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K. aefer fe n (Carl Heinrich) ein blinder 


Mechanikus und Klavierinſtrumentmacher 


zu Ludwigsburg, geb. zu Waiblingen im 


May 1768, verlor ſchon am vierten feiner 
Tage, durch Krankheit, das rechte, und 4 
Jahre darauf, durch einen ſpitzigen Bolzen, 
den einer ſeiner Spielkammeraden aus ei⸗ 
nem Blasrohre auf ihn ſchoß, auch das lin⸗ 
ke Auge. Nun entdeckte ſich noch ein Schim⸗ 
mer von Lichte im rechten; aber auch dieſen 
verlor er durch eine ungluͤckliche Operation. 


Im J. 1780 bezog fein Vater, ein Muͤller, 
eine groͤßere Mühle in dem Dorfe Hohen⸗ 
eck, unweit Ludwigsburg. Hier fing er nun 
zu ſeiner Unterhaltung an, allerley Geraͤth⸗ 


ſchaften ins Haus zu ſchnitzen, verfertigte 
ſich einen Drehſtuhl und verſah das Dorf 


mit Kegelſpielen, Spinnraͤdern und Garn⸗ 
N haſpeln. Und um ſeine Arbeit mehr zu foͤr⸗ 
dern, verband er ſehr geſchickt ſeinen Dreh⸗ 


za 


ſtuhl mit dem Räderwerfe der Muͤhle, wo⸗ 


durch feine Arbeit immer bedeutender wur⸗ 


de. Nach mehreren gluͤcklich durchgeſetzten 


mechaniſchen Unternehmungen, muthete 


man ihm endlich auch zu, die Baͤlge in da⸗ 


ſiger Orgel auszubeſſern. Dies erregte in 


U ihm die Begierde, das Klavierſpielen zu 
lernen. Sein Vater verſchaffte ihm ſogleich 
ein Klavier, und kaum hatte ihm der Schul⸗ 


meiſter des Orts 4 Monate lang Unterricht 


. er ſchon einige Choralmelodien 
ſpielen konnte. Jetzt kam er von ungefaͤhr 
nach Ludwigsburg, wo er im Gaſthofe ei⸗ 


nen Pantalon ſpielen hoͤrte. Er gerieth 
daruber in Entzuͤckung, und bat, man moͤch⸗ 


te ihm die Mechanik dieſes Inſtruments 
aus einander legen Dies geſchah, und nach⸗ 
dem er Alles genau befuͤhlet hatte, kehrte er 


mit dem fühnen Gedanken zurück, ein aͤhn⸗ 
liches Inſtrument zu verfertigen, welches 
er auch, tros aller Schwierigkeiten, 1790 
zu Stande brachte. Ein zweyter Beſuch 


inendwigeburg machte ihn mit einem Spa: 
thiſchen Tangenten⸗Fluͤgel bekannt. 
1 eg wie mit jenem Inſtrumente, bey 


Er 


Lex. d. Tonkünſtler. III. Th. 
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—— 


der Unterſuchung, verkaufte nach feiner Zu⸗ 
hauſekunft ſeinen 


ebenfalls ihre Liebhaber fanden. 
ruͤhmte man ihm die Steinſchen Fortepia⸗ 
no's. Sein Ehrgeiz ließ ihn nicht eher ru⸗ 
hen, bis er Gelegenheit gefunden hatte, auch 
davon eins zu hoͤren und zu unterſuchen. 
Dies ſah er für die Zukunft als fein einziges 
Muſter an. Er erfand ſich nun ganz beſon⸗ 

dere zweckmaͤßigere Werkzeuge, zog 1797 
nach Ludwigsburg und arbeitete ununterz 
brochen fort, fo daß er im J. 1799 ſchon das 


fünfte Fortepiano in der Arbeit hatte, wos 


von das vierte, mit Mahasony ausgelegt, 


im vorhergehenden Jahre,für 16 Louisd' or 


verkauft worden war. Das Wunderbarſte 
dabey iſt, daß, nach der Verſicherung des 
Hrn. Pf. Chriſtman n, ſeine Arbeit die 
von manchem gelernten Inſtrumentmacher 
uͤbertrifft. ſ. Muſ. Zeit. 1798. S. 65. 
Kaeſermann (Nicol.) machte ſich 
zuerſt bekannt durch III Sonat. p. le Clav. 


av. V. Op. 1. Augsburg, 1797. Dieſen 
folgten: Gellerts geiſtl. Oden und Lie⸗ 


der, mit ganz neuen Melodien für 3 bis 4 


Singſtimmen, nebſt einer Klavierparthie 


und Generalbaſſe, in Muſik geſetzt von 
u. ſ. w. Bern, b. Walthard 1804. Zu dies 
fer Zeit war Hr. Kaeſer mann Lehrer 
der Tonkunſt und Stadtkantor zu Bern. 


*Kaͤſtner (Abraham Gotthelf) Dr. 


der Philoſ., ordentlicher Proſeſſor der Ma⸗ 
them. und Phyſik zu Goͤttingen, auch Koͤ⸗ 


nial. Großbritt. und Churf. Braunſchw. 
"Lüneburg. Hofrath, geb. zu Leipzig am 27. 
Sept. 1719, hat ſehr genaue Verſuche uͤber 


die Geſchwindigkeit des Schalles angeſtellt, 


wovon ſich in den Goͤttingiſchen gelehrten 


Anzeigen 1778, S. 1145. und 179 , im 


15 ſten Stuͤcke, Nachrichten finden. Au⸗ . 


antalon, und machte in 
kurzer Zeit zwey Tangenten⸗Fluͤgel, die 
Nun 


> 


ßerdem haben wir ihm aber auch einen jeher 


guten Auszug aus dem engliſchen Werke zu 


danken: Betrachtungen uͤber die alte und 


neue al ‚mit derſelben Wengen zun 


* 
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; 
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Heilung der Krankheiten, nebſt einem Ver⸗ 
ſuche die Frage aufzuloͤſen: Worinn der Un: 
terſchied der alten und neuen Muſik beſtan⸗ 
den hat. London, 1749. Den Originaltitel 
findet man oben unter dem Art. Brockles- 
by, dem Verf. des Werks. Der deutſche 
Auszug mit Anmerkungen ward erſt ins 
Hamburgiſche Magazin, B. IX. S. 87. 
und dann hieraus in Marpurgs Bey⸗ 
"träge B. II. S. 16 — 37. eingeruͤckt. Die⸗ 
fer berühmte Mathematiker und große Epi⸗ 
grammatiſt ſtarb zu Goͤttingen am 20. Jun. 
1800, beynahe 81 Jahre alt. 5 
Kaff ka, eigentlich Ka wka (Joſeph) 
ein braver Violiniſt, geb. in Boͤhmen, lebte 
1788 ſchon 45 Jahre zu Regensburg in 
Fuͤrſtl. Thurn⸗ und Taxiſchen Dienſten. Er 
iſt der Vater von folgenden beyden nicht un⸗ 
bekannten Komponiſten. 
Kaffka (Wilhelm) des vorhergehen— 
den aͤlterer Sohn, iſt Konzertmeiſter des 
Fürsten von Thurn und Taxis zu Regens⸗ 
vurg, und gehoͤret unter die ſtarken Violi⸗ 
niſten und Konzertſpieler, komponirt auch 
nicht nur fuͤr ſein Inſtrument, ſondern hat 
auch einige Meſſen geſchrieben. Er befand 
ſich ſchon 1788 in dieſer Kapelle als Mit⸗ 
glied. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 
Kaffka (Johann Chriſtoph) zweyter 
Sohn von Jo ſeph, Schauſpieler, Saͤn⸗ 
ger und Komponiſt, geb. zu Regensburg 
1747, betrat das Theater ſchon 1755 zum 
erſten Male, und hat darauf eine lange Zeit 
am Theater zu Breslau geſtanden. So 
heißt es im Gothaiſchen Theater⸗Kalender 
durch alle Jahrgaͤnge von ihm. Nach ſeiner 
eigenhaͤndigen Nachricht hingegen, iſt er 
erſt 17 59 zu Regensburg geboren, hat die 
Muſik unter dem braven Nie pel ſtudirt, 
war anfangs eine Zeitlang Mitglied der 
Fuͤrſtl. Kapelle in ſeiner Vaterſtadt, und be⸗ 
teat darauf erſt 1778 das Theater. Von 
Breslau aus wandte er ſich nach Peters⸗ 
burg. Gegenwaͤrtig (1802) aber ſtehet er 
am Deſſauiſchen Hoftheater. Sein Haupt⸗ 
inſtrument iſt die Violine. Außer einigen 
großen Sinfonien, Meſſen und Vespern 
und einem großen Requiem, hat er nun 
noch folgende Singſtuͤcke in Muſik gebracht: 
1) Das Milchmaͤdchen. 2) Lukas und 
Hannchen. 3) Die Zigeuner, von Moͤl⸗ 
le r. 4) Der Aepfeldieb. 5) Antonius und 


Kah Hai 4 
Kleopatra. 6) Das wuͤthende Heer. 7) 


So prellt man die Fuͤchſe. 8) Roſemunde, 


Melodram im Klavierausz. gedruckt. 99 
Das Feſt der Brennen. Prolog. 10) Bit⸗ 
teu und Erhoͤrung, ernſthaft. Singſp. in r 
Akte, im Klavierausz. gedruckt 1784. Jol. 
11) Die Feyer der Gnade des Koͤnigs. 
Singſp. 12) Der blinde Ehemann. 13) 
Der Talismann, oder die ſeltſamen Spies 
gel. 14) Der Tod Ludwigs XVI. Ora⸗ 
tor. 15) Jeſus leidend und ſterbend. Ora⸗ 
tor. Dann noch verſchiedene große Ballette. 
Auch machte er den Anfang mit der Ausga⸗ 
be eines periodiſchen Werks unter dem Ti⸗ 
tel: Muſikaliſcher Beytrag fuͤr Liebhaber 
des deutſchen Singſpiels beym Klavier. 
Is und 28 Heft. Breslau, 1783. Fol. wo⸗ 
bey es aber verblieben iſt. Seit 1803 hat 
8 > als Buchhaͤndler in Riga niederge⸗ 
aſſen. - 
Kahl (Wilhelm Gotthard) hielt ſich 
1796 als Muſikbefliſſener in Halle auf, 
und gab von da in den Druck: VI kleine 
und leichte Sonaten fuͤrs Klavier. Leipzig, 
N 2 N 
Kahn (C.) ein Student in Jena, hat 
im Bureau de Musique zu Leipzig her⸗ 
ausgegeben: 6 Lieder mit Begl. der Gui⸗ 
tarre. f f 
Kahrel Herman Friedrich) Dr. der 
Philoſ. und der Rechte, ordentl. Profeſſor 
der Philoſophie zu Marburg, geb. zu Det⸗ 
mold 171 9, hat außer vielen andern gelehr⸗ 
ten Werken auch herausgegeben: Denck⸗ 
kunſt oder Grundriß der Weltweisheit, 
als: 1) Die allgemeine Denckwiſſenſchaft 
u. ſ. w., auch ro) die Tonkunſt oder Mu⸗ 
fit. Herborn, 1755. 8. N 
Kaiſer (Pater Jiſtrid) ein Moͤnch 
17 50 in einem der Schwaͤbiſchen Kloͤſter, 
wurde unter die guten Kirchenkomponiſten 
ſeiner Zeit gezaͤhlt; doch iſt nichts von ſeiner 
Arbeit gedruckt worden. ſ. Muf. Korre⸗ 
ſpond. 1791. S. 300, N 2 
Kaiserly Krikühr, ein Arme 
niſcher Saͤnger unſeres Zeitalters, wahr⸗ 
ſcheinlich zu Konſtantinopel, hat daſelbſt 
ein Werk uͤber die armeniſche Kirchenmuſik 
in den Druck gegeben, unter dem Titel: 
Nuwakarann. Conſtantinopel, bey Mat⸗ 
thios, 1794. kl. 8. mit Holzſchnitten. Noch 
ſind daſelbſt folgende hieher gehen 
8 aber 


— 


. 


5 nr Ni 
aber von Angenannten Verfaſſern gedruckt 


worden: 1) Aerkarann. Conſtantinopel, 


bey Bobs Arab⸗Oglu im Kuͤmtſchi⸗Han. 


1803. 81.8. ebenfalls über die armeniſche 
Kirchenmuſik; ferner 2) Armeniſches Ger 
ſangbuch, von den heiligen Vaͤtern verfaßt. 


Statt der europaͤiſchen Noten findet man 


hier gewiſſe Zeichen, welche gleichfalls zur 
Bezeichnung der Melodie dienen, Conſtan⸗ 

tinopel, bey Awatſaduhr, ı 1742. kl. 8. mit 
etlichen Holzſchnitten. Alle hier angefuͤhrte 
drey Werke befinden ſich unter der Herzogl. 
orientaliſchen Sammlung zu Gotha ſ. Se: 
naiſche Literat. Zeit. Intelligenzbl. No. 76. 
1805. S. 641. u. f. 

Kaizer (. 2 Orgelbauer zu Grulich! in 
Böhmen ums J. 1780, hat zu Konoged in 
der ehemaligen Serviten⸗ jetzo aber Pfarr⸗ 
kirche ein Werk von 1 8 Stimmen, mit Prin⸗ 
cipal 8 Fuß, und dann ein anderes zu Dau⸗ 
ba im Bunzlauer Kreiſe erbauet. |. Statiſt. 

v. Böhm. Heft VII. S. 112. 

Kalb (. . .) Orgel- und d Inſtrumentma⸗ 
cher zu Prag, lebte ums J. 1796 daſelbſt, 
und hatte bereits mehrere Werke erbauet. ſ. 
Jahrbuch der Tonk. S. 150. 

Kalcher (Johann Nepomuk) Hof 


2 Organiſt zu München, ein braver Kuͤnſtler 


und Komponiſt, von deſſen Arbeit aber fuͤr 


jetzt bloß gedruckt find: XV Lieder beym 


Klavier. ıfter Theil. München, 1800. 


de Kalhar. f. Kalkar. 
Kalick (.. .) ein Tonkünſtle, wahr⸗ 
ſcheinlich zu Wien, ums J. 1799, von deſ⸗ 


‚fen Kompoſition Traeg in Mit. anfuͤhrt: 


Cassazione à 4 Fl., u. VI Terzetti à3 Fl. 
Kalix (. 2 Klavierinſtrumentmacher 
zu Berlin ums J. 1786, verfertigte auch 
Drathſaiten. 
Kalkar (Henricus) oder Heuricug 
Kalcarensis, ein Kanonikus zu Cöln, geb. 
zu Cleve, wurde zu Paris Dr. Theol. dann 
zu Kayſerswerth und Coͤln Kanonikus und 
endlich Kartheuſer und Prior, auch Viſita⸗ 
tor dieſes Ordens, in welchen Wuͤrden er 
1448, im goften Jahre feines Lebens ſtarb, 
4 7 er geſchrieben hatte: Cantua- 
ium de Musica. Lib. I. ſ. Swertii 
2 Athen. Belg. und Possevin Appar. 


Sacr. T. I. 


Kalkbrenne ( Chriſtian)—ſeitr 799 
Singmeifke bey der großen Oper zu Paris, 
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verdient wegen ſeines warmen Eifers fuͤr 
das Beſte der Kunſt dem Leſer näher ber 
kannt zu ſeyn, als es durch die Nachrichten 
im a. Lex. geſchehen konnte. Und da uns 
ſeitdem Hr. Strieder in feiner Heſſiſchen 


Gelehrt. Geſchichte noch allerley Nachrich⸗ 


ten im Betreff ſeiner Jugendjahre! u. Kunſt⸗ 
bildung geſchenkt hat, gerade den inzeref 
ſanteſten Theil einer Kuͤnſtlect biographie, 


den ich in jedem wichtigen Artikel ſo gern 
recht ausführlich liefern möchte; fo werde ich 


hier noch das Weſentlichſte daraus beybrin⸗ 
gen. Da von ſeiner frühejten Jugend an 
Muſik und Malerey feine Lieblings / Be⸗ 
ſchaͤftigungen waren; ſo ließ ihn ſein Va⸗ 


ter, Michael Kalkb r enner, Stadt⸗ | 


muſikus in Caſſel, in feinem funfzehnten 
Jahre das Klavier anfangen, und da der 
Unterricht ſeines erſten Lehrers nicht zweck⸗ 
maͤßig ſchien, ſo bergab er ihn nach eini⸗ 


gen Jahren dem gruͤndlichern Unterrichte 


des Hofe und Stadtorganiſten Becker, 
wobey er zugleich woͤchentlich einige Stun⸗ 


den bey dem beruͤhmten Carl Rode— 
wald auf der Violine nahm. Während 
dieſer Lehrzeit wurde er im 17. Jahre als 


Chorſaͤnger bey der franzoͤſiſchen Oper an⸗ 


geſtellt. Dies verſchaffte ihm zu gleicher 


Zeit den fürfeine Wißbegierde großen Vor⸗ 
theil, daß er außer den mannichfaltigen 


— 


Meiſterſtuͤcken, welche er taͤglich mit anhoͤre 


te, zugleich alle zur Fuͤrſtl. Kapelle gehöriz 
gen Partituren durchſtudiren durfte. Dies 


Studium ſetzte ihn, nebſt dem treulichen 


Unterrichte des Hrn. Beck er, in Stand, 
binnen einigen Jahren im freyen u. gebun⸗ 
denen Style regelrecht zu ſchreiben. Statt 
daß aber nun die ſo noͤthige Aufmunterung 
fuͤr ſeine Talente haͤtte erfolgen ſollen, fand 


ſich, als der Marquis de Luchet 1775 die 


Theater-Direktion übernahm, gerade das 
Gegentheil, indem man ihn nicht nur bey 
der Kapelle außer Gehalt ſetzte, ſondern ihm 
auch den fernern Gebrauch der Partituren 
unterſagte. Im J. 1777 brachte ihn end⸗ 
lich eine große Sinfonie, welche er dem 
Landgrafen mit der Bitte, entweder um 


Beſoldung oder um feinen Abfchied, zueig⸗ 


nete, 50 Thlr. Beſoldung ein, nachdem ſei⸗ 


ne Arbeit mit Wohlgefallen war gehört wor⸗ 


den. Er ſing nun an, verſchiedenes in den 
Druck zu n wovon das a. Lex. ſchon 
Aa FR 
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Nachricht giebt. Da dies aber ſeine Lage noch 
immer nicht verbeſſerte, ſchrieb er eine gro⸗ 
ße vierſtimmige Meſſe, und uͤbergab fie dem 
Landgrafen, mit der Bitte um zweyjaͤhri— 
gen Urlaub, Frankreich und Italien ber 
ſuchen zu koͤnnen. Allein ſeine Meſſe wur⸗ 
de unterdruͤckt und ſein Urlaub verweigert. 
Voll Unmuth ſchickte er nun dieſe Arbeit an 
die Philarmoniſche Akademie in Bologna 
und erhielt die Genugthuung, daß ſelbige 
nicht nur mit einſtimmigem Beyfalle aufge⸗ 
nommen wurde, ſondern daß ihm auch die 
Akademie am 18. Juni 1784 das Diplom 
eines Ehrenmitgliedes ausfertigte. Und ſo 
haͤtten wir auf einmal den Auſſchluß, wie 
ein damals noch junger und unbekannter 
Tonkuͤnſtler, von Bologna aus, dieſer Ehre 
theilhaftig wurde. Da nach dem 1785 ev; 
folgten Tode des Landgrafen die Kapelle ab⸗ 
gedankt wurde, hatte er ſchon den Entſchluß 
gefaßt, das bisher fuͤr ihn fo undankbare 
Studium der Muſik ganz aufzugeben; als 
ihn 1788 die Koͤnigin von Preußen zu ih⸗ 
remsKapellmeiſter in Berlin ernannte. Wie 
thaͤtig er ſich baſelbſt bewieſen, davon zeuget 
unten folgende Reihe theoretiſcher und prak⸗ 
tiſcher Werke. Auch blieb fein Fleiß nicht 
unbelohnt, indem er 1790 vom Prinzen 
Heinrich von Preußen von Bers 


lin ab und nach Rheinsberg zu feinem Ka⸗ 


pellmeiſter unter anſehnlichen Bedingun⸗ 
gen berufen wurde. Hier ſchrieb er mehre⸗ 
re franzoͤſiſche Opern, zu welchen auch La · 
nasss gehört, verließ aber 1796 auch dieſe 
Dienſte wieder, um eine Reiſe nach Italien 
zu machen. Endlich fand er noch zu Paris 
feine bleibende Stelle, wo er 1799 bey der 
großen Oper als Maitre des Choeurs et 
des Ecoles angeſtellt wurde. Und daß auch 
hier ſeine Thaͤtigkeit noch ununterbrochen 
in ſeiner Kunſt fortwirkt, bezeuget außer der 
Oper Olympie, welche er fuͤr das daſige 
große Operntheater geſchrieben hat, und an⸗ 
dern Werken, auch der Preis, welchen er 
1800 im Harmonika⸗- und Fortepianoſpie⸗ 
len gewann und vom Miniſter Chaptal 
oͤffentlich erhielt. Von ſeinen neuern Kom⸗ 
pofitionen koͤnnen noch folgende angegeben 
werden: 1) Theorie der Tonkunſt, mit 
XIII Tabellen. Erſter Theil. Berlin, bey 
Hummel, 1789. 40 S. Text und 13 S. 
Notenbeyſp. in gr. 4. Nach dem Plane des 
Hrn. Verfaſſers iſt noch manches fuͤr den 


* 
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zten Theil übrig geblieben, welcher aber 
nun wohl ſchwerlich folgen möchte, da er die 
Geſchichte, welche auch für dieſen Theil auf⸗ 
geſpart war, nach der Zeit beſonders, und 


zwar erſt deutſch, und dann franzoͤſiſch her 


ausgegeben hat. Außer einer Rezenſion die⸗ 


ſes Werks in der muſ. Real⸗Zeitung, 1790. 


S. 177. findet man auch in der Literat. Zeit. 


1790. No. 18 5. und Intell. Bl. 1790. No. 


130. eine Rezenſenten⸗Fehde darüber. 2) 
Kurzer Abriß der Geſchichte der Tonkunſt 


zum Vergnuͤgen der Liebhaber der Muſik. 
Berlin, 1792. 128 Seiten in 8. Bey die 


ſem kleinen Maasſtabe, nach welchem die 


großen Maſſen der allgemeinen Geſchichte 


der Muſik hier aufgetragen find, möchte 
wohl der Zweck, das Vergnuͤgen der Liebha⸗ 


ber, nicht völlig erreicht werden. Hoͤchſtens 


koͤnnte man das Werkchen als eine Wieder⸗ 
holung oder Ueberſicht fuͤr Sachkundige 


anſehen. Aber auch dann waͤre vielleicht 
noch manches dabey zu erinnern, was nun 
hoffentlich in der franzoͤſiſchenumarbeitung 
verbeſſert iſt. Noch ſetzte er uns auch da⸗ 


talſchrift: Beytraͤge zur Vervollkommung 
der Tonkunſt, 1789, in angenehme Erwar⸗ 
tung, indem er durch ſie den Faden da wie⸗ 
der anknuͤpfen wollte, wo die Marpurgi⸗ 
ſchen Beytraͤge geendet hatten. Allein das 
Werk kam nicht zu Stande. 3) Histoire 
de la Musique, par C. Kalkbrenner. 
Tome rer. Paris, b. König, 1802. in 8. 
mit 6 Kupfertafeln. Von ſeinen praktiſchen 
Werken ſind noch folgende geſtochen wor⸗ 
den: 4 III Sonat. p. le Clav. av. V. et 
Ve. Op. 1. Berlin, 1790. 5) III Sonat. 


mals durch die Ankündigung einer Quar⸗ 


p. le Clav. av. V. Op. 2. Ebend. 6) III 
dergl. Op. 3. Ebend. 1791. 7) Air var. 


p. le Clav. Freut euch des Lebens ꝛc. Ebend. 
8) Romance d'Estelles p. le Clav. Ebend. 
1794. 9) Democrit. Op. buffa in 3 Akt. 


Rheinsberg. Mit. 10) Lanassa, Große 


Oper. Ebend. Mſt. 11) Olympie. Große 


Oper, zu Paris, 1799. Mſt. 12) Scene 
de Pigmalion. Ebend. 1799. 13) Scene 
de Chants d'Ossian. 1800. Beyde Sce⸗ 
nen in der daſigen Societe-philotech. auf⸗ 
gefuͤhrt. 14) Le Chant triomphal pour 
la pompe funebre du general Hoche. 
1799 daſelbſt aufgef. Er ſtarb zu Paris 
am 10. Aug. 1806. 
\ 
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Kalkbrenner jun. (...) der Sohn 
des vorhergehenden, geb. in Caſſel, erhielt 
in der Öffentlichen Prüfung der Zöglinge 
des muſ. Conſervatoriums zu Paris zu Ans 
fange des 1802. Jahres vom Miniſter 
Chaptal den erſten Preis doppelt, ein⸗ 
mal als Komponiſt, wo Ca tel fein Leh⸗ 
rer iſt, und dann als Klavierſpieler, wo⸗ 
zu ihn Ada m gebildet hat. 


Kallenbach (G. E. G.) Organiſt an 


der heil. Geiſtkirche zu Magdeburg ums 
J. 1795, hatte ſich ſchon um 1787 durch 
verſchiedene Liederkompoſitionen im Rell⸗ 
ſtabiſchen Klaviermagazine bekannt ge⸗ 
macht. Im J. 179 gab er aber davon eis 
ne beſondere Sammlung in den Druck un⸗ 
ter dem Titel: Oden und Lieder zum Sin⸗ 
gen beym Clavier fuͤr ungeuͤbte und geuͤbte⸗ 
re Saͤnger und Spieler. Magdeburg. Ue⸗ 
berdies wird ihm in dem Gothaiſchen Thea⸗ 
ter -Kalender für 1799. S. 83. die Kompo⸗ 
ſition nachſtehender Opern zugeeignet: 1) 
Das Schattenſpiel an der Wand, nebſt ei⸗ 
ner Opera buffa, ohne Namen, beyde nach 
Bretzners Poeſie. 2) Eheſtandsſcenen, 
Intermezzo. Noch ſind gedruckt: 3) 
Zwergfellerſchuͤtterungen und Lieder der 
Freude, f. Klav. Halle, 1800. 4) Frohe 
Lieder zur Unterhaltung. Ebend. 
Kallmus. ſ. Calmus. 
Kaltenbeck (Johann Georg) Sub: 
rektor und Organiſt zu Paſewalk, wurde, 
als ſich die Mitzleriſche muſ. Geſellſchaft bes 
reits ihrer Auflöfung näherte, noch im J. 
1752 als Mitglied aufgenommen. Daß er 
auf ſolche Weiſe nichts zum allgemeinen 
Beſten der Kunſt beygetragen hat, hindert 
nicht, ihn fuͤr einen einſichtsvollen Kuͤnſtler 
gelten zu laſſen, da ihn die Geſellſchaft durch 
ihre Aufnahme dafuͤr erklaͤret hatte. ſ. 
Mitzl. Bibl. B. IV. S. 18. 
Kamaleddinus Abulphadhl 
Siaphar Ben Thalah Aladphavi, ein 
ara 


iſcher muſ. Schriftſteller, hat in Mſt. 


hinterlaſſen: Opus quadripartitum de 
spectaculis et Musices usu, Censura 
get Iudicium Doctorum inseriptum. f. 


Casi ri Bibl. arabico-hispana. T. I. 


eißt: Codex pereleganter exaratus die 
16 Gemadi prioris, annoEgirae 679. Er 
ſoll darin diejenigen gruͤndlich widerlegen, 
welche den Gebrauch der Muſik verbieten. 


5 483. Art. MCCXL, wo es noch davon 
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Kambra (K.) ein Komponiſt, lebte um 
1796 zu London, von wo aus er fuͤr einen 
ſaͤchſiſchen Tonkuͤnſtler ausgegeben wurde. 


Wo ich nicht irre, hat er ſich auf einer großen 
Reife beſondere muſikaliſche Kenntniſſe er⸗ 


worben. Wenigſtens findet man im neuen 
teutſch. Merkur 1796. St. 1. No. 4. ein 
Chineſiſches Blumenlied, von demſelben in 
unſere Noten geſetzt, nebſt ein Paar Wor⸗ 
ten uͤber Chineſiſche Muſik. Von ſeinen 
uͤbrigen gedruckten Werken koͤnnen nur fol⸗ 


gende angeführt werden: 1) II original: 


Chinese Songs „Moo-Lee-Chwa et 
Higho Highau, for the Fortepiano. 
London, 1800. 2) III Rondos for the 
Fortep. Ebend. 1793. 3) II Rondos 
for the Pf. Ebend. 4) The favourite 
Hornpipe with 8 Variat. for the Pf. 
Lond. 


2. Ebend. . 
Kammel (Anton) — war nicht Floͤ⸗ 


teniſt, wie im a. Lex. vermuthet wird, ſon⸗ 


dern Violiniſt, und zwar einer der beſten 
und angenehmſten ſeiner Zeit. Er war 
wirklich in Boͤhmen geboren und ein Unter⸗ 


than des Grafen Waldſtein. Wahrſchein⸗ 


lich mochte dieſer Herr, der ein großer Lieb⸗ 


haber der Muſik war, ſchon fruͤh an dem 


jungen Kammel beſondere Talente be⸗ 
merkt haben; denn er ſchickte ihn nach Ita⸗ 


lien, damit er auf der Violine ſich noch mehr 
bilden koͤnnte. Kammel ging geradezu 


nach Padua, dem Aufenthalt des großen 
Tartin i, erbat ſich von ihm Unterricht, u. 


nutzte dieſen mit ſolchem Eifer und Fleiße, 
daß er ſich im kurzen fuͤr ſtark genug hielt, 


feinen bisherigen Lehrer entbehren zu koͤn⸗ 
nen. Er kam darauf nach Prag zuruͤck, und 


legte viele Proben ſeiner erlangten Geſchick⸗ 


lichkeit ab. Beſonders aber wußte er durch 
ſeinen innigen und ruͤhrenden Vortrag des 
Adagio alle Herzen ſeiner Zuhoͤrer zu 
ſchmelzen. Indeſſen verſchwand er einige 
Zeit darauf wieder aus Prag, und niemand 
wußte, wohin er gekommen ſey, bis man 


endlich erfuhr, daß er zu London lebe. An⸗ 


fangs ſoll ſeine Manier daſelbſt nicht allge⸗ 

mein haben gefallen wollen. Da er ſich aber 

bald in den Geſchmack der Englaͤnder zu fin⸗ 
e e 


5) III Sonatas for the Pf. 
Ebend. Op. 13. bey Preſton, 1796. 6) 
Sonatas for the Pf. Op. 1. London, bey 
Clementi. 7) Sonatas for the Pf. Op. 


en 
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den wußte; fand er auch mehrern Beyfall, 


wurde nicht nur? Mitglied der Koͤnigl. Kam⸗ 
mermuſik, ſondern gruͤndete auch ſein haͤus⸗ 
liches Gluͤck dadurch, daß er eine vgiche Das 


me heyrathete. Der würdige Hr. Dias 
ba cz, dem ich alle dieſe beſondern Umſtaͤn⸗ 
de aus dem XII. Heft der Statiſt. v. Boͤh⸗ 
men zu danken habe, verſichert, ſich alle 
Mühe gegeben zu haben, um weitere Nach⸗ 
richten von ihm aufzutreiben; aber um⸗ 
ſonſt. Der allgemeine Ruf habe ihn 1788 
ſchon todt geſagt. Es iſt dies um ſo glaub⸗ 
hafter, da nun ſeit langer als so Jahren zu 
den 19 Werken, welche im a. Lex. ſchon auf: 


gezahlt worden, hoͤchſtens noch 3 hinzuge⸗ 
kommen find. Außer dieſen kannte der ver 


ſtorbene Kantor Weimar, nach ſeiner 


Verſicherung, auch mehrere Miſſen von 


deſſen Arbeit. 


von Kancka (J.) Dr. der Rechte, 


Landesadvokat und Dilettant zu Prag, 
ſpielt nicht nur das Fortepiano meiſterhaft, 


ſondern hat ſich auch ſchon bey mehrern Ge⸗ 
legenheiten als geſchmackvoller Komponiſt 


gezeigt. Beſonders ruͤhmte man ſeineKan⸗ 
tate zur Jubelfeyer des. Appellationspraͤſi⸗ 
denten, Grafen von Spork. Auch hat 
er im J. 1796, da man ihn als einen noch 
jungen Mann angab, von feinen geſchrie⸗ 
benen Klavjerſachen in den Druck gegeben: 
XIII Variat. p. le Pf, Leipzig, b. Breitk. 
In Mit.führe Traeg noch, außer verſchie⸗ 
denen Sammlungen von vollſtimmigen 
Tanzen, auch XIV Variaz. a V. e Viola, 
an. Ueberhaupt iſt der Geſchmack an dem 
Schoͤnen in ſeiner ganzen Familie zu Hau⸗ 
ſe. Sein Vater, der Appellationsrath von 
Kancka, ſpielt das Violoncell mit vieler 


Empfindung; und feine Schweſter, Jea— 


nette, ſpielt ebenfalls das Fortepiano mit 
Ausdruck und ssen ſ. Jahr⸗ 
buch der Tonk. 1796. 

Kanne (Friedrich Kuguf) gegenwaͤr⸗ 
tig 6055 802) Tonkuͤnſtler zu Leipzig, geb. 
ums J. 1778 zu Delitſch, 4 Stunden von 


Leipzig, wo ſein Vater Gerichtshalter der 


umliegenden Gegend iſt, gehoͤrt zu unſern 
hoffnungsvollen jungen Komponiſten. Zwar 
hatte ihn ſein Vater zum Studium der 
Rechte beſtimmt, weswegen er auch die Aka⸗ 


demien zu Leipzig und Wittenberg i in dieſer 


Hinſicht beſuchte. Allein da er ſich mehr 


Ka n 1 


blieben die Jura liegen, und nur die Stren⸗ 


ge feines Vaters hielt ihn noch ab, ſich ſo⸗ g 


gleich der Muſik ausſchlieſſend hinzugeben. 
Indeſſen gab ein Chor, welches er zu Witz 
tenberg bey einer gewiſſen Gelegenheit mit 


großem Beyfalle in Muſik geſetzt und auf: 


gefuͤhrt hatte, doch endlich die Veranlaſſung 
zu dieſem Schritte, wodurch er ſich aber auch 
zugleich aller fernern Unterſtuͤtzung von ſei⸗ 
nem Vater verluſtig machte. — Um nun 
nicht an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen Man⸗ 
gel zu leiden, ſah er ſich genoͤthigt, bey einem 
Deſſauiſchen Prinzen die Stelle eines Se⸗ 
kretairs anzunehmen, welche er aber ſchon 
nach Verlauf eines Jahres wieder aufgab, 
und ſich nach Dresden wandte, um daſelbſt 


die Muſik mit Ernſte zu ſtudiren. Dies ge⸗ 


ſchah theils unter der Leitung des daſigen 


Hrn Kantor Weinlig, mehr aber noch 


durch ſein eifriges Studium der Portman⸗ 


niſchen Werke. Auch dichtete er daſelbſt ei⸗ 
ne „Cantate an die Tonkunſt,“ ſetzte fie. 


ſelbſt in Muſik und fuͤhrte ſie daſelbſt offent⸗ 
lich auf. Dies Werk, worin Poeſie und 
Muſik ſo ganz in einander verſchmolzen wa⸗ 
ren, ſoll damals einen großen Eindruck auf 


die Zuhoͤrer gemacht haben. Hierauf ging 


er 1801 wieder nach Leipzig. Hier widme⸗ 
te er ſeine Zeit dem Studium ſeiner Kunſt 
und der Kompoſition ganz, und ob wir gleich 
von ſeinem Fleiße in letzterer vor der Hand 
nur erſt einige wenige oͤffentliche Zeugniſſe 


in einzelnen Balladen aufzuweiſen haben, 


welche aber ſchon den Stempel des Genies 
an der Stirne tragen, und woraus man 


uns in Zukunft einen zweyten Zumſteeg 
im voraus verſpricht; ſo enthaͤlt doch ſein 


Pult noch manches betraͤchtlichere Inſtru⸗ 
mentalſtuͤck an Sinfonien und Quartetten, 


das uns noch kuͤnftig von ſeiner Staͤrke auch 


in dieſem Fache uͤberzeugen wird. Folgen⸗ 
des iſt von ſeiner Kompoſition bis jetzt ge⸗ 
druckt: 1) Die Erwartung, von Schil⸗ 
ler, mit Klavierbegleitung. Leipzig, bey 
Kuͤhnel, 1801. 2) Die verfehlte Stunde, 
von Schlegel, mit Klav. Ebend. 3) Der 


Taucher, von Schiller, mit Klav. Pe⸗ 


nig, 1802. 4) II Lieder, in der muſ. Zeit. 
und in der für die elegante Welt. . 
Folgende find bey Kuͤhnel verlegt: 5) 


Chloe. 


1 


zur Philosophie und Aeſthetit, beſonders 
aber zur Tonkunſt hingezogen fühlte, ſo 


a 
Chloe. Nach d. Franzoͤſiſchen m. Klav. 6) 


Kan Kap 


Scene a. d. Geiſterinſel: Ich kuͤſſe dich, o 
Schleyer. (Auch m. ital. Text.) 7) Der 
ſtille Geiſt von Boͤhlendorf. 8) L'Ad- 
dio. Scena ricav. d. Op. Adriano. 9) 
La Fedelta. Die Treue. Polonoiſe, mit 
ital. und deutſch. Text. 10) Der Jungge⸗ 
ſell u. d. Muͤhlbach, v. Goͤthe. 11) Der 
Fiſcher, v. Gothe. Mit Pf. oder Guit. 
12) Lieder. rõtes Werk, m. Pf. 13) La 
Tempesta. Cant. di Metastasio p. voce 
Lola. Ital. u. deutſch. Op. 17. 

Auf ſolche Art hatte er in Leipzig mehrer 
re Jahre lang im Stillen fortgearbeitet, als 
er nach Wien reiſte, und feine erſte von ihm 
als Dichter und Komponiſt geſchriebene 
Oper, „Orpheus,“ vor dem daſigen an 
Schoͤnheit gewoͤhnten Publikum, 1807, 
mit Beyfall und Ehre aufs Theater brach⸗ 
te. Dieſe gute Aufnahme beweiſen nicht 
nur die guͤnſtigen Uetheile von Wien aus, 
in der Leipz. muſ. Zeit., fondern auch fein 
längerer Aufenthalt in dieſer Kaiſerſtadt, 
wo er als Dichter und Komponiſt die neue 


Oper: Fernando und Miranda, ſchrieb, um. 


‚fie im Herbſt 1808 daſelbſt aufs Theater 
zu bringen. Dieſe wiederholten Empfeh⸗ 
lungen brachten es dahin, daß er zu Anfan⸗ 
ge des 1809. Jahres als Kapellmeiſter bey 
der Oper in Presburg, mit 1500 Gulden 
Gehalt, angeftellt wurde, 
Kannengießer (J. 80 — Noch 
ſind zur naͤmlichen Zeit von deſſen Arbeit zu 
Berlin, wahrſcheinlich bey Rellſtab gedruckt 
worden: II Melodien zur Romanze aus 
Figaro: : Raſch mit verhaͤngtem Zügel. 
Kanter (Christ.) Tonkuͤnſtler zu Rs 
nigsberg; von ihm find 1799 bey Nicolo⸗ 
vius zu Koͤnigsberg herausgekommen: XII 


Melodien fuͤr das Klavier. 


Ka pp(J. Karl) Organiſt an der luthe⸗ 
riſchen Hauptkirche zu Preußiſch⸗Minden, 
iſt der Sohn eines Schulmeiſters zu 
Schwanſee in Thuͤringen, welcher ihn ums 
J. 1780 auf die Schule nach Erfurt brach⸗ 
te. Hier bildete er ſich nicht nur unter dem 
Hrn. Muſikdirektor We im ar und deſſen 
Singchore zum guten und br auchbaren Kir⸗ 
chenfaͤnger, ſondern fand auch durch den 


Umgang mit dem beruͤhmten Klavieriſten, 
Hrn. Haß ler, u. durch oͤftere Gelegenheit, 
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ſtuͤtung und Nahrung für feine Talente 
zum Klavierſpielen, daß er ſich im kurzen 


der Empfehlung des Hrn. Weimar an 


den Hrn. Kammerpraͤſidenten, Baron von 
Breitenbauch, zu obigem Amte wuͤr⸗ 
dig machte. Folgende Reihe von Klavier⸗ 
ſachen, welche ſeit kurzem zu Braunſchweig 
von ſeiner Arbeit geſtochen worden, zeugen 
von ſeinem fortgeſetzten Fleiße. III 1 85 
vierſonaten. Op- 1. III dergl. Op. 2. 
Sonate? a4 mains. Op. 3. III Thee: 


variés p. le Olav. Op. 4. I Sonate a 4 
Op. 5. IQuatuor p. le Pf. av. 


mains. 
V. A. et Vo. 1798. Op. 6. II Airs varies, 
Op. 7. 1798. XII Vorſpiele fuͤr die Orgel. 
Op. 8. 1798. VI Nachſpiele fuͤr die Or⸗ 
gel. Op. 9. 1798. 

Kappeler (N.) ein dehrfher Ton⸗ 
kuͤnſtler, zuletzt Hoforganiſt der verwittwe⸗ 
ten Landgraͤfin von Darmſtadt, zu Huſum, 
ſtudirte zu Rom ums J. 1650, mit Fr o⸗ 
berger zugleich ſeine Kunſt bey dem be⸗ 

ruͤhmten Frescobaldi, und beredete ſei⸗ 
nen Mitſchuͤler, zur katholiſchen Religion 
uͤberzutreten. Nachdem er aber obige Stel⸗ 
le zu Huſum erhielt, ging er ſelbſt von dieſer 
Religion ab, und wurde ein Lutheraner. 

Kapsberger (J johann Hieronymus) 
ein Deutſcher von Adel, bluͤhete zu Rom in 

den Jahren von 1600 bis um 1630, als 


großer Komponiſt und Vielſchreiber in allen 


Stylen, beynahe aber noch mehr im Spiel 
auf der Theorbe, welche er durch ſeine beſon⸗ 
dere Manier im Spielen, durch ſeine vor 
ihm noch nie darauf gehoͤrten Mordanten 
und Gruppoꝰs und durch die Art, wie er ihre 
Tabulatur bereicherte und verbeſſerte, in 
ſolches Aufnehmen brachte, daß ſie beynahe 


— 


den Fluͤgel und das Klavier aus den Haͤn⸗ 


den der Liebhaber damals verdraͤngte. 
Kircher, dem er beym Sammeln der Ma⸗ 
terialien zur Musurgia huͤlfreiche Hand 
bot, und von dem alle dieſe Lobeserhebun⸗ 


gen herruͤhren, ſetzt hinzu: daß Kaps ber⸗ 


ger überdies ein heller und durch die Wiſ⸗ 
ſenſchaften gebildeter Kopf ſeyr. Don k. 
hingegen ſchildert ihn als einen Mann, der 
ſich gern hervorgedraͤngt und geltend zu 
machen geſucht habe, wozu ihm ſeine ge⸗ 
laͤufige Zunge und Ueberr edungskunſt nicht 
wenig behuͤlflich geweſen waͤren. Denn 
eben vermittelſt dieſer Talente brachte er x 
einſt⸗ 
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einſtmals bey einem Biſchof ſo weit, daß der 
Gebrauch der Werke des Paleſtrina in 
der Kirche unterſagt u. ſtatt derſelben Ka ps⸗ 
bergers Kompofttionen aufgeführt wur⸗ 
den. Die Saͤnger, welche ſich dieſer Un⸗ 
dankbarkeit an ihrem Vater Paleſtrin a 
nicht theilhaftig machen wollten, ſangen 
aber, da fie dennoch mußten, Kaps ber— 
gers Sachen fo ſchlecht, daß er, Schande 
halber, von dieſem Unternehmen abſtehen 

u. dasmal Paleſtrina beybehalten muß—⸗ 
te. Ganz frey von Neid oder Eitelkeit moch⸗ 
te er wohl bey dieſem Beginnen nicht gez 
ſprochen werden koͤnnen. Hätte er nur nicht 
einem neuen Mißbrauche die Hand geboten, 
indem er einer der erſten war, welcher die ſo⸗ 
genannten Motetti passeggiati a voce 
sola einzuführen ſuchte, deren nichtsſagen⸗ 
de hin; und herlaufende Noten und lange 
Paſſagen, ohne Text, wo möglich, viel wi⸗ 
derſinniger und unerbaulicher waren, als 


die ihm anſtoͤßigen Fugen des Pale ſtri⸗ 


na. Leo Allatius hat uns in feinen 
Apibus Urbanis eine lange Reihe von 
deſſen gedruckten und ungedruckten Werken 


aufgezeichnet, wovon aber ſchwerlich noch 


etwas in den Händen eines deſers übrig ſeyn 
moͤchte, da zumal keiner unſerer neuern 


Geſchichtſchreiber etwas davon in feinen- 


Werken aufgenommen hat. Nichts deſtowe⸗ 
niger achte ich mich fuͤr verbunden, ſelbige 
hier zu wiederholen, naͤmlich: 1) D’inta- 
volatura del Chitarrone. lib. 1. Vene? 
dig, 1604. lib. 2 Rom, 1616. und lib. 3. 
Ebend. 1626. Fol. 2) D'intavolatura 
di Liuto, con le sue Tavole per sonar 
sopra la parte. lib. 1. Romae, 1611, 
lib. 2. Ebend. 1623. Fol. 3) Lib. 1. 
d' Arie passeggiate à 1 voce, con l'inta- 
volatura del Chitarrone. Romae, 1612. 
Lib. 2. d' Arie passeggiate, à 1, e piu 
voci. Romae, 1623. Lib. 3. d’Arie 
passegg. aı e piu voci. Romae, ı630. 
Alle in Fol. 4) Di Villanelle à 1, 2 et 3 


voci, lib. 1 — V. con Intavolatura del 


Chitarrone, et Alfabeto per laChitarra 
‚ Spagnola. Ibidem apud Luc. Anto- 
nium Soldum, et Paul. Masottum, 
1610, 1619, 1623 et 1630. in Fol. 5) 
Libro J. di Madrigalis a5 voci col Bas- 
so continuo, con suoi numeri. Ibid. 


apud Petr. Manelphum, 1609. 4. 6) 


1633. Fol. 


* Kar 
Libro I. di Motetti passeggiati à una 
Voce. Romae, 1612. Eben dies iſt die 
neue Art, wovon oben die Rede war. 7) 
Modolatus sacri diminutis vocibus 
concinnatis, Vol. II. Rom. apud Paul. 
Masottum. in Fol. ‚8)Cantionessacrae 
musicis modulis aptatae, Vol. I. apud 
eundem, 1628.4. 9) Libro J. de Balli, 
Gagliarde, e Correnti à 4 voci. Romae, 
apud Ioan. Bapt. Roblettum, 4615. 4. 


10) Libro I. di Sinfonie a quattro, con 


il Basso continuo. Rom 1618. 4. 1 1) 
Poematia, et Carmina composita I Ma 
phaeo Barberino, nunc Urbano VIII. 
Pont. Opt. Max. musicis modis aptata, 
Vol. I. Rom. bey Luc. Ant. Soldum, 
1627 Fol. Vol. II. bey Paul Masottum. 
12) Coro Musicale, in nu- 
ptiis DD. Thaddaei Barberini, et Au- 
nae Columnae. Ibid. apud eundem. 
1627. Fol. 13) Fetonte, Dramma reci- 
tato à piu voci. Ibid. 16 30. 14) Pasto- 
ri di Betelemme nella nascita di N. 8. 
Dialogo recitativo a piu voci. Ibid. 
apud eundem, 1630. Fol. 15) Epitala- 
mio, in nuptiis DD. Caroli Autonii a 
Puteo, et Theodorae Costae, recitato 
a piu voci. Rom. 1628. 16) Missarum 
Urbanarum, à 2 5 et g vocibus, Vol. I. 
Rom. 1637.4 5 17) 1 
Virginis, musicis modis aptatae, 4, 5 
et G voc. Rom. 631. 4. 16) li Fiori, 5 
lib. VI. di Villanelle. a 1, 2, 3 e 4 voci, 
con PAlfabeto per la Chitarra 5 
la. Rom. 163 2. Fol. Ueberdies hatte er 
von folgend en obiger Werke die Fortſetzun⸗ 
gen zum Drucke bereit liegen, als: d'Inta- 
volatura di Chitarrone, lib. IV— VI. 
d' Intavolatura di Liuto, lib. III. e IV. 
d' Arie. Iib. IV. — VI. di Balli lib. II. 
III. di Sinfonie, lib. II. e III. di Salmi 


per Vesperi, lib. I. II. e III. diMotetti | 


passeggiati. lib. III. e IV. Carmina 
Cardinalis Barberini, nunc Urbani 
VIII. musicis modis aptata. Vol. III. 
Drammidiversi. Dialoghi diversi la- 
tini. Dialoghi volgeri iversi. di 
Concerti Spirituali, et alia. 
Karaſek (. JVirtuoſe auf der Violi⸗ 
ne aus Boͤhmen gebuͤrtig, bluͤhete ums J. 
1780. Hr. Dla bacz vermuthet mit wies 


ler Wahrſcheinlichkeit, es ſey dies der im 


a. Ler. 5 


f 27 
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a. Lex. ſchon angeführte und auch hier fol: 
gende Raraufhel 
Karauſchek (...) — Dieſer war ei: 


gentlich ein Ciſterzienſer Moͤnch und Bir: 


— 


tuoſe auf dem Violoncelle. Er ſtarb aber 
ſchon im J. 1789. In dem Jahrzehend 
von 17 50 bis 60 ſtand er in der Fuͤrſtl. 


Taxiſchen Kapelle als Kammervioloncelliſt, 


und gehoͤrte damals zu den großen Meiſtern 
feines Inſtruments. Religiöfe Schwaͤrme⸗ 
rey brachte ihn aber dahin, daß er ſeinen 
Dienſt aufgab, und, wie andere ſagen, in ein 
en dete ging. 

Karelin (Sila Desientiewitich) 


ein Ruſſe von Geburt, war 1796 der Di: 


rektor der Jagdmuſi ik des Kammerherrn 
Wadkowskoi zu Petersburg, welche 
damals nach dem einſtimmigenurtheile der 


Kenner die vorzuͤglichſte war. Sie zeichne⸗ 


te ſich nicht nur durch außerordentliche Fer⸗ 
tigkeit, ſondern auch noch insbeſondere durch 
den ſanftern Ton ihrer Jagdͤhoͤrner aus, 
welche zu Moskwa für 8 oo Rubel verfer⸗ 
tigt worden waren. ſ. Hinrichs von der 


Ruſſ. Jagdmuſ. S. 16. 


Kargel (Sixtus) ein Lauteniſt und 


5 Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat von 


Mainz aus nachſtehende Werke herausge⸗ 
geben, deren drittes auch eine Anweiſung 
fuͤr die Guitarre enthaͤlt. Ihre Titel find: 
29 Carmina Italica, Gallica et Germa- 
nica ludenda Cythara. 2) Nova et 
elegantiss. Italica etGallica Carmina 
pro Testudine. Mainz, 1569. 3) Re- 


novata Öythara, hoc est, novi et com- 
modissimi exercendae Cytharae modi, 
constantes cantionibus musieis, Pas- 


somezo, Padoanis etc. ad Tabulatu- 
ram communem redactis. Quibus ac- 
cessit dilucida in Cytharam Is agoge, 
qua suo marte quilibet eani luder dis · 


cat. Mainz, 1569. Fol. Desgl. Augs⸗ 


burg, 1575. . Dra ud i i Bibl. Class. 


Karl. Bernhard Peter) zuletzt Predi— 
ger zu Eggelingen, geb. zu Osnabruͤck 1671, 


wurke, nachdem er zu Roſtock ſtudirt hatte 


Br: 


und Magifter geworden war, 1698 in feis 


ner Vaterſtadt Prediger, erhielt aber 1702 


ſeinen Abſchied wieder, weil ſeine Lehren 
vom Beichtſtuhle und der Taufe unrichtig 
ſeyn ſollten. Nachdem er nun eineZeitlang 
brivatiſirt hatte, wurde er zu Eſſen, und 


U 
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darauf zu Eggelingen Prediger, wo er am 


9. Juli 1723 ſtarb. Von ſeinen Schriften 


De Germania artibus 


gehoͤret hieher: 
Rostoch, 


litterisque nulli secunda. 
1698. 4. 


Karsten(...)ein vortreffücher Te⸗ 


noriſt bey der ſchwediſchen großen Oper zu 
Stockholm, und Schwede von Geburt, 


bluͤhete um das J. 1790 daſelbſt. Im J. 


1792 befand er ſich zu London, wo er bey 
der Herzogin von York mit großem 
Beyfalle ſang. Ich kann ihn demdeſer nicht 


beſſer als mit den Worten des Hrn. Reiz 


chardt ſchildern, welcher in der Berlin. 


Monatsſchr. S. 97. von ihm ſagt: HSei⸗ 


ne Stimme und Vortrag und aͤußerliche 
Bildung machen das angenehmſte Enſem⸗ 
ble, das vielleicht nur je ein Saͤnger beſeſ⸗ 
. at.“ 

atzauer (Chriſtoph Stephan) zuletzt 
Pfarrer zu Ruͤckersdorf, geb. zu Herolds⸗ 
berg am 26. Aug. 169 ı, folgte feinem Ba: 
ter, welcher als Geiſtlicher nach Nürnberg 
berufen wurde, dahin, beſuchte die daſigen 
Schulen, ging darauf nach Altdorf im J. 
1709, wo er nnter dem Vorſitze des Prof. 


Muͤller ſeine Inaugural⸗Disputation: 


De tuba stentorea, 1713, vertheidigte 
und auf 5 Bogen drucken ließ. Er ſtudirte 


hierauf noch zu Wittenberg, durchreiſte 


Deutſchland, und wurde endlich 1716 


Pfarrer zu Ruͤckersdorf, wo er aber ſchon 
am 26. Maͤrz 1722 ſtarb. ſ. Will, 


Nuͤrnb. Gelehrt. Lex. 


Kauer (Ferdinand) — Schon um 
1795 Direktor und erſter Violiniſt beym 


Marinelliſchen Theater: Orcheſter; war 
auch zugleich ſchon um dieſe Zeit Direktor 


der Singſchule, welche Marinelli für junge 


Sänger und Sängerinnen zum Behufe 


feines Theaters geſtiftet hatte. Von feinen -- 


Kompofitionen konnen ſich die Liebhaber 
ſicher eben ſo viel Vergnuͤgen verſprechen, 
als ihnen nur immer eins der neuern Wie⸗ 


ner und anderer Produkte gewaͤhren kann, 


mit welcher Verſicherung ich zugleich das 
vor 12 Jahren im a. Lex. gefällte Urtheil 
in Abſicht derſelben gaͤnzlich widerrufe, da 
mich ſeitdem mehrere neuere Werke von 
ihm eines Beſſern belehrt haben. Folgen⸗ 
des iſt hier davon noch nachzutragen: 1) 
Die Serenate, eine Operette fuͤr Wien. 2) 

Ritter 
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Ritter Willibald, oder das goldne Gefaͤß. 
Operette. Ebend. 3) Diellnſchuld auf dem 
Lande. Kinder⸗Oper. 4) Kaspers Zoͤgling. 
Desgl. 5) Das Mapenfeſt. Desgl. 6) 
Baſtien und Baſtienne. Desgl. Alle dieſe 
waren ſchon 1794 zu Wien aufgefuͤhrt. ſ. 
den daſigen Theat. Kal. fuͤr ſelbiges Jahr. 
7) Der Waffenſchmidt. Operette, wurde 
1798 zu Breslau als eine geiſtvolle Muſik 
aufgenommen. 8) Das Donauweibchen. 
Erſter Theil, fuͤrs Klav. geſtochen, Braun⸗ 
ſchweig, 1800. Auch hat man es ſehr gut 

fuͤr 1o Blasinſtrumente arrangirt, in Mſt. 
9) Das Donauweibchen. Zweyter Theil. 
Operette, woraus ebenfalls die Ouvert.- 
und einige Arien fuͤrs Klav. geſtochen ſind. 
10) Das Fauſtrecht in Thuͤringen. Zwey⸗ 
ter Theil. Daraus mehrere Arien f. Klav. 
geſtochen. Wien, bey Kozeluch. 11) Cava- 
tina: das laß ich wohl bleiben; aus der Oper 
Willibald, fuͤrs Klav. 1796. 
militaire, la prise d’Oczakow. Wien. 
13) La Bataglia di Wirzborgo. p. il 
Cembalo. Wien, 1797. 14) Nelſons See⸗ 
Schlacht fuͤr Klav. V. und Ve. Wien, bey 
Eder, 1800. 15) Sonata p. il Cemb. con 
V. Wien, 1798. 16) Sonata con Variaz. 
sopra: Ich bin luͤderlich ꝛc. p. il Cemb. 
Wien, 1798. 17) XII Variat. p. leClav. 
de l'air: Nel cor piu non ete. Dieſe mit 
Gelineks 6 Variationen zuſammen ge⸗ 
ſtochen. Offenbach, 179 3. No. 5 1. machen 
Hrn. Kauer Ehre. 18) VI Variaz. p. 
le Clav. av. V. et Ve. sur: Mama mia 
non etc. fuͤr Anfaͤnger. Wien, b. Kozeluch, 
1797. 19) VI Var. p. le Clav. sur: Ich 
bin der Schneider ıc. Ebend. 20) VI Var. 
p- le Clav. sur: Die Maͤdeln betrachten 
mich hinten ꝛc. Ebend. 21) Scuola prat- 
tica, oder 40 Fautaſien und Fermaten für 
eine Violine. 1801. 22) XII Ungariſche 
Taͤnze f. Klav. mit 4Haͤnden. Wien, 1797. 
23) Kurzaefaßte Anweiſung die Floͤte zu 
ſpielen. Wien, b. Artaria, 1788. 16 Sei⸗ 
ten q. Fol. 24) Kurzgefaßte Anweiſung 
das Violoncell zu ſpielen. Ebend. 1788. 
Auch Speyer, bey Boßler. 25) Singſchu⸗ 
le, nach dem neueſten Syſtem der Tonkunſt. 
Wien, 1794. Und noch viele nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Werke für Inſtrumente in Mſt. 
fuͤhrt Traeg an. Man ruͤhmt Hrn. 
Ka uer auch als einen guten Klavierſpie⸗ 


12) Sonate 
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ler. Und nun noch ein Wort ber obige ste 
Numer dieſes Verzeichniſſes. Es iſt dies 


das beruͤchtigte Donauweibchen, auf das 


in den kritiſchen Theater⸗Journalen zu 


ſchimpfen, gegenwaͤrtig zum guten Tone ge⸗ 


hoͤrt; indeß ſich trotz aller diejer uͤbeln Nach⸗ 
rede, alt und; jung, vornehm und gering hin⸗ 


zudraͤngen, um das Haus und die Theater⸗ 


kaſſe zu fuͤllen, ſo oft es geſpielt und wieder⸗ 
holt wird. In der That eine ſonderbare Ert 
ſcheinung! Da ich nie Gelegenheit gehabt 
habe, das Stuͤck zu ſehen; ſo kommt es mir 
um ſo weniger zu, den Hrn. Kunſtrichtern 
zu widerſprechen, wenn ſie an dem unnatuͤr⸗ 


lichen, laͤppiſchen und tollen Inhalte des 


Stuͤcks Aergerniß nehmen. Was ich aber 
von der dazu gehörigen Muſik, freylich auch 


nur fuͤr Blasinſtrumente arrangirt, ohne 
ein geſungenes Wort gehoͤrt habe, das alles 


war niedlich, munter, gefällig, witzig und 


voll von neuen, artigen Gedanken und Ein⸗ 
faͤllen. Welcher Menſch, der Sinn und 
Ohr für Muſik hat, kann es alſo einem ehr⸗ 


lichen Manne verdenken, 3 er ſich an 


einer ſolchen Muſik ergoͤtzt? Moͤgen ande⸗ 
re, die nur Sinn fuͤr die ſogenannte Har⸗ 
monie des Versbaues haben, immerhin die 


Tragoͤdie und mit ihr die Kunſt des Dich⸗ 
ters bewundern, wie er die Ausgelaſſenheit 


der Leidenſchaften, das triumphirende La⸗ 


ſter und die leidende Unſchuld mit lebendi⸗ 


gen Farben ſchildert und dem Zuhoͤrer Thraͤe 


nen des Mitleids entlockt. Macht uns aber 


ein Kuͤnſtler durch feine Kunſt einen frohen 


Augenblick, was jetzt eben nicht zum Alltaͤg⸗ 
lichen gehoͤren moͤchte; ſo ſey er willkom⸗ 
men und waͤre es auch in Geſellſchaft eines 
Donauweibchens! Der gebildete Mann, 


Ih 
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durch die Muſik erheitert, wird uͤber die 
Thorheiten im Stücke lächeln, und der Pb: - 


bel, den zu beſſern doch alle Kunſt, ſelbſt des 


erſten Tragikers, verloren ſeyn möchte, fin 


det hier wenigſtens Gelegenheit, ſich einmal 


auf eine unſchuldige Weiſe zu erluſtigen. 


Man mache, ſtatt alles Schimpfens auf die 


ſchlechten Opern und auf den ſchlechten Ges » 


ſchmack der Opern⸗Liebhaber, lieber beſſere 


Opern, oder aber ſchaffe ſich muſikaliſche - 


Ohren an; ſo wird das Vergnügen uͤber die 
Schönheiten in der Darftellung der einen 
Kunſt das Mißvergnuͤgen über die Gebre⸗ 
chen in der andern verdecken und ertragen 


helfen. 


4 


Siuͤndfluth, oder Noa’s Verſöhnungsopfer, 


hielt er auch das Direktorium über die daſt⸗ 


* 
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5 helfen. In den folgenden Jahren hat Hr. 
ſeiner beliebten Manier fuͤr das Leopold⸗ 


ſtaͤdter Theater geſchrieben, z. B. Grau⸗ 


huͤtchen, Operette in 3 Akten 1809, ſon⸗ 
dern auch ein großes Oratorium: Die 


1809 aufgefuͤhrt. Mehrere Nachrichten 
von dieſem Werke findet man im XII. 
Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 267. 

Kauffmann (George Friedrich) 


Fuͤrſtl, Saͤchſ. Merſeburgiſcher Kapelldi⸗ 


rektor, Hof: und Thum⸗Organiſt, geb. zu 


Oſtermondra, einem Dorfe zwiſchen Coͤlle⸗ 


da und Raſtenberg, am 14. Febr. 1679, 


machte den Anfang im Klavierſpielen beym 


Organiſt Buttſte tt zu Erfurt, kam dar: 
auf nach Merſeburg, wo er unter Alber⸗ 
ti's Anleitung das Klavier weiter fortſetz⸗ 


te, und die Kompoſition ſtudirte. Auch brach⸗ 


te er es in beyden ſo weit, daß, als ſein Leh⸗ 
rer vom Schlage geruͤhrt wurde, er deſſen 
Stelle vertreten, und nach deſſen Tode ihm 
in ſelbiger folgen konnte. Nach der Zeit er⸗ 


ge Kirchenmuſik, wobey er ſchon im Jahr 


1725 folgendes Werk zum Druck ausgear⸗ 
beitet hatte: Ausfuͤhrliche Einleitung zur 


alten und neuen Wiſſenſchaft der edlen Mu⸗ 
fie, in welcher nicht nur 1) die einem jeden 
Musico zu wiſſen noͤthigſten Stuͤcke, fo: _ 


wohl in Theoria als Praxi, nach ihrem 


_ 


Urſprung, Fortſetzung und Verbeſſerung, 


auf das deutlichſte beſchrieben, und dem heu⸗ 
tigen galanten Gebrauch nach appliciret, 


ſondern auch 2) hauptſaͤchlich die Gene- 
ral- und Special-Reguln der Composi- 


tion mit alten und neuen stylo auf das 
fleißigſte angewieſen; mit den aller modu | 


landeſten 2. 3. 4. und mehrſtimmigen 
Exemplis illustriret, mit Fugen und gez 
doppelten Contrapunctis gezieret, und de⸗ 
nen anfangenden Componiſten die kuͤrzeſten 
und richtigſten Wege zu dieſem unvergleich⸗ 
lichen studio gebaͤhnet werden ꝛc. (das aber 


nie zum Drucke gekommen iſt.) Bekannter 


= 


hingegen wurden verfchiedene feiner Kir: 
chenſtuͤcke und Klavierſtuͤcke, doch auch nur 
ungedruckt. Endlich erſchien Oſtern 1733 
der Anfang von folgendem Werke: Harmo⸗ 
niſche Seelenluſt muſicaliſcher Gönner und 


Freunde, d. i. Kurtze, jedoch noch beſondern 
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| Genie und guter Grace elaborirte Prae- 
Kau er nicht nur noch manche Operette in 


ludia von 2. 3 und 4 Stimmen uͤber die 
bekannteſten Choral-Lieder ꝛc. Leipzig auf 
Koſten des Autoris, in Heften zu 4 bis 5 
Blaͤttern jeder, von Kruͤgnern geſtochen 
in breit Folio, von 1733 bis 1736. Dies 
Werk enthält auf 78 Seiten 81 Choral 
veränderungen, denen jedesmal der ſchlechte 
Choral mit kurzen Zwiſchenſpielen folgt. 
Außer dieſen enthalten die 4 erſten Blaͤtter 
die Dedikation und eine Vorrede, worin er 
von dem Gebrauche dieſer Vorſpiele han⸗ 
delt. Gewiß verdient dies Werk in recht 


vieler junger Organiſten Haͤnden zu ſeyn. 


Der fleißige und wuͤrdige Verfaſſer erlebte 
aber das Ende der Ausgabe derſelben nicht. 


Er fing an, an der Schwindſucht zu leiden, 


die ihn zu Anfange 
wegraffte. 72 Ar 

Kaufmann (Carl) Organiſt und Glo⸗ 
ckeniſt an der Parochialkirche zu Berlin, 
geb. daſelbſt am 3. Jan. 1766, iſt ein Schuͤ⸗ 
ler vom wuͤrdigen Faſch in der Kompofis 
tion und vom Hrn. Kohn auf der Violin. 
Auf dieſer hat er es bis zum guten Ripieni⸗ 
ſten, und auf jenem bis zum ſehr fertigen 
Orgelſpieler gebracht. Einen uͤberzeugen⸗ 
den Beweis hiervon legte er 1792 ab, als 


des Maͤrz 1735 hin⸗ 


er vor einer Anzahl von Kennern, welche 


ſich in ſeiner Kirche verſammelt hatten, ei⸗ 
nen Theil der damals herausgekommenen 
Marpurgiſchen Choraͤle und Fugen, 
nebſt andern ähnlichen Arbeiten von Haͤn⸗ 
del, Seb. Bach, Vierling und Haͤß⸗ 
ler, mit aller der dazu gehärigen Reinheit 
und Präcifion, zur vollkommenen Zufrie⸗ 
denheit der Zuhoͤrer, vortrug. Wegen der 


friſchen Anſprache, der kraftvollen Bäffe, 


und uͤberhaupt wegen des dem Tone guͤn⸗ 
ſtigen Baues der Parochialkirche, ſcheint 
auch dies Werk vor allen andern in Berlin 
zu einer ſolchen Unternehmung am geſchick⸗ 
teſten zu ſeyn, die kleine Unbequemlichkeit 
abgerechnet, daß man, um auf dem obern 
Manuale ſpielen zu koͤnnen, mit den Haͤn⸗ 
den unter das Klavierpult kriechen muß. 
Uebrigens iſt auch ſein Verſuch in der Kom⸗ 
poſition ſehr wohl aufgenommen worden. 
Es ſind Variations pour le Clavecin ou 
Fp. sur le Duo: Occhietto furhetto (du 
ſchelmiſches Auge) de l' Opera, l’Arbore 
di Diana, du Sieur Martin. Berlin, bey 
f Rell⸗ 


— 
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Rellſtab, 1790, auch im Neuen Olla Po- 


trida No. 2. Mit einem von ihm ſelbſt ge⸗ 


festen großen Orgelkonzerte mit Begleitung 


mehrerer Inſtrumente, ließ er ſich 1800 
hoͤren. Außer dieſem, dergleichen er aber 
mehrere verfertigt und vorgetragen hat, 
ruͤhmt man auch mehrere Gelegenheitsmu⸗ 
ſiken, Kantaten und Lieder von ſeiner Ar⸗ 
beit. Er war auch ein braver Klavierſpieler, 
worin ihn ſein Vater, dem er im Amte folg⸗ 
te, unter richtet hatte. Er ſtarb am 13. Sept. 
1805 zu Berlin, wo zu feinem Andenken 
in der Freymaurerloge ein Requiem und 
Zumſteegs Trauerkantate aufgefuͤhrt 
wurde. Hierbey hielt Hr. Prof. Har⸗ 
tung eine Vorleſung uͤber Pythagoras 
und jeine Verdienſte um Muſik, als Erfin⸗ 
der des Monochords. i 
Kaufmann (Johann) ein braver 
Violoncelliſt und Mitglied der Herzogl. 
Wuͤrtemberg. Hofkapelle zu Stuttgard, 
geb. ums J. 1760, iſt ein Zögling aus der 
ehemaligen daſigen Carlsſchule, und der 
Gatte der geweſenen Dem. Schub art. 
ſ. den folgenden Artikel. Uebrigens hat ſich 
immer noch nicht aufgeklaͤrt, wer eigentlich 
jener Kaufmann iſt, welcher aus For⸗ 
kels Almanach fuͤr 1784. S. 90. ins a. 
Lex. aufgenommen worden iſt. Daß es die⸗ 
fer Stuttgarder ſeyn ſollte, daran zweiſſe ich, 
und daß es der vorhergehende Berliner 
nicht ift, davon bin iſt uͤberzeugt. 
Kaufmann (Madame) des vorher⸗ 
gehenden Gattin, und Tochter des beruͤhm⸗ 


ten Dichters, Daniel Schubart, geb. 


1769, ſteht vielleicht ſchon fruͤher, als ſeit 
1790, zu Stuttgard als Hofſaͤngerin und 
Schauſpielerin in Dienſten. Man ruͤhmt 
an ihr als Saͤngerin ihre leidenſchaftliche 
Liebe zur Muſik, ihre ſchoͤne und volle Stim⸗ 
me und ihren kunſtvollen Vortrag, und als 
Schauſpielerin ihren feinen, durchdringen⸗ 
den Verſtand, vermöge deſſen fie jede Rolle 
mit Wahrheit zu behandeln weiß. Im 
Mannheimer Theater-Kalender für 1796 
findet man S. 96. ein Gedicht zu ihrem 


Geburtsfeſte von Schlotterbeck, wel⸗ 


ches obiges nicht zu widerlegen ſcheint. 
Kauth (Madame) geb. Graeff, 
wahrſcheinlich eine Berlinerin. Von ihrer 
Kompoſition ſpielte 1792 Hr. Hummel 
zu Berlin ein Klavierkonzert öffentlich. 


— 


a w 24 


Nach der Zeit iſt aber auch noch verſchiede⸗ 
nes von ihrer Arbeit gedruckt worden, z. B. 
Danses des Muses fuͤrs Klavier und mit 
allen Stimmen. Berlin, bey Hummel, 


REN 


Kay 


1791; und Tongemälde der Natur. Ber⸗ 


lin, bey Rellſtab, 1794. a 1 
Kawka. ſ. Kafffa. 
Kayll (Friedrich) ehemaliger Fuͤrſtl. 

Brandenburgiſcher Zoͤllner, Glaſer und 


Liebhaber der Orgelbaukunſt iſt 1668 im 


26. Jahre ſeines Alters von J. Keyll ge⸗ 
malt und dann in Kupfer geſtochen worden. 
Er iſt mit einer Orgelpfeife in der Hand 


vorgeſtellt, was wahrſcheinlich auf ſeine 


Kenntniſſe, vielleicht wohl gar auf eine Erz 
findung in dieſer Kun, Bezug hat. Ein 
Exemplar dieſes Stuͤ ls beſitzt der Herr 
Major von Wagner. Er 

Kayſer (Andreas) zuletzt ums Jahr 
1767 Orgelbauer zu Pulßnitz, geb. unweit 


davon zu Ohorn in der Oberlauſitz, hat ſeie 


ne Kunſt zuerſt bey Uli ſch in Rußland er⸗ 
lernet, dann 12 Jahre bey Silber mann 
zu Freyberg, 3 Jahre bey Damitius in 
Zittau, 19 Jahre bey J. Chrſtph. Graͤb⸗ 
ner in Dresden, auch 6 Jahre bey S choͤ⸗ 
ne in Freyberg, bis in ſein hohes Alter 
von etlichen und 70 Jahren, 
Ruhme gearbeitet. 


Kayſer (Johann Chriſtian) des vori⸗ 


gen Vetter, gegenwaͤrtig Orgelbauer und 
Inſtrumentmacher zu Dresden, geb. zu 


* 


mit vielem 


Ohorn bey Pulßnitz 17 50, lernte anfangs 


bey Pfizner in Pulßnitz, bildete ſich 


aber erſt nach der Zeit unter der Leitung obi⸗ 


gen Andreas Kayſers. Von da kam 
er nach Leipzig, wo er bey Maur er feine. 
Kentniſſe noch mehr erweiterte. Endlich 
wendete er ſich 1776 nach Dresden, wo er 
fi) beſonders angelegen ſeyn ließ, die daſigen 
Silbermanniſchen Werke zu ſtudiren, ſo 
daß er gegenwaͤrtig unter die groͤßten Mei⸗ 


ſter ſeiner Kunſt gezaͤhlt wird. Nachſtehen⸗ 


* 


de Werke hat er bisher erbauet: 1) fuͤr den 


Hofmechanikus Friederici in Dres 
den: ein großes Poſitiv im Kammerton von 


10 Stimmen, für r Man. und Ped. nebſt 
2 Baͤlgen, 2) fuͤr den geh. Finanzregiſtr. 


Otto daſelbſt: ein dergleichen von 8 Stim⸗ 
men, fuͤr r Man. und Ped. ſammt 2 Baͤlgen, 
3) in die Kirche zu Lauterbach bey Stol⸗ 
pen: ein Werk im Chorton von 10 Stim⸗ 
> men 


a 
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für 300 Thlr., 4) in die Kreuzſchule zu 
Dresden: ein Poſitiv von 4 Stimmen für 
1 Man. mit 2 Baͤlgen, fuͤr 50 Thlr. 5) 


in die Waiſenhauskirche zu Dresden: ein 


Werk, Kammerton, von 11 Stimmen für ı 
Man. und Ped. mit 2 Bälgen, 1780, für 
6 50 Thlr. 6) in die Dresdner Garniſon⸗ 


kirche 1780: ein Werk, Kammerton, von 13 
Stimmen, fuͤr 1 Man. und Ped. mit 2 


Baͤlgen, für 600 Thlr. 7) in die Kirche 
des Staͤdtchens Wehlen bey Pirna: ein 
Werk, Kammerton, von 16 Stimmen, für 
2 Man. und Ped. mit 3 Baͤlgen, für 200 
Thlr. 8) in die Annenkirche zu Dresden: 
ein Werk, Kammerton, von 24 Stimmen, 


fuͤr 2 Man. und Ped. mit 2 Baͤlgen, fuͤr 


1430 Thlr. 9) in die Kirche zu Lohmen 
bey Pirna: ein dergleichen Werk von 18 
Stimmen, fuͤr 2 Man. und Ped. mit 2 
Baͤlgen, für 7 50 Thlr. nebſt der alten Or / 
gel; 10) in die Kirche zu Dobrilugk: ein 
dergleichen Werk, von 14 Stimmen, fuͤr 
2 Man. und Ped. mit Bälgen, für 620 
Thlr. 11) in die Kirche zu Olbernhau: 
ein dergl. Werk von 20 Stimmen, fuͤr 2 
Man. und Ped. mit 3 Baͤlgen, fuͤr 1300 
Thlr. 12) in die Kirche zu Hartha, bey 


Biſchofswerda: ein Werk im Chorton von 
10 Stimmen, für r Man. und Ped. mit 2 


Baͤlgen mit 1 Falte, fuͤr 400 Thlr. (Iſt vers 
brannt) 13) in die Johanniskirche zu 
Dresden: ein Werk, Kammerton, von 10 


Stimmen, für ı Man. und Ped. mit 2 
Baͤlgen mit 1 Falte, fuͤr 200 Thlr. 14) 
in die Kirche zu Hoͤckendorf bey Dippol⸗ 
diswaldar 795: ein Werk, Kammerton, von 
20 Stimmen, für 2 Man. und Ped. mit 3 
Thlr. 15) in die Kir⸗ 


Bälgen, für 1050 
che des Staͤdtchens Glashütte im Gebuͤrge 


1796: ein Werk, Kammerton, von 7 Stim⸗ 


men, fuͤr 2 Man. und Ped. mit 3 Bälgen 


mit 1 Falte, fuͤr ro o Thlr. Ueberdies ‘ind 
von ihm die Orgeln in der Frauen⸗, So⸗ 
phien⸗ und Neuſtuͤdterkirche zu Dresden 


reparirt worden; ſo wie er 1796 die Repa⸗ 


ratur der Orgel in der Kreuzkirche unter 
Haͤnden hatte. . 


Kayſe r (J. H.) ein Tonkuͤnſtler und 


wahrſcheinlich Violiniſt zu Petersburg, ließ 


daſelbſt 1796 ſtechen; III airs Russ es, 
var. p. 2 Violons. Oe. I. Iiv. zer. Gotha 


und Petersburg, bey Gerſtenberg. 


7 


men fuͤr 7 Man. und Ped. nebſt 2 Baͤlgen, 


* 
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*Ranfer (P. L.) ſe im a. Ler. Kaiſer. 
Kayſer (Reinhard und Madame) f. , 
im a. Lex. Keiſer, und unten. 8 


Kazauer. ſ. Katzauer. 


Keeble (ohn) — In Preſtons 
Muſikverzeichniſſe (London, 1795) findet 
man auch noch folgendes praktiſche Werk 
von deſſen Arbeit: Keeble and Kir k- 


man's 40 Interludes, to be played bet- 
ween the Verses of the Psalms, ex- 


pressly composed for the Use of the 
Church. Dann noch Organ Pieces. 1. 
2. 3. 4. 5 Book. g 5 x 
Keeper of Harthall (lohn) 
ein engliſcher Kirchenkomponiſt des 16. 
Jahrhunderts, gab von ſeiner Arbeit Select 
Psalıns in 4 parts, 1574 im Drucke her⸗ 
aus. ſ. Hawkins Vol. III. p.422. 
Kegel (Emanuel) zuletzt Kapellditektor 
des Grafen Reuß, und Organiſt an der 
Hauptkirche zu Gera, geb. 165 5, beſuchte 
anfangs das Gymnaſium zu Gotha, ſtu⸗ 
dirte darauf zu Jena, wurde hierauf Kan⸗ 
tor zu Neuſtadt an der Heyde, nach einem 


halben Jahre aber Kantor zu Saalfeld, 


hierauf Kantor zu Gera, wo ihm dann der 
Graf noch gbige Ehrenſtellen verlieh, und 
wo er auch den berühmten Stoͤlzel in 
deſſen juͤngern Jahren bildete. Er ſtarb 
plotzlich zu Breslau, am 23. Juni 1724. 
Von ſeinen Kompoſitionen iſt nichts ges 
druckt worden. Walther. 

Kegel (Ludwig Heinrich) der Sohn 
des vorhergehenden, geb. zu Gera am 25. 


Okt. 1705, ging nach den injfeiner Vaters 


ſtadt vollendeten Schuljahren 1725 auf die 
Akademie nach Leipzig, erhielt aber ſchon 
im folgenden Jahre vom Grafen Reuß 
den Ruf zur Organiſtenſtelle an St. Sal⸗ 
vator in ſeiner Vaterſtadt. Im J. 1732 
befand er ſich, auf Befehlund Koſten ſeines 
Grafen, beym Kapellmeiſter Stoͤlzel zu 
Gotha, dem ehemaligen Schuͤler ſeines 
Vaters, um bey ſelbigem die Kompoſition 
zu erlernen. Walther. 1 92 

>» Kegelmannus oder Kugelman- 
nus (loannes)ein Trompeter, hat heraus: 


gegeben: Concentus trium vocum, Ec- 


clesiarum usui in Prussia praecipue 
accommodati. Augsburg. ſ. Gesneri 
Partit. univ. Lib. VII. tit. 7. 3 


'.. Keifereras (Christianus) ein 


5 Moͤnch | 
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Minh und Kirchenkomponiſt des 17. 
Jahrhunderts, hat von ſeiner Arbeit in den 
Druck gegeben: 1) Odae soporiferae ad 
infantulum Bethlehemiticum sopien- 
dum 4 voc. Augsburg, 1612. 4. 2) Flo- 
res musici, welche verſchiedene Geſaͤnge 
und eine 6ſtimmige Meſſe enthalten. In: 
golftadt, 1618. 4. ſ. Draudi i Bibl. 
Class. 5 

»Keilholz(ChriſtianaEliſab.) |. Haß 


loch. N 

Ke inſpeck (Michael) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler des 1 5. Jahrhunderts aus Nuͤrnberg, 
hat ein Werkchen, nur 15 Blaͤtter ſtark, in 
den Druck gegeben unter dem Titel: Li- 
lium Musice plane: Und am Ende: Ex- 
plicit Lilium Musice plane Michaelis 
Reinspeck de Nurnberga Musici Ale- 
xandrini bene meriti una cum Psalmo- 
dia utriusque tam majoris quam mino- 
ris intonatione secundum omnes to- 


nos et exercitio solmisandi noviter ad- 


junctis. Impressum Ulme per Ioh. 
Schaeffler, 1497. So fand dies Werk⸗ 
chen Hr. Pf. Chriſtmann auf der Her⸗ 
zogl. Bibliothek zu Stuttgard, wahrſchein⸗ 
lich in feiner erſten Ausgabe; denn, nach dem 
Maittaire, hat man davon noch eine 
zweyte, Augsburg, 1498, und eine dritte: 
Impressum Auguste per Ioh. Fro- 
schauer, 1 500. 4. Ich glaube am ſicher⸗ 
ſten gegangen zu ſeyn, indem ich obiger 
Nachricht, ſ. Muſ. Zeit. 1789. S. 354. 
gefolgt bin. Eben ſo nennt auch Will ihn 
im Nuͤrnberger Gelehrt. Lexikon. Hr. von 
Stetten, der ihn S. 36. und 42. ſeiner 
Kunſt⸗Geſch. Kiens beck nennt, zaͤhlt 
dies Werk unter die aͤlteſten gedruckten muſ. 
Buͤcher, und bemerkt dabey: daß die Mu⸗ 
fit: Noten zu ſelbigem im Froſchauerſchen 
Drucke in Holz geſchnitten und unbeweglich 
geweſen waͤren. Daß wir uͤbrigens aber 


dieſen Schriftſteller bey den verſchiedenen 


Litteratoren bald Keinſpeck und bald 
Reinsbeck genannt finden, davon liegt 
die Schuld einzig in der unſchicklichen und 
widerſinnigen vollkommenen Aehnlichkeit, 


welche unſere jetzt ſonſt fo ſtudirten Herrn 


Schriftſchneider den beyden großen Schwa⸗ 
bacher Buchſtaben, K und R, zu geben ber 
lieben; ſo daß es bey ungewoͤhnlichen Na⸗ 
men beynahe unmöglich iſt, das K vom R 
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zu unterſcheiden. Beyſpiele dazu finden 


ſich in von Blankenburgs zu Leipzig 


gedruckten Zuſaͤtzen zu Sulzers Theo⸗ 
rie ſehr haͤufig. Auf dieſe Weiſe iſt auch 
Walther hintergangen worden, ſo daß 
er dieſen Autor in ſeinem Lexikon im R 
unter Reinsbeck anfuͤhrte. Wenn er aber 
auch unter Keinsbeck oder gar Kiensbeck 
vorkommt; ſo ſind dies verzeihliche Druck⸗ 
oder Schreibefehler. 

Keirleberus. ſ. Keyrleber. 

Keiſer (Reinhard) — Noch bin ich 
dem Leſer das Verzeichniß der Opern dieſes 
beruͤhmten Komponiſten hier ſchuldig nach⸗ 
zutragen. Daß er deren weit über oo in 
Muſik geſetzt hat, iſt ſchon im a. Lex. ange⸗ 
merkt worden. Von allen dieſen aber koͤn⸗ 
nen mit Mattheſons und Walthers 
Huͤlfe nur noch folgende genannt werden: 
1) Ismene, 1692 fuͤr Wolfenbuͤttel, ſeine 
erſte Oper. 2) Baſilius, 1693 ebend. und 
1694 zu Hamburg. 3) Mahumeth, 1696 
zu Hamburg, ſo wie alle folgende. 4) Ado⸗ 
nis, 1697. 5) Irene, 1698. 6) Janus, 
und 7) der aus Hyperboreen nach Cim⸗ 
brien uͤberbrachte guͤldene Apfel, beyde noch 
1698. 8) Ismene. 9) Iphigenia. 10) 
Hercules und Hebe. 11) Die Wiederkehr 
der guͤldnen Zeit, 12) Ein Ballet auf Kai⸗ 
fer Leopolds Namenstag, alle 5 im J. 
1699. 13) La Forza della Virtu. 14) 
Endymion, oder Phaeton, 1700. 15) 
Preußiſches Ballet. 16) Stoͤrtebecker und 
Goͤdje Michel, erſter und zweyter Theil. 
17) Pſyche, 170 1. 18) Ciree oderlliyffes, 
erſter Theil. 19) Penelope oder Ulyſſes, 
zweyter Theil. 20) Pomona. 21) Or⸗ 
pheus, erſter u. zweyter Theil. 22) Neues 
Preußiſches Ballet; alle 1202. 23) Clau⸗ 
dius. 24) Minerva. 25) Salomon, alle 
1703. 26) Nebucadnezar, 1704. 27) 
Octavia. 28) Lucretia, beyde 1705. 29) 
la Fedeltä coronata. 30) Masagniel 
lo furioso. 31)Sueno. 32) Il geniodi 
Holsatia. 33) Almira, alle 1706. 34) 
Das Carneval von Venedig, 1707. 35) 
Helena. 36) Heliates und Olympia. 379 
Deſiderins. 38) Orpheus, alle 1709. 399 
Arſinoe. 40) Die Leipziger Meſſe. 41) 
Aurora. 42) Julius Caͤſar, alle 17 10. 
43) Croeſus, 171 1. 44) Carolus V. 45) 
Diana. 46) Heraclius, alle 1212. 47 

a Ingan- 
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Inganno fedele. 48) Die gefrönte Tu⸗ 
gend, beyde 1714. 49) Der Triumph des 
Friedens. 50) Fredegunda. 51) Cato. 
52) Artemiſia, alle 1715. 53) Das Roͤ⸗ 
miſche April⸗Feſt. 54) Das triumphirende 
Haus Oeſterreich. 5 5) Achilles, alle 1716. 
Dieſer letzte Achilles war aber eigentlich die 
bo ſte von ihm in Muſik geſetzte Oper. Fer⸗ 
ner 56) Julia. 57) Tomyris. 58) Tra⸗ 
janus. 59) Jobates und Bellerophon, alle 
1717. 60) Ariadne; noch zu Hamburg. 


Conradi's Arbeit von 1691 lag dabey 


zum Grunde, welche aber von Keiſer 
verbeſſert und mit vielen italiaͤniſchen 
Arien vermehrt worden war. 61) Ulyſſes 
und 62) Der Armenier zu Copenhagen. 


Dieſe beyden nebſt vorhergehender Ariadne 


im J. 1722. 63) Das frohlockende Groß⸗ 
britannien, wieder zu Hamburg, 1724. 
64) Bretislaus. 65) Der Hamburger 
Jahr⸗Markt. 66) Die Hamb. Schlacht⸗ 
zeit, alle 172 5. Dieſe Schlachtzeit iſt laut 
derſelben Vorrede die 107te von ihm in 


Muſik geſetzte Oper. Ein Zeichen, daß es 


die Hamburgiſche Opern⸗Direction und 
ſelbſt Mattheſon mit der Regiſtratur 
der gegebenen Opern eben nicht allzugenau 
genommen habe. Ferner 67) Das Ge⸗ 
burts⸗Feſt des Prinzen von Wallis, 1726. 
68) Miſtevojus. 69) Jodelet. 70) Der 


N ge Prinz Atis, Intermezzo. 71) 


Barbacola, Intermezzo. 72) Nebucadne⸗ 
zar, alle 1728. 73) Lucius Verus, noch 
1728 ganz neu gearbeitet. 74) Partheno⸗ 
pe, 173 3, nur zum Theil. 7 5) Circe, 1734, 


desgleichen nur daran mitgearbeitet. Die 


Oper Sancio, welche Walther noch an⸗ 

t, hatte Ke i ſer zwar 1723 unter den 
Händen, wurde aber 1727 durch Tele: 
mann in Muſik geſetzt. Auf ſolche Art 


zähle Mattheſon 118 von Keifer. 
geſetzte Opern zuſammen. Von allen dieſen 


beſitze ich nur eine einzige und zwar aus der 
mittlern Zeit, namlich die Fredegunda von 
1715. Die Partitur in gewoͤhnlich Folio, 


welche 146 Seiten ſtark iſt, enthält, außer 


der Anfangs⸗Sonata und außer den Reci⸗ 


tativen, bis 49 Arien, darunter ſich mehre⸗ 


re italianiſche, auch verſchiedene Duette, 
Terzette und Choͤre befinden. Die mehre⸗ 
ſten Arien nehmen bey ihrer Kuͤrze und we⸗ 
nigem Akkompagnement nur ein bis zwey 


* 
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Seiten ein, und nur wenige z bis 4 Seiten. 
Zu verſchiedenen werden auch ſchon Hoboen 
gebraucht, und zu einer Flauti dolci und 
Violen. Eine Arie: Vieni a me dolce 
oggetto, wird blos durch eine concertiren⸗ 
de Violine, und eine andere durch eine 
Oboe solo begleitet. Von ſogenannten 
Akkompagnements aber findet man nichts 
unter den Recitativen. In einigen Arien 
kommen auch ſchon ziemlich lange und nicht 
leichte Paſſagen vor. Uebrigens herrſcht 
durchs ganze Werk Keiſers gute, und 
mitunter ſuͤße und angenehme Melodie. 
Noch koͤnnen von deſſen ungedruckten Wer⸗ 
ken genannt werden: 1) Koͤnigl. Daͤniſche 
Kammermuſik, (iſt nie zum Drucke gekom⸗ 
men, wie Mattheſon, Ehrenpf. S. 
127. verſichert.) 2) Serenata, auf Otto 
Ludwigs Hochzeit; beſitzt Hr. Kapellmeiſter 
Reichardt in Partit. 3) Motetto à 2 
Violini, Violetta, Soprano solo e Fon- 
damento di Sigre Renardo Caesare; 
befindet ſich in meiner Sammlung. Der 


Text dazu begreift den größten Theil des 


42ften Pſalms: Wie der Hirſch ſchreyet 
nach friſchem Waſſer u. ſ. w. Den roten 
Vers: Ich ſage zu Gott meinem Felß, hat 


er als Recitativ, und alle uͤbrigen Verſe, 


dem Inhalte nach, ſehr zweckmaͤßig und mit⸗ 
unter maleriſch geſetzt, z. B. V. 4. Meine 
Thraͤnen ſind meine Speiſe, und V. 8. 


Deine Fluthen rauſchen u. ſ. w. Mit dem 
Namen, Renardo Caesare, pflegte er feis 


ne Sachen zu unterſchreiben, ehe er nach 
Hamburg kam. Wahrſcheinlich iſt alſo die⸗ 
fer 42fte Pfalm noch im 17. Jahrhunderte 
geſchrieben. 4) Serenate: Das um den 
Rang ſtreitende Friedensburg, Friedrichs⸗ 
berg, Friedrichsburg und Roſenburg. Mſt. 
1726, iſt zu Kopenhagen 1794 mit vielen 
ſeiner Opern und Hunderten feiner einzelnen 
Arien, beym Schloßbrande im Feuer auf⸗ 
gegangen. Zu feinen im a. Lex. angefuͤhr⸗ 
ten gedruckten Werken gehöret noch die Mo⸗ 
tette: Kuͤndlich groß ꝛc. a 4. welche Hr. Ka: 
pellm. Hiller in den aten Theil ſeiner 
vierſtimmigen Motetten und Arien in Par⸗ 
titur, S. 3 — 10. eingeruͤckt hat. Noch 
aber haben ſich in Hamburg ſeine ſaͤmmtli⸗ 
lichen ſowohl, als Haͤn dels fuͤr das da⸗ 
ſige Theater geſchriebene Opern, aber frey⸗ 
lich in Staub und Moder, erhalten. 1775 
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Poͤlchau, Geſanglehrer in Hamburg, 
ſchrieb mir 18 10, daß er hoffe, ſie von ihrem 
Untergange zu retten. Sie ſind bey ihm, 
als-einem denkenden Kuͤnſtler, in guten 
Haͤnden. 1 
Keith (. . .) ein engliſcher Kirchen⸗ 
omponiſt, ſcheint in gegenwaͤrtiges Zeital⸗ 
ter zu gehören, indem von feiner Arbeit bey 
Clementi zu London Hymns geſtochen 
worden ſind. Fre 
Keller. f. im a. Lex. Chelleri. 
Keller (Andreas) Hoforganiſt zu Heis 
delberg ums J. 1696, gehörte unter die gu⸗ 
ten Komponiſten der damaligen Zeit. |. 
Prinz Satyr. Kompon. B. III. S. 
226. ’ 
Keller (Giovanna). Unter diefem 
ſcheinbaren Frauenzimmer-Namen iſt 
1790 zu Wien geſtochen worden; Sonata 


per il Cembalo. ſ. Boßlers ite Fortſetz. 


ſeines Muſik⸗Verzeichn. S. 24. Ob nun 
die in Rellſtabs Verzeichn. unter Keller, 
doch ohne Vornamen, angefuͤhrten Lieder 


einiger deutſchen Dichter (Deſſau, ohnge⸗ 


> 


faͤhr gegen eben dies Jahr gedruckt) diefer 
naͤmlichen Perſon angehören, iſt nicht ber - 


kannt. 

Keller (Godfrey) ein beruͤhmter 
Komponiſt und Klavieriſt zu London, bluͤ⸗ 
hete ums J. 1700 daſelbſt. Waͤhrend er 
verſchiedene praktiſche Werke Heransgab, 
arbeitete er zugleich an einer vollſtaͤndigen 
Anweiſung zum Generalbaſſe, welche aber 
erſt nach ſeinem Tode, unter folgendem Ti⸗ 
tel, zum Drucke befoͤrdert wurde: 1) A 
compleat Method for attaining to play 
a Thorough-Bass upon either Organ, 
Harpsichord, or Theorbe-Lute, by 
the late famous Mr. G. Heller, with 
variety of proper Lessons andFugues, 
explaining the several rules through - 


out the whole work; and a Scale for 


tuneing the Harpsichord or Spinnet, 
all taken from his own copies, which 
he did design to print. London, by 
John Cullen. Einen zweyten Druck die⸗ 
ſes Werks beſorgte Pearſon zu London. 
Blankenburg giebt das Datum einer 
dieſer Ausgaben, Lond. 1731. 8. an. 
Wahrſcheinlich iſt damit die erſte gemeynt; 
denn die zweyte kam nur als ein Anhang zu 
Dr. Holder's Traktate heraus. Ha w⸗ 
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Eins bemerkt noch dabey: daß dies dern 
zweyte Traktat geweſen ſey, welcher in enn - 
liſcher Sprache über den Generalbaß ſey 
gedruckt worden. Seine gedruckten praftis - 
ſchen Werke ſind: 2) VI Sonate à 5, cios 
3 à 2 V. Tromba o Oboe, Viola e B., ˙ ĩT 
5 2 Fl. a2 Oboi o V. e B. C. Amſterdam, 
bey Roger. Wahrſcheinlich ein Nachſtich 
des engliſchen Originals. Sie find der Kös 
nigin Anna zugeeignet, alſo wohl um 
1708 zuerſt erſchienen. 3) VI Sonate à 2 
Fl. e B. C. Amſterdam, bey Roger. Iſt 
erſt nach ſeinem Tode herausgekommen. 
Nach Walther und Hawkins. 
Kellermann (C F A.) ein Litera- 
tus und, wo ich nicht ir.e, Juriſt in Nord⸗ 
hauſen, bauet ſchon ſeit mehrern Jahren 
mit Huͤlfe feiner beyden Brüder, Fortepia⸗ 
no's und andere Taſteninſtrumente. Von 
einem ihm gelungenen Verſuche in Verfer⸗ 
tigung eines Bogenfluͤgels giebt er in einem 
Aufſatze in der Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. III. 
S. 757. ſelbſt Nachricht. Zugleich wider 
legt er Hrn Roͤlligs Verfahren beym 
Baue eines ſolchen Inſtruments. ! 
Kellner (David) — Die Ausgaben 
feines beliebten „Treulichen Unterrichts im 
Generalbaſſe“ folgen alſo aufeinander: die 
ıfte, 1732; die 2te mit Telemanns m 
Vorrede, 1737; die 3te, 1743; die Ate, 
1749; die pte, 1767; die 6te, 1773; die 
7te, 178, und die 8te, 1796, alle zu Ham⸗ 
burg. Ueber der Menge der Auflagen ha- 
ben ſich die Herausgeber endlich verrechnet, 
da die letzte auf dem Titel für die zte vers 
mehrte ausgegeben wird. 35 { 
Kellner (G. Ch.) lebte gegen 1795 
zu Mannheim als Hofmeiſter, und hatte 
bereits ſeit 1288 mehrere Romane, hiſto⸗ 
riſche und andere Werke herausgegeben, 
worunter ſich auch folgende hieher gehoͤrige 
befinden: 1) Unterhaltung beym Clavier 
mit Liedern und Geſang. Ohne Namen. 
Iſt zum zweyten Mal aufgelegt worden. 
2) Ueber die Charakteriſtik der Tonarten. 


> 


Ebenfalls ohne Namen. ſ. Meuſels gel. 


Teutſchl. 3) Ideen zu einer neuen Theorie 
der ſchoͤnen Kuͤnſte überhaupt und der Ton⸗ 
kunſt insbeſondere; ein Gedankenſpiel, in 
Eggers teutſch. Magaz. 1800. Aug. 
„Kellner (Johann Chriſtoph) -Von 
feinen Paſſionen wurden „die Empfindun 
i enn 
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gen ken Tode des Erloͤſers,“ 1792 zu 
Caſſel zum Beſten der Armen, in der lutheri⸗ 
ſchen Kirche aufgeführt. Eine umſtaͤndlichere 
Beſchreibung hiervon kann man in der 
muſ. Korreſpond. 1792. S. 166. nachle⸗ 


fen. Von feinem Unterrichte im General: 
baſſe erſchien zu Leipzig bey Hertel, 1796, 
die zte e, mit 14 Melodien vom 


| ſich in dieſer Angabe nicht verzaͤhlt hat; ſo 


* # 
„ 


hat dies nichts weniger als nach mathema⸗ 


tiſcher Lehrart abgefaßte Werkchen ſeine 
wiederholten Auflagen einzig und allein 


der Menge von Schuͤlern des fleißigen Hrn. 


Verf. zu danken. Unter den Neuigkeiten 


der Michaelmeſſe von 1797 erſchien unter 
ſeinem Namen wieder der neue Titel: 


Grundriß des Generalbaſſes. ıfter Theil. 
Caſſel 1797. Wahrſcheinlich aber iſt das 
naͤmliche Werk damit gemeynt. Von ſeinen 
Er Werten find noch folgende erſchie⸗ 

: 1 XXX neue Orgaelſtuͤcke, nämlich 


ö 35 1 und kurze Praͤludien, 14 leichte 


Chporalvorſpiele, ro mit der vollen Orgel u. 


4 Triomaͤßig, eine Fantaſie, eine Fuge, 1 
. ei fuͤr 2 Perſonen und Pedal, 


raͤle im Trio mit 2 Klavieren und Pe⸗ 
dal es 1 ten Werks ıfter Theil. Speier, 
bey Boßler, 1789. 31 Seiten in Fol. 2) 
Neue Orgelſtuͤcke, des 17ten Werks zter 
Theil. Darmſtadt, 1793. 3) Sonate p. 
le Clav. av. V. et A. Offenbach. Op. 18. 


1 4)Sonatep. le Clav. av. Fl. ou V. et B. 


Op. 19. Darmſtadt. 5) Caffe, eine Fug⸗ 


hette fir das Klav. Leipz. 1795. 6) II Fin 


mit 4 Händen. Ebend. 1795. Und noch 
viele ungedruckte Feſt⸗Kantaten. Er ſtarb 
zu Caſſel 1803. 


* *Kellner(Paulus) Szakolozensis, 


ein Inſtrumentalmuſi kus, lebte im J. 1657 
zu Nuͤrnberg, und erwarb ſich durch ſeine 
Kunſt die Achtung des daſigen Publikums. 

Kelly (Tarlof) — Dieſer Dilettant, 
der zuletzt mehr Wiſſenſchaft in allen Theilen 
der theoretiſchen und praktiſchen Mufik be⸗ 


ſaß, als irgend einer der erſten Muſik⸗Pro⸗ 


ſeſſoren ſeiner Zeit zu London, wußte vor 
feiner Reife nach Deutſchland kaum die 

ioline zu halten. Zu Mannheim aber un⸗ 
ternahm er feine muſtkaliſche Erziehung, 


ig ſtudtrte, mit Hülfe des altern Stam itz 
die Kompoſition und Violine mit ſolchem 


Lex. d d. Tonkünſtler. III. 20. 
. 


imburger Bach vermehrt. Wenn man 
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Fleiße und Eifer, daß er bey! ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach England eine Staͤrke auf der 


Violin und ein Genie zur Kompoſition zeige 


te, mit dem ſich kein dafi ger Profeſſor der 


Kunſt meſſen konnte. Im J. 1789 war er 
ſchon todt. ſ. Burney Vol. VI. Von ſei⸗ 


nen Kompofi itionen habe ich noch gefunden: 
1) Feudal times oder Banquet Gallery, 
eine Sppktafel:Oper, wurde am 1. Jan. 


1799, noch von ſeiner Kompoſition, zu Lon⸗ 


don aufgefuͤhrt. Und von geſtochenen In⸗ 
ſtrumentalſtüͤcken: 2) VI Sinfon. Op. x. 
London, bey Preſton. 3) Periodical 
Overtures, No. 13. 17. 23. und 28. 
Ebend. 4) VI Trios for 2 V. and B. Op. 
2. Ebend. 5) Airs and Duetts. London, 


bey Broderip. - 


Kelly(...) ein vom vorhergehenden 
verſchiedener Komponiſt, arbeitet mit ſo 
vielem Gluͤcke fuͤr das Theater zu London, 
daß ſich ſeine 1798 aufs Theater gebrachte 
Operette, Adelmorn, or the Outlaw, bloß 
wegen der ſchoͤnen Muſik erhielt. Wahr⸗ 


ſcheinlich mag auch wohl die ste Numer im ö 


vorigen Artikel dieſem Kelly zugehoͤr en. 
KRelway (Jos.) — Er war ein Schuͤ⸗ 
ler des Geminiani, und der Muſikmei⸗ 
fter des jetzigen Königs von England. In 
ſeinem Spiel auf der Orgel uͤberließ er ſich 


feinen Einfaͤllen und Phantaſten ganz, ohne 


Ordnung und Symmetrie. Dießeder hin⸗ 
gegen brauchte er ſelten oder gar nicht zur 
Kompoſition. Und vielleicht haͤtte er nie et⸗ 
was herausgegeben, haͤtte nicht Ba ch, als 
er Muſik eifter bey der Königin wurde, 
ſelbiger ſogleich ein Werk Sonaten dedieirt. 
Kelway, der ſich nicht weniger Muſikmei⸗ 
ſter einer Majeſtaͤt zu ſeyn fuͤhlte, glaubte 
nun auch Sonaten herausgeben zu muͤſſen. 
Er that es, aber ſeine Sonaten waren das 
elendeſte Machwerk, das Niemandem gefal⸗ 
len konnte. Dennoch war er in London vor 
allen Klavieriſten ſeiner Zeit beruͤhmt, we⸗ 
gen ſeiner netten und fertigen Ausfuͤhrung 


der ſchwerſten Scarlattiſchen Klavier⸗ 


ſonaten. Freylich dauerte aber ſein Reich 
nur noch ſo lange, bis Bach feine Manier 
and die Pianoforte's einfuͤhrte. Burney. 
Kelz (Matthaͤus) von Bautzen, ein 
PN Tonkuͤnſtler und Komponiſt zu Anz 
fange des 17. Jahrhunderts, welcher als 
ge zu Soran ſtarb hatte die Kompost 
tion 


\ 
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tion in Italien erlernt, kam ums J. 1626 
als Kantor nach Stargard, von wo er nach 
Sorau kam. Er hat Verſchiedenes im theo⸗ 


retiſchen und praktiſchen Fache geſchrieben fi 


und herausgegeben: 1) Isagoge Musi- 
cae. Dieſe war zu PrinzensZeitichoen 
ſo ſelten geworden, daß ſich ſelbiger einen 
Auszug daraus verfertigen mußte. |. Mat⸗ 
theſons Ehrenpf. 273. 2) Einen Trak⸗ 
tat, de Arte componendi, i in Mſt. Auch 
dieſen halte Prin z, und zwar wegen der 


darin enthaltenen gruͤndlichen Wiſſenſchaft, 


ganz abgeſchrieben. Dies Mſt. war aber 
1684 mit verbrannt. ſ. Prinz Hiſtor. der 
Muſ. S. 137. 3) Operetta nuova, oder 
Evangeliſche Sonntags⸗Spruͤche, von Ad⸗ 
vent bis Palmarum, auf eine leichte, doch 
reine Italiaͤn⸗Villanelliſche⸗ wie auch Dia- 
logen-Manier von 3 Stimmen geſetzt. 
Leipzig, 1636. In der Zuſchrift an den 
Stargarder Magiſtrat verſpricht er auch 
die uͤbrigen Theile nebſt den Feſttagen. 4) 
Primitiae Musicales, oder Concentus 


novi barmonici, aus Sonaten, Intraden, 


Maſceraden, Balletten, Allemanden, Ga; 
gliarden, Arien, Volten, Serenaten und 
Sarabanden fuͤr 2 V. B. und Generalb. 
beſtehend. Ulm, 16588. 4. 5 Exercitatio- 
num mus ĩcarum a Violino et Violada- 
gamba Semicenturia, complectens Jo- 
co-seriaa M. Kelz, Parergon primum. 
Augustae Vindelicorum, 1669. Fol. 
Dies Werk beſaß der Stadtrichter Herz 
tzog zu Merſeburg, iſt aber wahrſcheinlich 
das naͤmliche Lxercitium musicum, 1664. 
Fol. welches Walther angefuͤhrt hat. 
Kemp(...)ein engliſcher Komponiſt, 
hat ſich erſt 1799 durch ſeine XII Songs, 
- with Pf. Op. 1. London, bey Preſton geſto⸗ 
chen, bekannt gemacht. 
von Kempelen (Wolfgang) Kaiſerl. 
Koͤnigl. wirklicher Hofrath und Referendar 
bey der Koͤnigl. Ungariſchen Hofkanzley zu 
Wien, geb. zu Presburg 1729, verdient 
ſowohl wegen feiner Sprachmaſchine, als 
wegen der darüber herausgegebenen lehr— 
reichen Schrift, einen Platz unter unſern 
akuſtiſchen Schriftſtellern. Sie fuͤhrt den 
Titel: Mechanismus der menſchlichen 
Sprache, nebſt der Beſchreibung ſeiner 
ſprechenden Maſchine. Mit 27 Kupfertas 
feln. Wien, 179. gr. 8. Auch franzoͤſiſch: 
Le Mecanisme de la Parole, suivi de 
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la description d'une Machine parlante, 
etenrichie de 27 Planches. Wie Hr. 
Dr. Ch ladni verſichert, iſt dieſe Ma⸗ 
ſchine ſehr einfach, wodurch jeder artikulirte 
Laut vernehmlich nachgeahmt wird. Auch 
ſoll gar keine Täufchung dabey Statt ‚fins 
den; vielmehr habe Hr. Kempelen die 
ganze mechaniſche Einrichtung derſelben in 
der erwaͤhnten Schrift ſehr genau bekannt 
gemacht. Er ſtarb zu Wien im April 1804. 
Kempfer(...) Unter dieſem Namen 
fuͤhrt Weſtphal in ſeinem Novitaͤten⸗ 
Verzeichniſſe, Okt. 1792. S. 3. ein zu Pa⸗ 
vis geſtochenes Klavierkonzert a gan. bi 
2 Rempis (Fiorenzo) ein Inſtru⸗ 
mentaliſt zu Anfange des 18. Jahrhunder ts, 
von deſſen Arbeit ſich 714 unter Brit⸗ 
to n's Verlaſſenſchaft zu London, XII So- 
nate à V. Violadagamba, e B. befanden. 
ſ. Hawkins Hist. Vol. V. p. 82. 1 
Kenn (.. .) Horniſt 1798 im Orche⸗ 
ſter der großen Oper zu Paris, hat unter an⸗ 
dern von ſeiner Arbeit ſtechen laſſen: 1) 
XII Duos p. Clar. et Cor ou A. Op. b. 6. 
Paris, 1797. 2) Recueil d Airsarrang. 
p. 2 Cors. Ebend. 3) Recueil c Airs 
arrang. p. 3 Cors. Ebend. N 
Ren ned y (Miss) — Sie ſtarb zu 
London im J. 1781, nachdem fie ro Jahre 
vorher von zwey großen Malern gemalt, 
und von zwey Watſon's im größten Fo⸗ 
lio in Kupfer geſtochen worden war. 
Kennis (G. G.) — Seine IV Soli a 
V. Op. 1. zu Lüttich geſtochen, beſitzt der 
Hr. Kapellm. Reichardt. Dieſer ſagt: 
die Manier dieſes Meiſters naͤhere ſich 
ſehr der des Franz Benda: nur bes 
merke man mehrere Schwierigkeiten und 
weniger edlen und fließenden Geſang dar 
in. Noch führe Tra eg von ihm als geſto⸗ 
chen an: VI Trio à 2 V. e Ve. 4 
Kenny (John) ein engliſcher Ton⸗ 
fünftler und wahrſcheinlich Fagottiſt, iſt im 
J. 1248 auf dem Fagott 1 in Kupfer 
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geſtochen worden. x 
Kent (Jac.) — Von dieſeim en Kir- 
chenkomponiſten find auch noch in 2 Theilen 


XII Anthem’s zu London geſtochen wor⸗ % 
den. f. Prestons Catal. 1797. 
gleichen zwey einzelne Anthems, nach C! . 
menti’s Catal. Das uͤbrige 1 

ſ. das g. Ser. ar I 
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Kepler (daher - ware, 1 Successu, Bene g 1569. 4. e 


11 und nicht zu Wied gebor 
Ker eg r (Johann Christoph) wird im 


) en und neuen Berlin, Th. I. S. 253. ein 
man tadt⸗ und Kirchenmuſikus 


genannt. Er war geb. zu Altbrandenburg am 


1 8 nk. u. ſtarb zu Berlin in beſag⸗ 


Febr. i 713, im 55. Jahre. 

Ke gel (Sterus) war einer der vorzüg⸗ 

ee berühmteften Orgelbauer ums$. 

1619. Praetoriisgnt T. II. p.205. 

* Kerl (Johann Caſpar) — Er iſt 

g ct in Wien, ſondern in Muͤnchen ge⸗ 

ſtorben und begraben, wie ſein Grabſtein 

von Marmor am letztern Orte in der Au⸗ 

guſtinerkirche beweiſt. An dieſem ſind auf 

der linken und rechten Seite folgende 

drey Choralnoten und darunter das la⸗ 
3 Wort Seni eingehauen, als: 

Man glaubt, es habe dies 


Funken — auf ſein hohes Alter Bezie⸗ 
„ e hung. Noch ein in der Litera⸗ 
tur bisher unbekannt gebliebenes Mſt. 
von ſeiner Feder findet man in Traegs 


tal. unter dem Titel angeführt: Com- 


Ne Relatione, von dem Contra⸗ 
punct, 3 Theile. Noch beſaß 1764 die 


ſche Handlung von deſſen Kom⸗ 
pofition i in Mit: II Kyrie, eins à 4 vocic. 


. das andere zugleich mit Inſtrumen; 
ten; dann noch II Missae, eine à 4 voci 
e Strom. die andere für 2 Choͤre Sing⸗ 
e Poſaunen, 2 Violinen und Org. 
wozu Harre r noch 2 Hob. 1 Viole, 2 


5 und Pauken geſetzt hatte. In 


Ha Wkius Hist. Vol. IV. p. 97. findet 
au, noch eine Canzona fuͤr die Orgel 

von! deſſen Arbeit eingeruͤckt. Außer dieſen 
wird a noch unter den Handſchriften der 

x Churf. Bibliothek zu München, Cod. 59, 
deſſen Messa pro defunctis aufbehalten. 
de Kerle (Jacobus) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts, geb. zu Ipern in 
121 andern, war Kanonikus am Dom zu 
% ambray, und hat viele feiner Werke in den 


ick ge geben, von denen noch folgende ge⸗ 


4 * koͤnnen: 1) Misse. Vene⸗ 
dig, 1562. kl. Fol. Von der Manier, in wel; 

cher dieſe geſchrieben find, ſagt Bur n ey 
Vol. III. p. 312. feiner Geſchichte: fie wäs 
re trocken und unintereſſant. 2) Preces 
3 epeelales pro salubri Concilii genera- 


mina Italica musicis modulis ornata. 


Ebend. 1570. 4. 4) Cantiones sacrae 
3 et 6 vocum. Ebend. 1571. 4. 5) II 
primo libro capitolo del Triumpho d'a- 


more del Petrarcha posto in Musica a 5 


voci. Ebend. 1570. 4. 6) Moduli sacrĩ 
5 et 6 voc. cum Cantione contra Tur- 
cas. Muͤnchen, 1572. 4. 7) Motetti à a, 
4e 5 voc. et Te Deum laudamus a 6 
voc. Ebend. 1573. 8) VI Missae 4 et 5 
voc. et Te Deum. Ebend. 1573. 
Cantio in honorem generosi ac nobilis 


Dn. Melch. Lincken, a 6 voc. Nuͤrn⸗ 


berg, 1574. 4. 10) Mutetae 5et6 voc. 


quibus adjuncti sunt Ecclesiastici 
Hymni. Münden, 1575. 4. 11) IV 


Misse, Fland. 1583. gedruckt; liegen 


noch auf der Bibliothek zu Münden. fr 
Draudii Bibl. u. Walther. 

de Kerlon. ſ. Meusnier. 
Ker n. Jorius od. Gregorius) des Lands 


grafen Philipp des Großmuͤthigen Ka- 


pellmeiſter zu Caſſel in den Jahren r 520 bis 
30, erhielt 24 Guͤlden Gehalt nebſt roGuͤl⸗ 
den Herberg⸗ Geld fuͤr ſich und 4 Singer⸗ 


knaben. Seine Kapelle beſtand in 1 Tenori⸗ 


ſten, Sifridus Tollus, 1 Baß ⸗Saͤn⸗ 
ger, Jorius Ba um, 1 Organiſten und 


10 Muſikanten, mit Inbegriff von 3 Trom⸗ 
petern, 1 Trommenſchleger und 1 Torn⸗ 


Pleſer. Der ganze Kapell⸗Staat koſtete 
jährlich 29 1 Gulden. ſ. Gallerie Caſſe eliſcher 
Tonkuͤnſtler. 


Kerpel.(Sirt). Von dieſem Lauteni⸗ 


ſten des 16. Jahrhunderts beſitzt die Churf. 
Biblioth. zu Muͤnchen noch gedruckt: Com⸗ 
pofi itionen für die Laute. Straßburg, 1574. 


von Kerpen (Friedrich Hugo, Frey! 


herr) — Alſo nicht H. C. v. Kerpen. Er 
ſoll ſeit 1790 ſeinen vorigen Aufenthalt mit 
Mainz vertauſcht haben, hat aber dieſen Ort 
wahrſcheinlich auch wieder verlaſſen. Hier 
noch einige ſeiner mir bekannt gewordenen 


Werke: 1) Die Raͤthſel. Operette in 2 Axt. 
aufgef. zu Mainz 791. 2) Cephalus u. Pros 


eris, Melodram. 1792. 3) Adelheit von 
Ponthieu aufgef. zu Mainz, 1798. 4) So- 


nata ä4 m. ‚Op. 4. Mainz, geſtoch. 3) VI 


Ariettes à 3 voix. Ebend. 6) VI Lieder. 
Ebend. 1797. 7) VI Lieder von Ma t⸗ 
thiſſon. ate Samml. Heiſbronn, 1798. 
AD gi 80 VII 
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S) VII Vor. p. Ie Clav. sur: Wir kommen 
von der Kuͤſte. Heilbronn. 9) VI gr. So- 
nat. p. Clav. av. V. Op. 8. Ebend. 1799. 
10) Concert p. le Clav. av. Accomp. 
Op. 9. Ebend. 180. L 
Kerſtein (..) wahrſcheinlich ein 

deutſcher Tonkuͤnſtler im Auslande, unter 
deſſen Namen Prestons Catal. Lond. 
1797 anfuͤhrt: VI Duetts, 5 for 2 Pl. 
and ı for Fl. and Clarinet. Uebrigens 
finde ich dieſen Namen nur noch einmal, 
und zwar unter den Tromboniſten bey der 
komiſchen Oper zu Paris 1798. 

£ eruth (C. F.) Von dieſem noch uns 
bekannten Komponiſten find geſtochen: VI 


Terzetti à à V. e Vc. ſ. Traegs Katal. 


1799. a 

Kerzel, oder Kerz elli Michael) 
— Soviel man weiß, befindet er ſich noch 
in Moskau. Noch find von feiner Arbeit 
geſtochen: 1) Der Dorfzauberer, eine 
Ruſſiſche Operette im Klavierauszuge, um 
1790. 2) VI Trios p. e V. et B. Op. 1. 
Berlin, b. Hummel um eben dieſe Zeit. 

Kerzinger (...) ein Tonkuͤnſtler zu 
Presburg, hat die Operette: Die Illumi⸗ 
nation, in Muſik geſetzt. ſ. Gothaiſch. Thea⸗ 
ter⸗Kalend. 1796. 
Keſſel (Johann Chriſtian Bertram) 
Kantor zu Eisleben, geb. zu Lengenfeld in 
Thuͤringen ums J. 1766, kam 1794 als 
ſubſtituirter Kantor nach Frankenhauſen 
und von da 1799 als Chordirektor und Kan⸗ 
tor an der Andreaskirche, zugleich auch als 
vierter Schullehrer, nach Eisleben. Schon 
als Student hat er zu Leipzig geſchrieben: 
Unterricht im Generalbaſſe zum Gebrauche 
fuͤr Lehrer und Lernende. Leipzig, 1790. 8. 
vermehrte Auflage, ebend. 1792. gr. 8. 
Auch findet man unter ſeinem Namen den 
65. Pſalm in Mſt. in Privatſammlungen. 

Keslerus (Wendelinus) Can- 


‘“ - tharobolensis Thyrigeta, (heißt weiter 


nichts, als von Kannewurff im Schwarz: 
burgiſchen Thüringen), lebte im 16. Jahr⸗ 


hundert und hat ſich durch folgendes Werk 


als Kirchenkomponiſt bekannt gemacht: 
Cantiones super Evangelia Domini- 
calia et Sanctorum, von Advent bis 
Oſtern zu gebrauchen. Ueber die Zeit der 
Ausgabe ſind aber die Gelehrten noch um 
80 Jahre im Streite. Draudius giebt 
1502, hingegen Ges ner 1582 als das 
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Druckjahr dieſes Werks an. Darin aber 
find fie einig, daß es zu Wittenberg in 4. ge⸗ 
druckt worden ſey. Dieſen Streit entſch ei⸗ 
det noch zuletzt das Verzeichniß der muſ. 
Bibliothek zu Muͤnchen, wo dies Werk, von 

5 Stimmen, zu Wittenberg 1582 in 4. ge⸗ 
druckt angefuͤhrt wird. a 
von Keßler (Chriſtoph) Hofſekretaͤr 


Rey 


und Dilettant zu Wien, geb. zu Mantua 


am 9. Jan. 1739, war vorher Hofkammer⸗ 
koncipiſt, bis er 178 1 obige Stelle erhielt. 
Er ſoll nicht nur ſehr gefaͤllige Fantaſien 
fuͤr das Fortepiano geſetzt haben, wie das 
Jahrbuch der Tonkunſt bemerkt; ſondern 
er hat ſich auch als dramatiſcher Dichter in 
verſchiedenen Stücken fuͤrs Theater gezeigt. 
Keßler (Johann) ein Studioſus der 
Theologie und Kantor zu iegenruͤck im 17. 
Jahrhunderte, hat von ſeiner Arbeit in den 
Druck gegeben: Muſikaliſcher Willkom⸗ 
men, a Canto solo con Ritornello à 2 
V. e Hontin. Jena, 1668. 1 Bog. in Fol. 
Keßler (Johann Wilhelm) Organiſt 
und Schreibemeiſter zu Heilbronn, hat faſt 
in jedem ſeiner neu erſchienenen Werke 
auch ein neues Talent gezeigt. Im J. 1787 
gab er ein Lehrbuch der Kunſt, ſchoͤn und ges 
ſchwind zu ſchreiben, heraus. Dann hatte 
er 1790 Antheil an der bey Boßler her⸗ 


ausgekommenen muſikal. Korreſpondenz. 


Weiterhin zeigte er ſich als Komponiſt durch 
folgende Werke: 1) Wuͤrtembergiſches 
vierſtimmiges Choralbuch. Stuttgard, 
1793. gr. g. 4. 2) Diveitissemens so- 
ciaux ou VI Angloises p. Ie Clav. avec 
leur Choré graphie. Darmſtadt, 1796. 
Kette (Albrecht) — Von dieſem ber 

ruͤhmten Organiſten macht Traeg noch 

folgende Kompoſitionen in Mſt. bekannt: 
1) Concerto a Organo princip. c. 2 V. 
2 Clar. Tymp. 2 Corn. e Ve. 2) Con- g 
certo à Cembalo, 2 V. Viola, 2 Clar. 
Tymp. e B. 3) XVI Cadenzen für die 

Orgel. 4) III kleine und III große Praͤlu⸗ 
dia für die Orgel! O ͤ 

Keyrleber (Johann George) Ma- 
gister Philosoph. et Artium liberalium 
Cultor, geb. im Wuͤrtembergiſchen, lebte 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts 
als ein großer Verehrer der kanoniſchen 
Schreibart. Folgende Werkchen von ſeiner 
Feder werden dies beſtaͤtigen? 1) Aggra- 
1 . tulatio 


„ ‚Bey Kıy 


tulatio Musico-Poëtica in ſechs lateini⸗ 
ſchen Distichis und einem Canone per- 
petuo von XVI Discaͤnte 
linen von verſchiedener Melodie, auf den 
Geburtstag des roͤmiſchen Könige, Jo⸗ 

ſe ph J. als den 19. Merz 1691. Dieſer 
Canon, deſſen Tert heißt: Laetare Cae- 
sar, laetare Rex, laetare, gaude, ex- 
. ulta, dominare i in medio inimicorum, 
1 eee der dabey befindlichen kurzen An⸗ 
ng, auch mit 256 Stimmen und mit 
4 ſo viel Inſtrumenten, das heißt zuſam⸗ 
men mit 512 verſchiedenen Stimmen auf⸗ 
geführe werden. 2) Das in den zweyen 
Worten: Ora et labora, furtz/ und wohl: 


abgefaßte Chriſtenthum, nebſt einigen in 


Kupfer geſtochenen Sinnbildern und nuͤtz⸗ 
lichen Moralien. 1 Bogen in Fol. Hier fin 
det man 1) in drey Cirkel⸗Syſtemen, einen 
Canon perpetuus von 8 Stimmen naͤm⸗ 
lich 2 Alten, 2 Tenoren, und 4 Violdagam⸗ 
ben, uͤber die Worte: Da Adam hackt, und 
Eva ſpann, wer war damals ein Edel⸗ 
mann? Und 2) in vier Cirkel⸗Syſtemen, 
eine 8 ſtimmige Arietta, davon 4 Stim⸗ 
men vor⸗ und en ruͤckwaͤr tsgehen, 
über die Worte: 
e an das Were u ſey nicht kaut: 
eln g'bratne Taub fliegt dir ins Maul; 
e Amelß dieſen Reimen ſingt: 

Der Müßiggan kein Brod dir bringt, 
Verricht das Deine nur getreu, i 
und bieide gutes Muths dabeyz : 

Ein treuer Schaffner Gott gefäut, 
und der auf ihn ſein Hoffnung ſtellt. ; 
7 Keyßler (J. G.) Unter dieſem Namen 
- exiſtirt irgendwo eine Vergleichung der ita⸗ 
laͤniſchen Oper mit der franzoͤſiſchen. Viel⸗ 
leicht gelingt es einem meiner Leſer, den mir 
verloren gegangenen Ort, wo ſich dieſer Auf⸗ 
2 befindet, wieder ausfindig zu machen. 
hi sel (Giovanni Giacomo) ein 


apunktiſt des 16. Jahrhunderts, und 


wahrſcheinlich ein Deutſcher in Italien, hat 


in den Druck gegeben; Libro 1. de Madri- 
gali et Motetti à 4 e 5 voci. Venedig, 
F 4. ſ. Drau d ii Bibl. cl. exot. 
ham uͤnel (Johann) ein Weltpriefter 
und vortrefflicher Waldhorniſt, geb. zu 
e in Böhmen, hielt ſich ums J. 1788 


als Kaplan in Boͤhmiſch⸗Kamnitz auf. ſ. 


Seal v. Böhm. Heft XII. S. 245. 


Khym (Carb) nach andern Ky hm; 


K an letzt lebender Inſtrumentaliſt, vielleicht 


2 sin. 8 


U 


en und XVI Bios. 


in 42 


zu Wien, hat ſich ſeit kurzem durch folgende 
gefällige Werke für Liebhaber bekannt ges 
macht: 1) III Duos a 2 Clarinett. Op. 
1. Augsburg, 1798. 2) III dergl. Op. 2. 
Ebend. 3) II Sammlungen Tänze fürs 
Klavier. Op. 3. und Op. 4. Ebend. 1799. 
4) Marche de Bonaparte, av. 12 Var. 
p. le Clav. Op. 5. Ebend. 5) I Duos 


conc. à 2 Fl. Op. 6. Ebend. 1800. 6) 


Variat. p. V. et A. sur: Ein Mädchen 
oder Weibchen. Wien, 1800. 7) Serena- 
ta à Fl. et A. Wien. 8 


Der Wetzſtein. Op. 5. 


Kieling (Cyriax) zuletzt Kapellmei⸗ i 


ſter zu Stollberg, geb. zu Bennungen am 
5. May 1670, beſuchte die Schule zu Hal⸗ 
HA ſtadt, dann die Akademie zu Halle, wur: 


de 1691 zum Organiſten nach Kochſtaͤdt, 


1693 nach Bennungen und 1697 als Kau⸗ 


tor nach Bruͤcken berufen. Von hier kam 


er endlich 1701 nach Stollberg als Kantor, 
wozu ihm der Graf 1712 den Kapelimeiſter⸗ 
Titel verlieh; denn ſo viel Kapellmeiſter 


Stollberg auch immer aufzaͤhlen kann, ſo 


hat doch nie eine Kapelle daſelbſt eriſtirt. 
Kieling ſtarb endlich daſelbſt um Mi⸗ 
chael 172 7, nachdem er noch kurz vor ſei⸗ 
nem Tode ſeinen Lebenslauf in e 
Verſe gebracht hatte: 
Halla deditlucem, de qua nunc vivere possum, 
Uxorem Hemipolis cunctaque dona dedit. 
Kochstedium primo molestia munera tradit. 
Patria Bennungae porrigit fata bona. 
Bruccae post Helmam posthäc permulta serena 
De Wertheru Domini eontribuere mihi. 
Gens Stolbergiaca in gremiumque manumque 
} recepit 
Me rale heicce loci munera multa tuli. 
Kienle n, Koͤnigl. Bayerſcher Muſik⸗ 
direktor, hat bey Kuͤhnel in Leipzig heraus⸗ 
gegeben: Zwoͤlf Lieder von Goͤthe, mit 
Begl. d. Pf., und ſie der Königin v. Bayern 
gewidmet. 
Kiens beck. ſ. Keinsbeck. 
Kie ſe r(J. J.) war wahrſcheinlich Or⸗ 
ee in oder unweit Erfurt ums J. 1750. 
an findet außer andern auch noch eine 
Fantaſie und ein Trio für die Orgel, uͤber: 
Nun lobt meine Seel x. in Mi. von ſeiner 
Arbeit. 
Kieſ ewetter (Chriſtoph Gottfried) 
Kammermuſikus des Rücken von Bern⸗ 
burg, 


8) XXIV Variat. 
p- V. acc. d'une Viale et B. sur l’Air: 


8 
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burg, und Virtuoſe auf der Violine, geb. zu 


Anſpach am 24. Dec. 1777, wo damals 
fein Vater Johann Friedrich (f. das 
a. Lex.) lebte. Nach den Verſicherungen 


der Kenner ſcheint es der Sohn aber in ſei⸗ 


ner Kunſt noch weiter gebracht zu haben, 
indem ſie ihn wegen ſeiner Fertigkeit, Ge⸗ 
ſchwindigkeit, Delikateſſe und Feinheit un⸗ 
ter die erſten Virtuoſen dieſes Inſtruments 
rechnen. Er iſt ſchon fruͤhe ſeit geraumer 
Zeit auf Reiſen geweſen, oder hat doch ſeine 


Engagements nur auf kurze Dauer einge⸗ 


richtet. So hielt er ſich anfangs eine Zeit⸗ 
lang zu Amſterdam auf, dann zu Raſtadt; 
hierauf lebte er ein Jahr lang zu Bentheim⸗ 


Steinfurt, von wo er nach Nenndorf und 


endlich gegen das Ende des 180 rſten Jah⸗ 
res nach Ballenſtedt kam. Hier, wo er ſich 
anfangs nur auf ein Jahr bey der daſigen 
Fuͤrſtl. Kapelle fuͤr 600 Thlr. Gehalt en⸗ 


gagirte, ſcheint es ihm aber gefallen zu ha⸗ 


ben; denn wie man hoͤrt, befand er ſich noch 
1803 daſelbſt in Dienſten. Er iſt aber noch 
im naͤmlichen Jahre nach Oldenburg als 
Konzertmeiſter, mit 800 Thlr. Gehalt, ge: 
gangen. 

Kıkletus ‚oder Quiclet, war 
Cornettiſt in der Koͤnigl. Franz. Kapelle 
ums Jahr 1630, und wird vom Me r- 
senne, Lib. II. de Instrum. Pnev- 
mat. ein Musicus peritissimus ge⸗ 
nannt. 2 

Kinderling (Johann Friedrich) 


Prediger und Rektor an der Stadtſchule zu 


Templin, lebte vorher bis 1801 zu Berlin 
als Schulamtskandidat. Er ſoll außer meh⸗ 
rern Schriften, auch Verfaſſer einiger Auf: 
ſaͤtze in einer der Berliniſchen muſ. Zeit⸗ 
ſchriften ſeyn. ſ. Intell. Bl. der Literat. 


Zeit. 1801. No. 63. S. 511, wo aber we; 


der der Titel dieſer Aufſaͤtze, noch der Zeit⸗ 
ſchrift ſelbſt, gemeldet wird. 
Kinderling(Johann Friedrich Au⸗ 
guſt) Magister, Diakonus zu Calbe an der 
Saale ums J. 1791, war zu Magdeburg 
1743 geboren, und wurde 1768 Lehrer, 
dann 1770 Rektor zu Kloſter-Bergen. 
Hierauf erhielt er 177 1 den Ruf zur Predi⸗ 


gerſtelle nach Schwaetz bey Calbe, von wo 
er 1774 in obiges Amt eingeſetzt wurde. 


Unter feinen vielen Schriften gehöret hie⸗ 
her: Noͤthige Berichtigung der kurzen 
wahrhaftenGeſchichte der aͤlteſten teutſchen 


es Adlu ng geliehen und er genutzt 
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Kirchengeſaͤnge (des Hrn. O. K. N. T es 
lers), beſonders von D. Martin 
Deſſau, 1782. 8. ohne meg, auf 
dem Titel. 


*Kinderm ab ie 
— Von den gedruckten Werken dieſes be⸗ 


ruͤhmten Orgauiſten find noch nachzuho⸗ 


len: 10) Muſicaliſcher Felder⸗ und Wil: 


derfreund; mit einer fingenden Stimme, 


neben dem Basso-Generali fuͤr einen Or⸗ 


ganiſten, (im Walde ?) Theorb⸗ oder Lau 
teniſten, accommodirt und componirt. 


I. Theil. Nuͤrnberg, 1643. 11) Harmo- 
nia organica per tabulaturam germa- 


nicam composita. Nuͤrnberg, 1645. 
Fol. auf 12 Bog. geſtoch. Enthaͤlt 14 kur 


ze Praludia, 8 Fugen, 2 Intonationen, 


und 1 Maguificat octavi Toni von 6 


Verſiculn. Die im a. Lex. ſummariſch an⸗ 
gefuͤhrten vier Werke giebt Walther als 
IV Bücher Sonaten und Lanzonen, Nürn⸗ 
berg, 165 3. kl. Fol. an. 252 
Kinder vater (Johann Heinrich) 
zuletzt Konſiſtorial⸗Aſſeſſor und Paſtor an 
St. Blaſti zu Nordhauſen, geb. zu Kelbra 
bey Franckenhauſen am 4. April 1675, 


ging 1696 auf die Akademie nach Jena und 


wurde 1700 daſelbſt Magiſter. Hierauf 
wurde er zu Erfurt 1703 Diakonus an St. 
Andrei, und 3 Jahre hernach Paſtor zum 
Regulern. Aber noch 1706 erhielt er den 
Ruf nach Nordhauſen zu obigen Aemtern, 
wo er 1726 am 2. Okt. ſtarb. Unter ſeinen 
Druckſchriften kommt in der Gloria tem- 
pli Blas ani (Nordhauſen, 1724. 8.) S. 

99. nur beylaͤuſig eine Beſchreibung der in 
der Kirche befindlichen Orgel vor. Un⸗ 


gleich merkwuͤrdiger aber iſt ein muſikali⸗ 


ſcher Traktat, welchen er noch als Ma „ 


zu Jena geſchrieben hat. Die ganze 


richtung deſſelben, das Praeloquium, die N 


darauf folgenden 79 Paragraphen, und 


uͤber geleſen hat. Er fuͤhrt den Titel: De 


Musica Litteratis necessaria: Tra- 


ctatus horis subcisivis iisque Acade- _ 
micis conscriptus. Lateiniſch Mſt. 9 Bo⸗ 


gen in 4. Dies Mſt. beſaß ehemals der 
Rathsm. Reichard zu Erfurt, von dem 


hat. 


die dabey angebrachten vielen gelehrten Ci⸗ 
taten laſſen vermuthen, daß er ſelbigen zu 
Vorleſungen entworfen, oder wirklich dar⸗ 


se 7 1 S - 
Kin 5 
L 


hat. Gegenwärtig befindet es ſich aber un⸗ 
ter meiner Sammlung. 
6 Kind ſcher(e. Lehrer an der Haupt- 
ſchule und Kantor an der Hofkirche zu Deſ⸗ 
ſau ums J. 1790, hat in eigenem Verlage 
1 herausgegeben: XXIV Lieder zum Sin; 
gen b. Klav. Deſſau, 1792. 2) Kurze und 
mit leichter Begleit. verſehene Lieder am 
Kues Leg pzig, 1801. 4. 
King (M. P) ein jetzt lebender 1 
Komponiſt und wahrſcheinlich Organiſt, 
von deſſen Arbeit man in Londoner Muſik⸗ 
verzeichniſſen als geſtochen angefuͤhrt sun 
det: 1) Sonata f. the Harpsich. w. V. 
Accomp. b. Preſton, 1795. 2) The fa- 
Vvour. Scotch Air in Little Peggy's 
Love, adapted as a Rondeau. b. Long: 


8 


mann, 1797. 3) Songs and Cantata 


w. Pf. Op. 2. b. Clementi. 4) Ariets. 


N b. Broderip. 50 Sonatas f. the the Pf. 
b. Clementi. Zuletzt kuͤndigte er noch 1799 


an: 6) A general Treatise on Music, 


Partieularly on Harmony, or Tho- 


rough Bass, and its Application in 
Composition, Written on new Plan, 
ending to explain and illustrate the 
Science in general, by M. P. King. fuͤr 

1 Guinee. Es ſoll dies ein dem Guida ar- 


monico des Geminigni ähnliches 
Werk ſeyn. 
ha *Kingo(D. ar unbekann⸗ 


ter Biſchof, wahrſcheinlich i in England, hat 
im J. 1699 ein Graduale herausgegeben, 
x weswegen der Hr. Schioͤrring deſſen 
Bildniß unter feine Sammlung von Ton⸗ 
kuͤnſtler⸗Bildniſſen aufgenommen hatte. 
Weiter reichen fuͤr diesmal von ihm meine 

| Nachrichten nicht. 
Kinner von Scherffe nſte in 
| (Mag. Martin) ein Gelehrter und Ton⸗ 
Künſtfer des 16. Jahrhunderts, geb. zu 


Leoeobſchuͤz in Schleſten, ſtudirte zu Witten⸗ 


berg unter Melanchthon, und wurde daſelbſt 
Professor Poeseos, hierauf in Leobſchuͤz 
Archi-Grammateus oder Secretarius 
und Musicus, und ſtarb in dem 63. Jahre 
ſeines Alters auf einer Reiſe, zu Baumgar⸗ 
ten bey Franckenſtein am 24. Maͤrz 1597. 
Henelius giebt ihm in feiner Silesiogra- 
phia C. VII. p. 270. noch folgendes Lob: 
3 harmoniae musicae 


Kximius ipsefuit antiken, ita cordis et 


} 


* 
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oris, mentis et linguae, rationis et ora- 
tionis in eo erat harmonia suavissima 
omniumque adeo virtutum consensus 
concentusque admirabilis; mörtuus 
est vir humanus et candidus in itinere, 
in pago Baumgarten prope Francostei- 
nium anno 1597. Zu Leobſchuͤz hat man 
ihm in der Kirche ein Epitaphium mit fol⸗ 
gender Aufſchrift errichtet: Nobilissimus 
et clarissimus Dn. Martinus Kin- 
ner us, Senior, in Scherfenstein in 


Meissack et Codeniz etc. cum annos 


XV reipubl. Leobschüz laudabiliter 
operam navasset, deinde Secretarii 
munus biennioCarnoviae administras- 
set, Deo, amicis et liberis suis, in Vati- 
cano suo rustico vixisset annos 22, et 
pater essetliberorum XIV.Glacio Vra- 
tislaviam rediens pie obiit in etc. wie 
oben. Auf dem Grabſteine fieht man noch 
die Scherfenſteiniſchen Inſi ignien. In dem 
Breslauer Geſangbuche waren auch mehrer 
re Lieder aufgenommen, von denen er Dich⸗ 

ter und vielleicht auch Komponiſt war. f. 

Die s els Analecta BIBI B. II. 


p- 4 
K ir uch bauer (Alphonſus) ein Bene⸗ 


diktinermoͤnch zu Neresheim in Schwaben 
und Kanzler des Biſchofs zu Chur, lebte ge⸗ 
gen die Mitte des 18. Jahrhunderts, und 
machte ſich auch als Komponiſt bekannt 
durch Iubilus Curiae coelestis in terre- 
stri curia, oder 7 kurtze Miſſen von 4Stim⸗ 
men, 2 Violinen und G. B. Augsburg, 
1731 geſtochen. Aufs neue revidirt: ebend. 
bey Leopold 1740. f 

*Kircher (Athanaſius) — Ich darf 
auch das Lob nicht vergeſſen, das er ſich als 
Komponiſt, in der zweyten Vorrede zu ſei⸗ 
ner Muſurgie, ſelbſt giebt. Es heißt daſelbſt 


alſo: Ego tametsi Musicam dicta ra- 


tione nunquam professus sim; notum 
tamen est, me ab ineunte aetate uti 
praeclarioribus artibus, et scientiis, 
itaetMusicae practicae summo studio, 
et pertinacissimo labore incubuisse, ; 
neque speculativae solummodo musi- 
cae me occupatum fuisse, sibi persua- 
deant, cum et compositiones męeae va- 
riae sub aliorum tamen nomine im- 
pressae in Germania, summa audien- 
tium voluptate circuwferantur, et in 

pretio 
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pretio habeantur, et specimina in ide 
libro edita, quidsciam, quid nssciam, 
(wie beſcheiden ) testari affatim possunt. 
Kirchgeßner (Mariane) die groͤßte 
Harmonikaſpielerin im 18. Jahrhunderte 
und vielleicht auch noch im folgenden, iſt ge⸗ 
boren zu Waghaͤuſel, 1770. Ihr Vater, 
welcher nach der Zeit als Kammerzahlmei⸗ 
ſter nebſt ſeiner zahlreichen Familie in 
Bruchſal lebte, wo er gegen 1790 von dem 
Fuͤrſten mit 400 Gulden zur Ruhe geſetzt 
wurde, war damals Fuͤrſtl. Beamter zu 


Waghaͤuſel. Die kleine Mariane hatte 


kaum das vierte Lebensjahr erreicht, als ſie 


durch bösartige Blattern und den ſchwar⸗ 


zen Staar ihres Geſichts auf immer ber 
raubt wurde. Bey dieſem Ungluͤcksfall, ei⸗ 
nem der groͤßten, die wohl einen Sterbli— 


chen treffen koͤnnen, hatte ſie die Vorſehung 


mit einer jo außerordentlihen Neigung und 
Geſchicklichkeit zur Muſik beſchenkt, daß ſie, 
ohne alle Anweiſung, eine Menge von Kla— 
vierſtuͤcken lernte. Dies Talent erweckte 
die Aufmerkſamkeit des menſchenfreundli⸗ 
chen Reichsfreiherrn von Beroldin⸗ 
gen, damals Domkapitularen zu Speier 
und Hildesheim, hernach aber Reichspraͤla⸗ 
ten und Probſts des Reichsſtifts zu Oden⸗ 
heim. Dieſer wuͤrdige Mann ließ nicht nur 
die ungluͤckliche Mariane bey dem Ka; 
pellmeiſter Schmittbaur zu Carlsruhe 
auf ſeine Koſten die Harmonika erlernen, 
ſondern ließ ihr auch noch dazu ein eigenes 
Inſtrument von ſelbigem für 100 Duka—⸗ 
ten verfertigen. Mehr bedurfte es nicht, 
ſie, bey ihrem Eifer und unablaͤſſigem Flei⸗ 
ße, zur Virtuoſin zu bilden. Auch trat ſie 
wirklich im Febr. des 179 ıften Jahres ihre 
Reiſe als vollendete Kuͤnſtlerin, in Geſell⸗ 
ſchaft des Hrn. Raths Boßler, durch 
Schwaben nach Muͤnchen an. Ein hin⸗ 
laͤnglicher Vorrath von eigen für ihr Ins 
ſtrument vom Hrn. Eichhorn geſetzten 
ſehr gefaͤlligen Sonaten, Quartetten, 
Quintetten und Konzerten ſetzte ſie in 
Stand, ihre Zuhoͤrer auf mannichfaltige 
Weiſe zu unterhalten. Von Muͤnchen kam 
fie nach Wien, wo fie ſich auf dem National⸗ 
theater in einer großen Akademie hoͤren 
ließ. Der größte Beweis von dem Anthei⸗ 
le, den man daſelbſt an ihr und ihrem Spie⸗ 
le nahm, iſt ein Konzertantquintett, welches 
der verewigte Mozart bey ihrer Anwe— 
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fenheit für ſie und ihr Inſtrument beſonders 


ſchrieb, und von welchem fie nach der Zeit 
auf ihrer weiteren Reiſe, beſonders zu Ber⸗ 
lin, ehrenvollen Gebrauch machte. Auch der 
wuͤrdige Veteran in der Kunſt, Wanhal, 
ſcheint ſich daſelbſt auf aͤhnliche Weiſe um 
ſie verdient gemacht zu haben, da ſie nach der 
Zeit auch von deſſen Arbeit aufzulegen pfleg⸗ 
te. Von Wien aus kam ſie im Febr. 1792 
nach Dresden, ließ ſich daſelbſt vor dem 


Churfuͤrſten hoͤren, und wurde von ſelbigem 


nicht nur außerordentlich beſchenkt, ſondern 
erwarb ſich auch von dem großen Kenner 
ihres Juſtruments, dem Hrn. Kapellmeiſter 
Naumann, das Zeugniß: daß ſie die 
größte Har momikalpielene derzeit ſey, wel⸗ 
che alle Schwierigkeiten dieſes Inſtruments 
auf das gluͤcklichſte uͤberwunden habe. Von 
Dresden langte ſie, uͤber Leipzig, im April 
1792 zu Berlin an. Auch hier machte ihre 
außerordentliche Kunſt und ihr gefuͤhlvoller 
Ausdruck einen ſo großen Eindruck auf den 
Koͤnig, daß er ſie viermal an den Hof kom⸗ 
men ließ und fie am Ende mit 100 Fried⸗ 
richsd'or beſchenkte, welchen die Koͤnigin 


eine koſtbare goldne Uhr beyfuͤgte. Bey ei⸗ 


ner hierauf folgenden Akademie auf dem 


Nationaltheater ſpielte ſie mit ſo außeror⸗ 


dentlicher Fertigkeit, wußte ihrem Inſtru⸗ 
mente fo feine Nuͤancen des guten Vortrags 
zu entlocken und brachte ſelbſt die ſchwierig⸗ 
ſten Paſſagen mit ſolcher Sicherheit hervor, 
daß ſie ſelbſt die ſtrengſten Kritiker fuͤr ſich 


einnahm. Von hier ging es nach Hamburg. 


Welche Senſation, die nahe an Begeiſte⸗ 
rung grenzte, ſie da erregte, davon kann man 


eine Probe in der Hamburger Theaterzeit. 


fuͤr 1792. No. 3 5. u. 36. u. aus dieſer in der 
muſ. Korreſpond. 1792. S. 351. nachleſen. 
Von hier beſuchte fie, wo ich nicht irre, Kos, 
penhagen und Holland. Ich komme nun 
auf ihren fuͤr ſie ſo wohlthaͤtigen und gluͤck⸗ 
lichen Aufenthalt in London, wo ſie am 17. 
Maͤrz 1794 zum erſten Male ſpielte. Der 


ſicherſte Beweis, wie ſehr man auch hier ihre 


Kunſt bewundert und belohnt habe, iſt: daß 
fie dieſe große Stadt erſt am Ende des 1795. 


Jahres wieder verließ. Außer der Acquiſte 


tion, welche ſie waͤhrend ihres daſigen Auf⸗ 
enthaltes an einem neuen, vom daſigen 
Mechaniker Froͤſchel mit; einem elaſti⸗ 


ſchen Klangboden versehenen Inſtrumente 


gemacht 


* 


\ 


E 
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gemacht hatte, fand fie da nach öffentlichen 


4 


Nachrichten das edelſte und koſtbarſte, was 


ſie je nur wuͤnſchen konnte, naͤmlich ihr Ge: 
ſicht, zum Theil wieder. Ein engliſcher Au⸗ 


genarzt half ihr, ohne einige Operation, 


bloß vermittelſt eines Augenwaſſers ſoweit 
wieder, daß ſie, wie die Nachricht lautete, 
nun alle Gegenſtaͤnde und Farben wieder 
unterſcheiden konnte. So kam ſie wieder 
zuruͤck nach Deutſchland, wo fie im Novem⸗ 
ber 1796 wieder in Hamburg ſpielte. Wahr⸗ 
ſcheinlich folgte hierauf einige Ruhe im Va⸗ 
terlande; denn erſt im Maͤrz 1798 meldete 
der Hamburgiſche Correſpondent, daß ſie 
ſich zu Petersburg befaͤnde. Eine aͤhnliche 


zehnjaͤhrige und dabey gluͤcklichere Virtuo⸗ 


ſen⸗Reiſe hat das ganze a. Lex. nicht aufzu⸗ 
weiſen. Endlich ließ ſie ſich in Gohlis, nahe 
bey Leipzig, nieder, wo ſie auf einem erkauf⸗ 
ten huͤbſchen Landgute, in Geſellſchaft ihres 
beſtaͤndigen Reiſegefaͤhrten, des Hrn. Raths 
Bo ß ler u. ſeiner Frau, ihre übrigen Tage 
in Ruhe zuzubringen und nur ſelten noch 
kleine muſikaliſche Reiſen von da aus zu ma⸗ 
chen gedachte. Im J. 180g hatte fie den⸗ 
noch wieder eine groͤßere, und wie ſie wie⸗ 
derholt vorhergeſagt haben ſoll, ihre letzte 
Reiſe in Geſellſchaft ihrer Schweſter und 
des Hrn. Rath Boßler unternommen, 
und war eben im Begrif, die Schweitz zu 
beſuchen, als ſie am 4. Dec. zu Schafhau⸗ 
fen ein Bruſtſieber uͤberfiel, woran fie am 
ten Abends 8 Uhr entſchlummerte, nach⸗ 
dem ſie ihr harmoniſches Leben nur auf 38 
Jahre gebracht hatte. Bis zum letzten 
Athemzuge hatte fie Hr. R. Boßler nicht 
einen Augenblick verlaſſen. Sie wurde 
darauf am 13. von mehrern Herren und 
Damen in Trauer begleitet auf den Got⸗ 
tesacker des daſigen Kloſters Paradies 
feyerlich begraben, und ihr zu Ehren wurde 
in der Kloſterkirche eine treffliche Trauer 
muſik aufgefuͤhrt. f r 
Kirchhof (Andreas). Von dieſem 
ſchreibt Schacht gegen 1687 in ſeiner 
Bibliotheca musica: er ſey ein vor⸗ 


Kir 50 


zu Halle, geb. zu Muͤhlbeck im Amte Bit⸗ 
terfeld, am 1 5. Sept. 168 5, ſtudirte in ſei⸗ 
ner Jugend das Klavier und die Kompoſi⸗ 
tion bey dem beruͤhmten Z ach au zu Halle, 
wurde 1709 Kapellmeiſter beym Herzoge 
von Holſtein⸗Gluͤcksburg und 171 1 Orga⸗ 
niſt an der Benediktkirche zu Quedlinburg. 
Endlich wurde er 1714 an obige Stelle nach 
Halle berufen, welche er am 26. Aug. d. J. 
antrat, und, ungeachtet zwey neuer Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu Kapellmeiſterſtellen an Fuͤrſten⸗Hoͤ 
fen, nicht wieder verlaſſen hat, bis er im 
Maͤrz 1746 ſtarb. Außer vielen Sachen 
in Mſt., von denen ich ſelbſt verſchiedene 
Suiten und variirte Choraͤle beſitze, hat er 
bey Witvogel zu Amſterdam ein Werk unter 
dem Titel ſtechen laſſen: ’A. B. C musi- 
cal, welches Praͤludia und Fugen aus allen 
Toͤnen fuͤrs Klavier enthaͤlt, und betraͤcht⸗ 
lich ſeyn muß, da es nach damaligen nieder 
Preiſen 1 Thlr. gekoſtet hat. Hieraus er⸗ 
giebt ſich, daß der Artikel Gottf r. Kir ch⸗ 
hof im a. Lex. nur zum Theil richtig iſt. 

* Kirchhoff C...) — Ungeachtet des 
großen Rufs dieſes Harfeniſten in Kopen⸗ 
hagen und ungeachtet er daſelbſt vom Hrn: 
Zuſchlag en Medaillon in Gyps geformt 
worden iſt, habe ich dennoch ſeinen Vorna⸗ 
men nicht ausfindig machen koͤnnen. Er 
farb, nach offentlichen Nachrichten, als Koͤ⸗ 
nigl. Daͤniſcher Kammermuſikus im Febr. 
1799, in einem Alter von 77 Jab ren. Im 
8. B. der Annal. der leidend. Menſchheit 
1800; enthält No. 2. Beytraͤge zur Kunſt⸗ 
geſchichte des Harſeniſten Kirchhoff. 

*Kirchmayer (George Caſpar) ein 
vom Joch er uͤbergangener Gelehrter, hat 
eine Dissertatio de Tarantula geſchrie⸗ 
ben, welche deſſen geſammelten Diſſertatio⸗ 
nen, Wittenberg, 1669. 8. einverleibet iſt. 


ſ. Grubers Beytraͤge, St. II. S. 74. 


Kirchner (Johann Heinrich) dritter 
Diakonus an der Stadtkirche zu Rudol⸗ 
ſtadt, geb. zu Buchlohe, wo ſein Vater Kan⸗ 
tor war, brachte ſeine Schuljahre im Meck⸗ 
lenburgiſchen zu, bezog darauf die Univerſi⸗ 


trefflicher Inſtrumentalmuſikus zu Kopen⸗ 
hagen geweſen, und habe zwar viele herr⸗ 
liche, aber ungedruckt gebliebene Sachen ge⸗ 
ſchrieben. ö 

Kirch hof( Gottfried) — zuletzt Muſik⸗ 
Direktor u. Organiſt an der L. Frauenkirche 


taͤt Jena, wo er Theologie ſtudirte, kam 
dann nach Rudolſtadt, wo er ſich anfangs 
als Kandidat des Predigeramts aufhielt, 
hierauf zum Kantor an daſiger Stadtkirche, 
und endlich 180 zum dritten Diakonus be⸗ 
rufen wurde. Schon als Kantor ums J. 

ö 1799 


e 
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1799 arbeitete er an einem muſikaliſchen 


Unterrichte fuͤr Schulmeiſter, der nach der 


Zeit unter dem Titel erſchienen iſt: 1) Theo⸗ 


retiſch⸗practiſches Handbuch zu einem für 
kuͤnftige Landſchullehrer noͤthigen muſikali⸗ 
ſchen Unterricht, (Arnſtadt, b. Langbein, 
18010 das ſehr zweckmäßig eingerichtet iſt. 
Auch hat er von ſeiner Kompoſition heraus⸗ 
gegeben: 2) XII Arien zum Gebrauch fuͤr 
Singchoͤre in Partitur. te und 1 Samm: 
lung. Arnſtadt, 1800 und 1802. 4. In 


Lit. findet man auch den 149. Pſalm un⸗ 


ter ſeinem Namen. 

Kirchrath (Reinero) der großen 
Erz Diakonat⸗Stiftskirchen St. Cassii 
FlorentiiMalusii binnen Bonn Vic, che: 
mals geweſener erfter Sänger, hat geſchrie⸗ 


ben: Theatrum musicae choralis, d. i. 


kurze und gruͤndlich gelehrte Verfaſſung der 

Aretiniſchen und Gregorianiſchen Sing: 
kunſt, zuſammengetragen und in Druck ge⸗ 
geben von ꝛc. Köln am Rhein, bey J. God⸗ 
ſchalk Langen, Fortſetzer der Puͤtziſchen 
Buchhandlung, r 782. Außer der Vorrede, 
88 Seiten in 4. Dies Werk iſt in guter 
Meynung fuͤr Moͤnche und andere Chorſaͤn⸗ 
ger in katholiſchen Kirchen entworfen, denen 
der Verf. in der Vorrede ſagt: „Wahrlich 
uͤberzeugt ſeynd wir jenes Eifers; jener unſer 
Vorfahren (des Königs Davids), überzengt 

ſeynd wir auch leyder jener Fahrlaͤßigkeit 
und Unwiſſenheit im Chorſingen, ſo zum 
oͤftermaligen Gelächter und Geſpoͤtt der Zu: 
hoͤrer in nicht wenigen vera ſich vermer⸗ 
ken laͤßt. “ 

Kirkman (.. ) — Von dieſem Lon⸗ 
doner Komponiſten ſind mir noch folgende 
Werke vorgekommen: 2) III Son. 4 4 
mains et Ia 2 Cemh. Amſterdam, bey 
Schmitt, 1783. 3) Interludes 40, to be 
played between the Verses of the 
Psalms, expressly composed for tlie 
Use of the Church, mit Keeble gemein⸗ 
ſchaftlich. 4) II Sonat. and I Duett a4 
m. Op. 5. London, bey Preſton. 5) II 
Sonst. for the Harpsich. with V. Op. 
8. Ebend. 6) VIII Ballads, dedic. to the 
Marchioness of Salisbury. Op. 10. 
Ebend. 7) Sonat. for the Pf. Ebend. bey 
Clementi. Op. 8. 8) Organ Pieces. Op. 
9. Ebend. 
mains. Op. 2. Ebend. 


* 


9) Duetts for the Pf. a je 


\ Wr 
Kirmair (Friedrich ofen feit 
1803 ee 


ein beliebter, ſehr gefaͤlliger 


niſt, iſt der Sohn des ſchon im a. Ler. ange 


zeigten und hier im nächften Artikel folgen: 


den bekannten Komponiſten Kir mayr, 
wahrſcheinlich zu Muͤnchen geboren und 
(1799) Baßſaͤnger beym Fuͤrſtl. Hofthea⸗ 
ter zu Caſſel. Er widmete ſich anfangs den 
Wiſſenſchaften, und ſchon hatte er feinen j ju⸗ 


riſtiſchen Kurſus vollendet, als ihn die Liebe 


zur Tonkunſt vermochte, die Themis zu ver⸗ 
laſſen und zu den Muſen uͤberzugehn. Er 
machte hierauf, als Virtuoſe auf dem Forte⸗ 
piano, große Reiſen durch Frankreich, Ita⸗ 
lien, die Schweiz, Holland und Deutſchland, 
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wo er auch 1793 nach Berlin kam, und da⸗ 


ſelbſt feine Staͤrke, beſonders im praͤciſen 
Vortrage fortgehender Doppelintervallen, 
als Oktaven, Terzen u⸗ſ. w. zeigte. . 
verſchafften ihm feine Talente die Ehre, im 

J. 1795 daſelbſt als Muſikmeiſter der nr 
maligen Kronprinzeſſin, jetzigen Königin 
von Preußen, und der damaligen Prinzeſ⸗ 
fin Ludwig, jetzigen Gemahlin des Prin⸗ 
zen von Solms⸗Braunfels, angeſtellt zu 
werden. Nach einigem Verweilen an ver⸗ 
ſchiedenen kleinern Orten, z. B. in Ballen⸗ 
ſtaͤdt, hat er endlich zu Caſſel in obiger Stel⸗ 
le ſein bleibendes Engagement gefunden, 
wo er insbefondere durch guten Unterricht 


j 
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\ 


er 
a 
J 


im Geſange viel zur Verbreitung des Ge⸗ 
ſchmacks an Muſik beytraͤgt. Ob ah a 


das aͤlteſte feiner Werke nicht hoͤher, als bis 
zum J. 1793 reicht; fo hat doch der! 

fall, den ſelbige ihrer gefaͤlligen und lech 
Manier wegen bey den Liebhabern gefun⸗ 
den haben, ſchon einen ſolchen Eifer unter 


den Hrn. Muſikverlegern erregt, ſelbige zu 
ſtechen u. wieder nachzuſtechen, daß ich dem 


Leſer nur mit Muͤhe eine Ueberſicht ſeiner 
Werke vorlegen kann; wobey ich noch im⸗ 


mer nicht ganz vorllnrichtigkeiten, oder we⸗ a 


nigſtens Doubletten, ſtehe. Er ſelbſt rech⸗ 
net die darunter vorkommenden Sinfonien 
unter feine vorzuͤglichſten Arbeiten. Noch 
iſt zu bemerken, daß man bey der Ausgabe 
ſeiner Werke die erſten 3 Numern gaͤnzlich 


uͤbergangen zu haben ſcheint, man darf alſo 


nicht fuͤrchten, etwas zu vermiſſen, wenn ich 


erſt mit Op. 4. anfange. 1) VI Themes 


var. p. le Clav. Berlin, bey Hummel, 
1793. 
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1793. Wien, bey Arturia, und Mainz, 


1794, wahrſcheinlich auch zu Offenbach, 
ſind lauter beliebte Arietten aus Opern von 


Mo zar t, Righini i und Da la irac. 
Hummel giebt ſelbige Op, 5. an. 2) VI 
Airs vate p. le Clav. No. 60. 6 T. 62. des 
m. Offenb. 1794. Ebenfalls 
ie au geſuchteſten, niedlichſten Arietten 

o zart und andern. Wahrſchein⸗ 


lich giebt es deren noch mehrere von feiner 
Arbeit, es iſt mir aber nicht moͤglich gewe⸗ 


ſen, mich aus der Verwirrung herauszufin⸗ 
den, in welche ſie die verſchiedenen Katalo⸗ 


ge gebracht haben. 3) III Klavierſolo's, 


Op- 4. Offenbach. 4 IV dergl. Op. 5. 
Berlin, bey Hummel, 1794. 5) III dergl. 
Op. 6. Ebend. 1795. 6) I gr. Sonat. p. 
le Clav. av. V. et B. Op. 6. Offenb. 1794. 


N 70 Son. p. Clav. V. oblig. et B. ad 


lib. composées de divers Themes et 
PR nu eee F’Opera la Fl. magi- 

s p. les Amateurs. Op. 9. 
n 8) Son. p. le Clav. et V. 


Op. 22. Offenb. 9) LIT Son. p. Ie Clav. 


e 558 


2 Usage des Amateurs. Op. 12. Offenb. 


15798. 20) III Sonat. p. le Pf. d'une 


ee V. et B. non 
oblig. p. E ee Amateurs. Op. . 

Berlin, b. Hummel, 1799. 11) III. Grand. 
Sinfon. p. plusieurs Instr. Ebend. 1799. 


| 12) Gr. Son. p. le Clav. av. V. et Ve. 


oblig. Op. 7. Cbenb. 1799. 13) III Son. 
58. p. le Clav. av. V. et B. Op- 8. 

Auch Offenb. Op. 13. 4) 
e plus. Instr. Op. 9. Ber⸗ 
lin, b. Hummel, 1800. 15) VI Themes 
var. p. le Clav. Ebend. 1798. auch Offen: 
bach im Iourn. de Dam. No. 100. 101. 
102. 16) Son. av. un Toccato p. le 
Clav. dans le Stile de Clementi. Op. 17. 


1303. 17) II Themes var. p. le Clav. 


1 
25 


Op. 18. 18) Son. p. le Clav. Op. 19. 


n Pieces detachees p- le Clav. 
Op. 20. alle zu Hamburg, 1803. 20) Kla⸗ 


75 werde mit V. und B. umgearbeitet. 
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Kirmayr Wolfgang) — War der 


1 vorhergehenden, ohnerachtet der 
kleinen Verſchiedenheit im Namen, welche 


Veraͤnderung ſich erſt der Sohn erlaubet 


hat- Dieſer ältere Kir mayr, der ſchon 


im a. Lex. angefuͤhrt wird, war Kammer⸗ 
Sr ne Franz Clemeus 


% 
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von Baiern zu München, und war befon: 
ders auch durch ſeine Serenaten und Not⸗ 


turno's beliebt und bekannt gehenden. Be 


ſtarb zu Muͤnchen 1795. 
*Kirnberge (Johann Phülwy)— 


Noch waͤre hier, unter ſeinen Bemuͤhun⸗ 


gen zum Seiten der Harmonie, fein neuers 
fundenes Intervall nachzuholen, welchem 
er den Namen J gab. Das Verhaͤltniß 
deſſelben iſt 4:7, en etwas größer als die 

übermäßige Sexte und etwas kleiner als 
die kleine Septime. Er ließ es nicht dabey 
bewenden, ſich 1769 in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen vermiſchten Muſikalien daruͤber zu er⸗ 
klaͤren und in einer S. 26. vorkommenden 
Flötenſonate die Anwendung davon zu ma⸗ 
chen; fondern brachte es auch dahin, daß ſel⸗ 
biges Intervall in einer Berliniſchen Orgel, 
wo ich nicht irre, in der Garniſonkirche, an⸗ 
gebracht wurde. Da aber nach Kirnbers 
ger niemand davon Gebrauch machen 
wollte, oder konnte; ſo hat man es wieder 
hinweggenommen. Daß aber Kirnber⸗ 
ger doch damit ſo ganz Unrecht nicht hat⸗ 
te, beweiſt der Gebrauch, den in neuern 
Zeiten der große Faſch davon zu machen 
weiß. Man ſehe deſſen Artikel. Wer uͤbri⸗ 


gens uͤber ſeinen Charakter nachzuleſen 


wuͤnſcht, kann in der muſ. Zeit. 1792, S. 
335. und fürs J. 1793. S. 129. nachſchla⸗ 


gen, beſonders aber den zten Jahrg. der 


Leipz. muſ. Zeit. S. 277. Not.“) und S. 
872.873. „Die wahren Grundſaͤtze⸗ ꝛc. ( 
das a. Lex. ind nicht von ſeiner, ſondern von 
Schulzens Feder. Noch findet man 
von feinen groͤßern Stuͤcken bey Traeg 
in Wien folgende: 1) Der sıfte Pfſalm? a4 
voci. Mſt. 2) Deri37. Pfalm, à 4 voci. 
Mſt. 3) Blotetta: Gott iſt unſre Zuver⸗ 
ſicht ꝛc. a 4 voci. 

Kirſchnigkl(. 9 Inſtrumentmacher 


zu Petersburg ums J. 1794, iſt ein Deutz 


ſcher oder Böhme von Geburt und ein vor⸗ 
zuͤglicher Kuͤnſtler. Er verfertigt, unter an⸗ 
dern, Pianoforte's mit einigen Pfeifenre⸗ 
giſtern in großer Vollkommenheit, wo man 
durch Fußtritte den Klang von einer kaum 
hoͤrbaren Schwaͤche bis zu einer ſehr be⸗ 
traͤchtlichen Stärke kann anwachſen und 
wieder verſchwinden laſſen. ſ. Kochs 


Journ. der Tonk. S. 195. 


Kirſt (Friedr. ich Gabriel) König. Hof⸗ 
Blas; 
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Blasinſtrumentmacher zu Potsdam 1799, 
verfertigt Flöten, Hoboen, Klarinetten, 
Baſſethörner u. . w. und iſt ſchon ſeit 
1790 durch ſeine Arbeit bekannt. 
Keirſten (Friedrich) iſt wahrſcheinlich 
der im a. Lex. ſchon angeführte Organiſt an 
der Schloßkirche zu Dresden. Er legte 
1793 zu Berlin mehrere Proben von ſeiner 
Fertigkeit im Klavierſpielen ab. Von feinen 
Werken ſind hier zu bemerken: 1) III Kla⸗ 
vierſolo's. Op. 1. Offenbach. 2) II dergl. 
Op. 2. Ebend. 3) Lieder für geſellige und 
einſame Freuden, gedichtet von Fr. V pigt 
und fürs Clavier gefegt ꝛe. Hamburg, bey 
Guͤnther 1797. ö 


Kir ſten (Michael) zuletzt Organiſt an 


der zweyten Hauptkirche zu Breslau, geb. 
als Leibeigener auf der Commende Loſſen 
im Briegiſchen Fuͤrſtenthume, im Oktober 
1682, zeigte ſchon wahrend feiner Schul⸗ 
jahre eine außerordentliche Begierde, Mu⸗ 
fit zu lernen, indem er ſich mit allen Inſtru⸗ 
menten bekannt machte, die ihm nur in die 

Haͤnde geriethen, beſonders aber mit der 
Violine. Endlich verſchaffte ihm ſein Vater 


ein eigenes Hackebret, auf dem er ſich dann 


äußerft bemuͤhete allerhand Tänze ſpielen 
zu lernen, wobey er aber auch ſeinem Vater 
anlag, ihn bey einem Dorfſpielmanne in die 
Lehre zu verdingen. Sein Vater, ein Schuh⸗ 
macher, verlangte jedoch, er ſollte auch ein 
Schuhmacher werden, was gar nicht nach 
ſeinem Sinne war. Aus dieſer Verlegen⸗ 
heit half ihn endlich ein Wirthſchafts⸗Amt⸗ 
mann, dem 
ckebretſpielen gefallen hatte, indem ſelbiger 
ſeinem Vater allerley Gutes verſprach, was 
er aus ihm machen wollte, wenn er ihm ſein 
Kind uͤberließe. Der Vater ließ ſich uͤberre⸗ 
den, und dies befreyete ihn vom Schuſter⸗ 
ſchemmel und von der Schulbank, indem er 
in deſſen Dienſte treten mußte. Da er aber 
nach Verlauf eines halben Jahres überzeugt 
worden war, daß ſeines Herrn Verſprechun⸗ 
gen in bloßen Worten beſtanden hatten, 
verließ er dieſen Dienſt wieder und ließ nun 
nicht eher nach, bis er zu einem Hackebret⸗ 
Meiſter kam. Dies geſchah in ſeinem 12. 
Jahre ums Neujahr. In den Faſten ging 
er ſchon mit ſeinem Hackebrete auf den 


Dienſt, und Oſtern mußte er uͤberall die 


Stelle ſeines Meiſters vertreten. Nach ge⸗ 


feine Handſchrift und fein Ha⸗ 
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endigten Lehrjahren ging er zu einer Dorf⸗ 


bande, verdiente ſich ſein gutes Auskommen, 


hatte ſich aber dabey unterdeſſen eines Spi⸗ 
netts bemaͤchtigt, auf dem er mit großem Ei⸗ 
fer alles zu ſpielen ſuchte, was nur klingen 


* 


wollte, beſonders aber Choraͤle. Dabey er⸗ 


griff er jede Gelegenheit, wo ihn ſeine Wan⸗ 
derungen auf den Doͤrfern umher zu einer 
Orgel brachten, auf derſelben zu ſpielen. 
Bey dieſem Beginnen riethen ihm endlich 
kluge Leute, er moͤchte ſich mit Ernſte zur 
Muſik halten. Da ihn aber ſein armer Va⸗ 
ter dabey ſchlechterdings nicht unterſtuͤtzen 
konnte, noch wollte; ſo nahm er ein halb Du⸗ 
tzend Thaler von ſeinem eigenen Verdien⸗ 
ſte in die Taſche und wanderte damit nach 
Brieg zu, um ſich beym daſigen Organiſten 
Caſpar Schröter, zur Erlernung der No⸗ 
ten, auf etliche Monate zu verdingen. Die⸗ 
fer Vorſchlag wurde aber verworfen, und er 
wurde nur unter der Bedingung aufgenom⸗ 
men, daß er 2 ganze Jahre ausdauern woll⸗ 
te. Alles, was er indeſſen hier lernte, waren 
die Noten und die Applikatur auf dem Kla⸗ 
viere und der Violadagambe. Mehreren 
Vortheil brachte ihm aber die Verwaltung 


der Organiſten⸗Stelle, welche ihm fein Leh⸗ 


rer im zweyten Lehrjahre, in dem Dorfe 
Groß⸗Jaͤngwitz, übertrug, theils durch die 
beſtaͤndige Uebung, die fie ihm verſchaffte, 


welche er ſich im Orgelbau dabey erwarb; 
indem zur naͤmlichen Zeit daſelbſt ein neues. 
Werk mit Pedale erbauet wurde. Nur 
hatte er die Unannehmlichkeit dabey zu er⸗ 
tragen, daß er zugleich den Schulmeiſter 


von Schuͤlern machen mußte, welche boys 
nahe mit ihm im gleichen Alter waren. 
Dennoch verhielt er ſich bey dieſen verſchies 


denen Geſchaͤften ſo gut, daß er nach Ver⸗ 
lauf von 7 Jahren ins Städtchen Löwen 
zum Organiſten, deutſchen und polniſchen 
Kantor, zum Schulkollegen, zum Hof: und 
Stadtmuſikanten und zum Glockner (dem 
eintraͤglichſten aller dieſer Aemter) berufen 
wurde. Hier durchlebte er 14 glückliche 


Jahre, waͤhrend deren er ſich nicht nur fer 
nen Erlaß⸗Brief von der Leibeigenſchaft 
aus wirkte, ſondern ſich auch ein neues Haus 
bauete und einen Garten anlegte; als man 


ihn 1720 von Breslau aus aufmunterte, 
um die Organiſten⸗Stelle an der daſigen 
Marien⸗ 


theils durch die Einſicht und Erfahrung, 
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Marien Magdalenenkirche anzuhalten. 
Nach vielem Bedenken und Zögern über: 
wand er ſich dennoch, und reiſte dahin, wo 
noch in naͤchſtfolgender Nacht der Organiſt 


ſtarb. Er hatte nun das Gluck, unter 4 


Mitwerbern vorgezogen zu werden, weil er 
einen guten Choral ſpielte. Zur naͤmlichen 
Zeit wurde in ſeiner Kirche ein neuer Or⸗ 
gelbau beſchloſſen, wobey er viele Mühe an⸗ 


zuwenden, aber auch vielen Verdruß zu lei⸗ 


en hatte, um das Werk, nach ſeinem Sin⸗ 


ne, in den vollkommenen Stand zu ſetzen, 


in dem es ſich zur Zierde von Breslau noch 
befindet. Im Anhange zum a. Lex. S. 76. 
findet man naͤhere Nachricht von dieſem 
Werke. Beſonders war die Mechanik, wie 
die Pauken angebracht ſind, und die Daͤm⸗ 
pfung am Glockenſpiele ſein Werk. Hier 
lebte er nun mehr als 20 Jahre lang ſeinem 
Berufe getreu, wobey aber das Komponi⸗ 
ren ziemlich zuruͤckgeſetzt wurde; ob er 
gleich in fruͤhern Jahren mehrere Proben 


von ſeinem guten Talente hierin, beſonders 


fuͤr die Inſtrumental⸗Kompoſition, abge⸗ 
legt hatte. Ein Haupthinderniß hiebey 
war der mit ſeiner Stelle verbundene, ſon⸗ 
derbare Beruf, nebſt 6 feiner Gehuͤlfen 
zum Tanze aufſpielen zu muͤſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich fehlte es ihm alſo in ſeinen Neben⸗ 
ſtunden nicht an Beſchaͤftigung im Noten⸗ 


ſetzen, um nur die Tanzluſtigen immer 


durch neue Taͤnze aufmuntern zu koͤnnen. 
Endlich ſtarb er am 28. Juni 1742, mit 
dem. Ruhme eines guten und fleißigen 
Mannes. Geſtochen ſind von ſeiner Arbeit 
nur: II Choral⸗Lieder: Herr Gott dich los 
ben wir ꝛc., und: Nun lob mein Seel den 
Herrn. ſ. Mattheſons Ehrenpfordte 
und Marpurgs Bent. B. I. S. 362. 
Kirzinger. ſ. Kuͤrzinger. 
Kittel (Joh. Chriſtian) — Diefer 
ehrwuͤrdige Kuͤnſtler, welcher im J. 1732 


am 18. Febr. zu Erfurt geboren iſt, hatte 
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am 24. Nov. 1798 die Ehre, vor der ver⸗ 
wittweten Koͤnigin von Preußen, dem Her⸗ 

oge von Weimar, dem Prinzen von Hom⸗ 

urg und dem Fuͤrſten von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, in der Predigerkirche auf der 
Orgel zu ſpielen, wohin ſich dieſe Herrſchaf⸗ 
ten bloß um ihn zu hoͤren begeben und vor 


den Altar geſetzt hatten. Die Kirche war 


bey einbrechendem Abende erleuchtet, und 
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nachdem er geendet hatte, kam er von der 
Orgel herab, da ſich die Koͤnigin noch eine 


Zeitlang mit ihm unterhielt. Auch fuhr er 


noch fort, als einzige noch lebende Stuͤtze 
der altbachiſchen Schule, bey vollkommener 
Geiſtes⸗Munterkeit, manchen braven Orga⸗ 
niſten zu erziehen. Zu einer eigenen Art 
von Belohnung und Strafe für feine Schuͤ⸗ 
ler diente dabey ein wohlgetroffenes Oelge⸗ 
maͤlde von Joh. Sebaſt. Bach, welches er 
vor kurzem erhalten und uͤber ſein Klavier 
gehaͤngt hatte. Zeigte ſich nun der Lehrling 
in ſeinem Fleiße dieſes Vaters der Harmo⸗ 
nie wuͤrdig, ſo wurde der Vorhang, der es 
bedeckte, aufgezogen. Fuͤr den unwuͤrdigen 
hingegen blieb Bachs Angeſicht verhuͤllt. 
Eben dies geliebte Bild ſollte nach ſeinem 
Ableben an ſeine Orgel in der Kirche aufge⸗ 
haͤngt werden. Im J. 1800, noch im 
Spaͤthherbſte ſeines Lebens unternahm er 
eine große Reife Über Göttingen, Hanno⸗ 
ver u. ſ. w. nach Hamburg und Altona, an 
welchen Orten er ſich wechſelsweiſe beynahe 
ein ganzes Jahr lang, zum großen Vergnuͤ⸗ 
gen der daſigenOrgelfreunde, aufhielt. Daß 
er daſelbſt aber nicht bloß ſeinem Vergnuͤgen 
gelebt habe, beweiſt das Choralbuch, welches 
er zu Altona für die Schleswig⸗Hollſteini⸗ 
ſchen Kirchen ausgearbeitet hat, und wel⸗ 
ches nach der Zeit bey Breitkopf gedruckt 
worden iſt. Gleich nach ſeiner Zuruͤckkunft 
nach Erfurt bearbeitete er den erſten Theil 
feines „angehenden Organiſten , und fuhr 
ſeitdem ununterbrochen fort ſich ruͤhmlichſt 
mit der Ausgabe mehrerer ſeiner Werke zu 
beſchaͤftigen. Von dieſen ſind nun noch anzu⸗ 
zeigen: 2) Veraͤnderungen uͤber das Lied: 
Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr ꝛc. fuͤrs Kla⸗ 
vier. 1797. 3) Der angehende practiſche 
Organiſt oder Anweiſung zum zweckmaͤßi⸗ 
gen Gebrauch der Orgel bey Gottesvereh⸗ 
rungen in Beyſpielen. Erſte Abtheilung. 
Erfurt, bey Beyer, 1801. q. 4. 32 Seiten 
Text und 58 Seiten Noten. 4) Der ange⸗ 
hende practiſche Organiſt. Zweyte Abthei⸗ 
lung. Ebend. 1803 mit des Verfaſſers Bild⸗ 
niſſe. 104 Seiten in q. 4. 5) Neues Chos 
ralbuch, 200 theils bezifferte, theils vier⸗ 
ſtimmig ausgeſetzte Choraͤle, desgleichen 
kleine Vorſpiele enthaltend. Altona, bey 
Hammerich, 1803. Fol. 6) Hymne an das 
Jahrhundert, vierſtimmig. Hamburg, bey 
Meyn, 
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W 801. 7) Der angehende practifche ö 


Organiſt. Dritte und letzte Abtheilun!. 
Ebend. 1808. 8) Große Praͤludien für 

die Orgel. 2 Abtheilungen. Leipzig, bey 
Kuͤhnel. Er ſtarb zu Erfurt in der Nacht 
vom 17. bis 18. May 1809, im 77. Jahre 
ſeines Alters, vor Schwaͤche. Faſt wuͤrde 
er bey feiner Organiſten⸗Beſoldung Maus 
gel erlitten haben, haͤtte ihm nicht der kunſt⸗ 
liebende Fuͤrſt⸗Primas von Dalberg 
ſchon ſeit mehrern Jahren eine kleine Pen⸗ 
ſion zugeſichert. Dies war das Loos eines 
der gruͤndlichſten Harmoniker, der fertig⸗ 
ſten, gelehrteſten und beruͤhmteſten Orgel: 
ſpieler nicht nur, ſondern auch des brapſten 
Lehrers eben fo braver Schüler in Deutſch⸗ 
land: eines Haͤßler, Umbreit, Fi⸗ 
ſcher u. ſ. w die ſchon beynahe nicht weni⸗ 
ger Ruhm, dabey aber auch eben ſo weni⸗ 
gen Lohn von ihrer Kunſt eingeaͤrntet ha⸗ 
ben. So belohnt Deutſchland in neuern 
Zeiten ſeine braven Organiſten. Eine trau⸗ 
rige Aufmunterung fuͤr junge Zoͤglinge in 
dieſer Kunſt! Und doch kann die Kritik noch 
immer nicht genug von den Organiſten fo⸗ 
dern? Dieſe Herrn kommen aber mit ihren 
Foderungen um 200 Jahre zu ſpaͤt, oder 
mögen erſt für die noͤthigſten Lebens; und 
dann erſt für die Kunſtbeduͤrfniſſe der Or⸗ 
ganiſten ſorgen. 

Klackel (Stephan) ſonſt Patan ge⸗ 
nannt, zuletzt Kapellmeiſter in Graͤflich⸗ 
Thuniſchen Dienſten und vortrefflicher 
Violiniſt, geb. zu Beraun in Boͤhmen ums 
J. 17 53, kam in feiner Jugend nach Prag, 
wo er in der Aegidiuskirche der Dominika⸗ 
ner als Altiſt angeſtellt wurde und 5 Jahre 
hindurch die lateiniſche Schule dabey fleißig 
beſuchte. Da ſich aber ſeine Stimme ver⸗ 
lor, waͤhlte er die Violine zu ſeinem Inſtru⸗ 
mente, verließ Prag, und ging zu ſeinem 
Bruder nach Boͤhmiſch Krumau, wo er ſich 
2 Jahre lang aufhielt und ſein Inſtrument 
fleißig uͤbte. Hierauf ging er ein Jahr nach 
Linz, wo er die Phyſik hoͤrte, und dann nach 
Wien. Hier wurde er anfangs beym Or⸗ 
cheſter des National-Theaters angeſtellt, 
aber nach einiger Zeit zum Kapellmeiſter 
des Fuͤrſten von Auersberg ernannt. In 
dieſer Stelle zeichnete er ſich dnrch ſeine 
Kunſt und angenehme Spielart ſo ſehr aus, 
daß er u vom Kaiſer Joſeph II. be⸗ 
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merkt wurde, indem er ihn fragte, was er 
ſich zur Gnade erbitten moͤchte? Nichts 


anders, antwortete Klackel, als die Er⸗ 1 


laubniß, ins Ausland zu reiſen. Dieſe wur⸗ 
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de ihm ſogleich zugeſagt, und ſchon am zwey⸗ j 


ten Tage darauf erhielt er den gewoͤhnlichen 
Paß von der Hofkanzley, wozu ihm der 
Kaiſer noch etliche und zwanzig Dukaten 
auf die Reiſe ſchickte. Er verließ nun ſo⸗ 
gleich Wien und wandte ſich nach Paris, 
wo er ſich 6 Monate aufhielt Hierauf 
ging er wieder zurück ins Reich, von da über 
Regensburg nach Boͤhmen, von wo er ſich 
in ſeinem Dienſte beym Grafen von Auers⸗ 
berg wieder einfand. Nach Verlauf einiger 
Jahre ward er Kapellmeiſter beym Grafen 
von Thun in Boͤhmen, wo ihn aber in ſeiner 
ſchoͤnſten Bluͤthe am 19. May 1788 ein 
Faulfieber hinwegraffte. ſ. Statiſt. von 
Boͤhm. Heft XII. 

Klaͤbe (Johann Gottlieb August) 
Buchhalter beym „Buchhändler Hilſcher 
zu Dresden ums Jahr 1796, iſt geb. 
in der Meißniſchen Grenzſtadt Doms 
mitzſch am 12. November 1766, wo ihn 


ſein Vater, bey ſeinen bemerkbaren Faͤhig⸗ 


keiten und ſeiner Wißbegierde, zum Predi⸗ 


ger⸗Stande beſtimmte. Er wurde deswe⸗ 


gen 1780 auf die Kreutzſchule nach Dres⸗ 
den gebracht, und ſchon wollte er 1788 als 


3,0 


Studioſus der Theologie die Akademie zu 


Wittenberg beziehen, als er in eine Krank 


heit verfiel, welche ſeinen Plan veränderte. 1 


Nach ſeiner Wiedergeneſung fand er obige 


Buchhalter Stelle offen und annehmlich, 
Einer ſeiner 


und blieb alſo in Dresden. 
Schriften habe ich recht viele gute Nach⸗ 


richten zu danken. Sie fuͤhrt den Titel: 


Neueſtes gelehr tes Dresden oder Nachrich⸗ 
ten von jetzt lebenden Dresdner Gelehrte 
Schriftſtellern, Kuͤnſtlern, Bibliothe 


und Kunſtſammlern. Leipzig, 1796. ge. 3. | 


200 Seiten. 


Klaß (..) ein Inſtrumentalkomponiſt 
welcher ſeinen Namen ſchon ſeit geraumer 
Zeit durch folgende Werke bekannt gemacht 
1) Ein Bratſchenconcert. Op. 1. 
2) Ein Violinconcert. 
Op. 2. Ebend. 1786. f. Fee 1 | 


hat: 
Breslau, 1786. 


Alman. f. 1789. ©. 81. 


Klauſer (J.) wahrſcheinlich ein Ton- * 


kuͤnſtler zu Wien, hat Ya Eder e 
en: * 
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ſen : 1) XII Var. p. 2 Violons sur: O 
mein lieber Auguſtin. Wien, 1800. Op. 


1 * 


1. 20 . 
get ſo herrlich. No. 2. Ebend. 
Kleeberg. 
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zertdirektor zu Gera ums Jahr 1797, hat 
nicht nur fuͤr die Kirche, ſondern auch fürs 
Theater mit Beyfall gearbeitet. Auch 
tennt man ſehr brav gearbeitete Ouvertuͤ⸗ 
men gene en von ihm, Won 
ö been ge ochenen Werken koͤnnen nur an⸗ 
gefuhrt werden: 1) III Duos p. 2 Vio- 
lons. Op. 1. 1794. 2) Tänze am Klavier. 
Op. 6. Er ſtarb am 22. Juni 1811. 
Kleemeyer (.. ) Koͤnigl. Hof Uhr⸗ 
macher zu Berlin ſchon ums J. 1786, ver⸗ 
fertiget Floͤtenuhren verſchiedener Art, wel⸗ 
che ſich durch Richtigkeit der Menſur, ſchoͤ⸗ 
nen Ton und runden, praͤciſen Vortrag aus⸗ 
zeichnen. Die Pfeifen zu dieſen Uhren ver⸗ 
fertigte ums J. 1786 der Inſtrumentma⸗ 
cher Kalix zu Berlin, fo wie ſich damals 
der daſige Muſikus Kum mer im Walzen: 
ſetzen ganz beſonders hervorthat. Diejeni⸗ 
gen Uhren, welche ich 1797 bey Hrn. Klee: 
meyer ſah und hoͤrte, ſpielten die Ouver⸗ 
türen aus der Zauberflöte und verſchiedene 
große Klaviertrio's auf eine Art, welche 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig ließ. Da die 
Hrn. Berliner in dies unbeſeelte, mechani⸗ 
ſche Muſikwerk ſo viel Leben zu bringen 
wiſſen; ſo waͤren dieſe Uhren, im Fall das 
Zeitmaaß zu jedem Stuͤcke unveraͤnderlich 
feſt geſetzt werden koͤnnte, ſelbſt für die Ser 
ſchichte des Geſchmacks in der Muſik fuͤr 


ige Zeiten nutzbar, indem man dadurch 
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die in unferm Zeitalter herrſchende Manier 
den Ohren der Nachkommen mittheilen 
koͤnnte. Eine Floͤtenuhr, welche ſchon im 


J. 1606 verfertigt iſt, ſteht noch im Kunſt⸗ 
und Naturalienkabinette auf dem Königl. 
Schloſſe zu Berlin. Wenn aber damals 
die herrſchenden Madrigalen oder Lieblings 
Geſänge den Ohren nicht mehr Vergnügen 
gewährt haͤtten, als das Chaos von Leyerey, 
welches dieſes Pfeifenwerk hören läßt; fo 
müßte man wahres Mitleiden mit den 
Ohren unſerer Vorfahren haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich 
Ba 175 ſetzen und abzutheilen, noch in 
ihrer Kindheit. Hierzu kommt noch, daß 
die Pfeifen. in diem Kunſtwerte doe 


VIII Var. p. A V. et B. sur: Es klin: 
L. G.) Organiſt und Kon: 


nferer Q | 
125 war damals die Kunſt, eine 
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Schreibſchranke, der alle nur zu erdenken⸗ 


den menſchlichen Beduͤrſniſſe in ſich faßt, 
von der kleinſten Flageolet⸗Art ſind. 
Klein (Heinrich) öffentlicher, ordent⸗ 
licher Profeſſor der Muſik an der Koͤnigl. 
Hauptnationalſchule zu Preßburg in Un⸗ 
garn und Mitglied der Koͤnigl. Schwed. 
muſ. Akademie zu Stockholm, geb. zu Meh⸗ 
ren, iſt ein wuͤrdiger Schüler von Kir n⸗ 
berger, ein guter und ſehr netter Klavier⸗ 
ſpieler; und in der Setzkunſt, was ſich von 
einem Schüler Kirnbergers erwar⸗ 
ten läßt, einer der ſtrengſten Kontrapunkti⸗ 
ſten. Dennoch zeichnen ſich ſeine Werke 
eben fo ſehr durch den Ausdruck zaͤrtlicher 
Empſindungen und herrſchenden guten Ge⸗ 
ſchmack, als durch Groͤße und Erhabenheit 
aus. In ſolcher Manier hat er 12 Meſſen 
verſchiedener Art geſchrieben, in welchen, bey 
der ſtrengſten Schreibart, gleichſam jedes 
Wort durch die Muſik ausgedruͤckt iſt. Sei⸗ 
ne außerordentlichen Talente im Unterrich⸗ 
ten und die zweckmaͤßige Art, wie er die 
jungen Zoͤglinge ſeines Inſtituts, jeden nach 
ſeinem eigenthuͤmlichen Charakter zu bes - 
handeln weiß, verbuͤrgt ein Aufſatz im aten 
Jahrg. der Leipz. muſ. Zeitung, S. 380 — 
381. Seine Verdienſte um die Verbeſſe⸗ 
rung der Taſtenharmonika, wobey insbe 
ſondere die nach dem verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Durchmeſſers der Glocken ange⸗ 
brachte dreyfache Bewegung derſelben in 
Anſehung der Geſchwindigkeit angemerkt 
zu werden verdient, lernen wir aus einem 
andern Aufſatze von ſeiner Feder, nebſt ei⸗ 
ner Kupfertafel, im ıften Jahrgange eben 
dieſer Zeitung, S. 675. u. f. kennen. Mit 
dieſen ausgezeichneten Talenten als Kuͤnſt⸗ 
ler verbindet er als Menſch den gefaͤlligſten 
und uneigennuͤtzigſten Charakter, ohne An⸗ 
maßung und ohne Stolz. Die naͤhere Be⸗ 
kanntſchaft mit dieſem verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Kuͤnſtler habe ich der guͤtigen Zuſchrift 
des Hrn. Joſeph Rother, Klaviermei⸗ 
ſters am Koͤnigl. adel. Stift Notre Dame 
zu Preßburg, vom 1. May 1800 zu dan⸗ 
ken, die mir durch ein heygelegtes Gradua- 
le à 4, von 108 Takten alla Capella, von 
der Feder des Hrn. Prof. Klein, um ſo 
ſchaͤtzbarer bleibt. Es wurde nämlich in ei: 
ner Geſellſchaft von Muſikverſtaͤndigen, 
wo er ſelbſt zugegen war, die Frage aufge: 
wor⸗ 
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worfen: Ob es wohl moͤglich fey, einen Satz 
von funfzig und mehrern Takten in bloßen 
Dreyklaͤngen auszufuͤhren, und zwar ſo, daß 


keine Stimme zur andern eine Duarte ent 
Dies hat laͤngſt mein Freund, 


hielte? — 
Albrechtsberger bewieſen, antwor⸗ 

tete hierauf Hr. Prof. lein, indem er ſich 
an einen Tifch ſetzte und eben dies Gradua- 
le, durchaus jenen Foderungen gemaͤß, und 
dabey eines Paleſtri n a wuͤrdig, nur mer 


niger hart und bey allem Zwange doch ge⸗ 


faͤllig, ſogleich niederſchrieb. Folgende un⸗ 
ter dem Namen Klein geſtochene Werke 
in Traegs Muſikverzeichn. 1799, gehoͤ⸗ 
ren wahrſcheinlich ihm zu: 1) Fantasia 
5. il Fp. 2) XII Lieder beym Klavier. 


Klein (Jacob) ein Inſtrumentaliſt zu 


Amſterdam ums J. 1720, hat daſelbſt bey 
Roger ſtechen laſſen: 1) VI Sonates a 
Hautbois et B. C. Op. 1. 2) VI dergl. 
Op. 2. 3) VI Sonates a une B. de Vio- 
lon et B. C. Op. 3. 

Klein (Johann Joſeph) — geb. am 
24. Aug. 1739. Dieſer wuͤrdige u. gruͤnd⸗ 
lich denkende Kuͤnſtler faͤhrt unablaͤßig 


fort, ſeine Nebenſtunden zum Beſten einer 


wohl und zweckmaͤßig geordneten Kunſt⸗ 
lehre anzuwenden, ſo daß im J. 1798 der 
theoretiſche Theil ſeines Lehrbuchs bereits 
zum Drucke fertig lag. Nach deſſen Aus⸗ 
gabe wird er den mit Recht fo wohl aufge⸗ 
nommenen, ſchon ſeit 1783 erſchienenen 
praktiſchen Theil wieder umarbeiten. In⸗ 
deſſen hat er uns folgende Abhandlungen 
als Früchte ſeines Fleißes und Nachdenkens 
geliefert: 1) Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
der gewoͤhnlichen Singſchulen in Deutſch⸗ 


land. ſ. Leipz. muf. Zeit. 1799. No. 30. 


S. 465 — 471. 2) Ueber die Tonzeichen, 
nebſt Vorſchlag einer kleinen Veränderung 
in Abſicht der Benennung der Töne. |. 
Ebend. No. 41. S. 641 — 648. 3) Lehr⸗ 
buch der theoretiſchen Muſik in ſyſtemati⸗ 
ſcher Ordnung entworfen von u. ſ. w. mit 
Kupfern. Leipzig und Gera, bey Heinſius, 
1801. 188 Seiten in 4. Die Kupfer ent⸗ 


halten die Scalen und Applikaturen der 


mehreſten Blasinſtrumente. An einer 
verbeſſerten und vermehrten Ausgabe 
‚ feines Lehrbuchs der praktiſchen Muſik 
arbeitet er gegenwärtig. 4) Neues voll: 
ſtaͤndiges Choralbuch zum Gebrauch beym 
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Gottesdienſte, nebſt einem 173 Vor⸗ 
bericht von der Choralmuſ. Rudolſtadt. 
1801 4. 

Klein (.. unter dieſemamen führe: 
Hr. Kammermuſikus Schioͤrring in 
dem Verzeichniſſe feiner Buͤcher-Samm⸗ 
lung folgendes in Daͤniſcher Sprache er⸗ 
ſchienene Werk an: Grundregler for Theo⸗ 


rien af Muſiken i Almindelighed, og en 


praktiſt Anwendelſe for Klaveret i i Sorde⸗ 
leshed. Kioͤbenhavn, 1791. 4. Ob dies 


Werk aber von einem andern Autor dieſes 


Namens herruͤhrt, oder vielleicht eine Ue⸗ 
berſetzung des Lehrbuchs von J. J Klein 
iſt, kann wegen Wunzets an Vornamen 
nicht entſchieden werden. 

Klein (.. ) Kantor zu Schmiedeberg 
in Schleſien ums J. 1793, wurde wegen 
ſeiner theoretiſchen Kenntniſſe und ſeiner 
Kompoſition, ſo wie wegen ſeines gruͤndli⸗ 
chen und ausdrucksvollen Spiels auf der 


Orgel, ſehr geruͤhmt. ſ. Berlin. muf. Zeit. 


1793. No. 18. S. 69. 
Kleine (Andreas) ein großer Drgelfpier 


ler, geb. zu Coͤlleda in Thuͤringen um 1650, 


hatte es bey den Übrigen noͤthigen Wiſſen 
ſchaften beſonders in der Muſik zu einer 


außerordentlichen Vollkommenheit ge⸗ 


bracht, fo daß er ſich während feiner großen 
Reifen an mehreren Koͤnigl. und Fuͤrſtl. Hoͤ⸗ 


fen mit Beyfalle hatte hören laſſen koͤnnen. 
Nach mehreren Jahren kam er endlich ein⸗ 


mal wieder ins Vaterland zuruͤck, um feine 
Eltern zu beſuchen. Die Gegenwart dieſes 
rde des 

erther, J 


großen Virtuoſen reitzte die Neu 
Hrn. Barons Hanß von 

damaligen Amts; und Gerichtsherrn da⸗ 
ſelbſt, ihn auf der Orgel zuhören, Er ließ 
alſo den jungen Klein in die Kirche einla⸗ 
den, wo ſich bloß er, nebſt dem Paſt. Pri⸗ 
mar. Gewinn und dem S 
als Zuhoͤrer, einfand. Nun, erzähle der 
Paſtor, habe der Kuͤnſtler ſich fo vortrefflich 
hören laſſen, daß er ſich nicht erinnern koͤn⸗ 
ne, in feinem Leben fo etwas gehört zu ha- 


ben. Beſonders habe das Lied: Ich ruf zu 
dir, Herr Jeſu Ehrift, fo beweglich geklun⸗ 
gen, daß dem Baron und ihm die 5 


in die Augen geſtiegen wären, Der Rektor 
aber habe ſich gar vor den Altar hingeſtreckt 
und laut ausgerufen: Herr Jeſu, ui 


meinen Geiſt auf! Als nun der Orgamſt f 


auf 


4) 


raͤnen 


‘zZ } 
5 


ektor, 


. 
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auf ihre Bitte das Lied: Nun lob' mein’ 
Seel’ den Herrn, geſpielt habe; ſo ſey es 

’ nicht anders geweſen, als ob fie in eine neue 
Welt kaͤmen. I 
Zeit die Stad er- und Organiſten⸗ 
Stelle ledig war: ; ſo lagen beyde, Paſtor 
und Rektor dem Baron an, dieſe Stellen 

dem ju agen Menſchen zu übertragen, wozu 
der B on auch gar willig und bereit war. 

. e in verbat ſich dieſe Gnade, reiſte 

wieder ab, und begab ſich nach Kopenhagen, 

er aber nicht lange darauf im J. 1689, 

bei einer großen Oper, welche Koͤnig Ch ri⸗ 

ſtian V. daſelbſt gab, und wo ſich das 

Opernhaus entzuͤndete, im Feuer umkam. 

. die Vorrede zu Kauff manns Har⸗ 
mon. Seelen⸗Luſt. 

b 155 Kleinheinz (Franz Kaver) Ton: 
- änftler und Klavierift zu Wien, ſcheint, 
nach den kurz auf einander folgenden 
Ausgaben ſeiner hier folgenden Werke, 
ein junger feuriger Kopf und fertiger 
eee reich an Ideen und Ein⸗ 

zu ſeyn. In neuern Verſuchen an 
einen Singſtuͤcken zeigt er Überdies auch 

j Er angenehmes Talent zu dieſer Kompo⸗ 
ſitionsart. Seine Werke find: 1) III So- 

nat. p. le Clav. av. V. obl. Im Iourn. p. 

les „Offenbach, 1789. No. 3 r. und 

15 355 2) Variat. sur: La ci darem la ma- 

8 1 BR le Clav. Leipzig, 1796. 3) Va- 

145 riat Clav. sur: Ein Maͤdchen oder 


er le Clav. No. 4. 6) So- 
nate lav. Op. 4. Wien, b. Eder. 
. 2 ) Gr. . le Clav. Op. 5. 
Ebend. 1800. 8) Sonate p. le Clav. Op. 
0 ER Ebend. 9) Sonate p. le Clav. Op. 7. 
Sl Ebend. 1807. 100 IISonates p- le Clav. 
av. V. Op. 8. und Op. 9. Wien. 11) Trio 
ER 2 Clav. Violon ou Clar. et B. Op. 13. 
. mains p. le Clav. Op. 12. 
| ien, 1803. 13) Hektors Abſchied; der 
x en die Erwartung, alle drey mit 
egleitung des Klaviers. Dieſe letzten 
4 Numern, von 10) an, find nach der An: 
w ‚ Kündigung von 1802 im Verlage des In⸗ 
duſtrie⸗Komptoirs zu Wien geſtochen wor⸗ 
den; wozu e 14) Der Kampf, 
fuͤr Geſang mit vierbegleitung. 15) 
Lex. d. Tonkünstler. HI. 20. 


* 


bey Kühnel: 
nun. gerade zur ſelbigen 


1 pe de Gluck. No. 3. 5 5 


1 9 Heri ing s zu Bauten Auen. 
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Trois gr. 3 Pr. ı7tes Werk, der 
Kaiſerin von Rußland gewidmet. Leipzig, 
Herr Kleinheinz lebte 
ums J. 1809 zu Peſth in Ungarn, als 
Komponiſt und Klavieriſt. 
*Kleinknecht (Jakob Friedrich) — 
Er ſtarb als Koͤnigl. Preuß. Kapellmeiſter 


zu Anſpach am 14. Ang. 1794, im 74iten 


Jahre ſeines Alters. Auch deſſen Sohn 
ſtarb ſchon 1793. 

Kleinſteuber (J. Gottlieb C.) Me⸗ 
chanikus zu Berlin, ſeit 1798, hat eine neue 
und verbeſſerte Art Pedalharfen erfunden. 
Die Vorzuͤge derſelben ſind: 1) iſt das In⸗ 
ſtrument leichter, 2) der Mechanismus 
daran weniger zuſammengeſetzt, und alſo 
dauerhafter, 3) behalten die Saiten beym 


Antritte der Pedale ganz ihredage, und end⸗ 


lich J) leiſten fie alles, was man von der 
Pariſer Art erwarten kann, und ſind doch 
ungleich wohlfeiler im Preiſe. f. Reichsan⸗ 
zeiger 1798. S. 2302. 

Klement. ſ. Clement. 
Klemme Johann) Churſaͤchſiſcher 
Hoforganiſt, geb. ums J. 1593, hatte als 


Knabe das Gluͤck, daß ſeine Stimme dem 


Churfuͤrſten Chriſtian II. bey einer Tas 
felmuſik 1605, fo wohl gefiel, daß ſelbiger 
ihn ſogleich unter ſeine Diskantiſten aufzu⸗ 
nehmen befahl, wo er erſt s Jahre lang un⸗ 
terhalten und dann 1613 zu dem beruͤhm⸗ 
ten Chriſtian Erbach nach Augsburg ge⸗ 
ſchickt wurde, um bey ihm die Organiſten⸗ 
Kunſt und Kompoſition zu lernen. Nach 
Verlauf dreyer Jahre wurde er wieder zu⸗ 
ruͤckgerufen, und dem wuͤrdigen Kapellmei⸗ 
ſter Heinrich Schuͤtz zur weitern Bildung 
in der Kompoſition übergeben. Endlich ſtarb 
1625 der Hoforganiſt George Kretz ſch⸗ 
mar, worauf er deſſen Stelle zu Dres⸗ 
den erhielt. Er iſt der Herausgeber folgen⸗ 
der theils eigenen, theils fremden Werke: 
1) Teutſche geiſtliche Madrigalien mit 4, 
5 und 6 Stimmen, nebſt B. C. Freyberg, 
1729. 4. Erſter Theil, von ihm ſelbſt verlegg 


und dem Churfuͤrſten Jo h. Georg zur 


geeignet. 2) XXXVIfrey ausgefuͤhrte Fu⸗ 
gen f. die Orgel. Dresden, 1631. |. Mat⸗ 


theſons Crit. Mus. T. I. p- 272. 3) 


Des Kapellm. Heinr. Schuͤtzens rotes 
Opus. 1647, auf feine und des Organn 


leng 


j 
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Kleng (Gregorius) ein Orgelmacher, 
lebte um das J. 1495, und hat unter ans 
dern die von Nic. Faber im Dom zu Hal⸗ 
berſtadt 1361 erbaute Orgel ausgebeſſert. 
An dieſer Orgel war unter den beyden Ma⸗ 
nualen noch ein drittes ſogenanntes Baß⸗ 
klavier, nur von einer Oktave, angebracht, 
und zwar fo, daß Pratorius ungewiß 
iſt, ob es mit dem Knie oder mit der Hand 


waͤre geſpielt worden. Die Taſten waren 


übrigens an dieſem Klaviere unſern Pedal: 
taſten gleich, da hingegen die Taſten der 
beyden obern Manuale fuͤr die Form einer 
Fauſt zugerundet und breit genug waren. 
ſ. Prae tor. Syntagm. T. II. p. 98. 
Kles (F.) hat ums J. 1786 durch den 
Druck bekannt gemacht: 1) Concerto p. 
il V. princip. con accomp. Breslau. 2) 


Concerto p. Viola princip. con ac- 


comp. Ebend. f 
Kletzinsky (Johann) ein von Mehr 
rern geruͤhmter Inſtrumentalkomponiſt, 
lebte ums J. 1797 zu Wien. Von ſeinen 
Werken kann ich aber nur folgende ange⸗ 
ben: 1) VI Trios p. V. A. et Vo. Op. 4. 
Wien, b. Kozeluch; dann in Liv. 1. et 2. 
vertheilt, Offenbach, 1798. 2) XX Va. 
riat. p. 2. V. concert. sur Pair: Freut 
euch des Lebens. Op. 5. Wien, b. Kozeluch, 


1798. 3) XII Variat. p. 2 V. sur: O mein 


lieber Auguſtin. Wien, 1799. Tr aeg 
fuͤhrt noch IX Violinduo's in Mſt. von ihm 


an, bezeichnet aber den Vornamen mit F.. 


Kliem (...) Taſteninſtrumentmacher 
im J. 1800 zu Bruͤheim bey Gotha wohn⸗ 
haft, hat vorher viele Jahre lang in Heſſen⸗ 
Caſſel gelebt, wo er ſich beſonders durch 
Verfertigung guter Clavecins oder Fluͤgel 
in ſeiner Kunſt ausgezeichnet hat. 

Klimenſtein (.. ) Unter dieſemNa⸗ 
men führt Traeg in ſeinem Katal, von 
1799 Variationen fürs Klavier aus O in 


‚an. 7 
Klingenberg (Gottlieb) bluͤhete als 
Komponiſt und Organiſt der Hauptkirche 


St. Jacob und der Kirche St. Johann zu 


Stettin ums J. 1720. 


Klingenbrun ner (G.) gab (1802) 
XV Variations p. Fl. sur un Theme . 
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Klingenſte in (Bernhard) Muſtkdi⸗ 
rektor ums J. 1600 zu Augsburg, gehoͤret 
unter die geſchickteſten und fleißigſten Kom⸗ 
poniſten ſeiner Zeit, wie die Menge ſeiner 
im daſigen Dome noch aufoehaltenen Kom⸗ 
poſitionen bezeugen. Als gedruckt koͤnnen 
davon noch angeführt werden: 1) Prino- 
diarum Sacrarum Pars I. Dillingen, 
1605. 2) Symphoniarum Pars I. 1. 2. 
3 8 voc. Münden, 1607. 4. 3) Ro- 
setum Marianum, oder: Vuſer lieben 
Frawen Roſengaͤrtlein von 33 Lobgeſaͤn⸗ 
gen mit 3 Stimmen. Meyntz, 1609. 4. ſ. 


Stettens Kunſtgeſchichte. S. 539. und 


Draudii Bibl. Class. Die zweyte Aus⸗ 


gabe dieſes Werks, Augsburg, 1684, befin⸗ 


det ſich noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 
*Klinger (Friedrich Maximilian) 
Major bey dem Ruſſiſchen Landkadetten⸗ 


korps 1795 zu Petersburg, geb. zu Frank⸗ 
furt a. M. 17 53, war anfangs ſeit 1776 


Theater⸗Dichter bey der Seylerſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, dann ſeit 1778 Oeſterreichiſcher 


Soldat, worauf er 1780 als Officier in 
Ruſſiſche Dienſte trat. Unter der Menge 
ſeiner Schreibereyen befindet ſich auch eine 


unter dem Titel: Prinz Formoſo's Fiedel⸗ 


bogen und der Prinzeſſin Sanaclara Geiz N 


ge. 2 Theile. Baſel, 1780. 8. wovon Hr. 


Dr. Forkel in feiner Literatur zwar ver? 
muthet, es jey Lo lly's Geſchichte; es iſt 25 
aber im Grunde nichts a, als eine 


ſchmuzige Perfiflage. Die zu 1 

1802 geſtochenen: Klinger VII Va- 
riat. p. le Pf. ſcheinen von einem Andern 
zu ſeyn. „ 


Klingsohr C. Hein berühmter Mel ⸗ 
ſterſaͤnger zu Anfange des 13. Jahrhun⸗ 


derts, hatte zu Cracau, Paris und Rom 


ſtudirt, die Morgenlaͤnder, beſonders Ara⸗ 


bien wohl durchwandert, und hielt ſich ſchon 


geraume Zeit in Siebenbürgen auf, als er 
vom Landgrafen Herrmann in Thuͤrin⸗ 


gen im J. 1208 nach Eiſenach berufen wur⸗ 


de, um mit einem andern Meifterfänger, N 


Namens Wolffram von Eſchen⸗ 


bach, um die Meiſterſchaft zu fingen. Den 
Ausgang dieſes Wettſtreits erzaͤhlt M. 


Cyriac. Spangenberg in der Ein 


8 


. 


m 


N 
15 


* 


N 


egensburg 


* 


gg 


d’Alcina. Op. r. heraus. Ferner: Variat. 
fuͤr 1 Flöte, über das Tyrolerlied: Wann 
i in der Fruͤh. Leipzig, b. Kaͤhnel. 


ſeines Herzens, in ſeinem Buche „von 
Muſic und Aufkommen der Meiſter Se 
ger“ alſo: „Ob Klingsohr e 
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ſchon vorher zwey und fünfzig der beſten 
Meiſter⸗Saͤnger anderswo darnieder ge⸗ 
llegt, ſo konnte er den Eſchenbach doch 
nicht uͤbertreffen; weil dieſer nicht, wie er, 
von der Schöpfung, den himmliſchen 
Sphaͤren, Planeten, u. d. gl. ſondern von 
der h. Dreyfaltigkeit, von der Menſchwer⸗ 
dung und Geburt Jeſu Chriſti, u. ſ. f. mit 
ihm fingen wollen; welches denn Kling s⸗ 
ohr en dergeſtalt verdroſſen, daß er gedro⸗ 
het: den Teufel Nas ian an ihn zü ſchicken; 
welcher auch in der drauf folgenden Nacht 
ſich eingefunden, aber dem von Eichen: 
bach gleichfalls nichts anhaben koͤnnen, 
ſondern ſich wieder fortpacken muͤſſen, wo⸗ 
bey er geſprochen und an die Wand geſchrie⸗ 
ben haben ſoll: Schnib ſchnab, was biſtu 
mehr denn ein grober Lay, drum gib nur 
Klingsohren die Meiſterſchaft ?“ ſ. Han: 
manns Anmerk. über Opitzens teut⸗ 
ſche Proſod. S. 147. f 
Klockenbring (Friedrich Arnold) — 
Die vortreffliche und lehrreiche Geſchichte 
von dem Leben dieſes talentvollen, kenntniß⸗ 
reichen und thaͤtigen Mannes, mit welcher 
uns Hr. Prof. Schlichtegroll in des 
VI. Jahrg. ıftem Bande feines Nekrologs 
beſchenkt hat, und welche insbeſondere durch 
ihren Reichthum an pſychologiſchen Bemer⸗ 
kungen ſo viel Anziehendes gewinnt, ver⸗ 
dient von jedem, den die Menſchheit inter⸗ 
eſſirt, geleſen zu werden. Dort verweiſe ich 
jeden Wißbegierigen hin. Hier erlaubt mir 
der Raum nur einen kleinen Auszug davon 
zu geben, was naͤmlich einen jeden Leſer des 
Lerltons aus Klockenbrings Eriſtenz 
intereſſiren muß. Er war der Sohn des 
Predigers zu Schnakenburg im Luͤneburgi⸗ 
ſchen, geb. daſelbſt am 3 r. Juli 1742, und 


erhielt den erſten Unterricht von ſeinem 


Vater, und zwar mit ſo außerordentlichem 
Erfolge, daß er ſchon als Kind nicht nur 
große Fortſchritte in der lateiniſchen und 

griechiſchen Sprache gemacht hatte, ſondern 

auch ſchon im gten Jahre öfters die Orgel 
> während des Gottesdienſtes ſpielen konnte; 
ſo daß ihn die Bauern nur unſers Herrn 
9 Gottes Spielmann nannten. Im 
2 85 1761 kam er auf das Carolinum nach 
Braunſchweig, wo er beym erſten Beſuche 


5 daſigen Oper in ſolches Entzuͤcken ges 


rieth, daß er nach geendigtem Spiele er⸗ 


4 
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ſtarrt ſitzen blieb und nur erſt dann, nach: 
dem ihn der Logen⸗Aufſeher gefragt hatte, 
ob er die Nacht da bleiben wolle? aus ſeiner 
Betaͤubung wieder erwachte und nach Hau⸗ 
ſe taumelte. Er lernte nun Italianiſch, ſo 
daß er es nach einem halben Jahre mit un⸗ 
gewoͤhnlicher Fertigkeit ſprechen konnte. 
Sein muſ. Genie wurde auch bald dem Ka⸗ 
pellmeiſter Schwanberger bekannt, 
welcher, da er damals eben an einer großen 
Oper ſchrieb, den jungen Klockenbring 
ſogar ſchon zur Ergaͤnzung der Partitur 
bey weniger wichtigen Stellen gebrauchen 
konnte. Hr. Schlichtegroll ſagt, er 
habe Schwanbergers Themata aus⸗ 
gefuͤhrt; was denn doch wohl vom Kompo⸗ 
niſten zu viel gewagt geweſen waͤre. Uebri⸗ 
gens kann man ſicher ſeine muſ. Bildung in 
dieſe Zeitperiode ſetzen, wo täglich ſeine Jma⸗ 
gination und ſein muſikaliſches Talent durch 
das Muſter und die Zurechtweiſungen eines 
Schwanberg er genaͤhrt wurden. Hier 
bildete er ſich nicht nur zu einem auten Kla⸗ 
vierſpieler, der zwar nicht ſowohl durch Fer⸗ 
tigkeit im Notenlefen glaͤnzte, woran ihn 
ſein kurzes Geſicht hinderte; als vielmehr 
durch ſeine anziehenden freyen Phantaſien, 
welche ſpaͤterhin den eigenen Gang nahmen, 
daß er gewöhnlich ſehr heiter und volicönig 
anfing, dann aber in ein ſanftes Adagio 


uͤberging, welches ſich nach und nach im 


Ausdrucke der tiefſten Schwermuth in ein⸗ 
zelnen Toͤnen verlor. Daß ihn Herr 
Schwanberger bey feinen Kompoſi⸗ 
tionen nicht wird gebraucht haben, ohne ihn 
zugleich mit den Regeln dazu bekannt zu 
machen, verſteht ſich von ſelbſt. Auch mach⸗ 
te er noch weiterhin Gebrauch von dieſer 
Wiſſenſchaft, indem er mehreres, beſonders 
ſolche Gedichte in Muſik ſetzte, welche ihn 
durch ihre Schwaͤrmerey fuͤr einen geliebten 
Gegenſtand dazu begeiſterten; z. B. die 
Ode: Selmar an Selma, die er mehrere 
Male und auf verſchiedene Art in Muſik 
ſetzte. In Braunſchweig war es auch wahr⸗ 
ſcheinlich, wo er ſich ſeine Fertigkeit auf der 
Flöte erwarb. Mit einem Worte, er ſtand 
hier auf dem Punkte, ſich ganz der Muſik 
zu widmen, auf Anrathen des Kapellmei⸗ 


ſters die Theorie der Kunſt zuvor noch ernſt⸗ 


licher zu ſtudiren, und dann nach Italien zu 
gehen. Allein ſein Schickſal hatte es anders 
C2 mit 
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mit ihm beſchloſſen. Es fand ſich naͤmlich 
Gelegenheit, daß er 1764 die Akademie zu 
Leipzig, und dann 1766 die zu Goͤttingen 


beſuchen konnte, auf welcher letztern er ſich 


insbeſondere zu den wichtigen Geſchaͤften 
geſchickt machte, welche ſeit 1772 in der ihm 
anvertrauten Stelle eines Stadtſchulzen zu 
Hameln, und ſeit 1773 zu Hannover eines 
geheimen Kanzley⸗Sekretairs auf ihn war⸗ 


teten. Geſchaͤtzt von ſeinem Koͤnige, geehrt 


vom Vaterlande, geliebt von ſeiner Familie, 
ſchien ihm kein Wunſch mehr zu ſeinem 
Gluͤcke uͤbrig zu ſeyn, als 1790 das Pas: 
quill: Bahrdt mit der eifernen Stirn, er: 


ſchien und ſo einen fuͤrchterlichen Eindruck 


auf ihn machte, daß endlich 1792 die Ver⸗ 


wirrung ſeines Verſtandes mit voller Staͤr⸗ 


ke ausbrach. Aber auch in dieſer Geiſtesab⸗ 
weſenheit, in der er bald als Richter, bald 
aus dem Ho m er, dem Milton oder dem 
Dante in ihren Sprachen deklamirte, 
zeigten ſich noch Spuren von ſeinen muſika⸗ 


liſchen Talenten und Kenntniſſen; indem er 


mitunter Stanzen aus Per golesi” s Stabat 
Mater ſang, oder zu altgriechiſchen Liedern 
die altgriechiſchen Melodien aufſuchte. Zu 
einer andern Zeit nahm er ſein Klavier aus⸗ 
einander, ſetzte es darauf wieder, aber auf 
eine ſonderbare Art, zuſammen, um, wie er 
fagte, den alten Ergaͤnzungston, den Pros- 


lambanomenon, zu finden. Durch Huͤlfe 


des Hrn. D. Hahnemann kam er nun 
zwar wieder zu Verſtande, bey deſſen erſter 
Annaͤherung er einen außerordentlichen 
Hang zeigte, Volkslieder zu dichten, in Mu⸗ 
fit zu ſetzen und dann an feinem Klaviere zu 
ſingen; allein ſein politiſcher Tod zog den⸗ 
noch ſeinen n phyſiſchen bald nach ſich, indem 
er am 12. Juni 1795 zu Hannover ſtarb. 


Seine hieher gehoͤrigen Schriften fuͤhrt 


ſchon das a. Lex. an. 

Kloͤffler oder Klöpffler (Joh. 
Friedrich) — ſtarb zu Steinfurt im Jahre, 
oder kurz vor dem Jahre 1792. 

Klopp (.. .) Unter dieſem Namen 
macht Traeg in ſeinem Katal. 1799 be⸗ 
kannt: VI Quartetti à 2 V. Viola e Ve. 

Mſt. 5 5 

Kloſe (F. G.) wahrſcheinlich ein jetzt 

zu Petersburg lebender Klavieriſt, hat durch 

den Stich bekannt gemacht: 1) Andante 
av. XII Var. p. le Clav. Op. 1. Peters: 


meiſter bey ſeinem Amte unterrichtet! er f 


5 nämlich eine Anfangsſinfonie 
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ai 1795. 2) Cöncarei in u B p- le Clar. 


av. 2 V. A. B. 2 Ob. et 2 Cors. Op,% 


Ebend. und Gotha, 1796. 

Klo ſe (George) ein Orgelmacher eher 
mals zu Brieg, bauete im J. 1668 das 
Werk in der evangel. Kirche zu Schweid⸗ 


nitz, von 35 Stimmen fuͤr 3 Manuale und 


Pedal, nebſt 6 Baͤlgen. |. inter 


v. Org. S. 85. 


Kluge (G. H.) Organiſt ei der Kauft 
mannskirche zu Erfurt ums J. 1795, iſt 
auch Komponiſt mehrerer Choral⸗Vorſpiele, 
Fir aber nur in De bekannt genen 
ind | 
Knafe (Soſephdeopold) ein Tonkünſt⸗ 
ler, wahrſcheinlich zu Wien, iſt durch den 


Stich folgender ſeiner Kompoſitionen bes - 


kannt geworden: 1) VII Variat. p. lo 
Clav. sur le Choeur des Papageno's: E 


Ach ſchoͤn willkommen ꝛc. Wien, b. Eder, 
1799. 2) VI Variat. p. Ia Harpe, sur le 
Tera: Pria ch’iol’impegno. Ebend. bey 
Traeg, 1799. 3) Recueil p. la Harpen 
crochets. Cah. 1. 1803. 
*Knap«(William) ein engliſcher Kle⸗ 
rikus und Komponiſt zu Poole, gab im J. 
1753 ein Werk ſeiner Kirchengeſaͤnge her 
aus, denen ſein Bildniß in einem Alter von 


54 Jahren vorgeſetzt iſt. . Bromley 4 


Catal. 

Knaut (. Henoigelmacher aus ut 
teljtädt, bauete ums J. 1 740 in das Werk 
der Peterskirche zu Erfurt eine 9 | 
gende Menſchenſtimme von Meſſing. ſ. 
Adlungs muſ. Gelahrth. S. 478. 

* Knecht (Juſtin Heinrich) — Hier 
noch die im a. Lex, fehlenden Nachrichten 
von den Geſchaͤften und Werken dieſes wuͤr⸗ 
digen und fleißigen Kuͤnſtlers. Als Sir 


ne Zoͤgiinge nach Vog lers 


Tonſchule. Er gehoͤrt Übrigens unter Be 


fertigen Orgel, Klavier⸗ und Violinſpieler. 


| 


Auch hat er in feiner Vaterſtadt ein Konzert 


errichtet, welches 1790 wenigſtens noch im 


Gange war. In der Einrichtung deſſelben 


war das Beſondere, daß darin nur 3 Stuͤcke, 
ſogenann⸗ 
chlüßfinfonie 

den Tags vorher fleißig probirt und gedruck⸗ 
te Nachrichten davon ausgegeben. Wahr⸗ 
ſchein⸗ 


tes Intermezzo und eine 


5 each . 


na 


lie — 


1 7 
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ſcheinlich hatte er auch feine Don Quixoti⸗ 


Tod des Prinzen Leopold von Braun⸗ 
7 ſchweig zum Behufe dieſes Konzerts bert 

ö E. Seine . Ausgabe des a. Lex. 
erſchienenen Werke eſtehen in folgenden: 
7 An muſikaliſchen Schrif⸗ 

| ten: ) Belehrende Briefe über Harmo⸗ 
nie u. ſ. w. findet man auch noch in den 
Jahrgaͤngen von 1791 und 1792 der muſ. 
Korreſpondenz. 2) Gemeinnuͤzliches Ele⸗ 
mentarwerk der Harmonie und des Gene⸗ 
ralbaſſes; d. i. Wahre Art, die Beglei⸗ 
tungskunſt in Verbindung mit einer voll⸗ 
kommenen Kenntnis aller Harmonien nach 
Voglerſchen Grundſatzen zu lehren und zu 


len und praktiſchen Notenbeyſpielen beglei⸗ 
tet, zum Gebrauche für Lehrer, Anfänger 


Notentafeln. Auf Koſten des Verf. gedruckt 
zu Augsburg bey Hamm und geſtochen bey 
Boßler, 1792. 9 Bogen Tert ing. und 4 

Bogen Noten in Fol. 3) Deſſelben zte Ab: 

theilung. Stuttgard, 1793. mit 12 Noten⸗ 

taf. 4) Deſſelben zte Abtheilung. Ebend. 
1794. mit 12 Motentaf. 5) Deſſelben 4te 
und letzte Abtheil. Ebend. 1798. mit 12 


der vornehmſten Urſachen, warum die Mu⸗ 


1792. S. 180. u. f. 7) Kleines alphabeti⸗ 
ſches Wörterbuch der vornehmſten und ins 
eee Artikel aus der muſikaliſchen 
heorir. Ulm, 179 5.8 Bogen ing. Dies 
oͤrterbuch, welches der Verf. fuͤr das „Ta⸗ 
buch für teutſche Schulmeiſter“ ausge: 
‚enthält ganz kurze und faßliche 
lärungen von 106 Kunſtwoͤrtern, 3. B. 
Abſchnitt, Accent, Accord, Aeſthetik u. ſ. w, 


einzeln abgedruckt worden. In der Vorre⸗ 
de macht uns der Hr. Verf. noch Hoffnung 
zu einem vollftändigern,ausführlichern und 
mit mehreren Beyſpielen erlaͤuterten, uns 
höchfenöthigen muſikaliſchen Woͤrterbuche. 
80 ändige Orgelſchule für Anfaͤnger 
15 uͤbtere. Erſte Abtheilung, die An⸗ 


Fol. 9) Derſelben zweyte Abtheilung, die 
n der vornehmſten e 


ſche Sinfonie a 8, und eine andere über den 


lernen, mit ſehr vielen harmoniſchen Tabel⸗ 


und Geuͤbtere. Erſte Abtheilung mit 16 


Notentaf. 6) Freymuͤthige Unterſuchung 


fü ik in den Augen ſo vieler wenig oder gar 6 
nicht geachtet wird. ſ. muf. Korreſpond. 


und iſt wegen ſeiner Gemeinnützigkeit auch 


fangsgruͤnde der Orgelſpielkunſt enthaltend. 
Leipzig, bey Breitkopf, 1795. 86 Seiten in 


N „nen, 74 
enthaltend. Ebend. 1796. 196 Seiten in 
Fol. Dieſe Abtheilung enthaͤlt von der 
4ıften bis 18 5ften Seite eine Menge von 
Orgelſtuͤcken. 10) Derſelben dritte Abthei⸗ 
lung, enthaͤlt eine theoretiſch⸗practiſche Ab⸗ 
handlung uͤber das Choralſpiel auf der Or⸗ 
gel, in Hinſicht ſowohl auf den proteſtanti⸗ 
ſchen, als katholiſchen Gottesdienſt. Ebend. 


1798. Fol. Ueberhaupt will er, nach der 


Vorrede zur ıften Abtheilung das ganze 
Werk in 8 Abtheilungen liefern, davon die 
noch uͤbrigen fuͤnf vom Generalbaſſe, von der 
Harmonie uͤberhaupt, und vom Praͤludiren 
und fugirten Vorſpiele handeln werden. 


11) Abhandlung x. Ob die Harmonie in 


der Natur gegründet jey. ſ. Allgem. muſ. 
Zeit. 1798. No. 9. S. 129. 12) Abhand⸗ 
lung 2. Ob die Alten etwas von der Harmo⸗ 
nie gewußt haben. Ebend. No. 11. S. 161. 

13) Abhandlung 3. Was zur allmaͤhligen 
Fortſchreitung in der Kenntnis der Harmo⸗ 
nie im mittlern Zeitalter beygetragen habe. 
Ebend. No. 21. S. 32 1. 14) Abhandl. 4. 
Wie weit man heut zu Tage mit den neue⸗ 
ſten Entdeckungen in der Harmonie gekom⸗ 
men ſey. Ebend. No. 34. S. 527. 15) 
Verſuch einer neuen Theorie der Wohl⸗ und 
Uebelklaͤnge, worin beſonders die phyſiſchen 
Urſachen und die verſchiedenen Grade des 


Eon: und Diſſonirens der Intervalle auf 


eine anſchauliche und begreifliche Weiſe an⸗ 
gegeben werden, nebſt einer Einleitung in 
die Lehre des Klanges überhaupt. ſ. Ebend. 
Jahrg. II. S. 348. 361. 385. 433. 449. 
465. 16) Kleine theoretiſche Klavierſchule, 
fuͤr die erſten Anfaͤnger, worin die Anfangs⸗ 
gruͤnde ſowohl der Muſik uͤberhaupt, als 
des Klavierſpielens insbeſondere auf eine 
faßliche Weiſe gelehrt werden. zfte Abtheil. 
Muͤnchen, b. Falter, 1800. 2te Abtheil. 
Ebend. 1802. 17) Kurze Beantwortung 
der Frage: Was fuͤr Vortheile hat ſich die 
practiſche Muſik von der Anwendung des 
Voglerſchen Syſtems zu verſprechen? ſ. 


Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. III. S. 725.741. 


18) Ueber die Stimmung der muf. Inſtru⸗ 


mente uͤberhaupt, und der Orgel insbeſon⸗ 
199 


Allgemeiner muſ. Katechismus, oder kur⸗ 


dere. ſ. Ebend. Jahrg. V. S. 529. 


zer Inbegriff der allgemeinen Muſiklehre, 
mit den noͤthigen Notenbeyſpielen verſehen. 
Biberach, 1803. 8 Tao, in gr. 8. 


* 
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II. Praktiſche Werke ſo wohl 
fur den Geſang, als auch für 
Inſtrumente: 1) Muſik am Dreyei⸗ 
nigkeitsfeſte fiir Singſtimmen und die Or⸗ 
gel. Speyer, 1789. 2) III Duos p- 2 Fl, 
d’une maniere tres facile a executer. 
Speier, 1791. 3) Der erſte Pſalm Da⸗ 
vids, weſentlich fuͤr 4 Singſtimmen, nebſt 
der Orgel, geſetzt. ſ. die Notenblaͤtter zur 
muſ. Korreſpondenz, 1792. S. 77. u. f. 
4) Magnificat, womit er den zweyten 
Preis von o Dukaten im J. 1791 ge⸗ 
wann. ſ. muſ. Korreſpondenz 1792. S. 55. 
Da man ſeitdem nichts weiter von dem 
Drucke deſſelben gehört hat; fo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das vor kurzem unter dem 
Titel erſchienene Werk: Lobgeſang auf 
Gott; eine Feierlichkeits-Kantate, ſowohl 
fuͤr die Kirche als den Konzertſaal, fuͤr 4 
Singſtimmen, 2 V. Bratſche ꝛc. Hamburg, 
b. Böhme, 1798 in Partitur, das naͤmli⸗ 
che Werk iſt: 
Orgelſtuͤcken. Speier. 6) Neue vollſtaͤndi⸗ 
ge Sammlung aller Arten von Vor- und 
Nachſpielen, Fantaſien, Verſetten, Fuget⸗ 
ten und Fugen, fuͤr geuͤbtere und ungeuͤbte⸗ 
re Klavier: und Orgelſpieler. 1s Heft, die 
harte Tonart G enthaltend. Speier, 1790. 
7) Derſelben 2s Heft, die harte Tonart G 
enthaltend. Ebend. 1791. 8) Derſelben 
38 Heft, die harte Tonart D enthaltend. 
Ebend. 1792. 9) Derſelben 48 Heft, aus 
A dur. Ebend. 1793. 10) Derſelben 38 
Heft, aus A moll. Ebend. 1794. 11) Ders 
ſelben 68 Heft, aus E moll. Darmſtadt, 
1795. 12) Derſelben 7s Heft, aus F dur. 
Ebend. 1795. 13) Derſelben 8s Heft, aus 
B dur. Münden, 1800. Dieſe Handlung 
verſpricht die vergriffenen Hefte vom neuen 
und verbeſſert wieder ſtechen zu laſſen. 14) 


Sonate p. le Clav. av. V. et Ve. Darm: 


ſtadt, 1792. Kommt auch in der Biblioth. 
der Grazien vor. 15) Die durch ein Don⸗ 
nerwetter unterbrochene Hirtenwonne, 
eine muſ. Schilderung auf der Orgel. Darm: 
ſtadt, 1794. 16) Orgelſtuͤcke fuͤr Anfaͤnger 
und Geuͤbtere. 1s Heft. Leipzig, b. Breit⸗ 
kopf, 1796. 17) Kleine practiſche Klavier⸗ 


ſchule, ſowohl für die allererſten Anfänger, . 


als fuͤr etwas Geuͤbtere, beſtehend ſowohl 
aus Voruͤbungen, als aus theils kuͤrzern, 
theils laͤngern, leichten und angenehmen 


5) Kleine Sammlung von 


Kue 


Handſtͤͤcken, durch die gewoͤhnlichen Dur⸗ 
und Molltonarten, mit beygeſetztem Fin⸗ 


gerzeige und ausgeſchriebenen Spielmanie⸗ | 


ren, von u. w. 1s Heft, 1799. 28 Heft, 
1800. 38 und gs Heft, 1802. Alle zu Mün⸗ 
chen bey Falter. Eine Rezenſion des 1 

Hefts findet man im II. Jahrg. der Leipz. 
muſ. Zeit. S. 228. 18) Der lateiniſche 


Pſalm: Dixit Dominus, deſſen Kompos 


fition 1800 den ausgeſetzten Preis von 30 
Dukaten gewann, iſt wahrſcheinlich auch ges’ 
druckt. 19) Großes Te Deum durchaus 
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1 * 
1 1 


für 2 Chöre, lateiniſch und deutſch, in 


Stimmen. Offenbach, 1801. Die acht 
Singſtimmen dieſes Werks ſind von 17 In⸗ 
ſtrumenten begleitet. Der Hr. Verf. hat 
es dem Kaiſer Franz II. und dem erſten 
Conſul Bonaparte zugeeignet. 20) 
IV Sonatines p. le Clav. 1802, 21) 
Vollſtaͤndige Sammlung theils ganz neu 
komponirter, theils ver beſſerter vierſtimmi⸗ 
ger Choralmelodien, fuͤr das neue Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Landgeſangbuch. Zum Orgelſpie⸗ 
len und Vorſingen in allen vaterlaͤndiſchen 
Kirchen und Schulen ausſchließend gnaͤdigſt 
verordnet. Nebſt einer zweckmaͤßigen Ein⸗ 


* 
1 
1 

4 
1 
9 
2 


a 
a 


leitung, in zehen Rubriken eingetheiltem - 


Regiſter und einem mit dieſem Werke eng 


verbundenen Anhange, herausgegeben von 


Chriſtmann und Knecht. Stuttgardt, 
bey Maͤntler, 1799. 4. 20 Seiten Einlei⸗ 
tung und 318 Seiten Choraͤle und Regi⸗ 
ſter. Eine Rezenſion dieſes Choralbuchs 
findet man in der Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
I. S. 862 — 869. Die Einrichtung des 
Choralbuchs zu dem neuen Bibracher Ge⸗ 
ſangbuche von 1801 hingegen iſt ganz 
allein ſein Werk. 22) XXXXVIII Kla⸗ 
vier⸗Vorſpiele aus allen Tonarten. 1803. 
Ku efel (Johann) ein Komponiſt von 
Lauban in der Ober⸗Lauſitz gebuͤrtig, bluͤhete 
im 16. Jahrhunderte als Kapellmeiſter 
Ludwigs, Churfuͤrſten von der Pfalz, 


und hat unter andern herausgegeben: * 


XXXII Cantiones 5, 6 et 7 voc. Nuͤrn⸗ 


berg, 1571. 4. 2) Cantus choralis, mu- 


sicis numeris 5 voc. inclusus. Norimb. 
1575.4. 3) Cantiones piae 5 et 6 voc. 
tam voci humanae, quam instrumentis 


musiois accommodatae. Norimb. 1 580. f 
Burney macht zwar Vol. III. p. 
254, die r über dies Werk, es 


4. 


ſeey 


Knee Kn i 


ann oder alteſte, was er gefehen ha⸗ 


be, worin die Singſtimmen mit den Inſtru⸗ 
menten konzertirten; es ſcheinen aber viel⸗ 
\ mehr die Singſtimmen ſo eingerichtet gewe⸗ 


ſen zu ſeyn, daß man ſie auch als Sonaten, 


auf Violen, ohne Geſang hat ſpielen koͤn⸗ 
nen. ſ. Ges ner i Bibl. univ. u. Dr a u- 
dii Bibl. Class. p. 1612. 1614. 4) 
Teutſche Liedlein, welche den mehrern theil 


1 vnd Lauff dieſer Welt beſchrei⸗ 


anzeigen, mit 5 Stimmen. Frank⸗ 

10 7 sie 
Knefer 8. ) gab zu Leipzig bey Kuͤh⸗ 
1 p. Pf. Oe. 3. Er 
5 9 ikmeiſter bey einem Grafen in Polen. 
Kneiſel Dem.) ſ. Mad. Righini. 
Kneller (Godfrey) der berühmte 
engl. Maler, welcher 1723 im 78. Jahre 
555 feines Alters ſtarb, wird als ein vorzuͤglicher 
Lautenſpieler von feinen Landsleuten unter 
die Muſik⸗Virtuoſen gerechnet. ſ. Bro m- 
ley C sn und Hawkins Vol. IV. p- 

314. 

bon. 5 ni 9 ge (Adolph Franz Friedr. 
Ludw. I—Diefer allgemein beliebte Schrift: 
ſteller und auch geſchickte muſ. Dilettant 
1 ſtarb am 6. May, 1796, als Oberhaupt⸗ 
mann und Scholarch der Reichsſtadt Bre⸗ 
4 men, und Herzogl. Weimariſcher Kammer⸗ 
herr. Er war anfangs eine Zeitlang Hof⸗ 
junker und Aſſeſſor der Kriegs und Domaͤ⸗ 
nenkammer zu Caſſel; hielt ſich darauf zu 
Hanau, Frankfurt a. M., Heidelberg, Han⸗ 
nover und anderwaͤrts auf, bis er zu obigen 
often gelangte. Zu feinen Bemuͤhungen 
zum Beſten der Muſik verdient noch feine 
Ueb⸗ 2 „der Talisman,“ aus 
iänifchen ins Deutſche, nach der 
rt 8, angeführt zu werden. 
. Meberdies hat er hin und wieder in feinen 
Schriften der Muſik gedacht. So findet 
man 3. B. im 7. Stucke feiner Dramatur⸗ 
giſchen Blaͤtter eine meiſterhafte und leſens⸗ 
ethe Charakter⸗Schilderung des großen 
aͤngers Farinelli oder vielmehr 
Dresch dug in feinem Buche, „uͤber 


den Umgang mit Menſchen,“ wovon er 4 
poniſt an der Stephanskirche zu Bremen 


1 Auflagen erlebte, ſinden wir in einem Ab⸗ 
ſchnitte: Ueber den Umgang mit Kuͤnſtlern, 
uch die Tonkuͤnſtler nicht vergeſſen: wo er 


'on einem großen Theile derſelben ein eben 
wc n ‚aber leider nur zu 


1 
K 


4 


tirender Orgel. 


ſeiner Arbeit herausgegeben: 


*. a 4 2 
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treffendes Bild entwirft, das man doch ja 
zu Herzen nehmen moͤchte! Man findet 


dieſen Abſchn. auch in den Annalen des 


Theat. Heft XI. S. 33. 

Knight Ars.) eine engliſche Saͤn⸗ 
gerin, blahete ums J. 1670, und war eine 
Favourite des Koͤnigs Karl II. Sie iſt 
von Kneller gemalt und von Faber 
1749 herrlich geſtochen, als Nonne, welche 
vor einem Cruci fir Enieet. 

Knille r (Andreas) ehemaliger Orga⸗ 


niſt an der Peterskirche zu Hamburg, lebte 


noch 1723 als Emeritus, und hat verſchie⸗ 
denes für die Orgel geſetzt. Ich ſelbſt beſitze 
noch eine Toccata aus B dur von ſeiner 


Arbeit. 


Knittelmaier⸗ (Samba) Benedikti⸗ 
ner zu Oberaltaich, hat ſich 1803 durch die 
Ausgabe folgender Werke als Komponiſt bes 
kannt gemacht: 1) Deutſcher Kirchenge⸗ 
ſang zur heiligen Meſſe, von 4 Singſtim⸗ 
men, 2 Hoͤrnern nach Belieben, mit konzer⸗ 
Straubing, 1803 bey 
Schmied. 2) IX Allemandes v. le Pt. 
3) XII Variat. p. le Pf. | 

Knock(Nicolaas Arnoldi) ein hol⸗ 
ländiſcher⸗ vielleicht noch lebender Dr. der 
Rechte, hat herausgegeben: Dispositien 


der merkwaardigste Herk-Orgelen, 


welke in de zeven vereenigde Provin- 


tien, en wel byzonder in de Provintie 


Friesland, Groningen en elders aange- 
troffen worden.  Kunnende dit Werk 
verstrekken tot een vervolg van het 
Werk van den Heer I. Hess. Te Gro- 
ningen, by Pet. Dorkema, 1788. 4. f. 
Niemwe Nederlandsche Bibl. T. VIII. 
St. 7. und Boekzaal der gel. Waereld. 
B. 146. S. 312. Hr. Dr. For kel hält 


aber deſſen Einrichtung für minder zweck⸗ 


mäßig, als Heſſens Werk. 

Kno d (Paul) Kapellmeiſter zu Witten⸗ 
berg, geb. in Eger im 16. Jahrhunderte, 
wird als ein wohlerfahrner Tonfünftler ges 
ruͤhmet. ſ. Kasp. Beuſch, Chron. 9 1 


Fichtelbergs. 
KnoOep(Lüder.) Organiſt und Roms 


in der Mitte des 17. Jahrhunderts, hat von 
1) Padua⸗ 
nen, Gaillarden, Balletten, Maſcaraden, 
Arien, Allemanden, Couranten und Sara⸗ 
banden 


„ 
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banden von 3 Inſtrumenten. Bremen, 
1652. 4. 2) Derſelben zter Theil, von 2 
und 3 Inſtrum. nebſt einem G. B. Ebend. 
1660, 4. Walther. > 

Knöfell...) Orgelbauer und Inſtru⸗ 
mentmacher, hat ſeine Kunſt beym Orgel: 

bauer O eh me zu Freyberg erlernet, und 
hielt ſich um 1794 in Sachſen auf. 

von Knorr (Freyherr) ein Dilettant, 
wahrſcheinlich zu Wien, hat ſich als Kom⸗ 
poniſt bekannt gemacht, durch: VIII Va- 

riat. p. 2 Fl. Wien, b. Artaria, 1799. 

nox (.. ) ein engliſcher Gelehrter aus 
unſerm Zeitalter, hat geſchrieben: Essays 
moral and litterdry. Edit. 2. Lond. 1779, 
worin der Gebrauch der Muſik als ein vor: 
zuͤgliches Mittel empfohlen wird, ſich im 
Alter zu unterhalten und ſich vor Hintan⸗ 
ſetzung und Verachtung zu ſchuͤtzen. Man 
findet dieſe Stelle im 19. Stuͤck des Han⸗ 
noͤveriſchen Magazins vom J. 1780. S. 
228. ins Deutſche uͤberſetzt. 

Knox (John) ein Kontrapunktiſt des 
16. Jahrhunderts, deſſen Pſalmenbuch, 
genannt The Common Tunes, in den 
Kirchen in Schottland noch gebraͤuchlich iſt. 
Es beſteht aus 4 Stimmen, dem Trippel 
(Discant), Tenor, Koutra-Alt und Baß, 
und die Harmonie ſowohl, als die Richtig⸗ 

keit im Satze, ſoll dem Verf. Ehre machen. 
Bey aller Aufmerkſamkeit, mit der Ha w⸗ 
kins und Burney ihren vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchengeſang in ihren Werken behan⸗ 
delt haben, iſt doch dieſer Komponiſt beyden 
entgangen. ſ. Bragur. B. III. S. 184. 

Knüpfer (Sebaſtian) Kantor und 
Muſikdirektor zu Leipzig, geb. zu Aſchen im 
Voigtlande am 6. Sept. 1633, wo ſein Va⸗ 
ter, Johann Knuͤpfer, Kantor und Orga— 
niſt war, wird unter die vortrefflichen Kom⸗ 


poniſten und großen Philologen gezählt. _ 


Da ſo eben die Polen im Orte lagen, als ihn 
ſeine Mutter zur Welt brachte; ſo mußte 
man ihn eine Zeitlang in dem Keller vor den 
Soldaten verborgen halten, ehe er getauft 
werden konnte. Und auch dann noch mußte 
ihn die Hebamme in einem Korbe in des 
Nachbars Haus tragen, damit man ſeiner 
nicht gewahr wuͤrde. In ſeinem zehnten 
Jahre verließ er ſeine Vaterſtadt, und traf 
ungefähr. 4 dentfche Meilen davon einen 
vertriebenen, aber gelehrten Mann an, der 


\ 
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nur fehlte es ihm an Unterrichte in der Mu⸗ 


fit. Da er nun ſelbige außerordentlich lieb? 
te; fo ſah er ſich genoͤthigt, um ſich darin 


weiter zu bilden, wöchentlich etliche Mal 4 
Meilen zu Fuße nach Aſchen zu ſeinem Va⸗ 
ter zu wandern. Endlich kam er nach Leip⸗ 


zig, wo er fo gluͤcklich war, von dem beruͤhm⸗ 


ten Rechtsgelehrten D. Joh. P hilippi 


ins Haus aufgenommen zu werden. Sein 
Fleiß und gutes Betragen machten ihn bey 
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ihn in den @ifenfihafrn chene brachte: 


dieſem ſeinen Goͤnner ſo beliebt, daß, als im 


J. 1657 das daſige Kantorat erledigt wur⸗ 
de, derſelbe ihn ſo nachdruͤckſich empfahl, 
daß man ihm noch in ſelbigem Jahre dieſe 


Stelle uͤberließ. Wie ruͤhmlich er auch dies 


Amt verwaltet hatte, bezeuget unter andern 
eine Denkſchrift, als er in der Bluͤthe ſeiner 


Jahre ſtarb, welche unter dem Titel gedruckt 
iſt: Rectoris acad. Lipsiensis progr. de 
laude Musicae, in honor. Sebast. Knu- 


pferi, philologi eximii, Musicique ce- 
leberr. chori item Musici directoris, et 
cantoris ad D. Thomae bene meritis- 


simi. Lips. 1676. 4. Er ſtarb naͤmlich in 
eben dieſem 1676. Jahre, im 43ſten feines 
Alters. Von ſeinen Werken, von denen aber 


insbeſondere feine Kirchenſtuͤcke geruͤhmt 


werden, find folgende gedruckt worden: ) 
Madrigal für 4 Singſt. u. 5 Inſtrum. zur 
Feyer der von Joh. Georg II. der Stadt 


Leipzig wieder uͤberlaſſenen Jagdgerechtig⸗ 
keit. Leipzig, 16 57. Fol. 2) Luſtige Madri⸗ 
galien von 2, 3 und 4 Vocalſtimmen allein, 


und Canzonetten von 1, 2 und 3 Vocal⸗ 
ſtimmen mit Inſtrumenten. Leipzig, 166 3. 
4. in eigenem Verlage. 3) Missa, Kyrie 
cum Gloria à 2 Sopr. A. 2 Ten. B. 2 V. 


5 Viole ed Continuo, befand ſich in Mſt. 


noch 1764 in der Breitkopfiſchen Handlung. 
Kobelius (Johann Auguſtinus) — 


Walther meldet noch von dieſem beruͤhm⸗ 


ten Komponiſten: Er habe die von Joh. 
Dav. Schiefer decker uber verſchie⸗ 
dener hoher Haͤupter Chriſtliche Symbola 
verfertigte Kantaten in den Jahren 1715 


— 


und 1716 in Muſik geſetzt. arent 


Kobricht (Joh Anton) — Man hat 


auch noch von ihm im Drucke erhalten! 


Praktiſches Geig⸗Fundament, das ſich 
mehr in Zeichen und Noten, als in vielen 
ausgeſinnten Erklarungen für ſchwaͤchere 


Lehr⸗ 
* 


Sy 
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e ir ausgeht, aussen, 


* "Re 00 Hinten Albrecht) welcher ums J. 
1 1 üͤrſtl Bernſtadtiſcher Ka⸗ 
. pellmneiſter ſtarb, lebte vorher, um 1710, 
als Komponiſt zu Breslau, wo er außer an⸗ 
dern Gelegenheits⸗Mu iken und Serena⸗ 
ten, auch verſchiedene Opern geſetzt hat, 
f * jaͤhr lich auf Martini in Oels 
̃ wurden. ſ. Mattheſons 
pfordte S. 295. und Kundmans 
. Schleſier in Muͤntzen. S. 148. 
5 3 den Art. Joh. Seb. Koch. 
Koch (Franziska Romana) — Sie 
arb zu Dresden an der Auszehrung im J. 


hi 5 e Sie machte die erſte Alceſte in der 


W.ielandſchen Oper dieſes Namens. Ihr 
Bildniß, als Milchmädchen, iſt 1 1778 geſto⸗ 
er chen worden. 

Koch (Heinrich Chriſtoph) — Dieſer 
geh denkende und fleißige Kuͤnſtler, 
Violinist in der Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadtiſchen Kapelle, hat ſich ſeit der Aus⸗ 
gabe des a. Lex. auf mehrfache Art um die 
Tonkunſt verdient zu machen geſucht, wie 
folgende von ihm herausgegebene Werke 
beweiſen: 3) Verſuch einer Anleitung zur 

N nf Compoſition Dritter und letzter Theil, 
mit Regiſter uͤber alle drey Theile. Leipzig, 
1793.8. 4) Journal der Tonkunſt. Her⸗ 
ausgegeben von H. Ch. Ko ch. Erſtes Stuͤck. 
Erfurt, bey Keyſer, 1795. 8. Ohne die 16 

3 5 Seiten lange Vorrede, 142 Seiten. 5) 
Dieſeeben ates Stuͤck. Ebend. und zu 
Braunſchweig im Muſi Magazin, 1795. 

i Bogen nebſt 3 Notenblaͤttern in 8. Zur 
0 eit einer allgemeinen Duͤrre und Unfrucht⸗ 
keit im Felde der mnf. Literatur ſchlug 
Rn ins Mittel, und fing an, ſeine 
vorraͤthigen Abhandlungen und Aufjäße 
ſtuͤckweiſe heraus zu geben, um durch die 
18 Form einer Zeitſchrift auch fremden Federn 
nr Gelegenheit zu geben, das Intereſſe dieſer 
Sammlung durch ihre Beytraͤge zu vermeh⸗ 
reen und gemeinnuͤtziger zu machen. Aber, 
gleichſam als ob gar kein leſendes muſ. Pu⸗ 
4 blikum mehr eriſtirte, oder als ob die Staats⸗ 
PR begebenheiten die Koͤpfe unfaͤhig gemacht 
haͤtten, andere, als politiſche Zeitſchriften 
zu leſen; ſah ſich der Verleger genoͤthigt, 
ſchon mit dem ꝛten Stuͤcke zu enden. Um 
* * aber Überzeugen zu koͤnnen, daa dies 
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durchaus 91060 die Schuld einer unzweck⸗ 
mäßigen Wahl der bearbeiteten Gegenſtaͤn⸗ 
de war; mag hier noch der Inhalt dieſer bey⸗ 
den Stuͤcke folgen: 1) Ueber die Vernach⸗ 
laͤßigung der Theorie. 2) Ueber den Mode⸗ 
geſchmack in der Tonk. 3) Geſchichte der⸗ 
ſelben bey den Voͤlkern der Vorzeit. 4) Re⸗ 
zenſionen und Anzeigen. Im z ten Stuͤcke: 

1) Ueber den Charakter der Solo- und Ri⸗ 
pienſtimmen. 2) Ueber die Nothwendis⸗ 
keit eines Zeichens der Artikulation der Toͤ⸗ 
ne und über die richtige Schreib: und Vor⸗ 
tragsart der Vorſchlage. 3) Beytraͤge zu 
dem Gerberſchen Tonkuͤnſtler⸗Lerikon vom 
Hen. D. Chladni. 4) Fortſetzung der 
Geſchichte der Muſik. 5) Ueber den Cha⸗ 
rakter des Volksliedes. 6) Miscellaneen. 
Ju den Erfurtifchen gelehrt. Zeitungen 

1795. No. 34. und 1796. No. 2, ſind die⸗ 
ſe beyden Stuͤcke ausfuͤhrlich rezenſirt, wo 
der Wißbegierige einige der darin abgehan⸗ 
delten Gegenſtaͤnde noch von einem andern 
Geſichtspunkte aus betrachtet finden wird. 
Hr. Koch aber zeichnet ſich nicht blos als 

theoretiſcher Schriftſteller ruͤhmlich aus, er 

iſt auch als Komponiſt mehrerer groͤßern 


Werke in ſeiner Vaterſtadt bekannt, wo er 


oͤffentlich aufgeführt hat: 1) Trauerkan⸗ 
tate, bey der Gedaͤchtnißfeyer des Fuͤrſten 
Ludwig Guͤnther, 1790, in der 
Schloßkirche zu Rudolſtadt; 2) Kantate 
bey der glücklichen Zuruͤckkunft der beyden 
Prinzen, 1790, worin die Soloſtimmen 


von den beyden jungen Prinzeſſinnen, von 


denen wir jetzt die ältere als regierende Fuͤr⸗ 


ſtin in Sondershauſen zu beſitzen das Gluͤck 


haben, zur Bewunderung ſchoͤn, die Chöre 
aber von der Hofkapelle ausgeführt wur⸗ 
den; 3) Drama, die Stimme der Freude 
in Hygeens Haine, 1790; ebenfalls von 
den Fuͤrſtl. Kindern am Geburtstage der 
Fuͤrſtin aufgefuͤhrt, und mehrere der Art, 
welche aber alle, als Stuͤcke auf beſondere 
Vorfälle im Fuͤrſtenhauſe, zur allgemeinen 
Bekanntmachung nicht geeignet ſind. End: ' 
lich erſchien ſein uns nach gerade ſo noͤthig 

gewordenes Kunſtwoͤrterbuch unter dem 

Titel: 4) Muſikaliſches Lexikon, welches 


die theoretiſche und praktiſche Tonkunſt, en: 


eyclopaͤdiſch bearbeitet, alle alten und neuen 
Kunſtwoͤrter erklaͤrt, und die alten und 
neuen Instrumente beſchrieben e 
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von u. ſ. w. Frankfurt a. M., bey Hermann 


dem juͤngern, 1802. gr. 8. 2 Alphab. 11 


Bogen. Eine Erklärung des Hrn. Verf. 


uͤber die Einrichtung und den Inhalt dieſes 


Werks findet man im Intelligenzbl. der 
Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. III. S. 6. 
Koch (Jeremias) ein Kontrapunktiſt, 
zuletzt graͤfl. Schwarzburgiſcher Kapellmei⸗ 
ſter und Subkonrektor zu Sondershauſen, 
geb. im Oktober 1637, wurde hier 1662 
zuerſt als Hofkantor und dritter Schulkol⸗ 
lege angeſtellt, ſcheint ſich aber in der Folge 
durch ſeine Talente in beſondere Achtung 
geſetzt zu haben, indem er, außer dem, daß 
7 feiner Kinder von lauter graͤflichen, fuͤrſt⸗ 
lichen und herzoglichen Herrſchaften per: 
ſoͤnlich aus der Taufe gehoben wurden, auch 
1682 zu obigen Wuͤrden emporſtieg, in wel⸗ 
chen er am 24. März 1693 geſtorben iſt. 
Von feinen Kompoſitionen hat man noch 
einen 1666 in der hieſigen Officin in Parti⸗ 
tur, auf 9 Seiten in 4. gedruckten ſtimmi⸗ 
gen Trauergeſang, welcher bey demdeichen⸗ 
begaͤngniſſe des Grafen Anton Guͤnther 
in der hier noch einzigen vom Brande ver⸗ 
ſchonten Kirche St. Crucis aufgefuͤhrt 
worden iſt. Er fuͤhrt den Titel: Trawriges 
Abſchieds⸗Lied, Geſpraͤchsweiſe. Die ro 
erſten Strophen ſind wechſelsweiſe der 
Fuͤrſtl. Fr. Wittwe und dem hochſeeligen 
Herrn in der Gruft in den Mund gelegt. 
Die Strophen der Gräfin find zſtimmig, 
und die Antworten des verſtorbenen aus 
dem Grabe blos fuͤr 3 tiefe Maͤnnerſtim⸗ 


men geſetzt. Die rrte und rate Strophe 


ſprechen, als sftimmige Chöre, die Empfin⸗ 
dungen des ganzen Landes aus. Kein In⸗ 
ſtrument läßt ſich dabey hoͤren, lauter Sing⸗ 
ſtimmen bewegen ſich langſam, in feyerli⸗ 
chen Harmonien fort. Am Ende ſteht: 
„Auf gnaͤdigſt Begehren ſetzte dieſe Verß: 
Paulus F. Rect. die Melodeyen aber Ie- 
remias Koch: Hofcant. 

Koch (Johann Sebaſtian) zuletzt Graͤfl. 
Reußiſcher Kapelldirektor, geb. in Ammern 
unweit Muͤhlhauſen in Thuͤringen, am 16. 
Juni 168, beſuchte erſtlich die Schule in 
Mählhauſen, dann 5 Jahre lang die zu 
Blankenburg, hierauf wieder 2 Jahre lang 
die in Muͤhlhauſen, und zwar als Praͤfekt 
des Singchors. Hierauf bezog er die Aka; 
demie zu Jena, wo er 2 Jahre die Theolo⸗ 
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gie ſtudirte. Dann wurde er 1712 nach 
Schlaitz im Voigtlande an die daſige Schu 
le als Bakkalaureus berufen, und zu gleicher 
Zeit, als Kantor und Baſſiſt, bey der Graͤfl. 
Reußiſchen Kapelle angeſtellt. Im J. 1719 
erhielt er die erledigte Stelle eines Figural⸗ 


Kantors und endlich 1728, nach dem Ab⸗ 


ſterben des Kapelldirektors Liebich, obi⸗ 
ge Wuͤrde, in welcher er im Januar 1757 


geſtorben iſt. Mattheſon eignet ihm 


zwar die Kompoſition eines Jahrgangs von 
Kirchenſtuͤcken zu, welchen ſich der Orga⸗ 


niſt Qu iel zu Nimbtſch im J. 1714 an⸗ 


ſchaffte. ſ. Ehrenpf. S. 112. Es iſt aber 
wahrſcheinlicher, daß dieſe Arbeit obigem 
Ant. Albr. Koch in Breßlau angehoͤrt, der 


um dieſe Zeit daſelbſt ſchon einige Jahre als 


Komponiſt gebluͤhet hatte. Deswegen wird 
aber dieſer Sebaſtian nicht weniger un⸗ 
ter die Kirchenkomponiſten gehören,ob man 


gleich von ſeinen Werken keine Nachrichten 
. 


findet. 75 8 
Koczwara. ſ. Kotzwara. 


Koͤb er (Johann Friedrich) Mag. und 8 


Rektor am Gymnaſium zu Gera im Voigt⸗ 


lande, geb. daſelbſt am 14. Dec. 1634, hat 


verſchiedene Proben ſeiner muſ. Kenntniſſe 
und ſeiner Liebe zur Muſik gegeben. Er 
ließ naͤmlich dem daſelbſt 1693 verſtorbe⸗ 


nen Kantor Andr. Gleichen noch 1693 


Pr 


K 


durch Chriſtian Friedrich Schmidt eine 
Parentation halten, wozu er in einem eigen 


dazu in 4. gedruckten Programme: De 
Musicae quibusdam admirandis, ein- 
lud. Nach der Zeit ließ Dr. Gleichen 


dies Programm, nebſt einer Lobrede und 


obgedachter Parentation 1714 zu Dres⸗ 


den noch einmal zuſammen ſeinem Vater zu 4 


Ehren abdrucken. Dr. Oelrichs beſaß 


dies Progr. Dresd. 1695. Fol. ſ. Mar: 


purgs Krit. Brief. B. III. S. 62. Außer 
dieſem handelt auch Koͤber in feinemBre- 
viario Mathemat. et Philosoph. in 12. 


von S. 16 — 19. von der Muſik. Er ſtarb : 
Er et 


am 9. Jan. 1696. 90 


Koͤber (.. ein Virtuoſe auf der Ho⸗ | 


boe, welcher ſich zu München unter der Lei⸗ 
tung des beruͤhmten le Brun gebildet 


hat, iſt auch ſelbſt der Komponiſt der Kon⸗ 


zerte, mit denen er ſich hören läßt. Sein 
jetziger Aufenthalt iſt unbekannt. Im J. 
1 8oo ließ er ſich aber zu Hamburg nebſt ſei⸗ 


nem J 


* 


„Rose 


nem Schwager, dem Biofoneelifen Sen 
4 hören. 5 
Koͤhl. ſ. Kehl. 


Kohler (Ch iftoph ee Organiſt 
gte 1798 von ſeiner 


zu Scheibenberg, ke 
Arbeit zum Drucke an: Andante mit 12 
Varlazionen fürs Klavier. [ Intel, Bl. der 
muſ. Zeit. 1798. S. 7. 

Köhler (Sontieh Heinrich) Stadtmu⸗ 


ſtus zu Let zig hat ſich ſeit 1789 durch ver⸗ 


ſchiedene kleine Werke fuͤ Liebhaber bekannt 
gemacht; als: 1) XII Lieder mit Begleit. 
des Klav. rr Theil. Dresden 1789. 2) 


Derſelben zr Theil. Ebend. 1792. 3) Der 
Fels der Liebenden, Romanze: nebſt einer 


Samml. Lieder fürs Klav. ebend. 1796. 
J V Sonatines av. Rondeaux et Ro- 


mand. p. 2 Fl. Ebend. 1790. 50 III Kla- 


5 vierſonaten. Ebend. 1793. 6) VI Menuet⸗ 


* 
I 
7 


\ 


— 


ten und VI Polonoiſen fürs Carneval, aufs 
Klav. Ebend 1790. 7) VI Duos à 2 Fl. 
Op. g. Leipzig, 1797. 8) Variationen für 


1 Floͤte über 12 beliebte Thema. 1800. 9) 


Der fraͤnkiſche Ritter, Ballade am Klavier 
zu ſingen. 1802. 10) III Parties p. 2 Cors 


2 Clarinett. et 2 B. 1798. 11) Plaisir p. 


Ia Fl. ou XII Airs favor. av. Var. Op. 
16. 1800, find obiger No. 8. vorausgegan⸗ 
gen. 12) Sammlung von Klavierſtuͤcken, 


worunter auch vierhaͤndige für Anfänger, 


1800 angekuͤndigt. 13) Andante av. 


dr 33 Fp. et Fl. obl 1802. 


eee in ee bey Ben ge? 


ee, 


en 2 Fl. Oe. 5 17) 
tr a4 m. p. Pf. Oe. 44. 0 18) 

Rondo d. tous les tons maj. et min. 
p. 2 Fl. Oe. 46. 19) 3 Duos conc. 
p. 2 Violons. Oe. 47. 20) Petit Iour- 
nal ou Pieces favor. d’Operas nouv., 


arr. p. 2 Fl.Liv. 1. 2. 21) Theme av. 


Ver. p. Fl. princ. av. Orch. Oe. 56. 22) 
Walz. Ecoss. et Polon. p. Pf. Oe. G0. 


5 23) Plaisirs p. Fl. et Guit. Oe. 67. 24) 


eee m. p. Pf. Oe. 26. 
Köhler (Johannchriſtian) ein Orgel: 


1 zu Frankfurt am Main, bauete im 
5 a . 17 59 im Wuͤrzburgiſchen Kloſter Eborach 


die erſte Chororgel ſehr kuͤnſtlich an eine 
ſteinerne Saule, und die zu den 22 Stim⸗ 


hat drucken laſſen: 
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men gehoͤrigen 3 Säge unter die Schnecken⸗ 


treppe, für 2100 Gulden. Dann 1760 die 


zweyte Chororgel von 15 Stimmen, fuͤr 
800 Gulden. Ferner in demſelben Jahre, 
zu Bamberg in die Oberpfarrkirche, ein 
Werk von 26 Stimmen fuͤr 2 Manuale 


und Ped. mit 5 ee für 3000 fl. ſ. 


Sponſels Orgelhiſt. S „125% 1 05 
Kohler Johann David) Profeſſor zu 
Altdorf zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
hat geſchrieben: Programma, de Scal- 
dis, sive Poetis gentium Arctorii vetu- 
stissimis. Altdorf, 1724. 2 Bog. in 4. 
Koͤhler Johann Hermann) Marg⸗ 
graͤfl. Anſpachiſcher Premier Violiniſt und 


Kammer⸗-⸗Regiſtrator, geb. zu Anſpach 


1686, ſtudirte ſein Inſtrument bey dem be⸗ 
ruͤhmten Torelli, beſuchte darauf Vene⸗ 
dig, Rom und Neapel, worauf er obige 
Stelle in ſeinem Vaterlande erhielt. 
Koͤh ler (J. W.) Unter dieſem Namen 
ſind geſtochen worden: Einige bekannte 


Choralmelodien nach meinem e Lie, 


Nürnberg, 1789. 
Koͤler (J. Dav.) f. Köhler. 
Koͤll ner (. wahrſcheinlich Paſtor 


zu Wolau gegen die Mitte des 18. Jahr⸗ 


zen hat ſeine auf das daſige neu er⸗ 
bauete Werk gehaltene Orgelpredigt in den 
Druck gegeben. ſ. Ludwig den een, 
der Orgeln. S. 5. 

Koͤll ner (Bernhard Wilhelm) hat ge⸗ 
ſchrieben: Specim. Acad. de Principiis 
Harmoniae musicae. Londini Gotho- 
rum, 1777. 4. befand ſich unter Herrn \ 
Schioͤrrings Samml. 

Koͤlln er (W. M. L.) ein Unbekannter, 
Sammlung von Lie⸗ 
dern mit Melod. nebſt andern leichten Hands 
ſtuͤcken f. Klav. zum Beſten der Abgebrand⸗ 
ten in Zeulenroda. 179 1. q. Fol. Desgl. 
Sinfonie à 10. Op. 2. Liv. 1. 1795. ſ. v. 


Blankenburgs Zuſ. z. Sulzer. B. II. 


S. 06. 

König . ) ein Orgelbauer zu Coͤln 
ums J. 1790, deſſen Pfeifenwerk und Ins 
tonation der erfahrne Courtain ruͤhmt. 
ſ. Muſ. Korreſp. 1790. S. 88. 

Koͤnig (J. M.) ein Unbekannter, iſt 
der Komponiſt von des Lawaͤtz Samm⸗ 
lung vermiſchter Arden, men gu 1790. 
Querfol. RW 

Koͤn ig 
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Koͤnig (K. G.) Unter dieſem Namen 


fuͤhrt v. Blankenburg in ſeinen Zuſatz. 


z. Sulzer, B. II. S. 305, an: Lieder mit 
Melodien fuͤrs Klavier. 1788. \ 
von Koͤnigs loͤw (Johann Wilhelm) 
D organiſt an der Marienkirche und Werk⸗ 
meiſter zu Luͤbeck, iſt zu Hamburg am 16. 
Maͤrz 1745 geboren. Sein Vater, Johann 
Chriſtoph Burchard, welcher ſich damals 
in dieſer Stadt mit Unterrichtgeben auf 
dem Klaviere ernaͤhrte, führte dieſen feinen 
zweyten Sohn, wie ſeine uͤbrigen Kinder, 
fruͤh zur Erlernung der Muſik, namentlich 
zum Klavierſpielen und zum Singen an. 
Im J. 1758 fragte der verſtorbene Kapell⸗ 
meiſter Adolph Karl Kunzen, Organiſt 
und Werkmeiſter zu Luͤbeck, bey dem Vater 
an, ob er ihm feinen 1 zjaͤhrigen Sohn 
uͤberlaſſen wolle, um ihn als Diskantiſten 


bey ſeiner jaͤhrlich im Herbſte aufzufuͤhren⸗ 


den Abendmuſik zu gebrauchen? mit dem 
beygefuͤgten Verſprechen, den Knaben in 
der Muſik aufs Beſte anzufuͤhren. Da 
Kunzen ein guter Geiger und Orgelſpie⸗ 
ler war; ſo wurde dieſer Vorſorſchlag an⸗ 
genommen, und ſchon im Herbſte ſang der 
junge Koͤnigsloͤw in der Abendmuſik. 
Allein als Saͤnger konnte er nur einige 


Jahre dienen, weil die Stimme verſchwand. 


Deſtomehr nutzte ihn ſein Lehrer beym Or⸗ 
gelſpielen, weil er durch öftere Anfälle vom 
Podagra ſich genoͤthigt ſah, ſich einen Ge⸗ 
huͤlfen zu halten. Das vorzuͤglich ſchoͤne 


Orgelwerk in der Marienkirche reitzte den 
Juͤngling zum regeſten Fleiße, und er hoͤrte 


es nicht ungern, wenn manche oft zweifel⸗ 
haft waren, ob Kunzen ſelbſt oder ſein 
Schuͤler geſpielt habe. Os er nun gleich 


das Haus ſeines Lehrers nach einem ſechs⸗ 


jaͤhrigen Aufenthalte verließ; ſo blieb doch 
unter beyden eine genaue Verbindung, und 
der Schuͤler unterſtuͤtzte ſeinen Lehrer im 
Orgelſpielen / wodurch er ſich immer mehr 
vervollkommnete. In dieſer Periode hatte 
er Veranlaſſung, ſich auch mit dem Violon⸗ 
cell zu beſchaͤftigen, fuͤr welches er damals 
Konzerte und Solo's ſetzte. In der Folge 
aber hat er dies Inſtrument wieder aufge⸗ 


geben und ſeinen Fleiß auf das Orgelſpiel 


und die Kompoſition allein gewandt. Auch 
ſchrieb er in der Zeit mehrere Klavierſachen. 
Im J. 1772 wurde Kunzen vom Schlas 


* 
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ge geruͤhrt und dadurch zur Fuͤhrung ſeines 


Amts ganz untauglich. Nun war ihm die 
freundſchaftliche Verbindung mit Koͤnigs⸗ 
loͤw ſehr nuͤtzlich, weil derſelbe al Ges 
ſchaͤfte uͤbernahm, waͤhrend man bey dem 
Kranken Verſuche mit Baͤdern und andern 
Mitteln anſtellte, um die erſtorbenen Glie⸗ 

der wieder zu beleben. Als aber alle Muͤhe 
vergebens war, und die mit der Werkmeiſter⸗ 

ſtelle verbundenen Bau- und Rechnung? 
geſchaͤfte einen thaͤtigen Mann erfoderten; 

fo uͤbertrug man dem jungen Königs 
loͤw die Adjunktur im J. 1773 mit der 
ſichern Ausſicht, ſeinem Lehrer einſt im 
Amte zu folgen. Seit dem J. 178 1 verwal⸗ 

tet er nun nach Kunzens Tode dieſes 


Amt allein. Sein vorzuͤglichſtes Verdienſt 


beſteht nicht ſowohl darin, daß er mehrere 
größere und kleinere Oratorien zum Ge⸗ 
brauch bey den Abendmuſiken verfertigt und 
mit Beyfall aufgefuͤhrt hat, als vielmehr 
darin, daß er unter feinen Mitbuͤrgern Een 
ſchmack an Muſik durch Errichtung eines 
Singinſtituts verbreitet hat, welches woͤ⸗ 
chentlich unter feiner Direktion zuſammen⸗ 
kommt, und die beſten Muſiken großer Mei⸗ 
ſter einſtudirt. War ehedem alle Jahre, 
wenn große Muſiken aufgefuͤhrt werden 
folften, beſtaͤndig Noth um Saͤnger, die man 
vom Auslande verſchreiben mußte; ſo koͤn⸗ 
nen jetzt die groͤßten Muſiken von Haydn, 
Mozart u. a. groͤßtentheils mit Liebha⸗ 
bern ſehr gut beſetzt werden, worunter Her⸗ 
ren und Damen aus den erſten Zirkeln in 
Luͤbeck find. Durch uͤberhaͤufte Geſchaͤfte 
wird er abgehalten, ſeine Arbeiten zum Dru⸗ 
cke auszufeilen. Er iſt aber auch beſcheiden 
genug, ſich an dem Beyfalle ſeiner Mitbuͤr⸗ 
ger genuͤgen zu laſſen, ohne nach dem Ruh⸗ 
me im Auslande zu trachten. Nach 
einem durch Hrn. Kandid. Mauritii 
aus Buͤtzow guͤtigſt eingeſchickten Auſſatze 
vom 6. April 1803, woͤrtlich eingeruͤckt. 
Auch Hr. Dr. Chladni ruͤhmt ſowohl 
Hrn. Koͤnigsloͤw' s Spiel, als auch die 
von ihm veranſtalteten Verbeſſerungen an 
feiner Orgel, ohne jedoch hinzuzuſetzen, 
worin letztere beſtehen. ſ. Kochs Journ. 
d. Tonk. S. 195. eee 
Koͤnigsperger (R. F.Marianus) 
Aſſo nicht mit b, ſondern mit p hat ih 
dieſer baͤndereiche Komponiſt geſchrieben. 
e ee ! ſ. Krit. 


1 
f 
} 
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Es. Briefe B. III. S. 28. Er lebte 
br im Kloſter Pruflngen unweit Res 
5 ‚gensburg, 
Koͤpke n (Friedrich von) Königl. 
1 Preuß. Hofrath zu Magdeburg, geb. da⸗ 


55 ſelbſt am 9. Dec. 1737, hat unter andern 


2 


nicht hieher gehörigen Schriften und Ge⸗ 


dichten auch in das ö te Stück des teutſchen 
Merkur 1787 eingeruͤckt: Ueber den Mus 
ſtkoirektor Rolle. an 
Koppe (.. .) ein Sg Bae en Lehr: 


19 ung von Gottfried Silbermann zu 


| 
| 


| 
| 


Freyberg, hat ſeit 1750 verfchiedene Kir⸗ 
chen mit ſchoͤnen Werken verſehen. 

Koͤrb er (George) Komponiſt und Ko: 
adjutor der Schule zu St. Lorenzen zu 
Ke zu Ausgange des 16. Jahrhun⸗ 
derts, geb. daſelbſt, wurde nach der Zeit 
1601 zu Altdorf Magiſter, und hat in den 
Oruck gegeben: 1) Tyrocinium musi- 
cum. Nürnberg, 1589. 8. 2) Disticha 
moralia 2 voc. Ebend. 1 599. 3)Bene- 
‚ dietiones, Gratiarum actiones, 4 voc. 
Em 4. ſ. Draudii Bibl. Class. p. 
1610. 1636. 1640. und Wills Nuͤrnb. 
Gel Lex. Th. IV. S. 438. | 

Koͤrner (.) ein Blechinſtrument- 
macher zu Wien um 17 55, machte um dieſe 
Zeit die von Hampel zu Dresden erfun⸗ 
denen und von ren e In⸗ 
ventions⸗Hoͤrner zu Wien in gleicher 
Vollkommenheit nah. 


Korner (Chriſtian Gottfried) Dr. der 


Philoſ. und Rechte und Appellationsrath zu 
Dresden, geb. zu Leipzig 1756, wurde im 
J. 1784 als Oberkonſiſtorialrath nach 
Dresden berufen, worauf er 1792 obige 
erhielt. Er iſt wahrſcheinlich 


4 der vert einer Abhandlung im sten Stüs 


cke der Horen, Jahrg. 1795. No. VI. von 
S. 97. bis 121: Ueber Charakter⸗Darſtel⸗ 
lung in der Muſik, welche zu denen nicht 
leicht zu loͤſenden Raͤthſeln gehört, woran 

N Dane ihren Scharfſinn verſuchen 
konnen. Es wäre zu wuͤnſchen, die Aeſthe⸗ 
ker ließen ſich gefallen, diejenigen Kunſt⸗ 

6 werke anzuzeigen, woraus fie ihre abſtrak⸗ 
1 ten Saͤtze gezogen haͤtten, damit der Ton⸗ 
1 kuͤnſtler von deren An; oder Unanwendbar⸗ 
keit 3 Rechenſchaft zu geben im Stande 
e. Dann wuͤrde er den Hrn. Philoſo⸗ 

= ben ſeine praktiſchen Erfahrungen mit: 


u: 
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theilen und ſelbige mit ihren Abſtraktionen 
vergleichen. Dies waͤre das einzige Mittel, 
wodurch mit der Zeit auch die muſikaliſche 
Aeſthetik an Beſtimmtheit gewoͤnne. 

Koͤr ner (J. Wilhelm) Hof⸗Muͤnzgra⸗ 
veur und Floͤteniſt zu Caſſel, hat im J. 1798 
nachſtehende Stücke von ſeiner Arbeit durch 
den Stich bekannt gemacht, welche einen 
fertigen Spieler verrathen: 1 ) XIII Var. 
P. la Fl. av. acc. de B. sur l'air: Der Bos 
gelfaͤnger bin ich ja. Op. 1. Offenbach. 2) 
XI Var. p. la Fl. av. acc. de B. sur l'air: 
Nel cor più non mi sento. Op. a. Ebend. 

Koh aut. ſ. Kohott im a. Lex. 

Kohl (.. Außer denen im a. Ler. 
angezeigten Quartetten hat er noch 2 halbe 
Dutzende dergleichen, Op. 2. und 3. bey 
Imbault zu Paris ſtechen laſſen. Er ſcheint 
ſich gegen 1790 als deutſcher oder boͤhmi⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler zu Paris aufgehalten zu 
haben. Bey Traeg zu Wien findet man 
auch ein Concertino à ꝗ in Mſt. unter die⸗ 
ſem Namen. k 
Ko ohl, (Franz) ein Komponiſt, zuletzt 
ums J. 1790 Kreisſchulkommiſſaͤr zu Leit⸗ 
meritz, geb. zu Quatierub in Boͤhmen 
1748, war anfangs Fuͤrſtl. Lobkowitziſcher 
Schul und Muſikdirektor zu Bilin, wo er 
mehrere Stuͤcke für die Kirche und Kammer 
ſchrieb, welche wegen des richtigen Satzes 
und guten Geſanges nicht nur in Boͤhmen, 
ſondern auch im Auslande geachtet wurden. 
ſ. Statiſtik v. Boͤhm. Heft XII. Vielleicht 
iſt es wohl gar der im vorigen Artikel ange⸗ 
gebene unbekannte Komponiſt. 25 

Kohl (Leopold) hat ſich vor kurzem als 
Komponiſt bekannt gemacht durch die Her⸗ 
ausgabe von VI Quatuors conc. p. Cor, 
en A. et B. 1802. 

Kohlert (Andreas) zuletzt Prima⸗ ö 
rius in der Dom⸗ und Nikolaikirch ezuprag, 
geb. zu Graslitz 1710, blühete in den Jah⸗ 

ren von 1740 bis 1760 als einer der vor⸗ 
trefflichſten Violiniſten Boͤhmens, und ſtarb 
zu Prag 1788. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. H. XII. 

Kolbe (Cajetan) ein Kirchenkompo⸗ 
niſt zu Anfange des 18. Jahrhunderts, hat 
von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 
Dixit Dominus, und VI Megnificat, 
mit vielen Inſtrumenten. Augsburg, 1701. 
Fol. Welches Eremplar ſich auch noch auf 
der Muͤnchner Bibliothek vr 0 

he e 


„ 


Kol 


Kolbe (Johann Karl) Koͤnigl. Preuß. 
Kammermuſikus zu Potsdam 793, gab 
zur jelbengeit heraus: Veränderungen fürs 
Klavier. Berlin, bey Reichardt. Dieſe Ars 


7 


beit wurde wegen ihrer reinen Schreibart 


geruͤhmt. In Weſtphals Verz. von 
1794 kommt auch eine 2te Samml. dev; 
ſelben vor. ge 

Kolbe (Karl Chriſtian Wilhelm) gab 
im J. 1794 als Kandidat der Kameral⸗ und 
Bergwerkwiſſenſchaft und Mitglied der 
literar. Geſellſch. zu Halberſtadt, heraus: 


Vermiſchte Abhandlungen, beſonders berg⸗ 
männiſchen und phyſikaliſchen Inhalts. 


Erſtes Baͤndchen. Quedlinburg, 1794. 8. 
Hierin befindet ſich auch eine Abhandlung: 
Ueber den Bau der muſikaliſchen Saitenin⸗ 
ſtrumente, beſonders ihrer Reſonanzboden. 


u. ſ. w. 
Kolbe (Ludwig) Kammermuſikus und 


Violiniſt in der Koͤnigl. Kapelle zu Berlin 


1798, iſt der ältefte Sohn des Chordirek⸗ 
tors und Kantors zu Potsdam, nnd ein 
Schüler von dem beruͤhmten Hrn. Haack. 
Auch er Toll, nach des Hrn. Franz Ver⸗ 
ſicherung, Klavierſonaten im Drucke herr 
ausgegeben haben. Auf jeden Fall iſt dies 
ein Bruder von obigem Joh. Karl. Da 
aber dieſes Lud wigs und ſeiner Sonaten 
in keinem Muſikverzeichniſſe gedacht wird; 
fo koͤnnte es auch wohl jener ſelbſt ſeyn, in 
deſſen Vornamen ſich Hr. Franz nur ge⸗ 
irrt hätte. m 

Kolbenſchlag (J. J.) ein Kompo⸗ 
niſt ums J. 1700, von deſſen Arbeit ſich 
noch verſchiedenes unter dem Nachlaſſe des 
Stadtrichters Hertzog zu Merſeburg 
in Mſt. befand. 

Kolberer (Cajetanus) ein Moͤnch 
und Komponiſt in dem Benediktiner Klo⸗ 
ſter Andechs, oder zum heil. Berge in Ober⸗ 
Bayern zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
hat mehrere ſeiner Werke in den Druck ge⸗ 
geben, von denen noch folgende angefuͤhrt 
werden koͤnnen: 1) Partus primus, ent- 
haͤlt VI Dixit Dominus und VI Magni- 
ficat 44 voc. conc. cum 4 vocib. a Ca- 
pella. Augsburg, 1707. Fol. 2) Partus 
zecundus, enthält in drey Theilen, kurtze 
und leichte Introitus durchs ganze Jahr. 
Ebend. 1703. Fol. 3) Partus IV, et Par- 
tus V, enthält XXX Offertoria Festiva 


— 
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von Advent bis Pfingſten. und XXX der⸗ f 
gleichen von Pfingſten bis wieder zum Ad⸗ 


vent, für 4 Singſtimmen, 2 Violinen, Fa⸗- 


gott und 4Ripienſtimmen, ſammt B. cont. 
Ebend. 1719. Col. 
Kol er Jacob) ein Orgelbauer des 15. 
Jahrhunderts, und alſo einer der älteften 
unter den bekannten. Ihm wurde im J. 
1497 das alte Werk in der Marienkirche zu 
Koͤnigsberg zur Reparatur verdungen. Es 


hatte 11 Stimmen im Man. und J im Pe⸗ 


dal, unter welchen ſich auch ein Gemshorn 
befunden haben ſoll, welche Stimme nach 
Andern erſt im 16. Jahrhunderte erfunden 
worden iſt.. r , 
Kollmann (Auguſt Friedrich Chri⸗ 


ſtoph) Organiſt an der Koͤnigl. deutſchen 


Kapelle St. James zu London, geb. zu En⸗ 
gelboſtel bey Hannover 1756, wo damals 
ſein Vater Organiſt und Schullehrer war, 
ſuchte fein Gluͤck in England, wo er auch zu 
Michael 1782 obige Stelle erhielt. Dieſer 


thaͤtige Mann laͤßt es ſich ſeitdem aͤußerſt 


angelegen ſeyn, durch ſeine Feder die Eng⸗ 
laͤnder mit dem, was deutſcher Fleiß und 


deutſche Kunſt in der Muſik hervorgebracht 


haben, bekannt zu machen. Dies iſt beſon⸗ 
ders in ſeinem Essay on practical musi- 
cal Composition geſchehen. Dabey ge⸗ 


hört er auch unter die fleißigen Komponiſten. 


- 


Und wenn auch feine praktiſchen Werke 


deutſchen, durch Haydns, Moz ar ts 


und anderer Arbeiten verwoͤhnten Ohren 


von minderm Gehalte vorkommen ſollten; 
ſo haben ſie doch ohne Zweifel bey den Eng⸗ 


laͤndern ihren vollen Gehalt. Ueberdies iſt 
er auch guter Vater, indem er feine 1786 


geborne Tochter, Johann a Sophie, 
und ſeinen 1789 gebornen Sohn, Georg 


Au guſt, bereits zu fertigen Klavierſpie⸗ 


lern gebildet hat. Bis zum Jahre 1802 
hatte er nachſtehende Werke in den Druck 


gegeben: 1) Essay on practical musical 


1 


Composition, according to the nature 


of that Science and the Principles of 


the greatest musical Authors. Vol. I. 


London, 1796, dem Dr. Bur ney zuge⸗ 


eignet. Fol. 2) Essay on practical musi- 


cal Composition etc. Vol. II. London, 


| 
| 


geeignet. In dieſem Bande handelt er: ) 


1799. Fol. dem Koͤnige von England zu⸗ 


Of the Plan for a piece to be compo- 


sed; 5 


» 
4 
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sed; z) of Sonatas; 3) of Sympho- 
nies : 40 of Concertos; 5) of Fugues 
in general; 6) of simple Fugues; 7) 
of double Fugues; 8) of Canons; 9) 
of the construction and resolution of 
Canons; 16) of vocal Music; 11) of 
instrumental Music fla) of Style and 
nationel Music ; reichlich mit Beyſpielen 
aus den Werken deutſcher Komponiſten, ei⸗ 
es Joh. Seb aſt. Bach, Phil. Em. 
Bach, Haͤndel, Graun, Kirnber⸗ 
ger, Faſch, Marpurg u. a. m. vers 
ſehen; worunter ſich auch das erſte der VI 
Trio's für 2 Klav. und Pedal ganz abge⸗ 
druckt befindet, welche S ebaſt. Bach fuͤr 
ſeinen Sohn, Wilh. Friedemann, 
2 9 hat. 3) A practical Guide to 


Beginni 


4 


zeln geſtochene Lieder über englifche Texte. 
Mehrere dergleichen deutſche, noch in Mſt. 

So auch eine ſehr vollſtimmige Inſtrumen⸗ 
talmuſik, betitelt: der Schiffbruch, oder 
Untergang des engliſchenoſtindiſchen Com; 

pagnieſchiffs, The Halſewell, mit Erklaͤrnn⸗ 


{ 
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gen der darin vorkommenden muſikaliſchen 


Malereyen. Man vergl. obige No. 9. Op. 
6. hiermit. Außer dieſen eigenen Werken, 
hat er auch 1799 Johann Sebaſt. Bachs 
wohltemperirtes Klavier, mit Erlaͤuterun⸗ 
gen, in Kupferſtich zu London herausgege⸗ 
ben. Der 1802 zu Hamburg an dem praͤch⸗ 


tigen Werke in der Katharinenkirche ſtehen⸗ 


de Organiſt, GeorgChriſtoph Kollmann, 
iſt ſein Bruder. N 
de Ko ning (Lodewyhorgelbauer 
zu Keulen in Holland, hat das an den Dre 
gelmacher Chriſt. Müller 1770 verdun⸗ 
gene 16fuͤßige Werk in der Steffanskirche 
zu Nymegen, deſſen Bau aber ſelbiger 
Krankheits u. Alters wegen aufgeben muß⸗ 
te, angenommen, und in Zeit von 3 Jahren 
ausgeführt. Es enthält 57 Stimmen für 
3 Manuale, von C bis zum dreygeſtriche⸗ 
nen f, und Pedal, nebſt 8 Balgen, 10 Fuß 
lang und 6 breit. ſ. Hess Dispos. 
de Kon n in ck (Servaas) ein hol 
laͤndiſcher Komponiſt, welcher zu Amſter⸗ 


dam gegen das J. 1720 geſtorben iſt, ſcheint 


ein fleißiger Mann geweſen zu ſeyn, wie 
folgendes Verzeichniß ſeiner Werke aus⸗ 


weiſt, welche alle bey Roger und le Cene zu 


Amſterdam geſtochen worden ſind; als: 
1) Hollandsche Minne en Drinck-lie- 
deren. Zwey Theile. 2) Motetti, von 1, 
2, 3 und 4 Singſtimmen und 2 Inſtru⸗ 


menten. Ein Buch. 3) Trio's für verſchie⸗ 


dene Inſtrumente. Zwey Bücher. 4 XII 
Floͤtenſonaten mit dem Generalbaß. 5) 

De Hallandsche Schouburg en Plug- 

gen Danten, nevens Sang Airen. Eilf 

Theile, enthalten Ballette und Arien. 6) 

Chöre zur Athalie des Racine. 

Konizek (. ein Violiniſt zu Prag 
um 1722, war des Franz Benda erſter 
ordentlicher Lehrer. f 1 

Konwalynka (Paulus) ein Ungar 


hat im J. 1672 zu Jena, wahrſcheinlich 
als Student, dem Rath S ch öb el, feinem 


Goͤnner, zu Ehren, ein Basso solo con 
Viola di Braccio, drucken laſſen. 
Kop f Nicolaus) ein Orgelmacher von 


Nuͤrnberg, verſetzte die im Kloſter zu Mei⸗ 


ningen bisher geſtandene Orgel im Jahr 
1546 nach Nürnberg. f. Guthens Po- 
ligr. Meiningens. p. 242. BR 

Kopp (George) ein Komponiſt, hat, 
nach 


95 Kop Kos 


nach Walther, um 16 50 gelebt, und ſich 
durch den Druck eines Werks p und öſtim⸗ 
miger Miſſen von ſeiner Arbeit bekannt ge⸗ 
macht. ö BISHER 

Koppraſch (.. ) wahrſcheinlich Vir⸗ 
tuoſe auf dem Fagott, iſt im J. 1797 durch 
folgende ſeiner geſtochenen Werke bekannt 
geworden, die aber noch Mangel an den noͤ⸗ 
thigen Kenntniſſen verrathen: 1) Arioso 
con Var. p. il Fagotto solo, con 2 V. 2 
Ob. 2 Cor. A. et B. Op- 1. 2) Concer- 
to p. il Fagotto, con 2 Cor. 2 Fl. 2 Ob. 
2 V. A. et B. Op. 2. 3) Concerto p. 2 

Bassons av. 2 V. A. B. 2 Cors, 2 Fl. Op- 3. 
- Koprsiwa (Wenzel) genannt Ur⸗ 
tica, zuletzt Rektor und Organiſt zu Zito⸗ 
lib, geb. zu Brdloch in Boͤhmen am 8. Febr. 
1708, bildete ſich in der berühmten Doll: 
hopfiſchen Schule zum ſehr guten Organi⸗ 
ſten und Komponiſten, hielt ſich darauf viele 
Jahre in Prag auf, bis er den Ruf zu obi⸗ 
ger Stelle erhielt, in welcher er über 57 
Jahre bis an ſeinen Tod lebte. Seine Kom⸗ 
poſitionen waren in ſeinem Vaterlande un⸗ 
ter dem Namen Urtica bekannt und bes 
liebt. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 
HKopriwa (Karl) ein Sohn des 
vorhergehenden und beruͤhmter Organiſt zu 
Zitolib, geb. daſelbſt am 9. Febr. 1756, 
wird unter die beſten Schuͤler des verewig⸗ 
ten Segert gezaͤhlt. Nachdem er deſſen 
Schule verlaſſen hatte, ging er zu ſeinem 
alten Vater, dem er auch im Amte, aber auch 
bald im Tode folgte, indem er ſchon 1785 
den 16. May an der Lungenſucht ſtarb. 
Außer mehreren guten Schuͤlern und Schuͤ⸗ 
lerinnen, welche er gezogen, hat er ſich auch 
als Komponiſt nachſtehender Werke nicht 
wenigen Ruhm erworben; als: 7 ſtarke 
Meſſen; 3 Offertorien; 3 Arien; 12 
Sinfonien; 8 Konzerte fuͤr die Orgel und 
noch viele Praͤludien und Fugen. Aber 
alles in Mſt. ſ. Statiſt. v. Böhm. H. XII. 
‚= Koprziwa (Johann) ein Bruder 
und Schuͤler des vorhergehenden Karl, 
geb. zu Zitolib, gehoͤret unter die guten 
Organiſten und folgte ſeinem Bruder nach 
deſſen Tode im Amte. Ebend. 

Koſeg arten (Ludwig Theobul) Dr. 
der Theologie und Prediger zu Altenkirchen 
auf der Inſel Ruͤgen, geb. zu Grevismuͤh⸗ 
len im Mecklenburgiſchen am 1. Febr. 1758, 
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ſtudirte auf der Akademie zu Greifswalde, Mi 
privatiſirte darauf 1785 zu Gaͤtemiz auf 
der Inſel Ruͤgen, wurde 1786 Rektor zu 
Wolgaſt, erhielt 1792 einen Ruf nach Ri⸗ 
ga, ging aber wieder auf die Inſel Ruͤgen, 
wo er zu Altenkirchen Prediger und 1793 
Dr. der Theologie wurde. Und wenn wir 
auch von dieſem wuͤrdigen Gelehrten und 
ſchoͤnen Geiſte nicht geradezu ein muſikali? 
ſches Kunſtwerk aufzuweiſen haben; ſo 
glaube ich, wird er dennoch auch in dieſer 
Geſellſchaft willkommen ſeyn, da wir ſeiner 
Muſe ſo manches ſchoͤne Gedicht fuͤr den 
Geſang zu danken haben. Folgende kann 
ich davon nennen, welche in dem zten Ban⸗ 
de ſeiner Rhapſodien, Leipzig, 1800, vor⸗ 
kommen: 1) Lob der Tonkunſt. 2) Dry⸗ 
dens Alexander⸗Feſt. 3) Congreve's 
Hymne an die Harmonie. 4) Pope's 
Ode auf die Tonkunſt. 5) Smart's mus 
ſikaliſche Ode auf den Tag der heil. Cecilia. 
Auch kann man noch hieher rechnen fein | 
Wunna, Schauſpiel mit Geſang. 1780 
gedruckt in 8. „ 
Koslofs ky. ſ. Kosslowsky. 
Kosmann (Johann Milhelm An⸗ 
dreas) Mag. und Profeſſor bey der Artil⸗ 
lerie-Akademie zu Berlin, war anfangs 
Lehrer an der lateiniſchen Schule vor 
Schweidnitz, wurde 1790 Magiſter und 
1793 zuerſt Gouverneur bey dem adlichen 
Kadettenkorps zu Berlin, worauf er bald 
obige Stelle erhielt. Im Februar⸗Stuͤck 
von den Denkwuͤrdigkeiten und Tagesge⸗ 
ſchichten der Mark Brandenburg, 1796. 
No. 13. und in dem Maͤrz⸗Stuͤck, No. 19. 
findet man deſſen Aufſatz: Ueber Righi⸗ 
ni's Arianna, Glucks Aleeſte und Herr 
und Madame Vig a no in Berlin, Bruch⸗ 
ſtuͤck eines Briefs. een 
von Kos po th (Otto Carl Erdmann 
Freyhr.) — Nach der Reihe ſeiner unten 
folgenden Werke, gehoͤrt er unter die flei⸗ 
ßigſten und erfindungsreichſten Dilettanten, 
deren ſich gegenwärtig die Kunſt zu ruͤhmen 
hat. Auch find feine Singſtuͤcke groͤßten⸗ 
theils mit Beyfall gekroͤnt worden. Ohne 
Zweifel iſt dies auch der Fall mit mehre n 
feiner Inſtrumentalſtuͤcke, worunter aber 
doch feine Klavier⸗Serenate, Op. 19. wohl 
nicht gehören möchte, indem ſelbige zwar 
von Fertigkeit in beyden Haͤnden, von Bund 
| | en | 
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| "Gem Reichthume an Gedanken, aber auch 
von eben fo großem Mangel an Oekonomie 
bey Behandlung dieſes Vorraths zeuget. 
Von feinen Singſtuͤcken wären noch zu nen⸗ 
nen: 1) Ein Oratorium, welches 1787 zu 
Venedig mit Beyfall gehoͤret wurde. ſ. mus. 
Zeit. 1788. S. 174. 2) Bella und Fer⸗ 
nando, oder die Satyre. Operette, 1790. 
| Mi. 3) Der Maͤdchenmarkt zu Ninive. 


|  vertäre und Geſaͤnge. Leipz. 1795. 4) III 
|  Liederf. Klav. ıfte Lieferung. Braunſchw. 8 


. 3 r 
II. Für Inſtrumentte, alle geſto⸗ 
chen: 5) VI Qust. à Fl. V. A. et Vc. Op. 
5. Offenbach. 6) Concert p. le Clav. in 
C. Op. 6. Ebend. 7) VI Quat. à 2 V. A. 
et Ve. Op. 8. Ebend. 8) VI dergl. Op. 
10. Speier, 1790. 9) Gr. Serenate p. 2 
V. 2 A. 2 Cors Ve. et B. Ebend. 1792. 
Op. 11. 10) Serenata p. il Cemb. Ob. 
2 Cor. di Bassetti e Fag. Op. 19. Darm⸗ 
ſtadt, 1794. 11) Composizioni sopra 
4 il Pater Noster,consistenti in 7 Sonate 
] caracteristiche con un Introduzione 
* per 2 V. a Ob. 2 Cor. Fag. Viola e B. 
Op. 20. Darmſtadt, 1794. 12) Concert 
p- Oboe, av. gr. Orch. Ebend. 1794. 
13) VI Sinf. à gr. Orchest. Op. 12. und 
13. Darmſtadt, 1793. und Op. 22. 23. 
24. 25. Braunſchweig, 1795 - 98. 
Koss lowsky (I.) Inſpektor der 
ö NMuſſiſch⸗Kaiſerl. Kapelle zu Petersburg, 
ſtand vorher zu Warſchau als Kapellmeiſter 
des letzten Koͤnigs von Polen, dem er auch 
nach Rußland folgte. Als diefer fein Herr 
nicht lange darauf in dieſem Lande ſtarb, 
verfertigte er die Trauermuſik zu deſſen for 
lennem Begraͤbniſſe. Vielleicht trug dieſe 

Muſik zu der Verſetzung an feinen gegen: 
waͤrtigen ehrenvollen Poſten bey; wenig: 

ſtens iſt der vorzuͤgliche Werth, den man ihr 


damals zugeſtanden hatte, dadurch bewie⸗ 
ſen worden, daß ſie am 29. Nov. 1804 zu 


Petersburg bey der Todtenfeyer des ber 
rähmten Giornovichi von der ganzen 
f Sale wobey Mad. Mara die 
Solopartie übernahm, wiederholt wurde. 
Seit 1796, dem Zeitpunkt, um welchen er 
ohngefaͤhr nach Petersburg gekommen 
ſeyn mag, find nachſtehende Werke für Lieb; 
haber von feiner Arbeit auch geftochen wor⸗ 
Lexx. d. Tonkünfiter, III. Th. 


* 


Kor 98. 
den: 1) Recueil de Chansons franc. et 
ital. Op. t. Petersburg. 2) Recueil de 
Polonoises p. le Clav. Op. 2. Ebend. 3) 
Eine Sammlung dergl. Op. 3. Ebend. 4) 
VI Polonoises à grand Orchest. Op. 4. 
Ebend. 5) Polonoises p. le Clav. Op. 
5. Ebend. i | 


Kottowsky (Georg Wilhelm) — 


5 | ſtarb zu Deſſau ums J. 1785. 
Operette. Daraus geſtochen fürs Klav. Ou⸗ 


Kotz ware oder Roczwara 
(Franz) — Dieſer Kuͤnſtler, geb. in Prag, 
der gar nicht ohne Verdienſte war, kam / im 
J. 1791 zu London auf eine ſchnoͤde und 
ſchaͤndliche Art ums Leben. Man hat ver⸗ 
ſchiedene Erzaͤhlungen von dieſem Unfalle; 
die wahrſcheinlichſte ſcheint folgende zu 
ſeyn. Es war an einem der erſten Septem⸗ 
bertage, als Kotz wara aus der Oper, wo 
er mit Beyfalle geſpielet hatte, in eine luſti⸗ 


ge Geſellſchaft ging. Hier ließ er ſich beym 


Trunke, wie er ſchon mehrmals gethan hat⸗ 
te, aus Kurzweil an der Stubenthuͤre aufz 
henken. Die Spaßvoͤgel, aus denen die 
Geſellſchaft beſtand, mochten aber diesmal 
weniger eilen, ihn wieder los zu ſchneiden, 
um das Vergnuͤgen, einen Menſchen haͤn⸗ 
gen und erſticken zu ſehen, recht lange ge⸗ 
nießen zu koͤnnen. Als es ihnen nun endlich 
Zeit duͤnkte ihm wieder herab zu helfen, war 
und blieb er todt, fo, daß er auf keine Weiſe 


wieder zum Leben zu bringen war. Wenn 


der Kuͤnſtler ſich und feine Menſchheit unter 


rohe und ungeſittete Wuͤſtlinge, ſo reich und 


vornehm ſie uͤbrigens ſeyn moͤgen, preis 
giebt und mißbrauchen laͤßt, um ſich Bey⸗ 
fall und Freunde zu erwerben und zu erhal—⸗ 
ten; ſo thut er es entweder aus Hang und 
Neigung zur ausſchweifenden Lebensart, 
und dann iſt er ein Menſch ohne Erziehung 
und Ehrliebe; oder er fuͤhlt die Schwaͤche 
ſeiner Talente und Verdienſte und ſucht ſich 
auf Koſten ſeiner Geſundheit, Ehre und ſei⸗ 
nes Lebens, intereſſant zu machen, und dann 
iſt er nur ein Charlatan in ſeiner Kunſt. 
Aber in jedem Falle muß ihn ein ſolches Be⸗ 
tragen in den Augen jedes Vernuͤnftigen her⸗ 
abſetzen. In dem zweyten Falle war nun 
Kotzwara gewiß nicht. Man urtheile 
aus der nicht kleinen Anzahl ſeiner geſtoche⸗ 
nen Werke, wie wohl ſie in England aufge⸗ 
nommen worden ſind. Aber nur folgende 
ſind davon in Deutſchland bekannt gewor⸗ 
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den: 1) VI English Songs. London. 2) 
III Serenades p. V. A. Ve. et 2 Cors. Op. 
1. mit Giardini gemeinſchaftlich. 3) 
Grande Bataille imitee sur le Clav. av. 
acc. dun V. Ve. et Tambour, London. 4) 
VI Trio's à 2 Met B. Ebend. 5) VI ders 
gleichen. Op. 9. Ebend. 6) VI Duos p. 
FI. et V. Ebend: 7) III Sonat. p. le 
Clav. av. V. Op. 34. London, 1791, mit 
des Verf. Bildniſſe auf dem Titel. Auch 
Offenbach Op. 34, 8) III dergl. Op. 35. 
London. 9) III Sonatines p. le Clav. DR 
36. Mannheim. 
Kozeluch (Ioh, Anton) — In 
dem Lobe der Kirchenſtuͤcke dieſes großen 
Meiſters iſt der Verf. des Jahrbuchs der 
Tonkunſt, wo moͤglich, noch waͤrmer, als das 
a. Ler. Derſelbe eignet Hrn. Kozeluch 
noch überdies die Bildung! mehrerer braven 
Sänger zu, welche Prag beſitzt. Nur bes 
dauert er, daß er nichts von feinen Meiſter⸗ 
ſtuͤcken durch den Druck allgemein bekannt 
mache. Zugleich ruͤhmt er die Tochter dei: 
ſelben( 1796) im 12. Jahre, als eine fertige 
Klavierſpielerin, welche zugleich in ſich eine 
große Saͤngerin erwarten ließe. Sein 
Oratorium: la Morte d' Abele, woraus 
Hr. Dr. Ch lad ni verſichert viel Vortreff⸗ 
liches, beſonders in den Choͤren, gehört zu 
haben, iſt außer einigen Miſſen, das einzi⸗ 
ge, was ich hier noch von ſeinen Werken 
namhaft machen kann, Mehrere ſeiner 
Kompoſitionen beſitzt Hr. Kuͤhnel. Er iſt 
nicht Bruder vom folgenden, ſondern nur 
mit ihm verwandt. 
*Kozeluch (Leopold) — fam im 
J. 1792 als Kaiſerl. Hofkapellmeiſter, mit 
1500 Gulden Gehalt, an Mozarts 
Stelle. Daß von ſeinen Werken an Violin⸗ 


quartetten, beſonders aber Klavierſonaten, 


zu Wien, Offenbach, Paris, London u. ſ. w. 
1799 bereits bis 50 Werke geſtochen und 
mehrmals wieder nachgeſtochen worden 
ſind, beweiſet hinlaͤnglich, wie ſehr ſie noch 
immer geſchaͤtzt werden. Und um den Lieb⸗ 


habern ihren Beſitz noch mehr zu erleich⸗ 


tern, hat fein Bruder zu Wien einen eige⸗ 
nen Notenverlag nebſt Stecherey angelegt. 
Folgende beyde Werke verdienen noch beſon⸗ 


ders angezeigt zu werden, ob ſie gleich nicht 


ins Publikum gekommen ſind: 1) Judith 
und Holofernes. Eine ernſthafte Oper, auf 
) 
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Befehl der Kaiſerin Maria Therefia 
in Muſik geſetzt; ft aber nie zur Ausführung 
gekommen. 2) Eine große Kantate auf die 
Kaiſerkroͤnung, für Prag 1792 erhielt 
vielen Beyfall. Von ſeinen geſtochenen 
Werken ſind noch zu merken: 3) XII 
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Ariettes ital. frang. et allemand. tirẽes 7 


de Metastase, mises en Mus. av. acc. 


de Pf. 1799. Folgendes Werk wird von 


den meiſten Klaviermeiſtern benutzt: 4) 


6 leichte Stuͤcke fuͤr Anfänger, fuͤr d. Klav, 
mit beygefuͤgter Fingerſetzung. No. 1. und 


2. Leipzig, b. Kuͤhnel. 5) 3 Sonates p. Pf. 
5rtes W., der Kaiſerin von Frankreich ge⸗ 
widmet. Ebend. 


| 


Kracher (Joſeph Matthias) Stifts⸗ f 


Or ganiſt zu Seekirchen bey Salzburg, geb. 

zu Mattigkofen im Innviertel am 30. Jan. 
1752, kam in ſeinem 9. Jahre als Sing⸗ 
knabe in das Kloſter Fuͤrſtenzell bey Paſſau, 
kantorirte darauf mehrere Jahre, bis eb 
1772 obige Stelle erhielt. Hier fürchte er, 


ſition, durch die Guͤte des Hrn. Mich. 
Haydn Partituren guter Meiſter habs 


in Er ul eines Lehrers der Kompos -, 


haft zu werden, die er dann mit Fleiß ſtu⸗ 


dirte. Dies hat ſo viel gefruchtet, daß er 
1803 bereits folgende Kirchenſachen ſelbſt 


geſchrieben hatte: XXII Meſſen von ver⸗ 


ſchiedener Ausfuͤhrung und Beſetzung; 3 
IV Requiem; XXIV Graduale; XV 
Offertoria; IV lauretaniſche Litaneyen; 
II Te Deum; VI Tenebrae etc.; I Ve⸗ 


ſper de Beata etc.; XX Veſper⸗Hymnen 


und noch mehrere andere Lieder. Alles in 


Mſt. (Nach deſſen eigenhaͤndigem Aufſatze.) 


Kraͤmer (Georg Ludwig) — Er war 


geboren zu Hafner⸗Neuhaus im Wuͤrtem⸗ 


bergiſchen 1731. Durch ſeine Erfindung, 


die Ventile auf die Windlade zu legen, kon⸗ 


nen die ledernen Saͤckchen erſpart werden, 
es kann nichts aufs Ventil fallen, man hat 
ein leichtes Spielen und Anſprechen und 
keinen Abgang am Winde. Außer dieſem 
hat er auch eine neue Art von Fortepiano⸗ 


Klavieren erfunden, welche nicht groͤßer als 


ein gewöhnliches Klavier, und doch ſo ſtark 


als ein großer Fluͤgel find. ſ. Liter. DE Bas, 


thol. Deutſchl. B. III. 


Kraͤmer (Johann auh Taſteninſteu⸗ 1 
mentmacher zu Göttingen, ſeit einer langen j 


Reihe von Jahren als einer der bravſten 
Kuͤnſtler 


Ex 
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Kunſtter Deutſchlands bekannt, RR te 
1807 gegen ein faliches Gericht von feiner 


1 Unfähigkeit, fein Geſchaͤft fortſetzen zu koͤn⸗ 
nen, daß er noch allerdings in dem gluͤckli⸗ 


chen Alter lebe, worin er die Beſtellungen 
Pianoforten und Klavichorden zur 
e e Zufriedenheit, wie er im⸗ 

\ jan, beſorgen würde, 
1 raͤmershoff (Johann Wilhelm) 
privilegirter Orgelmacher zu Duͤſſeldorf ſeit 


ſtes Meiſterwerk allein verfertiget. Dies 
iſt die Orgel in der St. Lambertikirche zu 
i Oboenburs, von 46 Stimmen fuͤr 4 Ma⸗ 
nuale und Pedal, von C, Cis, bis dreyge⸗ 
ſtrichen f. mit 6 Bälgen, ro Fuß lang 5 
Fuß breit. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. III. 
S. 529, wo man auch die Dispoſition die⸗ 
* ſes Werks findet. Ne 
Kräuter (Philipp David) Kantor 
und Muſikdirektor an der Annenkirche zu 


ee daſelbſt am 14. Aug. 1690, 

hat ſich durch ſeinen Eifer und Fleiß ganz 
beſonders um die Muſik in ſeiner Vaterſtadt 
verdient gemacht. Noch ehe er obiges Amt 


erhielt, errichtete er daſelbſt 1712 das erſte 
öffentliche Konzert, welches er mit Huͤlfe 
ſeiner Schuͤler und anderer beguͤterten Lieb⸗ 
haber beſetzte. Im folgenden Jahre erhielt 
er obige Stelle, worauf er ſeinen Fleiß zu 
verdoppeln ſchien, um auch die Kirchenmuſik 
in Aufnahme zu bringen. Er verbeſſerte 


905 das Singechor, fuͤhrte die Kantaten ſtatt 
Mi der bisher gebrauchten Motetten ein, und 


ſich einen großen Vorrath derſel⸗ 


ſa 
ben, beſonders von Telemann. Zuletzt 


. e ganze Jahrgaͤnge auf 


alle Sonn⸗ und Feſttage, nach den Reimen 


des daſigen Schulkollegen, M. Mich. 
de begott Marg gra f. Auch bey Hoch⸗ 
zeiten und andern Ehrentagen verfehlte 
Kraͤuter nicht, mit einer Kantate aufzus 
warten, wozu es Marggraf an Reimen 
nicht fehlen ließ. Dieſe Kompoſitionen ver⸗ 
riethen zwar eben nicht das groͤßte Genie, 
und ſtanden den Tele manniſchen weit 
nach; indeſſen trugen ſie doch bey, Luſt und 


7 Geſchmack an Muſik in der Stadt zu ver⸗ 


breiten. Auch ſein Konzert hatte ſeinen be⸗ 
ſten Fortgang, worin er oͤfters große Ora⸗ 
torien von Telemann auf eine Art gab, 


1 Br ihm und der Geſellſchaft zur Ehre 


‚1803, hat in dem nämlichen Jahre fein er⸗ 
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16805 Auch ließen ſich öfters fremde 
Virtuoſen hierin hören. Dies Konzert iſt 
erſt gegen 1779 wieder eingegangen. Er 


hat auch das Verdienſt, daß er, mit Rath 


und Huͤlfe des damaligen Helfers bey den 
Barfuͤßern, Friedrich Nen 3, eines ſehr 
guten Muſikverſtaͤndigen, 1717 den evan⸗ 
geliſchen Choral-Sefang ſehr verbeſſerte, 
der ſeit geraumer Zeit ganz in Unordnung 
gekommen und verfälfcht worden war. 
Dieſer fleißige Mann ſtarb endlich 1741, 


und hatte den wuͤrdigen Seyfert, und 


nach dieſem den Dr. Graf zu Nach 
folgern. g 
Kraff (Michael) ein Komponiſt des 


17. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 


Feyertag p. 12. des Synt. Minor. das 
1Ite Werk anfuͤhrt, wovon aber nur noch 
folgende genannt werden koͤnnen: 1) die 
neun Muſen, mit 8 Stimmen u. Gen. B. 
Dillingen, 1616. 2) Missae 12 voc. Op. 5 
6. 1624. 3) Sacri Concentus 2, 3, 4 
7 vocum, Ravensburg, 1624. ſ. Draud. 
Bibl. Cl. p. 162 f. 1634. 1643. 

Krafft (Anton) Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loncelle, gegenwärtig Kammermuſikus des 


regierenden Fuͤrſten von Lobkowitz zu 


Wien, iſt ein Schuͤler von Haydn, und 
ſtand vorher, nebſt ſeinem Sohne, Nikol 
Krafft, einem nicht minder großen Mei⸗ 
ſter auf dem Violoncell, in der Kapelle des 
Fuͤrſten Graßalkowitz. Beyde haben 
ſich auch um 1790 auf ihren Reiſen im Aus⸗ 
lande vielen Beyfall erworben, und wur⸗ 
den noch 1796 für die erſten Meiſter ihres 
Inſtruments gehalten, welche Wien aufzu⸗ 
weiſen habe. Außer einem Notturno à 2 
Ve. 2 Viole, 2 Fl. 2 Corni e B. welches 
von dieſem Anton Krafft bey Traeg in 
Wien in Mſt. zu haben iſt, hat er auch 


durch den Stich bekannt gemacht: 1) III 


Sonat. p. il Vc. con B. Op. 1. Berlin, b. 
Hummel, 1790. 2) III große Sonaten für .. 
das Ve. mit Begleit. eines B. Offenbach, 
1799. Mehrere Nachrichten vom Vater 
und Sohne giebt ſchon das a. Lex. im Arti⸗ 
kel Kraft, ohne Vornamen, welcher aber 
Anton heißen muß. Im IV. Jahrg. der 
Leipz. muf. Zeit. S. 76 5. wurde von einem 
Korreſpondenten aus Stuttgard gemeldet: 
„daß der daſige Herzog im Juli 1802 den 
brillanten Vioſoncellſpieler Krafft aus 

D 3 . Stras⸗ 
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Strasburg mit 1000 Fl. Gehalt in ſeine 
Dienſte genommen habe.“ Ob nun hiermit 


dieſer Anton, oder deſſen Sohn Nikol, 
oder noch ein dritter dieſes Namens ge⸗ 
meynt ſey, iſt bey dieſer lakoniſchen Anzeige 
nicht auszufinden. Dies find aber die Kol; 
gen, wenn man ohne beſtimmte Kenntniſſe, 
oder ohne zu wiſſen, wodurch ſich eine No⸗ 
tiz zur Literatur eignet, Kunſtnachrichten 
ſchreiben will. Dergleichen Notizen, wo 
öfters auch nicht einmal der Name des 
Kuͤnſtlers richtig geſchrieben iſt, giebt es in 
den jetzigen Journalen zu hunderten, die 
mich bey der Ausarbeitung dieſes Werks 
oͤfters verwirrt haben. Vergl. Grafft. 
Krafft (Nikol) der Sohn des vorher: 
gehenden, geb. 1780. Was man ſonſt von 
ihm weiß, enthaͤlt der vorhergehende Arti— 
kel und im a. Lex. der Artikel Kraft. 
Kraft (Johann) ein Magiſter aus 
dem 17. Jahrhunderte, hat nach des Cor⸗ 
vini Zeugniß Rudimenta musicae her: 
iusgegeben. ſ. Brun nelii Elementa 
music. plan. p. 32. l n 
Kral (Wenzel) erſter Violiniſt im Dr: 
cheſter der Oper und mehrerer großen Kirz 
chen zu Prag im J. 1800, wird von da aus 
als ein ſehr fertiger und geſchmackvoller 
Spieler geruͤhmt. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 505. 
Kramer. ſ. Cramer. 
Kramer (Franz). ſ. Krommer. 
Krampl(. . ) Muſikdirektor bey wan⸗ 
dernden Schauſpieler-Truppen in Ungarn 
ums J. 1790, hat von feiner Kompoſition 
aufs Theater gebracht: 1) Geſaͤnge zu den 
Zigeunern, und 2) zum Vorſpiel: Er ſoll 
Alerander heißen. |. Goth. Theat. Kalend. 
1796. S. 148. ö 
Kranz (Johann Friedrich) — Bey 
ſeiner Anſtellung zu Weimar, als Herzogl. 
Konzertmeiſter, wurde ihm ſogleich, zur Un⸗ 
terſtuͤtzung des nun verewigten Goͤpfert, 
das Direktorium uͤber die Oper beym daſi⸗ 
gen Theater uͤbertragen. Und wie gluͤcklich 
dabey die Wahl auf ihn gefallen war, hat 
die vorzügliche Art bewieſen, mit welcher zu 
Weimar ſeit der Zeit, nach der alls emeinen 
Verſicherung, die Opern vom Herzogl. Or⸗ 
cheſter begleitet worden ſind. Ueberdies hat 
er ſich auch durch die Kompoſition mehrerer 
Geſaͤnge und Chöre, beſonders derer für 
den Groß⸗Cophta, um das daſige Theater 


. K ra 
verdient gemacht. Auch iſt die Romanze: An 
dem ſchoͤnſten Fruͤhlingsmorgen, welche er zu 
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dem Theatraliſchen Abentheuer 


geſetzt hat, fürs Orcheſter in Stimmen und 
im Klavierauszuge 1799 geſtochen worden. 
Endlich ſind auch dieſe Talente auf eine fuͤr 
ihn ſehr ehrenvolle Weiſe belohnt worden, 


indem er 1803 den Ruf zum Direktor der 


Stuttgardter Hofkapelle, an Zumſteegs 
Stelle, mit 1500 Gulden Gehalt erhielt, 
den er auch angenommen hat. 5 
KRrasins Kky (. . wahrſcheinlich ein 
Floͤteniſt zu Paris, von dem man hin und 
wieder von 1786 bis gegenwärtig in Mu⸗ 
ſikverzeichniſſen eine Menge von Floͤten⸗ 
duo's angezeigt findet; als: Op. 2. 4. 5. 6. 


8. 10. und 11. jedes von VI Duos für 2 


Floͤten. Ueberdies noch mit Vogel ger 
meinſchaftlich: VI Duos conc. p. V. et 
H: OP. a ö e 
Krass a (. . ) ein Tonkuͤnſtler und 
Virtuoſe auf der Harmonika zu Paris, ließ 


ſich daſelbſt 1796 im Lycee des Arts auf 


feiner vervollkommneten Harmonika, wel⸗ 
che er Instrument du Parnasse nannte, 
hoͤren; worauf ihm fuͤr das doppelte Ver⸗ 
dienſt, dies Inſtrument verbeſſert zu haben 


koͤnnen, eine Medaille zuerkannt wurde. 
Wie wenig aber den Poſaunen, welche von 
Paris aus uͤber herrliche Erfindungen er⸗ 
toͤnen, zu trauen iſt, beweiſet eine andere 
oͤffentliche Nachricht von daher, welche er⸗ 


klaͤrte: man habe dies Inſtrument völlig 


ungeſchickt zum Gebrauche bey offentlichen 
Konzerten befunden. |. Liter. Anzeig. 1796. 


7 


und die ſchwerſten Stuͤcke darauf ſpielen zu 


S. 374. In der muſ. Zeit. 1799. No. 26. 


S. 404. wird ebenfalls eines Harmonika⸗ 


ſpielers, Namens Kraſſa oder Graſſa, 9 


gedacht, welcher in dem Jahrzehend von 


1790 zu Madrid Prieſter an der Spitalkir⸗ 
che, aber ein Boͤhme von Geburt war. Dieſer 


hatte an feiner von ihm ſelbſt verfertigten 


Harmonika auch ein Pedal angebracht, wel⸗ 
ches er mit dem linken Fuße ſpielte. Er lebte 
u. webte ganz in Muſik u. konnte Stunden 
lang auf feinem Inſtrumente phantafiven. 


Auch ſpielte er das Fortepiano. Dieſen ſei⸗ 


nen muſtkaliſchen Talenten ſoll er einzig 


und allein feine Prieſterwuͤrde in Spanier - 


zu verdanken haben. Vielleicht iſt dies der 
naͤmliche, von dem oben die Rede iſt. 


— 


S 


K. 


*Kra⸗ 


14 


* 


33. 
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a 8 ratzen ſtein (Chriſtian Gottt)— 
iſt auch akuſtiſcher Schriftſteller, da er in 
ſeinem Essai sur la naissance et sur la 
„formation des voyelles, in den Obs er- 
vations sur la physique par Rozier, 
Supplement 1732. P-358: intereſſante 
Beobachtungen bekannt gemacht hat. 
Kraus (J.) Hofmuſikus in Bernburg, 
gab bey Kühnel in Leipzig heraus: 1) So- 
nate p. Ja Guit. et V. Op. 1. 2) Sona- 
De la Guit. Op. 2. 3) An die Maͤdchen, 
Polonoiſe mit Guit. Begleitung. 
Kraus (Joſeph) — (nicht Krauſe, 


wie man ihn, und zwar ohne Vornamen, 


* 


vor 10 Jahren hin und wieder genannt 
fand, und wie er alſo auch nur im a. Lex. 


5 aufgensmmen werden konnte, verdient, daß 


ich ſeinem Artikel, mit Huͤlfe der unterdeſſen 
von ſeinem Leben bekannt gewordenen naͤ⸗ 
1 Nachrichten, mehrere Ausfuͤhrlichkeit 
und Intereſſe zu geben ſuche. Er war im 
J. 1756 zu Mannheim geboren, war Schuͤ⸗ 
er von Vogler, und beſuchte mehrere 


Univerſitäten Deutschlands, wo er ſich durch 


* 


ſeinen Eifer in Erlernung vorzuͤalicher 
Kenntniſſe ſo ſehr auszeichnete, daß in ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Journalen ſeiner, als 
eines jungen Gelehrten, auf das ſchmeichel⸗ 
haſteſte Erwaͤhnung geſchah. Auch hatte 
er Muſik bisher bloß als Dilettant getrie⸗ 
ben. Daß er ſie nach der Zeit zu ſeinem 
Hauptgeſchaͤft wählte, dies bewirkte folgen⸗ 
. Ein junger Schwede, mit wel 
m er zuletzt ſtudirte, und dem er eine an⸗ 
nliche Summe Geldes geliehen hatte, 
* die Akademie zu verlaſſen. 
1 ſein Geld zur Bezahlung ſeiner 
ld nicht zureichte; ſo beredete er ſei⸗ 

id K raus, ihm nach Hamburg 
De, wo er einen ſtaͤrkern Wechſel zu 


finden hoffte. Da aber dieſe Hoffnung in 


ee fehl ſchlug; ſo ließ ſich Kraus 
gefallen, feinen Glaͤnbiger noch bis nach Ko⸗ 
penhagen zu begleiten. Umſonſt, auch hier 
fand ſich kein Geld. Nun blieb nichts uͤbrig, 


0 als mit nach Stockholm zu gehen. Dies 


geſchah 1778. Waͤhrend ſeines Aufent⸗ 


“ baaltes in Stockholm wurde er aber von der 


7 N 


Vortrefflichkeit: und dem Glanze der daſigen 


a Oper ſo hingeriſſen, daß er ſich von 


Stund ' an der Tonkunſt ganz widmete. 


Unter der Zeit wurden ſeine Talente dem 


. 5 > 


N 


+ 
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Koͤnige bekannt. Dieſer ließ ihn zu weite⸗ 


rer Bildung nach Italien rale. Und ſchon 
hatte er dies an Muſik reiche Land durchzo⸗ 


gen, alte und neuere Meiſterwerke ſtudirt 


und zu ſeinem Nutzen verwandt, als der 
Koͤnig um 1786 ſelbſt nach Italien kam 
und ihn, als ſeinen Kapellmeiſter, unter ſei⸗ 


ner Reiſe⸗Geſellſchaft von Rom bis nach 


Wien mit nahm. Hier fand Kraus nicht 
weniger, ja von mancher Seite noch mehr 
Kunſtnahrung, als ſelbſt in Italien. 
hielt ſich hier alſo noch eine zeitlang auf, bis 


er die Erlaubniß und Unterſtuͤtzung ſeines 


Koͤnigs zu einer neuen Reiſe nach Pari is er⸗ 
hielt. Um nun die daſige große Oper nach 


allen ihren Theilen genau kennen zu lernen, 


blieb er einige Jahre daſelbſt. Hier arbeite⸗ 
te er auch zugleich eine ſchwediſche Oper 


aus, mit welcher er bey ſeiner endlichen Zu⸗ 


ruͤckkunft in Stockholm gleichſam debuͤtirte. 
Auf wie mannichfaltige Weiſe er nun ſei⸗ 


nem Hofe vermittelſt feiner erlangten Ta: 
lente, bald als Anfuͤhrer des Ganzen in 


Voglers Abweſenheit, und bald durch ſei⸗ 
ne vortrefflichen Kompofi itionen, gedient 
hat, iſt theils ſchon bekannt, und wird theils 
durch folgendes Verzeichniß einiger ſeiner 


Werke bewieſen. Auf ſolche Weiſe befand 
er ſi ch in der Mitte feiner ſchoͤnen Laufbahn, 8 
als ihn ſchon der Tod ereilte. Er ſtarb, nach 


öffentlichen Nachrichten von Stockholm, 


am 15. Dec. 1792, zur allgemeinen Trauer 


der daſigen Muſikfreunde, um ſo mehr, da 
ihn ſein biederes, redliches Herz, ſein unge⸗ 
zwungenes Betragen und ſein gebildeter 


Geſchmack zum angenehmſten Geſellſchaf⸗ 8 
ter und treueſten Freunde machten. ſ. Muſ. 

Zeit. Berl. 1793. S. 13. Von ſeinen 

Werken koͤnnen folgende genannt werden: 


1) Dido und Aeneas, große Oper; wahr⸗ 


ſcheinlich die, welche er zu Paris verfertiget 
hatte. Nach andern heißt der Titel dieſer 8 2 


ſchwediſchen Oper: Aeneas in Carthago. 2) 
Music wid Ronung Gustaf den Tred- 


jes Begrafning . Partitur, Mit: bey Tr aeg 
zu Wien. Dieſe naͤmliche Trauermuſtk iſt 
aber auch im Klavierauszuge geſtochen her⸗ 

ausgekommen unter dem Titel: Sorg Mu- 


Er 


sik vid Högst Salig Hans Kongl. Mayt. | 


Konnung Gustaf III. Bisättni 
darholms kyrkan den 13. Apr. 1792 
forfattad af Kongl. Capellmästaren 

Ioseph 


i rid- 4 


it 
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Ioseph Kraus. Stockholm och Kongl. 
Privilegierade Not. Tryekeriet. 3) 


Stella coeli etc. a 4 Voci, 2 V. 2 Fl. 2 


Cor. Viola, B. e Organo: Mſt. bey Traeg. 


4) Air, Son pietosa etc. a Soprano, 2 


V. 2 Ob. 2 Cor. 2 A. 2 Fag. e B. No. 2. 
in dem Premier Cahier des Oe. de I. 
Kraus, a Stockholm, chez G. A. Sil - 
verstolpe. 5) Verſchiedene andre Arien 

fuͤr große Orcheſter. Mſt. bey Traeg. 6) 

M Airs et Chansons, pour le Clav. 

enthalten deutſche, italiaͤniſche, franzoͤſiſche 

und ſchwediſche Geſaͤnge, und machen die 
zte Numer in dem erſten Hefte ſeiner ge⸗ 
ſtochenen Werke aus. 7) Canone à 4 Vo- 
ci sopra: Meine Mutter hat Gaͤnſe. ME. 
bey Traeg. 8) Intermedes pour Amphi- 
tryon; comp. p. Mr. Kraus, arrangés 
Pour le Fortepiano par Mr. Abhlström. 
Stockholm de l’imprimerie de mus. 
privil. du Roi. 1792. 9)Sinfon. a2 V. 
2 Viole, 2 Ob.4 Cor. 1 Fag. Ve. e C. B. 
iſt No. 1. im erſten Hefte feiner geſtochenen 
Werke. 10) Il Sinfonie à gr. Orch. Mſt. 
bey Traeg. 11) II Ouvertures à 16, das 
von die erſte zur Oper „Aeneas in Cartha⸗ 
go“ gehört. Mſt. bey Traeg. 12) Con- 
certo a Violino princip. 2 V. 2 Fl. 2 Cor. 
A. et B. Mit. 13) Quintetto p. Fl. 2 V. 
A. et B. Paris, bey Pleyel geſtoch. 1798. 
Op. 7. 14) VI Quartetti à 2 V. A. et 
Vc. Mſt. bey Traeg, ſind auch bey Hummel 
geſtochen. 15) Andante à 2 V. 2 Fl. 2 

Cor. A. e Vo. Mſt. b. Traeg. 16) Sonata 

2 V. solo e B. Mſt. Ebend. 17) Contre- 

danses à 2 V. 2 Ob. Fl. 2 Cors et B. Mſt. 

Ebend. 18) II Sonate p. il Cemb. con 

V. Mſt. Ebend. 19) Rondo p. il Cemb. 

Mſt. Ebend. Auch wird ihm in Fork. 

Literat. die Brochure Etwas von und uͤber 

Mufik. f. J. 1777. Frankfurt, 1 778. 8. 
118 S. zugeeignet. 

Krauſe (...) Koͤnigl. Inſtrumenten⸗ 
macher zu Berlin um 1796, verfertiget alle 
Arten von Inventionshoͤrnern, auch die 
von Carl Tuͤrrſchmiedt verbeſſerten, 
wie auch Inventionstrompeten mit Zuͤgen 
und Einjägen, von A bis E, wo man alle 
halben Toͤne mit der Hand nehmen kann, 
wie beym Horne. Stein in Augsburg 
und Woeggel in Carlsruh ſollen die Eis 
finder dieſer Trompeten ſeyn. 


viele Sinfonien, 
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Krauſe (Chriſtian Gottfried) — hat 
auch die veraͤnderte Poeſie des „Todes Je⸗ 
ſu“ von Ramler in Muſſk geſetzt, wobey 
er Telemanns Recitative beybehalten 
hat. Sein wahres Todesjahr iſt 1770. 


*Krauſin geb. Gall in (Frau Anna 
Euphroſina) wahrſcheinlich eine ehemalige 
Dilettantin zu Augsburg, geb. daſelbſt am 
26. Juli 1716 und geſtorben 1764 am 21. 
Sept. iſt von Gottfr. Eichler gemalt, und 
von Haid, am Klavier ſitzend und einen 
Choral ſpielend, in Kupfer geſtochen. Unter 
den darunter befindlichen Verſen kommen 
folgende mit vor: „Ihr beym Klavier mir 
ſanft verſtrichne Stunden, wo find ich euch? 
ihr ſeyd mit ihr dahin!“ Vielleicht ein 
Seufzer ihres hinterlaſſenen Gatten. 


Krauſin (Jungfer Maria) eine Di⸗ 
lettantin zu Augsburg, geb. dafelbit « am 15. 
Aug. 1741, und geſtorben am 19. Sept. 
1761, iſt ebenfalls von Andr. Socher ges 
malt, und von Hai d, am Fluͤgel ſitzend und 
ſpielend, in Kupfer geſtochen worden. 

Krauß (Benedict) — Muſikdirektor 
bey Bellomo, und nicht J. Kraus, wie er 
im a. Lex. nach dem Muſik-Almanach von 
1789 angefuͤhrt worden iſt, war ein vor⸗ 
trefflicher Komponiſt, fuͤr Kirche und Thea⸗ 
ter, und im Salzburgiſchen geboren. Sein 
erſtes Engagement fand er als Kapellmei⸗ 
ſter beym Herzoge Clemens in Bayern. 
Hierauf erſt befand er ſich um 1785 beym 
Weimariſchen Hoftheater als Muſikdirek⸗ 
tor. Ungeachtet ſeiner Verdienſte, ſoll er, 
vom Schickſale verfolgt, ein ſehr duͤrftiges 
Alter durchlebt haben und bereits geſtorben 
ſeyn. Von ſeinen vielen Werken, von des 
nen aber durchaus nichts geſtochen iſt (denn 
auch die 6 bey Hummel geſtochenen Violin⸗ 


quartetten gehoͤren obigem Joſeph Kraus 


an,) waͤren noch folgende zu nennen: 10 
2) mehrere italiaͤniſche 
und deutſche Arien fuͤrs Theater, 3) eine 
große Kantate, „die Schöpfung,” nach des 
Hofpredigers Hochbaums Poeſie, wel: 
che er dem Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen um 1789 im Mſt. zueignete, 
und welche noch der Hr. Kantor Weimar 
beſaß, 4) die Pilgrimme auf Golgatha, 
nach Roſts Poeſie, welche bey Breitkopf 
gedruckt if Auch hat er die * 


\ 


* 
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SZachariziſcher Gefänge in vollſtimmige 


Kra Kre 


Partituren gebracht. 


Krauß (J. G.) Unter dieſem Namen, 


welcher nicht den ſchwediſchen Kapellmei⸗ 


ſter anzudeuten ſcheint, find bey Traeg ge⸗ 
ſtochen worden: XII Variat. p. V. et A. 


sur; Wenn der Tag ſchier aufergeht. Wien, 


1 f f 
Krebs (Friedrich) ein Orgelbauer, ar⸗ 


beitete um die J. 1475 und 14 80, nebſt ſei⸗ 


nemchehuͤlfen, Muͤl ner, mit vielen Ruh⸗ 


me. Man ſetzte ihn zunaͤchſt Traydor⸗ 
fen. Auch er bauete das Pedal von A bis 
a, ſ. Prae tor. Syntagm. T. IL. p. 111. 


Krebs, Franz Kaver) einer der erſten 


und angenehmſten deutſchen Tenorfänger 
der Zeit, ſeit dem 15. April 1795 am Her⸗ 


zogl⸗ Theater zu Stuttgardt engagirt, iſt 


an 


geb. zu Eichſtedt 1765, und betrat 1787 
zum erſten Male das Theater. 8 


Krebs G.) Schauſpieler bey der 


Hofmanniſchen Geſellſchaft, hat das Ora⸗ 


torium: König Nebuchatnetzar, oder der 
Feuerofen zu Babylon, in Muſik geſetzt, 


welches am 26. May 1796 zu Regensburg 


zum erſten Male aufgefuͤhrt wurde. Da in 
dieſem Jahre der vorhergehende Tenoriſt 


Krebs ſchon in Stuttgardt war; ſo muß 
dies wohl ein anderer ſeyhn. 


Krebs (Joh. Gottfr.) — Hoforganiſt 


und Mufikdirektor zu Altenburg, hat noch 
drucken laſſen: VI Divertimento's aufs 


Klavier. Altenburg, 1796. Er ſtarb 1803. 
Y feine Stelle iſt Hr. Joh. Chriſt. Bar⸗ 
thel Ch. deffen Artikel) berufen worden. 


Krebs (Johann Tobias) ein wuͤrdiger 


Vater des beruͤhmten Joh. Ludewig, 
war zuletzt Organiſt zu Buttſtaͤdt, und geb. 
zuHeichelheimb, einem Weimariſchen Dor⸗ 


ſe am 7. Juli 1690. Er beſuchte die Schu: 
le zu Weimar in der Abſicht, auf Akademien 
zu gehen. Da er aber 1710 von den Ge⸗ 


richten zu Buttelſtaͤdt den Ruf zu ihrer 
offenen Kantor⸗ und Organiſtenſtelle erhielt: 
ſo nahm er das Gewiſſe fürs Ungewiſſe 
an. Hier ließen ihn aber Wißbegierde und 


Kunſtliebe nicht bey dem ſtehen bleiben, was 
er in der Kunſt damals leiſten konnte; viel: 


mehr fing er nun erſt recht imErnſte, an das 


Klavier und die Kompoſition regelmaͤßig 


unter der Leitung des würdigen Jo. Gottfr. 


7: 


Walther im Weimar zu ſtudiren, und 


4 
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trieb dies, ungeachtet der beſchwerlichen 
Wege von Buttelſtaͤdt nach Weimar, den⸗ 
noch bis zum 1717. Jahre. Und hiermit 
noch nicht zufrieden, ſetzte er auch alsdann 
noch das Klavierſpielen unter der Anfuͤh⸗ 
rung des großen Joh. Sebaſt. Bach fort, 
der ſich damals als Konzertmeiſter zu Wei⸗ 
mar befand, und zwar immer ſo, daß er ſei⸗ 
nen Feldweg nach jeder Unterrichts ⸗-Stun⸗ 
de machen mußte. Endlich ſah er doch 72 
ſeinen Fleiß durch den Ruf an die Organi⸗ 
ſtenſtelle zu Buttſtaͤdt, einem Weimari⸗ 
ſchen Staͤdtchen, belohnt. Hier lebte er 
noch 1758, klagte aber, daß ihn ſein Geſicht 
zu verlaſſen anfange. Seine erſten ompo⸗ 
ſitionen beſtanden groͤßtentheils in Kirchen⸗ 
ſtuͤcken. Nach der Zeit hat er mehrere kunſt⸗ 


volle Choraͤle fuͤr die Orgel geſchrieben, die 


den Meiſter im Kontrapunkt bemerken 
laſſen. ee eh 
Kreide (Johann Conrad) zuletzt Fuͤrſtl. 
Bernburgiſcher Kapellmeiſter zu Ballen⸗ 
ſtedt, geb. zu Gotha 1722, erhielt den erſten 
Unterricht in der Muſik auf Veranlaſſung 
und durch Unterſtuͤtzung eines gewiſſen Ba⸗ 
rons von Stein, worauf er ſich nach den 
Muſtern und unter derdeitung des beruͤhm⸗ 
ten Georg Benda weiter auszubilden 
ſuchte. Er hielt ſich darauf geraume Zeit 
erſt zu Berlin und daun zu Dresden auf, 
worauf er 1765 nach Ballenſtedt kam und 
obige Stelle, welche ſo eben Hr. Kunze 
verlaſſen hatte, erhielt. Außer den Kirchen⸗ 
ſtuͤcken, die er hier Amtswegen zu N 
hatte, hat er auch mehrere Sinfonien, 
Kinvier: und Violinkonzerte, Quintetts, 
Quartetts und Trio's fuͤr verſchiedene In⸗ 
ſtrumente geſchrieben. Er ſtarb im J. 1780, 
und hinterließ einen erſt ſiebenjaͤhrigen 
Sohn, den jetzigen daſigen Kammermuſikus 
und Violiniſten, Hrn. Benjaminßelix Fried⸗ 
rich Kreibe, welcher ſich nun genoͤthigt 
ſah, den Verluſt des Vaters durch den Un⸗ 


terricht, den er bey den Herren Agthe und 


Ruſt nahm, zu erſetzen. Und daß dies 
nicht ohne Unterſtuͤtzung angeborner Talen⸗ 
te und Anlagen geſchehen iſt, beweiſen ſchon 
verſchiedene gelungene Verſuche in der om: 
poſition, ſowohl von Vokal als Inſtrumen⸗ 
talmuſik. Das im Intell. Bl. des V. Jahrg. 
der Leipz. muſ. Zeit. 1803, als geſtochen 
angefuͤhrte Concerto p. Hautbois, p. 
8 ee, Fake 
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F. Kreibe. Op. 1. N 50 ſeine 


Arbeit. 


Kreib ich 0 ſchon ſeit 1770 N 


Kaiſerl. Koͤnigl. Kammermuſikdirektor, 
geb. zu Zwickau bey Kamnitz in Boͤhmen 
1728, war in ſeinem blühenden Alter, ge: 
gen 1760, wegen ſeines vortrefflichen Spiels 
auf der Violine ſo beruͤhmt, daß ſelbſt frem⸗ 
de Meiſter nach Wien reiſten, um ihn zu 
Hören. Auch Kaiſer Jo ſe ph ſchaͤtzte ihn 
ganz beſonders, und waͤhlte ihn zum Vor⸗ 
ſpieler in dem kleinen muſikaliſchen Konzer⸗ 
te, welches er taͤglich auf ſeinem Zimmer 
hielt. Vielleicht geſchah dies aber mehr, 
weil ſich der Monarch an den Ausbruͤchen 
ſeines warmen Kunſteifers, oder an ſeinem 
Beſtreben, die in dies kleine Orcheſter oft 
vorſetzlich gebrachte Konfuſion wieder zu 
heben, beluſtigen wollte. Nach der Zeit er⸗ 


warb er ſich als Vorſpieler gleich großen 


Ruhm, ſo daß man ihn zu Wien als das 
vollkommenſte Muſter in der Direktions- 


Kunſt aufſtellte. „Wenn er ſein Orcheſter. 


dirigirt,“ heißt es im Jahrbuche der Ton⸗ 
kunſt von 1796, „dann ſind alle Boͤgen 


nur ein Bogen, alle Toͤne nur ein Ton, und 


alles ſcheint von gleichem Feuer belebt zu 
ſeyn. Da geht nicht die kleinſte Nuͤance 
verloren, das unmerklichſte Piano ſchwebt 
in der genaueſten Stufenfolge zum hoͤchſten 


Forte, oder ſpringt durch die ftärkfte 


Schwungkraft von Extremitaͤt zur Extre⸗ 
mitaͤt, je nachdem es die Gelegenheit erfo⸗ 
dert.“ Und dies konnte man noch von ei⸗ 
nem 68 jährigen Greiſe ſagen; was muß er 
in feinem Jugendfeuer haben ausführen 
koͤnnen? Er ſtarb endlich am 3. Dec.1797, 
am innern Brande, und hinterließ, außer 
einem ſehr betraͤchtlichen Vermoͤgen, noch 
eine Sammlung Violinen von den beſten 
Meiſtern, welche man über 2000 fl. ſchaͤtz⸗ 
te. Von ſeinen Kompoſitionen habe ich nur 
eine einzige Sonata à V. solo con B. in 
Mſt. in Traegs Verzeichniſſe gefunden. 
Kreith (Carl) — Wahrſcheinlich Floͤ⸗ 
teniſt zu Wien, wird wegen feiner Inſtru—⸗ 
mentalkompoſitionen von Daube ge 
ruͤhmt. Wenigſtens zeuget die Menge der: 
ſelben, welche ſeit der Ausgabe des a. Ler. 
geſtochen worden, von ſeinem Fleiß. Auch iſt 
er ſeitdem als Schriftſteller aufgetreten, wie 
folgendes Verzeichniß ausweiſet: 1) Anz 


VI dergl. No. 2. Op. 62. 
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weiſung, wie alle Töne auf der Flöte tra- 
versière richtig zu nehmen find, nebſt ihren 
gehörigen Benennungen, von ꝛc. Wien, b. 
Kozeluch, 1799. Eine Recenſion im 2. Jahrg. 
der Leipz. muſ. Zeit. S. 38. ſagt mehr von 
dieſem Werke. 2) Schule für die Floͤte, e- 
dem Spieler dieſes Inſtruments ſehr nüßs 
lich, ſowohl fuͤr Finger, als auch Zunge u. ſ. 
w. (ſ. Intell. Bl. zur muſ. Zeit. Jahrg. III. 
S. 38.) Vielleicht nur ein veraͤnderter Ti⸗ 
tel zu vorhergehender Anweiſung. 3) VI 
Var. p. Fl. solo c. B. Op. 1. Braunſchw. 
1795. 4) VI dergl. Op. 2. Ebend. 5) 
XII dergl. Op. 3. Ebend. 6) VI Diver- 
tim. p. Fl. Op. 4. Ebend. 7) XII Polon. 
p- 2 Fl. Op. 5. Ebend. 8) VIDuetti a 2 
Fl. in Liv. 1 et 2. getheilt. Wien, b. Ko⸗ 
zeluch. 9) III dergl. Op. 10. 10) XII 
Var. p. une Fl. acc. d'une Viole, sur: 
A Schuͤßerl und ꝛc. Op. 12. Wien, b. Ko⸗ 
zeluch. 11) VII Var. p. une Fl. sur: Freut 


euch des Lebens. Op. 13. Ebend. und Leips - 


zig. 12) XI Var. p. une Fl. Op. sur: 14. 


Ebend. 1799. 13) III Duos p. 2 Fl. Op. 


1 5. Ebend. 14) XII Var. p. une Fl. sur: 
Tyroler ſind oftmals ſo luſtig. Braunſchw. 

b. Spehr, 1800. 15) III Duos p. 2 Fl. 
Op. 24. Wien, b. Traeg, 1800. 16) Der 
Trompetenſtoß fuͤr 2 Hob. 2 Klar. 2 Hoͤrn. 
2 Fag. 1 Tromp. 17) Marcia per i mor- 
ti, à 2 Ob. 2 Cl. 2 Fag. 2 Cor. et B. Op. 


52. Nur dieſen Todtenmarſch und Trom⸗ | 


penſtoß, das elendeſte Machwerk, ohne har⸗ 
moniſche, ohne rhythmiſche Kenntniſſe, ja 
ſelbſt ohne Geſchmack, wozu doch nicht ein⸗ 
Ir Wiſſeuſchaft zu gehören ſcheint, habe 
ich von allen dieſen Numern kennen lernen. 
Da indeſſen die Rezenſenten uͤber verſchie⸗ 
dene dieſer Werke eben kein unguͤnſtiges Ur⸗ 
theil gefällt haben; ſo muß ich glauben, der 
Notenſtecher habe Hrn. Kreith und ſei⸗ 
nen Namen auf dieſen Titeln gemißbraucht. 
Ferner findet man noch unter ſeinem Na⸗ 
men: 18) III Trios p. 2 Fl. et Viola 
oblig. Op. 56. 19) XII Duos p. 2 Cors. 
Op. 50. 20) V Partiteà 2 Clax. 2 Corni, 
2 Fag. Op. 57 — 6b. und 63. 21) VI gr. 
Divert. p. Fl. solo. No. 1. Op. 6 1. 22) 
23) Das ſchoͤne 
Kaͤtchen, 10 Variat. für 1 Fl. Op. 64. 24) 
III Quat. p. Fl. Clar. Basson et Cor, 
Op- 66. 25) III Duos p. 2 Fl. Op. 28. 
182. 
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5 1802. 260 XII origin. Aufzuͤge fuͤr 3 


0 


Trompeten. Op. 67. 27) Concerto p. 


F.. Op. 20. 28) 6 Väriat. p. Fl. Op. 


88. Leipzig, b. Kuͤhnel. Das Wiener Kunſt⸗ 
Komptoir fuͤhrte 1803 ſogar ſchon die Op. 
213. und 114. von ſeiner Kompoſition an. 
29) Six Polon. p. 2 Fl. Oe. 120. Leipz. 
b. Kuͤhnel. Im J. 1807 war er nicht mehr 
am Leben. 

Kremberg (Jacob) — lebte noch 


N 171 8 zu London als Koͤnigl. Hofmuſikus. 
ſ. Gu y Miege Staat v. Groß: Brittan⸗ 


a. S. 1044. 


*„Krengel (Gregorius). ein 77 a 


Inſtrumentalmuſtkus und wahrſcheinlich 
Lauteniſt, lebte Segen das Ende des 16. 
Jahrhunderts. J Ich beſitze ſein Bildniß in 
ſehr ſauberm Holzſchnitt, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: In vivam Dn. Gregorii Kren- 


gel, Musici excellentis, RS und, 


darunter: : 


8 9 r pictura quidem praeclara, Gregori, 


Instar habens viuae, reddidit ista tuam, 


sed fidibus quam dulce canas, non Cous Apelles 


Pinxerit, aut mira finxerit arte Myron. 
N eo, qui traxisse feras et saxa putatur, 
Te melius, dubito, personuisse lyra. 
Amico veteri occurrens Gorlicii, M. 
Andr. Calagius, Uratisl. Anno 1592. 


15. Ien. Man hat auch von feiner Arbeit 
gedruckt: Lautenſtuͤcke verſchiedener Art, 


jedes auf doppelte Weiſe geſetzt. Frankfurt 


5 a. d. O. 1584. Fol. ſ. Draudii Bibl. 


Class. Dies Werk befindet ſi ich noch auf 
der Muͤnchner Bibliothek. Krengelwar 


2 aus Frankenstein in Schleſien gebuͤrtig. 


Theater⸗ 


i 2 


Krenz (Heinrich) ein Orgelmacher des 
15. Jahrhunderts, bauete 1499 die große 


Orgel in der St. Blaſiuskirche zu Braun; 


ſchweig. 
Kreps (.. 5 Dieſer Komponiſt befand 


ſich 1790 zu Paris. Er iſt wahrſcheinlich 


ein eee, wie aber der Mailaͤndiſche 

anach ſeinen Namen richtig 
geſchrieben hat, und ob er nicht etwa K rebs 
heißen ſoll, iſt vor der Hand nicht aus zu⸗ 
machen. Zu Paris hat er folgende ſeiner 


Kompoſitionen aufs Theater gebracht: 1) 


Les Foux de Medine, ou le Rencontre 


imprévu. Op. buffa 1790. 2) Jeanne 


d'Arc a Orleans. Op. buffa, 1790. 3) 
Fenk: et Vürginie. Op- buffa, 179 1 


* reß (Georg Friedr.) — wurde OR 


KE 
1753 Konzertmeiſter zu Gottingen. ſ. die 
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Welt, eine period. a den 17. Nov. 


1753. 

Kreß (Johann Albrecht) Vicekapell⸗ 
meiſter zu Stuttgardt, gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts, hat ſich durch die Aus⸗ 
gabe folgender Werke als Schriftſteller und 
Komponiſt gezeigt. 1) Geiſtliche Concerte 


von 4 Stimmen und 6 Inſtr. Stuttgardt, 
1681. 4. 2) Der füße Name Jeſus, oder 


teutſcher Iubilus Bernhardi, mit 3 Stim⸗ 


men geſetzt. Ebend. 168 3. 4. ſ. Cor nel. 


à Beug h. Bibl. Math. p. 3 341. 30 


1 Hero meihedich ad Bas- 


sum generalem. Ebend. 1701. Fol. f. 
Adlungs muſ. Gelahrth. alte 3 S. 
634. Not. 9. 


Kretſchm ar. (Gottfried) — Dies iſt 


der Name des Verf. der Orgel⸗Einwei⸗ 


hungspredigt. Er war Magiſter und Pas 


ſtor primarius zu Goͤrlitz um 1704. 
Kretſchmar (Johann). Von dieſem 

muſikaliſchen Schriftſteller, deſſen Lebens⸗ 

zeit ums J. 1600 faͤllt, weiß man weiter 


nichts, als den Titel ſeines Werks: Musica 


latino-germanica. Lips. 1605. 8. f. 
Sulzers Theorie, 1787. 8. B. IV. ©. 
312. Wahrſcheinlich waren die Traktate, 
welche Haus mann unter dem Titel: de 
Compositione, und Prin 3. unter Me- 
lopoeia, ſ. S. 108. und 273. der Ehren: 

pfordte anfuͤhren, Abſchriften von obigem 


Werte. Walther fuͤhrte das gedruckte 
Werk auch an, aber unter dem Namen: 


Joh. Gretſchmar und dem Titel: 
Deutſche Melopoeja, oder Componir⸗Kunſt 
w. Leipzig, 160 5. 8. Im a. Lex. iſt diefer 


Kretſchmar mit einem Johann An⸗ 


dreas, der 100 Jahre darnach lebte, ver⸗ 


wechſelt worden. 
Kretſchmar (Johann) ein orgel⸗ 1 


bauer aus Schweidnitz, lebte in der ıften 
Haͤlfte des 18. Jahrhunderts, und verfer⸗ 
tigte unter andern folgende Werke: 1) zu 


Neyß die Jacobs⸗Orgel von 54 Stimmen, 


2) zu Schweidnitz 1711 die Dominikaner⸗ 
Orgel, von 30 Stimmen fuͤr 1300 Thlr. 
3) zu Mertſchuͤtz 1735 ein Werk von 35 
Stimmen. ſ. S ponſ els Orgelhiſt. S. 
64. 68. 85. 


Kreuſer (Adam) zuletzt Konzertmei⸗ 


ſter zu Amſterdam, geb. zu Heidingsfeld 
| am 
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am 22. Juni 1727, war der ältere Bruder 
des unten folgenden Georg Anton. Er 
reiſte im N 1752 als Waldhorniſt und 
Virtuoſe auf der Violine nach Frankreich 
und von da nach Holland, wo er zu Amſter⸗ 
dam die Konzertmeiſter⸗Stelle erhielt, und 
bis an ſeinen Tod, am 19. April 1791, 
ruͤhmlichſt verwaltete. Noch gereicht es 
ſeinem Herzen zur Ehre, daß er ſeinen juͤn⸗ 
gern Bruder zu ſich nach Amſterdam berief, 
und ihm nicht nur ſelbſt Unterricht auf der 
Violine gab, ſondern auch die beſten Lehrer 
in allen übrigen ihm noͤthigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hielt, und ihn zuletzt noch auf ſeine Ko⸗ 
ſten nach Italien ſchickte, damit er ſich das 
ſelbſt auf ſeinem Inſtrumente, beſonders 
aber in der Kompoſition, ausbilden moͤchte. 
Kreuſer (Johann Matthaͤus) Violi⸗ 
niſt in der vormaligen Kapelle zu Mainz, 
geb. zudengfort bey Wurzburg am 13. Dec. 
1763, erhielt den erſten Unterricht von ſei⸗ 
nem Vater, ſtudirte dann ſein Inſtrument 
insbeſondere bey Martin Schmidt zu 
Würzburg und endlich zu Mainz bey Hrn. 
Schick. Er trat daſelbſt 178 5 in Dienſte, 
war aber 1793, wegen der franzdſiſchenUn⸗ 
ruhen, zu Berlin, und im Begriff, nach 
London zu gehen. Er ſpielte auch auf der 
Guitarre und ſang ſehr angenehm dazu. 
Im J. 1807 lebte er wieder zu Mainz als 
Privatmaun. 1 
Kreuſer (Peter Anton) des vorigen 
Bruder, Violiniſt im J. 1807 in der Kö 
nigl. Kapelle zu London, geb. zu Lengfurth 
am Main 1772, verbindet viel Eigenthuͤm⸗ 
liches im Ausdrucke mit einer außerordent⸗ 
lichen Fertigkeit auf ſeinem Juſtrumente 
und fand damit auf einer Reiſe nach Frank⸗ 
reich fo vielen Beyfall, daß er zu Paris als 
Mitglied der Koͤnigl. Kapelle aufgenommen 
wurde. Die einfallende Revolution in 
Frankreich noͤthigte ihn aber, nach England 
zu flüchten, wo er fo gluͤcklich war, obige 
Stelle zu erhalten. Man weiß, daß er zu 
Paris ſchon verſchiedene Operetten geſchrie— 
ben hat; um fo cher iſt zu glauben, daß er 
auch manches fuͤr ſein Inſtrument ausge⸗ 
arbeitet haben wird. Ums J. 1802 berief 
er auch feinen juͤngern Bruder, einen ſchon 
braven Violiniſten, nach London. 
Kereußer (Georg Anton) — Von ſei⸗ 
nen Kompoſitionen wären noch anzumers 


Kre 


ken: 1) Die Ausbreitung der Kunſt. Pro⸗ 
log zu Einwͤihung des Mainzer National⸗ 
Theaters 1788, in Muſik geſetzt. Bey 


Traeg in Wien find auch noch VI Quin- 


tetti a Fl. V. Viola, Vc. e B. in Mſt. von 
deffen Arbeit zu haben. 3 
Kreutzburg(Ernſt Andreas) Kan⸗ 
tor zu Heldburg im Hildburghaͤuſiſchen, 
geb. daſeibſt am 7. Juli 1761, erhielt dieſe 
Stelle 1781, und iſt der Komponiſt ver⸗ 


ſchiedener in aͤltern Almanachs aufgenom- 


8 


menen Lieder. — . 
Kreutzer (Auguſt) ein Zoͤgling des 
Nationalinſtituts zu Paris, und Sohn von 
dem folgenden, erhielt daſelbſt 180 1 von 
dem Miniſter Chaptal den Preis im 
Violinſpielen. RE 
Kreutzer (Rudolph) erſter Violiniſt 
und Anfuͤhrer des Orcheſters der Opera 


comique oder des ehemaligen Theatre 


ital. auch Profeſſor in der zten Klaſſe der 
Violin im Nationalinſtitute zu Paris, geb. 


in Deutſchland 1767, gehoͤret nicht nur 


unter die erſten Virtuoſen ſeines Inſtru⸗ 
ments, ſondern auch zu den beliebten Sing⸗ 
und Inſtrumentalkomponiſten unſeres Zeitz 
alters. Er iſt eins der fruͤh gereiften Ge⸗ 
nies, indem er es unter Anton Stamitz 
ſchon im Knabenalter fo weit gebracht hatte, 


daß er 1780, in ſeinem 13. Jahre, in dem 


Concert spirituel zu Paris mit einem 
Violinkonzerte von der Kompoſition ſeines 
Meiſters Erſtaunen uͤber ſeine Fertigkeit 
und Staͤrke bey Ueberwindung der groͤßten 
Schwierigkeiten erregen konnte. Da aber 
ſeine Eltern nicht im Stande waren, ihn zu 
Paris weiter zu unterſtuͤtzen; ſo nahm ſich 


der Graf Artois ganz ſeiner an, und ließ 
ihn vom neuen durch Viotti unterrichten. 


Das 3 Jahre darnach von Mad. Mara 
zu Paris gegebene merkwuͤrdige Konzert 
gab auch dem jungen Kreutzer Gelegen⸗ 
heit, ſeine weitern Fortſchritte in der Kunſt 
zu zeigen und die Aufmerkſamkeit der Pari⸗ 
ſer ſchoͤnen Welt vom neuen auf feine Tas 
lente zu richten. Je fruͤher er auf ſolche 
Weiſe die mechaniſchen Schwierigkeiten 


uͤberwunden und ſein vorgeſtecktes Ziel er 
reicht hatte, deſto früher ſuchte er nun auch 
ſeine Talente zur Kompoſition bilden. und 


ſchon 1784 erſchien ſein erſter jugendlicher 
Verſuch in VI Duo's für Violin und 170 
on⸗ 
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1790, ſeine Muſe bald dem Theater, und 
vor der Kammer geſchenkt hat. Unter die⸗ 


id 
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 Soneell. Ungleich wichtiger aber ſind die je⸗ 
nigen Werke, welche nach der Zeit, etwa ſeit 


ſen haben beſonders ſeine dramatiſchen 


Werke nicht nur in Paris, wofuͤr fie geſchrie⸗ 


. auch auf den vornehm⸗ 


ſten Theatern Deutſchlands mit uͤberſetztem 
Texte, groß Beyfall erhalten. Im Jahr 
1795 hielt er ſich eine Zeitlang zu Aachen 


rauf wohin vielleicht damals die Revo; 
lution aus Paris vertrieben hatte. Und 
auch hier huldigten Einheimiſche und Frem⸗ 


de ſeiner Kunſt, wie uns Hr. von Heß 


in ſeinen Durchſtuͤgen meldet. Eine neue 
Kunſtreiſe nach Deutſchland unternahm er 


1798 unter dem Gefolge des franzoͤſiſchen 


1 


7 


SGeſandten Berna dotte, welcher da⸗ 
mals nach Wien ging. Auch hier ließen ihm 
die wenigen, welche ihn in Privatgeſell⸗ 
ſchaften; zu hoͤren Gelegenheit hatten, volle 
Gerechtigkeit widerfahren. Noch mehr 
uͤberraſchte er mit dieſen feinen Kunſttalen⸗ 


ten das Frankfurter Publikum, als er in 


dem naͤmlichen Jahre über Mainz dahin 
kam, und ſich daſelbſt mehrmals mit außer: 
ordentlichem Beyfalle hoͤren ließ. Da er 
die Entrée zu dieſen Konzerten zu 6 Livres 
anſetzte; ſo wurde bey dieſer Gelenheit ein 


daſiger Kaufmann, der ſonſt daſelbſt für eis 


„Ne 


nen Muſſk⸗Liebhaber galt, gefragt, ob auch 
er das heutige Konzert beſuchen wuͤrde 2— 
Nein,“ antwortete er, „der Mann heißt 


13 Kr euger und nimmt einen großen Tha⸗ 


ler; hieße er aber Großthaler und naͤh⸗ 


x me einen Kreutzer, denn wohl!“ — Nach 
ſeiner Zurüͤckkunft nach Paris ließ er es 


* 


ſich angelegen ſeyn, ſeine beyden Stellen 
auf eine ſeiner Talente wuͤrdige Art zu ver⸗ 
walten, und den Beyfall des Publikums zu 
verdienen. Beſonders brachte es unter die⸗ 


ſen Bemühungen fein ehrenvoller Kunſt⸗ 


kampf mit dem Violiniſten Rode in dem 
Winter von 1799 bis 1800 ſo weit, daß es 


in den daſigen großen Geſellſchaften zum 


EL guten Tone gehörte, Partey zu nehmen, 
und f 


| für einen dieſer beyden Virtuoſen 


en. Im folgenden Jahre erhielt er 


zu erklä 

von dem Nationalinſtitute den Auftrag zu 
einer Reiſe nach Neapel, um daſelbſt Par⸗ 
ttituren und andere muſ. Manuffripte auf: 


1 Auf ſeiner Ruͤckreiſe ef er zu 
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Lyon ein, als gerade der Kongreß von meh⸗ 
reren hundert Mailändern, unter Bon a- 
parte 8 Vorſi iße, daſelbſt ſtatt fand. Auch 
dieſer glaͤnzenden Verſammlung entlockte 
er ihren ungetheilten Beyfall in einem 
Konzerte, welches er daſelbſt gab, worauf 
er im Januar 1802 zu Paris wieder an⸗ 
langte. Was er aber von Kunſtwerken aus 
Italien mitgebracht hat, davon iſt niche be⸗ i 


kannt geworden. 


Noch glaube ich dem Leſer einige Zuͤge 
von ſeinem Kunſtcharakter nicht vorenthal⸗ 
ten zu duͤrfen, welche ich von der Feder eines 
Kunſtgenoſſen aus München beſitze. Die⸗ 
ſer ſagt: „Die Manier des Viotti iſt 
auch ganz die ſeinige. Eben der ſtarke Ton 
und eben der lange Bogenſtrich charakteriſi⸗ 


ren auch ſein Allegro; wobey er die ſchwie⸗ 


rigſten Paſſagen deutlich und außerordent⸗ 


lich rein vortraͤgt. Im Adagis zeigt er ſich 


wo moͤglich noch mehr als Meiſter ſeines 
Inſtruments. Dies ſpielt er ſo ſchoͤn und 


mit ſo richtig gefuͤhlten und durchdachten 


Manieren, daß es ſchwer zu begreifen iſt, 
wie es ihm moͤglich iſt, ſeine Manier im 


Vortrage des Rondo ſo ganz verleugnen zu 


koͤnnen. Dieſe ſeine Rondo's ſind nach der 
jetzigen Mode, groͤßtentheils Polonoiſen⸗ 
artig, worin dann, um doch auch etwas 


Pokniſches hinein zu bringen, meiſtens eine 


der vier bloßen Saiten mitunter gezwickt 
wird; wobey es uͤvrigens fo genau nicht ger 


nommen wird, ob ſie zu der eben herrſchen⸗ 


den Harmonie gehoͤrt. Mit dieſen brillan⸗ 
ten Virtuoſen⸗Talenten vereinigt er aber 
auch die eines fruchtbaren und thaͤtigen 
Komponiſten. Denn wohl mehrmals hat 
er in einer Nacht ganze Sinfonien oder ein 
Konzert concipirt. Dabey iſt er ein ſolcher 
enthuſtaſtiſcher Verehrer von Mozart, 
und wird oͤfters ſo ſehr von deſſen Kompoſi⸗ 
tionen begeiſtert, daß er ſich auf der Stelle 
niederſetzen kann, um etwas in der Art der 
ſo eben von Mozart gehörten Kompoſi⸗ 
tion niederzuſchreiben. So ſoll er nach der 
Mozartiſchen Sinfonie, Op. 38., in einer 
Nacht eine andere, ganz im Geſchmacke 
der erſtern, verfertigt haben. Bey dieſem 
raſchen Verfahren bleibt ihm nun freylich 
wenig Zeit uͤbrig, den fo nöthigen Gebrauch 
von ſeinen eigenen und von fremden 
Kritiken zu machen: wodurch ſeine Ar⸗ 

beit 
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beit allerdings beſſer ausfallen müßte.” 
Soweit unfer brave Baier. Von Krew 
tzers Werken koͤnnen nun folgende ge⸗ 
nannt werden: 

I. Fuͤr das Theater. 1) Jeanne 
d'Arc à Orleans, Paris, 1790. 2) Lo- 
doiska. 3 Akte. Paris, b. Sieber geſtoch. 
1791. Die Ouvert. fuͤrsOrcheſt. bey Hum⸗ 
mel, und fuͤrs Klav. zu London geſtochen. 
Das Stuͤck ſelbſt wird in der Ueberſetzung 
auch auf deutſchen Theatern gegeben. 3) 
Paul et Virginie. 3 Akte. Paris, 1791. 
Unter dem Titel: Unſchuld und Liebe, auch 
auf deutſchen Theatern. 4) LefrancBre- 
ton. Op. com. 1793. 5) Charlotte et 
Werter. 1792. 6) Le Deserteur de la 
montagne du Hamm. Op. com. 7) Le 
Siège de Lille. Op. com. 1793. 8) Ar- 
modius etAristogiton, große Oper, 1794. 
9) La Journée de Marathon. 1793. 10) 
Le lendemain de la Bataille deFleurus. 
1795. 11) Le petit Page. 1 Akt. 1800, 
12) Flaminius a Corietto. Op. com. 
1801. mit Nico lo gemeinſchaftlich. 13) 
Astianax. 3 Akte. 1801. 14) Le Bri- 
gand. Op. com. 3 Akte 1794. 15) Imo- 


gene ou la Gageure indiscrete, 3 Akte. 
die Kammer: t) VI 


II. Für 
Duos p. Violon et Ve. Paris, 1784. 2) 
VI Duos dialog. p. 2 V. Op. 2. Ebend. 

3) III dergl. Liv. 1. Zuͤrch, b. Naͤgeli. 4) 
III dergl. Op. 6. Paris. 5) Etude de 
Violon, ou Caprices. Recueil 1. et 2. 
Paris, b. Imbault, auch Offenbach, 1796. 
6) Airs varies p. 2 V. Liv. 1. Paris, 


1798. auch Offenbach. 7) Sinfonie con- 


cert. p. 2 V. et Vc. prineip. av. Orch. 
Paris, 1795, wird ſehr geruͤhmt. 8) VI 
Quat. p- 2 V. A. et B. Paris, b. Imbault. 
Op. 1. 9) Ouverture de Marathon à 
P'usage militaire. No. 9. Paris. Iſt für 
Blasinſtrumente, Pauken und Trommeln. 
10) XI Concerti à V. princip. av. gr. 
Orchest. No. 1— 11. Paris, 1791 — 
1302. 1 1) Symphon. concert. p. 2 Vio- 
Ions princip. a gr. Orch. executee par 
Yauteur et Rode. Paris, b. Pleyel, 1800. 
Von dieſem ber uͤhmten Kunſtwerke findet 


man mehrere 8 im zten Jahrg. der 


Leipz. muſ. Zeit. S. 713. 12) VINouv. 
Quatuors p. 2 V. A. et B. dedies a M. 


Pleyel. Op. 2. Fa Pleyel, 180 r. 


— 


Kre K ri 
13) III Violinquartetten. Wien, 6. Er aeg, 
1801, wahrſcheinlich ein Nachſtich, auch 
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III dergl. Op. 2. Offenb. 1801. 14) ame 1 


Pot-pourri, ou Air. var. p. Violon, av. 


acc. de Violon et B. 15) Sonate p. le 
Pf. av. V. oblig. 1802 geſtochen, wurde 
gerühmt. Leipzig, b. Breitkopf u. Haͤrtel. 
16) Iſt er auch Mitarbeiter an der erſchie⸗ 


nenen Methode de Violon, par les cito- 


yens Baillot, Rode et Kreutzer, mem- 
bres au conservatoire de musique, re- 
digee par Baillot, adoptee par le con- | 
servatoire pour sers ir a l’etude dans 
cet etablissement. A Paris, au Magasin 
de Musiq. Faubourg- poissoniere. 


1803, 24 Livr. Dieſes Werk ift in franz 


zöfifcher und in deutſcher Ausgabe bey Kuͤh⸗ 


nel erſchienen. 17) Gr. Conc. p. Violon. 3 


Op. 12. bey Kuͤhnel. 18) VI Airs varies 
p. 2 V. Ebend. 19) III Sonates faciles 


p. V. av. B. Let. A. Ebend. 20) XVIII 


nouv. Caprices ou Etudes du V. 
Ebend. 
Kreutzner .. iſt der verſtuͤm⸗ 


melte Name, mit welchem der vorhergehen 


de an mehreren Orten benannt worden if, 


weswegen man ihn auch ſchon im a. BE, 


aufgenommen hat. Er ift aber falſch, ob 


ihn gleich vor kurzem Hr. v. He 5 abermals 
gebraucht hat. 

Kreu zer (Franz) ſcheint als Kompo⸗ 
niſt ums J. 1792 zu Berlin gelebt zu ha⸗ 
ben. Wenigſtens findet man in Hrn. Reiz 


chardts Muſ. Verzeichn. Supplem. I. 


S. 15. folgende Kompoſitionen in Mit, 


unter dieſem Namen angegeben: 1) Se- 
renata a9. 2) Concerto à Corno princ. 
3) Concerto à Oboe princ. 4) III 3 f 
certiaFlauto princ. 

Kreyſig (Friedrich Ludwig) Profeffor 
der Medicin 1799 zu Wittenberg, ſeit meh⸗ 


reren Jahren Hofr. und Koͤnigl. Saͤcht. 
Leibarzt zu Dresden, ſchrieb vorher zu Leip⸗ 
zig die Abhandlung: Aristotelis de soni et 


vocis humanae natura atque ortu theo- 
ria cum recentiorum decretis compara- f 
ta. Lips. 1793. 8. welche ihn zu einer 
Stelle unter den akuſtiſchen Scheiftteleen 
berechtigt. 


Kridel(Johann Chriſtoph) Organiſt 1 
zu Rumburg in Böhmen ums J. 1700, 
ſchrieb: Neueroͤfnetes a. ui 
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in s Coneerten, à Voce sola con 3 v. 
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Bauten, 1706. auf 20 Bogen. 
Kriegel Chriſtian gr iedrich Wilhelm) 


Kanzel beym geh. Finanz⸗Kollegium zu 


Dresden, iſt der Herausgeber mehrerer 
Sammlungen von guten Liedern und Ge⸗ 
ſaͤngen von der Kompoſition der Hrn. 
Naumann, Schuſter, Seidel— 


mann, Hof⸗Organ. Teuber und Wein⸗ 


lig, als: Erſte Samml. Leipz. b. Breit⸗ 
kopf, 1790, enthält 30 Lieder. Zweyte 
Samml. Ebend. 1792, enthält 38 Lieder 


beym Klavier. Ferner, Apollo, eine muſi⸗ 


* 


* 


= 


5 


1 


1 


kaliſche Zeitſchrift für Klav. und Geſung. 
Leipzig, 1796. Fol. 
„Krieger (Adam) — aan er, wie 
Walth er meldet, nur 32 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, ſo faͤllt ſein Geburtsjahr auf 
1634; denn er ſtarb 1666. Ums J. 1656 
war er noch nicht in der Churf. Kapelle, da 
. Jahre als ein der freyen 
Kuͤnſte Befliſſener herausgab: 1) Arie 
fluͤr Discantſtimmen, nebſt einem Ritorn. 
von 2 Violen, auf J. Gottfr. Olearii 
Magisterium. Leipzig, 16 56. 1 Bogen in 
Fol. Nach ſeinem Tode folgten noch 2) 
XVI Arien von 1, 2, 3 Stimmen, nebſt 
ihren Ritornellen auf 2 V. 2 Violen und ı 
„ ſamt B. C. Dresden, 1667. Fol. 
K rieg er (Johann) ein juͤngerer Bru⸗ 
von dem unten folgenden Joh ann 
Philipp, und zuletzt Muſikdirektor und 
Organiſt zu Zittau, geb. au Nürnberg am 
858 1652, fühlte von Jugend auf einen 
beſondern Trieb zur Muſik bey ſich, unge⸗ 
achtet er bey ſeinem Vater, einen Teppich⸗ 


macher, keine Veranlaſſung dazu fand. Er 
nahm alſo bey Heinr. Schwemmer in 


1 


— 


der daſigen Sebalder Schule gleich anfangs 
Unterricht im Geſange, wo er auch einige 
Jahre als Diskantiſt mit im Chore diente. 
Weiterhin fing er das Klavier unter der 
Leitung des beruͤhmten G. Caſp. Wecker 
an, welches er auch, in Verbindung mit dem 
Geſange, von 166 1 an, ganze 7 Jahre lang 
mit allem Fleiße fortſetzte. Endlich ging er 


15671, um auch die Kompofition. regelmaͤßig 


zu ſtudiren, zu feinem Bruder, Jo h. Phi⸗ 


5 Li or p, nach Zeitz. Da aber diefer Bruder 


im folgenden Jahre zum Hoforganiſten 


nach Bayreuth berufen wurde; ſo folgte er 


82 m nur dahin, ſondeyn auch kurz dar⸗ 


1 


Kri 
auf in deſſen Amte, da ſelbiger nicht lange 
darauf zum Kapellmeiſter ernannt wurde. 
Ein ungluͤcklicher, aber in den damaligen 
Zeiten nur zu gewoͤhnlicher Zwiſt, der ſich 
auch in dieſer Kapelle unter den Italiaͤnern 
und Deutſchen entſpann, endigte ſich damit, 
daß vom Napellmeiſter an bis zum gering⸗ 
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ſten alle Deutſche ihre Dimiſſion nahmen, 


worunter dann auch unſer Krieg er war. 
Er ging nun zuruͤck zu ſeinen Eltern, und 
nuͤtzte eine Zeitlang ſeine gute Muße, die 
meiſten Kirchen⸗Geſaͤnge auf Ricercar⸗Art, 
mit 2 bis 3 Subjekten, fuͤr den Druck, aus⸗ 
zuarbeiten; welches Mſt. ihm aber ent⸗ 
wandt worden iſt. Hierauf ging er nach 
Halle und von da nach Graitz, wo ihn Graf 
Reuß ums J. 1678 zu ſeinemKapellmeiſter 
ernannte, welche Stelle er faſt 3 Jahre 


— 


lang bekleidete und vielleicht, bey der unge⸗ 


meinen Liebe feines Herrn zur Muſik, fer 
benslang beybehalten haben würde, wenn 
dieſer nicht geſtorben waͤre. Er wandte ſich 


nun nach Weißenfels, weil er Hoffnung 


hatte, daſelbſt Dienſte zu erhalten. Hier er⸗ 
hielt er aber vom Herzoge Chr iſt ia n zwey 
Boten nach einander, durch welche ihn ſelbi⸗ 
ger nach Eiſenberg einladen ließ, um ſeiner 
daſigen Kapelle vor zuſtehen. Aber auch 
hier blieb er nur ein Jahr, indem ihm im 


J. 1687, ganz unverhofft, vom Rathe der 


Sechs⸗Stadt Zittau die Stelle eines Mu⸗ 
ſikdirektors u. Organiſten an der daſi gen Jo⸗ 
hanniskirche angetragen wurde. Da er we⸗ 
der Freunden, noch Bekannten in dem ihm 
bisher ganz unbekannten Zittau dieſen Ruf 
beymeſſen konnte; fo folgte er ſelbigem, als 
einer goͤttlichen Schickung, um ſo williger, 
und fuͤhrte daſelbſt am 5. April ſeine erſte 
Muſik auf. Während ſeiner daſigen 54 
jährigen Amtsfuͤhrung, wußte er ſich fo 


viel Achtung zu erwerben, daß ihm zo Jahre 


nach ſeinem Antritte, auch die Organiſten⸗ 


Stelle an der Petri⸗ und Paulkirche uͤber⸗ 


tragen wurde. Waͤhrend dieſer langen Zeit 
hat er eine Menge Kirchenſtuͤcke, Partien, 
Choraͤle u. ſ. w. geſchrieben, wovon aber nur 
unten folgende gedruckt worden ſind, indem 


der Verleger derfelben ſeine Druckerey ver⸗ 


pachtete, und er ſich zum Selbſtverlage nicht 
entſchließen konnte. Am 17. Juli 1735 
ging er noch in einem Alter von 34 Jahren 
in die ann und als ihn, bey 

ſeiner 


— 


* 
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ſeiner Schwachheit, nach der Predigt ein 


Freund bat, lieber nach Hauſe zu gehen; ſo 
antwortete er: Ich will mein letztes Stuͤck 
noch mitſchlagen. Der Text zu dieſem 
Stuͤcke war: Meine Wege ſind nicht eure 
Wege, und meine Gedanken ſind nicht eure 
Gedanken. Er praͤludirte hierauf noch das 
Lied: Auf, mein Herze, ruͤſte dich, Jeſus 
laͤßt zur Tafel laden, ꝛc. und ging endlich aus 


der Kirche, indem er obigem Freunde noch 


ſagte: Beſorge er vollends die Communion 
in Jeſus Namen; ich werde wohl nicht wie⸗ 
der hereinkommen. Am folgenden Morgen 


ſeufzete er: Ich habe ein ſchweres auszu⸗ 


ſtehen! Gott helff es mir uͤberwinden! Und 


als er um 6 Uhr darauf ſein Morgengebeth 
verrichtete, traf ihn ein Schlagfſuß. Er 


ſank darnieder, und rief: Herr, hilff mir! 
Seine gedruckten Werke ſind: 1) Muſika⸗ 


liſche Ergetzlichkeiten, in Chriſtian Weis 


ſens Arien von 5 bis 9 Stimmen. Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1684. Fol. 
caliſche Partien, beſtehende in Allemanden, 
Courenten, Sarabanden, Doublen und 


Giquen, nebſt eingemiſchten Boure en, Mi⸗ 
nuetten und Gavotten, allen Liebhabern des 


Claviers, auf einem Spinet oder Clavichor⸗ 
dio zu ſpielen, nach einer arieufen Manier 
aufgeſetzt. Nuͤrnberg, bey W. M. Endter. 
1697. 68 Seiten in g. Fol. Doch hat jede 


Partie ihre eigene Seitenzahl. Das Werk 


hat der Verf. dem Schoͤneriſchen Collegio 
mufico in Nürnberg zugeeignet. Und es iſt 
eben dasjenige, womit der wuͤrdige Endter 
ſeine erſte Probe ſeines neuerfundenen No⸗ 
tendrucks mit beweglichen Typen abgelegt 
hat, und die ſo gut und deutlich ausgefallen 
iſt. 3) Anmuthige Clavier⸗Ulebungen in 
Ricercaten, Praͤludien, Fugen, einer Cia- 
cona und einer aufs Pedal gerichteten Toc- 
cata. Nuͤrnberg, 1699. bey ebendemſelben. 
q. Fol. Mattheſon zaͤhlt dieſen Krie⸗ 
ger im Kapellmeiſter, S. 442. unter die be⸗ 
ſten Kontrapunktiſten der damaligen Zeit. 
Auch in Sulzers Theorie wird er im 
Artikel: Ver aͤnderungen, als Muſter 
empfohlen. ſ. Ehrenpfordte. Noch findet 
man deſſen weitlaͤuftiges Urtheil über den 
Streit zwiſchen Buttſtedt und Mat: 
t heſon, in des letztern Crit. Mus. T. II. 
F. 215 — 229. 


A ie ge Gd hang neh. 


2) VI Muſi⸗ 
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des 1 zuletzt Kapelldirektor zu 


Weißenfels, geb. daſelbſt am 13. Sept. 
1687, erhielt anfangs ſowohl zu Hauſe als 
in der Stadtſchule vom damaligen Kantor 
Joh. Sam. Ba yer guten Unterricht, for 
wohl in der Muſik als in andern Wiſſen⸗ 


ſchaften, bis er 1704 auf das daſige Gym⸗ 
naſium kam. Dies verließ er ı 706, um die 


Rechte in Halle zu ſtudiren. In der Zeit 
feines Jjaͤhrigen Aufenthales daſelbſt ließ er 
es aber nicht bloß dabey bewenden, ſondern 
ſtudirte zugleich bey dem daſelbſt lebenden 
berühmten Zach au das Klavier und die 
Kompoſition. Nachdem er nun auch die 
Akademie zu Leipzig ein halbes Jahr beſucht 
hatte; kam er wieder nach Weißenfels, wo 


ihn der damalige regierende Herzog J o⸗ 


hann Georg zum Regierungs⸗, Konſi⸗ 
ſtorial? und Amts⸗Advokaten ernannte. 
Ungeachtet er nun auf ſolche Weiſe der Kunſt 
nicht weiter anzugehoͤren ſchien; Jo trieb er 
doch beyher die Muſik mit mehrerem Ernſt, 


als gewoͤhnlich bey Dilettanten zu geſchehen 


pflegt, indem er ſeinem Vater bey der 
Kirchenmuſik und bey Tafelmuſtken als 


Klavierſpieler gewoͤhnlich beyzuſtehen pflege 


te, und auch bey ihm den ganzen Kurſus der 
Kompoſition mehrmals durchſtudirte. End⸗ 
lich verließ er 1712 das Advokaten⸗Weſen 
ganz, wurde Hoforganiſt, und, nach dem 


Ableben ſeines Vaters, 1725 Kapelldirek⸗ 


tor an deſſen Stelle, in wee er 1740 
noch lebte. 
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Krieger Cohann Ppitipp) der Vater f 


des vorhergehenden, zuletzt Hr. von, und 
Herzogl. Weißenfelſiſcher Kapellmeiſter, 
war geb. zu Nuͤrnberg, am 26. Febr. 1649, 


und fing ſchon im achten Jahre das Klavier 


unter Joh. Drechſels Anfuͤhrung an. 
Zugleich lernte er unter eeitung des beruͤhm⸗ 
ten Gabriel Schuͤtz auch mehrere andere 
Inſtrumente ſpielen, ohne jedoch die Schule 
dabey auszuſetzen. Unter dieſen mannich⸗ 

faltigen Uebungen hatte er das 16. Jahr er⸗ 
reicht. In dieſem noch zarten Alter kam er 


auf unbekannte Veranlaſſung nach Kopen⸗ 


hagen, zu dem daſigen Koͤnigl. Kammer- 
Organiſten, Johann Schroͤder, der auch 


zugleich die deutſche Peterskirche als Orga⸗ 


niſt zu beſorgen hatte. Dieſe Stelle mußte 


der junge Krieger, für Information und 
unterhalt, ganze 3 Jahre lang . 


rr 


— 


E 
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Caſpar Foͤrſter jun. ſich am Daͤniſchen 


Hioſe als Kapellmeiſter befand; fo benutzte 


2 
( 


* 
* 
>» 
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Krieger dieſe Gelegenheit, auch von dies 
ſeem großen Meiſter Unterricht, und zwar 


in der Kompoſition, zu genießen. Waͤhrend 
dieſer Zeit trat mehrmals der Fall ein, wo 
er ſich vor Friedrich III. hören ließ, der 
ihm auch verſchiedenemal Dienſte anbot. 


Da aber ſeine Eltern mit ſeiner haͤuslichen 
Niiederlaſſung in dem entfernten Norden 
nicht zufrieden waren, auch endlich ſeinen 


juͤngern Bruder Johann nach Kopenha⸗ 
gen ſchickten, um ihn abzuholen; ſo nahm 


> er feine Ruͤckreiſe über Holland und die 


wüuͤrdige, und kam wieder in feiner Eltern 


Rhein⸗Laͤnder, beſah und hörte alles Merk⸗ 


Hauſe an. Er erachtete es nun fuͤr feine 


Pflicht, feine erlangte Kunſt erſt den Vaͤtern 
ſeiner Vaterſtadt hoͤren zu laſſen, welche 


ihm nicht nur die erſte erledigte Stelle, ſon⸗ 
dern auch indeſſen Wartegeld verſprachen. 


8 
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Da er ſich aber auf ſolche Weiſe nicht binden 
laſſen wollte; ſo folgte er lieber der Einla⸗ 
dung des Kapellmeiſters Coler zu Bay⸗ 
reuth, welcher ihn zu den Seiten beym Mark⸗ 
graͤfl. Beylager dahin verſchrieb. Bey die⸗ 
fee Feperlichkeit faßte der Markgraf den 
Schluß, kuͤuftig eine eigene Kapelle zu hal⸗ 
ten, wobey Krie ger ſo gluͤcklich war, jo: 


gleich erſt als Kammerorganiſt, und, da bald 


* 
1 


darauf Co ler ſtarb, an deſſen Stelle als 
Kapellmeiſter, ernannt zu werden. Nicht 
lange darnach reiſte er im Gefolge ſeiner 

Heirſchaſt nach Anſpach und Stuttgard, 
wo er nicht nur die daſigen beruͤhmten Ka⸗ 


12 pellen hoͤrte, ſondern auch mit den daſigen 


großen Kuͤnſtlern, einem Samuel Capri: 
corn, Heinrich Mack und Joh. Albr. 
Kreß, Bekanntſchaft machte. Im Jahr 


1672 zog ſein Herr, der Markgraf, wider 


die Franzoſen zu Felde. Die Unthaͤtigkeit, 


worin Krieger dadurch verſetzt werden 


7 
fi 


# 


mußte, brachte ihn auf den Einfall, nach 
Italien zu reifen, weswegen er feine Ent; 


llaſſung foderte. Dieſe erhielt er zwar nicht, 


dagegen erlangte er die Erlaubniß, mit Bey⸗ 


1 behaltung feiner Beſoldung, zu reiſen, wo⸗ 


* 
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hin er wollte. Sogleich nahm er über Nuͤrn⸗ 
berg, Augsburg und Tyrol ſeinen Weg ge⸗ 
rade nach Venedig, machte daſelbſt mit den 


K, damals blühenden großen Kuͤnſtlern, Ro; 
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2 Da zur ſelben Zeit der berühmte Ritter ſ enm uͤller, Cavalli, Ziani, Le 
grenzi fleißig Bekanntſchaft: ja ſtudirte 


ſogar noch bey Roſenm uͤller die Kom⸗ 
poſition, ohne ſich, als Kapellmeiſter, des 
Lernens zu ſchaͤmen. Nachdem er auf ſolche 


Weiſe 8 Monate daſelbſt zugebracht hatte, 


ging er uͤber Padua nach Bologna, wo er 
den Gio. Mar. Bononcini, Carlo Dos 
nato Ca ſſo ni und andere beruͤhmte Maͤn⸗ 


ner antraf, und dann uͤber Ferrara und Flos 


renz nach Rom. Damals lebten noch der 
große Giacomo Cariſſimi, der fleißige 


Ant. Mar. Abbatini und der kunſtvolle 
Bern. Pas qui ni daſelbſt. Er entſchloß 
ſich alſo vom neuen, wieder in die Schule zu 


gehen, und zwar beym Ab ba ti ni die Kom⸗ 


pofition, und beym Pas quini das Klar 
vier zu ſtudiren; zugleich hielt er fleißigen 
Umgang mit dem Foggia, Stamin- 
ga, Gianſetti, Gratiani, Aratel⸗ 
la und Kircher, lauter Maͤnnern, welche 


ſich entweder als Virtuoſen, oder als Kome 


poniſten und Schriftſteller ſchon beruͤhmt 
gemacht hatten. Um die Alterthuͤmer in 
und bey Neapel zu ſehen, und den alten daſt⸗ 
gen Kapellmeiſter Ziani noch kennen zu 
lernen, machte er auch, ehe er Rom verließ, 
noch eine kleine Reiſe dahin, worauf er dann 
das Ende jeineslirlaubs in Venedig abwar⸗ 
tete. Um aber indeſſen nicht muͤßig zu ſeyn, 
fing er das Studium der Kompoſition bey 
feinem alten ehrer Roſen muͤller vom 
neuen an, wobey er ſich noch im Klavier⸗ 
ſpielen unter der Leitung des Giov. Ro⸗ 
vet ta, damaligen Organiſten an St. Marc, 
fleißig uͤbte. Endlich rufte ihn der Befehl 
ſeines Herrn wieder aus Italien zuruͤck. Er 


nahm nun ſeinen Weg uͤber Kaͤrnthen, 


Crain und Steyermark nach Wien, wo er 
zweymal das Gluck genoß, vomKaijer Le o⸗ 
po ld gehoͤrt zu werden: einmal in deſſen 
Kammer beſonders, und das anderemal im 


Beyſeyn des ganzen Hofes. Bey dieſer e⸗ 


legenheit erhielt er nicht nur die gewoͤhnli⸗ 
che goldne Kette, mit dem daran haͤngenden 


Kaiſerl. goldnen Bildniß, nebſt 25 Duka⸗ 


ten, ſondern wurde auch vom Kaiſer in den 
Reichs⸗Adelſtand erhoben. Nach dieſer 
gluͤcklichen Begebenheit, reiſte er unverzuͤg⸗ 
lich nach Bayreuth, um ſeine vormaligen 
Kapellmeiſterdienſte daſelbſt wieder zu ver⸗ 
ſehen. Allein verſchiedene Umſtaͤnde ver⸗ 

ö feidesen 


127 Kri 


leideten ihm diesmal fein Amt, fo, daß er 


bald darauf ſeinen Abſchied foderte. Nach): 


dem er ſelbigen erhalten hatte, eroͤffneten 


ſich zwar in Frankfurt Ausſichten zu ſeiner 
Befoͤrderung; da er aber lieber an einem 
Hofe angeſtellt zu ſeyn wuͤnſchte, begab er 
ſich erſt nach Caſſel, wo feiner die Kapellmei⸗ 
ſterſtelle wartete, hierauf aber nach Halle in 
Sachſen, wohin ihn der Herzog Admini⸗ 
ſtrator zu ſeinem Vicecapellmeiſter und 
Hof⸗Organiſten verſchrieben hatte. Dies 
ſem Herrn folgte er auch zu einem großen 
Hof⸗Feſte nach Dresden, bey welcher Ge: 
legenheit er ſich auch vor dem Churfuͤrſten, 
Johann Georg II., vor der Tafel hör 
ren ließ. Herzog Johann Adolph von 
Weißenfels, einer der anweſenden großen 
Herrn, hatte ihn hier gehoͤrt, und bot ihm 
feine Kapellmeiſterſtelle an, wenn er ihm 
nach Weißenfels folgen wollte. Krieger 
that dies und erhielt noch daſelbſt die Auf⸗ 


träge, von Haufe aus, nicht nur beym Her⸗ 


zoge Chriſtian zu Eiſenberg, ſondern 
auch beym Herzoge Anton Ulrich zu 
Braunſchweig Kapellmeiſter⸗Dienſte zu 
verſehen. An des letztern Orte mußte er ſo⸗ 
gar viele Opern und Tafelmuſtken nicht nur 
überfenden, ſondern auch öfters ſelbſt auf⸗ 
führen. Indeſſen verlangte ihn der Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Georg III. nach Dres⸗ 
den, zu ſeinemVice-Kapellmeiſter und Ram 
merorganiſten. Seine diesmalige gute 
Herrſchaft ließ ihn aber an keinen Wechſel 

weiter denken, auch beſtaͤtigte ihn der Nach: 

folger ſeines Herrn in ſeinen Aemtern, ſo 

daß er dem Weißenfelſiſchen Hauſe, durch 

ſein ganzes uͤbriges Leben hindurch, bis in 

die 40 Jahre als Kapellmeiſter gedient hat. 

Endlich ſtarb er am 6. Febr. 1725, beyna⸗ 
he 76 Jahre alt. Was er an Opern an den 

Hof nach Braunſchweig geliefert hat, iſt 

nicht bekannt. Folgende aber von ſeiner 

Kompoſition ſind zu Hamburg aufgefuͤhret 

worden: 1) Der Wettſtreit der Treue. 2) 

Hercules. Erſter Theil. 3) Hereules. Zwey⸗ 
ter Theil. Alle drey im J. 1694. Folgende 

ſeiner Werke ſind nun noch gedruckt erſchie⸗ 
nen: 4) XII Sonate a V. e Cont. Op. 1. 

Nurnberg, b. Endter, 1687. 5) XII So- 
nate à V. e Viola da Gamba. Op. 2. 
Ebend. 1693. 6) Auserleſene Arien. Erz 
ſter Theil. Ebend. 7) Derſelben zweyter 


* 


nen Theil derſelben unter dem Titel: Aus⸗ 
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Theil. Ebend. Mattheſon kannte ei⸗ 


erleſene Arien, aus den dreyen Singſpielen, 
Flora, Cecrops und Procris. Nürnberg, 
1690. q. Fol., konnte aber nicht behaupten, 
ob dies einer der obigen beyden, oder ein 
neuer dritter Theil davon waͤre. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren Flora, Ceerops und Pro⸗ 
cris Opern, welche er fuͤr Braunſchweig 
oder Weißenfels geſchrieben hatte. 8) Lu⸗ 
ſtige Feld⸗Muſik, auf vier blaſende, oder an⸗ 
dere Inſtrumente gerichtet, zum Dienſt der 
an Hoͤfen und im Felde ſich aufhaltenden 
Hautboiſten. Ebend. Alſo eine jetzt ſoge⸗ 


nannte Harmonie-Muſik. Sie enthielt 6 


Ouvertuͤren mit ihren Suiten. 9) Muſi⸗ 
kaliſcher Seelenfriede, publieirer in Teut⸗ 
ſchen und Lateiniſchen Palmen, wie auch 
andern Texten, beſtehend: In zo Stücken 
a 3, Voce Sola, mit ı und 2 Violinen, 


theils obligat, theils aber beneplacito, 


meiſtens zu allen Zeiten zu gebrauchen, 
Gott zu Ehren, und dem Nechſten zur Ue⸗ 
bung der Gottſeeligkeit. Erſte Auflage. 
Nuͤrnberg, bey Endter, 1697. Zweyte bes 
richtigte Aufl. Ebend. und Leipzig, 1707. 
in Fol. N 


Kriegck (..) Violoncelliſt und Kam; 


mermuſikus, oder wie ihn Hr. Andere in 
ſeinem Verzeichniſſe von 1799 titulirt: 
Konzertmeiſter des Herzogs von Sachſen⸗ 


Meiningen, iſt geb. zu Bibra in Grabfeld, 


am 25. Juni 1750. Schon in feinem 6. 
Jahre verlor er ſeinen Vater, worauf ſich 
ſeine Mutter nach Meiningen wandte und 
ihn daſelbſt zur Schule hielt. Hier wurde 
er im 8. Jahre in das Singchor aufgenom⸗ 
men, und vom 12. bis zum 19. Jahre bey 
der Hofmuſik als Sänger und Violiniſt ge⸗ 


braucht. Als ſich drauf der Wunſch bey ihm 


regte, noch mehreres, auch außer Meinin⸗ 


gen, zu ſehen und zu hoͤren; nahm er als 


Muſikus Dienſte beym Landgrafen von 
Heſſen⸗Philippsthal, dem er, Zeit feines 


vierjährigen Dienſtes, zweymal nach Hol⸗ 
land zu folgen Gelegenheit fand. Das Gu⸗ 


te und Schöne, welches er auf dieſen Reiſen 


kennen lernte, erweckte in ihm eine Sehn⸗ 


ſucht nach mehrerem Genuſſe. Er nahm 
alſo ſeinen Abſchied, und ging nach Amſter⸗ 
dam, wo er ſogleich als erſter Violiniſt bey 
der Flaͤmiſchen Oper, unter der Direktion 
| I ar, es 


Kr i 
85 des din. Meig angeſtellt wurde. Kaum 
5 aber war ein Jahr verfloſſen⸗ als er die 


Dienſte des Marquis von Tailfair an⸗ 
nahm, welcher ſo eben nach Paris, ſeinem 


hatte er nun das Gluͤck, mit dem juͤngern 
Hen. Düport bekannt zu werden, und 
einige Stunden deſſen Unterricht auf dem 

ioloncell zu genießen. Bald darauf nahm 
0 u nicht nur Hr. Jarno wich in ſeine 
. mufkalſche Geſellſchaft auf, ſondern er 
u wurde auch noch zu mehreren Privatkon⸗ 
1 zerten in Paris gezogen. Auf ſolche Veiſe 


Er 


7 


genoß er das kunſtvolle Paris ganze Jahre 


lang; indem ihn ſein bisheriger Hert, bey 
WR ſeiner Abreiſe nach Verlauf des erſten Jah⸗ 
es, wieder jn die Dienſte des Comte de 
ö run Kanzi Laval empfahl. 
Endlich nahm er auch von dieſem Herrn Ab⸗ 


ied, um fein Vaterland wieder zu ſehen, 


x o er auch jogleich vom Herzoge von Mei⸗ 
\ men in die Hofkapelle aufgenommen 
ben Und wenn man auch von Meinin⸗ 
aus Hrn. Kri ie gck in Anſehung g feiner 
> innigen Bekanntſchaft mit ſeinem Inſtru⸗ 
I mente nicht volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren ließe; jo wuͤrde jeder Blick in eins feiner 
Konzerte doch von ſeiner außerordentlichen 
Kunſtfertigkeit zeugen. Seine geſtochenen 
Werke ſind bis hieher: IV Sonate p. Vo. 
5 con Basso. Op. 1. Offenbach, 1795. III 
va Concerti p. il Ve. c. accomp. Op. 2.3. 
Se 4. Ebend. von 1795 bis 1798. 
Kriegſtein (Melchior) lebte um 
. o zu Augsburg, und gab Braͤttels 
und Anderer Kompoſitionen im Druck her⸗ 
aus. Dieſe 
ne Formſchneider⸗Arbeit mehr, ſondern ſie 
besagen in bemeglichen Typen. ſ. Stet⸗ 
tens Ku S. 43. 
* 8 e Krifft (W. B.) — Diefer engl. 
12 ilettant eichnet ſich als ſolcher ganz be⸗ 
ders f owohl durch ſeine Fertigkeit im 
klavierſpiele, als durch ſeine Kompoſitio⸗ 
1 nen aus. Auch ſchraͤnkt er ſich in letzterer. 


8 


i ſchreibt in allen Stylen; Sinfonien fuͤr 
eſter, und ſogar das Stabat Ma- 


*. iſt noch ſeine Reiſe nach Deutſchland, auf 
N cher er ſich am 17. Febr. 1791 zu Ko⸗ 

blenz, vor dem daſigen Hofe, in einer Aka⸗ 
. ce d. Tonkünſtler. III. Th. 


gewoͤhnlichen Aufenthalte, abreiſte. Hier 


Tympano ad J 


ten waren damals ſchon kei⸗ 


1 2 nicht bloß auf Klavierſachen ein, ſondern er 


5 67 er in Muſik geſetzt. Merkwuͤrdig 
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demie mit ungetheiltem Beyfalle auf einem 


ſechsoktavigen Fortepiano mit einem Kon⸗ 
zerte von ſeiner Kom poſit tion hoͤren ließ. 
Auch die Sinfonie, welche zur Eroͤffnung 
der Akademie gegeben wurde, war ſeine Ar⸗ 


beit. Obgleich im J. 1793 zu London ſchon 


Op. 9. ſeiner Werke geſtochen war; ſo kann 
RR doch nur folgende wenige, außer dem im 

a. Lex. ſchon angezeigten, davon nennen: 
1) Siege of Quebec, a Sonata for the 
Harpsich. ien ee en. for aV. Vo. and 


1792. Fol. 2) III Son. f. the Harpsich. 
W. V. and Ve. Op. 9. Ebend. 1793. f. 
Muſ. Korreſpond. 1791. S. 11. 
Krimershoff (Johann Kihelm) 
prioilegirter Orgelbauer im Herzogthum 
Oldenburg ſeit 1801, geb. zu Duͤſſeldorf, 
bauete 1800, nachdem er vorher mehrere 
Jahre in Geſellſchaft gearbeitet hatte, ganz 
allein zu Oldenburg in die St. Lamberti⸗ 
kirche ein neues Werk von 47 Stimmen, 
fuͤr 4 Manuale von C, Cis bis k dreygeſtri⸗ 
chen, und ein freyes Pedal, von C, Cis bis 
d eingeſer ichen, mit s Baͤlgen, ro Fuß lang. 
Fuß breit, deren drey von 35 Graden 
Wind blos das Hauptmanual und Pedak 
mit Winde verſorgen. Nach dem Gutach⸗ 
ten der zur Uebernahme des Werks ernann⸗ 
ten Kunſtverſtaͤndigen, laͤßt ſich dies Werk 
faſt ſo leicht, wie ein Fortepiano, ſpielen. 
Die 4 Manuale kann man nicht nur ſaͤmmt⸗ 


lich, ſondern auch auf jede beliebige Art mit 


einander verkoppeln. Der Tom jeder Stim⸗ 
me entſpricht ihrem Namen und Charakter 
vollkommen. Auch fehlt es dem Werke nicht 
an Winde; ſo, daß das an e den Einſich⸗ 
ten und der Geſchicklichkeit des Hrn. Kr ie 
mershoff Ehre macht. — Da dieſe 
Nachrichten durch die Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. III. S. 529. nebſt der vollſtaͤndi⸗ 
gen Dispoſition des Wer ks bekannt gemacht 
worden find; fo mögen hier noch einige Erz 


innerungen, nach meiner Anſicht, uͤber dies 


Werk der neuern Zeit folgen. Wenn die 
Erfahrung lehrt, daß drey Manuale alle 


nur möglichen Veränderungen darbieten 
koͤnnen; ſo ſcheint das vierte nur angebracht 
zu ſeyn, um dem Organiſten den Gebrauch 


der drey uͤbrigen zu erſchweren, und dies 


um ſo mehr, wenn die Taſten ihre gehörige 


Länge haben. Sind ſie aber 9 ſo 
E hat 


— 


Libit. London, by Bland. 


\ 
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hat der Organiſt ein deſto ſchlimmeres 
Spiel. 2) So ſehr ein Werk durch Rohr⸗ 
ſtimmen erhoben und belebt wird, ſo ſchei⸗ 
nen doch 11 Rohrwerke nur dann nicht zu 
viel zu ſeyn, wenn ein Orgelbauer zur woͤ⸗ 


chentlichen Stimmung bey der Hand iſt. Es 


möchte ſonſt an das alte Sprichwort kom⸗ 
men: Schnarrwerke ſind Narrwerke. 3) 
Die 3⸗ und gfachen Cimbeln, noch außer 
den Mixturen, koͤnnten wohl wegbleiben, 
um des Gekreiſches nicht zu viel zu machen. 


4) Durch ein Pedalkoppel an ein Manual 


waͤren die 5 kleinern Stimmen im Pedale 
erſpart worden, und das Pedal haͤtte den— 
noch dabey gewonnen. 5) Auch die Poſau⸗ 
ne, 16 Fuß im Untermannale, ſcheint nicht 


am rechten Orte zu ſeyn. 


Kriner (Joſeph) wahrſcheinlich ein 
Tonkuͤnſtler zu Wien, von deſſen Kompoſi⸗ 
tion in Traegs Verzeichn. v. 1799 fol⸗ 


gende, doch nur in Mſt., angegeben werden: 


VI Quart. à 2 V. Viola e Ve. III Trios 


à 2 V. e Vc. Im J. 180 war er nicht mehr 


am Leben. 

Krochen Goh.) ſ. Groh. 

Kröbel (. Hein Or gelbaner, lebte um 
1794 zu Freyberg. 

von Kröner (ache) — ſtarb zu 
Muͤnchen, gegen das J. 1790. Er war 
nach Schubarts Urtheile ein angeneh⸗ 
mer Soloſpieler, nur zu taͤndelnd. Sein 
Bogen beruͤhrte nur die Spitzen der Sai—⸗ 
ten, und ſein Vortrag verlor durch das 
zu haͤufig angebrachte Tempo rubato. 

Krohn (“Caspar Daniel) Organiſt e an 
der Hauptkirche S. Petri und an der Tor 
hanniskirche zu Hamburg gegen 1790, hat 
von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 1) 
VI Sonaten fuͤrs Klavier, dem Andenken 
C. P. E. Bach gewidmet, nebſt Thema; 8 
über deſſen Namen, und feinem Bildriß. 
Hamburg. 2) VI kleine Sonaten fürs 
Klav. Hamb. in eigenem Verlage. 1787. 
g. 4. 3) VI periodiſche Klavier⸗Sonaten. 


Ebend. 4) Divertiſſement von 12 Varia- 


ionen fürs Klav. Über: der Liebe holdes 
Gluͤck empfinden. Ebend. Hr. Krohn 
laͤßt hie und da merken, daß er kein Fremd⸗ 
ling im Kontrapunkt und i in der kanonischen 

Schreibart iſt. g 

Kro m mer Bram) vormals Muſikdi⸗ 
rektor bey der Hauskapelle des . 


. 
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ſaltowitz zu Wien, wird nicht nut unter die 
vorzuͤglich guten Violinſpieler gezaͤhlt, ſon⸗ 
dern auch zu unſern beliebteſten Komponi⸗ 
ſten fuͤr dies Inſtrument, wie folgende in 
wenigen Jahren von ihm geſtochene und 
nachgeſtochene betraͤchtliche Anzahl von 
Werken beweiſet; als: Op. 1. III Violin⸗ 
quartetten. Paris u. Offenbach, 1793. Op. 

2. III Biolinduo’3. Offenb. 1793. Op. 3. 


TEL Wiifnebgter eg Ebend. 1793. Op-. 


4. III dergl. Ebend. 1794. Op. 5. III der⸗ 
gleichen. Ebend. und zu Augsburg, 1796. 
Op. 6. III Violinduo's. Ebend. 1796. 


Op. 7. III Violinquartetten. Ebend. 1797. 


Op. 8. III Quint. & 2 V. 2 A. e Ve. Ebend. 


1797. Op. 9. VII Variaz. à 2 V. Ebend. 
und zu Leipzig, 1797. Op. 40, III Vio⸗ 
linquartetten. Offenb. 1798. Op. 11. III 


Quint. à 2 V. 2A. e Vc. Ebend. 1798. 


Op. 12. Sinfon. à gr. Orch. Ebend. 1798. 
Op. 13. Quart. à Fl. V. A. et Vo. Ebend. 
1798. Op. 14. VIII Variaz. à V. et B. 
sur: A Schuͤßerl ꝛc. Ebend. 1798. Op- 
15. Sonate p. le V. et B. Ebend. und Wien 
b. Traeg, 1799. Op. 16. III Violinquar⸗ 
tetten. Wien, 1799. (Sind aus verſchiede⸗ 
nen ungedruckten, ſtark beſetzten Serenaten 
mit mehrern obligaten Inſtrumenten ar⸗ 
rangirt.) Op. 17. Quart. p. Fl. V. A. et 
B. Wien, b. Artaria. Desgl. Offenbach, 
1799. Op. 18. Concertino à Fl. Ob. V. 
concert. 2 A. 2 Cor. Vc. e B. „ 
1799. Op. 19. III Quart. p. 2 V. A. et 
B. Suite de l’Oe. ı6me. Offenb. 1800, 
auch Wien, b. Mollo. Op. 20. III Violin⸗ 
quartetten. 1802. Op. 21. II Quaxt. p. 
Clar. V. A. et B. Offenb. 1802. Op. 22. 
III Duos p. 2 V. Leipzig, bey Kuͤhnel. 
Op. 23. Quartett. p. 2 V. A. et B. 1802. 


Op. 24. III dergl. Offenb. Op. 2 5. III 


Quint. p. 2 V. 2 A. et Ve. No. 1. Offenb. 
Op. 26. III Violinquartetten. Offenbach. 


1802. Ueberdies noch ohne Numern. VI 
Duos p. 2 V. Livr. 1 et 2. Paris, 1800. 


VIVariat. p. un Violon. Wien, b. Koze⸗ 
luch. Uebrigens hat Hrn. Krommers 


Arbeit an Reichthum ungeborgter Ideen, 


Witz, Feuer, neuen harmoniſchen Wendun⸗ 
gen u. frappanten M odulationen innern Ge⸗ 
halt genug, um die Aufmerkſamkeit der Quar⸗ 
tetten⸗Liebhaber auf ſich zu ziehen und um 


ſich daran mit halten zu koͤnnen, wenn uns 


ein⸗ 


10 
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einmal in den Novitaͤten⸗Verzeichniſſen der 
. große Name Haydn außen bleiben ſollte. 
5 Und zweifelt man daran, ſo hat man Kro m⸗ 

mers Arbeit a ſchlecht ausführen 


. gehört, oder Karen waͤhrend dem Hoͤren 
E 


bey uͤbler Laune geweſen. Er ſoll aus Mah 
ren gebürtig ſeyn. Noch ſi ind von ſeiner Ar⸗ 
beit geſtochen worden: III Duos p. 2 V. 
Op- 35.1803. Sonata p. il V. c. ace di 
* Viol. IV Concertos p. le Violon. 
III [ Quatt. p. 2 V. A. et Vc. Op.34. Con- 
certo p- Clarin. Op. aß“ Gonsertine, 
Op. 38. n 
Kro 5 ach (Georg. Dies iſt der eigent⸗ 
liche Name des Boͤhmiſchen Komponiſten, 
0 40 welcher ſchon oben, unter Draudii la⸗ 
tiniſirtem Namen Cropatius vorgekom⸗ 
men iſt. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 
Kr 0 ö p. pr ash (W. ) Unter dieſem Na⸗ 
er men wurden 1802 im Intell. Bl. zur muſ. 
Zeit. als geſtochen angekuͤndigt: XII kleine 
Horn⸗ Duetten. Wahrſcheinlich iſt der obi⸗ 
ge oppe, a ſch damit gemeynt. N 
vonKruff t(Baroneſſe) — blüͤhete als 
vorzügliche Mujikkennerin und Klavier⸗ 
ſpielerin zu Wien ums J. 1796. Bis da⸗ 
hin hatte ſie ihre Kinder ſelbſt unterrichtet. 
De beyden Töchter, Catton und Juſti⸗ 
ne, die es bereits ſchon ziemlich weit im 
5 Klavierſpielen gebracht hatten, ſetzten nun 
1 ihre Kunſtübungen unter der Leitung der 
Fraͤulein Pa radies weiter fort. Der 
5 Sohn, Baron Nic. von Krufft, hinge⸗ 
N gen hatte ſchon ein PaarSahre früher Ver— 
Y ſchiedenes komponilt und herausgegeben, 
0 . geſtochen angeführt werden koͤn⸗ 
Wieder aus Lafontaines Erzaͤh⸗ 
lung, die arfe, fürs Klav. Wien, b. Eder, 
1800. 2) Variat. p le Clav. sur: DI 
Numi possenti, 5 Azur, Ebend. 1800. 
. le Pf. Op. 4. Wien, 1804. 
n der Mutter glebt auch ſchon das a. Ler. 
ie Nachrichten. 8 
Kr ug ( Ein Komponiſt gegen das 
1700, von deſſen Arbeit ſich noch vers 
he. hiedene Kompoſitionen in Peſt. unter 
Br nee Rah au ee bel 
{ Aa . % 1 \ 2 
Krug. 9 orgelhaner zu Halle i in un 
bern Zeitalter, hat im J. 178 1 an der Mer⸗ 
15 ſebueger . eine ſtarke Reparatur 
Bi 51 
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unternommen, dann 1783 in die Moritze 
kirche zu Halle ein neues Werk von 43 


Stimmen, für 3 Manuale, unter Aufficht 


des Hrn. Tuͤrk erbauet. Es enthaͤlt 
2700 Pfeiffen und hat, nebſt dem Chore, 


1634 Thlr. gekoſtet. ſ. C Senffs 


eee den 1784. 


Krug (.. ) Kantor in Nieder⸗ „Wildun⸗ 
gen im Waldeckiſchen 180 r, iſt ein Schuͤler 
des ehemaligen Muſikdir. Weimar zu 
Erfurt, von wo er an ſein Amt berufen wor⸗ 
den. Hier hat er es dahin gebracht, daß ein 
Orgel⸗ Poſitiv von 6 Regiſtern in die Schu⸗ 
le angekauft und Singepulte verfertigt wor⸗ 
den find, wo nun das Mildheimiſche 
Liederbuch fleißig in den Sin gſtunden ges: 
braucht wird, wobey fich denn immer mehe 
rere ſeiner Schuͤler im Stande befinden, 


die Orgel dazu zu ſpielen. Auch haͤlt dieſer 
Kantor ein kleines Privatkonzert. Ferner 


pflegt er, ſtatt der ſonſt gewoͤhnlichen Kir⸗ 


chenkantaten, Lieder aus dem neuen Wal⸗ 
deckiſchen Geſangbuche, welche er beſonders 


dazu in Muſik ſetzt, an Sonn: und Feſtta⸗ 
gen aufzuführen‘ wobey die Numer des 
Liedes für die Gemeinde ee an⸗ 


geſchrieben wird. N * 
Krug (Wilhelm Traugott) Mag. und 


Profefi or zu Wittenberg, nachher Profeſ⸗ 
ſor der Philoſophie zu Frankfurt a. d. Oder 
und zu Königsberg, und gegenwärtig- 
(1811) zu Leipzia⸗ geb. zu Radis bey Wit⸗ 
tenberg am 22. Juni 1770, hat im 3 ten 


Jahrg. der Leipz. mus. Zeit. S. 57. einen 


Aufſatz unter dem Titel eingeruͤckt: Einige 


Bemerkungen fiber Sprache und Gefang. 


Er hat in neuerer Zeit auch eine Aeſthetit 


herausgegeben. 

Kruiffts (Ian Perk) Organist an 
der reformirten Kirche zu Naarden in Hol⸗ 

land, hat, als im J. 1764 ſeine Orgel durch 


einen Blitzſtrahl unbrauchbar gemacht wor⸗ m 


den war, fie ſelbſt wieder zu Stande gez 
bracht. Sie enthält 18 Stimmen für 3 


Man. und ein wa DEM. f. Heß 


. 
Kr üg er (Jah.) f Em Sa 
Kruger (Johann Gottlob) — War 


Dr. und ord. Prof. der Medic. zu Halle, 


geb. daſ. am 15. Juni 1715. Außer dem, 
was ſchon im a. Ler. von ihm angeführt 


wird, 5 er auch ien De Orgeno 


musi- 


4 
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musico oculari, vom Farben⸗Clavezym⸗ 
bel, in Miscell. Berol. Tom. VII, 
Krumbhorn(Caſpar) zuletzt Orga⸗ 
niſt an der Peter-Paulkirche zuviegnitz, geb. 
daſ. am 28. Okt. 1 542, verlor ſchon im Britz 
ten Lebensjahre beyde elugen dur 0 die Blat⸗ 
teen und kurz darauf auch ſeinen Vater, ei 
nen daſigen Rathsverwandten. Sein 
Stiefvater, Namens Stimmler, den er 
hierauf erhielt, gab die Veranlaſſung, daß 
Krumbhorn gewoͤhnlich nur der blin⸗ 
de Stimmler genannt wurde. Als er 
heranwuchs „ ſchien er außerordentliche 
Neigung zur Muftk an ſich blicken zu laſſen, 
weswegen ihn fein Bruder, Barthol 
Krumbhorn, Paſtor in Waldau, dem 
damals beruͤhmten Knoͤb el, Muſikus und 
Komponisten in Goldberg, über Wer der ihn 
anfangs auf derßloͤte, dann auf der Violine, 
und enblich auf dem Klaviere unterwies. 
Dieſe Inſtrumente erlernte er mit ſolcher 
Begierde und trieb ſie mit ſolchem Fleiße, 
daß in kurzergeit ſeine Geſchicklichkeit, nicht 
nur im Spielen, ſondern ſogar auch im 


Komponiren, allgemein bekannt und ber 


wundert wurde. SogarChurfuͤrſt Au guſt 


von Sachſen hoͤrte davon, und ließ ihn nach 


Dresden kommen. Hier machte er dem 
Churfuͤrſten und dem ganzen Hofe ſo viel 
Vergnuͤgen, daß ihm der Churfuͤrſt auch 
ſeine Dienſte anbot, wenn er in Dresden 
bleiben wollte. Allein Krumbhorn 
ſehnte ſich viel zu ſehr nach ſeinem Vater⸗ 
lande und ſeinen Bekannten, als daß er ſich 
hierauf hätte einlaſſen koͤnnen. Vielmehr 
eilte er wieder zuruck nach Liegnitz, wo man 


ihm ſogleich nach ſeiner Zuruͤckkunft (er war 


erſt 23 Jahre alt) die Organiſtenſtelle an 
der Peter⸗Paulkirche uͤbertrug. Dieſem 
Amte hat er nun nicht nur ganze 56 Jahre 
hindurch wohl vorgeſtanden; ſondern er hat 
ſich auch in dieſer Zeit noch außerdem, theils 
durch die Bildung mehrerer guten Tonkuͤnſt⸗ 
ler, theils durch Öfteve Direktion des Colle⸗ 
gii muſici und endlich ſelbſt durch die Kom⸗ 
poſition vieler Stuͤcke, um die Kunſt und 
ſeine Vaterſtadt verdient gemacht, bis e ihn 
im 79. Jahre feines Alters, am 11. Juni 
1621 der Tod abfoderte, . Dr. Wah⸗ 

rendorffs Lignitziſche Merkwuͤrdigk. 

P. II. C. 3. p. 393. wo auch ſein Epita⸗ 
phium der Länge nach zu finden if, was 
aber nichts Neues enthalt, 


Kru 


1 


Hoforganiſt des Herzogs Georg e Ru⸗ 


dolph zu Liegnitz um 1600, hatte große 
Reiſen durch Böhmen, Mähren, Ungarn, 


Deutſchland und die Niederlande als Kuͤnſt⸗ 
ler gemacht, und ſtarb berühmt! am 14. April 
1617, nachdem er nur 31 Jahre gelebt hat⸗ 
te. ſ. D. Wahrendorffs Lignitz. Merk 
wuͤrdigk. P. I. Iib. 1. C. 2. P. 169. 
Krumlowsky (lohann) — Er 


war ein großer Kuͤnſtler auf der Viol dar 


mour, und hat ſich zwar lange zu Prag auf⸗ 
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gehalten, kam aber zuletzt in Churf. Dienſte, 


nach Dresden, wo er auch geſtorben iſt. Er 
war ein Boͤhme von Geburt. U Statist. v. 
Boͤhm. Heft XII. 

„Krumpholz (J. B.) — Dieſer 
große Kuͤnſtler war zu Slonitz in Boͤhmen 


geboren, und zuvor, ehe er nach Paris kam, 


3 Jahr in Dienſten beym Fuͤrſten Eſt e r⸗ 
ha zy, wo er ſich nicht nur nach Haydns 


Muſtern bildete, ſondern auch ſelbſt regel- 
mäßigen Unterricht in der Kompoſition bey 


ſelbigem nahm. Erſt dann kam er nach Pa⸗ 
ris, wo er ſo viele gute Schuͤler und Schuͤ⸗ 


lerinnen, unter denen ſeine Gattin mit Recht 


oben an ſtehet, gebildet und die Liebhaber ſo 
reichlich mit guten Harfenſachen verſehen 
hat, wie folgendes ſummariſche Verzeichniß 

ausweiſet. Die Art ſeines Todes, 1790, hat 


ſchon das a. Lex. bemerkt; die Urſache aber 


nicht. Sein Tod ſoll nämlich die Folge der 
Untreue ſeiner jungen von ihm zaͤrtlichſt gez 


liebten Gattin geweſen ſeyn, welche ihn ver⸗ 


laſſen und ſich in Geſellſchaft ihres jungen 
Liebhabers nach London geflüchtet hatte. 


In den feinem 14ten und Sten Werke 


vorgeſetzten Dedikations⸗Briefen handelt 
er von ſeinen neuen Erfindungen an der 
Harfe und von andern muſ. Gegenſtaͤnden. 
Seine Werke find, die im a. Let, angefihrr 
ten ungerechnet: XXXII Sonaten fuͤr 
Harfe, mit Begleitung einer Violin. Dieſe 
machen in ungleichen Lieferungen, die Op. 
1. 8. 12. 13. 14. 1 5. 16. 15. und 18. aus; 
alle zu Paris, letztere 3 aber auch zu London 
geſtochen. InOp. 16. und 17. kommen So⸗ 
naten en forme de Scene vor. VI große 
Konzerte fuͤr die Harfe, mit dem vollen Or⸗ 
cheſter, machen die Op. 4. 6. 7. und 9, aus. 
Eins derſelben hat Stora ce fürs Kla⸗ 
vier eingerichtet und zu London ſtechen en 
en. 


8 


* 
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— 
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‚Kru .Kuec 


1 ien. p- la Harpe, 2 v. Fl. 2 
155 et B. Op. 11. Paris. UDuos p. 2 
eee dont la seconde peut s’execu- 
ter sur le Pf. arranges en Sinf. concert. 
av. V. Fl. B. 2 Co:setB. Op 5. Paris. 
Marlbrock p. Ie Harpe. London, b. Corri, 


5 1296. LAmante abandonnee, Air pa- 


rodie er en frangais et en italien, sur PA- 
dagio de Oeuvre 14. pour la Harpe, 
av. „un Violon et B. ad lib. Paris. 
Krum pho 13 (Mad. ) des vorigen 
be aus Luͤttich gebuͤrtig, ſoll in der 


Kunſt, die Harfe zu ſpielen, nicht nur alle 


„übrigen ihres Geſchlechts, ſondern auch alle 
jetzt lebenden Virtuoſen auf dieſem Inſtru⸗ 
mente uͤbertreffen. Sie bluͤhete zu London 


in den Jahren, von 1790 bis 1800, wo ſie 


3 65 Inſtrument in eben ſo hohes Anſehn zu 


bringen gewußt hat, als es vorher von ih⸗ 
rem Gatten in Paris geſchehen war. We⸗ 


gen ihres aͤußerſt zarten Spiels ſoll ſie ihr 


Inſttument zur wahren Aeolsharfe um⸗ 
e 4 5 
Krumpke (. . ) ein Orgelbauer zu 


15 Breslau, verfertigte 1701 das Werk in der 


N 


daſigen Katharinenkirche, von 14 Stim⸗ 
men, für 2 Man. und Ped. mit 3 Bale gen. 
4 Breslauer Nachr. v. Org. S. 9. 
Kruna nder (Peter) Hof, Organist 
zu Holſtein ums J. 1690, gehoͤrte damals 
Auer die fertigſten Spieler, ſowohl in Ab⸗ 
ſicht der Fuͤße, als der Hände, f. » rinz 
iſtor. Kap. 12. 6:38. 


25 Kruſe (..) Opernregiſſeur bey der 


* 


» . 


45 * Kuba ſch(. 2 — 


e Schauſpieler⸗ Geſellſchaft 
in Schwediſch⸗Pommern, ums J. 1796, 
wild als ein tuͤchtiger und ſteißiger Mann 
geſchildert, deſſen Kompoſitionen den Ken; 
ner befriedigten, ſo wie ſein herzlicher Ge⸗ 
ſang den Nichtkenner entzuͤckte. Er hatte 


in demfelben Jahr für fein Theater mit 


Beyfalle geſetzt: 1) Choͤre zum Schauſp. 
e Lodbrock. 2) Volksgluͤck, Vorſp. 
beym Friedensſchluſſe. 3) Geſaͤnge zum 
Schauſpiel Trennung. ſ. Gothaiſch. 
Theat. Kalend. 1797. S. 217. 
ſtarb gegen 1 780 in 
ſeinem Vaterlande und gewoͤhnlichen Auf⸗ 
enthalte, der Oberlauſitz, in den duͤrftigſten 
Umſcaͤnden. Ru 

Kuchar Johann) 2 Direktor des ita⸗ 
linen Opernorcheſters und Organiſt an 


ſeinem Verzeichniſſe mit an. 
lich aber iſt es dieſe Kleinigkeit nicht allein, 
was dieſer wuͤrdige Dilettant geſchrieben 
hat. ſ. Jahrbuch der Tonk. S. 38. 
Kuff ſtein (Graf von) ſ. den vorherge⸗ 


worden, hatten 1794 n die Zahl des 


E u d 
der Stiftskirche S Strahof zu Prag, ums 9. 


Kuh 38 


1796, iſt ein Schuͤler von Seger, und 


wird ſeit dem Tode dieſes großen Meiſters, 
wegen der Kunſt, mit der er die Orgel be⸗ 


handelt, der zweyte Seger genannt. Dies 
iſt aber nicht ſein einziges Verdienſt. Er iſt 


auch Meiſter auf der Harmonika und dem 
Fortepiano. 


no. Eben ſo viel Achtung hat er 
ſich auch als Komponiſt mehrerer? Opernſtuͤ⸗ 


cke, Ballette, Orgelkonzerte und Fugen und 
anderer brillanten Kammerſachen zu erwer⸗ 


ben gewußt. ſ. Jahrbuch der Tonk. S. 123. 
Im J. 1800 hatte er die Direktion der 


Operngeſellſchaft aufgegeben. 


Kudoffsky (.. .) Fagottiſt in Dien⸗ 


ſten des Markgrafen, Chriſtian Lud⸗ 


wig von Brandenburg, zu Berlin, aus 


dem Magdeburgiſchen gebuͤrtig, wurde 


ums J. 173 0 unter die groͤßten Virtuoſen 


ſeines Inſtruments gezaͤhlt. Walther. 


Kuefſtein (Graf von) bluͤhete zu Wien 


als Freund und Beſchuͤtzer der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte, beſonders aber der Tonkunſt, ums J. 


1796. Er gehoͤrte daſelbſt unter die erſten 


Violinſpieler in Abſicht der Kunſt und des 


Gefuͤhls. Ueberdies beſaß er außerordent⸗ 


Aufführung der Oper A xur im Auerſpergi⸗ 
ſchen Palaſte wahrhaft erwieſen haben ſoll. 
Traeg fuͤhrt auch eine Gallopade filrs 
Klavier von deſſen Kompoſition in Mſt. in 
Wahrſchein⸗ 


henden Artikel. 

Ku gelmann (Johann) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderts zu Koͤnigs⸗ 
berg in Preußen, von deſſen Arbeit noch 


verſchiedene Kirchenkompoſitiouen (Augs. 


burg, 1540 gedruckt) in der Churf. Biblio⸗ 


thek zu Muͤnchen aufbewahrt werden. * 


Kuhn (Ant. L.) — Da feine im a. Ler. 


angeführten Werke nicht zu Paris, ſondern 
zu Mannheim erſchienen ſind; ſo moͤchte es 
auch wohl mit ſeinem Aufenthalt zu Paris, 

wenigſtens um 178 5 nicht allzu richtig ſeyn. 


Seine Klavierſachen, von denen aber mei⸗ 
nes Wiſſens nichts in Frankreich geſtochen 


Sten 


s 


liche Talente und befondere Stärke im Anz 
führen großer Muſiken, welches er bey der 


poniſt zu Hirſchberg in Schleſien, wurde 
noch im J. 1793 in den Berlin. muf. Zeit. 
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Kuh‘ Ku 
sten Werke erreicht. Ich kann aber nur 
folgende anfuͤhren: 1) III Klavierſonaten 
mit V. Op. 5. Mannheim. 2) Petites Piè- 
ces p. le Clav. Op. 7. Ebend. 3) Dergl. 
Op. 8. Baſel. 

Kuhn. Organiſt und e 


geruͤhmt. Nach fruͤhern Schleſiſchen Nach⸗ 


richten, hatte er ſchon 1789 aufgehört zu 
ſchreiben. 


* Kuhn au (Johann) — Das von ihm 


ſelbſt durchgeſehene und verbeſſerte Mſt. 


der Disput. de Triade Harmonica hatte 


Mitzler mit in Polen, und verſprach es, 


wenn er wieder nach Deutſchland kaͤme, mit 


Anmerkungen in den Druck zu geben. Be⸗ 


= 


kanntermaßen iſt dies aber nicht geſchehen. 
Uebrigens findet man noch „Kuhnau's 
von ihm ſelbſt beſchriebenesdeben,“ im XII. 
Stuͤck der Novorum Litterarior. Lips. 
1722. Auch ſtehet ſeine Biographie im zten 
Bande von Chriſtoph Ernſt Siculs An- 
nalium Lipsiensium Sect. XVI. 


Kuͤchenthal (Johann Georg) ein Or⸗ 


ganiſt zu Nordhauſen ums J. 1700, hat 


ſich durch verſchiedene Klavier- und Orgel⸗ 
ſachen, doch nur in Mſt. bekannt gemacht. 
; Ich ſelbſt befige unter dem Namen Ku⸗ 
henthal ein Praͤludium und eine Fuge, 
mit Pedal, womit wahrſcheinlich derſelbe 


gemeynt iſt. Walther. 
Kuͤchler (Johann) Fagottiſt in der 


Mainzer Kapelle 1790, hat nach dem Go⸗ 


1792. VI dergl. Op. 


thaiſch. Theater-Kalend. von 1792, im. 
vorhergehenden Jahre das Singſp. Az a⸗ 
kia in Muſik geſetzt. 8 
Küffnerl. — — per jüngere, hat ſchon 
ſeit geraumer Zeit Wien wieder verlaſſen, 
indem gegen 1786 Verſchiedenes von ihm zu 
Paris geſtochen wurde. Auch wird er ſchon 
ſeit 1793 zu London unter die beſten daſigen 
Klavierſpieler gezählt. Von feinen gefto: 
chenen Werken koͤnnen folgende genannt 
werden: VI Sonat.p. le Clav. Paris, 
2. u. ſ. w. bis Op. 9. 
1788, alle zu Paris bey Le Duc. Op. 3. 
darunter find Violinquartetten. 
Kuͤffner (Johann J ‚akob Paul) — 


Unter dieſem Namen führe Traeg in ſei⸗ 


nem Verzeichn. Wien 1799 noch eine So- 
nate à 4 mains geftochen an. Es iſt dies 


3 Kui 1140 


der im a. Lex. bereits angefuhee vormalige ’ 


Organiſt an der Walpurgiskirche zu Nuͤrn⸗ 


berg und nachmalige Hofeembaliſt des Fürs“ 


ſten von Taxis, wo er aber nie Kapellmei⸗ 
ſter war. Folglich iſt er auch der Vater des 
vorhergehenden. 

Kuͤh (Lorenz) Mufikdirektor 1 
zu Hamburg ums J. 1770, hat unter an⸗ 
dern Werken auch das Oratorium: La Pas- 
sione di Gesu Christo von Meta ſt a⸗ 
ſio, in Muſik geſetzt und am 22. Maͤrz deſ⸗ 
ſelben Jahres oͤffentlich und mit Beyfall 
aufgefuͤhrt. ſ. Hillers Nachricht. Band 
IV. S. 124 


Kuͤhn 0 Andreas) Kantor und Schul⸗ ö 


kollege zu Winzig in Schleſien ums Jahr 
17 80, geb. daſelbſt am 19. Januar 1730, 
hat außer andern nicht hieher gehörigen 
Druckſchriften auch herausgegeben: Sing⸗ 
gedichte uͤber die Sonn- und Feſttagsevan⸗ 
gelien, verfertiget und in Muſik gebracht. 
Breslau, 1768. 8. Sit alſo Dichter und 
Komponiſt zugleich. 5 

Kuͤhn au (Johann Chriſtoph) — Das 


* 


Choralbuch dieſes fleißigen Mannes, wo⸗ 


von am Ende ſeines Artikels im a. Lex. noch 


die Rede war, gehörer zu den vollſtaͤndigſten 


und reichhaltigſten, die wir beſitzen, und un⸗ 


terſcheidet ſich von allen übrigen nicht nur 


durch die Angaben der Provinzial⸗Abwei⸗ 
chungen, ſondern auch insbeſondere durch 
die loͤbliche Anzeige des Komponiſten der 


Melodie, da wo er auszumachen geweſen iſt, 


oder doch wenigſtens des Alters deſſelben. 
Daß die bisherige Vernachlaͤßigung dieſer 


Anzeige in den Ehoralbuͤchern nichts weni⸗ 


ger als gleichgültig iſt, haben die Hrn. 


Schriftſteller, welche in der Geſchichte des 


Kirchengeſangs gearbeitet haben, z. B. ein 
Heerwage n, leider nur zu ſehr empfun⸗ 


den. Deſto mehr Dank gebuͤhrt Hrn. Kuͤ h⸗ 


nau, daß er hierdurch die Bahn gebrochen 


hat; wahrscheinlich hat ihm auch hierzu 


Kirnbergerdie Veranlaſſung gegeben, a 
der mit den Kompoſitionen der vergangenen 
Jahrhunderte fo vertraut und bekannt war, 


als mit denen aus dem gegenwaͤrtigen. Was 
mir von alten Choral⸗Komponiſten vor⸗ 


kommen ſollte, werde ich treulich in gegen⸗ 


waͤrtigem Werke beybringen. Andere mds 


gen ein gleiches thun. Vielleicht kommen - 
wir dan am Ende zu einem Choralkompo⸗ 
niſten⸗ 
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elenden zeichniſſe, das einigermaßen eine 


ſen haben. Die harmoniſche Begleitungi in 


Ki nber ger her, oder iſt wenigſtens un: 
ter deſſen Aufſicht verfertiget worden. Ue⸗ 
N inrichtung und Beſchaffenheit des 
Ganzen überhaupt findet man eine recht gu⸗ 
te und mit Einſicht verfaßte Rezenſion in der 
muſ. Korreſpondenz 1792. S. 41— 47. 
Der Titel deſſelben iſt folgender: Vierſtim⸗ 
mige alte und neue Chor algeſaͤnge, mit Pro⸗ 
vinzial⸗ abweichungen. Berlin, im Verlage 
des Autors, 1786. 230 S. g. 4. Deſſel⸗ 
EN ben zweyter Theil. Ebend. 1790. 274d. 
g. 4. Die darin vorkommenden neuen Me; 
1 lodien ſind von C. P. E. Bach, Quanz, 
Kuüͤhnau, Gattermann, Harſow, 
0 Doles, Hiller, Levit, Rex, Kol⸗ 
be, Boletz und Roͤtſcher. Choralvor⸗ 
ſpiele für die Orgel und das Klavier. Ge: 
. ſammelt und herausgegeben, von ꝛc. Ber⸗ 
lin, ohne Jahrzahl, aber 179 1. 64 Seiten. 
Dieſe Vorſpiele ſind theils vom Herausge⸗ 
ber und theils von Kir n berger, Scha— 
4 le, Vierlin g, C. P. E. Bach, Har— 
ſo w, H. Leo Haßler, Gattermann 
und Ole y. Noch finde ich in Meyns 
Muſ. Verzeichn. 1797 angeführt: Kuͤh⸗ 
. nau's einige neue vierſtimmige Choral⸗ 
5 1 welches ein Nachtrag zum Choral⸗ 
uche zu ſeyn ſcheint. Er ſtarb zu Berlin, 
als Muſikdirektor und Kantor an der Drey⸗ 


— a 


ee nt 
— 
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. war 1735 im Mansfeldiſchen geboren. 
Kuhn el (Ambroſſius) bis zum Jahre 
4 he Organiſt an der Churf. Hofkapelle zu 
Leipzig, errichtete im naͤmlichen Jahre, nebſt 
dem nun verewigten Kapellmeifter, F. A. 
18 offmeiſter, gemeinſchaftlich zu Leipzig 
1 die ſeitdem unter der Firma: Bureau de 


1 ge bekannte Kunſthandlung. Die⸗ 


ſe Verbindung erhielt ſich aber nur bis 
15 1805, da Herr Kuͤhnel die Handlung 
ganz allein uͤbernahm, und Hr. Hoffmei⸗ 
ſter nach Wien zuruͤckkehrte. Seinem 


loblichen Kunſteifer, ſeiner Einſicht in die 


1 
75 
* 
1 


% Tonwiſſenſchaft, feinem Geſchmacke und 


‚feiner Kenntniß mehrerer Inſtrumente ha⸗ 
8 ben wir eine Menge für das Kunſtſtudium 


9 er 83 in korrekten e zu 


# ! 


—— 


Vergleichung mit dem aushaͤlt, was wir be⸗ 
reits von den Dichtern derſelben aufzuwei⸗ 


; dieſem Choralbuche ſchreibt ſich noch von 


{ 4 faltigkeitskirche, am 13. Okt. 1805, und 
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1 z. B. J. Seb. Bachs Werke für 


Orgel und Klavier; eine Sammlung von 


Haydns Violinquartetten; desgleichen 
von Mozarts Violinquartetten und 


Quintetten und Klavierwerken; ferner 
Ueberſetzungen und weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen der meiſten Schulen des Pariſer 
Muſikkonſervatoriums, nebſt mehreren 
deutſchen Originalſtudien, als 1) fuͤr den 
Geſang: Righini' 8, u 
ni's, und die Pariſer Geſanglehre; 2 2 

fuͤrs Klavier: die Schulen von Clemen⸗ 
ti, J. B. Cramer, Pleyel und 


Schicht, und von A. E. Muͤller; 3): 
die Werke über Generalbaß und Harmonie 


von Albrechtsberger, von Catel, 
und von Marpurg uͤber die Fuge; 4) 
fuͤr die Violine: die Schulen von Rode, 
Kreutzer und Baillot, von Leop. 
Mozart, Benda und Fiorillo; 5) 
die Violoneellſchule von Baillot, Le vaſ⸗ 
ſeur, Catel und Baudiot; 60 fuͤr die 
Flöte: Devienne's, desgleichen Hu⸗ 
gots und Wunderlichs Schulen; 
7) fuͤr die Guitarre: Bornhardts, 
Guth manns und andere Schulen. Ue⸗ 
berhaupt aber enthaͤlt ſein neueſter Katalog 
von 19 12, im größten Folio, auf 10 Sei⸗ 
ten, die Anzeige einer Menge der herrlich? 
ſten Originalwerke aller Art, fuͤr Geſang 
und alle Inſtrumente, von Beethoven, 
Cher ubini, Clementi, Eberl, 
Mich. und Joſ. Haydn, Himmel, 
einen Mozart, A. E. Muͤl⸗ 
ler, Neukomm, Paͤr, Righ int, 
A. und B. Romberg, Spohr, Spon⸗ 
tini, Tom aſchek, Wanhal, u. ſ. w., 
welche ſich durch ſchoͤnen, deutlichen und kor⸗ 


rekten Stich ee und wenigſtens 


in dieſer Hinſicht ohne Probe aufgefuͤhrt 
werden können. — Zwar könnten Manche 
ſelbſt dieſe Vorſicht in der Wahl der Kunſt⸗ 
werke, und dieſe Sorgfalt bey ihrer Ausſtat⸗ 
tung zur bloßen Maaßregel, Kaͤufer an⸗ 
zulocken, herabſetzen. War denn aber das 
auch bloße kaufmaͤnniſche Spekulation, 
als Herr Kuͤhnel die Ausgabe dieſes 


neuen Lexikons uͤbernahm, deſſen Verlags⸗ 


koſten mehrere große Buchhandlungen nicht 
zu uͤbernehmen wagen wollten? Wenn 
ſich hier Herr Kuͤhnel der Ehre und 
des Andenkens der Kuͤnſtler⸗ 

Aa weit 
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welt annahm; ſo geſchah es offenbar, 


einzig und allein aus wahrer und aͤchter 
Kunſtliebe und reinem Kunſtpatriotis⸗ 
mus; Eigenſchaften, welche ihn uͤber alle 
Bedenklichke iten erhoben, ſo daß er dies 
ſeltene Werk dem denkenden Kunſtliebha⸗ 
ber der gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Zeit, 
auf eine dem Gegenſtande wuͤrdige Art, in 
die Haͤnde gab. Und jo möge, wer nur je: 
mals Vergnuͤgen oder Nutzen aus dieſem 
Werke ſchoͤpft, es dieſem Kunſtfreunde dan⸗ 
ken! — Dieſer Kunſteifer, verbunden mit 
Rechtſchaffenheit, und beſonders mit Kennt⸗ 
niß von der Güte der mancherley muſik ikali⸗ 
fen Inſtrumente, vornehmlich der For te⸗ 
piano's, von denen in ſeiner Handlung 
beſtaͤndig ein großer Vorrath von mehreren 
Banarten, von den vorzuͤglichſten Wiener 
und andern Meiſtern, bereit ſtehen, hat ihm 
das Zutrauen der Kenner und Liebhaber 
der Muſik erworben. 

Kuͤhnel(Auguſt) — Er hat von ſei⸗ 
ner Arbeit ſtechen laſſen: Sonaten oder 
Partien für eine und 2 Violdagamben nebſt 
dem Generalbaſſe. 1698. Fol. Mehrere 
ſeiner Werke befinden ſich noch im Muſeum 
zu Caſſel, wo er von 1695 bis 1700 ſtand. 

Kuͤhn el (Johann Michael) ein Lauter 
niſt und Violdagambiſt, war anfangs am 
Preußiſchen Hofe zu Berlin, hierauf 1717 
an; Hofe zu Weimar, wo er das Praͤdikat 
als Sekretaͤr erhielt, und endlich beymFeld⸗ 
Marſchall Flemming zu Dresden in 
Dienſten. Von hier wendete er ſich nach 
Hamburg, wo er eine ungewiſſe Zeit priva⸗ 
tiſirt hat und vermuthlich auch geſtorben iſt. 
Gegen 1730 hat er von ſeiner Arbeit ſtechen 


laſſen: Sonates, a Let 2 Violes de Gam- 


be. Amſterdam, bey J. Roger. N 

Kuͤhnſius (B. 0 niche Kü hſius, 
wie im a. Lex. verdruckt ſtehen geblieben iſt. 
Mit allem uͤbrigen, was daſelbſt noch von 
ihm geſagt wird, hat es ſeine vollkommene 
Richtigkeit. Nur hatte ich anzumerken 
vergeſſen, daß Hakius und Kuͤhnſius 
dieſe Diſſertation gemeinſchaftlich haben 
drucken laſſen. Denn fo ſchreibt Matthe—⸗ 
ſo n, der ſie in Händen hatte, S. 32 r. ſei⸗ 
nes Mithridats: „W. G. Hakius und 
B. Kuͤhnſius, ein Paar gelehrte Cauto⸗ 
res und Organiſten in Berlin, was dieſe un⸗ 
ter L. J. Schlicht, de admirandis Mu- 
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sices effectibus haben drucken laſſen, kan 
man daſelbſt nachſehen.“ Und ſetzt hinzu: 
„Ich habe eine betraͤchtliche Anzahl dieſer 


Art Diſſertationen geſammelt, die den we⸗ 
nigſten Gelehrten bekannt ſeyn werden; 


auch kaum dem Namen nach. Es ſtehet 


aber bisweilen in ſolchen kleinen Schriften 
vieles, das man in großen umſonſt ſucht.“ 


| 9 


Kümmel (Bernhard Christoph) Pre⸗ 
diger 1301 zu Beſenrode im Hohnſtein 


ſchen, vorher Rektor zu Hedemuͤnden ſeit 
1796, privatiſirte vorher als Kandidat der 
Theologie beynahe 10 Jahre lang zu Muͤhl⸗ 
hauſen, von wo er unten verzeichnete Wer⸗ 
ke zum Drucke befoͤrderte. Ums J. 1796 
war er einer der drey Kandidaten, welche 
der Stadtrath zu Goͤttingen, nach dem Ab⸗ 
leben des daſigen Kantors Ruh dorf, an 

deſſen Stelle erwaͤhlte, deren jeder zur Pros 
be über einerley Poeſie ein kirchenſtůck nebſt 


einem 4ſtimmigen Choral ſetzen mußte. 


Der Hr. Muſikdirektor Weimar zu Er⸗ 


furt, dem der Rath dieſe drey Probeſtuͤcke 
zugeſchickt hatte, um ihn ſein Gutachten dar⸗ 


über fällen, und das Beſte darunter waͤhlen 
zu laſſen, erkannte zwar Hrn. Kümmels 
Kompoſition fuͤr die vorzuͤglichſte; beſonde⸗ 
re Verhaͤltniſſe brachten es aber dennoch da⸗ 
hin, daß er dieſe Stelle nicht erhielt. Seine 
gedruckten Sachen find: x1) Iſaak Maus 
Gedichte mit Melodien fuͤrs Clavier. Leipz. 
2) VI Clavierſonaten fuͤr angehende und 
fertige Spieler. Ebend. 1788. 3) Fuͤr Ge⸗ 
fang und Spiel. Caſſel, 1796. Enthält rr 
Lieder nnd 1 Romanze mit / Variationen. 
Im J. 1799 ſoll er wieder eine Sammlung 
Lieder angekündigt haben. 4) Muſtkaliſche 


Feierſtunden. ir Heft. zr Heft wurde 18027 


angekündigt. 

Kuͤmmel (Johann Valentin) ein Ju⸗ 
ſtrumentalkomponiſt bluͤhete zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts, wahrſcheinlich zu 
Hamburg. Nach dem Titel ſeines hier fol⸗ 
genden Werks ſcheint er bey ſeinem Leben 
Mehreres herausgegeben zu haben; denn 
dies folgte erſt nach ſeinem Tode und war 
betitelt: Neuer Muſikaliſcher Vorrath in 


Suiten fuͤr Hoboen und Hoͤrner. Hamburg, 


1714. Walther. 
Kuͤrzinger (Jon. Franz Tab) Pr 
nennt ſich auf folgendem Werkchen: Hoch⸗ 


fuͤrſtl. Hoch⸗ und Teutſchmeiſteriſcher Ca- 


1 7 4 


Iris 1 "Kur. 


46 


„ belmeiſer zu Mergentheim in Franken. 


= Das Buch hat den Titel: Getreuer Unter: 
richt zum Singen mit Manieren, und die 
Violin zu ſpielen. Augsburg, bey Joh. Jac. 
5 Lotter, 1763. 95 
richt in 4. Von S. 1 52. handelt er in 

Frag und Anwort von der Singkunſt. 

Dann von S. 53 — 71. vom Violinſpie⸗ 


len und liefert zugleich für beydes kurze le ⸗ 


bungsſtuͤcke. Den uͤbrigen Raum von S. 

72—95. füllen Erklärungen der noͤthig⸗ 

ſten zunſtwoͤrter. ſ. Grub er 8 Beträge, 
5 ee .©.29. 


Kuͤrzinger (Paul) Sohn des vorher: | 


gehenden gegenwareig (1807) Muſikdirek⸗ 
ter bey einer Erziehungsanſtalt; Zu Wien, 
geb. zu Wuͤrzburg ums J. 1760, war von 


ſeinem Vater fuͤr die Rechtsgelahrtheit be⸗ 


ſtimmt, welche er auch nach allen Theilen 
abſolvirt hatte. Da aber ſein Vater bey 


deſſen vorzuͤglicher Anlage zur Muſik nicht 


unterließ, ihn auch in dieſer Kunſt gruͤnd⸗ 
lech zu unterrichten; ſo brachte es theils die 
er heftige Neigung des Sohnes, theils auch 
die Aufmunterung vornehmer Gönner end⸗ 
lich dahin, daß er die Jurisprudenz auf⸗ 


A und ſich gänzlich der Muſik widmete. 


Er kam darauf nach München in das Churf. 
Baieriſche Orcheſter, wo er bald ſolche Fort 


ſchritte machte, daß er noch im naͤmlichen 


Jahre ſeiner Anſtellung ſchon eine Operette, 

i „die Gräfin, mit ſo vielen Beyfalle in Mu: 

ſik ſetzte, daß ſie in kurzer Zeit mehrmals 

5 nach einander gegeben wurde. Er wuͤnſchte 
er nun mit feinen erlangten Talenten ſeinem 

% Vaterlande zu dienen, und kam deswegen 
wieder nach Wuͤrzburg zuruck. Neid und 
19 Mißgunſt vereitelten aber bald dieſe gute 
Abſicht, und noͤthigten ihn, fein Gluͤck in 


Ran zu ſuchen, wo er auch ſogleich 


in der daſigen Kapelle als Hofmuſiker mit 
einem angemeſſenen Gehalte angeſtellt 
wurde. Durch ſeinen Fleiß und Dienſteifer 
ii erwarb er ſich auch hier ſo viel Zutrauen bey 
ſeinem Hofe, daß ihm die Kompoſition der 


bee aufgetragen wurde, welche zur 


Feyer der Gegenwart Kaiſer Joſephs II. 
zu Regensburg aufgefuͤhrt werden ſollte. 
Auch dieſes Auftrags entledigte er ſich ſo 
ehrenvoll, daß der Kaiſer, dieſer raffinirte 
Kunſtkenner, nicht nur ſelbſt mehrere Stuͤ⸗ 
cke davon auf dem Klaviere dirigirte, ſon⸗ 


7 


zeiten ohne den Vorbe⸗ 


Chemnitz. 
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dern ihm auch eine angemeſſene Stelle ver⸗ 
ſprach, wenn er ſich nach Wien wenden 
wollte. Dies geſchah, und er erhielt daſelbſt 
obige Stelle, welcher er ſeitdem mit vielem 
Fleiße, zum Nutzen ſeiner Zoͤglinge, vorge⸗ 
ſtanden hat. Seine Kompoſitionen ſollen 
durchaus planmaͤßig geordnet, und mit ei⸗ 
ner gluͤcklichen Miſchung von Geniezuͤgen 


und kontrapunktiſchen Kuͤnſten bearbeitet 


ſeyn. Mehrere trefflich gearbeitete Kirchen⸗ 
ſtuͤcke ſollen ſich darunter beſonders aus⸗ 


zeichnen. Von Opern werden ihm, außer 


der oben genannten Gräfin, noch in den 
Theaterkalendern zugeſchrieben: 2) Die 


Illuminazion; aufgef. zu Wien 1792. 3) 
Robert und Kaliſte. Ebend. 1794. Außer 


dieſen ſind von ſeiner Arbeit, nach den Ver⸗ 


zeichniſſen der Muſikverleger, geſtochen: 


4) VI Lieder für das Klavier. Wien, bey 
Kurzbeck, 1789. 5) XII deutſche Taͤnze 
fuͤrs Klav. welche im Redoutenſaale zu 
Wien aufgefuͤhrt worden. Wien und Darm⸗ 
ſtadt, 1792. 

Kuͤtte (Saar) von Waſſertrüdingen 
im Anſpachiſchen gebuͤrtig, lebte um die J. 
1574 bis 1586, und war der erſte Profeſſor 
der Muſik und zugleich Kantor und Muſik⸗ 


direktor bey der Akademie zu Altdorf. Nach 


der Zeit wurde er Diakonus zu Woͤhrd, wel⸗ 
ches Amt er aber freywillig verlaſſen und 
ſich nach Augsburg begeben haben ſoll. 

SeineBefchichte iſt in tiefes Dunkel gehuͤllt, 
und wird ſelbſt in Wills Nuͤrnberg. gel. 
Lex. ziemlich verworren erzaͤhlt. 

Kummer (.. einFagottiſt aus Dres⸗ 
den, ließ fi) 1799 Zu Leipzig hoͤren, und 
wurde wegen ſeiner Fertigkeit und ſeines au⸗ 
genehmen Tones unter die vorzuͤglichſten 
Meiſter dieſes Inſtruments gerechnet. ſ. 
Muſ. Zeit. 1799. S. 42 8. Von ihm find bey 
Kuͤhnel verlegt: 12 Pieces p. 3 Bassons. 
Oe. 11. 

Kunſt mann (J. G0 Kaufmann in 
Sein Eifer fuͤr die Tonkunſt, 
ſeine Kenntniß der Kompoſition und ſein 
braves Klavierſpiel zeichnen ihn unter den 
Kunſtfreunden ruͤhmlichſt aus. Eine Sin⸗ 
fonie von ihm wurde in Leipzig mit Beyfall 
aufgefuͤhrt. Von ihm find 1811 beyBBreit⸗ 
kopf und Haͤrtel geſtochen: 6 Quadrillen 
fuͤr Orcheſter. g 


Kun te se 3 5 ein voreficher ol, 


geb. 
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geb. in Boͤhmen, lebte lange Zeit in Prag, 


wo er ſich beym Grafen Buquois in Dien⸗ 
ſten befand. Nach der Zeit hat er eine 


Schulmeiſter⸗Stelle auf dem Lande erhal⸗ 


ten. Er hat mehrere Konzerte fr fein In⸗ 
ſtrument geſchrieben, welche ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke und ſeiner Kenntniß Ehre machen, 
von denen aber nie etwas gedruckt worden 
iſt. ſ. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. Die 
Zeit ſeiner Bluͤthe ſcheint in die Jahre von 
1750 bis 70 zu fallen. 
Kuntz. ſ. Kunz. 

Kunz. Vergl. Cunz. a 

Kunz (Thomas Anton) — wird zu 
Prag, wo er lebt und geboren iſt, bey ſeinen 
Talenten als Komponiſt, auch unter die be⸗ 
ſten Klavierſpieler gezaͤhlt. Im J. 1799 
fuͤhrte er zu Prag die Kantate: „Die ihr des 
unermeßlichen Weltalls,“ welche Mozart 
fuͤrs Klavier geſetzt hat, mit vollem Orche⸗ 
ſter, wozu er die Stimmen ausgeſetzt hatte, 
mit vielem Beyfalle auf. Mehr aber, als 
durch dies alles, ſcheint er ſich durch feine Er⸗ 
findung des Orcheſtrion einen Namen in der 


Muſikwelt gemacht zu haben; auch ſcheint 
er ſelbſt einen vorzuͤglichen Werth auf 


dies Werk zu legen. Dies Inſtrument, wel⸗ 
ches im Aeußerlichen einem Flügel gleicht, 
nur daß der Kaſten ungleich hoͤher iſt, ſoll 
der Muſik eines vollen Orcheſters ſehr nahe 
kommen, das Crescendo und Decrescendo 
auf eine hinreißende Art ausdrucken und 
ein Meiſterſtuͤck im Mechanismus u. in der 
Zuſammenſetzung ſeyn. Es hat 21 Regi⸗ 
ſter zu folgender Dispoſition: 1) Fortepia⸗ 
no von F bis dreygeſtr. a. 2) Lautenzug. 
3) Hebel zur Dämpfung. 4) Koppeln zum 
Floͤtenwerk. 5) Floͤte 4 Fuß. 6) Dulcian 
gedeckt 12 Fuß. 7) Salicet, gedeckt 2 Fuß. 
8) Viola da Gamba 8 Fuß. 9) Sifflöt ger 
deckt, 2 Fuß. ro) Floͤte offen 8 Fuß. 11) 
Hohlfloͤte vom eingeſtrichenen o bis dreyge⸗ 
ſtrichen a, 8 Fuß. 12) Fagott 12 Fuß. 13) 
Waldhorn, s Fuß. 14) Klarinett oder Ho: 
boe zum Einſetzen, 8 Fuß. 15) Pedal von 
C, 16 Fuß, 25 Taſten. 16) Lautenzug des 
Pedals. 17) Pedalkoppel in die Lade des 
Orgelwerks. 18) Sanfter Tremulant. 
19) Schweller. 20) Pedabperſtaͤrkung. 
21) Sperrventil. Dies alles wird durch 
zwey Klaviere und Pedal in Bewegung ge⸗ 


ſetzt, wozu aber, wie er ſelbſt geſteht, auch 
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bey dem ſonſt geſchickteſten Virtuoſen, eine 


beſondere Voruͤbung in dem Gebrauche und 


der Verbindung der Stimmen und dem 
verſchiedenen dazu noͤthigen Vortrage ge⸗ 


hoͤrt. Die Erfindung dieſes Inſtruments 


ſchreibt ſich vom Jahre 1791 her. Seitdem 
er aber dasjenige, was er damals verferti⸗ 
get hatte, abgegeben hat, iſt in den Jahren 
von 1796 bis 98 wieder ein neues und un⸗ 
gleich vollkommneres fertig geworden. So 
glaͤnzend und uͤberraſchend aber auch im⸗ 
mer die Wirkung dieſes Inſtruments ſeyn 


mag ſo bleibt es doch, wie alle uͤbrigen mit 
Pfeiffenwerk verbundenen Fortepiano's, 


ein muͤhſeliges Geſchaͤft fuͤr den Beſitzer, 
es beſtaͤndig in brauchbarem Stande zu er⸗ 
halten, wenn man bedenkt, daß bey jeder 
veraͤnderten Temperatur im Zimmer das 
Saitenwerk, z. B. bey mehrerer Kälte, im 
Tone ſteigt, indeß, aus der nämlichen Urſa⸗ 
che, das Pfeifenwerk im Tone ſinkt. Und 
ſo umgekehrt bey der Waͤrme. Eine aus⸗ 
fuͤhrlichere Beſchreibung dieſes Inſtru: 
ments giebt er ſelbſt, S. 8 8. des I. Jahrg. 
der Leipz. muſ. Zeit. Die wiederholten Ver⸗ 
ſuche im Inſtrumentenbaue brachten ihn 
1799 auch auf die Erfindung eines Bogen⸗ 
klaviers oder Bogenfluͤgels, welcher aber 
von den Vorſchlaͤgen und der Manier der 
Hrn. Chladni und Meyer merklich 
abweicht. Sein Inſtrument naͤmlich hat 
65 Taſten, vom Contra F, bis zum drey⸗ 
geſtrichenen a. Dieſe Taſten brauchen 
kaum beruͤhrt zu werden, um den Ton zur 
Anſprache zu bringen, deſſen Staͤrke und 
Schwaͤche uͤbrigens ganz vom mehreren 
oder mindern Drucke des Fingers abhaͤngt. 
Auch die Mechanik und Bewegung des Bo⸗ 
genrahmens iſt viel einfacher und leichter, 
als an den bisher bekannten Inſtrumenten 
dieſer Art. Seine eigene Beſchreibung da⸗ 
von findet man im zten Jahrg der Leipz. 
muſ. Zeit. S. 475. Sein Pygmalion iſt 
1781 zu Prag gedruckt worden. Seitdem 
hat er noch herausgegeben: 2) III Geſaͤn⸗ 
ge fuͤr das Clavier. Prag. 4. 3) XXIV 
deutſche Lieder mit Klavierbegleitung. Leip⸗ 
zig, bey Breitkopf, 1799. Bey den ver⸗ 
ſchiedenen Anfuͤhrungen dieſer Lieder findet 


man ſeine Vornamen bald mit C. A., bald 


mit L. A. und an einem dritten Orte, mit 
J. A. angedeutet, wodurch das Lexikon 
— Fi bey⸗ 
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1 8 um ein Paar Artikel reicher ge: 
worden waͤre. 
Kunze (C. H.) Muſitlehrer und In⸗ 
b ſt zu Heilbronn, hat fol: 
gende Werke von feiner Arbeit ſtechen laſ⸗ 
ſen: 1) XII Pieces p. 3 Cors. 1793. 2) 
VI Sa 
1793 j mehrere auch vollſtimmig. 3) III 
Duos a 2 Flag eolets. Liv. 1. 1796. 4) 
VI Trios pour 3 Cors. Liv. a. Heilbronn, 
1800. 5) III Quatuors p. Cor, V. A. et 
99 Op. r. Offenbach, 1880. 
Kunz en (Friedrich Ludwig Aemih⸗ — 
gegenwärtig Königl. Dauͤniſcher Kapellmei⸗ 
ſter zu Kopenhagen, geb. zu Luͤbeck ums J. 
NE 763, einer unſerer vor trefflichſten Kuͤnſt⸗ 


* 
er 5 


ler, ſey es von Seiten feiner Kompoſition, 


eines Klavierſpiels, ſeiner Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft oder ſeines Herzens; hat dennoch meh⸗ 
rere Jahre mite einem widrigen Schickſale 
er bis ſelbiges endlich, gleichſam 
ch feine Verdienſte gewonnen, ihn auf 

ie fo ehrenvolle Weiſe belohnt hat. Mit 

4 Pas trete ich aber diesmal zuruͤck, um 


einen Mann fur mich reden zu laſſen, der 


0 ſech bey feinem Leben ſo viel Anſpruͤche auf 


die allgemeine Hochachtung erworben hat, 


ich meyne den Kapellmeiſter Schulz, wel⸗ 
cher mir kurz vor feinem Tode noch folgende 
1 biographiſche Nachrichten von Hrn. Kun⸗ 
zen eigenhaͤndig entworfen und zugeſchickt 
hat. Ohne nun ein Wort in dieſem Aufſa⸗ 
be, der dem Herzen feines Verfaſſers fo viel 


Ohre mache, zu veraͤndern, ſelbſt feine eige⸗ 


n nicht, in der er erzaͤhlt, werde ich 


. 
mittheilen und dasjenige, was ich in meinem 
bereite vorher verfaßten Artikel noch etwa 
Lewerkenem 

©. hulz iſchen Nachrichten anhängen. 


„Kunzen, ſeit 1795 Kapellmeiſter in 


un lichem Fleiße viele ſowohl theatraliſche 
s geiſtliche Muſiken geſchrieben, die mei⸗ 


t ohngefaͤhr 36 Jahr alt ſeyn. Er ſtudirte 
um 17 784 in Kiel, und lebte viel mit dem 
Profe a mer, wo ich ihn perſoͤnlich ken⸗ 
nen lernte und oft Gelegenheit hatte, fein 
fertiges Klavierſpielen, ſchnelles Notenle⸗ 

x e brillantes und ec e Fantar 


A 


. * 


mmlungen von Taͤnzen f. Klav. 


ien Aufſatz ohne einige Unterbrechung 
es finde, am Schluſſe der 
Kopenhagen. hat von der Zeit an mit er⸗ 


a ausgefuhrt und mit großem Bey⸗ 
ufgefuͤhrt worden find. — Er kann 


; Kun 180 
ſiren, ſeine gründlichen Einſichten in die 


Kompoſition, die er ſich durch eignen Fleiß 
erworben hatte, ſeine Ausarbeitungen man⸗ 


cherley Art, mit einem Worte, fein großes 


Genie zu bewundern. Bey meiner Ankunft 
in Kopenhagen 1787 fand ich ihn daſelbſt. 
Es hatte ihm nicht gluͤcken wollen, die erſte 
Akkompagniſten⸗Stelle bey der Kapelle zu 
erhalten. Er blieb deſſen ungeachtet da, weil 
ein angenehmer Zirkel von Freunden, zu 
denen ich auch gehörte, ihn an Kopenhagen 
feſſelte. Er nutzte ſeine Zeit, ſich im⸗ 
mer mehr in der Kompoſition feſtzuſetzen, 


ſtudirte fleißig Partituren, und komponirte 


verſchiedene Gelegenheitemuſiken, i in denen 


ein groͤßerer Aufwand von Kunſt und Fleiß 
hörbar war, als man in ſolchen Muſiken ge: 
woͤhnlich zu ſuchen und zu finden pflegt. 


Sein erſter theatraliſcher Verſuch war die 


Oper Holger Danske von Baggeſen, 
die 1790 unter meiner Direktion auf dem 
Nationaltheater aufgefuͤhret und mit geo⸗ 


ßem Beyfall aufgenommen wurde. In 
dieſer Oper, wo das Pathetiſche, das Em⸗ 
pfindungsvolle mit dem hohen und niedrig 
Komiſchen abwechſelt, legte Kun ze n ſchon 

einen Beweis ab von ſeinem richtigen Ur⸗ 
theil und Gefühl, von ſeiner Kenntniß des 


Theatereffekts, und von ſeiner fruchtbaren 


Erfindung. Ein ſolcher Verſuch ließ den 
künftigen Meiſter ahnden. Da ihm aber in 


Kopenhagen die Ausſichten zu einer feſten 


Stelle verſchloſſen war en, und das Informi⸗ 
ren ihm ſehr laͤſtig ward; entſchloß er ſich, 
ſein Gluͤck in andern Gegenden zu verſu⸗ 
chen. Er ging auf mein Anrathen nach Ber⸗ 
lin, wo Reichardt ihn mit offnen Armen 
aufnahm, und alles Moͤgliche that, ihm den 


dortigen Aufenthalt leicht und nutzbar fuͤr 


die Kunſt zu machen. Seine Begierde zu 
arbeiten war Urſache, daß er ein Singſtuͤck 
von einem dortigen Akteur in Muſik ſetzte, 
das aber wegen des geringhaltigen Textes 
bey der Aufführung kein Gluck machte. 
Kun zen fand bald nachher Gelegenheit, 


als Muſikdirektor mit 900 Gulden Gehalt 


bey dem neuen ſtehenden Theater in Frank⸗ 
furt a. M. angeſtellt zu werden. Dieſe 
Stelle gewaͤhrte ihm den Vortheil, daß er 
aufs genaueſte mit dem Genie Mozarts 
in deſſen Singſtuͤcken bekannt ward, mit 
Lem f ſich das ſeinige bald innig verwebte. 
Die 
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Dieſem Vorbilde arbeitete er nun mit ſo Soͤnnichſen, 1790. 152 Seiten. gr. q. de 
gluͤcklichem Erfolge nach, daß, als er etliche 2) Die Weinleſe. Oper in 3 Akten, fürPrag 
Jahre nachher, ebenfalls als Muſikdirektor 1793 geſchrieben. Fuͤrs Klav. geſtoch. 1798. 
bey der Schauſpielergeſellſchaft in Prag, 3) Hemmeligheden, (das Geheimnis) 
ſein „Winzerfeſt“ auf das dortige Theater Oper, fuͤr Kopenhagen 1756. 4) Lieder mit 
brachte, das Prager Publikum es mit dem Begleit. des Klav. Zürich, b. Naͤgeli, 1794. 
lauteſten Beyfalle aufnahm, ohngeachtet fol: 5) Hymne auf die Harmonie, Poeſ. von 
ches ſo ſehr durch die Mo zart ſchen Sing⸗ Gerſtenberg, mit einer Vignette von 
ſtuͤcke verwoͤhnt war, daß in langer Zeit Lips,. Klav. Ebend. 1794. 6) Die Auf: 
kein anderes dort hatte aufkommen koͤnnen. erſtehung, Oratorium von Thom. Tha a⸗ 
Um dieſe Zeit ohngefaͤhr war es, ols ich we- ru p; zur Partitur aus dem Daͤniſchen 
gen Kränklichkeit um meine Entlaſſung in überfegt, von C. F. Schmidt v. Phi 
Kopenhagen anhalten mußte; und da der ſeldek, welche Ueberſetzung im Junius⸗ 
König es mir anheimſtellte, einen Nachfol⸗ ſtuͤck des deutſchen Magazins von 1796. 
ger zu ernennen, flug ich Kunzen vor, No. 7. eingerückt iſt. 7) Ein zweytes Ora⸗ 
der nun der dortigen Kapellmeiſterſtelle zur torium von Tha a rup, daͤniſch; deſſen 
Satisfaktion des Hofes und des Kopenha⸗ Titel noch nicht bekannt iſt. 8) Drageduk- 
gener Publikums mit Ehren vorſteht. ken, daͤniſche Oper. 1797. 9) Iokeyen, 
Schade nur, daß die trefflichen Werke, die Desgl. 1797. fo) Erik Ejegad, eine gro- 
er dort ausarbeitet, in Deutſchland nicht ſo ße daͤniſche Oper. 1798. 1 1) Halleluja der 
bekannt werden, als ſie es verdienen. Er iſt Schoͤpfung, von Baggeſen, daͤniſch, und 
mit einer Zucherini, einer ſehr braven von Schmidt v. Phiſeldek ins Deut⸗ 
Saͤngerin, verheyrathet, die ſowohl auf der ſche uͤberſetzt. In Partitur gedruckt, Co⸗ 


Frankfurter, als Prager Buͤhne als erſte penhag. und Hamburg, 1798. 212 Seiten. 


Saͤngerin engagirt war.“ So weit nach Desgl. in Partitur und auch fuͤrs Klavier. 
Schul zens Handſchrift. Der Holger Zuͤrich, b. Naͤgeli, 1800. 12) Naturens 
Danske wurde zu Kopenhagen vom Fe⸗ Röst. (Die Stimme der Natur.) Daͤniſche 
bruar bis zum Junius des 1789. Jahres Oper 1799. 13) Oſſtans Harfe; große 
mit immer gleichem Beyfalle angehoͤrt. deutſche Operette, in 3 Akten, 1799. Noch 
Zugleich arbeitete der Kapellm. Schulz, ungedruckt. 14) Hymne auf Gott, von 
durch deſſen großmuͤthige Bemuͤhungen Schmidt v. Phiſeldekz in Muſik ge 
eben dies Stuck aufs daſige Theater gekom⸗ ſetzt von ꝛc. Zuͤrich, b. Nägeli, 1 800, iſt nur 


men war, ununterbrochen am Hofe zu fürs Klavier. Hymne a Dieu, paroles de 


Kunzens Beſten, um ihn für Kopenha⸗ C. F. Schmidt ete. Paris, b. Viguerie, 
gen zu behalten. Aber umſonſt; Ku nzen ans 15) Trauerkantate auf Kapellm. 
ſah ſi ſich genoͤthigt, im Julius 1790 zu Ber Schulz's Tod, 1800 zu Kopenhagen im 
Yin ſein Glück zu ſuchen. Wie fehr auch hier Konzerte fuͤr die Tonküͤnſtlerwittwen, (das 

ſeine Talente geſchaͤtzt wurden, und wie ſehr eben dem Verſtorbenen ſeine Entſtehung zu 
es ſich insbeſondere der Hr. Kapellm. Rel⸗ verdanken hatte,) aufgeführt; wobey Sl 


chardt angelegen feyn ließ, ſelbige an da; ‚ fämmelichen Mitglieder der Königl. Ka⸗ 


ſigem Hofe geltend zu machen, davo n findet pelle in Trauer erſchienen. 16) Cantate zu 
man eine ruͤhrende Erzählung in der Ber⸗ Feyer des neuen Jahrhunderts, für die daͤ⸗ 
lin. muſ. Monatsſchr. S. 23. Folgende niſche Hofkirche, (für welche der Kronprinz 
feiner theils gedruckten, theils noch unge⸗ ihm eine goldne Uhr verehrte) 18 . 17) 
druckten Werke, unter welchen er auf ein Die Heimkunft. Eine daͤniſche Oper, zu Ko⸗ 
Oratorium ſelbſt den größten Werth legt, penhagen 1 80² zum erſtenmal aufgeführt. 
kann ich nun noch nennen: a 18) Der Eroberer und der Friedensfuͤrſt. 

a) Fur den Geſang: t) Holger Eine daͤniſche Kantate, aufgeführt 1802 zu 
Danske, oder Oberon; eine daͤniſche Kopenhagen ; für welche er vom Kronprin⸗ 


Oper in 3 Akt. Klavierausz. mit unterge- zen eine goldne blau emaillirte Doſe zum 


legter deutſcher Ueberſetzung herausgege- Geſchenk erhiet. 
ben von C. F. Cramer. Copenhagen, bey d) Für Orcheſter: D owert nach 
dem 


N 
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dem Theme der nee Zauberflöte. No. 
3. Leipzig bey Kuͤhnel. 
5 c) Klavierfachen. 19 v Sonar 
N einen fürs Klavier. Berlin, 1792 gedr uckt. 
8 7 e . Variazionen über: 
x ne Wein; ie er mit 


e 


in 255 fire eig aeg in ſeinem Ver⸗ 
5 chniſſe an. Doch koͤnnten dieſe auch von 
Thom. Anton Kunzen ſeyn, da kein Vor⸗ 
1 . dabey bemerkt ift. p 
% a ungen (Johann aul) — trat zu 
Ende des 1747 ne noch als Mitglied 
Mitzle 3 muſ. Societaͤt. ſ. Mitz⸗ 
lere Biblioch. B. IV. S. 107. Erſt im 
N wurde er vom Schlage gerührt, 
rauf er 1781 ſtarb. Vergl König 8. 


Kuppl er (Yoann Georg) Er iſt 
ein und Lehrling von dem beruͤhmten 
eee und ſtand mit S de r 
zu gleicher Zeit zu Augsburg in der Lehre. 
Er iſt auch beſonders geſchickt, alte Fluͤgel in 
Fortepians's umzuwandeln und die fehlen⸗ 
den Taſten daran bis zur fuͤnften Oktave zu 
Segen., 2 ertigt er die . 


a 


| en be eG 8 9 
neh ei een e, wurde 
ſchon 1796 daſelbſt für die vortrefflichſte 
und angenehmſte Klavierſpielerin; gehalten. 
Ver ge rer Fertigkeit i in beyden 
Ho fie jede Paſſage mit Deut⸗ 
che et, Mernigkeit und Präcijion zu hoͤren 
zu geben. Ueberdies lieſt fie gut, und hat ſo 
ein außerordentliches Gedaͤchtniß, daß ſie 
Symp 55 oder andere große Stucke, 
8 gefallen, nur ein paarmal braucht 
gehort zu haben, um ſelbige ſogleich auf dem 
Fortepiano genau nachzuſpielen. Dieſen 
m: 0 em Selen 


* 


23 


* 
8 


Kur Kyh 18 
. a yon n gehuldiget, indem er ihr ſeine 
große Klavierſonate, Oeuvre game, auf 
dem Titel derſelben zugeeignet hat. Viel⸗ 
leicht war es dieſelbe, durch deren meiſter⸗ 

haften Vortrag ſie ſich 1799 ſo großen Bey⸗ 
fall erwarb. Ueberdies erklaͤrte ſie auch der 
verſtorbene Daube 1797 für eine der 
Wiener Komponiſtinnen. 


Kurzweil C..) ein Inſtrumentel⸗ 
komponiſt um 1799, wahrſcheinlich zu 
Wien. Von ihm führt Traeg in ſeinem 
Verzeichniſſe folgende Stuͤcke, alle in Mſt. 
an: 1) eine Orcheſter⸗Sinfonie. 2) Ein 
Conzertino für obligate Violine und Clari⸗ 
nette mit dem uͤbrigen Orcheſter. 3) Ein 
Violinkonzert. 4) Ein Bratſchenkonzert. 
50 Ein Violoncellkonzert. 6) Ein Terzett 
fuͤr Clarinette, Viole und Fagott. Im J. 
1806 war er nicht mehr am Leben. 


Kuttnohorſky (Johann Nepomuk) 
zuletzt Chorregentauf dem Prager Schloſſe 


und in der Benedikts⸗Kirche auf dem Hrad⸗ 


ſchin zu Prag, geb. daſelbſt, war der Sohn 
Veits Kuttnohorſky, welcher als einer 
der vor: refflichſten Tenoriſten an der daſt⸗ 
gen Metropolitankirche im J. 1771 ſtarb. 
Dieſer hielt ſelbſt den Sohn zur Muſik an, 
welcher anfangs an der Metropolitankirche 


und bey Maria de Victoria Tenoriſt wurde 


und hierauf obige Stellen f r ſtarb 
aber ſchon 178 1 am hitzigen Fieber. Unter 
ſeinen hinterlaſſenen Kompoſitionen wer⸗ 
den II Meſſen und VIII Sinfonien ange: 
fuͤhrt, welche man mit Beyfall aufgenom⸗ 
men hat. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 
Kuzzi (Anton Joſeph) ein Komponiſt, 
1796 zu Petersburg, iſt ein Schuͤler von 
dem verſtorbenen von Dittersdorf, 
bey dem er, auf Koſten des Grafen Sobek 
aus Koſchentin, die Kompoſition ſtudirte, 
und es darin ſehr weit gebracht haben ſoll. 
Er hat Sinfonien und Konzerte fuͤr alle 
Inſtrumente nicht nur, ſondern auch einige 
Opern, als „Belmont und Konſtanze,“ 


und mehrere deutſche und ehen u 


komponirt. 
Fei e ſ. Wund 
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Lab adens (...) Biefer franzoͤſiſche 


Tonkuͤnſtler hat gegen das J. 1797 heraus 


gegeben: Nouvelle methode pour ap- 


prendre! à jouer du Violon et a lire la 


Musique. No. ſ. Meyn s Muſikverz. 
No. 1. S. 109. wenn der Name nicht da⸗ 
ſelbſt verdruckt iſt. 

Labarre(L. I) Violiniſt im Orche— 

ſter der großen Oper zu Paris ums 
1 800, iſt ein Schuͤler von Viotti, und 
hat von ſeiner Arbeit bekannt gemacht: III 
Duos conc. p. 2 Violons. Op. 1. Liv. 
1. Paris, 1800. III dergl. Liv. 2. und 
III dergl. Liv. 3. 1802. 

La Barre (Trille) ein Guitarriſt zu 
Paris und Komponiſt für ſein Inſtrument, 
nennt ſich Professeur et Compositeur 
de Musique auf ſeinen Werken, deren er 
ſeit 1790 ſchon mehrere durch den Stich 
bekannt gemacht hat. Folgende koͤnnen da⸗ 
von genannt werden: 1) Nouvelle Me- 
thode pour la Guitarre, a l’usage des 
personnes,qui veulent apprendre sans 
maitre. Oe. 7. à Paris, 1793. 
das ausfuͤhrlichſte Werk über dieſen Gegen: 
ſtand. Seine Stimmung der Guitarre iſt 


e. B. g. d. a. 2) Recueil pour laGuitar- 
re, ou Legons graduelles faciles pour 
perfectionner les Ecoliers, qui ne 
chantent pas. Oe. g. à Paris, 1794. 3) 
Etrennes de Guitarre, ou recueil des 
plus. jolies romanc. et couplets qui 
aient paru dans l'année 1787, suivis 
d’uneSonate avecViolon oblige, et au- 
tres pieces, par etc. Op. 2. Paris, b. 
Baillon, 1788. 

Labat (. ) wahrſcheinlich ein jetzt 
lebender Tonkuͤnſtler zu Paris, von deſſen 
Arbeit II Violinquartetten erſt zu Paris 
bey Imbault, und darauf 1793 zu Offen⸗ 
bach geſtochen worden ſind, als Op. 1. 

Labes (. . ) Violiniſt beym National: 
theater; Orcheſter zu Berlin, iſt ein Bruder 
von Chr. Franz Labes, Tenorſaͤnger bey 
eben dieſem Theater, und ſoll 1798 bereits 
viele und mitunter ſehr gute Violinduo's, 
Trio's und Quadro's u. dergl. geſchrieben 
haben. 


Jahr 


Jahren noch die Hoboe beygefuͤgt wurde; 


Vielleicht 


herum, bis Strasburg und Baſel, und fand 


*La aBorde . Borde. EHER 

Lacher (Joſeph) Kapellmeiſter im 
Reichsſtift Kempten, und Virtuoſe auf dem 
engliſchen Horne, geb. zu Hauſtetten bey 
Augsburg am 5. Nov. 1739, war von ſei⸗ 
nem Vater, einem Dorfmuſikanten, der die 
Hoboe und Klarinette zwar nur nach dem 
Gehöre, aber dennoch gut blies, ſchon vom 
zten Jahre an zu gleicher Beſchaͤftigung 
angehalten. Mit der Violin wurde der An⸗ 
fang gemacht, welcher bey zunehmenden 


und auf beyden Inſtrumenten brachte es 
auch der Sohn bald ſo weit, daß er den Va⸗ 
ter bey allen ſeinen Aufwartungen kraͤftig 
unterſtuͤtzen konnte. Dies Geſchaͤft ſchien 
aber dem jungen Lacher in die Laͤnge fuͤr 
ſeine Kraͤfte zu geringe. Er wuͤnſchte in der 
Kunſt weiter zu kommen, und kaufte ſich 
deswegen einen Auszug aus Mozarts 
Violinſchule, woraus er die Exempel unab⸗ 
laͤßig übte. Und da er ſich nach gerade auf 
der Violine maͤchtiger fuͤhlte; ſo hielt er ſich 
nun zum Stadtmuſikanten in Augsburg. 
Auch kaufte er ſich ein Fagott, und uͤbte dies 
Inſtrument ſo fleißig, daß er es bald mehr 
als nur mittelmaͤßig ſpielen konnte. Hier⸗ 
auf trat er als Baſſoniſt in Dienſte des 
Kaiſerl. N Migazziſchen Infanterieregiments 
zu Inſpruck, wo er das Gluͤck hatte, an ei⸗ 
nem daſigen Arzte und geſchickten Dilettan⸗ 
ten, Namens Gerſtner, welcher die 
Kompoſition beym Kapellmeiſter Ca m⸗ 
merlocher zu Mannheim ſtudirt hatte, 
nicht nur einen Freund, ſondern ſogar einen 
Lehrer in den Grundregeln zur Komposition 
zu finden! Drey Jahre darnach verließ er 
den Regimentsdienſt und begab ſich wieder 
nach Augsburg, wo ihm Giulini eine 
Stelle im daſigen Domkapitel⸗Orcheſter 
verſchafte. Nach zwey Jahren unternahm 
er eine Virtuoſen⸗Reiſe in dortiger Gegend 


R m ůmm ͤœum:0 — rr 


zuletzt in der Kapelle des Grafen von Köͤ⸗ 
nigsegg zu Aulendorf Dlenſte. Dieſe ver⸗ 
wechſelte eraber nach 3 Jahren mit aͤhnli⸗ 
chen beym Feldmarſchall zu Atſchhauſen, 
wo er ** nach 3 Jahren ER den uͤbri⸗ 
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gen Gliedern der Kapelle entlaſſen wurde. 
Da nun eben im Stifte Kempten eine mu⸗ 


8 a vorſiel; fo trug er ſeine Dien⸗ 


wurden, und die er im J. 1790 bereits 11 
Jahre lang zur Zufriedenheit feines Fuͤrſt⸗ 


ſehen hatte. Außer feinem Studium des 
engliſchen Horns, welches er mit Fagott⸗ 
griffen als Meiſter zu ſpielen weiß, außer 
ſeinen Bemühungen, feine theoretiſchen 
Kenntniſſe durch die Schriften eines Rie⸗ 
0 pe l, M arpurg und Vogler zu erwei⸗ 
tern, und außer den Lehrſtunden, welche er 
auf des Abts Befehl an 7 Knaben auf 
Blasinſtrumenten geben mußte, hatte er 
ſich auch ſehr viel mit der Kompoſttion be⸗ 
ſchaͤftiget, und viel fuͤr Inſtrumente geſchrie⸗ 
ben, beſonders Konzerte fuͤr den Fagott, 
die Hoboe, das engliſche Horn, die Klari⸗ 
nette und Violine, desgleichen Quartet⸗ 
ten, Quintetten und Oktetten fuͤr beſagte 
Inſtrumente. Ueberdies hat er auch „Em⸗ 
ma und Edgar,“ ein Duodrama, für den 
Geſang in Muſtk geſetzt. Von allen dieſen 
iſt aber bisher noch nichts gedruckt worden. 
. Muſ. Korreſpond. Auguſt, 1799. S. 45. 
Lachnith (Anton) — Dieſer fleißige 
Komponiſt iſt ein Prager von Geburt, und 
hatte ſeinen erſten Aufenthalt in Zweybruͤ⸗ 
cken wahrſcheinlich ſchon gegen 1780 mit 
ee wo er noch gegenwaͤrtig 
799) mit Recht als Kuͤnſtler in vorzuͤgli⸗ 
cher Achtung ſteht. In ſeiner Jugend war 
er ein ſeltener Klariniſt. Nichts deſto weni⸗ 
ger wurde er auch unter die guten Violin⸗ 
und Klavierſpieler gezaͤhlt. Dem Klavier 
ſcheint er ſich auch weiterhin zu Paris ganz 


7 


19 
n 


Es 


15 


¶ſchaftlich ein Werk über die Klavier⸗Appli⸗ 
katur geſchrieben und daſelbſt herausgege⸗ 
ben, dem man im daſigen Konſervatoire den 
Vorzug zuerkannt hat, daß die Zoͤglinge in 
elbigem darnach unterrichtet werden ſoll⸗ 
zen. Der Titel und zugleich Inhalt deſſel⸗ 
pen iſt folgender: Nouvelle méthode, 
ou Principe general du doigte pour le 
forte-piano, suivie d'une oollection 
1 e 

avec le doigte, encommencant par les 
wur aises jusqu’aux plus difficiles, ter- 


— 


ſte an, welche auch ſogleich angenommen 


abts, unter oben gemeldetem Charakter, vers 


gusſchließend gewidmet zu haben. Ganz 
uerlich hat er mit L. Adam gemein⸗ 


ette de tous les traits possibles 


Lace 


mine par un dictionnaitede passages 
aussi doigtes,tires des auteurs les plus 
celebres, par L. Adam et Lach- 
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ni t h. à Paris, 1798. Seine praktiſchen 
Werke hatten gegen dieſes Jahr ſchon die 
15. Num. erreicht, wovon hier VI Violin⸗ 
quartetts, Op. 7; VI Klavierkonzerte, 
Op. 9. und ro; VI große Sinfonien, Op. 


11. und 12; XII konzertirende Klavier⸗ 
trio's mit Violin, Op. 14. und 15, alle zu 


Paris geſtochen, nur angeführt werden Eins 
nen. Ungleich groͤßer iſt aber die Anzahl 
ſeiner fuͤrs Klavier arrangirten und zum 


Stich beförderten Sinfonien, Ouvertuͤren 
und Operetten anderer Komponiſten. 
Bey Kuͤhnel in Leipzig find geſtochen: 


a) Premieres Legons et 38 Pieces 
agréables (Handſtücke mit Applikatur) 


de tout genre par gradation, le tout 


doigté, p. Pf. à l'usage des eleves du 


Conservatoire de Musique, p. Adam 


et Lach nit h. b) Airs de Danses de 


diverses nations: Turque, Russe; 


Espagnole, Hongroise, Allemandes et 


Anglais e, p. Pf. comp. p. Lach nit h. 


Da uͤbrigens auf mehrern ſeiner Werke das 


Yaine feinem Namen angehaͤngt iſt; fo 
giebt es e noch einen jungen 
Tonkuͤnſtler dieſes Namens, vielleicht einen 


Sohn von ihm zu Paris. Es laͤßt ſich alſo 0 


auch nicht geradezu beſtimmen, ob der aͤltere 
oder der juͤngere Lach nith es iſt, welcher 
gegenwaͤrtig auch fuͤr die Pariſer Theater 
arbeitet. Wahrſcheinlich mag es der letztere 


ſeyn. Unter diefem Namen iſt namlich auf 


dem Theatre’ Montansier zu Paris, ges 


gen 1799 die Operette aufgeführt worden: 


Le fils denature. Auch ſind die aus M o⸗ 
zarts Zauberflöte, dem Figaro, D. Juan 
und der Clemenza di Tito zuſammenge⸗ 
ſtoppelten und 1807 zu Paris aufgeführten 
Les Mysteres d'Isis fein Werk. Man 
war aber zu Paris mit dieſem Flickwerke 
nichts weniger als zufrieden, nannte die 
OperLachniths Operation, und den Ti: 
tel: Les miseres d' ici. ſ. Statiſt. v. Bohm. 
M = 
Lackman n (Ad. Heinrich) hat geſchrie⸗ 
ben: Gedanken uͤber das bey Tondern ge⸗ 
fundene goldene Horn. Hamburg, 1735. 
4. Wohl nur antiquariſchen Inhalts. 
von Lackner (C. R.) wahrſcheinlich 
ein 


* 


1 59 L ac Lae 
ein Dilettant, hat als ſeine Arbeit in den 
Druck gegeben: VI Lieder. Hamburg, 


1797. i 
Lacombe (Jaques) ein ehemaliger 


Buchhaͤndler zu Paris, geb. daſelbſt 1724, 


hat folgende zum Theil hieher gehoͤrige 
Werke herausgegeben: 1) Dictionnaire 
portatif des Beaux-Arts, ou Abrege de 
ce qui concerne l Architecture, laScul- 
pture, la Peinture, Ia Gravure, la Po&- 


sie et la Musique, avec la definition 


de ces Arts, Pexplication des Termes 
et des choses qui leur appartiennent, 
ensemble les noms, la date de la nais- 
sance, et de la mort, les circonstances 
les plus remarquables de la vie, et le 
genre particulier des talens des per- 
sonnes qui se sont distingués dans ces 
‚ differens Arts parmi les Anciens et les 
Modernes en France et dans les Pais 
strangers. Paris, 1752. 1753. 1759-8. 
Die zweyte dieſer Ausgaben wurde 1758 
ins Italiäniſche uͤberſetzt. Hr. Dr. For 
kel merkt dabey an: daß dies Werk, bey 
aller Seichtigkeit, doch Sulzern die Ver⸗ 
anlaſſung zu feinem Woͤrterbuche gegeben 


habe. 2) Spectacle des beaux Arts, ou 


considerations touchant leur nature, 
leurs objets, leurs efſets, et leurs regles 


principales. Paris, 1761.1765.2 Baͤn⸗ 
Iſt in ſehr ſeichten Geſpraͤchen 


de in 12. 
abgefaßt. 
Lacroix. ſ. Croix. ki 
Ladorner ($.) ein jetzt lebender 
Tonküͤnſtler zu Paris, ſcheint faſt, den Anz 
fangsbuchſtaben ſeines Vornamens abge⸗ 
rechnet, der folgende zu ſeyn. Indeſſen finde 
ich ihn im Journ. de la Litter. de Fr. An. 
VI. p. 127. ſo ausgedruͤckt und zwar vor 
folgendem feiner geftochenen Werke: III 
grand. Sonates, avec la charge de cava - 
lerie, p. Clav. Oe. 4. Paris, 1798. 
Ladurner (I.) ein Pariſer Ton⸗ 
kuͤnſtler hat fuͤr daſige Theater geſchrieben: 
1) Les vieux Foux. Operette. 2) Ven- 
zel ou le Magistrat du peuple, 1794. 
Ferner geſtochen: 3) III Sonat. p. le 
Clav. av. V. et Vc. Op. 1. Paris, 1793. 
4) III Sonat. p. le Clav. av. V. Op. 5. 
Ebend. 1802. 
Lazaelius OD. Daniel) ein Lauteniſt 
zu Anfange des ı 7. Jahrhunderts, gab her⸗ 


* 
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aus: Testudo Spiritualis, Frankfurt, 
1616. 4. Dies Werk enthielt die Lobwaſ⸗ 
ſerſchen Pſalmen nach den franzoͤſiſchen 
Melodien fuͤr die Laute. Walther. 

Laͤmmerhirt (G.) lebte 1797 als 
Hofmeiſter beym Grafen von Erbach zu _ 
Erbach, von wo er von ſeiner Kompoſition 


durch den Stich bekannt machen ließ: 1) 


Gr. Sonat. p. le Fp. av. V. Op. 1. Offen- 
bach, 1797. 2) II Sonat. facil. àa 4 mains 
P- Ie Clav. Op. 2. Ebend. 1798898. 
Laͤßer (Johann) ſ. Leßer. N 
Laetius (lacobus) ein Gelehrter 
aus einem ungewiſſen Zeitalter, von Loͤben 
gebuͤrtig, hat eine Rede unter dem Titel 
herausgegeben: Encomium Musices. 
Maſtricht, 16 ***. ſ. Swertii Ath: Belg. 
und Valer. Andreae Bibl. Belg. 
Laetus (Georgius) Archigramma⸗ 
teus zu Augsburg im J. 1545, hat einige 
Jahre fruͤher eine Commentatio musices 
herausgegeben. ſ. Salblingers Dedie. 
Vor. ſ. Concent. 4 8 voc. Augsburg, 
1545. 4. f 
Lafond (. .) ein hoffnungsvoller 
Violiniſt undzoͤgling des beruͤhmten Rode, 
ließ ſich 1800 zu Paris, und zwar ſchon in 
feinem 15. Jahre mit dem lauteſten Bey⸗ 
falle über fein vortreffliches Spiel hören. 
Er darf alſo nicht mit dem folgenden ver⸗ 
wechſelt werden. ei a 
Lafont(...) ein wegen feines ferti⸗ 
gen, reinen, netten und empfindungsvellen. 
Vortrages beruͤhmter junger Virtuoſe auf 
der Violine, kam 1292 mit Hen. Ders 
thau me, ſeinem Lehrer, aus Frankreich 
nach Deutſchland, wo er zu Hamburg allge⸗ 
meine Bewunderung erregte. Er ſoll nach 
der Zeit ſeinem Lehrer nach Lübeck gefolgt 
ſeyn und ſich noch 1795 daſelbſt aufgehal⸗ 


ten haben. ee 
Lagarde (...) — (im a. Ler. f. 
Garde) lebte noch 1788 zu Paris als Sur- 
intendant de la Musique des Grafen 
d'Artois, auch Maitre de Musique der 
Enfans de France. Zu feinen dramatiſchen 
Werken gehört auch noch die Oper, Egle. 
Lagkner (Daniel) Organiſt zudosdorp 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, geb. zu 
Marchpurg in der Steyermark, war zuletzt 
Komponiſt des Grafen von Loſenſtein, 
und hat von ſeinen Werken herausgegeben: 
1) Me- 


"N i 
m 2 Lag Lai 
1) Melodia ER 6 vocum, Vien- 
nae, 1601. Fol. 2) Soboles Musica, i. e. 
15 ——.— Sacrae 4 — 8 voeum. 1602. 
Euhäl 28 lateiniſche Gejänge: 3) Flo- 
3 rum Iessaeorum semina vocibus qua- 
95 tuor per musicos numeros dissemina- 
ne, per etc. Noribergae, 1607. 4. f. 
Drau d. Bibl. Cl. 4) Neuwe teutſche 
Lieder mit 4 Stimmen. Nurnberg, 1606. 4. 
La go( Giovanni del) ein Venetianer, 
Stüpere ls Tonkuͤnſtler gegen die Mitte des 
1 16. Jahrhunderts, und hat geſchrieben: 
Breve introduzzione alla Musica mi- 
|  ‚surata. Venezia, 1540. 8. Alberici 
im Catal. degl’illustri Scrittori Venet. 
| 35. ruͤhmt dies Werkchen. 
Labarpe (l. F.) — Dieſer beruͤhm⸗ 
1 te und noch zu Paris blühende Gelehrte iſt 
auch der Verfaſſer des Lycée, ou Cours 
de Litterature ancienne et moderne, 
par etc. Tom. I— XII. Paris, 1801. 
gr. 8. In deſſen Tome XII. Chap. 6. et 
7. handelt er von allen Arten der Oper, auch 
von der italianiſchen. Ueberbies unterſucht 
er die Neuerungen in der jetzigen franzoͤſi⸗ 
ſchen M fit, und in einem Supplemente 
beſonders die Memoires- sur la musique 
Par Gretry. 
Lahoussaye ki ) Chef des Or⸗ 
geſers am Theater Lyrique de Feydeau 
zu Paris, wurde ſchon 1796 vom Hrn. 
Kanonikus Meyer unter die erſten daſi⸗ 
gen Tonkuͤnſtler und Violiniſten gezaͤhlt. 
Ein gleiches Lob widerfaͤhrt ihm in dem 
Pariſer Indicateur Dramatique 1798, 
wegen ſeiner außerordentlichen Talente zur 
ö Dir ktion. 
Lai lle (Franc. de). Von dieſem 
Komponiſten des 16. Jahrhunderts kom⸗ 
me Melodien vor in einer 15 30 bis 40 in 
läͤngl. 8. gedruckten Sammlung von Geſaͤn⸗ 
gen in verſchiedenen Sprachen, welche ſich 
loch auf der Zwickauer Bibliothek befindet. 
Le ire (Mr. de) oder Delaire, ein 


Traité d' Accompagnement. Paris, 
| 17 00, Nach des Rousseau Diction. 
0 { ar er der erſte, welcher die Regle de l'O- 


ctave, oder die Harmonie auf den durch die 


f er auf⸗ und niederſteigenden Baßno⸗ 
(unter den F Franzoſen) bekannt machte. 

Lais (.. Y erſter Tenoriſt nic der gro⸗ 
Lex. d. Tonkünſtler. III. Th. 

# 


2 Tonkuͤnſtler, hat geſchr ieben: 0 


1 


ßen Oper zu Paris im J. 1798, zog ſchon 
1780 die allgemeine Achtung der daſigen 
Liebhaber durch feine volle und angenehme 
Stimme und durch ſeinen geſchmackvollen 
Vortrag auf ſich. Hr. Kapellm. Re ie 
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chardt fand, daß er den beruͤhmten Das 


vid im Ausdrucke noch uͤbertraß. 

- *Lalande (Michael Richard de) 
— Ausfuͤhrliche Nachrichten von ſeinem 
Leben findet man im a. Ler. ſ. Lande. Zur 
Probe von ſeiner Arbeit findet man, in Er⸗ 


mangelung einer wichtigern Kompoſition, 


fein beruͤhmtes Noel: Or nous dites, in 
der Berlin. muſ. Zeit. 1793 S. 192. Sei⸗ 
ne hinterlaſſenen Motettenbůcher kaufte der 
Koͤnig von Frankreich von deſſen hinterlaſ⸗ 
ſener Wittwe für 40000 Livr. ſ. Gaz. 
franc. d'Amsterd. 1726. No. 53. und 
1728. No. 89. 


Lalemi (...) ein Stümper in der 


Kompoſition, und dabey ein eingebildeter 
Menſch, gab durch ſeine Sudeleyen die 
Veranlaſſung zu dem Spruͤchworte: Es 
gehet auf eindami aus. Und nach dem Paul. 


Manut ius wurden zu ſeinerzeit ſchlech⸗ 


te Geſaͤnge gewoͤhnlich Lalemi⸗ Geſaͤuge 
genennt. ſ. Garz on i "Piazza univ. 8 
Disc. 40. 

*Lalouet te ER iſt 
auch der Komponiſt eines Motettenwerks, 
welches in Boivins Catal, 1729. p. 
14. angefuͤhrt wird. 5 

Lamaniere, f, Maniere. 

Lamaria. f. Maria; 

Lamark (...)ein franzoͤſiſcher Ge⸗ 
lehrter und Akuſtiker, iſt ein Mitglied des 


National ⸗Inſtituts zu Paris, und zwar von 


der Klaſſe der mathematiſchen und phyſi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Er beſchaͤftigte ſich 
1799 mit der Materie des Tons, und uͤber⸗ 
gab dem Inſtitute eine Memoire, in wel⸗ 
cher er ſeine mancherley Beobachtungen 


über dieſen Gegenſtand aufgeſammelt hatte. 
f. Journ. de la litter. de lr. An. III. b. Bu 


Lamarre. ſ. Marre. 

Lam ba rd o (Francesco) ein neapo- 
ltaniſcher Komponiſt, welcher in des Ca- 
paccio Forastiero, Giornata I. p. 7. 9% 
ruͤhmt wird. 

Lambert. J ein noch unbelälkiter 


Komponiſt zu Paris, von deſſen Arbeit 


Pee 1799 ein Rondeau dedie à 
5 Plan- 


— 
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Plantade im Stiche herausgab. Es iſt 

für den Geſang und das Klavier. ſ. Leipz. 
uf. Zeit. Jahrg. III. S. 240. 

Lambert (Johann Heinrich) — Sei: 

ne im J. 1774 in der Akademie zu Berlin 


vorgeleſene Abhandlung: Remarques sur 


le temperament en Musique, wurde 
nicht, wie im a. Lex. geſagt it, Jahre ſpaͤ— 
ter, ſondern in dem nämlichen Jahre in die 
Meémoires der Berliner Akademie einge: 
ruͤckt. Ueberdies gehoͤren noch folgende treff⸗ 
liche aknſtiſche Abhandlungen dieſes Ma⸗ 
thematikers hieher: 2) Observations sur 
les Tons des Flutes, ein ſehr intereſſanter 
Aufſatz in den Memoir. de l’Acad. de 
Berl. 1775. 3) Sur le son des corps ela- 
stiques, in den Nov. Act. Helvet. Tom. 

I. p. 42. 4) Sur la vitesse du Son, in den 
Mem. de P’Ac. de Berl. 1768. 5) Sur 
quelques instrumens acoustiques, in 
den Mem. de Acad. de Berl. 1763, wel⸗ 

che vortreffliche Abhandlung auch vom 
Prof. Huth zu Frankfurt a. d. O. ins 
Deutſche uͤberſetzt,mitunmerkungen, 1795 
erſchienen iſt. 

Lamber (Michel deSaint) — Bon 
feinem Leben giebt das a. Lex. hinlaͤngliche 
Nachricht. Seine Werke find: 1) Traite 
de baccompaguement du Clavecin, de 
Forgue, et des autres Instruments. ‘Dax 

ris, 1680 und 1707. 8. 9 Bogen ſtark. 
2) Principes du Clavecin. Paris, 1702. 
9 Bogen. 3) Trio's für verſchiedene In⸗ 
ſtrumente. 
Lambertini (Giov. Tomaso) ein 
Komponiſt, bluͤhete zu Venedig um die Mit: 
te des 16. Jahrhunderts, und hat daſelbſt 
1569 die ſieben Buß⸗Pſalmen a 4 voci 
drucken laſſen. ſ. Drau d. Bibl. Class. p. 
1649. Auch befinden ſich noch auf der Churf. 
Bibliothek zu Muͤnchen von ihm: Madri- 
Bali“ a4 voci. Venez. 1560. 
Lambertus, zweyter Abt des Dez 


nediktinerkloſters St. Laurenz zu Luͤttich in 


der erſten Haͤlfte des 13. Jahrhunderts, hat 

das Leben des heil. Heribert, Erzbiſchofs 

von Coͤln, beſchrieben und einen in Muſik 

geſetzten Lobgeſang auf ſelbigen angehängt. 
f. Reiner, de claris Scriptorib. diefes 
Kloſters, C. I. Iib. I. in Bern. Pezii 
Thesauro Anecdot. noviss. Tom. IV. 
P. 1. 


1537.7 Bogen in 8. an. 


Lamiras, ein Poet und berühmter 


Lam 4 


; Tonküͤnſtler des alten Griechenlandes aus 


Thracien gebuͤrtig, bluͤhete noch vor dem 
Homer, und ſoll nicht nur die. Dor iſche 
Tonart erfunden haben, ſondern auch der 
Erſte geweſen ſeyn, welcher zugleich die 
Harfe zu ſeinem Geſange geſpielt her.. 
Hist. de la Mus. T. I. Pr 23. 

Lamotte (.. Im Orcheſter des 
Theatre Lyrique zu Paris befindet ſich 
1798 ein Violiniſt dieſes Namens. Ob es 
aber derſelbige iſt, von dem das a. Lex. meh⸗ 
rere Nachrichten giebt, oder ein anderer, 
davon fehlen die Nachrichten. 

Lampadarius (Ioannes) ein Ton- 
kuͤnſtler, bluͤhete ums J. 1300 als zweyter 
Saͤnger zu Konſtantinopel. In der daſigen 
Patriarchalkirche waren naͤmlich damals 
vier Saͤnger angeſtellt, zwey zur rechten 
und zwey zur linken. Der erſte zur rechten 
hieß mit ſeinem griechiſchen Namen der 
Principalſaͤnger, u. der zweyted a m pad a⸗ 
rius, welches alſo wahrſcheinlich der Amts⸗ 
name unſeres La m padarius war. ET 

at de Musica recentiorum Graecomm | 
eee welchen Traktat der Abt Mar⸗ 

tin i in Mſt. unter dem Titel: Teywolozie 
ns meoınng Teyw us, beſaß. Ueberdies hass. 
te Bur ney in der Koͤnigl. Bibliothek zu 
Turin ein griechiſches Mſt. aus dem 15. 
Jahrhunderte gefunden, worin mehrere 
Hymnen und Lobgeſaͤnge vorkamen, wor⸗ 
uͤber Lampadarius als Kemponiſt ders 
ſelben angezeigt war. ſ. urney Vol. II. | 

48. 
0 Lampadius C ein Kantor zu 
Lüneburg in der erſten Haͤlfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, hat nachſtehendes Werkchen her⸗ 
ausgegeben: Compendium Musices, tam 
figurati quam pleni cantus, ad formam 
dialogi, in usum ingenuae pubis ex 
eruditissimis Musicorum Seriptis ac- 
curate congestum, quale antehac nun- 
quam visum, et iam recens publica- 
tum. Adjectis etiam regulis concor- 
dantiarum et componendi cantus arti- 
ficio; summatim omnia Musices praes, 
cepta pulcherrimis Exemplis illustra- 
ta, succincte et simpliciter comple- 
ctens. Bernae, 1539. 8. Walther 
führt eine Auflage dieſes 17 Bern, 
ſ. Hawkins, 1 

f Vol. N 


JR 1 
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Pol. II. 408. welche kbtere lch auch noch 


5 

4 2 mp arelli . > wahrſcheinlich 

ein jetzt zu Paris lebender italianiſcher Ton 2, 

b 4 kuͤnſtler, von dem nachſtehende Kleinigkei⸗ 
ten fuͤr den Geſang geſtochen worden: 1) 
Romances, tirèes du roman de Paulis- 
ka, av. acc. de Fp. Paris 1798 bey Na⸗ 
dermann. ste Samml. 2) VI nouv. Ro- 


mances, av. acc. de Fp. ite Samml. 


Ebend. 1799 bey Lobey. Wozu noch alle 
hier nicht verzeichneten Numern gehoͤren. 
hi 3 3) Le Diable emporte amour, Ro- 


5 Seine. Romance. Ebend. 1799. 


Paſtor an S. Ansgarii und Prof. der Theo⸗ 
logie e zu Bremen, war geb. zu Detmold am 


nat ium zu Bremen, wo er auch ſeinen Trak⸗ 
tat de Cymbalis ausarbeitete. Wiewohl. 
dies Werkchen alſo unter ſeine jugendlichen 
Arbeit n gezaͤhlet werden muß; ſo wurde es 
je doch fo gut aufgenommen, daß es nicht nur 
in Holland wieder aufgelegt, ſondern auch 
5 in Ugolini Thes. ant. sacr. T. 32. p. 

867. mit eingeruͤckt wurde. Der voͤllige 
Titel heißt: De Cymbalis veterum Li- 
bri III. in quibus quaecunque ad eo- 
rum nomina, differentiam, originem, 
25 ‚istoriam, ministros, ritus pertinent, 
75 > „elucidantur. Traj. ad Rhen. apud Guil. 


= 1703. 18 Bogen in 12. Ue⸗ 


dies findet man im Catal. Bibl. Fabric. 


1 Er de Cymbalis veterum angezeigt, 
S Schriften hieher: Exercitationum sa- 
crarumDodecas, quibus Psalmus XLV. 
| rpetuo Commentario explanatur, 
w Er variis ad sensum 8. Scriptu- 
rae hieroglypbicum eta ntig uitates sa- 
delt p- 2 l. von den levitiſchen Sängern. 
Nr „Lampe. Johann Friedrich) — Nach 
f Burney's Geſchichte, Vol. IV. p. 672. 
| verließ er 1749 London, und hielt ſich 2 
Jahre zu Dublin auf. Hierauf wandte er 


ſehr zu ſeinem, als der Mufi kliebhaber Ber 


auf der Münchner fer Bibliothek be⸗ 


RN mange. Ebend. 1799. 4) Le Chien de la 


5 Lampe (Friedrich Adolph) — zuletzt 


19. Febr. 1683, und ſtudirte auf demGym⸗ 


III. p. 25. No. 429. eine Delineatio 


Außer dieſer gehoͤret noch unter feinen, - 


cras spectantibus. Ums J. 1720. Han⸗ 


en 17 50 nach Edinburg, wo er ſich eben ſo 


* 3 1 im Juli 17 51 ein 
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Fieber ſein geben im 59. Jahre abkuͤr je 
te. Man hat jein Bildniß ſehr ſchoͤn in 
ſchwarzer Kunſt, wo er im Komponiren be⸗ 
griffen, neben einer Orgel ſitzend, vorgeſtellt 
wird. Der Originaltitel ſeines im a. Lex. 
angefuͤhrten Werks lautet; A plain and 


compendious method of teaching Tho- 


rough-bass after the most rational 
manner, with proper rules for practi- 
se. London, 1737. 4. Nach dieſem hat 
er noch herausgegeben: The Art ol Mu- 
sic. London, 1740. 

Lam pe (Johann oder Georgỹ Feier ich) 
kommt im Gothaiſchen Theater⸗Kalender 
von 1796 S. 149. und 227. unter beyden 
Namen vor. Er iſt geb. zu Wolfenbuͤttel 
1744, betrat zu Hamburg 1779 das Thea⸗ 
ter zum erſten Male, kam um 1788 nach 
Schwedt an das daſige Hoftheater, und fol 


ſich ſeit der Trennung deſſelben als privatiz 
ſirender Tonkuͤnſtler nach Duͤſſeldorf ge⸗ 


wandt haben, wo er noch ges genwaͤrtig im 
Klavierſpielen und im Geſange Unterricht 
geben ſoll. Außer ſeinen im a. Lex. ange⸗ 
führten Kompoſitionen hat er noch in Mu⸗ 
ſik geſetzt: Liebe, ein Prolog, und die 
Trauermuſik zu Galora. 
Lampugnani (Giov. Battista) 
— befand ſich 17 44 auch zu London, wo er 
ſeine Opern auffuͤhrte, welche zwar nicht 
eben in einem großen Style geſchrieben wa⸗ 
ren, aber angenehme und muntere Melo⸗ 
dien und Geſaͤnge enthielten. Es waren die, 
Opern Alfonso 1744, und Siroe 1755, 
außer einigen einzelnen Arien zu Paſt i c⸗ 


ci os. Beyde ſind im a. Lex. noch nicht an⸗ 


gefuͤhrt. ſ. Burney Vol. IV. i 
Lance(Mr.le Chevalier 85 la) nes 
genwaͤrtig (1802) zu Verdun, war vor 
1790 Officier bey der Koͤnigl. Franz. Gar⸗ 
de, verließ waͤhrend der Revolution Dien ke 
und Vaterland, und hielt ſich eine Zeitla: 1g 
zu Frankfurt a. M. auf, wo er gezwan⸗ 
gen war, ſich vom Klavier⸗Unterricht zu 
ernaͤhren. Nach der Zeit hat er ſich nach 
Schleſien gewandt, wo er 1797 auf den, 
Guͤtern eines Edelmanns lebte, deſſen Toch⸗ 
ter er im Klaviere i unterwies. n 
de ſeiner Kompoſttionen hat er durch den 
Stich bekannt gemacht: 1) Romances et 
autres Chants de Zilla. Paris. 2) III 
Sonat. p. le Clay, av. V. Ebend. Op. >. 
5 i 3) VI 


167 L an 


3)VI Airs var. p. le Clav. Ebend. Op. 3. 
Op. A. iſt nicht bekannt. 4) Sonate bril- 
leute p. le Clav. Ebend. Op. 5. 5) III 
Sonat. p. le Clav. et V. Op. 6. Ebend. 
Op. 7. iſt nicht bekannt. 6) III Sonat. p. 
le Clav. av. V. et B. Offenbach. Op. 8. 
1793. 7) Grand Concert. p. le Clav. 
Op. 9. Frankfurt, 1794. 8) III Trios p. 
le Clav. V. et B. Op. 10. Offenb. 1795. 
9) Plainte de Venus sur la Mort d’Ado- 
nis, Cantate av, Acc. de Pf. 2 V. A. et 
B. Mainz, 1795. 10) RecueildesAlle- 
mandes, Angloises etc. p. le Clav. Wien, 
1798. 11) Theme av. 12 Variat. p. le 
Glav. 1801. 12) Air Russe av. 7 Va- 
riat. p. le Clav. 13) Quart. p. le Clav. 
av. 2 V. et Ve. Op. 13. 10) II gr. Trios 
p. Clav. V. et Vc. oblig. Op. ır. Augs⸗ 
burg, 1802. Schon 1788 war ein Pro- 
fesseur de Violon, Namens Lalance, 
am Theat. Frang. engagirt zu Paris. |» 
unten Lance. a 
Lancetta (Salvatore) — bluͤhete 
gegen unſere Zeit zu Turin, und war wahr⸗ 


ſcheinlich der nehmliche, welcher im a. Lex. 


unter Lanzetti noch einmal vorkommt. 


Lance z (. . ) Profess eur de Vio- 


lon, wie er unter ſeinem Bildniſſe genannt 
wird, ſtand im J. 1788 bey der erſten Vio⸗ 
line des großen Opern-Orcheſters zu Paris, 
und zwar als der vierte in der Reihe. | 

Lande. f. Lalande. 

Landgraff (Johann Friedrich) ein 
fleißiger Kirchenkomponiſt und Organiſt an 
der Kauffmannskirche zu Erfurt, geb. zu 
Schloß⸗Vippach, einem zu dieſer Stadt ge⸗ 
hoͤrigen Amtsflecken, am 21. May 1683, 
lernte das Klavier bey feinem Vorfahren 
im Amte, Namens Gutgeſell, und er⸗ 
hielt 1705 deſſen Stelle, woben er zugleich 
Kollaborator an daſiger Schule wurde. Er 
war der einzige, welcher ſich um 1730 zu 
Erfurt als Kirchenkomponiſt hervorthat, 
und wurde, nachdem er ſeine Aemter 42 
Jahre lang verwaltet hatte, am 4. April 
1644 mit einer Parentation begraben. 

Landi (Steffano) ein Komponiſt, 


lebte ums J. 1619 als Kapellmeiſter des 


Biſchofs zu Padua, nach der Zeit um 1634 


aber zu Rem, als Mitglied der Paͤbſtlichen 


Kapelle. Von folgenden ſeiner gedruckten 
Werke findet man noch. Nachricht: 1) 


Lan 
Madrigali. Venedig, 1619. 2) La Mor- 
te d' Orfeo. Ebend. 3) II S. Alessio, 
Dramma Musicale, in Partitur gedruckt. 
Rom, 1634. In der langen Vorrede, welche 
er dieſem Werke vorgeſetzt hat, ſagt er: daß 
die Ritornelle zu dieſem Drama für 3 Vio⸗ 
linen geſchrieben waͤren, wozu indeß dann 
und wann ein Baß kame, welcher ſich öfters, 
um des ſchoͤnen Effekts willen, mit einer 
dieſer 3 Stimmen in Oktaven oder Quin⸗ 
ten fortbewegte. ſ. Burney Geſch. Vol, 
IV. p. 97. > 
Landinus (Franciscus) ein be- 
ruͤhmter blinder Philoſoph und Aſtrolog, 
bluͤhete zu Florenz ums J. 1380 und war 
zugleich Virtuoſe auf vielen Inſtrumenten, 


weswegen ihn der Koͤnig von Cypern und 
der Herzog von Venedig mit dem Lorbeers 
kranze beehrten. Er hat verſchiedene feiner 


Kompoſitionen herausgegeben. ſ. Poc- 
ciantii Catal. Scriptor. Florent. 


P. 50. e gen 
Landriano (Carlo Antonio) — 


Als Sopraniſt, wird er in Picinelli 


Aten.dei Letterati Milan.p. 106. zum 


Wunderwerke erhoben. Am meiften trium⸗ 


phirte er als Saͤnger bey den Feſten, welche 
bey Gelegenheit des Beylagers des Herzogs 
von Parma, Odo ar do Farneſe, ans 
geſtellt wurden, die ihm große Geſchenke 


einbrachten. Er erhielt darauf zu Mailand 


die Organiſten⸗Stelle an St. Raffael, wo⸗ 


bey er zugleich am daſigen Dome als Saͤn⸗ 
on im 33. 


ger angeſtellt wurde, ſtarb aber 
Jahre ſeines Alters. Von ſeiner Arbeit 
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find gedruckt worden: Motetti à Voce so- 


la. Mailand, 1655. Dieſem nach moͤchte 
er wohl ſchwerlich noch 1680 gelebt haben, 
wie im a. Lex. nach dem Laborde gemel⸗ 


det wird. 2 NER, 

Landrin (Dem.) eine Nichte des 
Hrn. Duport, zeichnete ſich 1785 im 
Concert ſpirituel zu Paris, als Kind von 9 
Jahren, durch eine ſeltene Geſchicklichkeit 


auf dem Fortepiano aus, ohne im geringſten 


die Schwaͤche oder Kaͤlte der Kindheit in 
ihrem Vortrage bemerken zu laſſen, ſo, daß 


Dem. Ber thea u, ihre Lehrerin auf dem 
Flügel, viele Ehre von ihr einaͤrntete. . 


Cra mers Magazin der Muſ. Jahrg. II. 
S. 919. Man vergleiche mit dieſem Arti⸗ 
kel den obigen: Guerrin. 

. * a Lan- 


a. Lan 


; La nfr an co ( Maria) da 

Terentio Parmegiano, einer unſerer al- 
teſten Tonlehrer und muſſkaliſchen Schrift⸗ 
ſteller, lebte zu Anfange des 16. Jahrhun⸗ 
derts, und war, nach des Hrn. Dr. For: 


meiſter am Dom zu Breſcia. Sein Werk, 
welches wegen ſeines gelehrten Inhalts 
von ſeinen Zeitverwandten ſehr geſchaͤtzt 
wurde, fuͤhrt den Titel: Scintille di Mu- 
sica, che mostrano a leggere il Canto 
flermo e figurato, gli accidenti delle no- 
t misurate, le proportioni, i tuoni, il 
Contrapunto, e la divisione del Mo- 
nochordo, con la accordatura de varii 
instrumenti, della quale nasce un mo- 
do, onde ciascun per se stesso impara- 

re potra le voci di la, sol, fa, mi, re, ut. 
In Brescia, per 1 e Britannico, 
1533. 142 Seiten in 4. Dies Buch iſt jo 
ſelten, daß keiner unſerer auslaͤndiſchen er⸗ 
ſten Literatoren, weder Labor de, noch 
Hawkins und Burney, ja ſelbſt nicht 
einmal Pat. Martini, ein Exemplar 
davon ſcheinen gekannt zu haben. Nur in 
Dieuttſchland iſt es noch zu finden, und zwar 
auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha, wo⸗ 
durch der Hr. Dr. Forkel in Stand geſetzt 
worden iſt, uns nicht nur den bisher noch 
unbekannten vollſtaͤndigen Titel dieſes 
Werks, ſondern auch noch verſchiedene an⸗ 
dere intereſſante Nachrichten von der Ein⸗ 
richtung und dem Inhalte deſſelben, S. 277. 
und 278, ſeiner Literat. der Muſik, zu ſchen⸗ 
ken. Indeſſen iſt es ſonderbar, daß von die⸗ 

9 ſem geſchaͤtzten Werke weder Englaͤnder, 
| noch Franzoſen und Italiaͤner eine andere 
Ausgabe angeben können, als eben diefe von 


zahl 1538 angiebt; ſo liegt offenbar ein 
a in ſeinen Nachrichten dabey 
m Grunde, indem er hinzuſetzt: daß es 
den nachfolgenden Schriftſtellern haͤu⸗ 
fig und mit großem Lobe eitirt worden waͤ⸗ 
re, wie z. B. vom Vanneo, im Recane- 
tum di Musica aurea. Rom, 1538. 
Schwerlich aber möchte ein Buch, in jenem 
Zeitalter, in dem naͤmlichen Jahre ſeiner 
1 Erſcheinung in einem andern Werke citirt 
rden ſeynr. 

1 Lang (Franz) ſ. Langius unten. 

»ang pee ſ. das a. Lex. 


1 — BET 


kels Vermuthung, Kantor oder Kapell⸗ 


2533. Denn wenn Burney die Jahr⸗ ö 


— x * 7 * 


Lan 


Es muß Hieronymus Georg heißen, 
und gehoͤrt alſo das, was daſelbſt geſagt 
wird, zu dem weiter unten folgenden Arti⸗ 
kel Langius, ſ. S. 78 5. im a. Lex. Einen 
Hyacinthus giebt es gar nicht. 

Langbaine (Gerard) Dr. der 
Theol. und Präpofitus zu Orford im Colle⸗ 
gio Regina, geb. bey Barton Kirke in Weſt⸗ 
morland 1607, war ein gelehrter Mann 
und in mehreren Wiſſenſchaften erfahren, 
wie ſeine Schriften ausweiſen, und ſtarb 
am 10. Febr. 1658. Von ſeinen Schriften ; 
gehört hieher: Account of English Dra- 
mas and dramatic Poets. London, 
1691. Da dieſe Ausgabe lange nach ſeinem 
Todesjahre fällt; fo iſt es wahrſcheinlich 
die, wie Joͤcher meldet, von Charl. Gil⸗ 
do n umgearbeitete Ausgabe dieſes Werks. 

Lang don (Richard) Von feinen 
geſtochenen Werken habe ich noch gefun⸗ 
den: 1) Songs, 2 Books. London, bey 
Preſton. 2) Canzonets. Op. 7. Ebend. 
3) Divine Harmony, Book I. enthält 
beynahe 60 Pſalmen in Partitur, mit einer 
Fagott: oder Violoncellſtimme. Derſelben 
zweytes Buch; enthält die folgenden An- 
thems etc. London, bey Bland. 4) XII 
Glees. Ebend. 

Lange (C.) Lektor und Lehrer der Ber 
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redſamkeit zu Braunſchweig, wahrſchein⸗ 
lich um 1784, iſt der Verfaſſer folgender 


Druckſchrift: Attiſche Unterhaltungen, 
oder die Vereinigung der Poeſie und Ton⸗ 
kunſt. Eine Vorleſung, in deutſcher und 
engliſcher Sprache, die auf Befehl des re⸗ 
gierenden Herzogs von Braunſchweig im 
Fuͤrſtl. großen Opernhauſe daſelbſt gehal⸗ 
ten worden, von u. ſ. w. 

Lange oder Lang ius (Hierony⸗ 
mus Georgius) — war geb. zu Havelberg 
im Brandenburgiſchen und hat herausge- 
geben: 1) Cantiones Sacrae 4, 5, 6 et 
8 voc. Pars I. Nürnberg, 1580. 2) Der⸗ 
ſelben zweyter Theil. Ebend. 1594: Bepde 
Theile find dem Rathe zu Breslau dedicirt; 
bey welcher Gelegenheit er meldet, daß ihn 
ein unverhofftes Unglück feinen Dienſt auf⸗ 
zugeben genoͤthiget habe. Von ſeinem trau⸗ 
rigen Ende giebt ſchon das a. Lex. unter 
Langius Nachricht. 3) Neuw gezierte er 
Tricinia. Erfurt, 1618. 4. 

Lang e RENT bluͤhete als Kompos 
niſt 


Lan 


niſt ums J. 1651, wo er in Zeſens „dich⸗ 
teriſchen Liebes⸗Flammen“ verſchiedene 
Melodien verfertiget hat. Walther. 

Lange (Johann) ein Benediktiner⸗ 
moͤnch zu St. Gallen im 15. oder 16. Jahr⸗ 
hundert, iſt ein vortrefflicher Muſikus ge⸗ 
weſen, und hat viele Melodien uͤber ſeiner 
und anderer Ordensbruͤder Sequenzen ver⸗ 
fertiget. ſ. Jodoci Mezleri de Vi- 
ris illustr. Monaster. S. Gall. lib. 1. 
C. 41. ö 

Lange (Jehann) ein Orgelbauer, hat 
in der Kunigundenkirche zu Rochlitz ein 
Werk von 26 Stimmen erbauet, welches 
1732 von G. Doͤlzſchen renovirt wor⸗ 

den iſt. 

a Lange (Joh. Caſpar) Kantor zu Hil⸗ 
desheim in der zweyten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat herausgegeben: Methodus 
nova et perspicua in artem musicam, 
d. i. recht gruͤndliche Anweiſung wie die edle 
Muſik mit allen zugehoͤrigen Stuͤcken aufs 
allerleichteſte und gewiſſeſte nach heutiger 
neueſten Art fähigen Subjectis in kurzer 
Zeit beyzubringen ſey. Nebſt einem Anhan⸗ 
ge der jetzo gebraͤuchlichſten muſikaliſchen 
Woͤrter, wie auch zur Uebung nuͤtzlicher Fu⸗ 
gen und zum Texte dienender Exempel. 
Hildesheim, 1688. 64 Seiten in 8. In 
Fragen und Antworten. Er ſcheint der 
naͤmliche zu ſeyn, welcher im a. Ler. als 
Komponiſt unter dem Namen Caſpar 
2 ang angeführt wird. 

*Lange (Joſeph) Schauſpieler am 
Wiener Nationaltheater und dramatiſcher 
Komponiſt, nicht ohne Talent und Kennt 
niſſe, geb. zu Wurzburg 1752, kam 1770 
zuerſt aufs Theater, verband ſich darauf mit 
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der folgenden beruͤhmten Saͤngerin, Maria, 


Antonia Weber, und ſchrieb gegen 1796 
die Muſik zu der Operette, „Adelheit von 
Ponthien,“ welche auf mehreren deutſchen 
Theatern gegeben worden iſt. Außer den 
beyden Vildniſſen, die man in Kupfer von 


ihm hat, haͤngt er auch als Hamlet gemalt 


in der Gallerie des Nat. Theat. zu Wien. 
Lan ge(Luiſe) - dieGattin des vorher: 
gehenden und Schweſter der Mad. Mo: 
zart, iſt nicht in Wien, fordern zu Manns 
heim geboren. Sie betrat 1779 das Thea: 
ter zum erſten Male, kam hierauf nach Wien 
und wurde daſelbſt 1791, nach mehreren 


Lan 
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Reiſen, zum zweyten Male für die große 


Oper mit 400 Dukaten jahr lich engagirt. 
um 1795 pr ivatiſi irte ſie daſelbſk bloß, engas ' 


girte ſich aber im folgenden Jahre als erſte 


Hamburg, von wo ſie Oſtern 1798 zum 


Sängerin beym Schroͤderſchen Theater zu 


neuen deutſchen Opern Theater nach Am⸗ 


ſterdam mit 800 Dukaten Gehalt, freyer 


Wohnung und 2 Benefizen ab: ging. Der 


Verf. des Jahrbuchs der Tonk. von Wien 


entwirft ein zu reitzendes Gemaͤlde von die⸗ 
ſer Saͤngerin, als daß ich es dem Leſer hier 
vorenthalten duͤrfte, wenn er ſagt: „Wohl 
dem Kompoſiteur, deſſen Werke ſie vorzu⸗ 
tragen hat! er wird überſchwenglich dabey 
gewinnen. Ihr Gefuͤhl wird dem feinigen 
zuvorkommen, wird ihn uͤberraſchen. Wer 


ſchöͤpft ſolche Töne aus feinem Herzen, wie 


ſie? und weſſen Toͤne bemeiſtern ſich unſe⸗ 


rer Herzen fo unwiderſtehlich, wie die ihri⸗ 
gen? Welche Klarheit des Tons, welches 
ſchwebende Wachſen und Verloͤſchen, welche 
Schattirung, welche ſchmelzende Uebergaͤn⸗ 
ge durch die Molltoͤne, welche perlirten Trio⸗ 
len und Laͤufe, welche reine deutliche Triller 
vom entſtehenden Piano bis zum ſtaͤrkſten 
Forte und wieder zuruͤck zum ſterbenden 


Piano, welches Recitativ voll Nachdruck, 


Wärme, Wahrheit, lebendiger Aeſthetik! 


u. ſ. w.“ Am Muͤnchner Theater hat ſie 


nie geſtanden. ’ 

Lange (Katharina) Hoffängerin und 
Schauſpielerin zu Muͤnchen, geb. zu Mann⸗ 
heim 1774, iſt eine Schuͤlerin der Mad. 
Wendling zu Mannheim, und betrat 
1792 das Theater zum erſten Male. Auch 
dieſe wird wegen ihrer muſ. Kenntniſſe, we⸗ 
gen ihrer hellen und reinen Stimme von 
betraͤchtlichem Umfange, und wegen ihres 
geſchmackvollen Vortrages geruͤhmt, und 


fell im Adagio und Allegro gleich ſtark ſeyn. 


Im J. 1793 that ſie in Geſellſchaft ihres 1 


Vaters eine Reife nach Italien. |. Berlin. 


muſ. Zeit. von 1793. S. 30. Eigentlich f 


gab es ums J. 1790 zwey Saͤngerinnen 


dieſes Namens auf der Muͤnchner Buͤhne, 4 


die eine war eine geb. Woudet, und die 
andere eine geborne Sta mi tz, Gattin des 


9 


Hrn. Lang, Horniſten in der Wine 


Kapelle, eines braven Orcheſter⸗Muſkus, 
wozu auch fein Bruder, Fr anz Lang, 
gleichfalls Horniſt, e werden e 

e 


ö 


* 
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Die benden Lang in Muͤnchen haben aber 
ſeit der Zeit den Geſang aufgegeben und find 
nun vortreffliche Schauſpielerinnen. 


Lan gius (Franciscus) ein Jeſuit 


und Komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat 


in den Druck gegeben: Theatrum Soli- 


tudinis Asceticae, sive Doctrinae Mo- 


rales per Considerationes Melodicas 


ad normam sacrorum Exercitiorum S. 
P. Ignatii, à 4 voc. et Instrument. 
Augsburg, bey Lotter, 17 17. 4. Befindet 
ſich noch auf der Churf. Bibliothek zu Muͤn⸗ 
hen. Vergleiche oben Dela man. 
5 I. ang ius (Hier. Georg. ) ſ. Lange. 
0 Lang le (H. F.) (ſ. im a. Lex. Angle) 


— Peofeſſor der Singſchule am National⸗ 
Inſtitute der Kuͤnſte zu Paris ſeit 1795, 
iſt nach der Verſicherung des verewigten 
Tuͤrrſchmidt, zu Monaco in Italien 


geboren, und heißt mit dem Vornamen 


0 Onorato. Im J. 1796 genoß er die Ehre, 
daß ſein Name, auf Befehl des Direkto⸗ 


riums, unter den Komponiſten des ꝛten 
Nangs zu Paris öffentlich mit ausgerufen 
wurde. Ueberhaupt ſchreibt man ihm da⸗ 


1 felbſt große Einſichten und Kenntniſſe, I 


* 


wohl in der Theorie, als Praxis zu. In 
letzterer ſoll er auch bereits ehrenvolle Pro⸗ 
ben, in mehreren fleißig gearbeiteten Kir⸗ 
chenſtuͤcken abgelegt haben, welche aber 
ir „durch die Revolution unbrauchbar gewor⸗ 
den ſind. Nach derſelben hat er zwar auch 
noch verſchiedene Feſtgeſaͤnge und Operetten 
ausgearbeitet; doch ſcheint er ſich mehr mit 
der theoretiſchen Schriftſtellerey zu beſchaͤſ⸗ 


5 tigen, wie folgende Werke beweiſen, in wel⸗ 


che er noch mehr über andere Gegenſtaͤnde 


5 herauszugeben verſpricht. Außer dem, was 


das a. Lex. von ſeinen Werken augiebt, koͤn⸗ 


nen nun noch weiter angezeigt werden: 1) 


5 45 des folgenden Werks, ſ. Journ. de la Lit- 


5 


Traitè d' Harmonie et de Modulation. 
0 Paris, 1797. Fol. Bey der Ankuͤndigung 


erat. de Franc. 1798. P. 126. wurde 


ar bemerkt: daß die Deutſchen, welche 


gute Richter in dieſer Sache wären, geeilt 
. hätten, dies Werk in ihre Sprache uͤberzu⸗ 
tragen. Es muß aber dennoch damit ſo ha⸗ 
0 A nicht zugegangen ſeyn; denn ſchon geht 


das 1799. Jahr zu Ende, ohne daß ſich ir⸗ 


gendwo eine Nachricht von dieſer Ueberſe⸗ 


Lang gefunden hatte. Din möchte. fe wo 


/ 
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aberſlͤͤßig ſeyn, da es uns nicht an gruͤndli⸗ 
chen deutſchen Werken uͤber die Harmonie 
fehlt. 2) Traite de la: Basse sous le 
chant, pr&cede de toutes les règles de 
la Composition. Paris, b. Nadermann, 
1798. Möchte vielleicht noch eher einer Ue⸗ 
berſetzung werth ſeyn. 3) Corisandre ou 
les fous par enchantement, Opera Bal- 
let. Paris, b. Le Duc, 1791. 4) Roman 
ce sur la Liberté des hommes de cou- 
leur. In der Mus. a l' Usage des Feet. 
nat. eingeruͤckt. Endlich 5) Nouvelle 
Methode pour chiffrer les accords, par 
H. E. M. Langlé, aucien premier mai- 
tre du Conservatoire de la Pietà a Na- 
ples, et Bibliothecaire du Conservat. 
de Franc. Paris, 1801. 8. 25 Seiten 
Text und 9 Kupfertaf. Er arbeitet auch an 
einem Compendium fuͤr die Singſchule. 
ſ. auch den Artikel Yriarte. Dieſer brave 
Kuͤnſtler ſtarb am 20. Sept. 1807 auf ſei⸗ 
nem Landgute bey Paris, als Bibliothekar 
des Konſervatorlums. Unter ſeinen heraus⸗ 
gegebenen Werken nannte man auch einen 
„Traktat von der Fuge.“ Er war noch ein 
Schüler des großen Leon. Leo-. 
*Langlois (Francois) ein Buchs 
und Kupferftich- Händler zu Paris ums J. 
1630, wurde ſehr geruͤhmt, wegen feines 
kunſtvollen Spiels auf der Musette (klei⸗ 
nen Sackpfeife) und auf mehrern Inſtru⸗ 
menten. Sein Bildniß iſt von den beyden 
berühmten van Dyk und Peſue in gr. 
Folio verfertigt. 

Langmafius (Gottfried) ein ads 
niſt, zuletzt Kammer ⸗Verwalter und Baß⸗ 
Jünger am Hofe zu Eiſenach, geb. zu Guben 
am 3. April 1684, hielt ſich 6 Jahre auf 
der Akademie zu Leipzig auf, wurde 1710 
nach Eiſenach zu obigen Stellen berufen, 


worin er 1732 noch lebte. Er hat mehreres 


fuͤr die Kirche und Kammer geſetzt. 1 a 
ther, ' 
1 Lanier e (Nico) er war 1 565 
in Italien geboren, und brachte, nebſt dem 
Coperar io, das ſo eben erfundene Reci⸗ 
tativ aus ſeinem Vaterlande mit nach Eng⸗ 
land. Hawkins fuͤhrt 2 Operetten oder 
ſogenannte Masquen an, welche er um 
1614 fuͤrs Theater in Muſik geſetzt hat. 
Von der einen, von Ben Jonſon's Poe⸗ 
fie, wird ae einst daß 1 1617 
om 
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vom Laniere im Stilo recitativo fe) 
geſetzt worden. Sein von ihm ſelbſt gemal⸗ 
tes Bildniß haͤngt noch in der Muſikſchule 
zu Oxford. ſ. Hawkins und Bur- 
ney's Histor. a 

de Lanis (Franc. Tert. ) ein unbe⸗ 
kannter Gelehrter des 17. Jahrhunderts, 
hat geſchrieben: Magisterium naturae et 
artis, opus physico-mathemat. Bri- 
xiae, 1648. Tom. I. II. Fol. Das vote 


Lan } 


Buch des II. Tom. handelt de Sono. ſ. 


Forkels Literatur. 

de Lannoy (Mad. la Comtesse) 
geb. Comtesse de Lo o 2, wahrſcheinlich 
eine emigkivte Dilettantin, welche ſich ges 
genwaͤrtig in Deutſchland befindet, hat in 
Muſik geſetzt 1) II Romanc. frang. av. 
acc. de Pf. Berlin, b. Hummel, 1798. 
Die zweyte davon iſt durch alle Strophen 
variirt, und beyde werden geruͤhmt. 2) III 
Sonat. p. le Clav. av. acc. d'un V. et Vo. 
Ebend. 1798. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. I. 
S. rog. 3) Romances acc. de Pf. ou de 


la Harpe. Part. 2. Desgleichen derſelben 


Part. 3. 1801. N 5 

Lanuss e, fils 854 Unter dieſem 
Namen ſind 1800 zu Paris geſtochen wors 
den: VI Romanc. av. acc. de Pf. Paris, 
b. Sieber. 

*Lanz (J. M. hat fi ſich in unſerm Zeit: 
alter durch verſchiedene Klavier- und Sing: 
9 5 bekannt gemacht; als: 1) Logen⸗ 

Lieder. Dresden, 1788. 2) VI Sonat. p. 
le Clav. d'une Exécut, facil. Op. 3. 
Braunſchtw. 1795. 3) XXI Variationen 


uber: God save the King. f. Klav. Op. 


4. Ebend. 1795. 4) Sonate à 4 mains. 
Op. 5. Ebend. 1796. 5) VIII Variat. f. 
Klav. uͤber: Freut euch des Lebens. Han⸗ 
nov. 1796. 

Lanz a (Giuseppe) Virtuoſe auf der 
Guitarre, wahrſcheinlich zu Neapel, hat da— 
ſelbſt 1792 ſtechen laſſen: VI Arie nottur- 
ne con recitativo con accomp. di Chi- 
tarra francese e V. a piacer. 

Lapicida (Erasmus) ein Kompo⸗ 
niſt zu Anfange des 16. Jahrhunderts, deſ⸗ 
ſen Ornithoparchus lib. II. C. 8. ſeines 
Microlog. ruͤhmlichſt erwaͤhnt. Auch fin; 
det man noch von ſeiner Arbeit Melodien 
in einer um 1548 gedruckten Sammlung. 
weltlicher Lieder ä 4, welche ſich noch auf der 

Zwickauiſchen Bibliothek befindet. 


* 
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Tapis (Santo) — war zu Bologna 
geboren und wird vom La Borde unter 
die guten Komponisten gerechnet. 

Lappi (Pietro) ein Geiſtlicher und 
Komponiſt geb. zu Florenz, bluͤhete zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts als Kapellmei⸗ 
ſter an St. Maria Gratiarum zu Brescia, 
uud hat ſeit 1602 eine Menge von Kirchen⸗ 
ſachen in den Druck gegeben, wovon aber 
nur folgende genannt werden koͤnnen: ı) 
Litanie della Madonna à 4, 5, 6, 7 et 
voci. 2) Salmi concertati à 5voci. 3) 
Misse à 3, 4 e 5 Chori. Venet. 1616. 
find 1794 auf dem Schloſſe zu Kopenha⸗ 
gen mit verbrannt. 4) Sacrae Melodiae 
1 2, 3 6 voc. decantandae, una cum 
Symphoniis et B. ad Organum. Frankf. 
1621. 4. 50 Compieta à 3 et 4 Chori. 
Op. 16. Venedig, 1626. 6) Rosarium 
musicale. Venedig, 1629. Dies Werk 


enthaͤlt eine Missa, Salmi, Magnificat, 


Litanie, Te Deum, von 2 und 3 Choͤren. ; 
Larba (Giov. Leonardo) ein Konz 
poniſt des 16. Jahrhunderts hat von ſeiner 
Arbeit drucken laſſen: Canzonettè Na- 
politane à 3. Venedig, 1565. . Dra 55. 6 
di i Bibl. cl. 
Laroon (Marcellus) zuletzt Rapiz 


tain und Dilettant zu Orford, war ein ger 
uͤbter Violoncelliſt, und hat mehrere Solo's Ya 


für fein Inſtrument geſchrieben. Er ftarb 
zu Orford 1772. Sein Vater war ein Mas 
ler geweſen. ſ. Hawkins Hist. Vol. V. 
pag. 126. Not. 95 
Larrivee (Henri) — 12 Arrivde 
im a. Lex. Er ſtarb zu Paris am 7. Aug. 
1802, ungefähr 69 Jahre alt, als Kuͤnſtler 
und als Menſch gleich geſchaͤtzt. * 
La salette(...) Mitglied der So- 


. ciete des Scienc. et des Arts zu Greno⸗ 


ble, las 1799 in einer Sitzung des daſigen 
Lycée eine Abhandlung vor: Ueber eine 
neue Art von Noten, beſonders fuͤr Kompo⸗ 
niſten bequem zu gebrauchen. ſ. Journal de 
la Litter. Fr. An. II. oder 1799, p. 309. 
Nähere Nachrichten von der Beſchaffen ? 
heit dieſer Noten hat man nicht erhalten. 
In einer zweyten Vorleſung daſelbſt 182 
handelt er: 1) Ueber den muſ. Rhythmus. 
2) Ueber den Ueſprung 3 des Geſanges, 2 
Leyer und der Floͤte. ; 
Laſka (Franz) einer der beſten Organlt b 
ſten 
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ſten Boͤhmens, geb. zu Chorenſchitz 1750, Werke feines Vaters, welche er 1604 zu 
lebte 1788 zu Mokarzow als Erbenedikti⸗ Munchen nebſt ſeinem Bruder Rudolph 
ner. ſ. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. gemeinſchaftlich veranſtaltete, hat er auch 
La ſt a(Joſeph) ein Inſtrumentmacher folgende eigene Werke herausgegeben: 1) 
zu Prag um die Jahre 1788 bis 1796, ver“ Cantiones Sacrae 6 vocum cum in- 
fertigte Lauten, Violinen und Harfen von strum. Graitz in Steyermark, 1588. 4. 
1 vorzuͤglicher Güte. ſ. Statift. v. Boͤhm. befinden ſich auf der Muͤnchner Bibliothek. 
Heft VIiIiI. 2239)oᷣ Apparatus Musicus g vocum, varias 
La ßer (Johann Baptiſt) Churf. Hof⸗ easque sacras et divinis officiis aptas 
und Kammerſaͤnger zu München, geb. zu complectens odas, concinnatus a Fer- 
0 Steinkirchen im Unter⸗Oeſterreichiſchen, dinando di Lasso, Sereniss. Maximi- 
15 ſtand vorher ums J. 1790 als Tenorfänger liani utriusque Bavariae Principis su- 
und Schaufpieler am Theater zu Graͤtz, und premo Musices Praefecto. Monachii, 


y 


hat nicht nur als Schriftſteller und Kompo⸗ 1622 . 
niſt Proben ſeines Fleißes und ſeiner Ta⸗ Lass o (Orlando de, eigentlich Ros _ 
Lente abgelegt, ſondern auch an ſeinem oh- land von) — Hier noch einige intereſſante 
ne einen vorzuͤglichen Klavierſpieler erzo⸗ Umſtaͤnde aus dem Alter der Bluͤthe und der 
gen, welcher ſich ſchon in ſeinem 14. Jahre Bildung dieſes großen Kuͤnſtlers, welche 

in einer offentlichen Akademie zu Wien wir groͤßtentheils dem Thuanus zu danken 
1794 mit Beyfalle hören laſſen konnte. haben. So wie Laſſo im Alter die Welt 
Von den Werken des Vaters koͤnnen, nach mit ſeinen Kompoſitionen in Verwunde⸗ 
dem Gothaiſch. Theat. Kalend. von 1791, rung ſetzte; fo bezauberte er ſchon in feiner 
folgende Operetten angeführt werden: x) Jugend die Zuhörer mit feiner himmliſch 


Das wuͤthende Heer, mit ſtarken Finalen. ſchoͤnen Stimme. Daher kam es, daß er 
2) Die gluͤckliche Maskerade. 3) Der Ka- noch im Knabenalter feinen Eltern dreymal 
bellmeiſter. 4) Die kluge Wittwe. 5) Die entführt wurde. Doch geſchah dies das 
unruhige Nacht. 6) Die Marchande des letztemal mit ihrer Bewilligung; indem ihn 
Modes. 7) Der Jude. 8) Die Huldigung Ferdinando Gonzaga, damaliger 

der Treue, Vorſpiel 179 1, wozu wahrſchein⸗ Kayſerl. General und Vicekoͤnig von Sici⸗ 
lich nach der Zeit noch mehrere gekommen lien, nach geendigter Campagne freywillig, 
ſind. Auch fuͤr die Kirche hat er mehrere . e feines Alters, mit nach Mayr 
Meſſen, doch, wie man ſagt, mit minderm land und Sicilien nahm. Nachdem er aber 
+ Gluͤcke, geſchrieben. Durch den Druck iſt im 18. Jahre ſeine Stimme verloren hatte; 
aber nur folgendes bekannt geworden: ſo folgte er dem Co nſtantino Caftrios 
Vollſtaͤndige Anleitung zur Singkunſt ſo⸗ to nach Neapel und hielt ſich daſelbſt unge⸗ 
wohl fuͤr den Sopran, als auch für den Alt. faͤhr 3 Jahre beym Marquis de la Terz a 
Muͤnchen, 1798. 4. aauf. Er hatte nun etwa das 20. Jahr ev: 
von Laßo oder Laßus (Ferdinand) reicht, als er ſich nach Rom zum Erzbiſchof 
1 zuletzt Oberkapellmeiſter des Herzogs Ma: vonßlorenz wandte und daſelbſt fo lange den 
kximilian von Bayern zu München, war Muſikmeiſter machte, bis er nach 6 Monas 
ein Sohn vom großen Orlando de Laß ten als Kapellmeiſter bey St. Johann La: 
ſo, und befand ſich anfangs, ums J. 1588, teran angeſtellt wurde. Dieſem Poſten 
als Kapellmeiſter in Dienſten des Grafen hatte er 2 Jahre lang vorgeſtanden, als er 
von Ho enzollern und Sigmaringen. Nach dem Verlangen ſeiner alten Eltern, ihn zu 
einem Werke, welches er im J. 1604 her- ſehen, nicht länger widerſtehen konnte, und 
ausgab, befand er ſich ſchon in dieſem Jahre eine Reife in fein Vaterland, aber vergeb: 
zu Muͤnchen in oben genannter Stelle, wel⸗ lich, that, indem er ſie nicht mehr am Leben 
1 che er auch wahrſcheinlich bis an ſeinen Tod fand. Nun unternahm er, in Geſellſchaft 
bekleidet hat; denn noch auf einem Werke, des Julio Caͤſare Brancatio, eine Reife 
welches er 1622 zu Muͤnchen herausgab, nach Frankreich und England, und blieb zu⸗ 
1 er ſich Kapellmeiſter des Herzogs letzt einige Jahre in Antwerpen, wo er ſich 

‚arimilian. Außer der Ausgabe der viele Achtung erwarb. Hier war es, wo er 
1 5 1569, 
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1569, oder wahrſcheinlicher 1557, den Ruf 
zur Oberkapellmeiſter⸗Stelle nach Muͤnchen 
erhielt, in welcher er ſich bis an ſeinen Tod 
ſo außerordentlichen Ruhm erworben hat. 
Denn Carl IX. König von Frankreich, 
lud ihn zwar ein, nach Paris zu kommen 
und das Direktorium ſeiner Kapelle zu uͤber⸗ 
nehmen. Allein Laſſo kam nie dahin, in⸗ 
dem ihn ſchon auf dem halben Wege die un⸗ 
vermuthete Nachricht vom Tode des Kö: 
nigs wieder zur Ruͤckkehr bewog. Man 
ſagt, der Koͤnig ſey wegen der ſchrecklichen 
Bluthochzeit, an der er ſelbſt thätigen Ans 
theil genommen hatte, Tag und Nacht von 
ſeinem Gewiſſen gequaͤlt worden. Als gro⸗ 
ßer Liebhaber der Muſik und als geuͤbter 
Saͤnger fand er an ſeinem Muſikchor das 
Einzige, was ihm in dieſem troſtloſen Zu⸗ 
ſtande Linderung verſchaffen konnte, und 
man ſetzte alle Hoffnung auf die große Kunſt 
des Orlando, der, wie Hawkins glaubt, 
die Bußpſalmen und einige Stellen aus 
dem Hiob, zu dieſem Zwecke in Muſik. ge 
ſetzt hat. Herzog Wilhelm, der Sohn 
und Nachfolger Alberts, feines vorigen 
Herrn und Goͤnners, ſetzte ihn ſogleich nach 
ſeiner Wiederkunft in Muͤnchen in ſeine 
vorigen Ehrenſtellen wieder ein. Der 3. 
Junius wird zwar allgemein: für feinen 
Sterbetag angegeben. Deſto verſchiedener 
aber iſt die Angabe ſeines Todesjahrs, in⸗ 
dem einige 1593, andere 1594 und Haw⸗ 
kins 1595, angeben. So viel iſt gewiß, 
daß er 1593 noch lebte, indem man noch 
ſein in dieſem Jahre in Holz geſchnittenes 
Bildniß hat, in deſſen Unterſchrift Gott 
um die Verlaͤngerung des Lebens dieſes 
würdigen alten Mannes gebeten wird. Anz 
ßer der allgemeinen Liebe und dem Enthu— 
ſiasmus, welche Laſſo durch ſeine Mei⸗ 
ſterwerke fuͤr die Kunſt erweckte, iſt ſelbige 
ihm noch fuͤr manche weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen und Vervollkommungen vielen Dank 
ſchuldig. Er war es z. B. wie Bur ney 
verſichert, welcher die erſten chromatiſchen 
Paſſagen einzufuͤhren wagte, und dadurch 
die Monotonie in der Modulation um Diez 
les verbeſſerte. Ungleich groͤßer aber war 
ſein Verdienſt um den Takt, indem er, wie 
Werkmeiſter meldet, den Wuſt von 
mehr als achtzigerley damals beſtehenden 
Tuktzeichen und Taktarten auf zwey, naͤm⸗ 


Ital. Ebend. 1565. 
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lch den geraden und ungeraden Takt, vedur 


cirte, und ſich zur Beſtimmung der Bewe⸗ 


gro, Adagio u. ſ. w. bediente. Die Menge 


ſeiner Werke, welche feit 1555 mit latelni⸗ 5 


ſchen, deutſchen, italiaͤniſchen und franzöſi⸗ 


ſchen Texten, zu Venedig, Paris, Lyon, 
Antwerpen, Loͤben, München und Nuͤrn 
berg gedruckt worden ſind, iſt kein Literator 


mehr im Stande aufzuzaͤhlen. Die meisten 
fuͤhrt noch L aborde unter folgenden ab⸗ 


gekuͤrzten Titeln an: 1) Theatrum mu- 
sicum; 2) Patrocinium musarum; 3) 


Moteto kuss et Madrigalium Libri; 4) 
Liber Missarum; 5) La Fleur des 
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gung bloß der noch üblichen Wörter, Alle- - 


* 


chansons, wovon man im Artikel Goudi- 7 


mel ausfuͤhrlichere Nachricht findet, und 
6) ſein von ſeinen Soͤhnen 1604 nach ſei⸗ 
nem Tode zum Drucke befoͤrdertes Mag- 
numOpus musicum (ſ. das a. Lex. im art. 


La ſſo) welches allein 7 Bücher ſtark war. 


Das was nun von allen dieſen durch 
neuern Stich in Partitur noch in unſern 


Händen iſt, beſtehet in folgenden: 1) Mo- 


tetta: Dixit autem Maria etc.! a ß voci, 


nach einem Abdrucke von 1576. ſ. La bor⸗ 


de Vol. II. p. 96. 2) Motetta: In con- 


cke von 1576. Ebend. p.98. 3) Motetta, 
ſ. Paolucci Arte pratica. Vene. 
1765. 4) Madrigal; O d’amarissime 
etc. a5 voci. ſ. Hawkins Vol. II. p. 


vertendo etc. à & voci, nach einem Abdrus 


501 — 505.. 5 Cantio: Alma ‚Nemes 1 


etc. a4 voci. ſ. Bur ney Vol. III. p. 317. 


Draudius aber fuͤhrt in feiner Biblioth. 


Class. folgende wirklich gedruckte Werke 


an, woraus man ſiehet, daß vor zoo Jahren 
der Notenhandel auch nicht ſchlecht gegan⸗ 


gen ſeyn muß: 6) Musica nova omnis 
generis cantion. 3 voc. Münden, 545. 


4. wenn in dieſe Jahrzahl ſich nicht etwa 


ein Druckfehler eingeſchlichen hat. 7) 


Madrigal. Lib. II. Rom, 1563. 8) Can- 
tiones ad 2 voc. München, 1564. 9) 


pP” 


Madrigalium, Lib. III. 5 voc. Venedig, 


1565. 10) Madrigal. 4 voc. Lib. III. 

11) Patrocinii Mu- 
sices Pass io 5 voc. et lectiones matuti- 
nae de nativitate Christi, 4, 5 voc. 


Pars IV. Muͤnchen, 1565. F 1 regal. 


12) Libri II Motettorum 4,5 10 vo- 


cum. Paris, 1 566. 13) Lectiones IX 


ex 
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ex Hiob 4 voc. Nürnberg, 1567. 14) 
Motettae, 4 6 voc. Ebend. 1 568. 15) 

\ Selectissimae Oantiones. Ebend. 1569, 

in 6 Buͤchern oder Stimmen. 16) yore 
sacrarum cantionum. Lov. 1569. 
cen oder Stimmen. Dieſe behden 

Naumern 15 und 16 find 1794 zu Kopen⸗ 
hagen mit verbrannt. 17) SacrarumCan- 
tionum Liber, 4, 6 — 8 voc. Venedig, 
1569. 18) Magnificat 8 tonorum. 
Nuͤrnberg, 1567 und 1572. 19) Cantio- 
nes 5 voc. Münden, ı 569. 20) Can- 
tion. sacrar. Fasciculus5 voc. cum III 
Dialog. g voc. Ebend. ı 570. 2 1) Libr. 

IV Cantionum Gallic. 4 et 5 voc. Lö⸗ 

wen, 1570, worunter mehrere von Cy⸗ 
priani de Rore. 22) Modulorum ER 

Voc. Libri III. Ebend: 1571. 23) Li- 

ber modulorum quinis vocibus. Paris, 
1571, in 6 Büchern, iſt iſt zu Kopenhagen mit 
verbrannt. 24) Livr. V de Chansons 
nouvelles a5 Part. avec II Dialogues. 

Loͤwen, 1572. 250 Fascicul. Cantio- 

num sacr. 5 voc. Ebend. 1572. 26) 

Cantionum German. Pars II. 5 voc. 

München, 1474, 427) Cantiones VI 4 

voc. Latinae et totidem German. Ita). 

Gall. adjunctosingulis dialogo g voc. 
Loͤwen, 1573. 28) Mutetarum, Opus 

novum V Tomis digestum, quorum 1. 

2.3. et 4. in Incem prodierunt grandissi- 

mis pro choro notis, Muͤnchen, 1573. 

£ gr. royal Fol. 29) Liber Motetarum 3 

0 voc. Ebend. 1575. 30) Cantiones Ger- 

. man. Pars I. Ebend. 1576. 31) Cant. 

"German. Pars II. et III. Ebend. 1 576. 

5 32) Live. Ide Meslanges des Pseaum. 

* et Cantig, a5 part. 1577. 8. 33) IX 

„ ex historia Iob, 4 voc. Lu- 
dun. 1566. Loͤwen, 1572, Venedig, 1575 
und oben Num. 13. 34) Patrocinii mu- 
sices pars 63 continens Magnificat ali- 
duot a, 8 et b voc. München, 1576. Fol. 
opal. 35) Motetae 6 et plurium voc. 

1 n 1579. 36) Cantiones sacr. 

B voc. Ebend. 1575 und München, 1582. 

1 37) Cantiones aliquot, 2 voc. Münden, 
1577. 38) Theatrum music. cum alio- 
rum sacr. Cant. 3 et plur. voc. 1580. 4. 
39) Cantiones 6 voc. selectae in usum 
Academiae. Strasburg, 1580. 8. 40) 
Liber Missarum 4 et 5 voc. wen 
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8 
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1581. 41) Paseieulos; aliquot sacra- 
rum cantĩionum 4g voc. Ebend. 1582. 
42) Etliche außerleſene kurtze, gute, geiſtli⸗ 
che vnd weltliche Liedlein mit 4 Stimmen, 
ſo zuvor in Franzoͤſiſcher Spraach außgau⸗ 
gen, jetzund aber mit Teutſchen Texten, 
vnd mit des Authors Bewilligung i in Truck 
gegeben, durch J ohann Bühler von 
Schwan dorff. München, 1582. 4. 


43) Cantiones sacr. et ‚profanae 4 voc. 


Ebend. 1582. 44) Cantlones German. 


5 voc. in uno opere. Nürnberg, 1583. 
45) Missae cum Cantico B. M. g modis 
musicis variato. Paris, 158 3. Fol. 46) 
Cantica sacra, 6 et 8 voc. München, 
1583. 470 Psalmi poenit. cumPsalmo: 
Laudate Domin. de coelis, 5 voc. Ebend. 
1584.4. 48) Cantica varia. Ebend. 1585. 
49) Theatrum Hieremiae lamentatio- 
nes et aliae piae Cantiones 3 voc. Ebend. 
1585. 4. auch Frankfurt. 50) Magnificat 
4, 5 et 6 voc. Muͤnchen, 1588. Fol. 51) 
Bectiones Hiob cum Cant. sacris 4, 5 
et 6 voc. cum quibusdam piis Ferdi- 
nandi Lassi cantilenis. Nuͤrnberg 1 588. 
52) Geiſtliche Pſalmen mit 3 Stimmen, 
welche nicht allein lieblich zu ſingen, ſondern 
auff allerley Inſtrum. zu gebrauchen, vom 
Authore vnd ſeinem Sohn Rudolph 
componirt. Muͤnchen, 1588, und Zuͤrich, 
1594. 4. 53) Psalmi sacri 3 voc. Muͤn⸗ 
chen, 1588. 54) Teutſche und Franzoͤſiſche 
Geſaͤng mit 6 Stimmen. Münden, 1591. 
4. 55) Cantiones German. et Galliae 
6 voc. a et 1591. 56) Flores 
Cantionum Gall, et German. 6 voc. 
Ebend. 1591. Dieſe letzten drey Numern 
ſind wahrſcheinlich ein und das naͤmliche, 
nur unter verſchiedenen Titeln. 5 7) Libri 
Motetarum 6 voc. Muͤnchen, 1591. 58) 
Cantiones Ital. 4, 5, 6 et g voc. Antwer⸗ 
pen, 1593. 4. 59) Motettae 6 voc. 
Graͤtz, 1594. 4. 60) Tresor de Musi- 
que conten. de Chansons Franc. Ital. 
Carmes à 4, 5, 6 part. Coͤln, 1594. 4. 
61) Tresor de Musique, conten. 7 
Chansons à 4. 5. 6 part. 1576. 8. und 
Venedig, 1594. 4. 62) Csntiones sacr. 
6 voc. Gratz, 1594. 4. 63) Thesaurus 
musicus Cantion. Gall. Ital. Latin. 4, 
6. G voc. 1595. 64) Cinquante Wan 


mes de David avec la Musique à 8 part. 


Vingt 
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Vingt autres Pseaumes à 5 et 6 part. 


par divers. Musiciens. Heidelberg, 1597. 


4. 65) Cantiones sacr. Lib. II. Orlan- 
di et Cypriani de Rore, Loͤwen, 1599. 


66) Prophetiae. Sibyllarum 4 yocibus 
chromatico more contectae, et per Ru- 
dolphum, eius filium typis datae. 
Augsburg, 1600. 8. Man erinnere ſich 


bey dieſem Werke an das, was ich oben von 


feinem erſten Gebrauche der Chromatif ber 
merkt habe. 67) Magnum Opus musi- 
cum, Münden, 1602, in 17 Foliobaͤnden, 
worin auch Hora zens Oden für 5 Stim⸗ 
men mit vorkommen. So beſchreibt dies 
Werk Hr. v. Aretin in ſeinen Denkmaͤh⸗ 
lern der Buchdruckerk. in Baiern. S. 33. 
68) Missae posthumae hactenus inedi- 


tae, et omnium quas edidit lectissimae, 


vulgatae denuo studio superstitis filii 
Rudolphi de Lasso. München, 1611. 
gr. Fol. 69) Iubilus B. V. hoc est: 
Centum Magnificat 4, 5, 6, 7,8 — 10 
voc. composita. Muͤnchen, 1621. Noch 
ſind folgende Sammlungen von ſeinen Ma⸗ 
drigalen ohne Jahrzahl gedruckt worden, 
vielleicht aus dem naͤmlichen Grunde, wes⸗ 
wegen man jetzt noch auf den Muſikwerken 
das Jahr der Ausgabe anzuzeigen unters 
läßt. 70) Madrigali 4, 5, 6 voc. Frank⸗ 
furt, b. Stein. 71) Madrigali V, a voce 
sola. Hamburg. 72) Musica nova, do- 


ve si contengono Madrigali, Sonetti, 


Canzoni, Villanelle ed altri Composi- 
tioni d'Orlandi di Lasso, à 3 Voci no- 
vamente da esse composte. Muͤnchen. 
Daß noch ein großer Theil dieſer Werke, 


wenigſtens die Originalabdruͤcke davon, auf 


der Churf. Bibliothek zu München aufbe⸗ 


halten werden, iſt bey dem hohen Werthe, 


welchen der Muͤnchner Hof damals und mit 
Recht auf ſeine Kompoſitionen legte, leicht 
zu erachten. Vielleicht aber finden ſich unter 


den daſigen 76 Baͤnden Handſchriften noch 


manche nicht minder wichtige, ja vielleicht 
gerade diejenigen ſeiner Werke, auf deren 
alleinigen Beſitz der Hof damals beſtand, 
weswegen ſie auch nicht durch den Druck ge⸗ 
mein gemacht werden durften. Schon ſeine 
7 Bußpſalmen, Codex B, geben hinläng: 
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pſalmen. Die ausfuͤhrliche Beſchreibung 
dieſes Prachtwerks hernach. Codex 11. 


‚Missae 5 et 6 vob. von Laſſo und 
Senfl. Cod. 14. Motetti von Laſſo, 
Foſſa und Rud. Laſſo. Cod. 17. Mis 
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poſitionen, theils allein, und theils mit den 


Stuͤcken anderer Komponiſten vermiſcht, 
enthalten. Dieſe find: Lit. B. Die 7 Buß⸗ 


sae 5 et 6 voc. von Laſſo, Gabriel, 


Vento und Flor io. Cod. 21. Motet- 
tae à 4 6 voc. von La ſſo allein. Cod. 
22. Motettae à 4 —6 voc. von La ſſo, 
Daſer und Planken muͤller. Cod. 
23. Motettae son Laſſo allein. Cod. 
24. Motettae desgl. Cod. 48. Missae 


desgl. Cod. 49. Missae desgl. Cod. 350. 


Missae desgl. Cod. 51. Missae von 
Laſſo, Lockenhurg und Courtois. 
Cod. 54. Missae vonLaſſo, Gabriel, 
Palmarts und Lockenburg. Cod. 
55. Missae von Laſſo allein. Cod. 56. 
Magnificat desgl. Dieſen ſeinen Werken 


gedacht worden, und in den unzaͤhligen auf 
ihn verfertigten Lobgedichten das verdien⸗ 
teſte Lob und volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 


hat man in allen Schriften, wo ihrer nur 


ren laſſen. Eins derſelben aber ſcheint ſich 


ſein Herr, der gute Herzog Albert von 
Bayern, beſonders zugeeignet zu haben, um 


es als National⸗Kunſtwerk zu ehren, und 


als einen Beweis der großen Fortſchritte, 
welche die Kunſt durch ſeine Beguͤnſtigung 
an ſeinem Hofe gemacht hat, dem Andenken 
aufzubewahren. Dies ſind die 7 Bußpſal⸗ 
men, auf Pergament geſchrieben, welche 


noch gegenwaͤrtig auf der Churf. Bibliothek 


zu Muͤnchen aufbehalten werden. Um der 


Fr 


Nachwelt nicht den geringftengweifel übrig 


zu laſſen, daß man den hoͤchſten Werth auß 
dies Kunſtwerk gelegt habe, hat man es mit 


den Abbildungen alles deſſen, was nur der 
Nation achtungswuͤrdig, ehrenwerth und 


heilig war, dekorirt. Und ſchon die Pracht 
des Aeußern macht den Blick auf den Werth 
des Innern aufmerkſam. Ich glaube bey 


manchem Leſer Dank zu verdienen, wenn 
ich ihn hier mit dem Innern und Aeußern 
dieſer merkwuͤrdigen Seltenheit naͤher be⸗ 


kannt mache, woruͤber man nie eine befries 


.... EEITERLEEE 


digende Auskunft gegeben hat. Auch ich 
wuͤrde es noch bey der im a. Lex. gegebenen 4 | 
kurzen Nachricht haben bewenden laſſen 
| muͤſen, 

1 


lichen Grund zu dieſer Vermuthung. Die⸗ 
ſerwegen folgen hier auch noch die Numern 
der Handſchriften, welche Laſſo's Kom⸗ 
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muͤſſen, wäre ich nicht durch die gätige Mit⸗ 
theilung einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung 
vom Hrn. Kapellmeiſter Weber zu Ber⸗ 
lin in Stand geſetzt worden, ein Mehreres 
davon zu ſagen. Nach ſelbiger nimmt das 
Ganze 4 Foliobaͤnde ein, alle in rothen Saf⸗ 
ſian gebunden und mit emaillirtem u. ſtark 
vergoldetem Silber beſchlagen, ſo daß auf 
jeden Band 6 Fb. dieſes Metalls gerechnet 
werden. Jede der Ecken, zu beyden Seiten 
der Baͤnde, iſt mit ſehr ſchoͤn gearbeiteten 
Lowenkoͤpfen, und die Mitte der Tafeln mit 
dem alten Bayeriſchen Wappen geziert. 
Jeden Band verwahren 2 ſilberne und ver; 
goldete Schloͤſſer, wozu 4 ſilberne und ver⸗ 
goldete Schluͤſſel gehören. Der erſte der 
beyden großen Bände, deren jeder 3 Span; 
nen hoch und über 2 Spannen breit iſt, und 
welche das Notenwerk ſelbſt enthalten, zeigt 
beym Aufſchlagen, Seite 1. den mit gro⸗ 
ßen rothen und blauen Buchſtaben geſchrie⸗ 
benen Titel: Septem Psalmi poeniten- 
tiales auspiciis illustriss. Priacipis Al- 
berti Com. Pal. Rheni utriusque Baua- 
rise Ducis sacris imaginibus cum tex- 
to congruentibus copiosissime exor- 
nati et in duos tomos divisi, Anno 
MDLXV. S. 2. Der Herzog Albert, 
als Ritter vom goldnen Flies, in ganzer Fi⸗ 
gur, umgeben von verſchiedenen Sinnbil⸗ 
dern, als der Weisheit, Maͤßigkeit, Gerech⸗ 
1 n ſ. w. herrlich gez 
malt. S. 3. Das Bayeriſche Wappen, um 
geben von allen Wappen der Bayeriſchen 
Kloͤſter, Praͤlaturen und Stifter, 8s an der 
Zahl; ferner den Wappen der Grafſchaften, 
35 an der Zahl; ferner den Wappen der 
großen und kleinen Staͤdte, 34 an der Zahl 
und endlich von 79 Marktflecken. S. 4. 
Eine prächtig gemalte Vorſtellung, wie der 
Herzog den auswärtigen Geſandten Aus 
dienz ertheilt. Um ihn herum ſtehen eine 
Menge Ritter und Wache, deren Köpfe 
meiſtens mit vielem Ausdrucke gemalt ſind. 
S. 5. Der Juhalt dieſes erſten Bandes, 
oder die Anfangsworte der erſten 4 Buß⸗ 
pſalmen, worauf das Notenwerk ſelbſt folgt, 
bis S. 221. S. 222. oben. Die Minerva 
und unter ihrem Schutze die Muſik und die 
Malerey. Unter dieſen Bildern ſteht eine 
große Lobſchrift auf die Kunſtliebe des Her⸗ 
zogs Albert, in lateiniſcher Sprache, 


* 


* 
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1. as 
worin unter andern geſagt wird, daß er 
zwar ein großer Beſchuͤtzer und Befoͤrderer 
aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſey, daß 
aber insbeſondere die Muſik und Malerey 
ſich ſeines Schutzes zu erfreuen haͤtten. Zu 
beyden Seiten dieſer Schrift ſind die bey⸗ 
den Bruſtbilder angebracht, 1) des Orlan⸗ 
do de Laſſo mit der Umſchrift ? In cor- 
de prudentis requiescit sapientia et in- 
doctos quoque erudit. Proverhior. 
XIV. 2) Des Malers Johannes. Mueli- 
chii, mit der Umſchrift: Soli Deo lonor 
et Gloria, cujus bonitati haec quae re- 
cta a me inventa sunt adseribo omnia. 
Si quid erratum invenitur, error meus 
sit, non aliorum. Iudicium salvum ma- 
neat ecclesiae. S. 223. ſteht Ianus bi- 
frons. Ueber ſeinem in das Werk gekehrten 
Geſchichte ſtehet: Unus ego finem libri 
monstro. Ueber dem auswaͤrts gekehrten 
Geſichte ſtehet: Alterius ego initium 
praenuncio. Hiermit endigt ſich der erſte 
Band. Der zte Band von gleicher Größe, 
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enthaͤlt auf 189 Seiten die uͤbrigen⸗3 Pfal⸗ 


men in nachfolgender Ordnung. Auf der 


S. 1. der naͤmliche Janus bifrons; mit der 


8 


Ueberſchrift: Janus Bifrons 
tomi finem monstrayi sic secundi Tomi 
totius hujus operis initium praenun- 
cio. Inceptus est autem hic sesundus 
Tomus die lunae post Iacobi, Anno 
MDLXV. S. 2. Der naͤmliche Titel, wie 
auf der 1. Seite des erſten Bandes. S. 3. 
Der Herzog ſitzend. Um ihn herum ſtehen 


ſeine Prinzen und Miniſter, alle nach dem 
Leben gemalt. S. 4. Des Herzogs Mutter 
nebſt ſeiner Gemahlin ſitzend. Um ſie herum 


die Prinzeſſinnen. S. 5. Das Bayeriſche 
Wappen, mit den Wappen der damaligen 


16 Landſtaͤnde umgeben. S. 6. bis 9. Alle 
Wappenſchilde des damals florirenden 
Baheriſchen Adels. S. 10. Das Inhalts; 


Verzeichniß dieſes zweyten Bandes, an deſ⸗ 
ſen einer Seite der Pabſt mit mehreren 
Kardinaͤlen und Biſchoͤfen knieend abgebil⸗ 
det iſt, mit der Unterſchrift: Tu supplex 
ora. Gegenuͤber am Rande knieen Kaiſer, 
Koͤnige und Fuͤrſten im Harniſch, mit der 
Unterſchrift: Tu protege. Unten am Ran⸗ 
de pfluͤgt ein Ackersmann, mit der Unter⸗ 
ſchrift: Tu quoque labora. S. 11. Iſt 
der Anfang des Notenwerks. S. 185. Iſt 
f die 
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die Hofkapelle vorgeſtellt, während die 


Predigt gehalten wird. S. 186. gegen 
uͤber: die naͤmliche Kirche, waͤhrend 
Meſſe darin gehalten wird. Man ſieht 
mehrere Prieſter in gottesdienſtlichen Ver⸗ 
richtungen, und in der Mitte ſtehen viele 
Maͤnner und Knaben, vermuthlich die Hof⸗ 
fänger, welche zu fingen fcheinen. Auf eis 
nem Pulte mit rothem Tuche behangen, 
ſteht: Et non impedias Musicam. Ec-, 
clesiastic. XXXII. S. 187. Ein großer 
Saal, ſchoͤn dekorirt, in welchem ein voll 
ſtaͤndiges Konzert gehalten wird. Die In⸗ 


ſtrumente, die dabey gebraucht werden, find. 


Geigen, Floͤten, Fagotte, Poſaunen, Lau⸗ 
ten und Baͤſſe mit 5 Saiten. Auch ſitzt eine 
Perſon an einer Art von Klaviere (vielleicht 
einem Regal), dabey ſtehen Singknaben. 
Die mehreſten der Mitſpielenden, wahr; 


ſcheinlich die damalige ganze Hofkapelle, 


tragen Ehrenzeichen an Baͤndern auf der 
Bruſt. Daruͤber ſtehet: Sicut in fabrica- 
tione auri signum est Smaragdi, sic nu- 
merus Mus icorum in jucundo et mode- 
rato vino. Sirach. C. XXII. v. 8. 9. Und 
unter dem Gemälde ſteht folgendes Vers 
zeichniß: Auctores musices praecipui 
et excellentissimi: 1) IacobusObrech. 
a) Iosquinus Prat. 3) Ioannes Matt-. 
lot. 4) Adrianus Willaert. 5) Clemens 
Jannequin. 6) Ciprianus Rore. 7) Leo 
Papa. 8) Certon Werdelot. 9) Nico- 
laus Gombert. 10) Iohann Richefort. 
11) Thomas Crequillon. 12) Iohan- 
nes Ockenheim. 13) Ludovicus Sen- 
fel. 14) Antonius Brumel. 15) Tho- 


mas Holzer. 16) Sandrin. 17) Henri- 


cus Isaac. 18) Petrus de la Rue. 19) 
Christoph Moralis. 20) Petrus Man- 
cicourt. 21) Lupus Lupi. 22) Iohann 
Courtoys. 23) Schecconius Epise. 24) 
Clemens non papa. 25) Claudin le 
jeune. 2 ) Erasmus Roterodamus. 27) 


Orlando de Lass us. Dies waren alſo vor 


drittehalbhundert Jahren die Lieblings- 
komponiſten, oder wenigſtens diejenigen, 
deren Werke am Muͤnchner Hofe am mei⸗ 
ſten gefielen und aufgefuͤhrt wurden. Vom 
groͤßten Theile derſelben findet man in die⸗ 
ſem Werke und theils ſchon im a. Lex. meh⸗ 
rere Auskunft; auch vom Werdelot, nur 
muß man ihn unter Verdelot ſuchen. 
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Nur einige dieſer Namen werden dem Leſer 
mit mir hier zum erſten Male vorkommen; 
als: Joh. Mattlot, Leo Papa, Thom. 
Holzer, Sandrin und Schecco— 
nius Episc., von denen weder unfere 
alten noch neuern Literatoren etwas wiſſen 
wollen. Wo aber der Name Erasmus Ro⸗ 
teroda mus unter dieſe Komponiſten der 


erſten Klaſſe kommt, bleibt mir ein Raͤth⸗ 


ſel. Nach unſerer Beſchreibung heißt es 
nun weiter, ſiehet man auf der S. 188. 


den Orlan dus in ganzer Figur. In der 


rechten Hand haͤlt er ein zuſammengeroll⸗ 
tes Papier zum Taktſchlagen, und in der 
Linken ſeinen Huth und die Handſchuhe. Er 
hat ein Goldſtuͤck an einem weißen Bande 
um den Hals haͤngen, mit der Ueberſchrift: 
Leal jusquè a la mort. Unter ihm ſteht: 
Imago excellentissimi Musici Orlan- 
do di CLassus suae aetatis 40 anno. S. 
189. Das Bruſtbild des Malers dieſes 
Werks noch einmal, mit der Umſchrift: 
Effigies Iohaunes Muelichii, Pictoris 
monacensis aetatis suae LV. Ao. 
MDLXVIL Unten ſteht noch ein Lob auf 
den Herzog und den Orlando di Laſſo, 
worin die Worte vorkommen: Apud se 


fo vebat audiebatque celeberrimum per 
Europam Musicum Orlandum de 
Lasso. Die beyden noch uͤbrigen Baͤnde, 


welche nur in klein Folio, uͤbrigens gleich 
prachtvoll eingebunden und auf Pergament 
geſchrieben ſind, enthalten bloß die Beſchrei⸗ 
bungen undErflärungen aller in den beyden 
großen Baͤnden vorkommenden Gemaͤlde 
und Materien. Auch in dieſen kommen noch 


folgende Bildniſſe vor: am Ende des rſten 


dieſer Baͤnde: 1) ein Bildniß mit einer 


goldnen Kette, welche zweymal um den Hals 

reicht, woran ein Goldſtuͤck haͤngt, mit der 
Umſchrift: Samuel Aquickeberg Belga, 
hanc Psalmorum declarationem fecit. 


2) Das Bildniß Matthias Fris ha m⸗ 
mer, des Schreibers. Und am Ende des 
zweyten Bandes dieſer Erklaͤrungen ſiehet 


man 4 Bruſtbilder, als: 1) Casparus 


Lindelius, Iur. utrg. Doctor suae 


celsitudinis aconsilüs etsecretis, Er 


hatte die Aufſicht über das ganze Werk. 2) 


Mathias Frisham mer Monacen. in 


membranis totum hoc opus propria 


manu excipsit. (jo ſteht im Originale) 
f g Auch 
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Auch dieſe beyden haben ein Goldſtuͤck an 
einer weißen Schnur um den Hals haͤngen. 
3) Das Bruſtbild des Goldſchmidts, der 
dieſe Bände beſchlagen hat: George 
Seghke in. Ungarus Aurifaber clau- 
stris exornavit. 4) Casparus Ritter, 
das Bildniß des Buchbinders. Sey es 
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nun, daß man diefen ganzen Apparat von 
Muſikus, geb. zu Hermione in Achaia, ge⸗ 


4 Prunkgemaͤlden dieſem Werke beygefuͤgt 
hat, um den Laſſo deſtomehr zu ehren, 
oder hat man vielleicht ſeine Bildniſſe die⸗ 
ſeem Kunſtwerke angeſchloſſen, um vermit⸗ 
1 telſt deſſelben der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden und ſein Andenken auf die Nach⸗ 
welt zu bringen, was gleichwohl nun 250 
Jahre gelungen wäre; fo macht es der Ton⸗ 


in kunſt in beyden Faͤllen Ehre. Wahrſchein⸗ 


lich aber wird dies treuherzige und naive 
Ehrendenkmal der Kunſt das einzige in ſei⸗ 
ner Art bleiben. . 

© Lass o (Rudolph von) der aͤltere Sohn 
dees vorhergehenden, geb. zu München, war 
Otrganiſt Herzogs Maximilian von 
Bayern, und ſcheint, nach der Anzahl ſeiner 
gedruckten Werke, mehreren Beyfall gefun⸗ 
den zu haben, als ſein juͤngerer Bruder 
Ferdinand. Folgende ſeiner Werke kön: 


nen noch genannt werden: 1) Cantiones 


4 vocum. München, 1606. 2) Circus 
Symphoniacus. Augsburg, 1611. 3) 
3 Modi Sacriad Convivium,sacrum, à 2, 
36 voc. Münden, 1614. 4) Virgi- 
e 2, 3 —- 7 voc. 1615. 
1 ſorhergehendem einerley Werk ſey. |. 
Drau d. Bibl. Class. p. 1612. 1623. 
5) Alphabetum Marianum triplici Can- 
tionum serie ad multifariam 2, 3, 4 vo- 
dum harmoniam. Münden, 1621. Dies 


Werk enthalt 57 Stücke, und it dem Bir 


ſchof von Freyſingen Veit Adam zuge⸗ 
ſchrieben. Wahrſcheinlich hatte er auch den 
groͤßten Antheil an der Sorge für das 
Sammlen und Ordnen der lateiniſchen 
Werke ſeines Vaters, welche nach deſſen 
Tode von beyden Bruͤdern unter dem Titel 
herausgegeben wurden: Magnum opus 


musicum Orlandi de Lasso, Ca- 


1 pellae Bavaricae quondam Magistri, 
1 complectens omnes cantiones, quas 
Motetas vul go vocant, tam antea edi- 

tas, quam hactenus nondum publica- 


1 


vi 
1 


alther vermuthet, daß dies mit dem 
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tas, à 2 — 12 voc. à Ferdinando 
Serenissimi Bavariae Ducis Maximi- 
liani MusicorumPraefecto,etRudol- 
pho; eidem Principiab organis; au- 
thoris filiis summo studio collectum, 
et impensis eorundem typis manda- 

tum. Monachii, 1604. Fol. 


Lasus, ein altgriechiſcher Poet und 


gen die 58ſte Olympiade, oder 548 Jahre 
vor C. G., iſt der erſte geweſen, welcher ein 
Buch uͤber die Muſik geſchrieben hat. Er 
war nicht nur Theoretiker, ſondern auch ein 
vorzuͤglicher Praktiker und der Erfinder der 
Dithyramben; wenigſtens fuͤhrte er ſie in 
der Poeſie und Muſik ein, wie Plutarch 
verſichert. Auch vermehrte er die Toͤne der 
Floͤte. Ueberhaupt, ſagt Diogenes 
Laert ius, verdiente er unter die Zahl der 
ſieben Weiſen geſetzt zu werden. 
Latonnier (.. ) hat zu London bey 
Broderip um 1780 ſtechen laſſen: Airs for 
the Pedal Harp. Fr 
Latour (. . ) unter dieſem Namen 
find geſtochen worden: XII Rondeau p 
le Clav. Offenbach, 1795. 22 f 
Latour Dem.) erſte Sängerin am 
Pariſer Operntheater, kam 1796 an die 
Stelle der Maillard. Sie beſitzt eine 
ſchoͤne volltoͤnige und biegſame Stimme. 
de Lat re (Jean)genannt petit Iean, 
ein Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat 
von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 
Motetti a 5, 6e 7 voci. Duͤſſeldorff, 
1566. 4. Walther. | 
Latrobe (Fr) ein junger Klavieriſt 
und guter Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument 
aus England, befand ſich 1793 zu Jena, 
ſcheint ſich aber nach der Zeit nach London 
gewandt zu haben Von ſeiner Arbeit ſind 
gedruckt: 1) XII Variationen fürs Klav. 
Leipz. 1794. 2) Sonate p. le Clav. av. 
V. oblig. Ebend. 3) III Sonate p. le 
Clav. Op. 3. London, 1792. 
de Latti (. Junter dieſem Namen 
befand ſich 1798 ein Fagottkonzert in Mſt. 
bey Traeg zu Wien. Ebendaſelbſt ſtand 


1793 am ital. Operntheater ein Tenoriſt 
17 7 * 


dieſes Namens. 

Lau (Earl) — lebte 1796 als Profeſſor 
der Muſik an der jekaterinoslawschen 
Univerſitaͤt und als Kapellmeiſter der Jagd⸗ 

90 muſik 
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muſik bey dem Kaiſerl. Jaͤgerkorps und zu⸗ 


gleich bey der Ismailovſchen Garde und der 
Garde zu Pferde, zu Petersburg, und gehoͤ⸗ 


ret unter die daſtgen vorzuͤglichſten und ver⸗ 


dienſtvollſten Tonkuͤnſtler, indem er ganz be⸗ 


ſondern Antheil an der Befoͤrderung der 
Vervollkommung der daſigen Jagdmuſik 
hat. Er war ſchon um 1784 bey der Jagd⸗ 
muſik des Feldmarſchalls von Raſu⸗ 
mowski als Kapellmeiſter angeſtellt, und 


da dieſer das ganze Chor dem Fuͤrſten Pos 


temk in uͤberließ, kam auch er mit in deſ⸗ 
ſen Dienſte. Mit dieſem Chore, welches 
aus 36 unzertrennten Perſonen beſtand, 


hatte er die Gnade, 1787 ſich in der Krim 


vor Kaiſer Joſeph II. und der Kaiſerin 
Katharina hoͤrenzulaſſen, bey welcher 
Gelegenheit er vom Kaiſer reichlich be⸗ 


ſchenkt wurde. ſ. Hinrichs v. der Ruß. 


Jagdmuſ. 

Laubanus (Melchior) zuletzt 
Rektor zu Brieg, geb. zu Sprottau in 
Schleſien am 10. Dec. 1567, war anfangs 
Rektor daſelbſt, hierauf Konrektor zu Gold⸗ 
berg, dann Profeſſor der griech. und lat. 
Sprache am Gymnaſium zu Danzig, wor⸗ 
auf er obige Stelle erhielt, in welcher er 
am r. May 1653 ſtarb. Alſtedius hat 
ein von ihm verfertigtes Schema, die prae- 


cepta musica betreffend, in ſeinem Ele- 


mentalimusico, p. 312. eingeruͤckt. 
Laube (Anton) — war zu Bruͤr in 
Boͤhmen geb., kam dann nach Prag, wo er 
anfangs den Chor bey der Galluskirche und 
darauf bey St. Veit in Dom dirigirte, und 
ſtarb gegen 1784. Er hat vieles geſchrieben, 
was aber wegen Mangels un reinem Satze 


ben in keinem hohen Werthe gehalten wird. 
n 2 1 dente Iohanne Gans auge, Tanger- 


münd. March. Lipsiae. Lit. Branden- 


Statiſt. v. Boͤhm. H. XII. Das Oracul, ein 
Singſpiel von Laube, ſcheint ihm zu ge⸗ 
oͤren. 8 ö 

Laucher (Joſeph Anton) Musices 
Director Dilingae ad Danubium glo- 
riosissimae Domus Austriacae, hat in 
unſerm Zeitalter folgende ſeiner Werke dru⸗ 
cken laſſen: 1) XVIII Veſper Hymnen mit 
4 gewoͤhnl. Singſtimmen, 2 Viol. Orgel, 
Violon und a Waldhoͤrnern, mit angehäng: 
tem vollſtimmigen Te Deum und Veni 
Sancte etc. 1786. 2) Sacrificium Mor- 
tuorum seu III Missae Solennes, bre- 


ves tamen, de Requiem occasione ex- 


Lau 


phi II., Leopoldi II., Romanorum Im- 


peratorum etElisabethae Imperatricis, 


in insigni Ecclesia collegiata D. Petri 
ibidem rite persolutarum decantatae, 
nunc vero in lucem publicam editae 4 
vocib. ordin, concinnentibus, 2 Vio- 
linis, Alto-Viola et Organo necessa- 
riis, 2 Cornibus vero, 2 Clarinettis vel 


Obois et Violone partim obligatis, 


partim non obligatis. Op. II. Speyer, 


bey Boßler, 1792. in Stimmen. y 
Laudus (Victorius) Kapellmeiſter 


an der Kathedralkirche zu Meſſina ums J. 
1597. geb. zu Alcar in Sicilien, hat von ſei⸗ 
ner Arbeit in den Druck gegeben: I primo 
libro de Madrigali a 5 voci, con Dialo- 
go à 8 voci. Palermo, 1597. 4. ſ. Mon- 
gitor. Bibl Sicul. T. II. p. 272. 
Laue (Mag. Johann Gottfried) zuletzt 


Paſtor an St. Bonifacii zu Ditfurt, geb. 


zu Ermsleben im Quedlinburgiſchen, am 
20. Dec. 1683, ſtudirte zu Merſeburg und 
Leipzig, wurde 1708 Konrektor zu Qued⸗ 
linburg, 1710 Hofdiakonus zu Ditfurt, 
woraufer 1715 in obige Stelle rückte, in 
welcher er am 30. May 172 r ſtarb. Un⸗ 
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equiarum felicissimae Memoriae Iose- 


1 


* 


ter andern groͤßern Werken hat er geſchrie⸗ 


ben: Q. D. B. V. Quaestionem an Tur- 
rium et Campanarum usus in Repu- 
blica christiana Deo displiceat tum e 


Gen. XI. et Numer. X. tum ex princi- 


piis politicis modeste decidit, atque 


indultu amplissimae facultatis philo- 
sophicae in Academia Lipsiensi ad 


diem VIII. April MDCCIV. suam sen- 


tentiam publice defendet M. Ioh. G. 
Laue, Quedlimburgens. Sax. res pon- 


burgerianis. 4. 24 Seiten. 
Laue r(J. F. L.) zu Gotha, hat heraus⸗ 


gegeben; Klavierliederſammlung. Eiſen. 


1786. Fol. geſtochen. 

Laura Dominico)bluͤhete nach dem 
Cerreto als einer der vorzuͤglichſten 
Komponiſten in Italien ums J. 1600. 

Lauremberg (Dr. Peter) — Er ſt. 


zu Roſtock am 13. May 1639. Auf dem 
Titel einer gten Ausgabe der Musomachia 


von 1642 nennt er ſich den erſten Verfaſſer 
derſelben. | Wir 


ne ee en 4 
25 1 a u, 


e encini u, 83 
— ein großer Lauteniſt zu Rom, qui pro- 


jues auratus Romae fieri promeruit, 
Beſar dus in der Vorrede ſeines 
„ Harmonici meldet. Dieſer 
5 Laurenzint war des Beſar dus Lehr 
er, und blühete gegen das Ende des 16. 
8 rhunderts. Und ſoweit haͤtte es mit 
ieſem tikel im a, Lex. ge Nichtigkeit. 
. e de dat Laborde 
* nachgeſagt wird, daß er 1603 einen The- 
4 eg harmonicum herausgegeben da; 
bez ſo hat ſich Laborde geirrt, indem 
Beſarbus der Verf. dieſes Werks iſt, in 
welchem er uns ebenObiges von ſeinem ch 


rer mitgetheilt hat. 
a e (Laurentius) —ftarb 1723. 
Seinebieder führen den Titel: Euangelia 
melodica, d. i. Geiſtliche Lieder und Lob⸗ 
geſänge nach dem Sinn der ordentlichen 
Sonn⸗ und Feſttags⸗Evangelien und ber 
> kannten Melodien eingerichtet. Bremen, 
Gade 12. Als Muſikus ſcheint er aber bey 
n Werke weis oder de gethan zu 
11 ae aben. 
* 8 en ti i(Filiberto) ein Kompo⸗ 
RR e hat Motetti à 
1 Voce sol: la herausgegeben. * 


8 


e 


a u rent ti i (Girolamo) ein Geifti; 
1 dean Bologna, blähete als einer der er⸗ 


5 iſten Italiens ums J. 1720, wo 
; er (done Jahren war. Von feiner 
ei ind ja worden: VLConcer- 
1 Bade rde Organo. . L 65 8 


* 5 1 . ein 
Pe und Kanonikus zu Noti in Siei⸗ 
lien, blu 


als Komponiſt und Herausge⸗ 


5 f en man aber nur noch folgende angezeigt 
3 h et: 10 Primo libro di Madrigali a5 
. 5 a oeiscon unDialogo; a 8. Venedig, 1602. 


4. ) almi, M agnificat, F alsi bordo- 


rgano. Op. 5. Palermo, 1624. 4. 
1 Pirri Eccles. Syriac. p. 


3 Bibl. Sicul. T. 


* 


3. BEN, 


1 niſcher Gelehrter zu Lucca, hatCollectio 


Ade 
. d. Lonkunſter BL 20. 
k 


Fee insignem testudinis experientiam g 


ber vieler feiner Werke ums J. 1620, von 


' e (Josephus) ein lan. 


'raeconibus, Bern F istulis | 


u { 


et Tintinnabulis geſchrieben, e in 


Lau 


Grono vii Thes. antiquit. graec. T. 
VIII. p. 1458. 3 Folioblaͤtter einnimmt. 


T. IX. ebend. kommt auch ein Traktat! vor 
de Conviviis, Hospitalitate, tesseris et 


strenis, von demſelben Verfaſſer, in deſſen 


10. Kap. die Namen verſchiedener alten 
Lieder erklaͤrt werden. Der erſte Traktat iſt 
auch in Ugolin i Thes. ant. sacr. Tom. 


XXXII. p. 11 1 f. eingeruͤckt. 


Laurus Dominicus) Kapellmeiſter 


Arbeit herausgegeben. ſ. Bernh. Scar- 
de eonius age Patav. Lib. II. 


p. 4263. 


Lauska (Franz) Churf. Pfalzbayer⸗ 
ſcher Kammermuſikus, einer der fertigſten 
und geſchmackvolleſten Klavierſpieler, iſt 
ſeit mehreren Jahren auf Reiſen. Im J. 
1794 befand er ſich wahrſcheinlich das gan⸗ 
ze Jahr hindurch zu Hamburg, von wo auch 
zuerſt ſeine Verdienſte im uͤbrigen Deutſch⸗ 
lande bekannt wurden. Nach der Zeit Arts 
tete er zu Kopenhagen nicht weniger Bey⸗ 
fall ein. Gegenwärtig, 1799, befindet er 
ſich zu Berlin, wo er ein Klavierkonzert fuͤr 
den Druck ausarbeitete. Seine bisher ganz 


einzeln erſchienenen Klavierſachen beſtehen i 
in folgenden: 1) Grande Sonate p. le 


Clav. Op. 1. Hamburg, 1795. 20 IX 
deutſche Lieder und Variationen fuͤrs Kla⸗ 
vier. Op. 2. Hamburg, 1792. Zwweyte Aufl. 
Koͤnigsberg, 1797. 3) Rondo p. je Clav. 
Op. 3. Hamburg, 1795. 4 Rondo p. le 
Clav. p. les Dames. Op. 4. Münden, 
1797. KR) IV Klavierſonaten, jede 
einzeln, als Op. 4. Op. 6. Op. 7. und Op. 
8. alle zu Hamburg, 1797. 9) Der Greis 
und ſein Stab, f. Klav. Königsberg, 1797. 
10) VIII Var. p. le Clav. sur; Ich küͤſſe 
dich, o Schleier, von Reich ard t. Münden, 
b. Falter, 1799. 11. 12) II Grand. So- 


nates p. le Clav (jede einzeln) Op. 9. und 


Op. 10. Hamburg, b. Boͤhm. ſ. Leipz. muf, 


Zeit. Jahr. III. S. 120. 13) Il pet. Ron- i 
deaux p. Pf. Berlin, b. Göberſcht und 


Seiler. 
Folgende ſeiner Werke ſind bey Kuͤhnel 


erſchienen: 14) Six Variat. p. Pf. 15 

16) III petite 

Rondeaux p. Pf. N 170 Gr. So- 
G 


Sonate p. Pf. Oe. 20. 


nate 


zu Mantua, geb. zu Padua, blühere um 
15 50, und hat ſehr viele Werke von ſeiner 
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nate p. Pf. Oe. 24. 18) Polonoise p · ö 


Pf. Oe. 25. 19) Gr. Sonate p. Pf Oe. 
26. 20) Capriccio p. Pf. Oe. 32. 21) 
Angenehme und nicht ſchwere Tonſtuͤcke mit 
Applikatur f. d. Pianoforte. 33. W. r. Heft. 
Um d. J. 1804 reiſte er nach Wien, um bey 
dem beruͤhmten Albrechtsberg er Konz 


trapunkt zu ſtudiren. Seitdem lebt er in 


Berlin als einer der beſten und geſchaͤtzte⸗ 
ſten Lehrer des Fortepiano. 
Lauterbach (Johann) zuletzt Rektor 
und gefrönter Poet zu Heilbronn, geb. zu 
Liebau in der Oberlauſitz am 16. Juni 
1531, ſtndirte unter Melanchthon zu 
Wittenberg, und kam, nachdem er zuvor 


Hofmeiſter beym Grafen Hohenlohege⸗ 


weſen war, erſt 1553 in obige Stelle, in 
welcher er vor Bekuͤmmerniß über feine tro⸗ 
ckene poetiſche Ader am 11. Okt. 1593 ſtarb. 
Hr. Dr. Forkelhat ihn wegen folgender 
Schriften unter die muſ. Schriſtſteller aufs 
genommen: De Carminibus veterum 
Germanorum.Dissertationes II. Tenae, 
1696. 1698. 4. Seinem Todesjahre nach 
müßten dies neue Auflagen ſeyn. 

Lauxmin (Sigismund) ein polni- 
ſcher Jeſuit, aus Samogitien, war Rektor 
verſchiedener Kollegien und endlich Vice⸗ 
Provincial von Litthauen, in welcher Stelle 
er zu Wilna am 11. Sept. 1670 im 71. 
oder nach andern, im 74. Jahre feines Al; 
ters ſtarb. Er hat unter andern geſchrie— 
ben: Ars et Praxis musica. Wilna, 
1664. 4. 

Lavenu (L.) wahrscheinlich ein 
Tonkuͤnſtler zu London, hat daſelbſt ums 
J. 1795 eine Notenſtecherey errichtet und 
nennt ſich ſeitdem Muſi khaͤndler des Prin⸗ 
zen von Wales auf ſeinen Muſikverzeich⸗ 
niſſen, von denen das fuͤrs J. 1800 bereits 

einen kleinen Bogen anfuͤllte. 

Lavigna Vincenzo) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler aus Neapel, welchen Paeſiello 1802 
der daſigen Theater- Direktion als einen 
noch jungen Komponiſten empfohlen hatte, 
ſchrieb in ſelbigem Jahre fuͤr das Theater 
alla Scala die ers buffa: Lauta per 
Amore, ossia: I] Medico per forza, 
welche bey der erſten Auffuͤhrung ſo ausge⸗ 
zeichneten Beyfall erhielt, daß er am Ende 
derſelben herausgerufen wurde, um oͤffent⸗ 
lich Dank zu empfangen. 


Lav Law 
ſehr gelehrter Moͤnch, ums J. 1523, hat 
Comnpendiosa explicatio artis Lullia- 

nae geſchrieben, worin er auch in 9 Kapi⸗ 
teln von muſ. Ge enſtaͤnden handelt. Den 


Inhalt derſelben j.in Forkels Literat. 
Lavocat (Pierre) ein Komponiſt, 


lebte um ı 700 zu Bourgogne und iſt durch 


folgendes Werk bekannt geworden: Con- 
cert des Dieux pour le Mariage de 8. 
A. S. M. gr. mis en Musique par P. La- 
9 ortet wovon aber nur der Text von De- 


requeleyne, zu Dijon in 8. gedruckt wor⸗ 
den iſt. E . delu n 9 s fortgeſ. Söcher. B. 


II. S. 6 
Altona, 1790. Fol. herausgegeben. f. 


Blankenburgs Zu. ir Sulzer. Bir J 


D. 305. 

*La we „Glenry)— — war ein Ode 
ler vom Toperario und erhielt 1625 
feine Stelle in der Koͤnigl. Kapelle. Waͤh⸗ 
rend der Rebellion ſuchte er ſich durch Un⸗ 
terrichtgeben in vornehmen Haͤuſern zu er⸗ 


* „ 
* 
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de Lavinetta (Bernhardus) ein 


La w 4 5 G: hat Lieder beym Klavier. 5 


halten, kam aber ſogleich wieder an ſeine 


vorige Stelle, fobald Car! II. den Thron 


beſtieg. Er ſchrieb noch zu dieſer Feyerlich⸗ 


keit das Kroͤnungs⸗ Anthem, ſtarb aber bald 


darauf, am 21. Okt. 1662. Auch demBur⸗ 


ney macht es Mühe, den Grund zu deſſen 


großem Ruhme in deſſen Werken zu finden, 
und er vermuthet daher, er muͤßte viel Ems 


pfehlendes in ſeinem Umgange gehabt ha⸗ 


ben, das alle großen und ſchoͤnen Geiſter das 
maliger Zeit auf ſeine Seite gebracht habe. 
Sein Bildniß, welches zwey Engel mit Lor⸗ 


beeren kroͤnen, befindet ſich vor dem iſten 


Theile ſeiner Arien. Folgende ſeiner Werle 
hat er herausgegeben: 1) Melodien zu 
Sandys's Pſalmen. London, 1638. in Fol. 
Zweyte Auflage. Ebend. 1676. 8. 

Choice Psalmes put into Music for 
Voices, by Henry and William Lawes, 


Brothers and Servants to his majestie. 


London, 1648. Mit perſchiedenen von ſei⸗ 
nen Freunden auf den Tod des Will. L a we s 
in Muſik geſetzten Elegien und 9 Kanons f. 
4 u. 5 Stimmen. von Will. La we 8. Ein 
Paar gefaͤllige Melodien von Heinrichs 
Kompofition aus dieſer Sammlung findet 
man in Bur ney's Hist. Vol III p. 4%. 
3) Ayres and Dialogues for t, 2 and 3 
PVPoy- 


— 


> 


vr * 


1 


Voypces. London, 1683. — Lib. II. 
Ebend. 1655. — Lib. III. Ebend. 1658. 
50 Coronation Anthem, in Mſt. 5) Ein⸗ 


3 


* * f 
197 L aw Lea 


zelne Geſaͤnge in mehrern vermiſchten 
Sammlungen. Sein Comus iſt, der Mu⸗ 
ſik nach, zwar nie gedruckt worden, doch fin⸗ 


det man im Raw ki ns, Vol. IV. p. 53. 
die Arie: Sweet Echo, und noch zwey an⸗ 


dere im Bur ne y, Vol. III. p. 388. und 


397. daraus. 


0 * 
* 


Nie 
i 


La wes (William) — war der aͤltere 
Bruder des vorhergehenden, geb. zu Salis⸗ 
bury, und erhielt den muſikaliſchen Unter⸗ 
richt ebenfalls vom Coperario. Anfangs 

war er im Chore zu Chicheſter angeſtellt, 
wurde aber von da bald nach London beru⸗ 
fen, wo er 1 60a in die Koͤnigl. Kapelle kam. 


Dieſe Stelle legte er aber 1611 wieder nie⸗ 
der, als er zum Koͤnigl. Kammermuſikus 
ernannt wurde. 


Seine Kompoſitionen, 


welche in Kirchenſachen, Theatergeſaͤngen, 


** 


La ys. ſ. Lais. 


* 


„ 


Leach (. . ) — von feiner Kompoſi⸗ 
tion find noch gegen 1800 geſtochen wor⸗ 
den: 2) Hymn and Psalm Tunes, for 
- the Use of Churches, Chapels andSun- 


. 


| 7 


ö 


. 


und guter Komponiſt, geb. zu Liſſabon, trat 


4 


1 


beſonders aber in Fantasias fuͤr Violen und 
andere Inſtrumente beſtanden, ſind groͤßten⸗ 


theils in gedruckten vermiſchten Sammlun⸗ 
gen mit eingeruͤckt worden. Eine ſeiner 


Pſalm Melodien giebt uns Bur ne y noch 
N RER 
Layolle (Aleman) Organiſt zu Lyon 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgegeben: Chansons et Voix de Ville 


à 4 voices. Lyon, b. Simon Gorlier, 156 1. 


ſ. Verdier Bibl. 


Lazari (. . ) ein Geiſtlicher und Kom⸗ 
poniſt, aus Bologna gebuͤrtig, bluͤhete 1730 
zu Venedig als Kapellmeiſter an der Kirche 


Li Frati, alſo hundert Jahre ſpaͤter, als der 


im a. Lex. angefuͤhrte. ſ. NMemeitz Nachr. 
v. Nals ZN, 4 


day Schools. Book ist and ed. London, 


b. Preſton. 3) Collection of Hymn Tu- 


nes and Anthems, adapted for a full 
Chboir, publishing in Numbers. Ebend. 
TLeal (Miguel) ein Ciſtercienſermoͤnch 


1645 zu Alcobaga in feinen Orden. Unter 


net ſich beſonders eine Missa a nove Co- 


| feinen hinterlaſſenen Rompofitionen-zeiche 


A Lea | 
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ros aus, die ſehr geſchaͤtzt worden iſt. Er 
wurde zuletzt Prior eines Kloſters zu Liſſa⸗ 
bon. ſ. Machado Bibl. Lus. Tom. III. 
P- 474. aten 
Leander (. J zwey Bruͤder und 
Waldhorniſten dieſes Namens zu London 
ums J. 1 80a, ſchaͤtzte man daſelbſt als vor⸗ 
zuͤgliche Virtuoſen auf ihrem Inſtrumente. 


Lear C. ) Herr und Madame, er als 
Virtuoſe auf dem Waldhorne und als Kom⸗ 


poniſt fuͤr dies Inſtrument, und ſie als ge⸗ 
ſchmack⸗ und kunſtvolle Saͤngerin, kamen 
1798 von Rußland nach Deutſchland, und 


ließen ſich zu Hamburg, Leipzig, Breslau u. 


an andern Orten nicht ohne Beyfall hoͤren. 
Er ſpielte Konzerte und Nuartetten von feiz 
ner eignen Kompoſition, und wußte das Ge⸗ 
heimniß, aus ſeinem Inſtrumente zwey bis 
drey Toͤne zugleich herauszubringen. — 
Sie verriet) durch Anſtand und Betragen 
eine vornehme Geburt und Erziehung, und 
ſpielte zugleich das Fortepiano mit vielem 
Ausdrucke und großer Fertigkeit. Ueber 
alle dieſe Vorzüge wird S. 91. der Leipz. 
m. Zeit. von 1798 ausführlicher gehandelt. 
Leblanc.) Opern- und Panto⸗ 
mimen⸗Komponiſt am Theatre d’Emula- 
tion zu Paris 2798, hat in ſelbigem Jahre 
daſelbſt nicht ohne Beyfall aufgefuͤhrt: 1) 
La fausse mere, ou une faute c amour. 
Operette. 2) Rannucio. Pantom, in 3 
Akten. |. Indicat. Dramat. l'an VI. 

Leblanc (Hubert) ſ. Blanc. 


Lebreton. fi Breton. 


Lebrun. ſ. Brunn. 
ebs de ff. (.. ) ein ruſſiſcher Ton⸗ 
kuͤnſtler, welcher 1798 mit der letzten Flotte 
von Indien nach London gekommen war, 
hatte im Werke, wie man von daher ſchrieb, 
eine Sammlung von Arien in Hindoſtani⸗ 
ſcher und Bengaliſcher Manier herauszu⸗ 
geben. Da er der Sprachen ſowohl, als des 
muſikaliſchen Ausdrucks voͤllig mächtig war; 
ſo erwartete man von ihm die Erlaͤuterung 
und Darſtellung der bis jetzt noch nicht vollig 
bekannten neuen orientaliſchen Muſik. Die 
Arien ſind nach dem Urtheile der Kenner 
ſehr melodiſch und pathetiſch, und halten das 
Mittel zwiſchen italiaͤniſcher und ſchottiſcher 
Muſik. ſ. Hamburg. Korreſpond. 1799. 
„„ ee 
Leccio Scoz zes e (Agostino di) 
3 W 
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ein Komponiſt des 16. Jahrhunderts, von 
deſſen Arbeit noch auf der Muͤnchner Biblio⸗ 


thek gedruckt aufbewahrt werden: Canzo- 


nette Neapolitane a 5, 4, 5 voci.Venez. 
1579. 4. 

Lechner (Leonhard) zuletzt, ums Jahr 
1594 Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſcher Komponiſt, 
geb. im Etſchlande, nannte ſich vorher, um 
1582, auf einem ſeiner Werke: Archi⸗Mu⸗ 
ſikus der Republik Nuͤrnberg, und hat viele 
Werke herausgegeben, von denen folgende 
genannt werden können, welche zum Theil 
noch auf der Muͤnchner Bibliothek aufbe⸗ 
wahrt werden: 1) Motectae Sacrae 4, 
8 et 6 vocum, ita compositae, ut non 
golum viva voce commodissime canta- 

ri, sed etiam ad omnis generis instru- 
menta optime adhiberi possint. Au- 
tore Leonh. Lechnero. Addita est 


in fine Motecta 6cto vocum, ad duos 


Choros, eodem Autore. Noribergae, 
1575. d. 4. 2) Sacrarum Cantionum 5 
et 6 vocum. Lib. I. et II. Noribergae, 
1581. d. 4. 3) Epithalamium 24 vo- 
cum, auf eines Augsburgiſchen Patriciers 
Hochzeit. Ebend. ı 582. 4) Harmonia 
panegyrica, illustr. Principi Anhaldi- 
no, Ioachimo Ernesto, 6 vocib. com- 
posita et oblata. Norib. 1582. Fol. 5) 


Harmoniae miscellae. Ebend. 1583. 6) 


Miſſen für 5 und 6 Stimmen, nebſt eini⸗ 
gen auf die vornehmſten Feſte von Advent 
bis Trinitatis gebraͤuchlichen Introitus. 
Ebend. 1584. 9. 4. 7) Regnardi Trici- 
nia, nebſt deutſchen Villanellen von 3 Stim⸗ 
men; in 2 Theilen. Ebend. 1586. 8) Buß⸗ 
Pfalmen für 6 Stimmen. Ebend. 1587. 
9) Die Paſſions⸗Hiſtorie nach dem alten 
jateiniſchen Kirchen⸗Choral mit 4 Stim⸗ 
men componirt. Nürnberg, 1594. Fol. ſ. 
Dra ud. Bibl. Class. f 
Beclerc (I. B.) Deputirter von 
Maine⸗ und Loire Departement beym 
corps legislatif zu Paris 1796, war ſchon 
vorher Konvents⸗Mitglied, und mußte, um 
der Achtserklaͤrung und der Gefangenſchaſt 
zu entgehen, von Paris flüchtig werden. 
Waͤhrend dieſer Entfernung von öͤffentli⸗ 
chen Geſchaͤften machte er den Entwurf zu 
einem großen muſikalichen Werke, arbeitete 
aber 1795 nur, wie er meldete, den morali⸗ 
ſchen Theil deſſelhen aus, und bergab ihn 


f 
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dem Ausſchuſſe des öffentlichen Unterrichts. 


Da aber dieſer weder von denen im Trakta⸗ 


te gegebenen Vorſchlaͤgen Gebrauch machte, 


noch auch ihn nur erwahnte; fo gab ihn der 
Verfaſſer vermehrt und verbeſſert unter 


dem Titel in den Druck: Essai sur la pro- 


pagation de la Musique en France, aa 
conservation et ses rapports avec le 


gouvernement. A Paris de l' imprimerie 
nationale, chez Iansen, place du Mu- 
seum, 1796. 66 Seiten in 8. Dieſer Trak⸗ 


tat hebt mit einer kurzen Geſchichte der Mu⸗ 


ſik bey den Chineſen, Aegyptern, Griechen 
und uͤbrigen beruͤhmten Voͤlkern an, bey de⸗ 


nen fie als Staͤtze der Religion und der Site. 


ten angeſehen worden iſt. Hierauf gehet er 


zu dem Einfluſſe uͤber, welchen fie auf neuere 


Voͤlker gehabt hat, bey welcher Gelegenhei 

er unter andern behauptet: „Daß Glucks 
Muſtik zu Paris den Grund zur Revolution, 
fo wie das Entbehren der Kirchengeſaͤnge die 
Gelegenheit zum Vendee-Kriege in den 
Gemuͤthern gegeben habe.“ Zugleich ſucht 
er das Beduͤrfniß derſelben für die Franzo⸗ 
ſen zu erweiſen, unter andern auch durch die 


ſogenannten Notierer in Nieder⸗Poitou, 
deren einziges Geſchaͤft iſt, während die Och⸗ 
ſen den Pflug ziehen, unaufhoͤrlich dabey zu 
fingen. Nun beweiſt er ferner durch mehrer _ 
re Beyſpiele, daß es das Werk der Muſik 
ſey, uns durch Vergnuͤgen zur Ausuͤbung 


aller öffentlichen und beſondern Tugenden 


zu fuͤhren; daß ſie aber auch daher allerdings 


ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der 
Obrigkeit ſey, welche deren Gebrauch und 
Mißbrauch durch noͤthige Geſetze einzu⸗ 


ſchraͤnken habe. Hierauf unterſucht er noch, 


in wiefern die gegenwaͤrtig beſtehenden 
Opern und andere oͤffentlichen Muſiken in 


Frankreich dem Ideale als Befoͤrderungs⸗ 
mittel zur Vollkommenheit der Sitten 


gleich kommen, oder es verfehlen moͤchten. 
Da dieſe Schrift ſchwerlich in vieler Dent⸗ 


ſchen Hände kommen möchte; fo war es noͤ: 


thig, hier eine kurze Ueberſicht des Inhalts 


derſelben beyzubringen. Sie enthaͤlt aber N 


fo merkwuͤrdige Anekdoten, fo richtige Raͤr 
ſonnements und reine Grundſaͤtze, daß fie 
wohl verdiente, allgemeiner bekannt zu ſeyn. 

Lederer lJoſeph) regulirter Chorherr, 
Auguſtinerordens in dem St. Michaelis⸗ 
kleſter in den Wengen zu Ulm, und Profeſſor 


der 


1 


’ 


3 


1 


— 


2 


lleichterte Art zu ſolmiſiren. Ulm, 1756. 4. 


f . 


N an 


EN, 7 

Led 

der Theologie, geb. zu Ziemetshausen in 
Schwaben, 1733, hat, außer mehrern Er⸗ 
bauungs⸗ und andern Buͤchern, auch folgen⸗ 


de muſtkaliſche theoretiſche und praktiſche 
Werke herausgegeben: 1) Neue und er⸗ 


weyte Auflage unter dem Titel: Neue und 
erleichterte Art zu ſolmiſiren, nebſt andern 
Vortheilen, die Singkunſt in kurzer Zeit 8 
erlernen. Ulm, bey Wohler, 1796. 4. 
Ein Geſang auf den frohen Liebesbund. 35 
VI Meſſen, kurz, leicht und ſangbar, Haupt: 
ſaͤchlich zum Gebrauch der Chöre auf dem 
Lande und der Frauenkloͤſter aufgeſetzt. 
Augsburg, 1776. Fol. Zweyte Auflage. 
Ebend. 1781. 4) Etwas aus China; Oper 
rette in 3 Akten. Ulm, 1777, in 8. zwar ohne 
Muſik gedruckt, von welcher er aber eben⸗ 
falls der Verfaſſer iſt. 5) V Veſpern, ſammt 
Vandern Pfalmen, welche das Jahr hin 
durch vorkommen, einem beſondern Mag⸗ 
nificat, und einem Stabat Mater, kurz, 
leicht, ſingbar. Ulm, 1780. Fol. 6) Muſi⸗ 
kaliſcher Vorrath, beſtehend aus 18 Verſen, 
17 Praeambulen, Menuetten, Trio, 3 So⸗ 


naten und eine Arie in Partitur. Augsburg, 


1781. Fol. 7) Die jungen Rekruten, eine 
komiſche Operette in 3 Akten. Der Text. 
Ulm, 178 f. 8. Beydes, Text und Muſik 
von ihm. 8) Kantate, ſ. Schloͤzers 
staatsanz. Heft ro; wozu er auch die Mu⸗ 
. ſ. Meuſels gel. Teutſch⸗ 
nd. Dieſer wuͤrdige Geiſtliche und brave 
te ſtarb im Okt. 1796. 

Leder z (Paulus) ein Buchhaͤndler zu 
Straßburg, hat herausgegeben: Kirchen⸗ 
geſangbuch, darinne die fürnehmften und 
beſten, auch gebräuchlichften Lieder und Ge: 
ſaͤnge zu finden. Straßburg, 1616. Das 
Werk iſt 5 Finger dick, und die fünf Linien 
zu den Noten ſtehen faſt Finger breit von 
einander, ſo daß die Semibreves wie Wuͤr⸗ 
fel ausfallen. ſ. Adlungs muſ. Gel. 
S. 669. 

Le duct. - der jüngere: (fin a. 
Lex. Art. Duc) gehoͤrte 1798 zu den ſtaͤrk⸗ 
ſten Notenverlegern, Muſik⸗ und Inſtru⸗ 


menten⸗Haͤndlern zu Paris, nach Maasga / 


. gedruckten Verzeichniſſe 
ſeit er Niederlage. 

e dwic h (E.) ein irlaͤndiſcher Ge⸗ 
ee Zeit, hat geſchrieben: Anti | 
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quities oflteland.Dublin and London, 
1790. 4. 502 Seiten. No. X. handelt er 


in dieſem Werke: Ueber die Muſtk der alten 


Iren, wie fie von ihren Barden cultivirt 
ward. Hier ſagt er unter andern: daß die 
Muſtk der alten Einwohner Irlands blos 
in dein Geſange ihrer Gedichte und Lieder 
beſtanden habe, was ſie Phesteath oder 
Peitesgh, d. i. erzaͤhlende Muͤſik, genannt 
haͤtten. Weiterhin lernten ſie auch Blas⸗ 
inſtrumente kennen, bie fie Stuic oder Stoe 
nannten. Eins derſelben war die Goll 


trompo, oder die auslaͤndiſche Trompete. 
Dies war das eherne Horn, deſſen ſich die 


Daͤnen, Normänner und Englaͤnder be⸗ 
dienten. 2) Die Trompa, welche der 
neuern Trompete glich; dies war das krie⸗ 
geriſche Inſtrument der Sachſen, Franken 
und Normaͤnner. 3) Piobamala, die Sack⸗ 
pfeife. Ihr einziges Saiteninſtrument 
war die Claresch, oder die Harfe, nach dem 
Verf. teutoniſchen oder ſcythiſchen Ur⸗ 


ſprungs. Früher kannten ſie vielleicht ſchon 


die Tiompan oder Trommel und den Cro- 
talin. „Ihre aͤlteſten beruͤhmten Harfner 
ums J. 1330 waren O Carrol und 
Cruiſe, welche wahrſcheinlich von der 
chriſtlichen Kleriſey ihre Harfen nach den 


acht diatoniſchen Toͤnen, den Grundſaͤtzen 


der Harmonie gemaͤß, hen hatten ſtim⸗ 


men lernen. 


Lee (.. J ein englischer Komponiſt un⸗ 
ſeres Zeitalters, hat ums J. 1795 ſtechen 
laſſen: Progressive Lessons for the Pf. 
London, bey Nolfe. ö 

Lefebure de Wely (Antoine) 
ein jetzt lebender Komponiſt und Profes- 
seur zu Paris, genoß daſelbſt 1796 die Eh⸗ 
re, daß ſein Name, auf Befehl des Direkto⸗ 
riums, mit unter den Komponiſten des zwey⸗ 

ten Rangs oͤffentlich ausgerufen wurde. 


Von ſeinen Werken koͤnnen genannt wer⸗ 


den: 1) Nouveau Solfege. A Venise et 
a Paris, 1780. 8. 23 Seiten. Er zeiget 


darin einen nähern Weg zur Solmiſation. 


2) IVSonat. p. le Clav. Op. 2. Paris. 
3) 1er, ame et zme Recueil d' Airs p. Pf. 


Op. 3. 4. 5. Ebend. 4) Am 2. Dec. 1801 


las er in einer öffentlichen Sitzung des daſi⸗ 
gen National-⸗Inſtituts vor: Abhandlung, 
„Aber die Wirkungen der Muſik auf die Ner⸗ 


ven 2 den Krankheiten des Gefuͤhls, zu 


deren 
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deren Unterſuchung Sabatier und 
Charles ernannt wurden. 4 
Le fe vre (. 2 Drganift an Saint 
Louis zu Paris ums J. 1760, fuͤhrte im da⸗ 
ſigen Concert spirit. mehrere ſeiner Mo⸗ 


Leg 


tetten auf, wovon ein Quam bonus, Con- 


serya me und Coronate geſtochen ſind. 

Lefevre Jacob) ſ. Febre. 

Lefevre (Jacques) war Koͤnigl. 
Kammermuſtkus zu Paris ums J. 1613. 
Um ſelbige Zeit hat er viele 3. 45, 5. und 7⸗ 
ſtimmige Werke geſetzt, aus welchen La 
Borde zwey Airs im zten Bande einge⸗ 
ruͤckt hat. 

Lefevre(Xavier) Virtuoſe auf der 
Klarinette und Komponist für fein Inſtru⸗ 
ment, fteheti im J. 1798 als erſter Klarinet⸗ 
tiſt in dem Or cheſter der großen Oper zu Pa⸗ 
ris, und hat eine Menge von Stücken aller 
Art fuͤr ſein Inſtrument durch den Stich 
bekannt gemacht, wovon aber nur folgende 
genannt werden fönnen: 1) Konzertirende 
Duo's fuͤr 2 Klarinetten: Op. 1. 3. 4. 10. 
Op. A. und B. Petits Duos facil. Liv. 1. 


et a. jedes Werk zu 6 Stuͤcken, alle zu Pa⸗ 


ris von 1791 bis 1798. 2) Trio's fuͤr 2 
Klarinetten und Fagott. Op. 5. und 9. jedes 
zu 6 Stuͤcken. Paris, 1793 und 97. 3) 
Recueil de Marches et Pas redoubles 
suivi d'une Marche religieuse de Gos- 
sec. Paris, 1793. 4) Sinfon. concert. à 
Clarinette et Fagot. Paris. 5) VCon- 
certs à Clarinette. Ebend. von 1793 bis 
1799. No. I. 2. 3. 4. 5. einzeln jedes. Mit 
No. 5. gewann der Eleve, welcher es 1799 
im National⸗Inſtituſe blies, den Preis auf 
der Klarinette. 6) Methode deClarinet- 
te, par A. Lefevre, adoptee par le Con- 
servatoire. Paris, 1803. Ob dies A, als 
Vorname, wieder einen andern L efe vre 
anzeigt, iſt nicht bekannt. 
Lefevre (Madame) ſ. Du Gazon. 
Leffloth (Johann Matthias) — war 
eigentlich Organiſt zu Nuͤrnberg. Zu feinen 
im a. Lex. angeführten geſtochenen Werken 
gehoͤren noch: 1) Sonate und Fuge fuͤrs 
Klav. Nuͤrnberg. 2 Bog. Fol. 29 Diver- 
timento musicale, consistente in 1 Par- 
tita da Cembalo. Ebend. Ä 
Legat de Fur ci. — (f. das a. 
Lex.) hat noch herausgegeben: Seconds 
Solfeges avec basse chiffre, contenant 


e 3 20⁴ 


des legons 8 tous les genres, des 


duos et des ariettes avec paroles. Pa⸗ 

ris, 1790. Er war zur ſelben Zeit Organiſt 

zu Saint ⸗Croir de la Bretonnerie zu Paris. 
Legkner (Daniel) f. engener, oben. 
Legrand. f. Grand. 
Legrenzi (Giovanni) — zuletzt 


Kapellmeiſter an St. Marc und am Konz . 


ſervatorio de Mendicanti zu Venedig, geb. 
zu Cluſone, im Gebiete von Bergamo, war 


einer der beruͤhmteſten Meiſter der alten 


Schule. Schon obige beyde Aemter bewei⸗ 
ſen dies, welche von jeher nur den verdienſt⸗ 


volleſten Meiſtern zu Theil wurden. Er 


hat beynahe ein halbes Jahrhundert in ſte⸗ 
ter Thaͤtigkeit für die Kunſt zugebracht, und 
eine Menge Meiſterwerke, beſonders für 
die Kirche, herausgegeben. Seine erſte 
Laufbahn, als Kuͤnſtler, trat er als Organiſt 


an St. Maria Maggiore zu Bergamo an. n 


meiſter⸗Stelle an der Kirche nello Spirito 
ſanto berufen, wo er ſich noch im J. 1664 
befand. Endlich erhielt er obige Ehrenſtel⸗ 
len, in welchen ihn J. Ph. Krieger ſchon 
1672 zu Venedig antraf. Fuͤr das daſig ige 
Theater hatte er ſchon ſeit 1664 gearbei 


Ueberdies hat er ſeinen Ruhm durch die 1. 5 


ziehung der beyden großen Meiſter, des Ant. 


Lotti und des Franc. Gasparini, nicht 


wenig vermehrt, welche beyde, um ſeinen 


Unterricht zu genießen, in dem Jahre 1684 


zu Venedig in feinem Kaufe wohnten. Von 


ſeinen Werken koͤnnen noch angegeben ” 


werden: 


I. Fuͤr die Kirche: 1) Concerto di 


Messa, e Salmi a 3, 4 voci con V. Vene⸗ 
dig, 1654. 2) Motetti à 2, 3 e 4 voci. 


Von hier wurde er nach Ferrara zur Rapells-  ° 


Ebend. 1655. 3) Una Muta di Salmi. 


Ebend. 1657. 4) Una Muta di Motetti. 
Ebend. 1660. 5) Compiete, Litani ie, 
Antifone à 5 voi. Ebend. 1662. 6) Sen- 


timenti devoti à 2 et 3 voci. Ebend. 7 


Motetti sacri a voce sola con 3 St o- 
menti. Op. 17. Venedig, 1692. Dies 


letzte feiner Werke ift nach feinem Tode her: 


ausgekommen, der alſo wahrſcheinlich i in das 
J. 1691 füllt. 


II. Für die Theater zu Vene⸗ 1 


dig die Opern: 1) Achille in Sciro, 


1664. 2) Zenobia e Radamisto, 1665. 7 


3) 1 1668. 4) Eteocle e Poli- 


nice, 


* 
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f nice, 1 675, 5) Adanei in Cipro, 1676. vom Rektor für ihn erbat, ihm 8 der 
690 Germanico sul Reno, 7) Totila. 8) Kantor dazu verhalf, weil er bey ihm im 
La Division del Mondo, 9) Lisimaco Singen wohl beſtanden hatte. Er folgte auf 
riamato da Alessandro. 10) Antioco il dieſer Schule ſeiner Neigung zur Muſik 
= grande, 1681. 11) Pausania. 12) Ot- ganz, ſtudirte nicht nur mit Fleiß den Ge⸗ 
ta viano Cesare Augusto, 1682. 13) ſang und verſchiedene Inſtrumente, ſondern 
3 Creso. 140 1 due Cesari. 15) Anar- ſchrieb auch mehrere Arien und Motetten, 
chia dell’ ] berio, 1683. 16) Pertina- da er ſich zu einer Kantor⸗Stelle geſchickt 
4 eh La Borde. machen wollte. Er ging nun 1663 auf die 
> An K a m mer Kantaten daſige Akademie, und dann 1665 nach Witz 
s un 75 nſtru menta Its cken. 1) tenberg, wo er im folgenden Jahre Magi⸗ 
Suonate per Chiesa. Venedig, gedruckt ſter wurde. Nachdem er die Univerficäg 
165 5. 2) Suonate da Chiesa et Came- verlaſſen hatte, wurde er ſeinem Vater, dem 
raã trè. Eben 16556. 3) Una Muta di Paſtor in Scheibenberg, ſubſtituirt. Hier 
1 7 be nd, 1664. 4) La Cetera, ſuchte er die Muße, welche ihm bey der 
consecrata al nome immortale della 8. Amtsfuͤhrung, der damals ſein Vater noch 
6 Ces. R. M. di Leopoldo I. in Sonate a ſelbſt vorſtehen konnte, übrig blieb, außer der 
2, 3 et 4 Strom, Op.1o, Venedig, 1673. Wiederhohlung ſeiner Kollegien und Hefte, 
. 50 X Cantate? à voce sola. Lib. 1. Vene⸗ noch zur Verbeſſerung der Kirchenmuſik in 
dig, 1674. 6) Echi di Riverenza eto. in Scheibenberg anzuwenden. Er ſetzte des 
. XIV Cantate à Voce sola. Op. 14. Lib. wegen mehrere Arien auf Sonn; und Feſt⸗ 
* 2. Venedig, bey Giuſ. Sala, 1679. 4. 7) tage in Mufik, welche ſodann unter feinen 
2 Au | à 2 V. e Vo. Venedig, 1677. Augen aufgeführe wurden. Im J. 168 5 
a Opern Arien hat Bur ne y, wurde er Superintendent zu Annaberg und 
1 75 157. im Klavierauszuge einge- 1697 zu Freyberg, wo er im J. 1723 ſtarb. 
rückt. f. 575 al th er, Hawkins, La Bey ſeinem maͤßigen und ordentlichen Le⸗ 
B ord e und B urney. ben war immer fein Poſitiv und ſeine Berg 
Le hn man n (.. Inſtrumentmacher zu either fein täglicher und liebſter Zeitvertrieb. 
Dein. ums J. 1786, verfertigte Floͤten, ſ. Ranffts Leben und Schrift. aller 
boen, Fagotte, Klarinetten u.. w. Sachſ. Gottesgel. S. 530. f 
14 15 eh mann (Anton) ein Orgelbauer des Lehmann (Gotthelf David) Inſtru⸗ 
16. Jahrhunderts zu Bautzen, verfertigte mentmacher zu Dresden, geb. zu Serkewitz 
549. die Orgel in der Pfarrkirche zu Dan⸗ bey Dresden 1764, wurde, da er von Ju⸗ 
5 ag von 31 Stimmen. |. Mied t Handleit. gend auf große Lnſt zu dieſer Kunſt bezeigte, 


3. Generalb. S. 165. von feinem Vater bey dem beruͤhmten 


13e hm ann (Blaſtus) einOrgelbauer zu Wagner auf (Jahre in diedehre gegeben. 
Ouaußeni im naͤmlichen Zeitalter, bauete im Nachdem er ſich nun hier hinlaͤngliche Fer⸗ 
J. 1543 eine Orgel in der Marienkirche tigkeit und Kenntniſſe erworben, etablirte er 
Zu Zwicke u. ſ. M. Tob. S ch midt Chron. ſich 1790 ſelbſt, und baut ſeitdem Klaviere 
Lyon. 59. ö ö und Fortepiano's, ſowohl in Fluͤgel⸗ als Kia: 
E 2 eh mann CCheifian) ein Bruder vierform, mit 4 bis 6 Zügen, worunter die 
des 1 unten folgenden J Immanuel Leh⸗ Harmonika befindlich iſt, Fortepiano's für 
ma n n, war zuletzt Dr. der Theologie und 100 — 1 5% und Klaviere für 26 — 30 
Superintendent zu Freyberg, und verdient Thlr. Im J. 1796 arbeitete er bereits am 
9 4 s Dilettant, und beſonders wegen feiner Sorten Inſtrumente. ſ. Klaͤb e, gel. Dresd. 
1 talente in der Kompoſition und ſeiner Be⸗ Lehmann (Immanuel) Bruder vom 
#4 zum Beſten der Kirchenmuſik obigen Chriſtian, geb. zu Scheibenberg, 
ier eine Stelle. Er war geb. zu Scheiben: war Magiſter und Rektor zu Annaberg, 
er Meißen am 2. Dec. 1643, legte und ſchrieb als ſolcher : Trosrammae ad 
auf der Schule auch den Grund in der Wu: Actum valedictorium, de Musica, Im 
fi, fo daß, als fein Vater 1658 in der Leip- Monat May 1675. 


er N vergeblich eine ‚Stelle Lehma un CSepenn Georg Ka | 
eit⸗ 
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— Seitdem ich die Berliner Singchoͤre 
ſelbſt zu hoͤren Gelegenheit gehabt habe, 
muß ich zur Steuer der Wahrheit geſtehen, 
daß ſie alles leiſten, was je von einem ſolchen 
vermiſchten Haufen junger Leute und Kna⸗ 
ben gefodert werden kann. Sie ſangen das, 
was ich 1793 und 1797 von ihnen gehoͤrt 
habe, rein, richtig und promt. Da aber Herr 
Le mann zugleich Sangmeiſter bey den 
Choͤren der großen Oper iſt; fo kann viel: 
leicht einmal ein zufaͤlliger Umſtand eben 
dieſe Chorſaͤnger auf dem Theater in Unord⸗ 
nung gebracht haben, was dann einen Kris 
tiker zu dem Ausfalle auf den hieran un⸗ 
ſchuldigen Hrn. Lehmann mag Gelegen⸗ 
heit gegeben haben, worauf im a. Lex. am 
Ende ſeines Artikels gezielt wird. 

von Lehmann (Friedrich Adolph) 
Legationsrath zu Deſſau, ums J. 1801, 
vorher Lieutenant bey der Churſ. Infante⸗ 
rie, iſt zwar nur Liebhaber, hat aber in ſei— 


nen gedruckten Ausarbeitungen bewieſen, 


daß er es nicht nur in der Kunſt das Klavier 
zu ſpielen zu nicht gemeiner Fertigkeit ges 


bracht, ſondern auch ſich gute Bekanntſchaft⸗ 


mit dem Kontrapunkte und den Regeln des 
reinen Satzes erworben hat. Folgende ſind 
bisher davon gedruckt worden: 1) Geſaͤng 1 


am Klavier, in Muſik geſetzt ꝛc. Deſſau, b. 


Menge, etwa um 793. 2) Des Mädchens 
Klage von Schiller, fürs Klavier in Mur 
ſik gef, bey Breitkopf und Haͤrtel, 1801. 3) 
XI Variat. p. le Pf. Augsburg, b. Gom⸗ 
bart, 1802. 4) Geſaͤnge am Klavier. Leip⸗ 
zig, 1802. g. Fol. 5) Kleine Geſaͤnge, m. 
Klav. 4. W.bey Kühnel. 6) Six Marches, 
qui peuvent s’ex&cuter aussi bien en 
Entr' actes A plein orch., qu'en har- 
monie p. I. instr. à vent. Ebend. 7) Six 
Marches p. Pf. Ebend. 
LehmkecChriſtian) Herzogl. Meklenb. 
Schweriniſcher Kammerſaͤnger zueudwigs⸗ 
luſt, geb. zu Schwerin 177 7, ſtudirte zuerſt 
in Roſtock die Theologie. Sein Talent aber, 
das ſich im muſikaliſchen Fache immer vor⸗ 
zuͤglich auszeichnete, bewog ihn, ſich der Mu⸗ 
fit gänzlich zu widmen. Der meiſterhafte 
Gebrauch ſeiner vollen und angenehmen 
Baßſtimme, bey ſeiner Fertigkeit in Paſſa⸗ 
gen und bey ſeinem vortrefflichen Porta⸗ 
mento im fließenden Geſange, machen ihm 


den Rang eines verdienſtvollen Saͤngers 


nicht ſtreitig. 


9 “ 


Leh Lei 
Le hm ke (Chriſtine Wilhelmine ale. 


rine) geb. Stolte, des vorher 


Gattin, geb. zu Prenbith Hue) uns 


J. 1774, wurde ihrer großen Talente we⸗ 


gen 1796 vom Herzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin zur Hofſangerin angenommen. 


Sie verheyrathete ſich 1798 mit dem vor⸗ ö 


hergehenden, und iſt feitdem mit Recht der 
Stolz und die Zierde der daſigen ir 
DerUmfang ihrer himmliſch ſchoͤnen 

me iſt vom ungeſtrichenen g bis zum dr Ber 


firichenen g, mit der größten Annehmüch⸗ 9 


keit und Präciion. Ihr ſchmelzender Vor⸗ 


trag des Adagio und ihre zur Bewunde⸗ 


rung hinreißende Bravour im Allegro ge⸗ 
ben ihr das Recht zu einer der eeſten Stellen 
unter den Saͤngerinnen unſeres Zeitalters. 
Außerdem ſpielt fie das Klavier ſehr gut, und 
beſitzt die erforderlichen Kunſtkenneniſſe ei⸗ 
ner Virtuoſin. Zugleich ſpielt ſie, nebſt ih⸗ 
rem Ehegatten, die ſtaͤrkſten und ſchwerſten 
Rollen in allen Opern und Schauspielen 
auf dem daſigen geſellſchaftlichen Hofthea 
ter, wo ſie ſich beyde den ungetheilteſten 
Beyfall, auch hierin erworben haben. Die 
Nachrichten von dieſem wuͤrdigen Ehepaa⸗ 
re, welche hier wörtlich beybehalten worden 
find, haben die Leſer der Guͤte und der Feder 
des juͤngern Hrn. Marpurg zu Ludwigs⸗ 
luſt zu danken. 
Lehneis (Karl Matthaͤus) — iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon lange nicht mehr re 
da er ſchon 1729, als fiebenter Violiniſt, 
der Dresdner Kapelle ſtand. Au n 
Sohn, Anton Lehneis, gehoͤrte noch 
1782 zu den braven ie dieſer 
Kapelle. 


Leibnitz (Gottfried Wilhelm, ar | 


von von) — Auch in feinen Epistolis ad 


diversos kommen verſchiedene Bemerkun⸗ x 


gen über die Theorie der Töne vor, be 


ders im 154ſten Briefe des ıften Bandes, 


an Gold ba A vom 17. April 17 12, von 


dem uns Hr. C. L. Schuͤb ler einen weit 


laͤuftigen Auszug mit Anmerkungen, in 
No. 23. der Speyeriſchen muſ. Korreſpond. 
1791, von S. 177. W 
let hat. * 
Leiding (Georg Dietrich) ehemali 


Organiſt an den Kirchen S. Ulrich, S. Bl, J 


ſius und S. Magnus zu Braun 


geb. zu Bücken in der Grafſchaft Hayn, 
am 


em 


‘ 


e 


* 


— 


„„ 1 Be R 


u 


* 


am 23. Febr. 1664, war der Sohn eines 


1 Rittmeiſters der franzoͤſiſchen Leibgarde, 


welcher ſich im 3 ojaͤhrigen Kriege, unter 
Herzog Bernhard von Weimar, ſehr 
wohl gehalten hatte. Da er ſchon im zar⸗ 
ten Alter beſondere Talente zur Muſik an 


. fü ch bemerken ließ; fo übergab ihn der Vater 
im i 8 Jahre dem Unterrichte des Organi⸗ 
ſten Jacob Boͤlſchen zu Braunſchweig, 


den er von 1679 an, 5 Jahre lang, mit vie⸗ 


lem Fleiße genoß. Hierauf that er 1684 


eine Reiſe nach Hamburg, um die damals 


beruͤhmten daſigen Kuͤnſtler auf der Orgel, 
Reincke und Buxtehude, zu hoͤ⸗ 
ren. Während feines daſigen Aufenthaltes 


erhielt e er einen Brief von ſeinem Lehrer, 


worin dieſer ihn bat, nach Braunſchweig zu⸗ 


ruͤckzukommen, um ihn bey feiner Krank⸗ 


. heit zuunterflligen. Er folgte ſogleich, und 


da Hr. Boͤlſche noch im ſelbigen Jahre 


ſtarb, erhielt er deſſen beyde Stellen an St. 
Ulrich und Blaſius. Hierauf ſtudirte er noch 
die Kompoſition beym Kapellmeiſter Their 
le, und erhielt auch die Organiſtenſtelle an 


der Magnuskirche. Dieſe dreyfache Be⸗ 
dienung hat er bis an ſeinen Tod (er ſtarb 


am ro. May 1710) ruͤhmlichſt verwaltet, 
und viele Klavier⸗ und Orgelſtuͤcke geſetzt. 
Sein Sohn, Otto Anton Leid ing, folgte 
ihm in den beyden erſten Aemtern, iſt aber 


auch ſchon am 16. May 1740 seftorben. 


# W alther. 


Lejeune (. 5 ein Pariſer Kompo⸗ 


2 niſt, hat fü ſich ums J. 1792 durch ein Re- 


cueil de Romances et Chansons. Op. x * 


Paris, bekannt gemacht. 


Leighton (William) — Der ei⸗ 
gentliche Titel ſeiner Sammlung, welche 


die vorzuͤglichſten engliſchen Geſaͤnge dama⸗ 


liger Zeit enthielt, war: The Teares or 


Lamentations of a Sorrowful Soule. 


b Composet with musical Ayres and 


„ 


Bird. Dr. Bull, 


struments. London, 1614. Fol. 


Songs, both for Voices and divers In- 
Die 
Komponiſten dieſer Arien waren: Will. 
Orl. Gibbons, 
Dowland, Rob. Johnson, For- 
de, Hooper, Kindersley, Nat. 
Gy les, Co perario, Pilkin g- 


ton, Lupo, Peirs on, Io nes, Alf. 
Ferrabosco, Ward, Weelkes, 
| Wälbyeun Milton sen. * er 


x 


1 * Bin 


felsf hakte mißtere Melodien dazu geſchrie⸗ 
ben. f. Burney Hist. Vol. III. p. 136. 
Lejo ver (.. ) ein Abbe zu Paris, hat 
daſelbſt 1791 ſeine Kompoſition der Oper 
Paul et Virginie aufs Theater gebracht; 
ſo berichtet der Mailaͤndiſche Theater: Als 
manach für 179 1. Da aber im naͤmlichen 
Jahre Kreutzers Kompoſition dieſer 


Oper zu Paris mit Beyfall aufgenommen 
worden iſt; ſo mag Le jo ver vielleicht der 


Dichter dieſer Oper ſeyn. 


Leis ring (Volckmar) — | Er war geb. 


zu Gebſtädt! bey Buttſtaͤdt in Thüringen, 


ſtudirte zu Jena und ward ums J. 1617 


Rektor zu Schkoͤlen bey Naumburg. Im 
J. 1619 wurde er Pfarrer zu Nohra bey 
Weimar, und endlich 1626 Pfarrer zu 


Buchfarth, wo er auch, laut des daſigen 


Kirchenbuchs, 1637 ſtarb. Indeſſen wird 
er auf ſeinen 1628 zu Erfurt gedruckten 


Strenophoniis noch Rektor zu Schkoͤlen 


genannt. Vielleicht iſt dies aber ein ſpaͤterer 
Nachdruck. Seine praktiſchen Werke find, 


wie Walther berichtet: 1) Brautlied 


aus dem 26. Cap. Syrachs. Jena, 1609. 
2) Cymbalum Davidicum 4, 5,6 et 8 


vocum, in Tateinifchen und deutſchen Lie⸗ 


dern. Jena, 1611. 3) Taedae Nuptia- 
les, in 16 latein. und deutſchen Hochzeitge⸗ 


ſaͤngen von 4, 5 und 8 Stimmen. Erfurt, 


1624. H Strenophoniae, in 21 latein. 
und deutſchen Neujahr s- Geſängen. Erfurt, 
1628. 5 

Le iſte (Svachim Friedrich) verdienſt⸗ 
voller Gelehrter und kenntnißreicher Dilet⸗ 
tant zu Hamburg, geb. zu Wittſtock ums 
J. 1740, war ſeit 1770 Redakteur des 
Hamburgiſchen unpartheyiſch. Correſpon⸗ 
denten und Verfaſſer vieler darin ſtehenden 
gründlichen muſikaliſchen Recenſionen. Au⸗ 
ßer dieſem war er auch ein fertiger und ge⸗ 


ſchmackvoller Klavierſpieler, einſichtsvoller 


Beurtheiler muſikaliſcher Kunſtwerke und 
ſiebenswuͤrdiger Mann, dem der Kapellm. 
Bach bey ſeinen Lebzeiten nicht nur mit 


ganzer Freundſchaft zugethan war, ſondern 


deſſen Urtheil auch beym ganzen Hambur⸗ 
giſchen Publikum von jeher von Gewicht 
war und wahrſcheinlich noch iſt. Dieſer 


wuͤrdige Mann klagte mir aber ſchon 17 1 0 


daß das unablaͤßige Sitzen bey ſeiner 3 


tungs⸗ Arbeit nicht nur ſeine Geſundheit 


gaͤnz⸗ 
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gaͤnzlich untergraben habe, ſondern daß auch 


die franzoͤſiſchen Briefe, deren Ueberſetzung 
er gewoͤhnlich bey Nacht haͤtte vornehmen 
muͤſſen, feine Augen fo ſehr geſchwaͤcht haͤt⸗ 
ten, daß er ſeit 1792 genoͤthigt worden ſey, 
die Redaktion des Korreſpondenten und 
alles Leſen und Schreiben uͤberhaupt gaͤnz⸗ 
lich aufzugeben. Vielleicht hat ſich aber dies 
Uebel ſeitdem wieder vermindert, was ihm 
und der Literatur ein jeder Liebhaber gewiß 
von Herzen wuͤnſchen wird. 

Leitner (...) ein noch unbekannter 
Komponiſt, von deſſen Arbeit gegen 1800 
auf deutſchen Theatern die Oper Eduard, 
in 2 Akten gegeben wurde. Wehuſcheinſich 
iſt er ein Oeſtreicher. 

Le m (Peter) — geboren zu Kopenha⸗ 
gen ums J. 1753, hatte ooo Thlr. Ge⸗ 


halt, wurde nach des Konzertmeiſter Hart⸗ 


manns Tode 1791, mit 200 Thlr. Zu: 


lage vom Orcheſterſpielen befreyt, und er⸗ 


hielt den Titel Profeſ for. Er ſpielt ſeit 


dem bloß in Konzerten Solo, und muß die 


Eleven bilden, welche nach und nach bey der 
Koͤnigl. Kapelle angeſtellt werden, deren er 
insgemein vier an der Zahl zu unterrichten 
hat. Unter feinem Namen führt Traeg 
noch ein Rondo p. Je Clav. in Mſt. an. 
Le Maire. - So ſehr ich ihn 
bey der Aufnahme im a. Ser. wegen der Er⸗ 
ſindunz der ten Sylbe, si, zum Beſten un: 


noͤthigt, ihm dies Verdienſt hier wieder ab⸗ 
zuſprechen. La Bor de beſtehet zwar im 


III. Bande, trotz aller Einwendungen 


Rouſſeau's darauf, daß Lemaire der 
Erfinder dieſer Sylbe ſey; vergißt aber aus 
Parteylichkeit fuͤr ſeinendandsmann, daß er 
ſchon im II. Bande S. 23. geſtanden hat, 
daß lange vor des Lemaire eiten Pras⸗ 
perg, ein Deutſcher, 15oT, und ſpaͤter hin 
Dav. Moſtard, ein Niederländer, eine 
ſiebente Sylbe, si oder ni, zur Vermeidung 
der Mutation, vorgeſchlagen haben. Bur; 
ne y, der den La Borde ſo gerne wieder 
ins Gleis bringt, wenn ihn franzoͤſiſcher 
Stolz und falſcher Patriotismus zu aus 
ſchweifenden Behauptungen verleitet ha⸗ 
ben, uͤberzeugt uns noch mehr von der Nich⸗ 
tigkeit dieſer Sage, wenn er aus des Za c- 
con i Pratica di Mus. T. II. lib. . C. 
10. und aus des Mersenne Quaest. in 


ſerer Vaͤter ſegnete; ſo ſehe ich mich doch ge⸗ 


P 


— 
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Genesin, p. 1622 beweiſet: daß A n ſel⸗ . 


mus (ſ. oben deſſen Artikel) ſchon 1547 


si oder bo zur zten Sylbe vorgeſchlagen ha 


be. Auch Butler, ein Engländer, 
brauchte ſchon in feinen 1636 zu Lond 
druckten Principl. of Musick zur Erg 
zung der Oktave die Sylbe Pha, desgleichen 
auch Lobkowitz (ſ. deſſen Artikel weiter 
unten). Indeſſen kann dies ſeine uͤbrigen 
Verdienſte um die Kunſt nicht ſchmaͤlern. 
Er war Singmeiſter zu Paris ums Jahr 
1660, und konnte alſo allerdings viel zur 
Verbreitung und allgemeinen Aufnahme 
dieſer Erfindung beygetragen haben. Auch 


ſcheint er ein beliebter Singkomponiſt ge⸗ 


weſen zu ſeyn, wie folgende ſeiner geſtoche⸗ 
nen Werke bezeugen koͤnnen, wozu vielleicht 


noch mehrere gehören: 1) Les IV Saisons, 


ouCantates. Lib. 1. Paris. 2) ler, 2. 3. 


4. 6. 6. Recueil d' Airs a chanter. Ebend. \ 


Im J. 1798 ſtand auch ein L e ma ire als 
Violiniſt im Orcheſter der großen Oer zu 
Paris. 


Muſſkhaͤndler zu Paris. 

Lem ie re (Frẽdèric A.) Mitdirektor 
am Muſik⸗Konſervatorium zu Paris ſeit 
1795, brachte 1798 feine Kompoſition fol⸗ 


— 


Le menu. O wor ums g. 1787 


gender kleinen Opern nicht ohne Beyfall 


Ex das daſige Theater des Amis des Arts; 
1) Les deux Orphelins, a) Les deux 
Crispins. Von dieſer iſt er auch Dichter. 
3) La paix et amour, en 1 Acte. Alle 
drey 1798 zu Paris geſtochen. 4) La Re- 
prise de Toulon, wovon 1797 die Ou- 
vert. à gr. Orch. geſt. 5) Andros et Al- 


mone. Operette 1794. 6) Le tombeauu 


de Mirabeau p. le (lav. geſt. 7 VII Ro- 
manc. av. acc. de Clav. Op, 14. Paris. 
8) Deuxième Duo conc. p. Bare et 
Piano. Paris, 18. 
Lemke. f. Lehmfke. 
Lemlin (Laurentius) ein Kontrapunk⸗ 


ale 


tiſt in der erſten Hälfte, des 26. Sana | 


* 
1 


derts, von deſſer en Arbeit man noch Melodien 9 


in einer ums J. 1548 gedruckten 
lung weltlicher Lieder für 4 Stimmen findet. 
Sie befindet ſich noch auf der Zwickauer 
Bibliothek. 


Lemoine (4. M.) Von ihm iſt geſto⸗ r 
chen: Air de Tyrol. „Wann i in der 1 


weilt Guitarre. Sri ige. Kühnel. 


). 


Samm⸗ 5 


„ 


a 


rn 


Pa 
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Lemoine (. 0 — (. im a. Lex. 


Moine) geb. ums J. 1750, ſtand um 1773, 
in einem Alter von etwa 20 Jahren, als 
Maitre de Musique, bey dem damaligen 


Monate lang beym Hrn. Kapellm. Schulz 
Unterricht im Satze nahm. Nach der Ver⸗ 
ſicherung ſeines vortrefflichen Lehrers zeigte 
er eben ſo viel Luſt, als Genie; behandelte 
aber do 
eine Nebenſache, und ſprach am liebſten 

uͤber Ausdruck der Leidenſchaften und Thea⸗ 
tereffekt. Gretry und Gluck waren 
ſeine Muſter, deren, Werke er auswendig 
wußte. Er ging darauf nach Warſchau, und 
von da nach Paris, wo er nicht nur die drey 


4 
1 
1 
N 
a 


au, 


r 


brachte, ſondern auch noch unten folgende, 
welche alle mit ermunterndem Beyfalle 
aufgenommen wurden. Der verewigte 
Schulz beſchließt dieſe Nachrichten mit 
den Worten: „Der Tod hat ihn an ſeiner 
gaͤnzlichen Ausbildung gehindert. Er ſtarb 
1790.“ Dies war aber ein Mißverſtand, 
oder eine Verwechſelung ſeines Namens, ſo 
wie die Nachricht aus den Zeitungen von 
Paris, nach welcher er am 36. Dec. 1796 
geſtorben ſeyn ſollte, welche aber wahrſchein⸗ 


— 


den. Dieſer le moin e hingegen lebte noch 
immer fort zu Paris, bis zu dem wegen des 
Verluſts ſo manches großen Künftlers fuͤr 
die Tonkunſt nachtheiligen 1800. Jahre, 
wo auch er, der Verfaſſer der Opern Phedre, 
les Pretendus und Nephte, ſtarb, wie im 
Journ, de la Litter. de Franc. An. III. 
2800. p. 193. gemeldet wird. Folgende 
Operetten koͤnnen nun noch als feine Arbeit 

angefuͤhrt werden : 4) Les Pommiers et 

le Moulin. Operette zu Paris 1790. 5) 
Louis N en Egypte. Große Oper, 3 Akt. 


5 


r 


— 


Ebend. 1790. 6) Toute la Grece, ta- 


dleau patriotique. Die ſehr beliebte Re⸗ 
volutions⸗Oper. Ebend. 1793. 7) Nepha 
te. Opéra ser. Paris, 1790. 8) Miltiade 
A Marathon. Operette 1793. 9) Le Bate- 
lier, ou les vrais Sans-Culottes. 16) 
Le Compeère Luc. 1793. Lauter Operet⸗ 
ten. 11) Le mensonge officieux. Ope⸗ 
rette, ebend. 1795, wahrſcheinlich fein letz 
tes Werk. Auch mögen wohl alle dieſe Opern 
zu Paris geſtochen ſenn. 


1 


franzoͤſiſchen Theater zu Berlin, wo er 6 


die Korrektheit des Satzes nur als 


im a. Lex. angeführten Opern aufs Theater 


lich vom folgenden mußte verſtanden wer⸗ 
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Lemoine de Limai (. ) ein 


Maitre de Clavecin zu Paris im J. 1789, 


wie er in dem franz. Calendr. music. für. 
dies Jahr, p. 244. angefuͤhrt wird, iſt nach 
aller Wahrſcheinlichkeit derjenige Le mo i 
ne, welcher daſelbſt am 30. Dec. 1796 ge⸗ 
ſtorben iſt. Er hat herausgegeben: 10 111 N 
Sonates p. Clav. av. acc. de Violon. Op. 
1. Paris chez l’Auteur 1788. Auch 
ſcheint ihm noch folgendes Werkchen anzu⸗ 
gehoͤren: 2) Nouvelle Methode courte 
et facile pour la Guitarrea l'usage des 
Commencans. Paris, gegen 1290. 
Lemoyne (G.) Mitglied des großen 
Opern⸗Orcheſters zu Paris, und zwar bey 
der erſten Violine, im J. 1798, nennt ſich 
auf ſeinen geſtochenen Werken der 
Sohn, ob aber des obigen Opernkompo⸗ 
niſten oder des vorhergehenden Klavieri⸗ 
ſten, bleibt ungewiß. Folgende Werke ſind 
unter feinem Namen geſtochen worden: 
1) Chant d'une jeune Sauvage, av. Clav. 
Paris, 1796. 2 und 3) Prem. et Secon- 
de Recueil des Romances, av, acc. de 
Clav. 3. et 4. Paris bis 1797. 4) Pre- 
mier Concerto p. le Pf. av. acc. de gr. 
Orch. Op. 5. Ebend. 1799. 5) Premier 
Pot-pourri des plus jolis airs nouv. p- 
2 Violons. Ebend. Op. 6. 
Lenker (Chriſtoph Michael) Inſtru⸗ 
mentmacher zu Rudolſtadt, war einer der 
erſten, welcher die von Silber mann neu 
erfundenen Fluͤgel⸗Fortepiano's nacharbei⸗ 
tete und verbreiten half. Auch ſeine Kla⸗ 
viere ſollen den Silbermanniſchen gleich 
kommen. Er arbeitete ums J. 1765, war 
aber 1790 ſchon lange tod. 
Lenoble. ſ. Noble. 
Le nton (Iohn) Walth er nann⸗ 
te ihn Lenthon, und fuͤhrte ein Werk in 
Holland geſtochener Trio's für allerley In⸗ 
ſtrumente von deſſen Kompoſition an. 
Lentz (H. G.) Komponiſt und Klavie⸗ 
riſt, ſcheint ſich in den Jahren von 1784 bis 
1794 zu Paris, und dann zu London eine 
kurze Zeit aufgehalten zu haben. Von da 
kam er gegen das Ende des 179 fſten Jah⸗ 
res nach Hamburg, wo er ſich ein Mitglied 
der Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris nannte, und in einem Konzer⸗ 
te zwey neu von ihm geſetzte Sinfonien und 
ein Klavierkonzert auflegte, in welchen Kom⸗ 
e | poſitio⸗ 


J 
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poſitionen ſich, nach dem Ausſpruche des 
Korreſpondenten, Geiſt, Kunſt und Ge⸗ 
ſchmack auszeichneten, ſo daß ſie den Bey⸗ 
fall der Kenner vollkommen erhielten. Zu 
Paris hat er viele Sachen ſtechen laſſen, 


von denen uͤberhaupt folgende genannt wer⸗ 


den koͤnnen: 1) III Concerts p. le Clav. 
No. 1.2. 3. davon das 1ſte Op. 3. und das 
dritte Op. 7. uͤberſchrieben iſt. Alle zu Pa⸗ 
ris um 1787. 2) IX Claviertrio's. Op. 5. 
mit V. Op. g. mit V. und B. und 9. mit V. 
jedes Op. zu 3 Sonaten, alle zu Paris, letz⸗ 


teres auch zu Offenbach, 1793 und 94. 3) 


Airs variés p. le Clav. No. 20. Paris, 
1792. 40 III Klaviertrio's. London, 1795. 


Die beyden erſten, Op. 1 1. mit Floͤte, und 


die zte einzeln, mit Violin. 5) VI deutſche 
Lieder beym Klavier. Hamburg, 1796. 


Sein erſtes Werk iſt ſchon im a. Lex. ange⸗ 


zeigt. 6) Preludes for the Pf. £ondon,bey 
Broderip um 1794. 7) Air variè: O ma 
tendre Musette, p. Pf. Oe. 12. Leipzig, 
bey Kuͤhnel. 6 


Lenzi (Carlo) bisheriger Kapellmei⸗ 


ſter zu Bergamo, fol als Kuͤnſtler in Ita⸗ 
lien nicht wenigen Ruhm erlangt haben, 
wurde aber 1802, wahrſcheinlich Alters 
wegen, in Ruhe⸗Stand verſetzt. 
Leo II., Pabſt zu Rom, war am 15. 
Aug. 682 erwaͤhlt und ſtarb am 24. May 
68 3. Als kunſterfahrner Dilettant that er 


in dieſer kurzen Zeit ſehr viel zur Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchenmuſik. Er verfertigte ſelbſt 
eiue Pſalmodie, und verſah mehrere latei⸗ 


niſche Hymnen mit beſſern Melodien. |. 
Bale i Catal. Script. iustr. maj. Britt. 
cent. I. p. 77. 85 i 
Leo (Franciscus) ein unbekannter 
Gelehrter des 17. Jahrhunderts, hat ge⸗ 
ſchrieben: Sapientiae universitatis stu- 
dium, contextus sapientiae humanae. 
Paris, 16 56. Fol. deſſen ter Tit. de Mu- 
sica handelt. ne | 
Leo (Johann Chriſtoph) der Vater, Dis 


gelbauer zu Augsburg um das J. 1685, 


machte ſich nicht nur durch Verfertigung 
mehrerer Orgeln, ſondern auch allerley Ars 
ten von Klavierinſtrumenten bekannt. ſ. 
Stettens K. Geſch. S. 160. 

Leo (Johann Christoph) der Sohn, 
Churf. Mainziſcher und Markgraͤfl. An⸗ 


ſpachiſcher Hoforgelbauer, geb. zu Augs⸗ 


Leo eis 
burg, war nichts weniger als Titular, indem 
er ſchon im jugendlichen Alter mehrere gro⸗ 
ße Werke im Mainziſchen, Bambergiſchen, 
Anſpachiſchen, in der Schweitz und andern 
Gegenden erbauet hatte. In den Anſpach⸗ 
ſchen Landen hatte er überdies die Auſſicht 
über alle daſelbſt befindlichen Orgeln. End: 
lich wendete er ſich wieder nach ſeiner Va⸗ 
terſtadt, und bauete daſelbſt 172 1 das Werk 
in der Ulrichskirche. Ueberdies waren auch 
ſeine Klaviere, Fee Glockenſpiele 
u. ſ. w. zur ſelben Zeit beliebt. ſ. Stet⸗ 
tens K. Geſch. 160. 
Le o (Leonardo) war nicht nur 
Kapellmeiſter am Konſervatorio St. Ono⸗ 
frio, ſondern auch Prineipal⸗Organiſt an 


— 


der Koͤnigl. Kapelle zu Neapel. Daß ſeine 


Lebenszeit in die erſten 40 Jahre des 18. 
Jahrhunderts faͤllt, iſt außer Zweifel. Deſto 
unbeſtimmter aber iſt der Anfang und das 
Ende derſelben. Nach dem Piceini war 
er 1701 geboren, ſtarb aber ſchon 1743 eie 
nes ſchnellen Todes, im 42. Jahre ſeines 
Alters. Bur ney hingegen laͤßt ihn 3 
Jahre alt werden, und 1742, an einem un⸗ 
geſchickt behandelten Geſchwuͤre im Nacken 
ſterben. Das a. Lex. folgt noch einer dritte 
ten Meynung. Die Wahrheit wird auch 
diesmal in der Mitte ſtehn, und ich haͤtte 
nun große Luft, dem Leſer Piccini's 
Angabe als die ſicherſte und wahrſcheinlich⸗ 
ſte zu empfehlen. Wichtiger aber ſcheint mir 
die Schilderung von dem Charakter und der 
Manier, wodurch ſich die Werke des Leo 


unterſcheiden, welche uns der wuͤrdige Pi e⸗ } 


ein i in Neapel und Sieilien geſchenkt hat. 


Und ich glaube den Leſer mir zu verbinden, 


wenn ich ihm dieſe Schilderung hier wörts 


lich wiedergebe. Piceini druckt ſich alſo 
aus: „Leonardo Leo uͤbertraf alle ſei? 


ne Meiſter, und kann, weil er alle Arten 


von Muſik vereinigt beſaß, mit Recht fur den 
groͤßten Meiſter in ſeiner Kunſt gehalten 
werden, den Italien je hervorgebracht hat. 
Gleich ſtark und angenehm in Komposition 
und Geſang, gelang ihm das Große und 
das Schreckliche, ſo wie er gegentheils die 
fanfteften und zaͤrtlichſten Gefühle darzu: 
ſtellen wußte. Sein Misero Pargoletto, 
im Demofoonte des Metaſtaſio, wird 
ſtets für ein Muſter vom Geſang und Aus: 
druck gelten muͤſſen. Noch brachte es kein 
ö a Kom⸗ 
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Komponiſt in känſtlichen Begleitungen, die 
gleichen feſten Schritt mit einem Geſang 
halten, deſſen Gegenſtand das Gemaͤlde der 
Bewegungen des Waſſers, oder eines an⸗ 


5 fortdauernd außernden Gerauſches darſtellt, 
ſo weit, als Le o. Dieſe Art des Geſangs 
nennt man Aria d' Ostinazione, derglei⸗ 
chen im Apoſtolo Zeno das Stuͤck: Ombra 
diletta del caro sposoetc.ift. Der weck 
des Komponiſten iſt: Erſtaunen und Be⸗ 
ſtuͤrzung dadurch zu er wecken, und dies ver⸗ 
ſtand Le o unnachahmlich. Alle Werke die⸗ 
ſes großen Mannes ſind voll von Stuͤcken, 
die Bewunderung verdienen; auch gelten ſie 
wirklich alle fuͤr Meiſter ſtucke, die von den 
italiäniſchen Tonkuͤnſtlern mit Ehrfurcht 
und Erſtaunen genannt werden. Ungeach⸗ 
tet eo vorzuͤglich Geſchmack fuͤr erhabene 
und ruͤhrende Stuͤcke hatte, ſo gelang ihm 
doch auch das Scherzhafte, und unter ſeine 
ſchoͤnſten Opern dieſer Art gehört die unter 
dem Titel: II Cioe, auf deutſch: das heißt. 
Der Gegenſtand dieſes kleinen Stücks ift 


dem Worte: das heißt, hinzuzuſetzen, und 
der, um alles verſtaͤndlich zu machen, gerade 
deſto mehr Dunkelheit ſagt.“ Es wird den 
Leſer nicht gereuen, wenn er mit dieſer Sci: 
derung diejenige vergleicht, welche der Hr. 


ſchrift S. 98. von eben dieſem großen Kuͤnſt⸗ 
ler macht. Er wird unter andern darin fin⸗ 
den, daß Le o ſich ſchon der Form der Ron 
do's, doch nur ü in der tokuiſhen Oper, be⸗ 
dient habe. RG 

Zu feinen im a. 2er. angeführten‘ Werfen 
koͤnnte ich nun noch folgende Nachrichten 
und Zuſaͤtze beyfügen. Einen Theil davon 
bin ich dem Burney ſchuldig. Aber die 
groͤßte und ſchoͤnſte Nachleſe habe ich dem 
beneidenswerthen Reichthume des Hrn. 
Kapellm. Reichardt an Werken des 
Leo zu danken. Alles zufammen anNeuig⸗ 
ar beftcheti in folgenden: 1) Principi 
usica, e poiseguono i Solfeggi di 


e 
\ an ſ. Tr aegs Muſikverzeichniß. 


ge ep oder nur geſchrieben. 
Kirchenſache n, wovon das a. Ley. 

ſchon 2 Oratorien angiebt? 3) Miserere 

alla Capella für 3 Singſtimmen in a Choͤ⸗ 


* 


dern ſich durch verſchiedene Veränderungen. 


Kapellm. Reich. ardt in der muſ. Monats: 


ien, 1798, wo aber nicht angezeigt if, ob 
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ren, woraus Hr. Rei chard t das Chor, 
Cor mundum erea, in ſeinem Kunſt⸗Ma⸗ 
gazine eingeruͤckt hat. Dies Werk iſt nicht 
nur zu Berlin, ſondern auch 1781 im Pan⸗ 
theon zu London, durch 40 Saͤnger unter 
Anfuͤhrung des An ſan i, zwar nicht fehler⸗ 
frey, doch zur Bewunderung der Kenner 
aufgeführt worden. Wer Luſt hat, zu erfah⸗ 
ren, wie Hr. Heinſe nach ſeiner Manier 
ſich uͤber dies Kunſtwerk auslaͤßt, kann S. 


149 — 156, des rſten Bandes feiner 
„Hildegard von Hohenthal,“ nachleſen. 


Die Partitur dieſes Werks iſt noch bey 
Rellſtab in Mit. zu haben. 4) Motetta: 
Heu nos miseros etc. alla capella a 5 


voci. Reichardt. 5) Missa à 2 Sopr. 


A. T. e B. mit Begleitung von Saitenin⸗ 


ſtrumenten. Ebend. 6) III Misse à 5 voc 
mit vollſtaͤndigemOrcheſter von Saiten⸗ und 
Blas inſtrumenten. Ebend. 7) III Dixit, 
worunter eins à 5 voci mit ſtarker Orche⸗ 
ſterbegl. und eins für 2 vierſtimmige Choͤre, 
mit 2 verſchiedenen Orcheſtern. Ebend. 8) 
Te Deum à 4, mit großem Orcheſter. 


ein Menſch, der die Gewohnheit hat, zu je⸗ Ebend. 9) ar, à 4 voci, mit Begl. 


von Saiteninſtr. Ebend. 10) Magnificat 
à ; voci, mit Begl. von Sa iat tende 

11) Magnificat à 4 voci con 2 V. e 

Ebend. 12) Cantata per il Glorioso 5. 
Vincenso Ferreri o sia motetto 4 5.voci 
con 
Ebend. 13) Cantata per il miracolo del 
Glorioso S. Gennaro à gj; voci e grande 
Orchest. Ebend. 149 Motetta: Iam sur- 
rexit dies gloriosa, à 5 voci und für ein 
großes Or cheſter. Ebend. alle in Mſt. man⸗ 
che von 9 e o' s eigener Hand. 150 Misere- 


re mei, a 4 Voeisoli col Basso in Mſt. iſt 


im Copenhagener Muſt⸗ Arche mit ver⸗ 
brannt. 

III. An Opern, deren das a, Ler. 8 
anführt: 9) Sofonisba, 171 8 zu ee 
nach Burney deſſen erſte Oper. 10) 
Artaserse, woraus aber Bur ney nur 


eine Arie hatte kennen lernen. Ferner aus 


Hrn. Reichardts Sammlung: 11) 
Arianne e Teseo. 12) Olinipiade, wor⸗ 
in das Duett Nei ei giorni toi felici, und 


die Arie: No sd donde viene, vorzüglich i 


bewundert. 13) Demofoonte. 14) An- 
dromacha. 15) Achille in Siria. 16) 
Ciro riconoꝛciuto. 17 Le Nose di Psi - 

che 


\ 


Strom. mit vollſtaͤndigem Orcheſter. 
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che con Amore. \ 18) Festo teatrale 


1739. 19) Serenata per Spagna, II Par- 
te. 20) Componimento pastorale, II 
Parte. 21) Serenata, in eigenhaͤndiger 
Partitur, aber noch unvollendet. 22) La 
Zingaretta, Intermezzo, 1731, und noch 
eine Menge einzelner Arien. Noch kommt 
hierzu 23) I Cioe, Opera buffa, wovon 


oben die Rede geweſen iſt. Ueberdies kann⸗ 
te Bur ney auch Trios à V. et B. von 


der reinſten Harmonie von dieſem Meiſter. 


Leon acci ni C..) geb. zu Modena, 
wird dom Piceini unter die vorzuͤglichen 


- Meifter der Tonkunſt gezaͤhlt, und feine Le⸗ 
benszeit in die Jahre von 1600 bis 1650 
geſetzt. ſ. Neapel u. Sicilien. 
Leonardi (Johann) ein Komponiſt 
zu Anfange des 16. Jahrhunderts, von deſ⸗ 
ſen Arbeit man noch Melodien in einer in 
l. 4 um 1548 gedruckten Sammlung welt⸗ 
licher Lieder fuͤr 4 Stimmen findet. Ein 
Exemplar davon befindet ſich noch auf der 
Zwickauiſchen Bibliothek. 4 
Leone (Erasio) ein Karmeliter⸗ 
Moͤnch des gegenwärtigen Zeitalters, wahr⸗ 
ſcheinlich zu Turin, hat herausgegeben: Die 
Klag⸗Lieder Jeremia, dem Geſchmacke der 
Italieniſchen Poeſie angepaßt und in Mu⸗ 
fit geſetzt. Turin, 1798. ſ. Liter. Anzeig. 
1798. S. 0e 1 1m ea 
Leoni (Leo) — Walther führe 


noch von ihm an: Salmi à 8 voci. Venedig, 


1623. Er nannte ſich auch Academico 
Olimpico . 0 
Leonetti (Giov. Battista) ein ita⸗ 
liaͤniſcher Komponiſt der vorigen Jahrhun⸗ 
derte hat herausgegeben: Litanie à 4, 6, 
6, 7 et g; voci. Walther. vu 
Leonora. f. Baroni hier in dieſem 
Werke, was auch im a. Lex. bey diefem Na: 
men anzumerken iſt, da dort der Art. D as 
roni aus Verſehen des Setzers gaͤnzlich 
ehlt. 2 er WR N 
ie opold I. — Die befondere Auf: 
munterung undlinterfihgung; durch welche 
diefer Kaiſer die Tonkunſt, beſonders zu 
Wien, zur ſchoͤnſten Bluͤthe brachte, verdie⸗ 
nen, daß ich hier noch eins und das andere 
die Muſik betreffend aus der aten vermehr⸗ 
ten Auflage von „Leopolds des Gro 
ßen Roͤm. Kaiſers wundernswuͤrdiges Le⸗ 


ben und Thaten, aus geheimen Nachrichten 


eröffnet. Leipzig, 1709. 8. auszugsweiſe, 


kein Zweifel, Wien waͤre ein Paradies auf 


nicht nur Kenner der Muſik, und konnte 


er kein Auge von der Partitur, die er in der 


Dagegen bemerkte er aber auch bey jedem 
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ſeinem Andenken zu Ehren, mittheile. Eine 
gute Muſik zog er allen Luſtbarkeiten vor. 
In jedem der vier Palaͤſte, welche er jahrlich 
nach einander zu bewohnen pflegte, befand 
ſich ein koſtbares Spinet in einem ſeiner 
Zimmer, worauf er feine muͤßigen Stunden 
zubrachte. Bey ſeinem Ableben 1705 be⸗ 
ſtand ſeine Kapelle, aus 1 Kapellmeiſter, x 
Vicekapellmeiſter, 7 Sopraniſten, 8 Atiz 
er 10 Tenoriſten, 9 Baſſiſten, 3 Kompo⸗ 
niſten, 5 Organiſten, 2 Theorbiſten, 14 
Violiniſten, 2 Gambiſten, z Violoncelliſten, 
2 Violiniſten, 3 Cornetiſten, 4 Hoboiſten, 
8 Poſauniſten, 5 muſikaliſchen Trompetern 
und einem Lautenmacher. Hierzu gehoͤrten 
noch eine Anzahl italiaͤniſcher Saͤngerinnen 
und mehrere ſogenannte ordinaire Violons. 
Dieſe alle waren, vor der Annahme, vom 
Kaiſer ſelbſt eraminirt worden, wobey keine 
Gunſt, ſondern bloß Verdienſte galten. 
„Wann alle Collegia,“ ſagt der Verf. „in 
Wien auf ſolche Art beſetzt worden, ſo iſt 


Erden.“ Dieſe ſeine Kapelle wurde auch 
damals fuͤr die vollkommenſte in der Welt 
gehalten. Viele der Kapelliſten waren Ba⸗ 
rons, und erhielten hinlaͤnglich, um ſtandes⸗ 
maͤßig leben zu koͤnnen. Der Kaiſer war 
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verſchiedene Inſtrumente, unter welchen er 
aber das Klavier am hoͤchſten hielt, kunſt⸗ 
maͤßig ſpielen, ſondern wetteiferte auch mit 
jedem Kuͤnſtler ſeiner Zeit in der Kompoſi⸗ 
tion. Keine per wurde in Wien geſpielt, wo⸗ 
zu er nicht eine oder mehreke Arien geſetzt 
hatte. Waͤhrend der Auffuͤhrung verwendete 


>= => 


Hand hatte, und wenn ihm eine Stelle ber 
ſonders gefiel, ſo druͤckte er beyde Augen zu. 


Fehlſtriche unter 30 denjenigen, welcher 
ihn gethan hatte. Ganz anders benahm 
ſich die Kaiſerin, ſeine erſte Gemahlin, eine 
bigotte ſpaniſche Prinzeſſin, waͤhrend der 
Oper, indem fie fich gewohnlich ihren Naͤh⸗ 
rahm in die Loge nachtragen ließ, und ſo [hi 
emſig an ihrer Stickerey arbeitete, daß fie If. 
auch während der ganzen Vorſtellung keinen In; 
Blick dem Theater zuwandte. Seine zwey If, 


te Gemahlin, Claudia Felicitas, hin? 


gegen, die durch ihre Klugheit manche gute 
= N a rd⸗ 
. 
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PEN Kaiſerl. Hoft nem 
ſelbſt diefe ſeine Vorliebe zur Oper zu ihren 
guten Albſi chten zu nutzen, indem ei manche 
gute Erinnerung an den Hof, an ſchicklichen 
Stellen der Opern, einſchalten ließ, und ſo⸗ 
gar eine ganze Oper unter dem Titel: La 

Loenterna di Diogene, angab, worin 
Diogenes dem ganzen Hofe ſeine Fehler 
. vorrüͤckte, und dem Kaiſer ſelbſt, in der 
Rolle Alexanders des Großen, 
ſagte: „daß er aus allzu milder Gnade, nicht 
| I des gemeinen Weſens, die da⸗ 
ſter nicht genug beſtrafte. So weit der 
i ungenannte Verf. Dieſe Opern, unter wel⸗ 
chen ihm Pomo d'oro allein auf 1000 
Thb. zu ſtehen kam, mußten alle italiaͤniſch 
ſeyn. Und es iſt kein Zweifel, daß wir die 
noch nach mehr als hundert Jahren beſte⸗ 
hende Gewohnheit an deutſchen Hoͤfen, 
keine andere große Oper, als italiaͤniſche 
auffuͤhren zu laſſen, einzig und allein dieſer 

Liebhaberey Leopolds am Staliänifchen 
zu danken haben. Leopolden, der Ge; 
ſchmack und Kenntniſſe von Muſtk hatte, 

war dies zu verzeihen, da dentſche Sänger fü 

im g. 
mit den italiaͤniſchen kamen, und in Italien 
damals die Oper ſchon ein halbes Jahrhun⸗ 
dert gebluͤhet hatte. Da aber ſeit 1760 ſo 
mancher deutſche Saͤnger, ſelbſt auf den 
erſten Theatern Italiens, Bewunderung 
erregt hat; ſo faͤllt jetzt dieſer Grund ganz 
| weg. — Nach dem Quadrio hat Leo⸗ 
pold auch viele Madrigale in Muſik geſetzt. 
Die in ſeinem Arik. im a. dex. erzählte Anek⸗ 
dote gehörte in den Artik. Ca VI., deſſen 
Kapellmeister Fux war. 

Leopold (Georg Auguſt Julius) geb. 
zu Leimbach am 17. Okt. 755, hat heraus 

gegeben: Gedanken und Conjecturen zur 

ſchichte der Muſik. Stendal, 1780. 8. 
1 9 Seiten. Man ſieht es dieſer Schrift an, 


Leopo 1 (Johann Chriſtian) Kunſt⸗ 

Fred Augsburg, ſetzte wahrſcheinlich 
daſelbſt 1746 die Lotterſche Notenſtecherey 
N fort, ſo daß er 1741 ſchon 29 Werke von gu: 
1 in deutlichem Stiche geliefert 


1 l ( ) Unter dieſem Namen 
wude E74 9 Paris an Concerto p- le 


* * 
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1660 noch in gar keine Vergleichung 


aß fle zu den jugendlichen Verſuchen ger | 


1 


Clav. av. a2 V. A. et B. No. g. geſtochen. 

Acys et Galathee, Rn gab er 1787 

aufs Theater. re 
Lepreux. f. — N 
Leroi(...) wahrſcheinlich ein jetzt zu 
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Polis lebender Klavieriſt, hatte daſelbſt bey 


Le Duc 1798 ſchon vier Werke Klavier 
ſonaten ſtechen laſſen. 

Lescot C. ) ein: Tonkünstler beym 
Theatre Italien zu Paris 1788, iſt der 


Komponiſt der geſtochenen Operette: La 


Negresse. 1 Akt. Paris, 1789. 
Lesdop (Heinrich) ein Orgelmacjer 


und Kupferſtecher zu Paris, lebte ums J. 


1720. Was er als Orgelmacher geleiſtet 
dat, iſt nicht bekannt, wohl aber, daß er des 
J Julien Orgelſachen geſtochen hat. 
Lesgu (...) ein franz. Komponiſt 
lebte ums J. 1678. f. Merc. Gal. dieſes 
Jahres: S. 45. und 209. 
Leſſe (V. 8.) ein jetzt zu Wien leben⸗ 


der Tonkuͤnſtler, hat daſelbſt bekannt ge⸗ 


macht: Ariette p. le Clav. av. Var. bey 

Artraria, 1797, desgl. Braunſchweig. Noch 
führt Traeg in Mſt. von eee 

Polonoises p. le Clav. 

*Leffi n (Gotthold Ephraim) zuletzt 
Braunſchweig Wolfenbüttelſcher Hofrath 
und Bibliothekar, geb. zu Paſewalkl in 
Pommern 1729, war zwar nie Kenner 
der Muſik, hatte aber vermoͤge ſeines 


Scharfſinns und ſeiner Gelehrſamkeit ſich 


ſo tiefe Einſichten in das Weſen des Schoͤ⸗ 
nen uͤberhaupt erworben, daß er ſelbſt den 


Tonkuͤnſtlern die vortrefflichſten Regelnn 


und Winke uͤber den Gebrauch und die An⸗ 
wendung ihrer Kunſt geben konnte. Die 
Beweiſe hiervon findet man in folgenden 
von ſeinen Schriften: 1) Ueber die Regeln 
der Wiſſenſchaften zum Vergnuͤgen, beſon⸗ 
ders der Poeſie und Muſik. Ein Bruchſtuͤck 
eines Lehrgedichts, in ſeinen kleinen Schrif⸗ 
ten. Berlin, 1753 — 1756. 12. 2) Ueber 
die muſikaliſchen Zwiſchenſpiele bey Schau: 
ſpielen. 1767. In deſſen Hamburg. Dra⸗ 
maturgie. 1769. 8. S. 201 — 216. 3) 
Scriptores rerum Brunsvicensium. 
Hannover, 1770. III Vol. Fol. Mpio 
riſch. Er ſtarb im J. e d \ 
Desueur (I. F.) — Nach neuern 
Nachrichten iſt er nicht zu Paris gehoren, 
ſondern der Sohn eines W 
173 
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Abbeville, wo er auch von fruͤheſter Kindheit und es waͤre wohl der Muͤhe werth, darauf 
an fuͤr Muſik erzogen wurde. Darauf aber zu achten, welcher von unſern Komponiſten 
erhielt er ſeine wiſſenſchaftliche Bildung zu ſich am erſten dazu bequemen wird, den Ge⸗ 
Amiens. Noch immer gehoͤrt er zu den brav⸗ brauch der Blasinſtrumente bloß auf beſon⸗ 
ſten franzoͤſiſchen Komponiſten, deſſen Ta: dere Effekte einzuſchraͤnken. Billig wäre 
lenten auch ſchon das a. Lex. im Artikel dies die Sache eines Mannes, welcher ſich 
Sueur Gerechtigkeit widerfahren laͤßt. Er bereits im vollen Beſitze des Zutrauens und 
verlor waͤhrend der Revolution nicht nur Beyfalls des Publikums befindet. Von 
feinen Abbe s⸗ Titel, ſondern auch, was allen geruͤhmten Feſtmuſiken des Le ſue ur 
ſchlimmer war, ſeine Kapellmeiſter Stelle, iſt aber in Deutſchland nichts bekannt ge⸗ 
da alle Kirchen, alſo auch die ſeinige, ge- worden. Deſtomehr aber ſind es ſeine 
ſchloſſen wurden. Er arbeitete nun, nach- Opern; als: 1) La Caverne ou les Vo- 
dem er bey einigen Freunden der Tonkunſt leurs. Dram. Iyrig. en 3 Act. Paris in 
Unterſtuͤtzung gefunden hatte, für die Nas Partitur geſtochen und daſelbſt 1793 zum 
tional⸗Feſte, beſonders aber fuͤrs Theater, erſten Male aufgefuͤhrt. Seit 1798 giebt 
und dies mit ſo vielem Gluͤcke, daß man ihn man ſie auch auf deutſchen Theatern, unter 
nicht nur, nach der Erſcheinung feiner Ca- dem Titel: Die Raͤuber⸗Hoͤhle. 2) Tele- 
verne und ſeines noch unter Sacchini''s maque dans I'Isle de Calypso. Trag. 
Leitung geſchriebenen Telemaque, zu Pa- lyrig. en 3 Act. rẽ present. pour la pre- 
vis allgemein unter die Lieblingskomponi⸗ miere fois sur le Theatre Feydeau, 
ſten zählte, ſondern ihn auch im Jahre (weil ihre Aufführung auf dem Theater des 
2795, bey Errichtung des Nationalinſti⸗ Arts durch Kabalen hintertrieben worden 
tuts, auf Chenier' s Vorſchlag, zum Pros war) le 11. Mai 1296. In Partitur ger 
feſſor der Muſik bey dieſem Inſtitute ernann⸗ ſtochen. Paris, b. Nadermann, 1797, auf 
te. Er arbeitete nun auch in dieſer neuen 400 Seiten. 3) Paul et Virgine ou le 
Stelle mit ſolchem Eifer fort, daß ſein Na Triomphe de la Vertu. Drame lyriꝗ. en 
me ſchon 1796 am Feſte der Republik zum 3 Act. Paris. geſtochen 1798. 4) Große 
erſten Male, und darauf am Neujahrsfeſte Trauer⸗Muſik, bey der Beſtattung der Ge⸗ 
1798 auf Nachſuchen feines Praͤſidenten beine des Marſchalls Tu renne, fuͤr 2 Or⸗ 
Baudin zum zweyten Male, oͤffentlich cheſter, am 18. Sept. 1800 in der Kirche 
unter den Komponiſten des zweyten Ran⸗ der Invaliden zu Paris, unter eigener 
ges ausgerufen wurde, welche durch ihre Hauptdirektion und dem Beyſtande Che⸗ 
Kunſt zur Verſchoͤnerung der Nationalfeſte rubini's und Kreutzers aufgeführt. 
in dieſen Jahren zu Paris das ihrige beyge⸗ ſ. Leipz. muf. Zeit. Jahrg. III. S. 217. 
tragen hatten. Seine Caverne, womit er Seit dieſem Jahre ſteht er auch dem Natio⸗ 
1798 zum zweyten Male als Theaterkom⸗ nal⸗Inſtitute zu Paris als einer der 5 er- 
voniſt auftrat, fand man zu Paris ſehr aus nannten Oberaufſeher vor. Als folder 
drucksvoll, gelehrt und voll ſchoͤner Stel⸗ hielt er daſelbſt, an dem am 8. May gor 
len, nur zu viel Fülle des Orcheſters. Ein zum Andenken des Nie. Piccin i ange- 
Fehler, der ihm, der ſich genoͤthigt ſah, um ſtellten Trauerfeſte, vor einer m Ders 
die Gunſt des Publikums zu buhlen, gar ſammlung eine Gedaͤchtnißrede auf den Ver⸗ 
wohl zu uͤberſehen war, da die Ohren der ſtorbenen, in welcher er die Grundfäge dier | 
DVariſer nun einmal an dies unaufhoͤrliche ſes großen Meiſters uͤber die theatraliſche 1 
Blaſen, Pauken, Trompeten und Poſau⸗ Muſtik fo lehrreich auseinander ſetzte, daß! 
nen durch feine Vorgaͤnger gewöhnt worden ſie jedermann, als eine vortreffliche Theorie 
waren. Gegenwaͤrtig ſcheint dieſer dem uͤber dieſe Muſikart, gedruckt zu beſitzen 
Ausdrucke fo nachtheilige Mißbrauch als wuͤnſchte. Er handelte aber darin 1) von 
ein allgemeiner Fehler unferer Komponiz des Piceini Muſik uberhaupt, dann | 
ſten zwar unter uns auch an mehrern Orten 2) von der weſentlichen Verſchiedenheit der 
zur Sprache zu kommen, aber noch immer Mittel, welche bey der Deklamation in der 
ohne Erfolg. Doch wird man endlich der Rede, und im Geſange auf dem Theater 
geſunden Vernunft wieder folgen muͤſſen, anzuwenden wären, endlich 3) ven DAR | 
N j Ver, 
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Derſchiedenheit, welche in der Pantomime 
eines Schauſpielers und eines Sängers 
ee follte. Seine zunächft: darauf 
ae: in der Kompoſition 
der großen Oper 5) La Mort d' Adam, 
von Guillard nach Klo pſtock bear: 
/ Armenien. — aber durch die Ka⸗ 
balen des Sarette hintertrieben wurde. 
Dies gab zum Drucke des folgenden Briefs 
die Veranlaſſi ug: G Lettre en réponse à 
- Guillard sur Topera de la mort d' Adam, 
dont le tour de mise arrive pour la troi- 
sieme fois au theatre des Arts, et sur 
ee points d’utilite relatifs aux 
arts, et aux lettres, par Lesueur. Paris, 
55 Baudouin, 1802. Dieſe Schrift bezieht 
* 5 durchaus auf die Streitigkeiten, welche 
» ſich zwiſchen ihm und dem Sarette, dem 
damaligen Direktor oder vielmehr Despoten 
des Pariſer Muſik⸗Konſervatoriums, ent⸗ 
ſponnen hatten. Dieſe nahmen aber mit 
Hufe der Macht und Liſt des Sarette 
eine jo ſchlimme Wendung für den Le— 
. r, den einzigen unter den Vorgeſetzten 
dieſes Inſtituts, welcher Energie und viel⸗ 


x . hatte, um ſich 


4 den eigenmaͤchtigen und eigennuͤtzigen Un⸗ 
ternehmungen des Sarette widerſetzen 
zu koͤnnen, daß er, nach mehreren erlittenen 
Herabwuͤrdigungen, endlich gar ſeines 

a Ants entſetzt wurde. Zur naͤmlichen Zeit 

55 erſchien aber, und wahrſcheinlich nicht ohne 
ſeine Mitwirkung, eine Schrift unter dem 

5 5 
Titel: 7) Mémoire pour I. F. Lesueur 

En ou conseiller d’etat, chargé de la Di- 

rection ‘etc. de l’Instruction publique 
etc. contenant en outre quelques vues 
d'améliorations et d’affermissement 
* dont le Conservstoire parait suscepti- 
ble — par C. P. Ducancel, defenseur 
5 ee et ami de Len — Paris, 
de l’imprimerie de Gonjon fils. An. XI. 
og, in welcher des Saret te unrecht⸗ 
müzites und des Leſueur rechtmaͤßiges 

Verfahren berichtet und aktenmaͤßig belegt 

wurde. Dies wirkte ſo viel, daß ſich ſelbſt 

Bona parte der Sache annahm und den 

8 rieden im Konſervatorium dadurch wieder 

herſtellte, daß er den Saret te ſeines 

Ants eheliß und hingegen den Lefuellr 

mit Ehren wieder in ſeine Stelle einſetzte. 
um ſtaͤndlicher findet man dieſe für das Pas 

5 5 Lex. d. Tonkünſtler. III. 193 


Leu 

riſer National⸗Inſtitut fo wichtigen Vor⸗ 
faͤlle, die es ſogar nahe bis zur Auflöfung ges 
bracht 3 im V. Jahrg. der Leipz. muſ. 
Zeit. S. 345. angefuͤhet. Noch gehört zu 
feinen neueſten Werken: 8) Ofſtan oder 
die Barden, eine große Oper, welche eben⸗ 
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falls bisher unterdruͤckt und zuruͤckgehalten 


worden war, nun aber, ſo wie ſein „Tod 


Adams,“ naͤchſtens aufs Theater ge⸗ 


bracht werden ſoll. 9) Airs détachés 
d’Ossian ou les Bardes No, 1. chen 
Kühnel. 10) Marche favorite du Cou- 
ronnement del’Emp..] ‚Napoleon, p.-PF. 
Ebend. Im J. 1804 ernannte ihn endlich 


Bonaparte ſogar zu ſeinem Kapellmei⸗ 


ſter, nachdem Pai ſiello kurz vorher die⸗ 
ſe Stelle niedergelegt hatte, um wieder nach 
Italien zu wandern. 

‚Letterio( Marino): ein Inſtrumen⸗ 
taliſt, wahrſcheinlich aus Italien, hat ſich 


vor kurzem zu Paris bekannt gemacht durch 


feine VI Duos faciles et. progress. p. a 


Hautboie. Op. 2. Paris, b. Freres, 1801, 


Leubner (. J ein Orgelmacher, hat 
das Werk zu Leubniz bey Dresden erbauet. 
*Leuckfeld (Joh. George) zuletzt Pa⸗ 
ſtor primar. zu Groningen, geb. zu Herin⸗ 
gen in Thuͤringen am 4. Juli 1668, ſtudirte 
5 Jahre zu Leipzig, wurde dann 1700 bey 
der Aebtiſſin von Gandersheim Proponent 
in der Hofkapelle und geheimer Sekretaͤr, 
erhielt aber ſchon 1702 den Ruf zu obiger 
Stelle, wo er auch am 24. April 1726 ſtarb. 


Unter ſeinen vielen hiſtoriſchen Werken ge⸗ 


hören die Scriptores rerum germanica- 
rum collecti a Ioa. Mic. Heineccio et I. 
Geo. Leuckfeldo. Frankf. 1702.11 Vol. 
in Fol. wegen der darin befindlichen Nach⸗ 


richten von der muf. Literatur des Mittel: 


alters, wie Hr. D. Forkelanmerkt „hieher. 
Leuthard (Johann Daniel) zuletzt 


Kammerdiener des Erbprinzen von Rudol⸗ 
ſtadt, geb. zu Heilsberg bey Rudolſtadt am 


14. Juni 1706, lernte 1723 bey dem be⸗ 
ruͤhmten Hoforganiſten Vogler das Kla⸗ 
vier, und 1727 bey dem Konzertmeiſter 
Graff zu Rudolſtadt die Violine und 
Kompoſition. Hierauf kam er 1730 als 
Notiſt in Herzogl. Weimariſche Dienſte, 
wo er auch ſchon verſchiedenes fuͤr die daſige 
Hofbande zu ſetzen anfing, dis er 1735 obi⸗ 
ge Stelle zu Rudolſtadt erhielt. Von ſeiner 

2 Ahe J 
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Arbeit find geſtochen worden; 1) VI Klar 
vierſonaten. Op. 1. 2) VI Arien und VI 
tenuetten fürs Klavier. 2 Theile. 4. |. 
Walther, und Adlungs muſ. Gelahrth. 
S. 716. Er ſcheint von dem im a. Lex. ver; 
ſchieden zu ſeyn. 8 
Leutholdt Johann Gottfried) ein 
ſehr beruͤhmter Blechinſtrumentmacher in 
Sachſen, deſſen Trompeten, Poſaunen und 
Hörner bekannt genug find, ſtarb ums Jahr 
1780. 0 


— 


Levasseur (. . ) wahrſcheinlich der 


Profeſſor des Violoncells am National⸗ 
Inſtitute und bey der großen Oper zu Paris, 


ein noch junger Mann, unter deſſen Namen 


1796 geſtochen worden: Air de Marlbo- 
rough avec 19 Var. p. le Clav. 
LEveque (Johann Wilhelm) Rd; 
nigl. Konzertmeiſter zu Hannover, geb. zu 
Coͤln am Rhein 1759, verließ ſchon im drit⸗ 
ten Jahre ſeines Alters ſeinen Geburtsort, 
indem ſich damals ſeine Eltern nach Paris 
wandten, wo er ſich den Studien widmen 
ſollte, um in der Folge die Praͤbende feines 


dort lebenden Onkels erhalten zu koͤnnen. 


Zum Vergnuͤgen lernte er nun auch daſelbſt 
die Violine ſpielen. Je mehrere Fortſchritte er 
aber in dieſer Kunſt that, deſto mehr wuchs 
feine Leidenſchaft dafür ; jo daß er endlich 
beſchloß, ſich ganz der Muſik zu widmen, und 
deswegen das vaͤterliche Haus verließ. Sein 
erſtes Engagement fand er nun bey dem re⸗ 
gierenden Fuͤrſten von Oettingen⸗Wal⸗ 
lerſtein als Konzertmeiſter, darauf in 
gleicher Eigenſchaft bey dem vortrefflichen 
Fuͤrſten von Naſſau-Weilb urg. Da 


1 
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geb: 1670, und ſtarb nach ſichern Nachrich⸗ 
ten 1758, alt 88 Jahre. In der Oper Is 
land Princess hatte er alle Arien feiner 


Rolle ſelbſt komponirt, und die Oper Pyra- 


mus and Thysbe 1716 ganz. Er iſt 
zweymal ſehr ſchoͤn geſtochen. 
Levesque(...) ein Tonkuͤnſtler zu 
Paris gegen 1790, hat mit Bech gemein⸗ 
ſchaftlich herausgegeben: Solfeges d'Ita- 
lie avec la Basse chiffree par Leo, Du- 
rante, Searlatti, Hasse, Porpora etc. 
4ieme Edit. Paris. Wahrſcheinlich find 
es dieſelben, welche um 1785 zu Wien bey 
Hohenleiter in q. Fol. herauskamen. 
Levett (.. ) ein jetzt lebender eng⸗ 
liſcher Kirchenkomponiſt, hat bey Preſton 


zu London nachſtehende Werke durch den 
Stich bekannt gemacht: 1) Introductory 


Lessons on Singing, particulary Psal- 
mody, to which are annexed several 


Psalm Tunes, in 4 Parts, proper for 


Practice. 2)New Year’s Anthem. 3) 
Hymn for Easter Day. 3) Hymn for 
Christmas Day. 5) Hymn for Whit- 
sun Day. Ann AR 
Levi (Steffano) geweſener Organiſt 
an der Blaſiuskirche zu Codogno im Mais 
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*Leveridge (Richard) Er war 


Kor 


‘ 


ländifchen, hat in den Druck gegeben: Sal 


mi. Milano, 1647. 


7 } e 9 
Levier (. ) Orgelbauer in Holland 


N 


zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat u 


der in der Nieuwezyds⸗Eapel zu Amſter⸗ 


dam befindlichen Orgel von 8 Stimmen für. 
1 Manual noch ein Obermanual mit 9 
Stimmen verfertigt. 8 2 


aber der franzoͤſiſche Revolutionskrieg die⸗ 
ſen Fuͤrſten noͤthigte, ſeine Kapelle aus ein⸗ 
ander gehen zu laſſen; fo that er eine Reiſe 
in die Schweitz, wo er 2 Jahre lang priva⸗ 
tiſirte. Hierauf durchreiſete er Oeſtreich und 
Ungarn, und kam von da wieder zuruͤck nach 
Paſſau, wo ihn der Fuͤrſt⸗Biſchof zu feinem 
Konzertmeiſter ernannte. Nachdem er die⸗ 
ſe Stelle 3 Jahre lang bekleidet hatte, wur⸗ 
de ihm von Hannover aus die Konzertmei⸗ 
ſterſtelle angetragen, die er auch ſofort an⸗ 
nahm, und wo er ſich 1801 auch noch de; 
fand. Seine Kompoſitionen an Solo's, 
Duetts, Trio's, Quartetts und Konzerten 
ſind in den Haͤnden guter Freunde an den 
Orten, wo er ſich bisher aufgehalten hat. 


a e e 
Levis (Antonio) ein Tonkuͤnſtler, 
welcher in dem Mailaͤndiſchen Indice de " 
Spettac. noch 1791 unter die Operhfoma 
poniften gezählt wird, befand ſich 1788 zu | 
Novi in Italien, und brachte auf das daſige 
Theater von feiner Kompoſition: 1) La 
Contadina in Corte. Opera buffa. 2 
Isabella e Rodrigo. Op. bufla. beyde 
1788. eee eee 
Lewis (Miss) Ob Saͤngerin oder 
Dilettantin, iſt ungewiß. Sie lebte aber 
ums J. 17 54 zu London, um welche Zeit ſie 
zweymal ſehr ſchoͤn nach dem Leben in Ku⸗ 
pfer geſtochen worden iſt, und zwar in einem 
mit Spitzen beſetzten Nocke und W t ra 


* 


* 
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Mantle in der Hand. ſ. B romley gen Ehrenſtelen zu Rom handelt das a. Lex. 
„ Gatalı, of British Port. Außer den dort ſchon angeführten Werken 

von Leykam (Chriſtoph Franziscus hat er noch geſchrieben: Lettera sopra um 
Ambroſt ius, Baron) ein Dilettaut, geb. zu seguito di Quinte. Rom, 1685, worin 
Wien 1777, verdient nicht nur als gleich er einen Quintengang in Corelli' s drit⸗ 
fertiger Violin⸗„Bratſchen⸗ und Violoncell- ter Sonate, Op. 2. ſehr unzureichend ver⸗ 
ſbvieler, ſondern auch wegen feiner nicht ges theidigt. Desgl.: Epitome della Mu- 
meinen Einſichten und Kenntniſſe in der sica. Mſt. No. 1797 della Libr. Chigia- 
jun und Setzkunſt, wovon er bereits in na, welches La Borde ſehr ruͤhmt. Er 
verſchiedenen ital. Arien und Klavierſachen war ein Schuler des Orazio Bene voli. 


| rihmlcche Proben abgelegt hat, hier bemerkt Liberati(,..) Eembaliſt im Opern ⸗ 


zu werden. Dabey iſt er im Zeichnen und Orcheſter zu Prag im J. 1800, ſoll als ein 
Miniatur⸗Malen ſehr geſchickt. Und da er noch junger Mann verſchiedene ziemlich ge⸗ 
ſich ſchon einige Jahre in Neapel am Kb: 3 Verſuche in einzelnen Arien fuͤrs 
nigl. Hofe aufhält, fo wird feine Lieblings⸗ Theater gemacht haben. Mit feinen Kir⸗ 
Neigung fuͤr beyde daſelbſt blühende Kuͤn⸗ chenkompoſitionen hingegen ſoll er bis da⸗ 
ſte hinlaͤngliche Nahrung undunterhaltung hin weniger gluͤcklich geweſen ſeyn. . 
finden. (Nach Hrn. v. Imhoffs ſchriftl. Libler (Joh.) Unter dieſem Namen 


Nachr.) Nach Nachrichten aus Neapel find gegen 1796 zu Hamburg. Ger 


von 1805 . Leipz. mus. Zeit, Jahrg. VII. worden: II Lieder Nee Klavier. No. 12 
S. 566.) wurde er damals ſchon daſelbſt un: 3s Heft. 


ter die worzüglichſten Komponiſten gezaͤhlt, Libulka, Cib ulka, auch 2 1 


und feine Werke wurden von. Italiaͤnern bu! Ka. ſ. Cihulka. 

ſehr geſucht und geliebt. Lichtenberg (Ludwig Chriſtian) Her⸗ 
Leyſer (Georg Siegmund) Orgelbauer zogl. Gothaiſcher wirklicher Legalionsrath, 

zu Rothenburg an der Tauber gegen das geb. zu Oberamſtadt bey Darmſtadt 17 38, 


Ende des 17. Jahrhunderts, war vorher war vorher geheimer Sekretaͤr und erſter 


bloßer Schreinergeſelle, und arbeitete 1688 geheim. Archivar zu Gotha, bis er 1782 


als Gehͤͤlfe! unter Dr. Wein lein zu Ro- obige Stelle erhielt. Daß er unter die ein⸗ 


thenburg, bey welcher Gelegenheit er ſich ſichtsvollen Dilettanten gehoͤrte, hat er 
aber ſo viel Kunſtkenntniſſe erwarb, daß er durch mehrere Aufſaͤtze in Hillers muf. 
1691 die Sebalder Orgel zu Nuͤrnber g nicht Nachrichten bewieſen. Wahrſcheinlich ge⸗ 


nur von Grund aus repariren, ſondern auch hoͤren ihm auch die Nachrichten von den ita⸗ 


eine neue Art von Stimme hinzuthun konn⸗ liaͤniſchen Opern des Benda zu. Er ſtarb 
te, welche aus einem doppelten Regiſter be- ums J. 1802. 


ſtand, und der er den Namen Scharfonett Lichten fe ige 055 Hein brapervaute⸗ 


beylegte. ſ. Sponſels Orgelhiſtoer. niſt in der Kapelle des Landgrafen Carls 
Lho yer (A.) vormals Mitglied der zu Caſſel in den Jahren von 1696 bis 1718. 
franzzſiſchen Schauſpielergeſellſchaft des Mit ihm wetteiferte in feiner Kunſt der be⸗ 
Prinzen Hein rich zu Rheinsberg, ſeit ruͤhmte Syl v. Weiß in den naͤmlichen 
‚2800 aber Guitarriſt zu Hamburg, hat da⸗ Dienſten, der fie aber nach einiger Zeit 
ſelbſt herausgegeben: 1) IV Adagio's p. verließ. 
la Guitarre av, acc. d'un Violon oblige. von Lichten kei in auf Lahm und 
1797. 2) Grande Sonate p. la Guit. Heiligersdorf (Freyherr), vormaliger Ins 
1799. 3) VI Romances p. la Guit. Op. tendant des Hoftheaters und Kammerherr f 
14. 1799. Die uͤbrigen N ſind nicht des Fuͤrſten von Deſſau, hat als dramati⸗ 
bekannt. ſcher Dichter, Komponiſt und zugleich Saͤn⸗ 
Liber ati (Auti mo) — Er war ger einen hohen Rang unter unſern gegen⸗ 
geb. zu Foglino, und in ſeiner Jugend zu waͤrtigen Dilettanten Deutſchlands einge 


Wien in den Kapellen der Kaiſer Ferdi⸗ nommen. Schon als Student zu Goͤttin⸗ 


nand III. und Leopold, das heißt ums gen trat er im daſigen Forkelſchen Kor 
J. 1650 angeſtellt. Von m feinen nachmali⸗ bert als Virtuoſe auf der Violine auf. Nach 
2 der 


— 
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der Zeit wurde er Koͤnigl. Großbritanniſcher 
und Churhanndͤveriſcher Kammerjunker, 

als welcher er die erſte der unten folgenden 


Opern 1795 zu Bamberg dichtete, in Mu⸗ 


fit ſetzte und ſelbſt mit aufführte: Gegen 
1798 trat er in Fuͤrſtl. Deſſauiſche Dienſte 
in obige Stelle, wo er ſogleich nicht nur das 
daſige Orcheſter mit mehreren braven Ton- 
kaͤnſtlern faſt für alle Inſtrumente vermehr⸗ 
te, und neue Inſtrumente fuͤr fie beſorgte, 
ſondern auch eine auserwaͤhlte Zahl muſika⸗ 
liſcher Schaufpieler und Schayfpielerinnen 
zuſammenberief. Unterdeſſen hatte er die 
Oper „Bathmendi“ in Muſik geſetzt, mit 
welcher am 26. Dec. 1798 das neu erbaue⸗ 
te daſige Theater eingeweihet wurde. In ſei⸗ 
ner darauf folgenden Oper, „der ſteinernen 
Braut,“ fuͤhrte er nebſt feiner Gemahlin 
die beyden Hauptrollen mit allgemeinem 
Beyfalle ſelbſt auf. Mehreres findet man 
hieruͤber in den Leipz. muſ. Zeit. 1799. 
No. 33. angeführt. Durch raſtloſe Thatig⸗ 
keit hatte er nun das Perſonale des Deſſaui⸗ 
ſchen Theaters in der Vorſtellungskun ft ſelbſt 
der ſchwerſten und verwickelteſten Finglen in 
den Opern ſo vervollkommnet, daß man in 
Leipzig nicht wenig davon uͤberraſcht wur⸗ 


de, als er zu Anfange des 1800. Jahres die 


Geſellſchaft dahin führte und eine Zeitlang 
daſelbſt ſpielen ließ. Deſſen ungeachtet legte 
er noch im Auguſt dieſes Jahres zu Deſſau 
feine Intendanten⸗Stelle nieder, und ging, 
nachdem er vorher noch daſelbſt ſeine Kom⸗ 
poſitionen des Liederſpiels: Mitgefuͤhl, und 
der Operette: Ende gut alles gut, beyde zum 
erſten Male aufgeführt hatte, nach Wien, 
wo ihm der Hr. Baron von Braun die 
Direktion der daſigen Hoftheater und deren 
Orcheſter ganz uͤberließ und ſich bloß das 
oͤkonomiſche Fach davon vorbehielt. Und 
noch 1802 bekleidete er dieſe Stelle. Seine 
bekannten Werke find: 1) Knall und Fall, 
Operette in 2 Akten. Poeſie und Mufik, 
1795 zu Bamberg, erſt privatim vom Adel, 
und dann oͤffentlich zum Beſten des Inſti⸗ 
tuts fuͤr kranke Dienſtboten aufgefuͤhrt. 2) 
Bathmendi, Oper zu Deſſau 1793 aufge⸗ 
fuͤhrt. Dieſe wurde aber im folgenden Jah⸗ 
re ſo ganz von ihm umgearbeitet, daß nun⸗ 
mehro nicht nur alle Worte, ſondern auch 
Inhalt und Geſchichte ganz neu ſind, und 
nichts als der Name uͤbrig geblieben iſt, wo⸗ 


— 
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durch fie. an Intereſſe außerordentlich ge⸗ 
wonnen haben ſoll. 3) Die ſteinerne Braut. 
Oper zu Deſſau 1799. Im erſten Jahr⸗ 

gange der Leipz. muſ. Zeit. Beylage No. X. 
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findet man einen Geſang aus ſeiner Bath⸗ 


mendi eingeruͤckt. 4) Mitgefuͤhl, ein Lieder: 
ſpiel nach beliebten Dichtern und nach Art 
des Reichardtiſchen, wozu er aber die Melo⸗ 
dien geſchrieben hat, 1800 zu Deſſau zum 
erſtenmal aufgeführt. 5) Ende gut, alles 
gut. Operette, ebend. aufgef. 1800. 

Lichnowsky (Graf) ein Dilet⸗ 


— 


tant zu Wien, ließ daſelbſt 1798 unter ſei⸗ 


nem Namen ſtechen: VII Variations p. le 
Pf. sur l'air: Nel cor piu non ete. Im 


J. 1796 gehörte auch eine Fuͤrſtin dieſes 


Namens zu den erſten Klavierſpielerinnen 
Wiens. 9 f 


Lichtenthal (Peter) wahrſcheinlich 
ein Mediciner zu Wien, hat ganz neuerlich 


herausgegeben: Der muſikaliſche Arzt oder 
Abhandlung von dem Einfluſſe der Muſik 
auf den Koͤrper und ihrer Anwendung in 


gewiſſen Krankheiten. Nebſt einigen Win⸗ 
ken zur Anhörung einer guten Muſik. Wien, 


1807, bey Zwazler und Beck. 8 
Li cin o (Agostino) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts in Italien, von 
deſſen Arbeit noch aufder Churf. Bibllothek 
zu Muͤnchen aufbehalten werden: Duo 
cromatici, libri II. Venet. 1545 und 
1546.4. n 
Lickl(F. George) ein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler zu Wien, den man nach der Anzahl 
ſeiner herausgegebenen Werke wohl zu den 


beliebten zaͤhlen kann. Folgende koͤnnen 


aber nur davon angefuͤhrt werden: 1) Der 
Zauberpfeil, Operette fuͤr das Schikaneder⸗ 
ſche Theater zu Wien 1792, if ſehr oft wie⸗ 
derholt worden. 2) III Quatuors à 2 V. 
A. et B. Op. 1. Offenbach, 1797. 3) III 
Sonat. p. le Clav. av. V. et Vo. No. L. 2. 
3. bey Kozeluch. 4) VI Variat. p. leClav. 


sur: Gott erhalte Franz x. Wien, 1799. 


5) Cassatio p. Oboa, Clarinetto, Fag. e 


Corno. Wien. 6) XII Var. p. il Cemb. 


sopra: Mein Steffel iſt ja ein x. Wien. 


7) III Quat. p. Fl. V. A. et Ve. Op. 5. 


Wien, 1798. 80 IX Variat. p. il Cemb. f 


Wien. 9) III S0 nat. p. le Pf. Wien 1799. 
10) III Duos p. 2 h. No. IV. Wien. 1117 


III Terzetti a Clar. Corn. e Fag.! Mſt. 
bey 


— 


* 


* 
3 


ganz und gar einzuſtellen. 


* * 2 
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N; — 


Lid 


Lie 
bey Ztaeg, 12) III Trios p. V. A. et B. 
Op- 17. ugsburg, a = Ein Rezenſent 
in an Zeit. 1799. S. 90. raͤth Hrn. 


Lickl, das Herausgeben ſeiner Werke, we⸗ 
gen ihres nichtsſagenden Inhalts, lieber 
Ein anderer 
traut ihm wenigſtens gute Bekanntſchaft 
mit den Blasinſtrumenten und deren eigen⸗ 
Fe n Schoͤnheiten zu. 

Lidl (Anton) — D. Burney nennt 
bini im sten Bande feiner Geſchichte einen 


kunſt⸗ und geſchmackvollen Violdagambi⸗ 


* 


ſten, zaͤhlt ihn aber 1789 ſchon unter die 
Todten. 

Liebert C. 0 — .. im a. Ler. Liz 
bert) iſt Konzertmeiſter in der Kapelle des 
Fuͤrſten von Thurn und Taxis zu Regens⸗ 
burg um 1796, und ein Schuͤler von dem 
beten Riepel, auch ein guter Komponiſt. 

Liebes kind (Johann Heinrich) wahr⸗ 


= char ein Sohn des ehemaligen beruͤhm⸗ 


ten Floͤteniſten zu Anſpach, lebt 1807 zu 
b als Dr. der Rechte und Koͤnigl. 
Braierſcher oberſter Juſtizrath. Er iſt einer 


A der Dilettanten, dergleichen unſerer Kunſt 


recht viele zu wuͤnſchen waͤren, dem es nicht 
blos deswegen um Unterhaltung mit Muſik 
zu thun iſt, weil fie feinen Empfindungen 
ne. ſondern auch weil er dabey feinen 
Verſtand zum Beſten der Kunſt beſchaͤftigen 
kann, und der mit der Kunſt⸗ Literatur eben 
ſo vertraut, als mit der Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit feines Lieblingsinſtruments iſt. Eis 
nen uͤberzeugenden Beweis Hiervon hat er 


107 und 1808, im X. Jahrgange der 


Leipz. muſ. Zeit. No. 7. u. f. und No. 47 
u. f. desgleichen im IX. Jahrgange, No. 
. und 7. dieſer Zeitſchrift, durch eine 
nnige, gelehrte und gehaltvolle Ab: 
handlung uͤber die Natur der Floͤten⸗Toͤne 
unter dem Titel gegeben: Bruchſtuͤcke aus 
einem noch ungedruckten philoſophiſch⸗prak⸗ 
tiſchen Verſuche uͤber die Natur und das 
Tonſpiel der deutſchen Floͤte. 
Liebich (Gottfried Siegmund) anlegt 


5 Kapelldirektor bey der graͤfl. Reuß⸗Plaui⸗ 
0 ſchen Kapelle und geheimer Kammer: 


Schreiber, geb. zu Frankenberg in Meißen, 
am 22. Juli 1672, legte gleich anfangs ei⸗ 
nen guten Grund in der Muſik bey ſeinem 
Vater, welcher Kantor des Orts war, be⸗ 
ene die Schule zu Bautzen, und 


Sn 


1 


— 


Lig Lim 
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ging nach d Jena, um die Medicin zu ſtudi⸗ 
ren, wandte ſich 
Jahres nach Dresden, wo er ſich gaͤnzlich 


ber nach Verlauf eines 


der Muſik widmete, wobey ihm ſeine ſchoͤne 


Tenorſtimme zu ſtatten fam. Im J. 1695 
erhielt er darauf zu Schlaitz im Voigtlande 
erſt die Stelle eines Amtsſchreibers, darauf 
aber obige Stellen, in welchen er am 1. Juni 


1727 ſtarb. Man hat unter andern Wer⸗ 


ken von ihm in Mſt.: 
über die Evangelien, fuͤr 1 Singſtimme, 2 
Violinen, 2 Violen und G. B. 
dergleichen Jahrgang, fuͤr 4 Singſtim⸗ 


men mit verſchiedenen Inſtrumenten. 


Wal ther. 
Light (E.) ein engliſcher Tonkuͤnſtler, 


1) einen Jahrgang | 


2) einen 


hat herausgegeben: The Art of playiug 


the Guittar; to which is aunexed a Se- 


lection of the most familiar Lessons, 


Divertiments, Songs, Airs etc. ſ. Pre⸗ 


ſtons Katal. London, 1795. 


von Ligne (Prinz Karl) zu Wien, hat 


von ſeiner Kompoſition herausgegeben: 


Recueil 1. 2 2. 3. des 515 frangois pour 


le Clavecin. Wien, bey Artaria um: 791. 
Ligori (Pyrrho) ein Maler von 


Neapel, welcher aber mehr die Baukunſt 


trieb, und 1585 ſtarb, hat unter andern 


Werken herausgegeben: Libro de Circi. 
Theatri et Amphitheatri. In Venetia, 


— 


53. 

d e L ilien (Baroneſſe Antoinette) 
eine Dilettantin zu Wien, deren Kompoſitio⸗ 
nen wegen ihrer kraͤftigen Ausfuͤhrung und 
Sicherheit in der Anlage geruͤhmt werden, 
hat im Jahr 1799 ſtechen laſſen: 
VIII Variations p. le Pf. sur le Theme 
du Trio: pria ch'io Fimpegno. Wien. 


* 


2) VII Var. sur un theme dans le Ballet 


d' Aleine. Op. 2. Ebend. b. Eder. 3) IX 
Var. p. le Pf. Ebend. 
de Lilien (Baroneſſe Iosephine) 


wahrſchein lich die Schweſter der vorherge⸗ 


henden, hat ebenfalls herausgegeben: 1) 


XVariat. p. le Clav. sur une Romance. 


Wien, 1800. 2) X Variat. p. le Clav. 


sur Pair: La Rachelina. Op. 2. Ebend. 


bey Eder. 
de Lille. ſ. Rouget. 


Li midi (Giov. Steffano) ein Ton⸗ 


kuͤnſtler und dabey Geſchichtskundiger, hat 
verſchiedene Werke von ſeiner Kompoſition 


zu 


Lin | Ä 


zu Mailand, feinem Aufenthalte, drucken 
laſſen. ſ. Picinelli Aten. dei Lette- 
rati Milanesi, p. 330. 
Linc oder Lin (Wenzel) ein Mitar⸗ 
beiter D. Luthers an der Reformation, 
geb. zu Colditz ums J. 1483, war anfangs 
N suftinermönd im Meißniſchen Kloſter 
Waldheim, wurde darauf, wegen ſeiner Dez 
daga mit der h. Schrift, im 28ſten 
Jahre, zu Wittenberg Prediger, und end: 
lich unn 15 12 Profeſſor. Von hier wurde 
er 1518 nach Nuͤrnberg erſt als Moͤnch, 
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und dann 1525 als erſter lutheriſcher Geiſt⸗ 


licher, als Paſtor am Spital berufen, wo er 
auch am 12. Maͤrz 1547 ſtarb. Unter ſei⸗ 
nen vielen Schriften gehoͤret hieher: Die 


letzten 3 Pſalmen von Orgeln, Pauken, 


Glocken und dergleichen aͤußerlichen Got—⸗ 
tesdienſt, ob und wie Gott darinnen gelobet 
wird, verteutſcht durch W. Link, Eccleſ. zu 
Altenburgk. Zwickau, 1523. 4. ſ. Wills 
Nuͤrnb. Gel. Lex. 

Lindemann (Johann) Kantor zu 
Gotha zu Ende des 16. Jahrhunderts, hat⸗ 
te feinem Herrn, dem Herzoge, 1598 ſchon 
27 Jahr gedient, ſtarb aber erſt 1630. Er 


iſt derjenige, welcher den beyden artigen 


Balladen des Gaſtoldi, wovon oben in 
deſſen Artikel die Rede war, die Kirchenge⸗ 
fünge, „Jeſu wollſt uns weiſen,“ und „In 
dir iſt Freude,“ untergelegt, und in ſeiner 
zten Decade von 1598 durch den Druck, 
in Deutſchland bekannt gemacht hat. Sel⸗ 
bige fuͤhren den Titel: Decades Amorum 
Filii Dei. 1594, 1596 und 1598. Erfurt. 
4. Die letztere iſt 5 ffimmig. 

Lindenbrog(Erpold) zuletzt No⸗ 
tarius und Kanonikus 3 zu Hamburg, geb. 
im Bremiſchen 1540, ſchrieb unter andern 
hiſtoriſchen Werken auch: Seriptores re- 
zum germanicarum septentrionalium. 
Fraukf. 1629. Fol. Edit. Ioan. Alb. Fa- 
bricii, Hamburgi. Fol., worin ſich, nach 
Hrn. D. Forkel, auch verſchiedenes von 
der Literatur der Muſik befinden ſoll, und 
ſtarb am 20. Juni 1616. 

Lindenbrog (Heinrich) hat Anmer— 
kungen über den Censorinus de Die 
Natali verfertigt, worin er auch hin und 
wieder von M uſik handelt. Er ſtarb als 
Holſtein⸗Gottorpiſcher Bibliothekar 1641, 
und war ein Hamburger von Geburt. 

Lindner (Elias) — Außer ſeiner 


Nn 


Lin 


Mathematikus und Mechanikus, wie das 


256 0 
Kunſt auf der Orgel war er auch ein guter 


vortreffliche Werk von 45 Stimmen im da⸗ 


I gen Dome beweiſt, deſſen Anlage und 
Einrichtung einzig und allein von ihm her⸗ 
rühren. ſ. Adlun gs mus. mechan. TI. 

p. 228. 

Lindner St iedrich) zuletzt Kantor an 
St. Aegidi zu Nuͤrnberg, geb. zu Liegnitz in 
Schleſien, kam in ſeiner Jugend, wahrſchein⸗ 
lich wegen ſeiner ſchoͤnen Stimme, i in die Ka⸗ 
pelle des Churfuͤrſten Aug uſt nach Dres⸗ 
den, der ihn dann auf ſeine Koſten erſt auf 
die Schul⸗Pforte und von da auf die Akade⸗ 
mie nach Leipzig ſchickte. Nachdem er 
dieſelbe verlaſſen hatte, kam er zuerſt 
zum Markgrafen Georg Friedrich 
nach Anſpach, in deſſen Dienſten er ro 


Jahre geſtanden hatte, als er 1574 den Ruf 


nach Nuͤrnberg zu obiger Stelle erhielt. Er 
hat viele eigene und noch mehr fremde Kom⸗ 
poſitionen in den Druck gegeben, wie aus 
folgendem Verzeichniſſe ſeiner Werke er⸗ 
hellet: 1) Cantiones Sacrae. Nurnberg, 
1585. 2) II. Pars CantionumSacrarum, 
Ebend. 1588. 3) Missae 5 vocum. 
Nürnberg, 1591. 4. Ebenfalls von vers 
ſchiedenen Komponiſten. 4) Gemma mu- 
sicalis. rjter Theil. Nürnberg, 1588. in 


laͤngl. 4. Enthält 64 italiaͤniſche Madriga⸗ 


le, unter andern auch von folgenden Kom⸗ 
poniſten: Lelio Bartanı, Jona de 
Macque, Iaches Werth, Ioan. Mar. 
Nanıno, Ioan, Baptist Mo sog, 
Franc. Soria no, Annibal Z oil o, 
Ginnetto da Palestrina, Alfonso 
Ferabos co, Cypriano de Ror e, 
Baldassaro Donat o, Huberto Wae wi 
rant. 5) Derſelben zr Theil. Ebend 
1589, von ähnlichem Inhalte. 6) Derſel⸗ 
ben zr Theil. Ebend. 1590. in laͤngl. 4 


7) Corollarıum cantionum sacrar, 56, 


778 et plurium voc. de festis praecipuis N 


anni, quarum antea a praestantissimis 
nostrae aetatis musicis Italia separa- 
tim editae sunt, quaedam vero nuperri- 


me concinnatae nec us piam typis E 


cusse, at nunc in unum quasi corpus 
reductae, studio et Opera Friderici 
Lindneri. Norimbergae, bey Gelap, 


1590, Unter andern findet man folgender 


Komponiſten Arbeiten darunter: Mar- 


„ (cus 


1 


uf 


7 Lin * N 


13 


fi 


N 
g 


1 Fa Cartarius. 


N 
* 


en Ingig nerin 85 Bernerd 
ingens tein, Jacob Cor sini, 
Iacobus FI. or us, Orlandus de La s- 
* Annibal Stabilis, Ant. Scan- 
delli, Oratius C olumban. us, Iu- 
80 Corollari jum, 
ortſetzung. Dieſe enthält 56 lateiniſche 
Geſaͤnge, worunter man, außer jenen Kom⸗ 
poſition⸗ n, noch die Arbeit folgender Kon⸗ 
trap ten findet: : Constantius Por- 
, Don Ferdinan d de las Infantas, 
Yecentius , Rüffus, Nicolaus Par- 
=> Iul. Caes. Ga Darin 8, Iacobus 
Aera 111i, Felix Anerius. 
Lindner (Johann Joſ. Friedr.) — 
Bene oͤnig Friedrich W̃ ilhelm 
beym Ant itte ſeiner Regierung als Eme⸗ 
ine erklärt, und erhielt die Erlaubniß, jeis 
ne Penſio on in „Veſtpreußen zu verzehren, 
wo er auch im J. 1790 geſtorben iſt. 
Lindsey (. unter dieſem Namen 

er, fie Broderip in feinem Katal. 1799 
Al Scheme sbewing the Distance of 
Igtervals London. Ob dies aber von der 


Lady Lind fe, . das a. Lex.) oder von ei⸗ 


nem Tonkuͤnſtler dieſes Namens verfaßt iſt, 
kann nicht entſchieden werden. 


Ling (W.) ein Tonkuͤnſtler zu Lon⸗ ih 


don; um 1790, hat herausge geben: 1) III 
Sonat. for the Pf. with a Pl. oblig. to 
one, and 2 with a V. Accomp. London, 
Ad Rolfe. Op. 1. 2) Duets for the Ger- 

man Fl. Op. 2. Ebend. b. Broderip. 3) 

he rising 3 the Lark, with Variat. 
. the Pf. Ebend. b. Rolfe. 4) Grand 


N March, i inscribed to the Gentlemen of 


the London Loyal Association. Ebend. 
Ling ke (Mag. Joh. Theodor) Super⸗ 


gn Torgau, ein Mann von ſelte⸗ 


nen Kenntniſſen, ſelbſt in vielen heteroge⸗ 
nen Wiſſenſchaften, beſitzt, außer ſeiner vor⸗ 
Bzlüͤglichen Stärke in der oriental. Literatur, 
nicht wenig Einſicht und Bekanntſchaft in 
der Tonkunſt, welche er Jogar durch die Er⸗ 
findung eines neuen Inſtruments, das 
4 genannt, bereichert hat. Am 13. 

ec. 1795 feierte dieſer Greis fein Amtst 
jubelfeſt⸗ ſ. Literar. Anzeig. 1797. ©. 487, 
Linike (Joh. G.) Singkomponiſt und 
. zugleich Virtuoſe auf der Violine und vor: 


zuͤglicher Orcheſter⸗Anfuͤhrer, erlernte die 


Kompoſi tion bey dem beruͤhmten Johann 
u) eile zu Berlin, trat darauf als Kam⸗ 


Lin 


RAN. in die daſige Kapelle, wo er bey 
Gelegenheit einer Trauermuſik, in Abwe⸗ 
ſenheit des Kapellmeiſters, deſſen Stelle 
verſehen, und ſelbige aufführen mußte. Im 
J. 1713 wurde er als Konzertmeiſter an 
den Weißenfelſiſchen Hof berufen, von wo 
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er mit Erlaubniß des Herzogs eine Reiſe 


nach England that und ſich 3 Jahre dafelbſt 
aufhielt. Nach der Zeit kam er als Vorſpieler 
um 1725 in das Operuorcheſter nach Ham⸗ 
burg, wo er verſchiedene kleine Stücke fuͤrs 
Theater, und mehrere Inſtrumental⸗Kon⸗ 


zerte ſchrieb. So weit reichen nur die Nach⸗ 
richten von ihm. ſ. Mattheſons Crit. 


mus. T. II. p. 2 50. wo auch ein Brief deſ⸗ 
ſelben im Auszuge eingeruͤckt iſt. Von ſei⸗ 
nen Kompoſitionen koͤnnen folgende ge⸗ 
nannt werden: 1) Ein muſ. Prolog, fuͤrs 
Hamb. Operntheater, 172 5. 2) Der Wett⸗ 
ſtreit der Poeſie, Muſik und Malerey. Ein 
Prolos g. Ebend. 3) Cantata: Lung da me 
pens ier etc. à Sopr. 2 V. viola e Cem- 
bal. Mſt. in Breitkopfs Samml. 4) Can- 
tata: Ho una pena intorno al Core, a, 
Sopr. 2 V. Viola e B. Ebend. Mit. 5) 
Cantata: Crudo Amore, aSopr. eCemb. 
Mit. Ebend. Ich beſitze eine Sinfonie von 
ihm. 

*Linley(...)ein Tonkünstler zudon⸗ 
don und geborner Englaͤnder, bluͤhete um 
die Jahre 1793 — 96 nicht nur als Violon⸗ 
cellſpieler von vortrefflichem Ton und außer: 
ordentlicher Fertigkeit, ſondern auch als ei⸗ 


ner der beliebteſten daſigen dramatiſchen 


Komponiſten. Wahrſcheinlich iſt es der 
naͤmliche Thomas Lin ley, von dem im 
a. Lex. ſchon die Rede iſt, und der als 14jaͤh⸗ 
riger Knabe zu Florenz mit dem jungen 
Mozart, von gleichem Alter, ſo eine 
zaͤrtliche Freundſchaft ſtiftete. Von feinen. 
Kompoſitiouen koͤnnen folgende genannt 
werden: 1) Harlequin captive, or the 
magic Fire. Pantomime. London, 1796. 


2) The Vortiger, für das naͤmliche Thea: 


ter, 1796, beydes ſehr beliebte Stücke. 3) 
Klavierſonate. No. 40. London. 4) Ou⸗ 
vertuͤre. No. 49. Ebend. 5) XXX fami- 
Iiar Airs for 2 Fl. intended as a Supple - 
ment to Bind with the Tutors, publi» 
shed for that Instrument, to which are 
added remarks on the Utility of this 
Work. 60 Sammlung von Präludien, 
Fugen 


- 
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Fugen ꝛe. fuͤr die Orgel. Op. 6. London, 
1795. 7) Introduction to the Organ. 


London, b. Rolfe. 8) Strangers at Home. 
Opera. Klavierauszug. Ebend. b. Clementi. 
9) Tom lones Opera fürs. Klav. geſtoch. 
Ebend. ro) Duenna. Opera fürs Klav. 
geſtoch. b. Broderip. 11) Solos for the 
German Fl. Ebend. 12) III Duos pour 


2 Vc. Op. 27. ſ. Intellig. Bl. der Leipz. 


muſ. Zeit. Jahrg. IV. S. 32. wo er aber 
R. Lindley genannt wird. Ueberhaupt 
findet ſich in dieſem Artikel manches, wor⸗ 
aus ſich nicht mit Unrecht noch auf einen 
zweyten Komponiſten dieſes Namens zu 
London ſchließen ließe, der an den hier ver⸗ 
zeichneten Werken einigen Antheil haben 
koͤnnte. Auch der fol zende Artikel beweiſt 
die Exiſtenz einer ganzen muſikaliſchen Fa⸗ 
milie dieſes Namens zu London. Nach 
neuern Nachrichten aus London vom J. 
1806 wurde Lin ley zwar noch immer 
als Violoncelliſt bewundert, aber nicht als 
Komponiſt ſeiner Konzerte, in denen ſeine 
gaͤnzliche Unwiſſenheit in der Kunſt des reis 
nen Satzes ſehr merkbar iſt. Da man ihm 
uͤberdies auch Mangel an Feuer und Em⸗ 
pfindung im Vortrage vorwirft, ohne auch 
nur im geringſten einer Singkompoſition 
zu gedenken; ſo iſt es wohl ausgemacht, daß 
die hier verzeichneten dramatiſchen Werke 
nicht dem Violoncelliſten, ſondern einem 
andern Linley angehoͤren. 
*Linley (Maria) ſtarb als Tonkuͤnſt⸗ 
lerin oder Sängerin zu London im J. 1784. 
Daß ſie nicht ohne Verdienſte in ihrer Kunſt 
geweſen war, beweiſt ihr Bildniß, welches 
T. Ry der noch im folgenden Jahre daſelbſt 
geſtochen hat. ſ. Bromley Catal. of en- 
grav. British Portraits. 
Linus, ein Dichter des alten Grie⸗ 
chenlandes aus Chalcis gebuͤrtig, gehöret, jo 


wie ſeine ganze Geſchichte, zu den Fabeleyen 


der Griechen. Nach ſolchen ſoll er Apollo's 
Sohn geweſen ſeyn, die Verſe und den Ge⸗ 
fang derſelben erfunden haben, nnd die dyra, 
welche er vom Apollo erhielt, worauf aber 
nur 3 Saiten von Flachs⸗Garn gezogen wa⸗ 
ren, mit 3Darmſaiten verſehen haben, wes⸗ 
wegen ihn Apollo im Zorn getoͤdtet habe. 
Nach Andern ſchlug ihn Herkules, ſein Mu⸗ 
ſikſchuͤler, todt, weil er ihn beym Unterrichte 
geſchlagen hatte. Herkules bediente ſich zu 


Lio Lip 


\ 

dieſer Operation des Plektrums. Des Li⸗ 
nus Lebenszeit wird ums Jahr der Welt 
2720 oder vor C. G. 1280 geſetzt. 

des Lions (Lean) ein in den Kirchen 
gebrauchen des Mittelalters beſonders er⸗ 
fahrner Theologe, geb. zu Pontoiſe 1615, 
ſchrieb unter andern: Critique d'un Do- 
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cteur de Sorbonne sur les deux lettres 


de Messieurs Deslyons et de Brage- 


longne touchant la Symphonie et les 
instruments, qu'on a voulu introduire 


dans leur église aux Legons de tene- 
bres. 1689. 4. und ſtarb 1700. ſ. Joche r. 


Lipawsky (Joſeph) Klaviermeiſter 
und Komponiſt zu Wien ums J. 1796, hat 


ſich ſchon ‚einige Jahre vorher ruͤhmlichſt 


durch ſeine Kompoſitionen bekannt gemacht, 
wovon folgende genannt werden koͤnnen: 


1) Die Silberquelle, eine Operette, fuͤr das 
Theater auf den Wieden zu Wien, fand vie⸗ 


len Beyfall. 2) XII Variaz p. il Cem- 


bal. dedicate al S. Mozart. Op. 1. Wien, 


bey Hofmeiſter, 1791. 3) NX Variat. p. 


le Clav. sur l'air: Eine Roſe hold und rein. 


Wien, 1798. 4) X Variat. p. le Clav. 
Wien, bey Eder, 1799. Noch findet man 
bey Traeg zu Wien: 5) III Klavierſona⸗ 
ten mit Violin. 6) IX Variat, p. le Clav. 
sur air: die Milch iſt gefünder. b. Koze⸗ 
luch. 7) Variations p. le Clav. sur le 


Ballet la Fille retrouvee. Wien, b. Koze⸗ 
luch. 8) VI Variat. p. le Clav. sur: Gott 


erhalte Franz Op. 4. Ebend. 9) VIII Va- 
riat. p. le Clav. sur an Danse Russe. 
Op. 5. Ebend. 10) XII Variat. p. Ie Clav. 
sul Terzetto di Camilla. Wien, b. Arta⸗ 
ria, 1800. 110 IX Variat. sur une Po- 


lon. del’Op. Lodoiska. 1802. 12) Gr. 1 


* 
2 
- 

7 


Sonate p. le Clav. av. V. Op. g. 13) Gr. 


Sonate p. le Clav. V. et Vc. Op. 10. 14 


Eine dergl. Op. 11. 15) VI Polonoises 
p- le Clav. Op. 13.1803. 16) Variat. p. 
le Clav. sur Pair de Cherubini: Guide 
mes pas. Op. 14. 17) Mina, Gedicht mit 


Klavierbegleit. Op. 45. 160 III Roman- 


ces ou Andante p. le Clav. Op. 19. 19) 


XI Var. p. le Clav. sur Pair de Dalay- 
rac: La Tour de Neustadt. Op- 20% 
Wien, 1803. 20) Grande Sonate pathe- 
tique p. le Pf. comp. et dedieea Mr. 


Ant. Salieri, par etc. Oe. 27. A Leipsic, 
ches Breitkopf et Härtel. Die nr 


g 
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Lip 


Rezenſent auf Veranlaſſung dieſes Kunſt⸗ 


werks in die Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. VII. 
S. 88. eingeruͤckt hat, beſtimmen mich, die 
‚fe Sonate hier noch anzuführen. 


Lipenius (Mart.) ein Philos, 
geb. zu Goritz im Brandenburgiſchen, 


1630, wurde zuletzt, nach oͤfterm Wechſel 


der Oerter und ſeiner Aemter, 1676 Kon⸗ 


rektor zu Luͤbeck, und ſtarb daſelbſt am 6. 


Nov. 1692. Zu ſeinen vielen Schriften ge⸗ 
hoͤrt auch folgende, worin das Verzeichniß 


1 der muſikaliſchen. Schriften eine beſondere 


und anſehnliche Klaſſe ausmacht: Biblio- 


AN 
> 


theca realis philosophica omnium ma- 


7 teriarum, rerum u titulorum. Francof. 
5 1 6 8 2. Fol. 


Lipparino (Guilielmo) ein Augu⸗ 
ſtiner⸗Monch und fleißiger Kirchenkompo⸗ 


niſt, geb. zu Bologna, bluͤhete zu Anfange 


1 


des 17. Jahrhunderts als Muſikdirektor 
am Dom zu Como, und hat nachſtehende 
ſeiner Werke in den Druck gegeben: 
Mlacdrigali 2 a 5 voci. Venedig, 1614. 2) 
Misse, a8 eg voci con Te Deum lau- 


damus à à 8 voci. 3) Motetti. Venedig, 


1635. J) Salmi à 8; voci. Ebend. 1637. 
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5) Concerti e Litanie de B. Virgine : a. 


15263 voi. 00 Fannie 7 8 voci. 


Venedig. 


Lip prand (Johann) der Organiſten⸗ 


kunſt ergeben, hat im J. 1 669 eine Trauer⸗ 
Ode fuͤr 4 Stimmen in Muſik geſetzt, welche 


der Leichenpredigt auf Scharffs Soͤhnlein, 


Nudolſtadt 1669. 4. beygedruckt iſt. 
»Zippert (Friedrich Carl) ein braver 


2 oriſt auf deutſchen Theatern, geb. zu 
Neu 


* 


iburg an der Donau 1758, kam 1783 
zuerſt aufs Theater, wahrſcheinlich zu Wien, 
ner 1788 nach Berlin auf das National⸗ 
theater, welches er aber 1796 wieder ver⸗ 
ließ und ſich nach Wien begab. Er hat noch 
das Verdienſt, an ſeiner Gattin, Karoline 
Lippert, einer gebornen Werner aus 
Berlin, eine brauchbare Saͤngerin fuͤr das 


A Theater erzogen zu haben. Selbige kam 


1796 auf das Hamburger, und im folgen⸗ 
. Jahre auf das Altonaer Theater. 
Lippius (Joannes) — Nach Hun. 


von Blankenburg, in den Zuſaͤtzen zu 


ee u ſik, find die im alt. 


— 


M RE 


die treffenden und ſcharfſinnigen Gedanken x 
aufmerkſam zu machen, welche ein braver 


N . 
Lis 


Lex. angeführten. Themata musica, ‚Ien, 
1610. 4. nichts anders als die drey muſika⸗ 
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liſchen Disputationen, welche er 1609 im 
Juni, im September deſſelben Jahres und 
1610 den 27. Okt. zu Wittenberg gehalten 


hat. Seine übrigen hieher gehoͤrigen 
Schriften, uͤber deren Ausgaben man im⸗ 


mer noch nicht ganz einig iſt, ſind folgende: . 


2) Synopsis musicae novae omnino 
verae atque Methodicae universae, in 
omnis Sophiae Praegustum nagEOFug 


inventae disputatae et propositae 


omnibus Philomusis. Zuerft 1592, dann 


Straßburg, 1612. 8. 9 Bogen, und end⸗ 
lich unter dem Titel: Philosophie verae 


ac sincerae 1) Praeparatio per Musi- / 


cam Diam ; 2) Perfectio interior rea- 
lis per Metaphysicam, rationalis per 


Logicam, exterior realis per Ethicam, 


rationalis per Rhetoricam, etc. acces- 


sit in fine ejusdem Compendiolum Oe- 


conomicae, zu Straßburg 1612. 8. und 
u Erfurt, 1614 in 12. herausgekommen. 
ieſer Traktat betraͤgt ein Alphabet, wovon 
die Abhandlung von der Muſik nur 5 Bo⸗ 


gen einnimmt. Das Ganze beſaß Hr. J. 


G. G.Huͤb ſch in Mſt. als ein Collegium, 
welches 1611 zu Jena vorgelefen worden. 


Ueberdies noch zwey Diſſertationen von ei⸗ 


nem Jahre und einerley Inhalts; als: 3) 


Breviculum ‚errorum musicorm vete- 


rum et recentiorum. Jena, im April 1611. 
4. und 3) Themata fontem omxium er- 


rantium Musicorum enen etc. 
Jena, im Juni 1611. 4. 
de Lirou (le e ein noch 


unbekannter franzoͤſiſcher Schriftſteller. 


hat herausgegeben: Explication du Sy- 
steme del Harmonie pour abreger l’E- 
tude de la composition, et accorder la 


pratique avec la thè orie. Paris, 1785.8. 


ſ.v. Blankenburgs Zuſaͤtze zu Sul⸗ 
zers Art. Harmonie. Liro un arbei⸗ 
tete 1788 noch an einem Elementarwerke 
zur Kompoſition. | 

Liſt (.. ein Kandidat des Predigt⸗ 
amts, kuͤndigte 1797 auf einem gedruckten 
halben Bogen die Ausgabe eines Choral⸗ 
buchs zu dem neuen Luther⸗Heſſen⸗ 
Schaumburgiſchen Geſangbuche an, wel⸗ 


ches 1) die Akkorde vollſtaͤndig ausgeſchrie⸗ 
ben, 2) die Zwiſchenſpiele, 3) bis 16 neue, 


von 


— 
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von ihm ſelbſt verfertigte Melodien, 4) 
mehrere Abweichungen, 5) eine kurze Anz 
leitung zum Generalbaſſe, und 6) eine kur⸗ 
ze Abhandlung uͤber das Choralſpielen 
enthalten ſollte. RER 
Lifte (Anton) Klavieriſt und Kompo⸗ 
niſt, geb. zu Hildesheim 1774, ftudirte zu 
Wien unter Mozart und Albrechts⸗ 
berger, ſtand dann als Muſiklehrer bey 
der Graͤfl. Weſtphal ſchen Familie, und 
privatiſirte 1904 zucdeidelberg, von wo aus 
er mit feinen erſten gedruckten zwey Klavier: 
ſonaten, im gten Heft von Naͤgeli's Re 
pertoire des Clavieinistes, ſogleich als 
ein außerordentlicher Klavierſpieler debuͤ⸗ 
tirte. Nach dem Urtheile mehrerer Kenner 
gehoͤren ſeine neuern Klavierwerke ſowohl 
in Hinſicht des originellen und richtigen 
Satzes, als des anziehenden Styls zu den 
vorzuͤglichſten. 5 us 
Listenius (Nicolaus) ein Tonleh: 
rer zu Anfange des 16. Jahrhunderts, def; 
ſen Werkchen zur Anleitung der Muſik in 
50 Jahren die fuͤr ein muſikaliſches Buch 
unerhoͤrte Anzahl von 17 Auflagen erlebt 
hat, ohne diejenigen, von denen mir die 
Nachrichten fehlen. Ein Beweis, welchen 
Werth man auf deſſen Guͤte und Nutzbar⸗ 
keit gelegt hat. Und dennoch iſt die undank⸗ 
bare Gleichguͤltigkeit feiner Zeitgenoſſen ge: 
gen ihn ſo weit gegangen, daß alles, was 
wir noch gegenwärtig von ihm wiſſen, bloß 
in dem beſteht, daß er ein Brandenburger 
war, was er zufaͤlliger Weiſe in der Dedi⸗ 
kation an Johann Georgen, den Erb⸗ 
Prinzen des Churfuͤrſten Joachim II. 
von Brandenburg, hat einfließen laſſen. 
Sobald ſein Buͤchelchen gedruckt war, ſa⸗ 
hen es die Buchhaͤndler als ihr Eigenthum 
an, druckten es fort und fort, ſo oft ſie ihre 
Rechnung dabey fanden, ohne ſich weiter 
um den Verfaſſer zu bekuͤmmern. Ja nicht 
einmal die Ehre ließen ſie ihm, daß ſie die 
wohlgeſchriebene Vorrede des Dr. Bu gen⸗ 
hagen in den folgenden Auflagen wieder 
mit abgedruckt haͤtten. Aber was beſchwere 
ich mich denn uͤber die Undankbarkeit des 
16. Jahrhunderts, als ob ich nicht, waͤhrend 
der Ausarbeitung des Lexikons, aus dem 
18. Jahrhunderte Faͤlle genug von der 
Gleichgültigkeit des Publikums gegen die 
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Eriſtenz ihrer wohlthaͤtigſten und nuͤtzlich⸗ 
ſten Schriftſteller gefunden haͤtte? Ich 
rathe alſo Maͤnnern von Verdienſten, bey 
vorfallenden Gelegenheiten das Noͤthigſte 
von ihremdeben ſelbſt beyzubringen und ſich 
an kein Naſenruͤmpfen des Neides zu keh⸗ 


ren. Gewiß werden ſie dann noch, wo nicht 


unter ihren Zeitverwandten, doch unter den 


Nachkommen dafuͤr Dank verdienen. Die 


erſte Ausgabe des Liſtenius erſchien un⸗ 


ter folgendem Titel: Rudimenta Musi- 


cae in gratiam studios ae iuventutis di- 


Jigenter comportata. Wittenberg, 1533 


und 1537. 8. Eine neue Ausgabe folgte 
mit dem Zuſatze auf dem Titel: Ab autore 
denuo recognita, multis que nouis re- 
gulis et exemplis adaucta. Wittenberg, 
1542. 1544. und 1554, alle bey Rhau. 
Ferner wurde es gedruckt, Leipzig, hey Mich. 
Blum. 1543. 1 546. und 1 553. Auch zu 


Frankfurt a. d. O. ohne Jahrzahl, und zu 


Breßlau 1573. Und endlich zu Nürnberg, 
bey Joh. Petreio, 1540. 1548. 1553. 


1577. 1588. und 1600. mit dem Zuſatze: 


ac correctius quam antea edita. Dies 
letztere iſt wahrſcheinlich auch die letzte Aus⸗ 
gabe, indem zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts die darin enthaltenen Materien zum 
Theil anfingen unbrauchbar zu werden. 
Uebrigens ſind alle Ausgaben 6 Bogen in 
8. doch iſt meine von 1546 mehr in 2 
Litherland (Peter) Uhrmacher zu 
Liverpool 1802, hat daſelbſt ein neues Mit⸗ 
tel erfunden, muſikaliſche Saiteninſtru⸗ 
mente in reiner Stimmung zu erhalten und 
das Reißen der Saiten zu verhuͤten, auch 
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ſich bereits ein Patent darüber erkauft. ſ. 


Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. IV. S. 700. 


*Lobkowitz (Ioannes Cara- 


muel) — (j. das a. Lex. unter Caramuel.) . 
Er war des Laurentii Caramuelis, 
eines Luxenburgiſchen Edelmanns Sohn, 


und ſtudirte in ſeiner Jugend beſonders 


Mathematik, Poeſie, die orientaliſchen 
Sprachen, und vorzuͤglich das Chineſiſche, 
und wurde anfangs zu Löwen Doktor, kam 


aber darauf 2648 nach Böhmen, von wo er 


dann nach Rom berufen wurde. Im a. Lex. 
werden die Ehrenſtellen ſchon gemeldet, 
welche er hierauf in Italien bekleidete, wo 
er auch 1682 ſtarb. Von ſeinen Werken ge⸗ 
hoͤret noch hieher: Mathes is audax.Lov. 


1642. 


* 
— 


— 
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1642. 4. worin Ertlärungen verſchiedener 
Grundſaͤtze i in der Muſik vorkommen. Sei⸗ 
ne Arte nuova fam zu Rom 1669, und 


unter dem Titel: Ut, re, mi, fa, sol, la, 
nova Musica zu Wien 1 645, in 4. heraus. 


Merkwuͤrdig iſt, daß auch er ſchon um dieſe 
Zeit mit überzeugenden Gruͤnden auf die 


Aufnahme der ꝓten Sylbe, ni, beſtand, und 
zugleich die 3 Schluͤſſel für uͤberfluͤßig ers 
klaͤrte, indem ein einziger hinreichend ſey. 
Lobkowitz Fuͤrſt von) war einer der 
erſten und kenntnißreichſten Dilettanten zu 
Wien. Schon im J. 1745 befand er ſich in 
SGeſellſchaft des Grafen Saint Ger main 


ö zu London, und beſuchte die daſigen Opern⸗ 


uſer und Konzertſaͤle aufs fleißigſte. Von 
inen Kompoſitionen iſt zwar nichts be⸗ 
kannt. Daß er aber vorzuͤgliche Talente in 


dieſer Kunſt beſeſſen habe, beweiſet noch eine 


Sinfonie unter Ph. Eman. Bachs Nach⸗ 
laſſe, wozu der Fuͤrſt und Bach einen Takt 
um den andern, aus dem Stegreif, geſchrie⸗ 
ben hatten. ſ. Burn ey Vol. IV. und 
12 achs muf. Nachlaß. S. 65. 
Lobo Duarte) ſ. Lopez. 
»Lobſinger (Hans) — war geb. 
* 15 10, und wurde ſchon im 29. Jahre r s 39 
a Nürnberg in Kupfer geſtochen. 
Lochner (Joachim) ein Komponiſt des 
16. Jahrhunderts, hat in den Druck gege⸗ 
ben : Magnificat's, von 4 Stimmen, über 
die 8 Kirchentoͤne gerichtet. Nuͤrnberg, 
Ae . ſ. Dra ud. Bibl. Cl. p. 1631. 
LO chner (Karl) war Violoncelliſt am 
Penner Orcheſter, ſtarb aber an den 
Folgen eines Blutſturzes, im J. 1795, als 


er eben anfing, gute For tſchritte in der Kom⸗ 


poſition zu zeigen. Hr. Kapellm. Rei: 
cha r dt ſetzt aber in feinem Almanach das 
Ziel dieſer Fortſchritte noch ziemlich weit zu: 


rück. Von ihm find geſtochen: 1) XII 
Lieder, mit J. Ant. Andre gemeinſchaftl. 


0 1 


P} 


Offenb. 1792. 2) VI Lieder, ıfte Samml. 
Mannheim, 1793. 37 VI dergleichen. ate 


Samml. Ebend. 1793. 4) Lieder von J. 


B. Reck. zte Samml. Heilbron, 1794. 
5) Zechlied von Reck. Ebend. 6) Lieder. 
Ate Samml. Mannheim, 1795. Auch das 


3 Melodrama Orpheus hat er in Muſik ge⸗ 


‚fest. 
Lochon (. ) ein franzoͤſiſcher Au) 


vent des 17. Jahrhunderts, von Tours 


* 1 
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A gebuͤrtig, hat lateiniſche Motetten geſetzt. ſ. g 


Histeire de Mus. T. IV. p. 103. 
Lo ch on (Charles) ſtehet noch 
1798 als erſter Violiniſt bey der großen 
Oper zu Paris. Auf ſeinem Bildniſſe wird 


er Profess eur de Violon genannt. 


Lock (Matthew) — Er war, nach 
Burney, der erſte unter den Englaͤndern, 
in deſſen Theatergeſängen fi ſich einiger Fun⸗ 
ken von Genie zeigte. Er ging zuletzt zur 
katholiſchen Religion uͤber, und ſtarb als 
Organiſt der Koͤnigin Catharina, 1677. 
Von ſeinen gedruckten Werken waͤren noch 
nachzuholen: 1) Macbeth and the Tem- 


pest, um 1672 zu London aufgefuͤhrt. Es 


fand dieſe Muſi ik vielen Beyfall, und Ty t⸗ 
ler ſagt im Brag ur, B. III. 150: 
daß ſelbige noch heut zu Tage, wegen des 
Ausdrucks der Worte, beſonders im erſten 
Recitative „Speak, sister, speak!“ und 
wegen der Feyerlichkeit u. Lieblichkeit der Lie⸗ 
der u. der Fülle der Choͤre, fuͤr ſchöne Kompo⸗ 


ſition gelten könne. Fürs Klav. geſtochen zu 


London. 2) Psyche, eine Oper des Qu i⸗ 


nault, ins Engliſche uͤberſetzt und 1672 


aufgeführt. Beyde Stuͤcke wurden hierauf 
zuſammen gedruckt, unter dem Titel: The 
English Opera, or the vocal Musick in 
Psyche, with the iustrumental therein 
intermix d. To which is adjoyned the 
instrumental Music in the Tempest. 
By Matthew Lock, composer in ordi- 
nary to his Majesty, and Organist to 
the Queen. Lond. 1675. Desgleichen: 5 
The original mus ie of Macbeth, arran- 
ged for the Forte Piano bylacpbs. Lon- 
don. 3) Little Consort of 3 Parts for 
Viols orViolins. Lond. 16 57. 4)Hymns. 
Vol. I. et II. ſ. Preſtons Katal. 1797. 
5 Melothesia. London, 1673. längl. 4. 
ſoll die erſte Anweiſung zum Generalbaſſe 
in England ſeyn. 6) Observations upon 
a late book entitled an Essay to the ad- 
vancement of Music etc. London, 1672. 
Da ſelbiges anfing ein Ladenhuͤter zu wer⸗ 
den, ſo ſetzte der Buchhaͤndler folgenden 
neuen Titel davor: The present practice 
of Music vindicated against the ex- 
ceptions and new way of attaining 
mus ic, lately published by Th. Salmon, 
with a Duellum musicum, written by 
by Iolın ‚Phillips, and a Letter from 
lohn 
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lohn Playford to Mr. Th. Salmon, by 
way of eee ebe of 125 W etc. 
Lond. 1673 8. 

Lockmann (lohann) ein engliſcher 
Dichter um die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat geſchrieben: Some Reflexions 
concerningOperas ete. prefix ed to Ro- 


delinda,.a musical Drama. 1740. 4. 


Handelt vom Urſprunge und Fortgange der 
Oper überhaupt. Das a. Lex. giebt mehrere 


Nachrichten von dieſem Anden Dilet⸗ 


tanten. N 

Lo di Demetrio) ein Samaldulenfers 
Mönch, geb. zu Verona, blühete als Kir⸗ 
chen⸗ und Inſtrumentalkomponiſt, zu An⸗ 


fange des 17. Jahrhunderts. Von dreyen 


ſeiner Werke für die Kirche, kennt man nur 
das letzte, unter dem Titel: Canzoni o 


Sonate concertate per Chiesa, à 1, 2e 


3 voci. Ein anderes Sonaten⸗Werk von 
ihm iſt zu Venedig 1623 gedruckt worden. 

Lo di (Giov. Luigi) genannt Ster⸗ 
kel, wie auf einem ſeiner Werke ſteht, wur⸗ 
de ums J. 1798 in Deutſchland als ein feu⸗ 
riger Klavierkomponiſt bekannt. Zuweilen 
ſcheint er ſich aber von dieſem Feuer zu ſehr 


mit fortreißen zu laſſen, wie ein Rezenſent 


der muſ. Zeit. 1799. S. 28. behauptet. 
Seine Werke, mit deren Zaͤhlung es wohl 
eben ſo gar richtig nicht zugegangen ſeyn 
mag, ſind bis 1799 folgende: 1) Sonate p. 
le Clav. Op. 9. Augsb. 1796. 2) Grand 
Concert p. Ie Clav.a 14. Op. 10. Ebend. 
1797. 3) Capriccio p. il Pf. Op. 16. 
Leipzig, 1798. 4) Sonate p. le Clav. Op. 
18. Ebend. 1798. 50 La Morte di Mo- 
zart, Sinfon. p. le Clav. Op. 27. Leipzig. 


Obige No. 4. iſt von Woelfl. ſ. Leip. muſ. 


Zeit. Intell. Bl. Jahrg. II. S. 40. 
Loͤber (Johann Ernſt) Stadt⸗Organiſt 
zu? Weimar, ums J. 1730, geb. zu Erfurt, 
hat in den Druck gegeben: Hochzeit⸗Con⸗ 
zert von 2 Stimmen und General⸗Baß. 
Erfurt, 1632. Walther. 
Loͤfgroͤn (Anton) ein Schwede, war 
Reſpondent bey einer akademiſchen Zeit: 
ſchrift, welche unter dem Titel gedruckt wor⸗ 
den iſt: De Basso fundamentali. Upſal, 
1728. 
Loͤhle in (Georg Simon) — Der er⸗ 
ſte Theil feiner Klavierſchule von 1765. 4. 


iſt wieder aufgelegt worden 27723 zum 


— 
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Male, 178 1 5 zum fünften Male, umgear⸗ 
beitet und vermehrt von J. G. Witt⸗ 
hauer, 1797. Seine Anweiſung zum 
Violinſpielen erſchien zum erſten Male, 
1774; zum zweyten Male, 1781; und 
5 m dritten Male, mit Verbeſſerungen und 
ufägen, auch mit 12 Balletſtuͤcken aus der 


Oper „Brenno“ vermehrt, herausgegeben 


von J. Fr. Reichardt, 1797. 
Loehner (Tarl) ſ. Lochner. 


Loͤh ner (Johann) ein beliebter Kompo⸗ 5 
niſt, zuletzt Organiſt an St. Lorentz zu 


Nürnberg, geb. daſelbſt am Ar. Dec. 1645, 
war ein Zwilling, und ward ſchon im sten 

Jahre durch den Tod ſeines Vaters, und im 
Sten durch den Tod feiner Mutter zum 


Waiſen. Hierauf nahm ſich ſein Schwager, 
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drittenmal verbeſſert, 17795 zum W . 


der beruͤßmte Weck er, ſeiner an, und un⸗ 


terrichtete ihn in der Muſik, indeß er unter 


dem Rektor Gresmann die lateiniſche 


Sprache gruͤndlich erlernte. Hierauf that 
er eine Reiſe nach Wien, ließ ſich auf dem 
Heimwege am Salzburgiſchen Hofe hoͤren, 
bey welcher Gelegenheit ihn der Erzbiſchof 


mit einem ſchoͤnen Gnadenpfennige beſchenk⸗ 
te. Von da ging er nach Leipzig, um die be⸗ 


ruͤhmten Maͤnner Sachſens kennen zu ler⸗ 
nen. Nach ſeiner Zuruͤckkunft in Nuͤrnberg, 
wurde ihm zuerſt die Organiſtenſtelle am 
Chor zu Unſer Lieben Frauen, dann zum H. 


Geiſt, und endlich, nach Lunds doͤrffers 
Abſterben, zu St. Lorenz übergeben. Hier: 


lebte er unverheirathet bis gegen fein Goftes 
Jahr, wo er, nach zweyjaͤhriger Abnahme 


ſeiner Kräfte, am Sonntage Laͤtare 1705, 


ſehr matt aus der Kirche gefuͤhret werden 
mußte, worauf er nach 8 Tagen, am 2. April, 


entſchlief. ſ. Ehrenpforte. Seine gedruckten 


Werke find: 1) Auserleſene Kirch⸗ und 


Tafel⸗Muſik. Nürnberg, 1682. 4. 25 


Trauungs⸗Luſt, oder Erden⸗Freude. Ebend. 
1697. Fol. 3) Suavissimae canonum 
musicalium delitiae, oder: Muſicaliſche 


Luſtbarkeiten lieblich lautender Ton⸗Ulebun: 


gen ꝛc. von 3, 4,5 — 8 Stimmen. Ebend. 
1700. 4. 4 Chr. Ad. Negeleins Alte 
Zions⸗Harffe, 1693, in Melodien gebracht. 


— 


Neumeiſter de Poet. germ. p. 73 


ſagt hiervon: sono quidem simplici, 
quem tamen modulis suis must 
emendavit Ioh. Löhner. 


oh ⸗ 


x 


1 


249 


> Haren Gelegenheit einer küͤnſtl 


* \ 
L Oe 


m u l:» 


eohner (Martin) ein Nürnberger 
Brunnenmeiſter, geb. am 15. Febr. 1636, 


— — 
ſtellung des Parnaſſes auch eine? aſſer⸗ 
Orgel daran angebracht, welche verſchiedene 
Stüuͤcke fpieltey und ſtarb am 2. Okt. 1707. 
Mehrere dergleichen Waſſerorgeln findet 


man noch im Thiergarten zu Bruͤſſel, von 


3 


/ 
Nm 
1 
8. 


9 zinnernen Pfeifen; in Stuttgard; zu Ti⸗ 
volk bey Rom in einer Grotte; zu Born 
heim bey Potsdam, ehemals die beſte und 
vollſtaͤndigſte. Gegenwärtig aber wird fie 
wahrſcheinlich durch die in der Pansgrotte, 
auf dem Karlsberge bey Caſſel noch uͤber⸗ 


troffen, welche, bey einer nicht kleinen An⸗ 


Y a von Stimmen, 12 Städe vollſtimmig 
n n ne 5 
Loeillet (Iean Baptiste) Inſtru⸗ 

mentalkomponiſt und Virtuoſe auf dem 

Klavier und der Flöte, geb. zu Gent, bluͤhete 


zu London ums J. 1710. Er ſpielte daſelbſt 


nicht nur im Opernorcheſter, ſondern hielt 
auch wöchentlich ein Liebhaberkonzert in ſei⸗ 


nee Wohnung, wo die Corelliſchen Konzerte 


zuerſt in England aufgefuͤhret wurden. Dies, 


mit ſeinem Fleiße beym Unterrichten, hatte 
ihm zu einem Vermoͤgen von 16000 Pf. 
Sterl. verholfen, welches man vorfand, als 
er 1728 ſtarb. Seine gedruckten Werke 
ſind: 1) VI Lessons for the Harpsi- 


chord. London, b. Walſch. 2) VI Sonatas 


AN 


F . 


„ 


0 variety of Instruments, viz. Flutes, 
autboys, German flutes, and V. Op.ı. 
Ebend. 3) XII Sonatas for V. German 


1 flutes Op. 2. Ebend. 


XII Solos for a German flute, com- 
mon flutę, and V. Op. 3. Ebend. ſ. Ha w⸗ 
eius, Vol v. p. 173. 5) XII Sonat. p. 


Fl. trav. et B. cont. Op. 4. 6) VI Sonat. 


P. Fl. et B. et VI Sonat. p. 2 Fl. Op. 5. 
Amſterdam, b. Reger. 
A eoeſche r Caſpar) — praͤſidirte nur 
bey dieſer Disputation, welche 1705 ſchon 
zum dritten Male gedruckt wurde. Der ei⸗ 


N gentliche Verf. derſelben war der M. Pi⸗ 


) 


- 


ping. ſ. den Art. deſſelben im a Lex. 


Löwe (Dorothea Friederike Louiſe 


Amalie) eine Tochter des noch immer be⸗ 

liebten komiſchen Schauſpielers Joh. Karl 
Lowe, für welchen, als er ſich noch 1767 
beym Kochiſchen Theater befand, Hiller 
iR ein e Toͤffel und andere komiſche Singrollen 


% 


Nee \ 850 
! ſchrieb; dieſe ſeine Tochter, geb. zu Schwede 


1779, ſtand 1798 als erſte Sängerin bey 


der Tylliſchen Schauſpielergeſellſchaft zu 


— 


Braunſchweig, wo ſie wegen ihrer Kunſt 


vieles Lob einaͤrntete. r 
Lowe (Friedrich Auguſt Leopold) der 
ältere Bruder der vorhergehenden, geb. zu 
Schwedt 1777, ſtand zu gleicher Zeit als er⸗ 
ſter Tenoriſt bey dieſer Geſellſchaft, wo er 
ſich nicht nur durch ſeinen geſchmack und 


ausdrucksvollen Vortrag, ſondern auch als 


Komponiſt viele Achtung und Bepfall ers 
warb. Von ſeiner Kompoſition iſt bisher 
bekannt geworden: Die Inſel der Verfuͤh⸗ 
rung, Operette, zum erſtenmal aufgefuͤhrt zu 
Braunſchweig am 1. Juni 1797. Er er⸗ 
hielt dabey als Komponist und Saͤn⸗ 
ger vielen Beyfall. Dies naͤmliche Stuͤck 


iſt unter dem Titel: Rinaldo und Aleina, 


auch von Hr. Andre und von Frl. Pas 
radies in Muſik geſetzt. Verſchiedene 


Arien don Loͤwens Kompoſition findzu 


Braunſchweig im Klavierauszuge nebſt der 


Ouverture geſtochen worden. 


Lowe (J. peinrich) Inſtrumentalkom⸗ 


poniſt und Virtuoſe auf der Violin, der 


Bratſche und dem Klaviere, gegenwaͤrtig zu 


Bremen, geb. zu Berlin, 1766, bildete ſich 
daſelbſt unter der Leitung des beruͤhmten 
Konzertmeiſters Ha a ck, kam darauf in die 
Dienſte des Markgrafen von Schwedt, pri⸗ 
vatiſirte hernach einige Zeit zu Hamburg 
und wandte ſich dann 1791 nach Bremen, 
wo ihm in dem vom Hrn. Dr. Schuͤtte 
errichteten Liebhaberkonzerte die Stelle des 
Vorſpielers uͤbertragen wurde, welche er ge⸗ 
genwaͤrtig, 1799, noch immer ruͤhmlichſt 
bekleidet. Man ruͤhmt ſeine Sicherheit im 
Vorſpielen eben ſo ſehr, als ſeine Fertigkeit 


bey Ueberwindung der Schwierigkeiten im 


Konzertſpielen. Beſonders aber ſoll er mit 
Gluͤck in den Geiſt der Haydnfchen Quar⸗ 
tetten, bey derſelben Vortrage, einzudringen 
wiſſen. Bey allen dieſen glaͤnzenden Vorzuͤ⸗ 
gen ruͤhmt man noch die Diskretion, mit 
welcher er eine Klavierſonate zu begleiten 
pflegt. Geſchrieben hatte er ſchon 1794: 


1) Die Pfarrers-Tochter von Taubenheim 


fuͤrs Klavier; 2) verſchiedene Klavierſona⸗ 
ten; 3) Vioſin⸗ und Fagottkonzerte und an⸗ 


dere Kleinigkeiten mit Variationen. Nach 


der Zeit ſind von ſeiner Arbeit geſtochen 
8 e war? 


\ 5 5 
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worden: 1) Concert p. le V. Op. r. 
Offenbach, 1795. 2) III große Sonaten 
fuͤr das Pianofort mit Begl. einer V. und 
eines Ve. Op. 2. Ebend. 1798. 3) Con- 
cert p. le V. Op. 3. Ebend. 1798. 
*Loͤwe (Johann Jacob) ein zu ſeiner 
Zeit großer und beruͤhmter Kuͤnſtler, geb. zu 
Eiſenach, bildete ſich unter den erſten Vir⸗ 
tuoſen zu Wien und dann in Italien unter 
verſchiedenen Kapellmeiſtern in der Koms 
poſition. Nach der Zeit ſtand er um 
1660 als Kapellmeiſter am Braunſchweigi⸗ 
ſchen, und einige Jahre darnach am Her⸗ 
zogl. Zeitziſchen Hofe. Von feinen gedruck⸗ 
ten Werken koͤnnen noch genannt werden: 
1) Sinfonien, Intraden, Gagliarden, Arien, 
Balletten, Couranten und Sarabanden mit 
3 oder 5 Inſtrumenten. Bremen, 1657. 
Fol. 2) XII Neue geiſtliche Concerten mit 
1, 2, 3 Stimmen zu ſingen und 2 Violinen 
nebſt der Grundſtimme fuͤr die Orgel. Wolf⸗ 
fenbuͤttel, 1660. 4 3) Canones, 1, 2, 3, 
4 bis 8 ſtimmig, theils für Inſtrumente und 
theils fuͤr Saͤnger, theils leicht und theils 
ſchwer, uͤber M. Mart. Kempens Arien. 
1664. Mit einer Dedikation an ſeinen 
Herrn, den Herzog Moritz, und einer 
Vorrede, worin er ſich uͤber die viele Arbeit 
beſchwert, welche ihm dieſe Kanons gekoſtet 
hätten. Der wuͤrdige Heinr. Schutz vers 
fertigte ein Gutachten uͤber dies Werk, wor⸗ 
in er den Verfaſſer deſſelben: Edler, Veſter, 
Sinnreicher, inſonders und als Sohn viel⸗ 
geliebter Freund, titulirte. Sein Bildniß 


in 4. befand ſich noch unter des verſtorbenen 


Major von Wagners Sammlung. 


von Loöwenſtern (Matthaͤus Apel⸗ 
les) ein Tonkuͤnſtler, geb. zu Polniſch⸗Neu⸗ 


ſtadt in Schleſien, am 20. April 1594, war 


anfangs, 1625, fürftl. Bernſtaͤdtiſcher 


Rentmeiſter und Muſikdirektor, dann 1626 
Praͤſes der daſigen Schule und hierauf 
Kammerdirektor. Darauf kam er in Dien⸗ 
ſte der Kaiſer Ferdinand des II. und des 


III., welcher letztere ihn in den Adelſtan der⸗ 


hob. Endlich wurde er Staats⸗Rath beym 
Herzoge zu Oels, wo er 1648 ſtarb, nach⸗ 
dem er einen neuen Beweis hinterlaſſen 
hatte, daß ein Tonkuͤnſtler auch jedem an⸗ 
dern Geſchaͤfte gewachſen ſeyn kann. ſ. Wer 
tzels Lieder⸗Hiſtor. P. 1I. p. 84. 
Lofeier (Joſeph Friedrich) Bauver⸗ 


N Lol 
walter zu Sulzbach, geb. am 20. Juli 1766, 


Log 


zeichnet ſich als Dilettant, durch eigenes 


fleißiges Studium, nicht nur auf dem Kla⸗ 


viere und beſonders auf der Bratſche aus, 


die er als Lieblings⸗Inſtrument mit Reinig⸗ 
keit und Geſchmack ſpielt, ſondern hat ſich 
auch mit der Theorie der Muſik bekannt ge⸗ 
macht und bereits mehrere Sinfonien, Ou⸗ 
vertuͤren, einige Kirchenſtuͤcke, desgleichen 
verſchiedene Menuetten und Taͤnze geſchrie⸗ 
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ben. Geſtochen ſind von ſeinen Verſuchen 


in der Kompoſition: XII Variationen in 


D, fuͤrs Pianoforte. Nuͤrnberg, bey Win⸗ 


terſchmidt, 180 1. Fol. 5 0 
Logroscino (Nicolo) nicht aber 
Logrorgino, noch weniger Loproscino, 
wie er zweymal und beydemal falſch nach 
unrichtigen Quellen aufgenommen worden. 


Was im erſten dieſer Artikel im a. Lex. ge⸗ 


ſagt wird, hat ſeine vollkommene Richtig⸗ 


keit. Man vergleiche noch hiermit, was von 
ihm im Artikel Piccini, ſ. im a. Lex. B. II. 


S. 13 f. geſagt wird. Deſto unrichtiger iſt 
der Artikel Loproscino. 158 


Loh el ius (Johann) ſ. Oelſchlegel. 
Lo he t( Simon) Hoforganiſt zu tutt⸗ 


gard um 1600. Von feind: Arbeit findet 


man noch 24 Fugen, an Johann Woltz's 


Tabulatur. Music, Organ. 1617. ans 
gehängt. Ta 


Lohmann.) warorganiſt zu Offer 


rode, wahrſcheinlich ums J. 1740. Ich ber 


ſitze noch ein Klavierkonzert ohne Beglei⸗ 


tung und eine Klavierſuite von ſeiner Arbeit, 
doch beydes nur in Mt. 


Lo hr. Michael) Kantor zu Dresden in 


der erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, war 


zu Marienburg geboren, und gab don feiner 
Arbeit in den Druck: Neue Teutſche und 


Lateiniſche Kirchen⸗Geſaͤnge und Concerten 
in funfzehn 7 und gſtimmigen Motetten. 


Erſter Theil. Dresden, 1637. 4. 


Lokkenburg (Joannes a) ein 
Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von 


deſſen Arbeit ſich noch auf der Muͤnchner 
Bibliothek, Cod. 51. und 54. zwey Miſſen 


befinden; hat auch, wie Walther berich! 
tet, in den Druck gegeben: Missa a 5 voc. 

Lolli oder Lolly (Antonio) — 
Hier noch einige Veytraͤge von dem unſte⸗ 
ten Leben dieſes merkwuͤrdigen Virtuoſen, 


größtentheils aus den Nachrichten zweyer 


Unge⸗ 


*. * 


u eu I N 


Ungenannten, im i ſten Jahrgange der Leip⸗ 
ziger muſ. Zeit. S. 578. 609. und 685. 
Nach dieſen ſchrieb er ſich Lolly und war 
5 ein Venetianer, geb. ums J. 1 740. Als er 
1762 nach Stuttgardt in Dienſte kam, 
| fand er den Nardini daſelbſt, der ihn 
weit uͤbertraf. Er bat darauf den. Herzog 
um ein Jahr Urlaub, hielt ſich auf einem 
eeinſamen Dorfe auf, und ſtudirte Tag und 
Nacht ſein Inſtrument. Nach einem Jahre 
kam er von ſeiner vermeinten Reiſe wieder 
zuruͤck, und erregte durch fein Spiel ein 
ſolch allgemeines Erſtaunen, daß Nardi⸗ 
ni die Segel ſtrich und wieder nach Ita⸗ 
lien ging. Sein Engagement zu Peters⸗ 
burg ſcheint um die Jahre 1775 bis 78 zu 
fallen. Er hielt ſich daſelbſt aber nur 3 Jah⸗ 
ke auf, erbat ſich dann von der Kaiſerin ein 
Jahr Urlaub zu einer Reife, auf welcher er 
dem Hrn. von Dittersdorf in Jo⸗ 
hannisberg geſtand: daß es ihm in Rußland 
nicht laͤnger mehr gefiele, daß er nie wieder 
dahin zuruͤckkehren wuͤrde, und daß er ſich 
mit Huͤlfe eines Arztes, durch ein Zeugniß 
uͤber ſeine damals noch angeblich ſchwache 
Bruſt, einen honorabeln Abſchied von der 
Kaiſerin zu erhalten ſuchen wuͤrde, daß er 
ferner noch eine Reiſe uͤber die groͤßten 
Städte Europens machen, das daſelbſt ver⸗ 
diente zu den bereits geſammelten 10,000 


Gulden legen, dies zuſammen einer Staats⸗ 


bank uͤbergeben und von den Intereſſen ru⸗ 
hig leben wolle. Im J. 1788 befand er ſich 
noch als Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Konzertmeiſter in 
Italien, und gab zu S. Pier d' Arena Kons 
zert. Im J. 1791 war er, nach oͤffentli⸗ 
chen Nachrichten, nebſt ſeinem Sohne, ei⸗ 
nem glaͤhrigen Knaben, zu Berlin, wo letz⸗ 
terer wegen ſeiner Fertigkeit und ſeines an⸗ 
genehmen Spiels auf dem Violoncelle vom 
„Könige roo Friedrichsd'or erhielt. Auch 
zu Kopenhagen ließ ſich dieſer junge Virtuo⸗ 
ſe noch im naͤmlichen Jahre hoͤren. Aber 
von keinem dieter Herter wurde des Spiels 
des Vaters Erwaͤhnung gethan. Im Jahr 
1794 befanden ſich Vater und Sohn zu 
Wien, wo ſich erſterer Konzertmeiſter des 
Koͤnigs von Neapel nannte, wo ſich aber auch 
nur der Sohn in oͤffentlichen Akademien 
auf dem Violoncell hoͤren ließ. Im Jahr 
1796 fand ihn noch Hr. Romberg sen. 
zu Neapel, wo er ihm auch noch vorſpielte, 
LEN g 


} 


vom Sohne. e ee ne 
Lolli (wahrſcheinlich Filippo) der 
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wo aber zu Romb erg s großem Erſtau, 
nen auch nicht eine Spur mehr von allem 


dem Lobenswerthen zu hoͤren war, was die 


Fama ſonſt von Lol ly's Spiele verkuͤn⸗ 
digt hatte. Lolly war ein alter, ſchwacher 
Mann, der nichts mehr vermochte. Sic 
transit gloria mundi! — Daß er aber 
wirklich ein großer Kuͤnſtler auf der Geige 


geweſen iſt, bezeuget noch der verewigte 
Schulz in ſeinen mir uͤberſchickten Bey ⸗ 
traͤgen. Lol ly legte namlich, in Schulz 


zens und Kirn bergers Gegenwart, 
ein auffallendes Beyſpiel vor, wie ſehr er 


ſeinen Bogen in ſeiner Gewalt habe, indem 
er ihn, wenn er ihm bey einem lang auszu⸗ 


haltenden Tone zu kurz wurde, zu ihrer 
beyder Erſtaunen, ſo geſchickt zu wenden 


wußte, daß fie mit der groͤßten Aufmerkſam⸗ 
keit nicht im Stande waren, nur den leiſe⸗ 


ſten Ruck des Tons dabey zu vernehmen. 
Dittersdorf meldet noch in feiner Bios 
graphie: Lolly ſey von ſchoͤnem Wuchs, 
ein vollkommener Weltmann und ein feiner, 


artiger und jovialer Geſellſchafter geweſen. 


Er ſtarb endlich nach einer langwierigen 
Krankheit zu Neapel im J. 1802, zu An⸗ 


fange des Herbſtes, wie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 


tern von Mailand aus gemeldet wurde. 


Von ſeinen geſtochenen Werken, von denen 


er nie mehr, als die Oberſtimme nieder⸗ 


ſchrieb, und dann den Baß, oder die uͤbrigen 


begleitenden Inſtrumente von einem ſeiner 
Freunde dazu ſetzen ließ, giebt das a. Lex. 
ſchon vollſtaͤndige Nachricht. Die daſelbſt 


angezeigten drey Sammlungen Solo's 


ſind bey Hummel in Berlin, Op. 2. a. und 


3. geſtochen. Auch zu Wien find zwey halbe 
Dutzende ſeiner Solo's, Op. 9. und 10. ge⸗ 
ſtochen. Von ſeiner Ecole p. le Violon 
hat man noch Ausgaben von Paris, Op. 
11. und Offenbach, 1794. XII Var. p. il 


Ve. e Viola. Wien, 1801, find vielleicht 


X 


Sohn des vorhergehenden, ließ ſich 1791 
als Knabe von 8 Jahren, zu Berlin und 
Kopenhagen auf dem Violoncell hoͤren, des⸗ 
gleichen auch 1794 zu Wien. Hier erſchie⸗ 


nen 1799 bey Artaria XII Variat. p. il 


Ve. con Acc. del Basso. Op. a. welche 


wahrſcheinlich dieſem jungen Virtuoſen 
angehoͤren. | ; 


Lom 


A} 
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Lombard (Girolamo) ein berühm⸗ 
ter Kontrapunktiſt, bluͤhete i in Sicilien ums 
J. 1600, und gab unter andern heraus: : 
IV Misse a4e5voci, col B. contin. ſ. 
Mongitor Bibl. Sic. T. I. p- 230. 
Londice r(Ernst Iohann)Organiſt 
1730 an der Mar ien⸗Magdalenenkirche zu 
Stockholm, geb. daſelbſt 1717, gehört zu 
den fruͤh reifenden Genies, deren wir in un⸗ 
ſerm gegenwärtigen Zeitalter jo manche has 
ben kennen lernen. Ein Officier bey einem 
ſchwediſch⸗deutſchen Regimente, brachte ihn 
naͤmlich durch ſeinen Unterricht ſo weit, daß 
er ſchon als achtehalbjaͤhriger Knabe dem 
Hofmarſchalle von D üb en ein von ihm ge⸗ 
ſetztes aſtimmiges Praͤludium, nebſt einer 
Menuet, dediciren konnte, nachdem er ſich 
ſchon ein Jahr zuvor, waͤhrend eines bey 
eben dieſem Herrn angeſtellten und durch 
den Koͤnigl. Kapellmeiſter Roh mann di⸗ 
rigirten Konzerts, nicht nur eine Zeitlang 
mit vielen kuͤnſtlichen Sachen auf dem Kla⸗ 
viere hatte hoͤren laſſen, ſondern auch der 
Mad. Reinkin eine Arie mit dem Gens 
ralbaſſe begleitet hatte. Auch in dem folgen⸗ 
den 1724. und 25. Jahre erregte er die all⸗ 
gemeine Bewunderung der Zuhoͤrer, ſowohl 
bey Hofe, als in der Jakobskirche, durch den 
Vortrag ſeines Chorals und ſeiner Vorſpie⸗ 
le. Ueberdies fuͤhrte er an der Koͤnigin Na⸗ 
menstage ein Konzert auf. Hierauf wurde 
er die beyden folgenden Jahre nach Caſſel 
geſchickt. Nach Verlauf dieſer Zeit kam er 
1730 wieder zuruͤck in feine Vaterſtadt, wo 
er in einem Alter von 13 Jahren die Be⸗ 


Lo ui | 


ſtallungen als Organiſt der Marien⸗Mag⸗ 


dalenen⸗ und der Hofkirche erhielt. Er 
feyerte darauf am Feſte Allerheiligen den 
Antritt ſeines Amts mit der Auffuͤhrung ei⸗ 
ner von ihm hierzu neu geſetzten Muſik. 
Weiter gehen von dieſem jungen Virtuoſen 
die Nachrichten nicht. ſ. Hiſtor. Kern, od. 
kurze Chronica der merkwuͤrdigſt. Begeben⸗ 
heiten des J. 1726, Januar, S. 33. desgl. 
No. 96. oer Lippſtädter Zeitung, 1730. 
Longhi (Leopoldo) ein Tonkünſtler 
aus Neapel, wurde im mailaͤndiſchen Indi- 
ce de' Spectac. Teatr. von 1790 unter 
die Opernkomponiſten gezaͤhlt. 
Longman nund Broderi p, zwey 
zu London in Verbindung ſtehende Muſik⸗ 


haͤndler, ſchon ums J. 1790 und fruͤher, 
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duch ihren großen und ausgebreiteten 
Kunſtverlag ſowohl durch ganz England, 
als im Auslande bekannt, fahren noch im: 
mer fort, durch Ausgaben mufikalifcher 
Werke aller Art, fuͤr die Beduͤrfni e der 
Liebhaber zu ſorgenn. 

Loos (Johann) — Er war Schuldi⸗ 
rektor und Organiſt zu Tuchomierzitz bey 
Prag 1768, und hat perſchiedene Operetten 
und Meſſen geſchrieben, war aber im Jahr 


1788 nicht mehr am Leben. . Seil. v. 


Boͤhmen, Heft r. 

Loose more N ein borzüglicher 
Orgelbauer zu Ereter in England, lebte um 
das J. 1680. ſ. Burn u s Hist. Bein, 


III. p. 435. . WERT 4 


Loo de or ee hat meh⸗ 
rere Kirchenſachen in Muſik geſetzt. 
Lopez oder Lo bo, auch Lupus 

(Eduardus) Beneficiarius ul. Kapellmeis 
ſter an der Domkirche zu Liſſabon um r ‚600, 
hat folgende Werke herausgegeben: 1) 
Natalitiae noctis Responsoria, 4 08 
voc. 2) Missa ejusdem noctis, 8 voc: 
3) B. Marias Nn Autipkiönse; 8 
5) B. Ma- 
riae apt ge 4 vos. Ant⸗ 
werpen, 160 5. gr. Fol. ſ. Anton ii Bibl. 
Hispan. Alle 5 Numern in einem Werke. 
6) Canticum Magnificat 4 vocibus. 
Antwerpiae officina Plantiniana Bal- 
thasaris Moreti, 1605. gr. Fol. Enthaͤlt 
16 Magnificat aus verſchiedenen Toͤnen. 
7) Missae 4, 5, 6 et 8 voc. Antwerpen, 
162 1. gr. Fol. 8) Missae 4, 5 et b voc. 
Antwerp. 1639. gr. Fol. 9) Officium 
Defunctorum em canto b Lisboa 


por Pedr. Grasbeeck, 1603, 4. 10) Li- 


ber Process ionum, et Stationum ecele- 
siae Olyssiponensis in meliorem for- 
mam redactus. Lisboa apud P. Cras- 


beeck, 1697. 11) Dez Psalmos de Ves- 


peras de diversas Vozes, Mit. No. 614. 
12) Cinco Missas à 4. Ligoens de De- 
funtos, e a Sequencia da Missa à 4. 6, 
85 ge mais Vozes. Wit. No. 806. 130 
Motetes de Defuntos. No.8 10. 14) 
Dous Vilhancicos ae Santissimi mo Sa- 
cramento. Mſt. No. 703. Gegen dass 
Ende feines Lebens, das bis auf oz Jahre 
reichte, wurde er Rektor des * 

en 


| 7. Lop Lor 
B chen Seminariums. Sein Lehrer in der 
Muſik war Manoel Mendes aus Evora, 
und feiner muſikaliſ. Wiſſenſchaft wurden 
von ſeinen Landsleuten große Lobſpruͤche 
beygelegt. In des Ioa. Soar. de Por it o 
TheatroLus. litter. wird er artis musicae 
pexitissimus genannt. ſ. Mac ha 25 0 
A Bibl. Lus. Vol. J. p. 733. 

Lo pr oscino,joll ee bee b 
5 1 ino heißen. 

A ee (Johann Chriſtoph) Kaiſerl. 
gekrönter Poet und Hofadvokat zu Weimar, 
geb. am 19. April 1645, ſcheint ein ſehr 

warmer und zugleich kenntnißreicher Lieb: 


* a 


baber der Muſik geweſen zu ſeyn. Er ſtarb 


am 16. April 1722, nachdem er folgende 
beyde Werkchen geſchrieben hatte: 1) Lob 
Br der edlen Muſik. Weimar, 1696.112 Sei⸗ 
ten in 8. Es nimmt in Verſen nur 66 Sei⸗ 
ten ein, den uͤbrigen Raum füllen Erklaͤrun⸗ 
gen der darin vorkommenden Woͤrter und 
Redensarten, die nicht ohne Intereſſe find. 
% 2 Vertheidigung der edlen Muſik, wider 
einen angemaßten Muſikveraͤchter ausge⸗ 
fertigt. Weimar, 1697. 26 Seiten in 8. 
2 wider Vocke rodt, deſſen lateiniſches 
Programm nebſt einem Aus zuge der meh⸗ 
reſten Stellen zum Lobe der Muſik aus 
Lu, thers Werken angehängt iſt. 
Lorelli(. .) Vater und Sohn, bey⸗ 
N de Tonkuͤnſtler zu Neapel im J. 1791, 
90 ſetzten 
Theater das Ballet in Muſik: Ruggiero 
. e Bradamante. ſ. Indice de Spettac. 
d 1791. RENTE 
5 ‚orent e(Andrea) — Er war Orga⸗ 


Geburtsorte. Auch er gebrauchte ſchon au⸗ 
* ßer den Guidoniſchen 6 Sylben noch eine 
ſiebente, nämlich bi. Sein Werk enthält 
zugleich eine Menge ſinnreich er 34 und 5: 
ſtimmiger Kirchengeſaͤnge und Motetten, 
in einem erhabenen Style. f. Hawkin 5 
und Forkels Literat. 
Lorenz (A. W.) Lehrer an der Koͤnigl. 

Realſchule in Berlin 1798, ein geſchmack⸗ 
voller und mit der Harmonie vertr auter Di⸗ 
lettant, hat herausgegeben: Eginhard und 
Emma, eine Ballade von Langbein, 


ſtab, 1799. Außer dieſem hat er noch her⸗ 
eee Ode an die Nachtigall von 
Fer, d. Tonkünſtler. III. CH. 


ri 


nämlichen Jahre fuͤr das daſige 


| niſt an der Hauptkirche zu Alcala, feinem 


durchaus in Muſik geſetzt. Berlin, b. Rell⸗ 
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Koſe garten. Ebend. 1798. 3) Sinna 


und Selmar, eine Romanze von Koſe⸗ 


garten. Ebend. 1798. Ob aber auch die 

XII Lieder von verſchiedenen Dichtern, 

1792. 4. welche ohne Vornamen heraus⸗ 

gekommen ſind, ihm, oder dem folgenden 

Lorenz zukommen, iſt nicht bekannt. 4) 

Der Sieg der Unſchuld, eine Ballade, in 
Muſik. Berlin, 1801. Eine Piece, wie 

man nicht komponiren muß, ſagt davon die 

Leip. muf. Zeit. 

Lorenz (J. F.) wahrſcheinlic ein Or⸗ 
ganiſt zu Halle, hat herausgegeben: VIII 
Choralvorſpiele. Halle, bey Renger, 1796. 

Lorenzani(Paolo) ein Komponiſt, 
zuletzt in Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Dienſten, 
geb. zu Rom, ſtudirte ſeine Kunſt unter dem 
beruͤhmten Orazio Benevoli, wurde 
dann Muſikdirektor an der Jeſuiter⸗Kirche 
zu Rom, dann an der Kathedralkirche zu 
Meſſina in Sicilien, worauf er an den Koͤ⸗ 
nigl. Franzoͤſiſchen Hof kam. Man fand 
hier ſo vielen Geſchmack an ſeinen Kompo⸗ 
ſitionen, daß er, wahrſcheinlich auf ſeinen 
Antrieb, um ſelbige noch beſſer vortr ragen zu 
hören, auf Ludwigs XIV. Befehl wieder 


nach Italien nach guten Saͤngern geſchickt 


wurde, von wo er dann im Jahr 1679 fuͤnf 
derſelben mitbrachte. Von ſeiner Arbeit 
ſind gedruckt: Motetti. Lib. 1. Paris. 
Lorenziti (Bernard) ſchon ſeit 
länger als 10 Jahren Violiniſt im Orche⸗ 
ſter der großen Oper zu Paris, hat mehrere 
Werke an Inſtrumentalſtuͤcken zu Paris 
ſtechenlaſſen. Nur möchte es bey der leidigen 
Gewohnheit der Muſikhaͤndler, die Vorna⸗ 
men in ihren Verzeichniſſen wegzulaſſen, 
ſchwer werden, ihm das Seine zukom⸗ 
men zu laſſen, da ein gleichzeitiger Antonio 
Lorenziti(ſ. das a. Ler.) mit ihm um dis 
Wette Werke gleicher Art van läßt. Sins 
deffen will ich verſuchen, Bernards 
Werke hier unvermiſcht anzugeben: 1) 
VI Trios p. 2 Violons et B. Paris, 1780. 
wahrſcheinlich ſein erſtes Werk. 2) VI 
Duos à Violon et A. Op. 3. London, 1792, 
und Offenbach. 3) VI Trios A 2 Violons 
et B. Op. 4. Paris. 4) VI Duos à 2 V. 
Op. 5. Ebend. 5) VI Quatuors concert. 
à 2 V. A. et B. Paris. 6) Airs variés & 
V. av. ad Violon. Ebend. 1798. 70 Pre- 
mier Concerto p. A. Ebend. 1787. 
J 80 Prin- 
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musique pour apprendre a jouer faci- 
lement du violon, suivies de 12 Duos 
progressifs. Paris, 1798, und 1800. 9) 
VI Duos à 2 V. d'une difficulté pro- 
gressive. Paris, 17998. 
Lorenzo unter dieſem Namen 
find einige italiaͤniſche Arien mit Akkompag⸗ 
nement geſtochen worden. ſ. Weſtphals 
Verzeichniß. 1793. Julius. S. 5. 
. Lorıtus. ſ. Glareanus. 
Loſcheck (...) — ſpielt. das Klavier 
meiſterhaft und die Orgel ſehr gut, und iſt 
ein Schuler von dem beruͤhmten Seeger. 
Im J. 1796 lebte er noch zu Prag. ſ. Lo- 
ze k unten. 8 
Lossius (Lucas) in die 50 Jahre 
verdienter Rektor zu Lüneburg, geb. zu 
Vacha in Heſſen, am 18. Okt. 1508, hat 
bey aller ſeiner Schularbeit nicht nur eine 
vollſtaͤndig ge aͤchte Pfalmodie, fo wie ſie Lu⸗ 
ther bey feinem Tode hinterließ, geſam⸗ 
melt, und vielleicht als das einzige klaſſiſche 
Werk in ſeiner Art, mit Melanchthons 
Lob auf die Muſik überhaupt und deſſen Auf⸗ 
munterung zu aͤhnlichen Bemuͤhungen zur 
Befoͤrderung des Geſanges an der Spitze, 
herausgegeben; ſondern auch noch in einem 
beſondern Werkchen fuͤr die Erlernung des 
Geſangs geſorgt. Er ſtarb allgemein geach⸗ 
tet am 8. Juli 1582. Die Titel ſeiner 
Werke heißen: 1) Psalmodia, hoc est, 


Cantica sacra veteris ecelesiae selecta. 


Quo ordine, et melodiis per totius anni 
curriculum cantari usitate solent in 
templis de Deo, et de filio ejus Iesu 
Christo, de regno ipsiue, doctrina, vi- 
ta, passione, resurrectione, et ascen- 
sione, et de Spiritu Sancto. Item de 
sanctis, et eorum in Christum fide et 
cruce. Iam primum ad ecclesiarum, et 
scholarum usum diligenter collecta, 
et brevibus ac piis scholiis illustrata, 
per Lucam Loss ium Luneburgeusem. 
Cum praefatione Philippi Melanch- 
thonis. Noribergae. Apud Gabrielem 
Hayn, Ioh. Petrei generum, 1553: Fol. 
Alſo war die erſte Ausgabe in Folio, und 
ſchon in dieſer Melanchthons Vorrede, 
was um jo weniger Zweifeln unterworfen 


iſt, da ſich Melanchthon ſchon 1550 
Ae e hat. Eine zweyte Ausgabe 


8) 8) Principes, ou nouvelle metlode de 


Lot 


dieſes Werks erſchien mit der Veri 
auf dem Titel, nach dem Worte cruce: Ad 
ecclesiarum et Scholarum usum 


genter olim collecta, et breuibus as 
püs Scholiis illustrata. Nunc autem re- P 


cens accurata diligentia et fide reco- 
gaita, et multis utilibus ac piis cAntio- 
nibus aucta per Luc. Lossium, cum 


Praefatione P. Melanchthonis. Wite- 


bergae, Ioh. Schwertelius excudebat, 


1569. Ohne Regiſter und Vorreden 720 ö 


Seiten in 4. Dies Exemplar beſitze ich 
ſelbſt. Es enthaͤlt in 4 Theilen 438 Geſaͤn⸗ 
ge mit ihren Melodien in Noten, worunter 
ſich aber nur 9 deutſche befinden. Alle uͤbri⸗ 
gen ſind lateiniſch. Der erſte Geſang eines 
jeden Feſtes iſt mit einem Holzſchnitte ges 
ziert. Eine dritte Ausgabe deſſelben er⸗ 
ſchien nur mit wenigen Veraͤnderungen auf 
dem Titel: Vitebergae excud. Ant. 
Schoen, 1579. 4. 2) Exotemata Musi- 
cae practicae, ex probatissimis hujus 
dulcissimae artis scriptoribus accurate 
et bre viter selecta, et exemplis puerili 
institutioni aceommodis illustrata, jam 
primum ad usumScholae Luneburgen- 

sis et aliarum puerilium in lucem edita. 


> 
2 * 


Item melodiae sex generum carminum 7 


usitatiorum imprimis suaves in gra · 


tiam puerorumselectae et editae. Nuͤrn: 
berg, 1563. Dann mit dem Zuſatze: ep = 


iam denuo recognita Noribergae, 1565. 
Hierauf mit einigen Veraͤnderungen und 
Zuſaͤtzen vom damaligen Kantor an der Jo⸗ 


hannis Schule zu Luͤneburg, Chriſtoph 


Praͤtorius zum Druck befördert, 1570 


ferner 1579, 1590. 13 Bogen in 8. Hr. 
Kammermuſ. Schioͤrring beſitzt noch 
eine Ausgabe ene wien, 
1674. in 4. Aueh: 
Loth (Urbanus) ein gi Wees 
zu Anfange des 17. Jahrhunderte, hat 
drucken laſſen: Musica 
und zſtimmige Feſt Conterten, 


17, 27 


1616. 4. mir, - BD. Class. . ü 


16432 s 


Lotherus (Melchior) PR deutscher 7 


Komponiſt zu Anfange des 16. Be — 4 4 


derts hat in den Druck gegeben: Respon- 
soria. Leipzig, 1522. Walth dei 
Lotichius( Jacob) rin noch unbekann⸗ 


ter Gelehrter, aber wan W 4 


! 


W 


TAN 


m, Lt . ö 
— 2 . 
„ 
. > 


7 


Lot Lou 


alten beruͤhmten Hanauiſchen Familie, hat 


geſchrieben: Oratio de Musica. Dorpati 
TLivonorum, 1640. 4. Sie befindet fi 
in orn. Schi rring s Buͤcherſammlung. 
| Lotter (Jacob) der Vater, Buchdru⸗ 
ceer zu Angsdurg um 1740, bemuͤhete ſich 
ſchon, den Notendruck bey der Ausgabe ſei⸗ 
ner muſikaliſchen Verlags werke zu verſchoͤ⸗ 
JJ a 
Lotter (hann Jacob), deſſen Sohn, 
Buchdrucker zu Augsburg um 1779, brach⸗ 
te den Notendruck zu einer ungleich groͤßern 
Schoͤnheit und Richtigkeit als ſein Vater. 
Auch er iſt der Verleger mancher nicht un⸗ 
wichtigen muſ. Werke. . StettensKunſt⸗ 
geſch. S. 433. a 
LDotti (Antonio) — war ein Schüler 
des beruͤhmten Giov. Legrenzi, in deſſen 
Hauſe er ſich im J. 1684 zu Venedig, um 
den Kontrapunkt zu ſtudiren, aufhielt. Er 
erzog dagegen wieder zur Ehre feiner Kunſt 


pi und einen Peſeetti. Er lebte noch im 
Jahr 173 1 bis 32 zu Venedig, wie man 
aus ſeinen Briefen an die muſ. Akademie zu 
London von dieſen Jahren erweiſen kann. 

Wenn nun nicht Walther unter den an⸗ 
gefuͤhrten 18 Madrigalen dies naͤmliche 
Werk gemeynt hat; ſo waͤre nun noch von 


* 


gi Duetti, Terzetti e Madrigali. Venedig, 


205, dem Kaiſer Leopold dedicitt, wo⸗ 


fur er eine goldne Kette mit einem Gnaden⸗ 
pfennige erhielt. In eben dieſem Werke be; 
findet ſich das beruͤchtigte Madrigal: In 
uns Siepe ombrosa, welches den Bo: 
non eini zu London um Ehre und Gluͤck 
brachte. Lotti hat uͤbrigens auch mehrere 
gute Kantaten geſchrieben. Eine Messa à 
3 vooi sole col B. in Mſt. iſt im Koͤnigl. 
. n zu Kopenhagen mit ver⸗ 
brannt. Eat 


Lott in OD) ein Tonkuͤnſtler, machte 
ſich 1803 durch den Stich feiner VI Duos 
cConc. p. 2 V. Op. 2. als Komponiſt ber 
kannt. Dann folgten noch im naͤmlichen 
Jahre deſſen Principes élémentaires de 
musique et de Violon, a l’usage des 
commenęans. Paris, im eignen Verlage, 
L ouvet oder Louve (Alexandre) 
ein jetzt lebender Komponiſt und Klavieriſt 
zu Paris, hat ſich ohngefaͤhr 1796 daſeſhſt 


8 2 132 5 / i 


{ 


einen Bened. Mar cello, einen Galup⸗ 


deſſen gedruckten Werken anzuzeigen: 
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herausgegeben: 1) Instructions theori- 
ques et pratiques sur l’acord du piano- 
forte,ouvrage qui apprend entr&s-peu 
de tems aux personnes les moins exer- 


ces à accorder parfaitement cet instru- 
* * 


ment. 1 Vol. in S. von 63 Seiten, mit Ku⸗ 
pfertafeln. Paris, 1798. 2) Amelie. 
Opera en 3 Act. aufgef. zu Paris auf dem 
kom. Operntheater 1798 zum erſten Male. 
Von der Muſik wurde geſagt : Sie ſey mehr 
kuͤnſtlich als angenehm. 3) III Sonat. p. 
le Clav. av. V. Op. 1. 2. 3. 4. alle zu Das 
ris von 1794 bis 1796. 4 IV Sonat. p. 
le Clav. av. V. Op. 5. Paris, 1796. 
Lou tte (.. ) ein Dilettant zu Pa⸗ 


ris ums J. 1786, hat, außer andern Sa⸗ 


chen für die Kammer, auch für das damaliz 
ge ital. Theater die Operette in Muſik gez 
ſetzt: La double Clef, ou Colombine 
Commissaire. a 7 85 
Louet te. ſ. Lalouette. i 
Louis Ferdinand. ſ. Ferdinand. 
Louis (Ph.) unter dieſem Namen fine 
det man in Traegs Muſikhandlung zu 
Wien folgende Kunſtanweiſungen in der 
Handſchrift, angezeigt: 1) Von der Fin⸗ 
gerfeßung, den Manieren und dem Geiſte 
des Vortrags auf dem Klaviere. Mſt. 2 


7 


Grundriß zum Lehrbegriffe des Accompa⸗ 


gnements. Mſt. ſ. Traegs Verzeichn. 
Wien, 1799. S. 232. 4 e 
Loui s(Mad.) unter dieſem Namen, 
welcher vielleicht einer Pariſer Dilettantin 
gehört, ſind von 179 5 bis 96 geſtochen wor⸗ 
den: 1) VI Sonat. p. le Clav. seul. Pa⸗ 
vis, 2) Recueil d’Ariettes choisis, av. 
acc. de Clav. Ebend. 3) Fleur d'Epine. 
e 1776 auf dem Theatre 
Sea! e 5 
Lo ul ie (Francois) ein Tonkuͤnſtler 
zu Paris, ein ſinnreicher Kopf, ſcheint 
die erſte Idee zum Taktmeſſer gegeben 
zu haben, wie ſein unten folgendes Werk 


— 


beweiſt, welches fruͤher erſchien, als alle 


übrigen Verſuche in dieſer Sache. Wie ſei⸗ 
ne neue Art zu ſtimmen beſchaffen geweſen, 
wovon er in ſeinem andern Werke handelt, 
iſt wegen Mangels deſſelben nun nicht mehr 
auszumachen. Er ſtarb zu Paris 1702. 
Die Titel ſeiner beyden Schriften ſind: 1) 
Elemens ou principes de Musique. Mis 
ins un nouvel ordre tres-clair, træs- 
92 facile, 


1 
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ſacile, et tres - court et divisès en trois 
parties. La premiere pour les Enfans. 
La seconde pour les personnes plus 
avances en age. La troisieme pour 
ceux qui sont capables de raisonner 
aur les principes de la Musique. Avec 
Estampe, la Description et l' usage du 
Chronometre. Paris, 1596, und Amſter⸗ 
dam, bey Roger, 1698. 8. 110 Seiten. 
Noch eine fruͤhere Ausgabe hat Hr. Dr. 
Forkel davon unter dem Titel: Elémens 
ou principes de Musique, avec la ma- 
nière du Chant, aber ohne Jahrzahl, ge; 
funden. 2) Nouveau Systeme de Mu- 
sique, avec la description du Sonome- 
tre, instrument à cordes d'une nouvel- 
Je invention pour apprendre a accor- 
der le Clavecin. Paris, 1698. 3) III 
Duos conc. p. A. et Violon. Op. 2. Da; 
ris, 1800. 

Louvière (Anton) wahrſcheinlich 
ein Buchdrucker zu Paris, hat daſelbſt 1800 
für feine Erfindung zur Verbeſſerung des 
Notendrucks ein Patent auf 15 Jahre ers 
halten. Worin aber dieſe Verbeſſerung ber 
ſtehet, iſt nicht gemeldet worden. ſ. Lit. Zeit. 
1801. No. 118. S. 951. 

Louys (Maitre Iean) ein feanzöſt⸗ 
ſcher Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, 
von deſſen Arbeit noch auf der Churf. Bi⸗ 
bliothek zu Muͤnchen aufbehalten werden: 
BER 50 de David. Anvers, 
I 

ee Lo 1 (Edward) Profeffor der Deu: 
ſik und Organiſt ander Königl. Kapelle zu 
Oxford, um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, geb. zu Salisbury, war im daſigen 
Chore, unter Anführung des J ‚20 lms, 
Organiſten an der Kathedralkirche,! in der 
Muſik unterrichtet, folgte darauf dem Dr. 
Stonard 1630 in der Organiſtenſtelle 
an der Chriſtkirche zu Orford, und als 1661 
Dr. Wilſon die Akademie verließ, wurde 
er an deſſen Statt Profeſſor, deſſen Ge: 
ſchaͤfte er bereits mehrere Jahre verſehen 
hatte. Ohne jemals eine Wuͤrde bey der Fa⸗ 
kultat erhalten zu haben, genoß er dennoch 
als Mann von Verſtand und Kenntniſſen 
viele Achtung. Er ſtarb zu Orford am 11. 
Juli 1682. Er iſt der Verfaſſer von folgen⸗ 
dem Werke: Some short Directions for 

the performance of Cathedral Service. 
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Oxon. 1661. Ein zweyter Abdruck folgte 


unter dem Titel: A Review of some short 
Directions formerly printed, for the 
performance of Cathedral Service, 
with many useful additions according 
to the Common Prayer- book, as it is 
now established. Published for the 
information of such as are isvorant in 
the performance of that service, and 
shall be called to officiate in Cathedral 
or Collegiate-Churches; or any other, 
that religiously desire to be are a Part 
in that service. Oxon. 1664. 12. DR 
des Verf. Bildnif. 

Low (Richard) ein engl. Tonkänſt⸗ 
ler, welcher uns zwar unbekannt geblieben 
iſt, der aber dennoch nicht ohne Verdienſt 
kann geweſen ſeyn, da er im gröbten Folio⸗ 
Format, in ganzer Figur, ums J. 1702 von 
Is. Becket nach Hays, aufs praͤchtigſte 
geſtochen worden iſt. Der geſtochene Pſalm er 
Hear my Prayer, (. Cle mentisKatal. I 
ſcheint von feiner Arbeit zufeyn. 

Loyse an (.. ein franz. Komponist, 
bluͤhete ums J. 1679 als Organiſt an der 
Martinskirche zu Tours in Frankreich. J. 
Mercur. Gal. Ianuar. 1679. p. 49. u 

Loyset. f. Pieton. u 

Lozek der ältere (..) Prgoniſt jn 
Prag ums J. 1800, wird als einer der 
gruͤndlichſten Theoretiker in der Muſik, als 
ein vorzuͤglicher Lehrer im Klavierſpielen 
und als ein trefflicher Orgelſpieler beſchrie⸗ 
ben. Mit dieſen Kunſttalenten ſoll er eine 
nicht gemeine Kenntniß der alten roͤmiſchen 
Literatur verbinden, fo daß er den Ta ei⸗ 
tus, Horaz und Cicero ſo gut, als un⸗ 
fern Haydn und Mozart kennen ſoll. 
Und ſo nach verdient er hier allerdings ſei⸗ 
nen Platz, ob ich gleich kein Verzeichniß feiz 
ner Werke anhaͤngen kann. Vergl. Lo⸗ 
ſcheck weiter oben. | 

Lub i (Mariane) waheſcheinlich eine 
Dilettantin, hat von ihrer Arbeit ſtechen 
laſſen: 1) XII Lieder fürs Klavier. 1 So r. 
Dann 2) XII neue deutſche Lieder f. Klav. N 
1803. 

St. Luc (Mr. de)e ein großerdauteniſt 
in Dienſten des Königs von Frankreich, kam 


im J. 1700 auf feiner Reife nach Wien 


auch nach Berlin, wo er ſo vielen Beyfall 
erhielt, daß man ihn bis zum Beylager des 
7 75 ö e 
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Erbprinzen v von Heſſen⸗ Caſſel mit der Prin; 
zeſſin des Churfuͤrſten aufhielt, bey welcher 


Gelegenheit er nicht nur die Muſiken uͤber⸗ 


haupt mit verſchoͤnern helfen, ſondern auch 
bey der Mittagstafel am 6. Juli die Herr⸗ 
ſchaften“! ganz allein mit ſeiner Theorbe, 
Laute und Guirarre unterhalten mußte. 
Er hat zwey Buͤcher Lautenſtͤcke, mit Be⸗ 
gleitung einer Flote ober goboe und des Baſ⸗ 
ſes, in Amſter dam bey Roger ſtechen laſſen. 


de Luca (Severo) ein roͤmiſcher 


Komponist bluͤhete ums J. 1700, in wel⸗ 
chem Jahre er fein Oratorium: il Martirio 
di S. Erasmo, in der Kirche della Pieta zu 
Nom zum erſtenmal auffuͤhrte. ſ. Ci- 
ni Bibl. Volant. Scanz. XV. 
Lucas (. . Im J. 1796 wurden unter 
Nele Namen verſchiedene Violinkonzerte 
für große Orcheſter in Mſt. bekannt. ſ. 


Weſtphals Verzeichn. April 1796. 


1 S. 273 y “ 4 e gi 
Lucatello (Giov. Battista) gehör: 
te nach dem Cer ret ounter die berühmten 
Komponiſten Italiens zu Ausgange des 
16. Jahrhunderts. Von feiner Arbeit fin⸗ 
det man noch in des Fab. Cons tanti- 
ni Seleotae Cantiones excellentiss. 
Auctorum à g. Rom, 15 14. 4. Ver ſchiede⸗ 


nes eingeruͤckt. 
Luochesi F e ſeine Oper 


Ademira wurde zu n um 1775 aufs 
t. 


Lneches ill. NI.) hat fh feit kurs 


1 zem durch folgende Inſtrumentalſtuͤcke be⸗ 
kannt gemacht; als: 1) III Duos à 2 V. 
Op. 1. Wien, 1794. 2) III dergl. Op. 2. 
Augsburg, 1796. Man findet auch VI 
Duos à 2 V. Op. 1. Baſel, 1795, welches 
wahrſcheinlich dieſelben find. 3) VI Sona- 
tines p. le Clav. dont 3 av. V. Op- 3. 
1796. N 
Lucchini (Antonio Maria), bluͤ⸗ 
hete im J. 1730 zu Venedig, als einer der 
erſten Komponiſten fir daſige Theater. ſ. 
Burney Vol. IV. p. 538. Ein Konzert⸗ 
violiniſt dieſes Namens zu Mailand war 
um 2750 beruͤhmt. ſ. Dittersdorfs 
, Biographie. S. 18. 
Luce uch ger oder Lucelburgius 
(Andreas) V on ihm iſt weiter nichts be⸗ 
} kannt, als daß er der Verfaſſer iſt von Mu- 


17 


sicae practicae lib. II. Coburg und Jena, 
U * ** 0 
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1604. 8. ſ. Drau d. Bibl. elass. p · 

1641. und Lipenii Bibl. Philos. 
Luchesi. f. Lucchesi. 


Lucinda (Francesco) Kapellmei⸗ 


ſter des Koͤnigs von Sicilien, geb. in dieſem 


Lande, ſetzte im J. 1692 die Oper Gelidau- 
ra für das Theater zu Venedig. ſ. Bu re 
ney, Vol. IV. p. 79. 
Luci ni (Francesco) — Walther 
nennt ihn einen Baßſaͤnger, und giebt fol⸗ 
gendes Werk von ihm an: Concerti di- 
versi, à 2, 3 e, con Partitura. Mailand, 
1616. und den Anhang zu dieſem Werke, 
ebend. 1617. ſ. Pic in el li Ateneo dei 
Letterati Milan. p. 212. 
Lucio (Francesco) ſ. Luzzo. 
Lucio. ſ. Fonseca. 
Luckſtaͤdt C. Hein Inſtrumentmacher 
zu Berlin 1793, machte ſehr gute Klaviere. 


ſ. Berl. muſ. Zeit. 1793. S. 175. 
Lucretius (Titus Carus) ein rô⸗ 


miſcher Dichter, bluͤhete vor C. G. in den 
Jahren zwiſchen 97 bis 53 und ſtarb ſchon 
in ſeinem 43. Jahre. Er ſchrieb: De re- 
rum natura, libri VI. in deren stem Bus 
che er, nicht weit vom Ende, vom Urſprun⸗ 
ge der Muſik handelt. Er iſt es, der zuerſt 
die Meinung aufgebracht hat, als ob die 


Menſchen die Muſik von den Voͤgeln hätten: 


koͤnnen erlernt haben. 

Luden ius (Laurentius) zuletzt Dr. 
und Profeſſor der Rechte, der Beredſamkeit 
und der Dichtkunſt, auch Bibliothekar zu 
Doͤrpt in Liefland, geb. zu Ecklenfort im 
Holſteinſchen, lehrte anfänglich in die 17 
Jahre zu Greiffswalde die Poeſie, Ges 
ſchichte, und hernach Mathematik und Phi⸗ 
loſophie, bis er zu obigen Stellen nach 


Doͤrpt berufen wurde, wo er am 21. April 


1654, im 62. Jahre, ſtarb. Unter andern 
hat er auch eine Oratio de Musica ge- 
ſchrieben. ſ. Witten ii Diar. Biogr. 
Ludolf oder Leu tho olf (Tobus od. 
Hiob) privatiſirte zuletzt zu Frankfurt a. M. 


als Churſaͤchſ. Rath und Reſident, und war 


geb. zu Erfurt den 15. Juni 1624. Er leg⸗ 


9 


te den Grund zu den Wiſſenſchaften, und 


bildete ſich dann weiter auf feinen 7jaͤhrigen 


Reiſen durch faſt ganz Europa, bis er 1652 
in Herzogl. Gothaiſche Dienſte trat, mit 
welchem Hofe er auch bey allem folgenden 
ka feiner Stellen beſtaͤndig in Ver: 
bin⸗ 

1 


lc 
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bindung blieb, bis er zu Frankfurt am w 


April 1704 ſtarb. Er war ein großer Ken⸗ 
ner ſowohl der lebenden als der todten 


Sprachen, und ſchrieb unter andern: Hi 


storia Aethiopica. Frankfurt, 168 f. Fol. 


worin er Lib. III. c. 6. Lib. II. c. 18. und 


Lib. I. c. 14. von Muſik und dahin gehoͤri⸗ 


gen Materien in Aethiopien und Habellis - 


nien nicht nur handelt, ſondern auch einige 


Melodien dieſer Nationen in Noten giebt. 


Ludo vici (. Hein guter Altiſt und 
Italiaͤner von Geburt, befand ſich um 
1690 in Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Dien⸗ 
ſten, und hat ſich, gleich dem beruͤhmten 
Filtz zu Mannheim, durch ſeinen beſon⸗ 
dern Appetit nach Spinnen merkwuͤrdig 


gemacht. Keine durfte ſich vor ihm blicken 


laſſen, fo hatte er fie auch erwiſcht und in 
ſeine Schachtel verwahrt. Hatte er nun zu 
ſingen; ſo ſteckte er eine oder z in den Mund, 
und aß ſie mit groͤßtem Appetit. Ob aber 
fein Leben eben fo kurz geweſen iſt, als jenes 


des Filtz, iſt nicht bekannt. ſ. Prinz 


Satyr. Kempon. P. III. p. 226. 
Ludovic i (Gottfr.) ſ. Ludwig im 
. Der. N 

Lu do vi ci (Jakob Friedrich) — (ſ. das 
a. Lex.) war im J. 167 1 geboren. 

Ludovi ei (Thomas) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, ſcheint ſich in 
Italien aufgehalten zu haben, wo von ſei⸗ 


ner Arbeit gedruckt worden find: Hymni 


totius anni 4 voc. una cum IV Psalmis 
Praecipuis festivitatibus 8 voc. Ro- 


mae, 1591. fol. m. reg. f. Draudii 


Bibl. class. 


Ludwi ig, oder “ns franz. Schreibart: 


Loudivig (I) wahrſcheinlich ein deut⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler zu Paris, von deſſen Ar⸗ 
beit daſelbſt um 1792 ein Klarinett-Konzert 
429, No. 1. geſtochen wurde. No. 4. folgte 

1 8oo von Offenbach, um welche Zeit er zu 
Mainz pr ivatifi irte. 

Ludwig, Doktor zuseipzig gegen 1 740, 
ſchrieb: Verſuch eines Beweiſes, daß ein 
Singſpiel oder eine Oper nicht gut ſeyn kön: 
ne. Im sten St. der Beytr. zur krit. Hi⸗ 
ſtor. der deutſch. Sprache, S. 648 - 661, 
und daraus in Mitzlers muſ. Bibl. B. 
II. S. 1 — 27. mit Anmerkungen. 

Luja (C. F.) ein Tonkuͤnſtler zu Pa; 
ris, ließ im J. 1791 von ſeiner Arbeit ſte⸗ 
chen: III Sonates p. le Ve. Op. 1. Paris. 

U 


* r. * 
4 2 


ut 


er Organiſt, zuletzt an der Nikolskir⸗ 
che zu Hamburg, geb. zu Podingbuͤttel im 


Bremiſchen 1654, erhielt feine muſikaliſche 1 


Erziehung von ſeinem wuͤrdigen Vater zu 
Flensburg, wo derſelbe Organiſt an der 
Marienkirche war. 
Lubeck mit feiner Kunſt hinlaͤnglich ver⸗ 
traut war, erhielt er 1674 die Organiſten⸗ 
Stelle an der Cosmas- und Damianskirche 


zu Stade, der er 28 Jahre ruͤhmlichſt vor⸗ 


ſtand. Endlich erhielt er 1702 den Ruf 
nach Hamburg an obige Stelle, zu welcher 
er nach ruͤhmlichſt abgelegter Probe einmuͤ⸗ 


Nachdem der junge 


| 25 
Luͤ b eck( Vincent) e und be⸗ 


thig erwaͤhlt wurde, und die er auch beybe⸗ 


hielt, bis er am 9. Febr. 1740, im 86. Jah⸗ 
re ſtarb. Von ihm und ſeinem Spiele zu ler⸗ 


nen, wurden e Meilen von jungen 


Kuͤnſtlern gereift.- 


Lüde ke (Chriſoph Wilhelm) Dr. der 


Theol., erſter Paſtor und Beyſitzer des 


Konſiſtoriums bey der deutſchen Gemeine 


zu Stockholm, geb. zu Schoͤnberg in der 
Altmark am 3. Maͤrz 1737, ein wuͤrdiger 
Gelehrter, war 1758 Stifter einer lutheri⸗ 
ſchen Kirchen: und Schulanſtalt zu Smyr⸗ 
na und Paſtor dabey; hierauf 1768 Paſtor 
an der Katharinenkirche zu Magdeburg, 
von wo er 1775 nach Stockholm zu obigen 


Ehrenſtellen berufen wurde. Man hat von 


ihm: Rede und Predigt bey Einweihung 


einer neuen Orgel in Gegenwart des Koͤ⸗ 7 


nigs von Schweden. Stockholm, 1781. 8. 
und Leipzig, bey Junius. Auch erinnere ich 
mich, irgendwo gefunden zu haben, daß ſein 
feit 1781 zu Leipzig herausgegebenes „All⸗ 
gemeines Schwediſches Gelehrſamkeitsar⸗ 
chiv“ auch die „Literatur der Wie 0 
Schweden i in ſich enthaͤlt. 0 


Luͤder s (..) ein ſehr guter Soloſpie⸗ 1 
ler auf der Violine, war anfangs in Dien⸗ 


ſten des Prinzen Ferdi n and von Preu⸗ 
ßen zu Berlin, wandte ſich aber um 1785 
nach Moskau, und nachdem er etwa 5 Jah⸗ 
re daſelbſt verlebt hatte, war er um 1791 
auf Reiſen, und wollte nach ſeiner Zuruͤck⸗ 


kunft nach Moskau eine Muſik⸗ und In⸗ . 


ſtrumentenhandlung daſelbſt anlegen. 


Luigi(.. Hein ital. Tontinftler un- 


ſeres Zeiralters, von deſſen Kompoſition 


1782 die Opera buffa: L'Albergatrice 


vivace, zu Dresden aufgefuͤhrt * | 
SER at 


— 


8 
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A: e ) ein Tonkuͤnſtler zu 
I 77 — het folgendes von ſeiner Arbeit 
„ : 1) XII deutſche Lieder am 
Kn zu — ingen, in Muſik geſetzt. Ham⸗ 
burg, 1797. 2) VI Variat. sur Pair: 

ontre les chagrins de la vie, p. le Pf. 
2 1 2. Ebend. 1798. Auch iſt er der Her⸗ 
17 . vermiſchten Samm⸗ 
. deren gute Auswahl geruͤhmt 

3 Wunranihes Journal, aus den neue⸗ 
. und franz. Opern ausgezogen 
und fuͤrs Klavier eingerichtet. Erſter Jahr⸗ 
gang, in 12 Monatsheften, jeder a4 Bo⸗ 
gen. Hamburg, bey Meyn, 1798. Auch 
2 dem Titel: Journal de Musique 
etc. wird fortgeſetzt. 4) VIII Var. sur: 


* 


Jauͤngſt ſprach mein Herr. Hamburg, 1801. 


Lattich (Johann) ein Tonkuͤnſtler des 
27. Jahrhunderts aus Plauen gebuͤrtig, 
5 herausgegeben: Venusglöcklein, oder 
% neue weltliche Gefänge: Jena, 1610, wel: 
. 1 . der Rönidl. Behügchet zu 


Lu 1 ein Portzgieſt her 
en und Kapellmeiſter an der 
Keuathedralkirche zu Liſſabon, geb. daſelbſt, 
ſtarb am 27. Sept. 1693, eben fo ſehr ges 
5 ſchaͤtzt wegen feiner theoretiſchen Kenntniſſe, 
als wegen ſeiner praktiſchen Talente. Er 


er hat hinterlaſſen: : 1) Texto da Paixao. 


e de Ramos, e de sesta feira 
mayor, à 4 Vozes 2) Psalmos e Vil- 


0 a neicos a diversas Vozes. Beyde in 
DE. N. oha do Bibl. Lus. Tom. II. 


e 


welcher zu dendeiten des Zarlino, 
ums J. 42 50 lebte, war aus einer der 
gebuͤrtig,! und hatte ei⸗ 


. nen Taaktt: . arte intiera dellaMusica,, 


1 3 Da aber Zarlino's Bemür 

hungen, dies Werk zu erhalten, durchaus 
vergeblich geweſen ſind; ſo zweifelt er, daß 
es je edruckt worden ifk ſ. Zarl. VolIIL 
ib. b. p. 266. und 268. 


nen ndeben und ſeinen Werken ließe ſich leicht 
ei ganzes Buch ſchreiben, was auch wohl in 
5 8 ich zum Theil ſchon geſchehen iſt. 

2 begnuͤge mich, hier nur noch die noͤthi⸗ 
gen Notizen beyzubringen, welche von einem 
N 105 aten sefadert werden konnen, und welche, 


hr MR: 


wird: 


we (Antonio) ein muf. Schrift 


ihn zum Violiniſten bilden ſollte. 


Ds: zul! y (Jean Baptiste) — — Von feis 
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beſonders von deſſen Jugendjahren, noch im 
Walther zuruͤck geblieben waren. Er 
iſt 163 3 geboren, und nicht 1733, wie ein 
Druckfehler im a. Lex. angiebt. Als der Rit⸗ 
ter von Guiſe 1644 eine Reiſe nach 
Italien vorhatte, bat ihn Mademoiſelle, 
des Koͤnigs Brudertochter, beym Abſchiede, 


ihr einen huͤbſchen italiänifchen Knaben mit⸗ 


zubringen. Der Ritter fand zu Florenz an 
dem 12 bis 1 3jaͤhrigen Lully eine gewiſſe 
Lebhaftigkeit und Zeichen des Verſtandes, 
erbot ſich ihn mit nach Frankreich zu neh⸗ 
men, worein der arme Knabe gern willigte. 
Seine ganze Kunſt erſtreckte ſich damals 
nicht weiter, als daß er ein wenig auf der 
Guitarre ſpielen konute, welches ihm ein 
Franciskanermoͤnch gelehret hatte, deſſen er 
ſich auch noch in ſeiner glaͤnzenden Lebens⸗ 
zeit mit Dankbarkeit erinnerte. Er kam 
nun nach Frankreich, wurde von der Prin⸗ 
zeſſin zwar angenommen, da ſie aber das 
nicht an ihm fand, worauf ſie ſich Rechnung 
gemacht hatte, oder ihr uͤber haupt ſeine Ge⸗ 
ſtalt misfiel; ſo gab ſie ihn in die Küche, um 
daſelbſt den Kuͤchenjungen zu machen. Hier 
wurde er von ungefahr einer Violine hab⸗ 
haft; auf dieſem ganz ſchlechten Inſtrumen⸗ 
te kratzte er ſo lange und ſo fleißig, wenn er 
allein war, bis er die ihm bekannten Lieder 
und Geſaͤnge darauf herausbringen konnte. 
Der Graf von Nogent, der ihm bey 
einer dieſer Uebungen im Vorbeygehen zu⸗ 
gehört hatte, ruͤhmte nun gegen die Prinz 
zeſſin die große Geſchicklichkeit ihres Kuͤchen⸗ 
jungen zur Muſik, wodurch ſie bewogen 
wurde, ihn aus der Kuͤche zu nehmen und 
einem beſondern Meiſter zu übergeben, der 
Lu! iy 
brachte es nun in kurzer Zeit ſo weit, daß er 
unter die 24 ſogenannten? Violons des Köͤ⸗ 


nigs aufgenommen wurde. Er ſetzte nun 


allerhand Lieder und Stuͤcke, wovon einige 
dem Koͤnige zu Ohren kamen und ihm ſo 
wohl gefielen, daß er dem Lully zu Gefal⸗ 


len eine ganz neu⸗Geſellſchaft von Tonkuͤnſt⸗ 


lern errichtete, ſelbige les petits violons 
nannte, und den Lully zum Anfuͤhrer der⸗ 
ſelben ſetzte. Disfe kleine Geſellſchaft übers 
traf im kurzen die große beruͤhmte der 
24ger. Und da um ſelbige Zeit der Koͤnig 
viele Feſtins anſtellte, wozu Lully die Mu⸗ 
ſiken e mußte; ſo wußte er 5 ich 
| | ey 
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bey dieſen Aufträgen fo gut zu benehmen, 
daß ihn endlich der Koͤnig nicht nur zum 
Dberaufieher(Surintendant) | ſeiner Muſik 
ernannte, ſondern ihn auch in den Adelſtand 
erhob. 

Im J. 1672, in der Zeit ſeiner hoͤchſten 
Bluͤthe, uͤbergab ihm zugleich der Koͤnig auch 
das ganze Opernweſen. Lully war dar 
mals 39 Jahr alt, von ſehr lebhaftem Anſe⸗ 
hen, dabey aber weder ſchoͤn, noch edel, und 
Ichwarz von Farbe. Dabey hatte er kleine 
Augen, eine große Naſe, einen großen Mund 
und erhabene Lippen, und war kurzſichtig. 
Sein Herz aber ſchien gut; er wußte von 
keinem Betruge, von keinem heimlichen 
Grolle und von keinem Stolze. Er 
hielt mit dem geringſten Muſikus gute 
Freundſchaft, doch ohne ſich gemein zu mas 
chen, war ſehr gefaͤllig und blieb ſich in ſei⸗ 
nem Betragen immer gleich. Zu den Opern 
ließ er die Worte zuerſt machen. Bey den 
Balletten hingegen ſetzte er zuerſt die Melo⸗ 
dien, dann erſt gab er den Poeten die Mate: 
rien zu den dazu gehoͤrigen Worten. Sein 
erſter Poet war Philipp Quinault. 
Dieſer mußte ihm verſchiedene Materien zu 
Opern ausſuchen, welche Lully dann dem 
Koͤnige zur Wahl vorlegte. Hatte der Kö: 
nig gewählt, jo mußte Quin ault den 
Plan zum Stuͤcke entwerfen. Dieſen er⸗ 
hielt dann Lully und ordnete die Taͤnze 
und Dekorationen darin. Dann erſt arbei⸗ 
tete Quinault die Scenen aus, und 
übergab fie der franzoͤſiſchen Akademie zur 
Beurtheilung. Nun unterſuchte Lu ly, 
das Stuͤck Wort fuͤr Wort aufs neue, aͤn⸗ 
derte noch wohl die Haͤlfte daran, und wider 
dieſe ſeine Kritik fand keine Appellation 
ſtatt. Im Phaeton hatte er dem Qu i⸗ 
nault ganze Scenen wohl zwanzigmal, 
wieder zuruͤckgeſandt, um ſelbige anders zu 
machen, ob ſie gleich von der Akademie be⸗ 
reits gut geheißen worden waren. Ja ſeinen 
zweyten Poeten, den Peter Corneille, 
brachte er bey Gelegenheit der Oper „Bel— 
levophon,“ beynahe zur Verzweifelung; ins 
dem derſelbe, ehe dies 5 bis 600 Verſe ſtarke 
Stuͤcke zu Stande kam, wohl uͤber 2doo 
Verſe dazu machen mußte. War nun das 
Gedicht fertig, ſo uͤberlas er es ſo lange, bis 
er es ganz auswendig wußte. Nun ſetzte er 
ſich an das Klavier, die Schnupftabacksdoſe 


a 1 
2 „N 


Lul 


Luan 


. 


N 


daneben, welche er ſo fleißig brauchte, daß f 


alle Tajten mit Taback dick uͤberzogen, und 
immer vom friſchen damit beſtreuet wurden. 
Merkte er nun, daß ihm die Arbeit nicht 
von ſtatten gehen wollte, ſo ging er davon. 


Dagegen ſtieg er oft in der Macht auf und 


ſetzte ſich ans Klavier, wenn ihm ein guter 


Einfall beykam. Nun ſang und ſpielte er 


die Melodie ſo lange, bis ſie nach ſeinem 
Sinne war, dann ließ er den Lalouette 


— 


oder den Colaſſe herbeykommen, denen 


er alles ſingend und ſpielend in die Feder 
diktirte. Er ſelbſt aber ſetzte keine an, es 
muͤßte denn in Fugen geweſen ſeyn, wo er 
nur den Eintritt des Satzes an dem Orte 
bemerkte, wo er ihn haben wollte. Auf ſol⸗ 
che Art arbeitete er drey Viertel Jahre an 
jeder Oper. War ſie nun fertig, ſo bekuͤm⸗ 
merte er ſich nicht weiter darum. Bey den 


# 


Proben zerſchmetterte Lully mehrmals 


denjenigen die Geige auf dem Ruͤcken, die 


ſie nicht nach ſeinem Sinne ſpielten. Nach 
der Probe aber pflegte er dieſe armen Suͤn⸗ 
der zu ſich zu rufen und ſie bey ſich zu Gaſte 


zu behalten, wobey er ihnen ihre Violine 


doppelt wieder bezahlte. Das uͤbrige ſeiner 
Geſchichte wird man im a. Lex. finden. Von 


— 


feinen Werken beſitzt Hr. Kapellm. Reiz 


char d t noch geſtochene Trio's. f. Eh ren⸗ 
pfor te, und Mies des Artistes. Heft 20 
Paris, 1786. 4 * 
Lully Touis 405 — Dies war ber 
ältefte Sohn des vorhergehenden. Auf ſei⸗ 
ner Oper Orphee, welche ſich noch im Koͤ⸗ 


nigl. muſ. Archive zu Kopenhagen befand, 


ſtand bey feinem Namen: Paine. 
Lumbardus (loannes Baptista) 


ein roͤm. Kirchenkomponiſt des 16. Jahr⸗ 


hunderts, hat in den Druck gegeben: Pars I. 
Canticorum B. Virginis. Rom, 1587. 4. 
ſ. Draud. Bibl. Class. p. 163 1. 


Lunati (Carlo Ambrosio) genannt 


II Gobbo della Regina, einer der größten b 


Violiniſten zu Ende des 17. Jahrhunderts, 
geb. zu Mailand, befand ſich im J. 1687 


nebſt dem berühmten Siface in England. 5 


ſ. Hawkins, Vol. V. p. 131% 
Lundins (Chriſtan Ern) Königl. 


Daͤniſcher Konſiſtorialrath, Probſt des 


Amts Flensburg und der Landſchaft Bred⸗ 
ſtedt, und Paſtor zu St. Johann in Flens⸗ 


burg, geb. in dem Kirchſpiel Ulderup im 
9 | Clic ö 


8735 Lun 
Glücrsburgiſchen/ am 13. Marz 18855 
ſtudirte zu Wittenberg Theologie, wurde 
dann 1709 zum ß ten Lehrer an der Schule 

zu Flensburg, dann 1712 zum Diakonus 

0 daſelbſt, und ſeit 172 4 zu den übrigen oben 

benannten Stellen erwaͤhlt, in welchen er 


kor 


am 21. Jan. 1767 ſtarb. Unter vielen an⸗ 


dern gedruckten und ungedruckten Schrif⸗ 


ten, hinterließ er auch: Oratio de requi- 


sitis boni Cantoris, quae sunt 1) gvoxg, 


quae Cantorem format, 2) uad'naıs;. 


> quae instruit, 3) Gνιhẽj,c, quae perfi- 
eit; in introductione Ioh. Georgii F e- 
li ei i, Cantoris, 1739. d. 3. Novemb. 


habita. ſ. Nachr. v. beruͤhmt. Riederſächſ. ; 
a noch auf der N Bibliothek. 


Leuten. B. II. S. 39. 
Luneau de Spier iu, it 


der Herausgeber des Almanac musical 


pour les années 1785; 1782 et 1783, 
4 Parties in 12. à Par. Er giebt von allem 
Nachricht, was den Tonkuͤnſtler intereſſirt. 

N Lunßendörff er (Albrecht Martin) 

5 Mufi kdirektor und Organiſt zu Nürnberg 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts, hat zu 
Arnſchwangers 1659 herausgegebe⸗ 
nen geiſtlichen Gedichten einige Melodien & 
Voce sola e Contin. geſetzt. Auch im a. Lex. 
wird ſeiner ſchon e f. daſ. L un B 
d Bretter” 

"Lupaechino. f. Luppachini. 

Lupi Didier) ein franz. Kontrapunk⸗ 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Wer⸗ 


ken noch folgende genannt werden koͤnnen; 
1) Chansons spirituelles. 134g. ſ. Bur⸗ 
ney, Vol. IV. p. 262. 2) Chansons Spi- 
rituelles a4, Paris, 157 r. 8. ſ. Hyde 
Oatal. Bibl. Bodlejan. 3) Psalmes 30 
de David à 4 voix. Lyon, 1549. 4. ſind 
noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 
Lupi CTupus) ein Kontrapunktiſt aus 
den Niederlanden, bluͤhete um das J. 1550, 
wo ſeiner an mehreren Orten, z. B. auch in 
der Liſte der erſten Komponiſten dieſes Zeit⸗ 
alters gedacht wird, welche in den praͤchtig 
dekorirten Bußpſalmen des Orl. de Laſſo 
auf der Bibliothek zu Muͤnchen eingeruͤckt 


5 iſt. Auch Herm. Finck erwaͤhnt ſeiner un⸗ 


ter den Muſtern (ſ. deſſen Artik. im a. Lex.) 
Dennoch findet man nirgends mehr ein 
ganzes Werk von ihm angezeigt, wohl aber 
hin und wieder einzelne Motetten und Ge⸗ 


18 nen Sammlungen, z. B. 
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in Salblinger Concentus 4, 5, 6 et 
8 voc. Augsburg, 1545. 4. ſ. auch Dan. 


+ Lup 


Feder me anns Niederlande, Beſchreib. N 


S. 46. 
Lu pi 0 ind. - 
Lupino (Franc.) Auch dieſe hat 
Walther in ſein Exemplar, als Tonkuͤnſt⸗ 
ler, beygeſchrieben, ohne etwas dabey ans 
zumerken. 
Luppachin i(Bernardino del Va- 
sto) ein um 15 50 lebender Komponiſt, hat 
herausgegeben: Madrigali a4 voci. Ve⸗ 
nedig, 1546. ſ. Draud. Bibl. class. p. 


1629. Desgl. Madrigali a G voci. Ve- 


nez. 1547. J. Beyde Werke befinden ſich 


Lupus. f. Lupi. 

Lupus (E duardus) f. Lopez. 

*Luscinius eigentlich Nachti⸗ 
gall (Ottomarus) ein ſehr gelehrter Be⸗ 
nediktiner⸗Moͤnch, geb. zu Straßburg, ſtu⸗ 
dirte erſt in ſeiner Vaterſtadt, dann zu 
Wien, wo er mit außerordentlichem Bey⸗ 
falle und Zulaufe zuerft als Lehrer der Mu: 
ſik auftrat; hierauf wurde er zu Augsburg 
Prediger an der Moritzkirche und zugleich l 
Lektor der griechiſchen Sprache in dem daſi⸗ 
gen Benediktinerkloſter St. Ulrich und 
Afra, von hier wurde er nach Baſel, und 
endlich wieder in feine Geburtsſtadt als Ka⸗ 
nonikus an die Stephanskir che berufen, wo 
er nach dem Le Long im J. 1535 geſtor⸗ 
ben ſeyn ſoll, was aber von Vielen bezweifelt 
wird. Von feiner Gelehrſamkeit zeuget ſo⸗ 
wohl ſeine deutſche als feine lateiniſchelleber⸗ 
ſetzung des Pfalters aus dem Grundtexte u. 
den 70 Dolmetſchern, mit Anmerkungen; 
ſeine Ueberſetzungen der Sympoſiaka des 
Plutarchs und der Reden des So: 
krates, und noch viele andere gelehrte 


Werke. Auch ſtand er in Bekanntſchaft und 


Verbindung mit den damaligen erſten Lich⸗ 
tern der gelehrten Welt. So war er anfangs 
ein großer Freund vom Erasmus, wurde 
aber nachher deſſen heftigſter Gegner. Auch 
in die Streitigkeiten mit dem beruͤchtigten 
Ulrich von Hutten war er mit vers 
wickelt, dem er mit ſolchen fuͤrchterlichen 
Schmaͤh⸗Verſen zuſetzte, daß endlich Me⸗ 
lanchthon in einem an Nachtigall 
gerichteten Epigramme betheuerte: Er, 
koͤnne 9 Nachtigall, er muͤſſe 
vielmehr 
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vielmehr Geyer heißen. Der Wißbegie⸗ 


rige findet in S tro bels Miscell. Literar. 
Inhalts. Samml. IV. 1280: Luſeini 
Lebensbeſchreibung, ein Verſuch, von Chr. 


Karl Amende. Was uns aber dieſen 
Mann insbeſondere merkwuͤrdig macht, iſt 
nicht nur ſein ruͤhmliches muſikaliſchesvehr⸗ 
amt zu Wien, ſondern vornehmlich folgende 


von ihm hinterlaſſene muſikal. Schriften: 


1) Musicae institutiones Othmari 
Nachtgall, Argentor. 1515, ſcheint er 
von Wien aus in den Druck gegeben zu ha⸗ 
ben, wenn dies nicht etwa ſchon ein Nach: 
druck geweſen iſt. J. Frankii Catal. 
Libr. Append. p. 490 Num. 24092. 
20 Musurgia, seu Praxis musicae. 
Straßburg, 1536 und 1542. J. 4. in 2 


Theilen, 14 Bogen zuſammen. Das Inter⸗ 
eſſanteſte darin iſt die genaue Abbildung 


aller der damals gebraͤuchlich geweſenen 
muſikaliſchen Inſtrumente. Freylich wären 


dieſe, jo wie das ganze Werk, für uns nach 


beynahe 300 Jahren ſo gut als verloren; 


haͤtte nicht zum Gluͤck Hawkins, Vol. II. 


p. 44 l. u. f. feiner Geſchichte, ſaubere und 
genaue Abbildungen von allen dieſen In⸗ 
ſtrumenten eingeruͤckt, deren Zahl ſich auf 
49 erſtreckt, woraus man aber auch ſiehet, 
daß es damals mit den muſik. Verſamm⸗ 
lungen ſchlecht beſtellt geweſen ſeyn muß. 

Lusi ni (Giuliano) aus Florenz, der 
Anführer einer Geſellſchaft reiſender italiaͤ⸗ 
niſcher Saͤnger, befand ſich mit ihr im J. 


1792 in Caſſel, wo er eine wohlgearbeitete 


Motette auffuͤhrte, welche, wie er vorgab, 
er ſelbſt geſetzt hatte. Mad. Luſin i, feine 


Frau, prima Donna bey dieſer Geſellſchaft, 


ſang mit Fertigkeit und Geſchmack. Er hat 
auch Opern geſchrieben, z. B. Alciade e 
Telesia, welche Beyfall fand. 
Lusitano (Vincentino) — Sein 
Werk fuͤhrt den Titel: Introduzione fa- 
ciliss ima et novissima di Canto fermo 
e ſigurato contrapunto semplice. Ro- 
ma, 1553. Venez. 1558. 1561. 4. 
Lustrini (Abbate) bluͤhete ums 
J. 175 5 zu Rom als einer der erſten daſigen 
Kapellmeiſter, wie Hr. Gretry in ſeinem 
Verſuche erzaͤhlt. a 
„Luther (Dr. Martin) — Diejeni⸗ 
gen, welche die Altern muſikaliſchen Schrif⸗ 
ten nicht bey der Hand haben, die Dr. Lu⸗ 


* * 
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thers Gedanken und Urtheile von und 
uͤber Muſik enthalten, finden ſelbige auch 
zum Theil in der Berlin. muſ. Monats⸗ 
ſchrift, S. 119. und 166. geſammelt und 
eingeruͤckt. Seine „Lobrede auf die Muſik“ 
hat nun auch Hr. Dr. Forte l im 2. Bande 
ſeiner Geſchichte der Muſik, S. 76. aufge⸗ 
nommen. Daß er auch mehrere Choralme⸗ 
lodien geſchrieben hat, iſt ſchon im a. Lex. 
angemerkt worden. Hier folgt noch den 
Freunden des Kirchengeſanges zu Gefallen 


ein vom Hrn. Muſild. Tuͤr k in den „Pflich⸗ 


ten eines Organiſten,“ S. 42. gegebenes 
Verzeichniß einiger Melodien, welche Lu⸗ 
ther entweder ganz komponiert, oder nur 
verbeſſert haben joll. Dieſe ſind: 1) Wir 
glaͤuben all' an einen Gott ꝛc. 2) Jeſaia 
dem Propheten das ꝛc. 3) Ein veſte Burg 
iſt unſer Gott ꝛc. 4) Erhalt uns Herr bey 


deinem Wort ꝛc. 5) Es woll uns Gott ge⸗ 


nädig ſeyn ic. 6) Ach Gott vom Himmel 
ſieh darein ie. 7) Es iſt gewißlich an der 
Zeit ꝛc. 8) Dies ſind die heilgen zehn Gebot 


ꝛc. 9) Nun bitten wir den heilgen Geiſt ꝛc. 


10) Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt ꝛc. 11) 
Vom Himmel hoch dakomm ich her ꝛc. 12) 
Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott ꝛe. 13) 
Mitten wir im Leben ſind ꝛc. 14) Gott der 
Vater wohn uns bey ꝛc. 15) Vater unſer 
im Himmelreich ꝛc. 16) Chriſt unſer Herr 
zum Jordan ꝛc. Die Melodien zu den Nu⸗ 
mern 1,2, 3, 4, 5,6 koͤnnen ihm wohl ſicher 
zugeſchrieben werden, insbeſondere der ſo⸗ 


genannte große Glaube, No. k. worüber. 


ſchon das a. Lex. in ſeinem Artikel Einiges 
bemerkt hat, auch No. 2. Jeſaia dem Pro⸗ 
pheten, wovon Johann Walther in ſei⸗ 
ner Epiſtel ausdruͤcklich ruͤhmt: „wie Lu⸗ 
ther alle Noten auff den Text, nach dem 
rechten accent vnn concent ſo meiſterlich 
vnd wol gerichtet habe.“ Hingegen waren 
die Melodien zu den Numern 7, 8,9, 10, 


11, 12, 13, 14, lange vor Luther und 
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vielleicht ſchon im 14. Jahrhunderte ge 


braͤuchlich, zu welchen uralten Melodien 


man noch rechnen kann: Ein Kindelein ſo 


loͤbelich ꝛe., In dulci Iubilo ete., Chriſt ö 


fuhr gen Himmel ꝛc., Erſtanden iſt der 


heilge ꝛc. u. a. m. Von allen dieſen ur⸗ 


ſpruͤnglich lateiniſchen Geſaͤngen behielt 


Luther, bey derlleberſetzung ins Deutſche, 
die alten ſchoͤnen Melodien bey. Bey No. 
4 14. 


= 
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14. bin ich indeſſen noch ungewiß⸗ ob dieſe 


alte Litaney an Gott und alle Heiligen 


nicht gleich vom Anfange ein deutſcher 
Geſang geweſen iſt. Daß aber die Me⸗ 
lodie ſchon vor Lu ther da war, iſt ge⸗ 
wiß. Eben ſo wenig gehoͤret No. 15, 
Vater unſer im ꝛe. Luther n zu. Sie war 
eine ſogenannte Bergkreyen Weis: 
d. h. eine Melodie, deren man ſich bey Ab⸗ 
ſingung gereimter und in Strophen gebrach⸗ 
ter Geſchichten bediente, etwa wie die heu⸗ 
tigen Romanzen. Es gab aber vor vierte: 


halbhundert Jahren ſowohl geiſtliche, als 


weltliche Bergkreyen. So hat ein gewiſſer 


Rotenbacher, in ſeiner 1551 gedruckten 


Sammlung von Bergkreyen, auch folgende 


Geſaͤnge aus Luthers get Geſangbuͤ⸗ 


chern mit aufgenommen: Sie iſt mir lieb 


die werthe Magd, und: Ein neues Lied wir 


7 - 


heben an. Daß man vor dreyhundert Jah⸗ 
ren keinen Anſtand nahm, auch eine weltli⸗ 
che beliebte Melodie in der Kirche aufzuneh: 
men, ſehen wir an Joh. Iſaaks Melodie 


n Inſpruck ich muß dich laſſen ꝛc. welche 


anfangs mit den Texte: O Welt ich muß 


dich laſſen, in die Kirche gebracht wurde und 


nach der Zeit durch das bekannte „Nun ru⸗ 


* Andere Ber 


en alle Wälder,“ allgemeiner geworden 
eyſpiele dieſer Art geben die 


Balletti des Gastoldi, Viver lieto 


lio etc. und Alieta vita Amor ci etc. 


0 (. deſſen Artikel) welche der Kantor Lin: 


"4 dem ann mit den Texten: In dir iſt Freu⸗ 


de ꝛc., und: Jeſu wollſt uns weijen:e. in die 


„ Kirche brachte. Die Melodie aber zu No. 


16. Chriſt unſer Herr zum ꝛc. iſt durchaus 


nicht von Luther, ſondern von Wolf 


Heinz unter deſſen Namen ſie auch 1544 


Du Wittenberg durch Georg Rhaw ge⸗ 
druckt worden iſt. Vielleicht haben wir auch 
Luthers Freunden, dem Joh. Walther 


und Ludw. Senfl, manche Melodie zu den 


ache een zu danken. Der An⸗ 
fang, welchen Luther mit ſeinem Ge⸗ 
ſangbuche machte, war überhaupt ſehr klein, 
indem es 1524 nicht ſtaͤrker als auf drey 
Bogen erſchien, welche obendrein nur ein⸗ 
zeln in den Druck kamen. Dieſe 3 Bogen 


ö enthielten 8 Lieder, aber nur 5 Melodien. 


Davon werden noch gegenwaͤrtig geſungen: 
No. 1. Nun freut euch lieben Chriſten ꝛc. 


aber ſehr verändert, und: Es iſt das Heil 
uns kommen her, die Melodie des 11. 


chern vorkommt. 


muſ. Zeit. S. 497. 
merkwuͤrdigen Brief an Ludw. Senfel, 


Lut. 78 


Phalms: Sal vum me fac etc. ebene, wie 
fie. noch gegenwaͤrtig in unſern Choralbuͤ⸗ 
Nach dieſer Melodie 
mußten in dieſer erſten Lieder-Sammlung 
auch: Ach Gott von Himmel ſieh ꝛc., Es 


ſpricht der Unweiſen Mund wol ꝛc. nnd: : 
Aus tiefer Noth ſchrey' ich zu dir, geſungen 


werden. Nach der Zeit aber vermehrte ſich 


die Zahl dieſer Geſaͤnge mit jedem Jahre, 


indem Luther bis 30 Lieder nicht nur 
ſelbſt dazu verfertigte, ſondern auch anderer 
Theologen Geſaͤnge mit aufnahm. Die 
erſten Ausgaben dieſes vermehrten Ge⸗ 


ſangbuchs wurden dann durch Georg 


Rh aw, Joh. Walther und Bapſt in 
Leipzig veranſtaltet, wovon man in ihren 
Artikeln mehrere Nachrichten finden wird. 
Hier nun noch einige ſpaͤtere Ausgaben im 
16. Jahrhunderte: 1) Geſangbuchchriſtli⸗ 
cher Pſalmen vnd Kirchenlieder D. Mart. 
Lu th eri vnd anderer frommer Chriſten, 
alleſampt mit den Noten vnd ihren rechten 
Melodeyen, deßgleichen etliche mit 4 Stim⸗ 
men kuͤnſtlich abgeſetzt. Dreßden, 1593.4. 
2) Geyſtliche Lieder, mit einer newen Vor⸗ 
rede D. M. Luther. Nuͤrnberg, durch 
Gabr. Heye 1558. 3) Außerleſene Pfalz 
men vnnd Geiſtliche Lieder. Pommern, bey 
Barth, 1593. 8. 4) Teutſch Pſalmen vnd 
Geſangbuch D. Lutheri mit 4 Stimmen 
componirt, vnd auff den vblichen Choral ge 
richtet. Eißleben, 1598. 8. Wie ſehr Lu⸗ 
ther aber auch zugleich den Figuralgeſang 


geliebt und zu befoͤrdern geſucht habe, bewei⸗ 


ſet noch eine in der Churf. Bibliothek zu 
Muͤnchen befindliche gedruckte Sammlung 


von Motetten mit ſeiner Vorrede, welche 


letztere wohl werth waͤre, durch eine unſerer 
muſikaliſchen Zeitſchriften in extenso be⸗ 
kannt gemacht zu werden. Das Werk führe 


den Titel: Symphoniae jucundae 4 vo- 


cum, seuMotettae 52, cum praefatione 
Mart. Lutheri. Viteberg. apud 
Georg. Rhaw, 1 5 38. 4. Noch eine Zu⸗ 
ſammenſtellung von Luthe rs intereſſante⸗ 
ſten Gedanken uͤber Muſik und Kunſt uͤber⸗ 
haupt findet man im VI. Jahrg. der Leipz. 
desgleichen ſeinen 


aus dem Lateiniſchen ſchoͤn ins Deutſche 
uͤberſetzt. ſ. Ebend. Jahrg. XII. S. 35. 
Lutkemannus (Paul) ein Kontra: 
punktiſt 
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punktiſt aus Colberg gebuͤrtig, lebte ums J. 
1600, und gab verſchiedene ſeiner deutſchen 
und lateiniſchen mehrſtimmigen Geſaͤnge 
anfangs einzeln heraus, welche dann nach 
ſeinem Tode geſammelt und unter dem Ti⸗ 
tel zuſammen gedruckt worden ſind: Neue 
außerleſene Kirchen-Geſaͤnge auff die Son⸗ 
tag vnnd vornembſte Feſt durchs gantze Jahr 
mit 4, 5 vnd 6 Stimmen. Frankfurt an der 
Oder, 1616. 4. 

Luttichius (loan) ein deutſcher 
Komponiſt zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat in den Druck gegeben: Sales 
Venere Musicales, oder newe teutſche 
Politiſche Sefänge mit 4 vnd 5 Stimmen, 
auch luſtige Intraden ꝛc. mit 5 Stimmen. 
Leipzig, 16 10. 4. 

Lutz( Charlotte) ein talentvolles Frauen⸗ 
zimmer, aus Heilbronn gebuͤrtig, gegenwaͤr⸗ 
tig (1802) in der Bluͤthe ihrer Jahre, zeich⸗ 
net ſich insbeſondere durch ihre Geſchicklich⸗ 
keit im Klavierſpielen und im Geſange aus. 
Auch muß ſie ſchon ſehr fruͤhe Verſuche in 
der Kompoſition gemacht haben, denn ſchon 
1796 wurden von ihr geſtochen: V Var. p- 


le Clav, sur: Heil dem Ghißter im 


Orient. Heilbronn. 


Luv el (Mad. de) eine 1 


Franzoͤſin, hat 1803 zu Paris in eigenem 
Werlage herausgegeben: Les adieux de 
Clarisse Harlove, mu Kane et acenmp. 

de Harpe p. M. de Luvel. 


*Lurdorph (B. W. hein unbekannter 


Gelehrter, deſſen Bildniß von G. Haas 


nach G. Fuchs geſtochen iſt/ ſchrieb Musi- 
ca vocalis, Carmen. 

Luyton (Carolus) Hoforganiſt Kai 
ſer Rudolphs II. ums J. 1600, hat von 
ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 1) 
Cantiones Sacrae5 voc. Prag, 1603. 
2) Opus Musicum in Lamentationes 
Ieremiae. Ebend. 
Ebend. 1609, und Frankfurt a. M. 1611. 
gr. Fol. ſ. Dra ud. Bibl. Class. p. 1627. 
1656. 4) Ba 5 Missarum. Krankfürt, 


3) Missae 7 voeum. 


\ 


Luz Lyk 


1621. 5) Madrigali, : à 5. Venedig 4. ö 


1582, ſind noch auf der Muͤnchner Bie 
bliothek. 


Luz zas chi oder Luzzas co Erfol 


der groͤßte Organiſt Italiens zunaͤchſt dem 
Claudio Merula geweſen ſeyn, und 
gehört zu den vieren, welche Gallilei 
vorzugsweiſe Tonkünſtler nennt. Außer 
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den im a. Lex. angeführten Werken hat er 


herausgegeben: Madrigali. Neapel, 1 576, 
welche in Italien allgemeine Bewunderung 
erregten. Er war zu Ferrara geboren, und 
anfangs des daſigen Herzogs Alphons II. 
Hof'Konzeremeiſter und darauf Organiſt, 
ſtarb im 6. 
in der Carme iter-Kirche begraben. |. Su- 


perbi Apparato degli Huomini il-ß 


lustr. della Citta di Ferrara. p. 131. 


Auf der Münchner Bibliothek werden auch 


noch von ihm aufbehalten: Madrigali a5 
voci. Venez. 1576. 

Luz z (Francesco) Auch für die 
Kirche hat er geſchrieben und davon heraus; 
gegeben: Motetti concertati à 2 e 3 vo- 
ci. Venedig, 1650. Unter dieſem Titel und 


Jahre ſeines Alters und wurde 


dem Namen Luc io befanden ſich dieſelben x 


in Kopenhagen als Op. 1.1694. 


Lychov(Samuel) wahrſcheinlich ein 
daͤniſcher Gelehrter hat geſchrieben: Dis- 


putatio de Intendendis Sonis. Haf- 


niae, 1693. 8. Hr. Kammermuſ. Schio r, \ 


ring beſitzt fie. 


Ly dio (Antonio) ein beruͤhmter ‚A 


Tonkuͤnſtler, geb. zu Padua, ſtudirte zu Pas 


ris insbeſondre die Muſik, von welcher er 


wahrſcheinlich auch Schriftſteller iſt, und 


ſtarb in ſeiner Vaterſtadt im J. 1385, wo 
ſeiner Talente in einer ehrenvollen Grab⸗ 
ſchrift, bey den Eremiten in Portieibus, 
noch gedacht wird. ſ. S ard eon. de An- 


tiq. urbis Patav. lib. 2. Gao 12. p-. 


2862. 
Lykoangti, Mitglied des Kaiſerl. 
gelehrten Tribunals und Staats miniſter 


in China, war muſikaliſcher Schriftſteller. 


ſ. das a. Lex. im Art, Amiot. 
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M a : Gohan Gasherd e ehe) Aabeſchren Unterricht aufder Thenbe, 
f Magiſter und ſeit 1791 auch Profeſſor der der Laute, der Viole und in der Kompoſi tion 
Philoſophie zu Halle, geb. zu Krottorf im geben wollte. Er ſtarb 1709 im Alter von 
Halberſtaͤdtiſchen am 26. Febr. 1766, hat, 90 Jahren. Im erſten Theile ſeines Werks 
außer vielen andern Werken und Auffägen, handelt er vom Pfalmenſingen; im ten: 
nn folgendes für unſere Literatur geſchrie⸗ von der noble Lute, und im zten: von 
ben: 1) Ueber die Inſtrumentalmuſik: in der Viole und ihrem Gebrauche, wobey er 
der Neuen Bibl. der ſchoͤn. Wiſſenſch. B. verſchiedene gute Nachrichten von den Mu⸗ 
48. 1792. S. 1 — 40. 2) Zuſatz zu dem ſi itverſammlungen oder Konzerten ſeiner 
Artik. Accent, im Sulzer, in Hinfi cht auf Zeit giebt, welche gewoͤhnlich mit einem 
die Muſik. In den Nachtrag. zu Sulzers geiſtlichen Geſange oder Chore, mit Begleis 
T heor. der ſch. W., auch unter dem Titel: tung der Orgel oder Theorbe, beſchloſſen 
N der vornehmſten Dichter aller wurden. Hawkins hat auch ein Lauten⸗ 
Nat. von einer Geſellſch. v. Gel. B. II. ſtuͤck von deſſen Men in Jeinen, * mit 
St. 2. Leipzig, 1793. Er beantwortet die eingeruͤckt. 
Frage darin: Durch welche Mittel in der Machado CBarboss Diego) ein 955 5 
Muſik der oratoriſche und pathetiſche Ac lehrter Portugieſe aus Liſſabon, und Abt an b 
N cent ausgedruckt werden koͤnne? der Pfarrkirche St. Adriani daſelbſt um die 
Maaß (Nicolaus) einer von den alte Mitte des 1 8. Jahrhunderts, hat geſchrie⸗ 
ns noch bekannten Orgelbaumeiſtern, ben: Bibliotheca Lusitana Historica, 
Na in Dienſten des Königs von Daͤne⸗ Critica e Cronologica, na qual se com- 
mark, bauete im J. 1543 zu Stralſund ein prehende a Noticia dos Authores Por- 
Werk von 43 Stimmen, fuͤr 3 Manuale tuguezes, e das obras, que compuse- 
und Pedal, deſſen Dispoſition uns Prae- rano desde o tempo da promulgac, an- 
tdtorius Syut. T. II. p. 167. noch auſbe / no da Ley da Graca oté o tempo pre- 
batten at. f zente. Lisboa, 1741 — 47. in 4 Folian⸗ 
ae Mably(Bonnot) ein franz. Abt ten. Enthaͤlt auch ein ſehr ausführliches 
und Mitglied der Akademie zu Lyon, geb. zu Verzeichniß von portugieſiſchen muſikali⸗ 
Grenoble, hat, ohne ſich aber zu nennen, ge⸗ ſchen Schriftſtellern und Komponiſten, 
haben; Lettres sur T Opera. Paris, nebſt ihren Wed HN; eee 
1752. 12. Werken. | 


‚“Macari (Giacomo) — Seine uͤbri⸗ M un u. 5 1 een 
ern fh, wie L A ord b 16 T0 als hado (in ac Kapelle . 
2 rei ERBEN 57 1 N 735 Liſſabon, geb. daſelbſt, und war ein Schüler 
4) Fondazione di Weneiia; 1756» Op. bes berühmten Duarte Lobo. Won ſeie 
nen Kompoſitionen werden noch folgende in 


buffa. 6) Lucrezia in Constantinopo- 
1 1 „1748, und 6) la Contessina. der Koͤnigl. muſ. Bibliothek zu Liſſabon in 


Mace (Thomas) — Er war geb. im Mſt. aufbewahrt: 1) Cogitavit Domi- 


; Salve Regina, à g voc. 

3. 1613, und zur Zeit der Ausgabe ſeines urs a4 voc. 2) b 

Werks, 1676, 55 Klerkkus am Trinitatis⸗ ey Eibl. Lus. T. Ill p.30 ‚Macha- 
kollegium zu Cambridge. Im Jahr 1690 © e ee ee 

kam er noch in einem Alter von 77 Jahren Macharini (Steffano) ein roͤm. | 

nach London, bot daſelbſt vermittelſt eines Patricier und Dilettant ums J. 1720, hat 
Avertiſſements verſchiedene Inſtrumente herausgegeben: XII Sonate à V. so e 

und Muſikalien feil, und machte zugleich ber Continuo. Op. 1. ; g 
kannt, daß er wahrend feines Aufenthaltes Machaut (Guillaume de) — ge⸗ 
von 4 Monaten denjenigen, welche dazu hoͤrt zu den aͤlteſten ER | in⸗ 

em 
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dem feine Lebenszeit um das J. 13 50 fällt. 
ſ. Bur ney Hist. Vol. I. p. 195. 
Macherini oder Maker (Sgra) 
von deutſchen Eltern geboren, aber in Mai⸗ 
land erzogen, bluͤhete ums J. 1776 als eine 
der erſten Saͤngerinnen Italiens. Darauf 
kam fie 1787 auch nach London, wo fie aber 
weniger Beyfall fand. f 
Ma chi court (Petrus de) wird von 
Herm. Fin ck rz 56 unter die vorzuͤglichſten 
Kontrapunktiſten ſeiner Zeit gerechnet. 
Mehrere Nachrichten von ihm findet man 
weiter unten, unter dem Artikel Mau- 
chicourt, wahrſcheinlich ſeinem rechten 
Namen. i 
Macholdt (J. H. C) Organiſt zu Luͤ⸗ 
neburg, hat herausgegeben: Arien und Lies 
der in Muſ. geſetzt. Rinteln, 1793, wo⸗ 
durch er aber ſeinen Talenten eben kein 
ehrenvolles Denkmal geſetzt hat. ſ. Berlin. 
muſ. Zeit. 1793. S. 183. f 
Macholdus (Joannes) ein Kontra; 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, wahrſchein⸗ 
lich aus Thuͤringen, hat herausgegeben: 1) 
Die Hiſtoria vom Leiden vnd Sterben 
Chriſti mit 5 Stimmen componirt. Erfurt, 
1593. 4. 2) V Motetten auf die Türken: 
Gefahr gerichtet. Erfurt, 1595. \ 
Mack.(Hinrich) Kapellmeiſter zu Stutt⸗ 
gard, und braver Komponiſt, bluͤhete ums 
J. 1670. ſ. Mattheſons Ehrenpf. 
S. 148. e 
Macke y (Isac I.) ein ſchwediſcher 
Gelehrter, hat geſchrieben: Diss. Orche- 
stra, sive de Saltationibus Veter. Up- 
sala, 168 5. 8. NEE 
di Macque (Giovanni) Kontra 
punktiſt und Organiſt beym Viee⸗ Könige zu 
Neapel um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 


derts, hat herausgegeben: 1) Canzonet- 


te alla Napolitana. 1555. 2) Madriga- 
letti a6 voci. Antwerpen, 1600. 4. f. 
Burney Hist. Vol. III. p. 2 14. Not. 
und Draudii Bibl. cl. n 
Macrobius (Ambrosius Aure- 
lius Theodosius) ein Haus- Officiant des 
Kaiſers Theo doſius, der ihn ſehr werth 
hielt, war ein Auslaͤnder, und bluͤhete ums 
J. C. 420. Unter feinen Schriften gehoͤ⸗ 
ren zur muſ. Literatur: Commentario- 
rum in Somnium Scipionis a Cicerone 
des criptum Lib. II. worin er im 6. Kap. 


Mae 
des ıflen Buchs, und im ıffen, =ten, zten 


Mad 


und sten des zweyten, nach pythagoriſchen 


Lehrſaͤtzen, von der Muſik der Sphaͤren 
handelt. . 
Madin(. .) — Unter dieſemRamen 
führt Traeg in feinem Muſik⸗Verzeichn. 
(Wien, 1799) ein Werk unter dem abge⸗ 
kuͤrzten Titel an: Traite du Contrepoint 


simple. Wahrſcheinlich iſt der Verfaſſer 


davon derſelbe, von dem ſchon das a. Lex. 
handelt. 72 


20 


Madre de Deos (Antonio da) 


ein Carmeliter-Moͤnch aus Liſſabon, lernte 


die Muſik bey den beyden berühmten portu⸗ 


gieſiſchen Komponiſten Duarte Lobo 
und Manuel Cardoſo, und wurde 
nachher Chorvikar in ſeinem Kloſter zu Liſ⸗ 
ſabon, wo er auch 1690 ſtarb. Er hat viele 
Pſalmen, Motetten, Reſponſorien und an⸗ 
dere Kirchenſachen komponirt, welche theils 
unter den Liebhabern zerſtreut ſind, theils 


auch in der Koͤnigl. uf. Bibliothek zu Liſ; 


ſabon aufbewahrt und ſehr geſchatzt werden. 
ſ. Machado Bibl. Lus. Vol. I. p. 316. 
Madre de Deos (Fr. Filippe da) 
ein Ordensgeiſtlicher und Komponiſt, geb. 
zu Liſſabon, lebte gegen das J. 1620, war 
Koͤnigs Alphons VI. von Portugal 
Kammermuſikus und der Muſiklehrer des 
in der Kunſt nachmals ſo erfahrnen Koͤ⸗ 
nigs, Johann IV. Er hat viele muſikali⸗ 


ſche Werke in Mſt. hinterlaſſen, welche 


ſaͤmmtlich in der Koͤnigl. muſ. Biblioth. zu 


Liſſabon aufbewahrt werden. ſ. Macha- 


do Bibl. Lus. Tom. II. p. 75. 


Maͤlzel (.. Hein geſchickter Mechani⸗ 
kus und erfindungsreicher Kopf, geb. zn 
Regensburg ums J. 1776, der in derdeipz. 
muſ. Zeit. auch Maͤtzl genannt wird, hielt 


ſich im J. 1800 zu Wien auf, Hier hatte 
er ein Inſtrument zu Stande gebracht, wel⸗ 


ches vermittelſt einer durch ein Gewicht ger 
triebenen Walze eine tuͤrkiſche Muſik von 


Floͤten, Pfeifen, 4 Trompeten, Becken, 
einem Triangel und einer großen Trommel 
zum Wirbel und zu den Paukenſchlaͤgen 


hoͤren ließ. Ein doppelter Blasbalg gab den 


dazu gehoͤrigen Wind. Am meiſten wurden 


die Trompetenſtoͤße bewundert, welche 


durch gewohnliche Trompetenſtuͤcke mit ei⸗ 

ner Kraft angegeben wurden, welche kein 

Trompeter uͤbertreffen konnte. Er verkauf 
te dies 
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te dies Inſtrument noch in dem naͤmlichen 
Jiahre an einen ungariſchen Edelmann für 


* 


3000 Gulden. Seitdem war er unablaͤßig 


beſchaͤftigt, dieſer Art mechaniſcher Kunſt⸗ 
werke die hoͤchſte Vollkommenheit zu geben, 
und das Muſikchor noch durch 2 Klarinet⸗ 
ten und wo moͤglich auch durch Geigenin⸗ 
ſtrumente zu verſtaͤrken. Diefe I tern aber 
wuͤrden, wegen des oͤflern Verſtimmens 
und Springens der Saiten, gewiß alles 
wieder verderben. Sein zweytes Inſtru⸗ 
ment dieſer Art, welches er Panharmo⸗ 
nikon nannte, verkaufte er darauf, wie 
man verſichert, fuͤr 25000 Thl. nach Paris. 
Endlich brachte er 80s zu Wien einen ganz 
neu erfundenen Automat zu Stande, wel⸗ 
cher, wo moͤglich, noch mehr Vergnuͤgen und 
Bewunderung erregte, als ſeine vorigen 
Erfindungen. Von Muͤnchen aus, wo er 
ihn 1809 erſt vor dem Hofe, und dann auf 
ffentlichem Theater mit außerordentlichem 
Beyfalle hatte ſehen und hören laſſen, ruͤck⸗ 
te man folgende Beſchreibung davon im 


Aus einem Zelte fuͤhrte Hr. Maͤlzel eis 
ne ſchoͤne, maͤnnlich martialiſche Geſtalt, in 
Trompeteruniform des oͤſterreichiſchen Kuͤ⸗ 
raſſier⸗Regiments Albert, mit der Trom⸗ 
pete am Munde, auf die Vorderbuͤhne. 
Nach einem Drucke auf deren linke Schul; 
ter blies der Automat nicht nur den oͤſter⸗ 
reichiſchen Kavallerie⸗Marſch, nebſt allen 
Mans ver Signalen dieſer Armee, ſondern 
auch einen Marſch und ein Allegro von 
Weigl, mit Begleitung des ganzen Or⸗ 
cheſters. Nachdem darauf die Kleidung des 
Automats, innerhalb des Zeltes, in die 
franzoͤſiſche Dragonergarde⸗Uniform umge: 
aͤndert worden war, blies dieſer Trompeter 
den franz. Kapallerie⸗Marſch, nebſt allen 
Signalen der Kavallerie-Monoͤvers, und 
zuletzt einen Marſch von Duſſek und ein 
Allegro von Pleyel, mit Begleitung des 
ganzen Orcheſters. Der Ton dieſer Trom⸗ 
pete iſt ſo rein und angenehm, wie ihn der 
geſchickteſte Virtuoſe dieſes Inſtruments 
nicht hervorzubringen vermag, weil der 
Hauch euchtigkeiten in demſelben ſammelt, 
die der Reinheit der Töne nachtheilig find. 
Sichtbar zog Hr. Maͤl zel ſeinen Automat 
nur zweymal auf, und dies geſchah an der 
linken Hüfte.” ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 414. und 784. 
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Maertens (.. ) wahrſcheinlich ein 
Dilettant, hat gegen 17 90 zu Dresden her⸗ 
ausgegeben: An die Sonne beym Aufgan⸗ 
ge, mit Begleitung des Klaviers. 4 
Maestrino f. Mestrino. 
Maͤtzl. ſ. Maͤlzel. W 
Maffei (OGiov. Camillo) ein neapo⸗ 


litaniſcher Gelehrter von Solofra gebuͤrtig, 


hat außer andern Schriften herausgege⸗ 
ben: Discorso Filosofico della Voce, e 


del Modo d'imparare di Cantar, di 


Garganta, raccolto da D. Valerio de’ 
Paoli di Limosinano, N apoli. 1 583.8. 
Burney Hist. Vol. III. p. 2 13. Not. 
Maffei (Scipione) — Sein Aufs 
ſatz führt den Titel: Nuova invenzione 
d'un Gravecembalo col piano e forte; 
aggiunte alcune considerazioni sopra 
li strumenti musicali. Die deutſche Ue⸗ 
berſetzung von König finder man in 
Mattheſons Critic. mus. T II. p. 
335. Auch folgende Schrift von ihm wird 
von einigen in die muſ. Literatur aufgenom⸗ 
men: A complet History of the ancient 
Amphitheatres. Made English from 
the Italian Original by Alex. Gordon. 
the sec. Edit. London, welches eine Ue⸗ 


berſetzung ſeiner Schrift: Degli Anfitea- 85 


tri, e singolarmente del Veronese. Li- 


bri 2. Ver. 1728. 12. zu ſeyn ſcheint. 
Maffoli (Vincenzo) einer der er? 
ſten Tenorſaͤnger unſeres Zeitalters in Ita⸗ 
lien, deſſen Geſtalt, Aktion und Stimme 
gleich angenehm ſind, verbindet mit dieſen 


Talenten große Sicherheit und Leichtigkeit 


und viel Feuer und Empfindung im Vor⸗ 
trage. Im J. 1787 ſang er auf dem Thea⸗ 
ter Aliberti zu Rom, wo die Zuhörer voll 
Bewunderung und Enthuſiasmus ihm ent⸗ 
gegen riefen: Maffolo! Maffolissimo! 
Auch noch 17 90 und 91 fang er zu Reggio, 
Siena und Turino. Kurz darauf aber wur⸗ 


de er nach Wien zur großen Oper berufen, 


wo er, nachdem ſie abgeſtellt worden war, 
bis um 1793 die ernſthaften Rollen in der 
Opera buffa ſang. Seit 1794 fein er 
aber Wien wieder verlaſſen zu haben. . 
Berlin. muf. Zeit 1793. S. 138. wo er 
aber unrichtig Mavoli genannt wird. 
Magalhaens (Filippe de) zuletzt 


Koͤnigl. Kapellmeiſter zu Liſſabon, geb. zu 


Azeitam, einem Dorfe im e ni 
- 5 iſſa⸗ 
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Liſſabon, hatte den Mandel Mendes zum 
Lehrer in der Muſik, aus deſſen Schule er 
ſo wohl unterrichtet kam, daß er bald nach⸗ 
her Koͤnigl. Kapellmeiſter wurde. Er wird 
unter die vorzuͤglichſten Komponiſten ſeines 
Vaterlandes gerechnet, und hat hinterlaſ⸗ 
“fen: 1) Cantica Beatissimae Virginis. 
Ulyssipone apud Laurentium Cras- 
beek, 1636. Fol. grand. 2) Missae 4, 
5 Et 6 vocibus constautes. Ibid. per 
eund. 1636. Fol. grand. 3) Cantus ec- 
clesiasticus commendandi animas cor- 
poraque sepeliendidefunctorum; Mis- 
. sa et Stationes juxta Ritum sacrosan- 
ctae Romana EcclesiaeBreviarii Mis- 
zalisque Romani Clementis VIII. et 
Urbani VIII. recognitionem ordinata. 
Ulyssipone, apud P. Crasbeeck, 1614. 
4. et ibid. apud Anton Alvares, 642.4. 
et Antuerpiae, apud Henric. Aertssens, 
1691.4. Außer dieſen findet ſich noch in 
der Königl, muf. Biblioth. zu Liſſabon No. 
809. eine beträchtliche Sammlung von 
Miffen, Motetten ꝛc. ſ. Mac hado Bibl. 
Lus. T. II. p. 75. 38 
Magdeburg (Joachim) — war zu 
Gardeleben geboren. Seine Tiſchgeſaͤnge 
befinden ſich noch auf der Churf. Bibliothek 
zu Muͤnchen. 
du Mage (. . O Organiſt an S. Quen⸗ 
tin zu Paris ums J. 17 10, hat eine Suite 
uber den 1ſten Kirchen-⸗Ton für die Orgel, 
Libr. 1. herausgegeben, nach Walt 0 er. 
Magenſupp (.. ) ein Taſteninſtru⸗ 
mentmacher zu Berlin, lebte ums J. 1786. 
ſ. Nicolai Beſchr. v. Berlin. 
Magerius(Steffanus) ein Kompo⸗ 
niſt zu Ende des 16. Jahrhunderts, hat M. 
J. Schertzers Symbolum in Muſik 
geſetzt und zu Nürnberg ı 569 oder 1599 
in 4. drucken laſſen. ſ. Ges ner. Bibl. 
Magghiels (lean) ein franz. Kom⸗ 
poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
hat herausgegeben: Chansons à 4, 6 et b 
voix. Douay, 1600. 4. ſ. Drau d ĩ ĩ 
Bibl. Class. N 
Maggi (Nat. Thom.) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler, ſtarb 178 7 zuLondon, gewiß nicht ruhm⸗ 
los in feiner Kunſt, indem ſein Bildniß der 
große Bartolo zzi im darauf folgenden 
Jahre geſtochen hat. ſ. Bromley Catal. 


Santo Maggini (Pietro). ein 


* 
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Violinmacher aus Brefeia, deſſen Kontra⸗ 
baͤſſe in Italien allen andern vorgezogen 
werden, lebte ums J. 1690. ſ. Berlin. muff. 
Monatsſch. S. 169. en | 
Magiellus Dominicus) ein Kon: 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgegeben: Madrigalia 5 voci. Hbro 1. 
Venedig, 1567. Ges ner. Dann noch: 
Madrigali à 5 voci. libro 2. Venez 1568. 
4. Beyde Werke befinden ſich noch auf der 
Churf. Bibliothek zu Muͤnchen. Er war 
aus Valeggio gebuͤrt ig. 
Magini(...) ein Singkomponiſt aus 
der guten ital. Schule, bluͤhete ums J. 1700. 
Von feiner Arbeit befinden ſich noch folgen 
de Solokantaten in Mſt. in dem hieſigen 
Fuͤrſtl. Muſik⸗Archive. (ſ. oben den Artikel 
Alueri) 1) Cantata: Io non so, quando 
vi miro, a Sopr. e Cemb. 2) Cantata: 
Vo mi negate amore, a Sopr. e Cemb, 
3) Cantata: Da che vidde il duo etc. a 
Sopr. 2 V. e Cembalo. - N 
Magirus (Samuel) war Profeſſor 
der Muſtk auf der Akademie zu Tübingen, 
und ein Sohn des D. Johann, welcher 
um 1588 zu Stuttgard lebte. ſ. Freher 
Theatr. p. 1486. und das a. er. 
Magius (Franciscus) ein ſiciliani: 
ſcher Komponiſt, geb. zu Caſtro Vetrano, 
hat herausgegeben: Sacra Armonia, e 
musicali concentià 2, 3, K e 5̃ voci, con 
una Messa à 5 concertata. Milano, 
1670. 4. ſ. Mongitor. Bibl. Sicul. 
Tom. I. p. 217. EEE 
Magius oder Maggi (Hierony- 
mus) ein Rechtsgelehrter und Mathemati⸗ 
ker, geb. zu Anghiari im Toſcaniſchen, ward 
vom Rathe zu Venedig zum Richter zu FPa⸗ 
maguſta in Cypern ernannt, wo er, als ein 
guter Ingenieur, den Tuͤrken, waͤhrend ſie 
dieſen Platz belagerten, durch mancher⸗ 
ley neu erſundene Feuer⸗Maſchinen vielen 
Schaden zufuͤgte. Als aber 1571 der Ort 
dennoch uͤberging, gerieth er in die Sklave⸗ 
rey, wurde nach Conſtantinopel geſchleppt, 
in einem Gefaͤngniſſe daſelbſt ſehr hart ge? 
halten und endlich gar am 27. May 172 
oder 73 ſtrangulirt. Während dieſer Ger, 
fangenſchaft, in welcher er aller Buͤcher und 
literariſchen Huͤlfsmittel beraubt war, hat 
er, nebſt einem andern Traktate, de Equu- 
leo, einer Materie, die damals feinem Zus 
an; ſtande 


* — ; 


Bi 


Mag 
fande nur zu ſehr angemeffen war, auch fol: 


genden muſikaliſchen geſchrieben: 1) De 


Tintinnabulis, liber posthumus, cum 
notis Frauc. Sweertii, Fil. ſ. A. H. d e 
Salengre Thes. ant. rom. Tom. II. 
Pp. 1157. Einzelne Ausgaben davon hat 
man: Hanoviae, 1608. fl. 8. und Amſter⸗ 
dam, 1664. und 1689. 12. Die beyden 
erſten derſelben beſitze ich ſelbſt. Den Am⸗ 
ſterdamer Ausgaben iſt Bun der Traftat de 
' Equuleo mit angedruckt. Das Werkchen 
de Tintinuabulis hält 150 Seiten. 
Miscellanea sive variae lectiones. Ve- 
nedig, 1554. Vom Verf., als er noch frey 
war, ſelbſt herausgegeben, handelt Lib. I. 
3 13. von den Floͤten der Alten, und Lib. 
c. 33. von der Gewalt der Muſik auf 
den Menſchen, zuſammen auf 3 Oktav⸗ 
blättern. : 

Magnasco (Lodovico da Santa 
Fiors) bluͤhete um 1550 als Komponiſt 
und Saͤnger in der paͤbſtlichen Kapelle, 
wurde aber hernach Biſchof von Aſſiſi. 
. Bur ne y, Vol. III. p. 184. 
Magni (Benedetto) ein fruchtbarer 
ital. Komponiſt zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat en 1) Motet- 
ti. Venedig, 1616. 2) Messe concertate 
a ‚Bvoci. Ebend. 3) Concerti à 1, 2,3— 

voci. Op. 1. 2. e 3. Ebend. Walther. 

11 Ma gui (Giuseppe) Kapellmeiſter 

ee zu Foligno, geb. da⸗ 
gehoͤrte unter die guten Komponiſten 
ban Zeit, d. h. ums J. 1700. Er hat unter 


ligno, Melodrama, in daſiger Kirche 1697 
aufgeführt. 3) Teuzzone, zu Mailand, 


Volante Scanz. XV. 8 
Magnus, Fürſt zu Anhalt erb. zu⸗ 
letzt Dom⸗Probſt zu Magdeburg, ein Di⸗ 
ttant, fertiger Chorſaͤnger und guter Or⸗ 
ſpieler feiner Zeit, trug, als er noch in 


2 


in Muſik geſetzt: 1) De cio in Fo- 


1706. Laborde und Cinelli Bibl. 


* 


Mag Mai 
ſetzt wurde. Hier predigte er nun nicht nur 
fleißig, ſondern pflegte auch oͤfters, wenn ge⸗ 
ſungen wurde, ſelbſt auf der großen Orgel 
im Stifte waͤhrend des Gottesdienſtes zu 
ſpielen. Er ſtarb am 31. Okt. 1 524. f. 
Beckmanns Anhalt. Hiſtor. Th. 3 
B. II. C. 7: f. 108. 

Magnus (. . ) ſoll ein. Schüler von 
Joſeph Haydn ſeyn. Im J. 1792 hat 
er bey Hummel in Berlin ſtechen laſſen: III 
Trios à 2 V. et B. Op. 1. 

Magnus (Reichardus) ein Kompo- 
niſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, von 
deffen Arbeit gedruckt worden iſt: Canti- 
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cum Canticorum Salomonis in allen 


Tonis mit 4, 5 bis 8 Stimmen. Frankfurt, 
bey Stein, ums J. 1615. f. Drau d ĩ ĩ 


Bibl. Cl. 


Mahler (Lucas oder Laux) ein ber 
ruͤhmter Lautenmacher, lebte, wie Baron 
meldet, ums J. 1415 zu Bologna. 


Mahr (Johann Andreas) Hofmecha⸗ g 


nikus zu Wisbaden, ſchon ſeit 1788 wegen 
feiner Klavier-Inſtrumente beruͤhmt, ar⸗ 
beitet ſeit einiger Zeit mit ſeinem Bruder 
gemeinſchaftlich. Außer den gewöhnlichen 
Arten von Inſtrumenten verfertigt er auch 
ſogenannte Cavi Mandors zu 22 bis 30 
Carolinen. In Hamburg fand ich 1793 
bey einem Freunde ein Pianoforte in Kla⸗ 
vier⸗Format fuͤr go Thlr., welches im Tone 
und Traktamente nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
ließ. Eins ſeiner Meiſterſtuͤcke, einen hir 
gel, beſaß der Baron von Duͤnnwald 
zu Mainz im J. 1788. 

Mahu (Stephan) ein braver deutſcher 


Kontrapunktiſt, lebte ums J. 1520. Von 


A er b 0 reſidirte, nicht nur ein Anſehnliches 


zu dem 1489 in daſiger Bartholomaͤikirche 

5 An nommenen Orgelbaue mit bey, fon; 
n ſetzte auch ſchon vorher, 1484, einer 

ſſes zu einer jährlichen Organiſten⸗Be⸗ 


7 in den Jahren 1506, 1508 und 1509 
v rey Wallfahrten nach Rom, worauf er 


: Fun Tonfünfter UI. 26. 


5 


* 


dung aus. Nach dieſer Zeit unternahm 


15 16 als Domprobſt nach Magdeburg ver⸗ 


ſeiner Arbeit ſindet man noch Choralmelo⸗ 
dien in Hans Walthers Cantionale. 

Auch findet man noch weltliche Lieder von 
ihm in einer zu Nuͤrnberg 1544 gedruckten 
Lieder-Sammlung, aus welcher Hr. Dr. 
Forkel im 2ten Bande feiner Geſchichte 
der Muſ. S. 686 — 691. den §ſtimmigen 
Geſang ganz eingeruͤckt hat: Es wolt ein 
alt Man auf die Bulſchaft gan, da legt er 
feine beſte Kleider an. Auch auf der Muͤnch⸗ 

ner Bibliothek findet man noch Officia, 
Cod. 43. in Mſt. von ihm. 


de Miche (. ) wahrſcheinlich ein 8 


jetzt zu Paris lebender Guitarriſt, hat her⸗ 


ausgegeben: Canons a 3, 4 et 5 voix, 
K avec 


= 


— 
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averaccomp. deLyre ou bet Gurteaih, 

composes par etc. Paris, bey Pleyel, 

1803. 

Maichelbeck (Franz Anton) — 
Von ſeinen gedruckten Werken ſind noch an⸗ 
zuzeigen: VI pompeunſe, ſchoͤne, leichte und 
auf den neueſten Italianiſchen Stylum fuͤr 
alle Choͤre dienliche Miſſen. Freyburg im 
Breißgau, bey Schall, 1739. 

Maier (Simon) ſ. Mayer. 

Maier (Catharine) geb. Schlatti, 
ſcheint als Komponiſtin im Fleiße mit Mad. 
Aurnhammer wetteifern zu wollen, 
indem fie von 1795 bis 1798 bereits za 

Werke fuͤr das Klavier von ihrer Kompoſi⸗ 
tion hat ſtechen laſſen, welche in Fantaſien, 

Klaviertrio's und Variationen über belieb⸗ 
te Geſaͤnge beſtehen. Sie ſcheint in Peters: 
burg zu leben, wo auch alle ihre Werke ges 
ſtochen worden ſind. 

Maier (Gregorius) ein Komponiſt 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts, von 
deſſen Arbeit Jacob Pa ix in ſeinen Fugen, 
Lauingen, 1537, verſchiedene Stuͤcke einge⸗ 
ruͤckt hat. 

Maifeld (Ludwig) hat herausgege— 
ben: XXX Rieder. Leipzig 1793. 4. ſ. von 
Blankenburgs Zuſätze 3 Sulzer. 

* Mailandus Cac.) j im a, Lex. 
Meilaud. 

‘Mailla (P.Ioseph Anna Maria de 
Moryac de) ein Jeſuit, welcher 45 Jahre 
als Miſſtonair zu Pekin in China gelebt hat 
und daſelbſt 1748 geſtorben iſt, hat heraus⸗ 
gegeben: Histoire generale delaGhme, 
ou Annales de cet empire, traduites du 


Tong-Kien-Rang-Mou, et publises 


par PAbbeGrosier, A Paris, 1777 — 


1778. 6 Bände in 4. Sect. 128. bis 148. 


handelt auch von der chineſiſchen Muſik, und 
Sect. 186. vom Muſikbuche der Chineſen. 
ſ. 255 1 Kunſt⸗Journal. B. VI. 


S. 1 ; 

.M 2illard (Dem.) — befand ſich 
noch 1798 als erſte Sängerin am großen 
Operntheater zu Paris. Ihre koloſſaliſche 
Figur h hat eben ſo vielen Umfang an Breite 
und Groͤße, als ihre gewaltige Stimme, 
welche ſie uͤberdies noch durch bruͤllende 

Deklamation mißbraucht. ſ. Kanonik. 
Meyers Reiſe. \ 

Maillard (Gilles) ein Komponiſt zu 


* 
u 
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Lion, gegen das Ende des 16. Jahrhun⸗ | 
derts, geb. zu Terwanen in Flandern, hat 
ſehr vieles geſchrieben, wovon aber nur als 1 
gedruckt bekannt geworden iſt: La Musi- 
que, contenant plusieurs Chansons 
Francoisesä 4,5 et 6 parties. Lion, bey 
Jean de ne, 15 & N 
Bibl. 

Maillard (tohaun) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen ge⸗ 
druckten Werken ſich noch verſchiedene auß 
der Churf. Bibliothek zu Münden befin- 
1 worunter auch: 1 voc. Lutet. f 


— 
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1 a N rd (Petrus) — iſt der märz 
liche, welcher ſchon im a. Lex. als Maglierd, x 
und im Walther doppelt, einmal a 
Maillard und darnach als Maillartius, an- 
gefuͤhrt worden iſt. Was in allen dieſen be⸗ 
ſondern Artikeln von ihm gemeldet wird, 
beſtehet in folgendem: Er war ein Jeſuft, 
geb. zu Ppern am 9. Febr. 1585, und ſtu⸗ 
dirte nebſt den übrigen Wiſſenſchaften auch 
insbeſondere die Muſik, weswegen er auch 
dem Georgius de la Hele nach Spa⸗ 
nien folgte, als dieſer von Philip p II. 0 
zum Kapellmeiſter nach Madrit berufen 
wurde, um unter ſelbigem die Muſik noch 4 
weiter zu ſtudiren. Hierauf ging er wieder Ä 
zur ück nach Dornick, wo er vorher ſchon als 
Saͤnger an der Kathedralkirche geſtanden 


—— 


hatte, und wurde dann erſt Domherr und 
Vorſaͤnger, darauf Rektor zu Herzogen⸗ 
buſch, wo er auch am 12. Nov. 1640 ſtarb. 
Sein Tr aktat de tonis musicis, in französ 
ſiſcher Sprache, fell zwar gedruckt ſeyn, 
iſt bisher aber nur noch durch den Titel 
bekannt, welcher alſo lautet: Les Tons, 
ou Discours sur les Modes deMuüsique, 3 
et les Tons de Eglise, et la Distin- 
ution entre eux. Tournay, 1610, 4. 1. | 
v. Blankenburgs Zuſätze 5. NT 4 
B. III. S. 218. RE 
Maillerie (Mr. de le) ein um 1710 
lebender franz. Tonkuͤnſtler hat bey Roger 4 
in Amſterdam ſtechen laſſen: Pieces en 
Trio pour toutes sortes E . 
Desgl. VI Sonates à 2 Fl. e B. C. 
»Mainberger (J. C) Kapellt eiſter 
in Nürnberg, geb. 1750, iſt als ſolchel * 
1798 von J. H. Heſſel in . vo 
chen worden. * waͤre alſo Grub 


I. 


— — 


= 


— 


1 
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Ar Nachfolger in dieſem Amte. Er ſoll aber 


weder Komponiſt noch Sangmeiſter ſeyn, 


auch außer der Orgel, welche er bey Gru— 
ber erlernt hat, kein Inſtrument weiter 
Nieten. 


Maindroite ee franz. Ton; 


kuͤnſtler, hat von feiner Kompoſition durch 

den Stich bekannt gemacht: Chansons li- 
bres avec accomp. de Pf. Paris, 1800. 

Mainwaring (.. .) iſt der unge⸗ 
nannte Verfaſſer von dem Life of Handel, 


welches nachmals Mattheſon 1761, ins 

Deutſche uͤberſetzt und ver mehrt mit 5 Anz 

d els Bildniſſe in 8. herausgegeben hat. 
Mainzer (Friedrich) ein guter Violi⸗ 


ö 


niſt, ſtand 1799 zuNeuſtrelitz in der daſigen 
Herzoglichen Kapelle. Wahrſcheinlich iſt 
dies aber der ſchon im a. Ler. angeführte 
Klarinettiſt, der aber auch nicht mehr in 
Strelitz, fondern ums J. 1806 in Muͤn⸗ 
chen lebte. 

di Majo (Francesco oder Ciccio) 
Durch die Nachrichten, welche der wuͤrdi⸗ 
ge Veteran Piceini in „Neapel und Sici⸗ 
lien, vom Maj o gegeben hat, finde ich mich 


tere Auskunft von dem Leben dieſes geiſtrei⸗ 
chen Tonſetzers mitzutheiſen. Piece ini 
ſchreibt alſo: „Ciccio di Majo war 
der Sohn eines wenig bekannten Tonkuͤnſt⸗ 
lers, hatte ſich is in ſeiner Jugend der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit gewidmet, und fing erſt im 
20. Jahre an, Muſik zu lernen. Auch er 
begab ſich nach Bologna, um den Padre 
rtini zuhören; und durch den Rath 
dieſes klugen T eoretikers, vorzuͤglich aber 
durch die Werke Jomelli's, den er ſtets 
vor Augen hatte, ſaͤumte Ciccio di Ma: 
jo nicht, ſich Ruhm zu erwerben. Man be; 


iedene Arien, vollFeuers und Nachdrucks, 
nderung erregten; als z. B. Sono in 
lar, non veggo sponde eto,, und Per lei 


aber im dritten Akt der Monolog des Ti⸗ 
mantes, welcher ſich mit misero me etc. 
anfängt: Er bearbeitete in der Folge für 
Turin die Oper Montezuma, die bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Beyfall erhielt; beſonders 
aber die Arie: Amorir se mi condanna 
* erregte n aller zuſchauer. Nie 


- 


im Stande,demkefer gegenwärtig beſtimm⸗ 


rief ihn nach Rom, wo er die Muſik zur 
m Demofoonte ſchrieb, in welcher vers 


a dove guerriero, vorzuͤglich 
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ward ſein allezeit erhabener und reitzender 
Geſang der Begleitung der Inſtrumente 
aufgeopfert. Nachher ging er nach Neapel 
zuruck, wo er verſchledene Opern und unter 
andern Hippermestra ſchrieb; allein nur 
wenigen Beyfall fand er in ſeinem Vater⸗ 
lande, und ſtarb daſelbſt, im Js 
Alſo nicht 1776, wie im a. Ler. gemeldet 
wird. Nun noch ein kleiner Nachtrag zu 


deſſen Werken, welcher theils aus obiger 


Nachricht und heile aus der „Hildegard 
von Hohenthal“ genommen iſt. Vielleicht 
iſt es manchem Leſer angenehm, Herrn 
Hein ſe über die einzelnen Schönheiten 


verſchiedener Werke des Majo plaudern 


zu hoͤren, zu welchem Ende ſie hier die dazu 
gehoͤrigen Nachweiſungen finden. Den 
Alessandro nell' Indie, welchen das a. 
Lex. als ſeine vierte Oper angiebt, welche 


aber ſchon 1764 zu Mannheim aufgefuͤhrt Es 
worden iſt, zergliedert Hein ſe im aten 


Bande, S. 198. der Hildegard. Die uͤbri⸗ 
gen bekannten Werke des Ma jo fü: Kit 
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che und Theater find nun noch: 5) D mo- 


foonte, zu Rom, eine ſeiner erſten Opern, 
ſ. Hildegard B. II. S. 215. 6) Mon- 
tez uma, zu Turin. ſ. Hildegard, B. II. 
S. 166. 7) Ihgenia in Tauride, it ſchon 
1762. zu Mannheim aufgefuͤhrt worden. 


ſ. noch Hildegard, B. II. S. 256. 8) 


Hippermestra, zu Neapel, eine feiner letz⸗ 
ten Opern, um 2720. 9) Salve Regina. 
ſ. Hildegard. B. I. S. 122. 10) Di- 
xit Dominus Domino meo. f. wi d e⸗ 
gard. B. II. S. 193. 5 
Majoragius (Marc. Ant. )— 
Von feinen 25 Reden hat man folgende Aus⸗ 
gaben: Orationes. Venet. 1582, (die 
ich ſelbſt beſitze) und außer dieſer, Amste- 
loda mi, 1696. 8. 

'*Mairan-(lean Tacques d’Ortous) 


war geb. zu Beſiers 1678 und farb zu 


Paris 1770. Sein Discours sur la Pro- 
pagation du Son dans les différents 
Tons qui modifient, findet man, wie ſchon 
im d. Lex. bemerkt worden, in den Mem. de 
Pacad. des Scienc. de I'an. 1737. pag. 
1 — 20. Gleich darauf folgen deſſen 
Eclaircissements sur le Discours pré- 
cedent. Eine deutſche Ueberſetzung deſſel⸗ 
ben findet man in den Phyſiſchen Abhand⸗ 
lungen biefer, Akademie, uͤberſetzt von 

K 2 Stein⸗ 
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Steinwehr. Breslau, 1748. im raten 
Bande. S. 209., und von der Geſchwindig⸗ 

keit des Schalles. Ebend. S. 410. 

Maire. ſ. Lemaire. 
Mairobert (Matth. Franc. Pi- 
domsat de) ein Pariſer Gelehrter um 
17 50, war der erſte, welcher ſich der alten 
franz. Oper, gegen den Petit Prophete 
unſeres Grim m, annahm: indem er ger 


gen ſelbigen ſchrieb: Propheties du grand 


Monet. Par. 175 2. 8. ſ. von Blank en⸗ 
bur gs Zuſatze z. Sulzer. B. II. S. 477. 
Mair us. ſ. Lemair. 
von Maiſac(udalſchalk) welcher im 
J. 1126 Abt an St. Ulrich zu Augsburg 
wurde, war ein eben ſo guter Tonkuͤnſtler 
als Dichter, indem er mehrere Hymnen zu 
Ehren des H. Ulrichs und der H. Afra ge⸗ 
ſchrieben und die Melodien dazu verfertigt 
hat, welche noch heut zu Tage daſelbſt in 
dieſer Kirche geſungen werden. ſ. von 
Stetten s Kunſt⸗Geſchichte. S. 522. 
Mais tre. f, Meistre. 3 
Maizier Carl Wilhelm) Doct. Med. 
zu Burg bey Magdeburg, ein Dilettant, 
hat bey Breitkopf herausgegeben: Muſika⸗ 
liſche Bagatellen fuͤrs Klavier. Erſtes Heft. 
Leipzig, 1797. Eine Rezenſion derſelben 


findet man in der Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. I. 


S. 851. 35 

Majus (Johann Burchard) war zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts Profeſſor 
der Geſchichte und Beredſamkeit zu Kiel, 
und ſchrieb ein Programm unter dem Ti⸗ 

tel: Prorector et Senatus Academiae 


Kiloniensis ad Sacra Christi Natalitia 


religioso cantu pariter ac pietate animi 
concelebranda ci ves academicos serio 
invitant ac hortantur. Kiel, 1702. 3 Bo: 
gen in 4. worin er einige neue Kirchenge⸗ 
fange kritiſch unterſucht, und beyher hiſtori⸗ 
ſche Nachrichten vom Kirchengeſange uͤber⸗ 
haupt beybringt. Forkels Literat. 
Maker (Dem.) ſ. Macherini. 
Makoweczky (.) — nannte ſich 
1790 zu Hamburg, wo er ſich mehrmals 
mit großem Beyfalle auf dem Horne hoͤren 
ließ: Kammermuſikus der Koͤnigin von 
Preußen. Er iſt ein Boͤhme von Geburt, 
und hat von feiner Arbeit 1802 ſtechen laſ⸗ 
fen: 1) Duo p. Cor et Viola. 2) Qua- f 
tuor p. Cor, 2 V. et B. Beyde zu Leipzig. 


Maximin in Provence, hat herausgegeben: 


| Mal 296 f 


Malanuzi (Carlo) ein itafiänifcher 
Komponiſt des 17. Jahrhunderts, deſſen 
praktiſche Werke unter der Verlaſſenſchaft 
des Stadtrichters Hertzog zu Merſe⸗ 
burg er vaͤhnt werden. In dem naͤmlichen 
Verzeichniſſe von Mſt. findet man auch den 
Namen: Milanuzi, welcher denſelben Kom⸗ 
poniſten anzudeuten ſcheint. BR 

Malcolm (Alexander) ein ſchott⸗ 
laͤndiſcher Edelmann und gelehrter Muſik⸗ 
verſtaͤndiger zu Anfunge des 18. Jahrhun⸗ 
derts, welchen Walther auch Milcolum- 
bus will genannt wiſſen; hat für fein Zeitz 
alter folgendes ſehr gute Buch geſchrieben: 
A Treatise of Music, speculative, pra- 
ctical and historical. Edinburgh, 172 1. 
8. Ein Auszug aus dieſem Werke, aber in 
ganz verſchiedener Folge der Materien, iſt 
1779 zu London herausgekommen. Den 
Inhalt findet man in D. Forkels Literat- 
Der Verf. ſpricht den Alten die bloße In? 
ſtrumentalmuſſk ohne Geſang gänzlich ab. 

de Male tti(lean) ein franz. Kom⸗ 
poniſt des 16. Jahrhunderts, geb. zu S. 


| 


Amours du Ronsard à 8 parties. Paris, 
bey Adrian le Roy und Rob. Ballard, 1578. 
ſ. Verdier Bib“... 
de Maltot (. ) berühmter Theor⸗ 
biſt an dem Pariſer Opernorchefter, und 
Vorgaͤnger des Campion an dieſer Stel? 
le, hat die Theorbe verbeſſert. ſ. Cam- 
pion Traite d'accomtmp. 
Malzat (Johann Michel) — In 
Traegs Muſikverzeichn. (Wien, 1799) 
findet man noch eine Menge geſchriebener 
Werke dieſes Komponiſten angezeigt, wele 
che groͤßtentheils für das obligate engliſche 
Horn, oder für die Hoboe geſchrieben ſindz 
als: III conzertirende Sinfon.; II Con⸗ 
zerte fuͤr Hoboe; II dergl. fuͤr das engl. 
Horn; II dergl. fuͤr den Fagott; 1 dergl. 
fürs Violoncell; J Septetto fürs engl. 
Horn; III Sestetti für Hoboe; IV 
Quintetti, theils für Hoboe und theils fuͤr 
Floͤte; XI Quartetti, in welchen das 
Hauptinſtrument bald Floͤte, bald Hoboe, 
ein engl. Horn oder Fagott iſt; II Doppels 
konzerte für Hoboe und Fagott, und andere 
Sachen mehr. Aber alles in Mit. Dem Ik: 
Vornamen nach ſcheint es zwey Komponi⸗ 
ſten dieſes Namens zu geben. ſ. das a. Ser. 
A > f M a- 
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“M anara 8 ein vorkreffi⸗ 
cher und fruchtbarer Kirchenkomponiſt, 
1 bluͤhere u ums J. 1530 in Dienſten des Her⸗ 

zogs zu Ferrara, und ſtarb im hohen Alter. 
ſ. Superbi Apparato delli huom. 
1 Must, della Citta diF errara. p. 130. Auf 
der Muͤnchner Bibliothek befinden ſich noch 


A 


1555. 1 
Mana 5 ein Komponiſt, 


del rice. Walther. 
- de Manbhicourt (Pierre) - war 
ö geb. zu Bethune in Artois, und lebte um 
15 50 zu Dornick als Muſikdirektor an der 
daſigen Kathedralkirche. Von ſeinen Wer⸗ 
ken ſind nicht nur ganze Sammlungen bey 
Pierre Haignant zu Paris, ſondern auch 
viele einzelne Stuͤckei in vermiſchten Samm⸗ 
lungen aus jenem Zeitalter, gedruckt wor⸗ 
den. Seine Manier beſchreibt Bur ney 
dry und clums y. Auf der Muͤnchner Bi⸗ 
bliothek befinden ſich noch von ihm: Can- 
tiones musicae. Paris, 1539. 4. 
Mancinelli Dom.) — Von feiner 
Arbeit find auch VI Notturni à Fl, eV. 
und bey Hummel in Berlin VIII Trios à 
2 Fl. e B. geſtochen worden. 

Manein i(Curtio) wird 1601 vom 
en reto unter die vorzüglichſten Ton; 
unter Italiens gezahlt. 5 

Mancini (Franceseo) ein neapel 
caniſcher Komponiſt, hielt ſich im J. 1700 
du! Rom auf, und hat bis ohngefähr 1731 

noch manche Oper und manches Intermez⸗ 
30 30 fürdie Schaubuͤhnen geſchrieben. Ob er 
aber gleich vom Geminiani und Haſſe 
ſehr vorgezogen worden iſt, ſo fand doch 
Bur ney deſſen Muſik zur Oper Hyda- 
spes weit unter der Arbeit eines Scar⸗ 
latti, Gaſparini oder Buononci⸗ 
ni. Von feinen Werken fönnen noch ge: 
en werden: 1) PAmor divino trion - 

e nella morte di Christo, aufgef. zu 

om, 1700. 2) Hydaspes, aufgef. zu 
. 1710, die erſte, welche ganz italiaͤ⸗ 
niſch daſelbſt gehoͤret wurde. 3) II Cava- 
liere Bretone, 173 1. ſ. Walther, Bur⸗ 


te alme dolenti, à Sopr. e Cemb. und 
Astri, per mefieri, ö à A. e Cemb. befan⸗ 
den Ru in Mſt. noch in Breitkopfs 


von ihm: Bee a 4 voci. Venez. 


hat unter andern auchMotettia Voce sola 


ney u. Laborde. 4) II Cantate: Udi- 
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Sammlung. Noch IV dergleichen befin⸗ 
den ſich im Fuͤrſtl. nden Mu⸗ 
ſik⸗Archibe. ſ. Alueri. 

Mancini (Giov. Batt.) — Sein 
Werk über den Geſang iſt zum zweyten Mas 
le in einer neuen franzoͤſiſchen Ueberſetzung, 
und zwar unter dem Titel erſchienen: Re- 
flexions pratiques sur le Chant figure, 
trad. de l'Italien. Paris, bey P. Dupont, 
1796. 230 Seiten in 8. Man giebt als 
Ueberfeger einen ehedem im politiſchen Fa⸗ 


che gebrauchten Mann an, der ſi ch unter 


Robespierre's Herrſchaft in die Ein⸗ 
ſamkeit begab und ſich vorzuͤglich mit der 
Muſik beſchaͤftigte. Wahrſcheinlich iſt da⸗ 
mit obiger Leclerc geimepnt, Manci⸗ 
n i ſtarb zu Wien am 4. Januar 1800, als 


K. penſionirter Hofſingmeiſter, im 84ſten 


Jahre ſeines Alters. 

*Mancinus Aube ein Meck⸗ 
lenburger, geb. 15 50, war zuletzt ums Jahr 
1591 Biſchoͤſtich Halberſtaͤdtiſcher und 
Fuͤrſtl. Braunſchweigiſcher Kapellmeiſter. 
Vor dem erſten ſeiner unten folgenden Wer⸗ 
ke iſt er 158 5 in ſeinem z 5ften Jahre noch 
bloß als Braunſchweigiſcher Kapellmeifter, 
in feinem Holzſchnitte abgebildet. Im J. 
1596 half er noch die Gruͤningiſche Orgel 
mit eraminiven, wobey er in der Reihe der 
softeExaminatorwar. Er war auch eis 
nes Kapellmeiſters Sohn, (vielleicht des 
Gruͤningiſchen,) ſetzt Walther hinzu. 
Von feinen gedruckten Kompoſttionen koͤn⸗ 
nen noch genannt werden: 1) Newe luſti⸗ 
ge und hoͤffliche weltliche Lieder mit 4 und z 
Stimmen von ꝛc. Helmſtaͤdt, gedruckt durch 
Jac. Lucium, 1588. 4. 2) Hochzeit⸗Lied 
von 5 Stimmen, Georgio Burch ardo 
von der Lippen, Biſchoͤffl. Halberſtaͤdiſch. 
und Fuͤrſtl. Braunſchweig. Cammer⸗Se- 
eretario als Braͤutigam ꝛc. zu Ehren. 
Helmſtaͤdt, bey Lucium, 159 1. 4. | 

*Manderſcheidt (Nicol) ein bes 
ruͤhmter Orgelmacher zu Nürnberg, geb. 
zu Trier am 2. April 1580, bauete im J. 
1657 zu Nurnberg, als daſiger Raths⸗Or⸗ 
gelmacher, die zwehte Orgel in der Sebal⸗ 
derkirche von 13 Stimmen, fuͤr 800 fl. Im 
J. 1654 wurde er von Walch, mit einer 
Orgelpfeife in der Hand, in Kupfer geſtochen, 
und ſtarb am 2. April 1662. 

Mandini(. . ) ein in Italien ſehr ge⸗ 

ſchatzter 
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ſchaͤtzter Saͤnger, fand em d. 170 in der 


Opera bufla zu Raus nicht wenigern 
Beyfall. 
Manehou. ſ. N 

Ma nelli (Carlo) ein Violiniſt und 


Komponist zu Rom, geb. zu Piſtoja, hat 


im J. 1682 zu Rom ein Werk Violinſona⸗ 

ten heraus gegeben. Walther. 
Manenti a Pietro) wird vom 

Cerreto im J. 1601 unter die vorzuͤg⸗ 


lichſten Tonkuͤnſtler Italiens gezaͤhlt. 


Manes oder Manicha eus, ein 
Philoſoph in Perſien ums J. C. 270, wel⸗ 


cher der Sekte der Manichaͤer den Has 


men gegeben hat, war zugleich ein guter 


Mathematiker, Aſtronem Maler und 


Bildſchnitzer. Von ihm ſagt Ibn Shah: 
n a, ein arabiſcher Schriftſteller, daß derſel— 
be nicht nur ein philoſophiſches Lehrgebaͤude 


geſchrieben, ſondern auch ein muſ. Inſtru⸗ 


ment erfunden habe, welches man bey den 
Arabern Oud, auf Lateiniſch Testudo, 


Chelin, und auf Deutſch, eine Lau tenen⸗ 


ne. Um die Derivation dieſes Worts zu be⸗ 
ſtimmen, braucht man alſo nur den arabi⸗ 


ſchen Artikel Al vor Oud zu ſetzen. |. Ba; 


rons Beytr. zur Geſch. der Laute, in 
Marpurgs Beytraͤgen. B. II. S. 73. 
Manfredi (Lodovico) ein Mino⸗ 
rit und Kirchenkomponiſt des 17. Jahrhun⸗ 
derts in Italien, hat herausgegeben: 1) 
Motetti. Venedig, 1638. 2) Concerti 
2 ö voci. Libre 152. 3 4. . Parſtorf— 
fer Katal. 8 

Manfre = (Mutio) ein ital. Kom⸗ 
poniſt genannt: il Formo Academico, 
lebte zu Anfauge des 17. Jahrhunderts. 
Von ſeiner Arbeit ſind gedruckt worden: 
Madrigali. Venedig, 1606. 12. ſ. Draa u- 
dii Bibl. Class. 

Manfredini (. Hein unbekannter 
italiaͤniſcher Tonkuͤnſtler hat bey Roger zu 
Amſterdam Quartetti à 2 V. A. e B. C. 
ſtechen laſſen. Walther. 

Manfredini (Vinc.) — der voll⸗ 


ſtaͤndige Titel ſeines Traktats heißt: Ro- 


gole armoniche o sieno Precetti ra- 
gionati per apprendere i Principi della 
Musica, il portamento della mano, e 
' Accompagnamento del Basso sopra 
gli Stromenti da Tasto, come l'organo, 


il Cembalo etc. Venezia, 1775.77 Sei⸗ 
orkels Literat. 


ten in 4. Den Inhalt ſ. F 


Man 
Manfredus 


Orgel, geb. zu Caſtel Leone, bluͤhete zu Ve⸗ 


nedig ſeit 1558 viele Jahre lang. ſ. Ari- 4 


sii Cremona literata. p. 451. 
Man gon i (Antonio) ein Komponi 
des 17. Jahrhunderts, geb. zu Caravag⸗ 


gio, hat herausgegeben: Missa e e 
Mailand, 1623. Walther. 
e M (Exupere) ein 


Lehrer der Harfe und des Geſangs zu Pa⸗ 
ris, hat ums J. J. 1786 bey Imbault ſein 
VIme Recueil des airs var. p. Ia Harpe 
herausgegeben. Das VII. Recueil er⸗ 
ſchien 1787. Deſſen Jer Rec. de 8 Pré- 
lud. 5 Chans. et Rom. acc. de harpe, 


parol. et mus. du mme. Op. 9. erſchien 
1785. 3 


Manini (..) ein ital, Opernkompo⸗ 


nift, ſchrieb ums J. 1733 zu Rom für die 


daſigen Buͤhnen. ſ. Berl. muſ. Monats⸗ 
ſchr. ©. 99. 


Mankell. . Hein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler, iſt durch folgende geſtochene Inſtru⸗ 


mentalwerke bekannt geworden: 1) Sere- 
nata à 2Clarinett. 2 Cors et 2 Bassbus. 


1799, und 2) VI petites Pièces tres fa- 
oil. p. 2 Clar. 2 Cors, 1 Basson et 1 Fl, 41 


ad libit. 1799. De Divert. à 2 . 2 


lehrter zu 14 des 18. dert 
aus Florenz, hat geſchrieben: De Floren- 
tinis Inventis Commentarius, Ferra- 


riae, 1731, worin er auch Nachrichten von 
dem Antheile giebt, welchen Florenz an der 
Erfindung der Oper hat. ſ. Forkels Liter. 

Manoir (Guillaume du) ein be- 
ruͤhmter Violiniſt in Dienſten König Lu d⸗ 
wigs XIII. wurde von demſelben, nach dem 


Tode des Violiniſten Conſtant in, im J. 
1630 zum Roi des Violons, Maitre des 
Ménétriers, oder zum Koͤnige der Geiger, 
ernannt. Vermoͤge dieſes Patents konnte 
er, gegen Erlegung von 10 Livres, auch An⸗ 
dern wieder Meiſterſchafts⸗Briefe erthei⸗ 
len, um in den Provinzen des Reichs Mus 


ſik⸗Geſellſchaften zu errichten und anzufuͤh⸗ 1 


. 


(Sebsstianus)“ ein 
Prieſter, und ungemeinerKuͤnſtler auf den 


— 


— rc 


von. Laborde. Er hat herausgegeben: 
Le mariage de la Musique et de la den- . 


se, etc. Paris, 1664. 12. 
Mansaro Dom. del lo) einKoripos. 
niſt 


N 
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’ elde; 16. Jahrhunderts, von deſſen Wer⸗ 
n Verſchiedenes in des de Antiquis 
imo libro à 2 Voci de diversi Autori 
Bari. (Venedig, 1 5 85) eingeruͤckt iſt. 
Manzia (Luigi de) Tonkuͤnſtler und 
en in Chur⸗Pfatziſchen Dienſten 
zu Duͤſſeldorf um 1650, Hat Verſchiedenes 
geſetzt, wovon ſich einige Stuͤcke noch unter 
der Verlaſſenſchaft des Stadtrichters H ers 
0 g zu Merſeburg befanden. 


Mappe s(Peter) Koͤnigl. Buchhalter 5 


beym Accisdepartement zu Berlin 1798, 
gehoͤrt als Dilettant unter die geſchickten 
Biolininen und Klavierſpieler, und hat um 
1788 herausgegeben: II Sonaten fuͤr das 
Klavier zum Beſten der Armen. Berlin. 
Sie find im Bachiſchen Geſchmacke ges 
ſchrieben. 
Mara (Gertrud Elſabeth) — In 


der Geſchichte dieſer erſten der Saͤngerin⸗ g 
nen, des Stolzes und der Zierde unſerer 


Kunſt, fahre ich nun da fort, wo ich im a. 
N S. 864. geſchloſſen habe. 
Alles, Kenner und Nichtkenner, Hohe 
und Niedere, freueten ſich nun in Deutſch⸗ 
land auf ihre Wiederkunft und auf den ſo 
lange entbehrten Genuß ihrer göttlichen 
Tone: und ihres herrlichen Geſanges. Und 
man hatte Urſache dazu; denn, wie Herr 
Reichardt verſichert, der ſie damals 


1790 hoͤrte, hatte ihre Stimme, welche zu 


Berlin ſchon den hoͤchſten Grad der Voll 

0 kommenheit an Staͤrke und Klarheit, an 
Nei inheit und Geſchmeidigkeit erreicht hat⸗ 
vnn über alles dies noch an Wuͤrde, Gro⸗ 
ße und Fülle des Tons ganz unbeſchreiblich 
wonnen. Eben dieſer, dem wahrſchein— 
lich Berlin die ſuͤße Hoffnung, fie wieder zu 
beſitzen, insbeſondere zu verdanken hatte, 
war ſo feſt von ihrer Zuruͤckkunft überzeugt, 
aß er die Hauptrolle ſeiner neuen Oper be⸗ 
e durchaus ihrer < großen Stimme und 
oben Fähigkeit gemäß eingerichtet hat⸗ 
; ja Mad. Mara ſelbſt ſchickte ſich im 
September 1790 ſchon zu ihrer neuen 
eiſe nach Deutſchland an, als ein unvor⸗ 
jergefehener Umſtand beym Londoner 
Or rn⸗ Theater die ganze Sache ruͤckgaͤngig 
machte. Zu eben derſelben Zeit wurde näms 
lich zu London der zwiſchen den beyden Dis 
rektoren der daſigen großen Oper, dem Hrn. 


‚Ba Hini N eilly Iaufende De) | 


W 


* 
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zeß dahin entſchieden, daß letzterem die 
Direktion zuerkannt wurde. Sogleich Ela; 38. 
tediefereinen Brief gegen Mad. Mara 
ein, durch welchen ſie ſich im vorigen Jahre, 

von Italien aus, verbindlich gemacht hatte, 
wenn er ſeinen Prozeß gewinnen ſollte, den 
bevorſtehenden Winter auf ſeinem Opern; 
theater uf fingen. Mad. Mara, we 
von dem Fortgange dieſes Prozeſſes nicht 
unterrichtet geweſen war, hatte alſo auch 
verfäumet, bey Hrn. OReilly anzufra⸗ 
gen, ehe ſie ſich in Berlin engagirt hatte, ob 
er noch auf ſie rechne, und konnte nun alſo 
gegen deſſen Klage nichts Guͤltiges vorbrin⸗ 
gen. Dies machte es ihr unmoͤglich, die fro⸗ 
hen Erwartungen ihrer Freunde in Deutſch⸗ 
land zu befriedigen. Gluͤcklicher war dage⸗ 
gen Venedig in feinen Wuͤnſchen, wohin ſie 
im December 179 1 abging, nachdem fie zu⸗ 
vor ihrem Engagement, 3 Abende auf dem 

Drurylane⸗Theater zu London zu ſingen, 
ein Genuͤge gethan, und fuͤr jeden Abend 
80 Pf. Sterl. oder 306 Thlr. erhalten hat⸗ 
te. Im J. 1793 ſchrieb man aus London, 
wohin ſie wieder zuruͤck gekehrt war, in den 
Berliner muſ. Zeit. S. 81: „Wer gern 
wiſſen will, wie die Mara jetzt ſingt, (denn 
was ſie ſingen kann, iſt bekannt,) der muß 
nach London kommen und ſie hoͤren. Ihre 
Stimme hat, ohne an Staͤrke zu verlieren, 
merklich an Anmuch gewonnen. Ihr Um⸗ 
fang iſt vom ungeſtrichenen B, bis zum 

dreymal geſtrichenen F. (In Leipzig habe 
ich 1768 das ungeſtrichene A mehrmals 

rein und in voller Kraft von ihr angeben 
hoͤren.) In dieſem Umfange, faͤhrt der Lon⸗ 
doner Korreſpondent fort, ſind alle ihre 

"Töne ſo rein, gleich, reitzend und ohne 
Zwang, wie eine ſchoͤne Harmonika. Ihr 
Geſchmack iſt der richtige Mittelpunkt zwi⸗ 
ſchen der alten zu flachen Manier und der⸗ 
jenigen neuen, die in Italien ſo ſehr gemiß⸗ 
braucht wird, und die man dem Mar che⸗ 
ſini beylegt. Was ihren Vortrag im Ein⸗ 
zelnen, den Charakter, den ihre Arien durch 
ſie haben, die Modifikation ihrer Stimme, 
ihr Tempo rubato (wovon fie nur ſelten 
Gebrauch macht), ihre Uebergaͤnge in den 
Rondeau's, ihre Kadenzen, Fermaten u. 
dergl. betrifft, darin iſt ſie, ſo viel ich weiß, 
ein göttliches, unnachahmliches Muſter, das 
in n feiner Egenheit N feines Gleis 

chen 


* 
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chen hat.! Eben ſo hieß es auch im Folgen: 
den 179 fſten Jahre von daher, wo fie noch 
immer in dem einzigen großen Salomon⸗ 
ſchen Konzerte aufzutreten pflegte. Im fol⸗ 
genden 1795. Jahre aber ſtoͤrte, nach 
offentlichen Nachrichten, die ungluͤckliche 
Gemuͤthsart ihres Mannes abermals ihre 
haͤusliche Gluͤckſeligkeit, und zwar jo, daß es 
zwiſchen ihnen zur Treunung kam, weswe⸗ 
gen ſie geraume Zeit Anſtand nahm, vor 
dem Publikum zum erſcheinen. Nachdem 
es aber ihrem vortrefflichen Herzen gelun⸗ 
gen war, über die Launen ihres Mannes zu 
ſiegen, und die Bande wieder anzuknuͤpfen, 
welche ſie bisher mit ſo viel Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, Sorgfalt und Duldſamkeit feſt zu er⸗ 


halten geſucht hatte, ſang fie am 9. März 


1796 zum erſten Male oͤffentlich wieder auf 
dem Coventgarden⸗Theater, wo eine Aus; 
wahl von Haͤndelſchen geiſtlichen Muſiken 
aufgefuͤhrt wurde. Der engliſche Poͤbel 
behauptete auch diesmal ſeine Rechte, indem 
einige ſie mit Geziſche empfingen, als ſie er⸗ 
ſchien; aber kaum hatte ſie eine Bravour⸗ 
Arie geſungen; fo ertoͤnte das ganze Haus, 
wie bezaubert, von einem ehrenvollen§reu⸗ 
dengeklatſc he. ’ 
Das der Muſik uͤberhaupt ſo unguͤnſtige 
1799. Jahr ſcheint ſich auch gegen ihre 
Ruhe und Zufriedenheit feindſelig bewieſen 
zu haben. Kraͤnkungen zu Hauſe und Kraͤn⸗ 
kungen vom Londoner Publikum brachten 
es damals ſo weit, daß ſie endlich ſich doch 
noch von ihrem Manne trennte, indem ſie 
ihn mit einer Summe Geldes zur Reiſe 
entließ. An den undankbaren Englaͤndern 
aber konnte ſie ſich nicht beſſer raͤchen, als 
dadurch, daß fie in London nie wieder öffent: 
lich auftrat. Gluͤcklicher Weiſe ſollen aber 
ihre Umſtaͤnde jo beſchaffen ſeyn, daß ſie der 
Gunſt dieſes ſich immer ungleichen Publi⸗ 
kums nicht mehr bedarf, und vollkommen 
unabhängig von ihm auf einen auten Fuß 
leben kann. Und wohl ihr! Könnte nur 
das Bewußtſeyn ihrer ruhigen und gluͤckli⸗ 
chen Tage ihren Bewunderern auch ihren 
Verluſt erſetzen! Leider aber werden wir 
nie eine Mara wieder hoͤren! Um ſo be⸗ 
reitwilliger, aber mit ſchwerem Herzen wies 
derhole ich hier, was ein Dichter am Ende 


ihrer Biographie in den Englifchen Blaͤt 


tern ſagt: 
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„Nur ſchwaches Worttos bärst für 
Aale N ihr Gedaͤchtniz, 
„Und keucht ohnmächtig ihrem Fluge nach. 
„BVer hallt find ipre füßen Zaubertöne, 
„Kein Nachbild — ach: kein Den emal 


AR Fe ihrer Seele, 
„Bleibt hinter ihr zurück!“ 


Doch Etwas, das Einzige, was menſch⸗ 
licher Kunſt möglich iſt, haben uns die Eng⸗ 
länder von ihr aufbehalten: fie haben uns 
namlich ein Denkmal ihrer Zuͤge in einem 
dem Originale ſehr nahe kommenden Bilde 


in Kupfer gegeben, von deſſen Aehnlichkeit 


ſogar in der kleinen Kopie, im Gothaiſchen 
Theaterkalender von 1797, noch Etwas 
übrig geblieben iſt. Die ſchoͤnen Erinnerun⸗ 
gen an Eliſabeth Mara, welche uns 
ſeitdem der Hr. Hofrath Rochlitz im IV. 


Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 46 5. gen 
ſchenkt hat, haben mich noch auf Verſchiede⸗ 


nes gebracht, deſſen Mittheilung dem Leſer 
hoffentlich nicht unangenehm ſeyn moͤchte. 


Wie mir vor kurzem Hr. Mara ſelbſt ver⸗ 


ſichert hat, war ihr erſtes Inſtrument, das 


Ze 


—ͤ— 


ſie in ihren Kinderjahren ſpielte, nicht die 
Violine, ſondern die gewohnliche Zitter mit 
Drathſaiten. Dies iſt um ſo wahrſcheinl⸗ 
cher, da zu dieſem Inſtrumente gewoͤhnlich 
geſungen werden muß; da ſich auf ſolche 


Weiſe ihr ſchoͤnes Stimmorgan ſchon fruͤh 


hat entwickeln koͤnnen, und da man eben 
wegen des Vortrages ihrer Liederchen ihren 


Ausbildung ihrer Stimme bedacht zu ſeyn. 


Spaͤterhin, (ob zu Berlin oder indondon, iſt 


mir wieder entfallen,) ſetzte ſie mit einem 


ſolchen ſo ganz ungekuͤnſtelten Liedchen, wo⸗ 


Vater aufgemuntert hat, auf die weitere 
ö 
A 


zu ſie ſich mit einer eben ſolchen Zitter bez 


gleitete, eine ganze Geſellſchaft von großen 
Komponiſten und Mufkverftändigen außer 
ſich vor Entzuͤcken; fo daß keiner der Anwe⸗ 3 
ſenden dieſen Genuß um den Genuß einer 
großen Oper hätte vertauſchen moͤgen. In 
Leipzig pflegte fie gern Arien von S chwan⸗ 
berger zu ſingen, und ich könnte aus den 
daſigen Konzertzetteln von 1768 darthun, 
daß ſie faſt einmal ums andere im Konzerte 
eine Schwanbergerſche Arie gab. Haͤufige 
u. anhaltende Paſſagen kamen zwar nicht in 
ſeinen Arien vor, allein ſeine Melodie hatte 
etwas Neues, Nettes und Geputztes, bey⸗ 
nahe mehr fuͤr das Klavier, als für die Sing⸗ 
ſtimme geeignet, und war deswegen um 
ö deſto 
5 | 


se 


90 
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deſto ſchwerer zu ſingen. Dies alles mit der 


moͤglichſten Leichtigkeit, rund und nett wie⸗ 
der zu geben, ſchien ihr eben Vergnuͤgen zu 
machen. In den Bravourarien, deren ſie 
dann u. wann eine von Haſſe, Traetta, 


oder andern tallaͤnern gab, war fie es, wel⸗ 


che das Orcheſter zuſammenraffte, ſtatt daß 


ſich andere Saͤnger vom Orcheſter nach 


ſchleppen laſſen. In ihrem Abſchieds⸗Kon⸗ 


zerte, das ſie, nach fünffaͤhrigem Aufenthalte 
zu Leipzig, am 24. Maͤrz 1771 gab, ſang 
ſie noch 4 Arien, deren erſte ebenfalls von 
Schwanberger war, die uͤbrigen wa⸗ 


ren von Traetta, Sarti und Picci⸗ 


ni. Wenn ſie in Leipzig den Konzertiſten 
diejenigen Paſſagen gern nachſang, die ih⸗ 
nen auf ihren Inſtrumenten gelungen wa⸗ 


ren; fo war dies der Fall auch umgekehrt, 
daß naͤmlich die Inſtrumentaliſten ihre Ka: 


denzen nachzuahmen ſuchten, und um ſo 
begieriger auf ihre Ideen merkten, je mehr 
es ihnen oͤfters an guten Erfindungen fehlte. 


Indeſſen thaten fie auch mit unter Mißgrif⸗ 


gegnet. Wenn z. B. die Mara zu Zeiten 


» 


x 


5 


2 
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fe, wie das den Nachahmern mehrmals be⸗ 


in ihren Kadenzen von einem hohen ausge⸗ 


haltenen Tone einen Salto mortale von 
mehr als 2 Oktaven machte, und die Feſtig⸗ 


keit, mit der fie dieſen tiefen Ton angenblick⸗ 
lich faßte, nie ihre Wirkung / die beynahe an 


Schrecken grenzte, verfehlte; ſo vergaßen 
die Inſtrumentaliſten nicht, alsbald von 
dijeſem Kunſtſtuͤcke auch Gebrauch, ja es 


ſelbſt zur Modeſchönheit in ihren Kadenzen 
zu machen, ohne fich einfallen zu laſſen, wie 
wenig Verdienſt ſie dabey haben konnten, 
wenn ſie mit dem Bogen eine oder zwey 
Saiten uͤberſprungen, oder den Finger auf 
eine andere Stelle geſetzt hatten. 
Noch eine merkwuͤrdige Anekdote trug 
ſich in Berlin zu, als ſie ſich einmal in der 
Geſellſchaft von Kirnberger, Sulzer 


und mehreren andern der daſigen erſten 


Kontrapunktiſten und Harmonieverſtaͤndi⸗ 
gen befand. Hier warf man die Frage auf: 


Pb es wohl einem aͤnger möglich ſey, durch 


eeine Tonleiter von lauter ganzen Tönen 


4 


die Oktave ihres erſten Grundtons zu finden 
und rein zu intoniren? Kirnberger 


wettete gegen verſchiedene andere, Mad.“ 


Mara könne dies. Und ſogleich gab ſie 


uk den Beweis, indem fie nach der Angabe der 


t rg * 
; Mar 


Toͤne: 0 d, e, ſis, gis, ais, die Oktave o, 
rein wie Gold, zur großen Bewunderung 
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der Geſellſchaft hoͤren ließ. Doch geſtand 


ſie darnach, ſie habe waͤhrend des Singens 
den vorletzten Ton ais, in Gedanken in b 
verwandelt. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten von ihr, erwartete man ſie wieder in 


Berlin. Auch hatte ſie London 1802 wirk⸗ 


lich verlaſſen, und befand ſich im Septem⸗ 
ber dieſes Jahres zu Paris. Sie hielt 1803 
wirklich Wort, und beſuchte ihr Vaterland 


noch einmal. Ihr erſtes Konzert, oder viel⸗ 


mehr ihren erſten Triumph hielt ſie zu 
Frankfurt a. M. Darauf beſuchte ſie am 
20. Jan. Gotha, wo ſie aber bloß vor dem 


Hofe ſang. Gluͤcklicher war Weimar, wo 


die Herrſchaft auch das Publikum an ihrem 
Zaubermahle Theil nehmen ließ, indem ihr 
Konzert am 21. Jan. im daſigen großen 
Saale veranſtaltet wurde, worauf ſie 
Abends noch insbeſondere bey der verwitt⸗ 
weten Herzogin in einem kleinen Zirkel 


Mehreres in hoͤchſter Simplicitaͤt, aber 


deswegen nicht minder groß, vortrug. Von 
da wandte ſie ſich nach Leipzig, wo ſie ehe⸗ 
mals mehrere gluͤckliche Jahre verlebt und 
nicht wenig an ihrer Bildung gewonnen 
hatte. Mehrere Nachrichten von dieſer 
glaͤnzenden Reiſe findet man im V. Jahrg. 


der Leipz. muſ. Zeit. S. 322. Sie kam 


darauf im Maͤrz nach Berlin, ſo eben zur 
rechten Zeit, um die jaͤhrlichen Konzerte 
zum Beſten des Inſtituts der Witwen der 
Koͤnigl. Muſiker mit verherrlichen zu koͤn⸗ 
nen. Auch uͤbernahm ſie aus Gefaͤlligkeit 
fuͤr Hrn. Lehmann bey deſſen Auffuͤh⸗ 
rung des „Graunſchen Todes Jeſu“ in der 
Nikolaikirche die erſte Sopranpartie, wo⸗ 


bey die Kirche von 3000 Zuhörern ange 


fuͤllt wurde. Endlich kam ſie als allgemein 
gefeyerte Goͤttin des Geſanges auch wieder 
nach Wien. Und es iſt werth, das Urtheil 
eines Kenners aus dieſer an ſchoͤnem Ges 
ſange ſo reichen Stadt hier beyzufuͤgen. 


Dieſer ſagt: „Es iſt unmoͤglich, mehr 


Schmelz und Zauber durch die Menfchenz 
ſtimme hervorzubringen, als dieſe auf der 
hoͤchſten Stufe der Vollendung ſtehende 
Kuͤnſtlerin hervorzubringen vermag. Das 
Gleichmaß ihrer Toͤne, ihr füberreiner Ges 
fang u. ſ. w. iſt unuͤbertreffbar. Mad. 
Mara giebt einen ſprechenden Beweis, 

wie 


— 
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wie ſehr das wirklich Schöne. uͤberall ent: 
zuͤcket. Auch zu Wien wurde ſie von dem 
ausgeſuchteſten Theile des Publikums all⸗ 
gemein bewundert!“ — Sie hat ſich dar⸗ 
auf nach Petersburg gewendet, von wo ſie 


wieder zuruͤck nach England zu gehen ge⸗ 


dachte, um vielleicht daſelbſt ihre noch uͤbri⸗ 
gen Lebenstage, auf ihren Lorbeern ruhend, 
zuzubringen. Im J. 1808 befand fie fi) 
aber noch zu Moscgu, wo ſie, nach dem 
traurigen Ende ihres herumſchweifenden 


Gatten, wie Öffentliche Nachrichten melde⸗ 


ten, ihre Hand ihrem bisherigen getreuen 
Gefährten, Hrn. Flo rio, gab, und ſich 
mit ihm auf einem Landſitze in Polen nie⸗ 
derließ. a 5 rt 

Mara (Ignaz) — Er war zu Teutſch⸗ 


brod in Boͤhmen geboren, wo er auch ſeine 


erſte muſikaliſche Bildung erhielt. 

Mara (Johann) — des Vorherge⸗ 
henden Sohn. Die Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode, welche das alte Lexikon mit 


heilt, war eine der ſogannten Schiffer⸗ 
Nachrichten. Er lebt noch, ſo gut es ſich 


in ſeinen Umſtaͤnden leben laͤßt, und hielt 
ſich zu Ende des 1799 ſten Jahres eine 


Zeitlang zu Berlin und in den umliegenden 


Gegenden, aber in duͤrftigen Umſtaͤnden 


auf. Dies iſt bey feinem herannahenden 


Alter fuͤr ihn um ſo beklagenswuͤrdiger, da 
er, nach dem Urtheile ſachverſtaͤndiger und 
rechtſchaffener Maͤnner, „als Violoncell⸗ 
ſpieler nicht nur an ſeiner Kunſt verloren, 


ſondern überhaupt auch vorher lange noch 
nicht die Stufe der Vortrefflichkeit erreicht 
haben ſoll, welche ihm das a. Lex. durch 
uͤbermaͤßige Lobſpruͤche getaͤuſcht, angewie⸗ 


ſen hat. So von ſeiner Kunſt verlaſſen, 
bliebe ihm keine Zuflucht, als das Mitleiden 
Anderer uͤbrig, was aber an ihm, als einem 


unordentlichen und dem Trunke ergebenen 


Menſchen, wenig fruchten koͤnne.“ So 
ſtrenge duͤrfen aber nur Berliner uͤber ihn 


richten, welche in ſeiner Abweſenheit durch 


das Spiel der Hrn. Du port und anderer 


Meiſter nur zu ſehr verwoͤhnt worden ſind, 


und — nicht zu vergeſſen, denen er che: 
mals eine Mara und mit ihr den hohen 
Genuß ihres goͤttlichen Geſanges auf im⸗ 
mer entriß. Seitdem habe ich ihn 1801 
hier in Sondershauſen ſelbſt kennen lernen, 
wo er ſein Adagio noch immer ſo brav vor⸗ 


Mar 
— y 


trug, daß ſich gewiß kein Orcheſter ſeines 


10 


Spiels ſchaͤmen darf. Und wenn ihm ja im 


Allegro ein oder der andere Ton mislang ; 
ſo war dies nicht die Schuld ſeiner Hand, 
ſondern des ſchlechten und unreinen Bezugs 
auf ſeinem Inſtrumente, der fo eben hier 


nicht beſſer zu haben war. Mehr noch waͤ⸗ 


ren vielleicht ſeine vorgetragenen Stücke zu 


tadeln geweſen, welche durchaus im Ges 


ſchmacke um 40 Jahre zuruͤck zu ſeyn ſchie⸗ 


nen. Uebrigens betrug er ſich während feis 
nes Hierſeyns durchaus als ein ſolider, 


kenntnißreicher und vollkommen gebildeter 


Mann, und ließ auch nicht das kleinſte Merk⸗ 
zeichen von jenem Hange zur Unmaͤßigkeit 


an ſich bemerken. Aber in duͤrftigen Ums 


ſtaͤnden war er. Und jo wäre denn freylich 
ſeine edelmuͤthige Gattin fuͤr das von ihm 
erlittene Ungemach ſchrecklich gerochen. 
Deſſen ungeachtet ſoll er noch von ihr von 
Zeit zu Zeit mit anſehnlichen Geldſummen 
unterſtuͤtzt werden. Sein wahres Geburts⸗ 
jahr iſt 1744. In der Folge wandte er ſich 
nach Holland, wo aber ſein unſeliger Hang 
zur Trunkenheit ſo uͤberhand nahm, daß er, 
nachdem er alles Ehrgefuͤhl ſchien verloren 
zu haben, Tag und Nacht in Matroſen⸗ 
Herbergen und elenden Bierhaͤuſeru zum 
Tanze aufſpielte, bis ihn endlich der Tod, 
im Sommer 1808, zu Schiedam bey Rot⸗ 
terdam, von dieſem elenden Leben befreiete. 


Dies war das Ende eines talentvollen und 


wahrhaft gebildeten Menſchen von großer 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß. Ein ab⸗ 
ſchreckendes Beyſpiel fuͤr junge Kuͤnſtler! 


Mara (Kaſetan) Bruder vom obigen 
Ign az, ein Komponiſt und ſehr guter Oor?⸗ 


ganiſt, zuletzt Prieſter aus dem Auguſtiner⸗ 


Orden und Muſikdirektor an St. Wenzel 


in der Reuſtadt⸗Prag, geb. zu Teutſchbrod 
in Böhmen am 4. Sept. 1719, trat nach 
geendigtem philoſophiſchen Kurſe 1739 in 
den Orden, in welchem er nach wenigen 
Jahren Prieſter wurde. Dabey war er 
aber als Tonkuͤnſtler nicht muͤßig, indem er 


erſtlich in feiner Vaterſtadt bey der Orden ⸗ 


kirche als Muſikdirektor angeſtellt, und dann 
nach 13. Jahren zu der naͤmlichen Stelle 
an St. Wenzel nach Prag berufen wurde. 
Hier war er unermuͤdet im Studiren der 
Partituren großer Meiſter, von denen er 
nur allein 300 Meſſen eigenhaͤndig abge⸗ 

A 2 ſchrieben 
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ſchrieben haben foll. Zugleich erzog er viele 
Schuͤler im Generalbaſſe und ſetzte vieles 
ſelbſt fuͤr Kirche und Kammer. Sein Bru⸗ 
der Ignaz war 17 nicht wenig befoͤrder⸗ 
lich, ſeine Sammlung von Muſikſtuͤcken zu 


fleißige Mann ſeine Zeit 19 Jahre zuge⸗ 
bracht, als das Auguſtiner⸗Kloſter zu Prag 
aufgehoben wurde, und er ſich genoͤthigt ſah, 

ſich wieder nach ſeiner Vaterſtadt zu bege⸗ 
ben. Hier traf ihn 1788 der wuͤrdige Ge⸗ 


Schlagfluſſe gelaͤhmt an, bey welcher Ge⸗ 
legenheit er dieſe Nachrichten aus deſſen ei⸗ 
genem Munde vernahm, wobey er bedauer⸗ 

te, daß ihn die Lebenskraͤfte ſo geſchwind 


ſeinen Schoͤpfer ferner auf der Orgel loben 
zu koͤnnen. ſ. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. 
Ma raice Martin) ſ. Marais. 
Marain (...) Virtuoſe auf der Violin 
und Harfe, und Komponiſt zu London ums 
J. 1802. Sein ausgezeichneter leiden⸗ 
ſchaftlicher Charakter ſoll eben ſo ſtarken 
Einfluß auf ſeinen Vortrag, als auf ſeine 
Kompoſitionen haben, welche heftig, zu: 
e weilen wuͤſt und wild, aber voller Geiſt und 
Driginalitaͤt ſeyn follen. Beſonders ruͤhmt 
man darunter ſeine Concertante fuͤr Har⸗ 
fe und Pianoforte, als vielleicht das Beſte, 
was man in dieſer Art habe. ſ. Leipz. muf. 
Zeit. Jahrg. V. S. 199... 
Marais (Marin) — Von feinen ge 
ſtochenen Werken ſind noch anzumerken: 
1) Pieces en Trio, pour les FI. Violon 
et Dessus de Viole. Paris, 1692. 8. 2) 


Das ste Buch feiner Violdigamben⸗Stuͤ⸗ 


cke. Paris, 1725. Einige Jahre vor ſei⸗ 
nem Tode bezog er ein kleines Haus in der 
Vorſtadt, in deſſen Garten er ſich ausſchlie⸗ 
ßend mit Abwartung der Pflanzen ber 
Marais (Roland) — Außer dem im 
4. Per. angefuͤhrtem Werke hat er verſchie⸗ 


dene Kantaten und Gambenſtuͤcke geſchrie⸗ 


ben, von denen aber 1732 noch nichts ge⸗ 
druckt war. 0 
Maras toni (Antonio) ein italiaͤni⸗ 
ſcher Organiſt und Komponiſt zu Illaſi zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, hat heraus; 
gegeben: Motetti. Venedig, 1625. 
WMarats check(Carl) Von ihm was 


— 


vermehren. Auf dieſe Weiſe hatte dieſer 


lehrte, Dlabacz, von einem heftigen 


verlaſſen hätten, und er daher unfähig fey, 
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ren 1799 bey Traeg zu Wien in Mt. zu 
haben: VI Quart. à 2 V. Viola e B. 
Mar bach (Chriſtian) Mag. und Pfar⸗ 
rer zu Mertſchuͤtz, hat geſchrieben: Evange⸗ 
liſche Singe⸗Schule, darinnen diejenigen 
Dinge deutlich gelehrt und wiederholt wer⸗ 
den, welche uͤberhaupt allen evangeliſchen 
Chriſten zur Erbauung und Beförderung 
der Gott wohlgefaͤlligen Singe⸗Andacht zu 
wiſſen noͤthig und nützlich find. Breslau 
und Leipzig, 1726. 216 Seiten in g. 

Marbeck (lohn) Bakkalaureus der 
Muſik u. Organiſt an der Kapelle St. Geor⸗ 
ge zu Windſor in England ums J. 1544, 
ein Mann von guten Kenntniſſen auch au⸗ 
ber ſeiner Kunſt, hatte den Einfall, in Ge⸗ 
ſellſchaft noch dreyer Andern an der katholi⸗ 


ſchen Religion zu reformiren, waͤre aber 


beynahe zum Maͤrtyrer deſſelben geworden. 
Der Biſchof kam naͤmlich hinter ihr Vor⸗ 
haben, und ſchilderte dem Könige Hein: 
rich VIII. ihre Zuſammenkuͤnfte als ge⸗ 
faͤhrlich, ſo daß er ſogleich den Auftrag er⸗ 
hielt, dieſem ketzeriſchen Unternehmen ein 
Ziel zu ſetzen. Man uͤberfiel alſo diefe Ne: 
formatoren mitten in ihrem Geſchaͤfte, und 
warf ſie ins Gefaͤngniß, um fie naͤchſter Tage 
zu verbrennen. Bey der Unterſuchung 
wurde Marbecks Sache dadurch nicht 
wenig verſchlimmert, daß man einen von 
ſeiner Hand geſchriebenen Brief des Cal⸗ 


vin und eine von ihm ſelbſt entworfene 


Konkordanz fand, die ſchon bis zum Buch⸗ 


ſtaben L fortgeruͤckt war. Er ſuchte ſich 


zwar damit zu entſchuldigen, daß er, als ein 
armer Mann, die neu gedruckte Engliſche 
Bibel, mit Noten von Matthews, nicht 
im Stande geweſen waͤre zu bezahlen, wes⸗ 
wegen er ſich genoͤthigt geſehen hätte, einen 
Auszug daraus abzuſchreiben. Nur ſeine 


Talente und Kenntniſſe retteten ihn; denn 


die Übrigen drey wurden ohne Barmherzig⸗ 
keit gehangen. Nachdem er dieſer Gefahr 


entronnen war, wendete er allen Fleiß auf 


die Muſik, wurde 1549 Bakkalaureus zu 
Orford, und brachte alle Gebete und Hym⸗ 
nen, und was ſonſt noch beym oͤffentlichen 
Gottesdienſte pflegte geſungen zu werden, 
in Noten, und gab es unter dem Titel her⸗ 
aus: The Booke of Common Praier, 
noted. 1550. Imprinted by Richard 
Grafton, welches Werk Bur ney gegen: 

| waͤrtig 
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waͤrtig fuͤr hoͤchſt ſelten erklaͤrt. Es enthält 
aber bloß den einſtimmigen Prieſter-Ge⸗ 
ſang in großen Noten von dreyerley Art. 
Außer dieſem hat er auch Verſchiedenes fuͤr 
die Kirche geſetzt, wovon uns Hawkins, 
Vol. III. p. 246. ſeiner Geſchichte, eine 
Hymn, A Virgine and Mother, a 3 voi- 
ces, aufbehalten ha. 

Mar ca (Leonhard) ein Barfüßers 
Moͤnch, und Orgelbauer zu Nürnberg in 
der zten Haͤlfte des 15. Jahrhunderts, re⸗ 
parirte 1479 die große Orgel in der daſigen 
S. Lorenzkirche von rroo Pfeifen, wovon 
die größte 39 Fuß lang war, mit einem Pos 
fitiv von 454 Pfeifen. Dies Werk blieb 
nach der Zeit ungebraucht ſtehen, weil man 
ſagte, es ſpiele allezeit weltliche Melodien 
unter die geiſtlichen Lieder; ſo daß man end⸗ 
lich 1525 die Orgel aus der Prediger⸗Kir⸗ 
che dahin brachte, und zum Gebrauche uͤber 
die Kanzel ſetzte. 

Marcello di Daft es 0 Ber- 
nardini: 

* Marcello ae ee — war 

der aͤltere Bruder des ſogleich folgenden 
Benedetto. Er war ſeinem vornehmen 
Stande gemaͤß erzogen und in Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften unterrichtet, von denen er 
aber beſonders Philoſophie, Mathematik 
und Mufik ſtudirte. Er wohnte beſtaͤndig 
zu Venedig, wo er woͤchentlich eine muſika⸗ 
liſche Akademie zu halten pflegte, worin faſt 
ausſchließend nurſeine eigenen Kompoſitio⸗ 
nen aufgefuͤhrt wurden. Sein Haus war 


jedem ſich auszeichnenden Fremden offen. 


Von ſeinen Kompoſitionen koͤnnen hier, 


außer den im a. Lex. angefuͤhrten, noch fol⸗ 


gende angegeben werden, welche aber durch⸗ 


gehends unter ſeinem Akademiſchen Na⸗ 
men, Eterio Stinfalico, gedruckt worden 
ſind: 3) Cantate da Camera à Voce so- 


la. Venedig, 1715. 4) VI Concerti à 2 


Fl. trav. o V. principali, 2 V. ripieni, 
Viola d Ve. oblig. e Cembalo. Augs⸗ 


burg, 1738. 5) Le: Cetera, Concerti di 


Eter. Stinfalico, Academico Arcade, 


Parte prima, Oboe 1.0 Traversiere col 
V. principale, publicati da Gio. Chri- 
stiano Leopold. Augsburg, 1738. 
* Marcello (Benedetto) — 
viel auch immer dieſer merkwuͤrdige is 
tant, nach den hier ſowohl, als ſchon im a. 
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Lex. gegebenen Nachrichten, in der Muſik 
gearbeitet und geleiſtet hat: ſo war er den⸗ 
noch fuͤr das Beſte der Republik nichts we⸗ 
niger als muͤßig; denn anfangs begleitete er 
mehrere Jahre hindurch das wichtige Amt 
eines Richters unter den Vierzigern. Hier⸗ 
auf wurde er Proveditor zu Pola, und 


7 


endlich wurde er als Kanzler oder Schatz: 


meiſter nach Breſcia verſetzt, wo er ſich bis 
an feinen Tod, welcher 1739, nicht 1729, 
erfolgte, in allgemeiner Achtung erhielt. Ja 
eben dieſem ſeinen vornehmen Stande und 


ſeinem großen Einfluſſe bey feinen wichtigen 


taatsaͤmtern ſchreibt Burn ey einen 
großen Theil ſeines außerordentlichen 


Ruhms in der Muſik zu, wozu vielleicht die 


fremden Geſandten zu Venedig, welche ſeine 
Gunſt nutzen zu koͤnnen glaubten, nicht we⸗ 
nig moͤgen beygetragen haben. In Rom 
3. B. venerirte man ihn fo ſehr, daß der 
Kardinal Ottobo ni daſelbſt in jeder ſei⸗ 
ner Muſik⸗Akademien einen Pſalm von 


Marcello aufführen ließ, was dieſen 
endlich bewog, zur Gegengefaͤlligkeit In⸗ 


ſtrumentalpartien zu feinen ſaͤmmtlichen 
Pſalmen, zum Gebrauch dieſer Akademien, 
zu ſetzen, wovon in England noch gegenwaͤr⸗ 
tig eine Kopie aufbehalten wird. In Ruß⸗ 
land legte man feinen Pſalmen eine ruſſiſche 
Ueberſetzung unter, und in England brachte 
man nicht nur eine engliſche Ueberſetzung 
unter feine Muſik zu den Palmen, ſondern 
ließ ſie ſogar noch einmal mit dieſer Ueberſe⸗ 
tzung in Kupfer ſtechen. Selbſt der Kaiſerl. 
Hof zu Wien bediente ſich 1725, bey Gele⸗ 
genheit eines Feſtes, feiner Muſe und Kom⸗ 
poſition zu einer Serenate. So viel aber 
auch immer die Politik Antheil an dieſer 
allgemeinen Aufmerkſamkeit auf ſeine Ta⸗ 


lente haben mochte; fo war fie. es doch ſicher⸗ 


lich nicht allein, welche ſelbige bewirkte. 
Man laſſe ſich nur von einem braven Baß⸗ 
fänger den von Hawkins eingeruͤckten 


Pſalm vorſingen, um von Marcello's 


edler Simplicitaͤt und Erhabenheit in der 
Schreibart uͤberzeugt zu werden. 
beſinne mich, noch 176 7 im Leipziger Konz 


zerte mehrere von deſſen Pfalmen von 


Mad. Schroͤter mit vielem Beyfalle vor⸗ 


tragen gehört zu haben. Seine ausfuͤhr⸗ 
liche Biographie, nebſt einem vollftändigen 


U 


Ja ich 


Nerzeſchniſſ ſeiner Werke, hat Fab ro⸗ 


nius 


—— 
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nius (f. oben deffen Artikel) eg 
ben. In Ermangelung deſſelben kann ich 


aber nur noch folgende Anzeige ſeiner Wer⸗ 


ke vorlegen, diejenigen ungerechnet, welche 
das a. Ler. ſchon nahmhaft macht: 
I. An Schriften. 1) Letters fa- 
migliare d'un academico F ilarmonico 
ed Arcade discorsiva sopra un libro di 
Duetti, Terzetti e Madrigali a piü vo- 
ci, stampata in Venezia da Ant. Barto- 
li, 1705. Ueber Aut! Lotti's Duetten⸗ 


werk. Man weiß aber nicht mehr, wenn 


und wo dieſer Brief gedruckt worden iſt. 
Nach ſeinem Tode hat er noch in Mſt. Hin 
terlaſſen: 2) Teorica Musicale ordina- 
ta alla moderna pratica. Si tratta de’ 
principj j fondamentali del Canto, e suo - 
no in particolare d’Organo,. e il Gravi- 
cembalo, e del comporre. Opera uti- 
lissima tanto agli studenti, quanto a 
Maestri per il buon metodo d’inseg- 
narli. 1707. Mſt. Man weiß aber nicht, 


in weſſen Haͤnden ſich dieſer Traktat noch 


befindet. 3) Alcuni Avvertimenti al 
Veneto Giovanetto Patrizio di Bene- 
detto Marcello, per istruzione del Ni- 
pote di eee eee er d’Aless 
sandro. Mit. 

II. Für die Kirche. 19 Missa, 


für die Kirche St. Maria della Celeſtina. 


MY Lamentazioni di leremia. 3) Mise- 
rere. 4) Salve Regina. Alle fuͤr die So⸗ 
phienkirche. 5) Giuditta. Oratorium, 
17 10, beydes der Poeſie und Muſik nach 
von ihm. Alle aber ungedruck. 


III. Fürs Theater. 1) Psyche, 


Oper 1711. 2) Serenate für den Wiener 


Hof 1725. Beydes Muſik und Poeſie von 
ſeiner Feder. Gedichtet hat er noch mehre⸗ 
re Opern, davon Ruggie ri die Arato in 


Sparta in Muſik ſetzte und 1700 zu Vene⸗ 
dig aufs Theater brachte. 

IV. Fuͤr die Kammer. 1) VI 
Sonate à Ve. solo e B. C. Op. 1. Amſter⸗ 
dam. 2) XII Sonate à Fl. solo e B. G. 


2. Ebend. 3) VI Sonate & 3, due 


Ve. o Viole da Gamba e Vc. o B. C. ge: 
nannt Op. 2. 4) II Klavier⸗Suiten. Ve⸗ 


nedig. Sie befinden ſich in Mſt. noch unter 


meiner Sammlung, ſcheinen aber urſpruͤng⸗ 


lich gedruckt geweſen zu ſeyn. Von allen die⸗ 


ſen Srgenmögtenf fi da nur ee fol⸗ 
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gende, i in neueren gedruckten Werkene einge⸗ 
ruͤckte, in unſern Haͤnden befinden: 1) Ein 
Geſang in Paolucci’s Arte prattica. Ve- 
nez. 17686. P. I. 2) Duetto: II Signor, 
fürs Klav. in Reichardts Kun Mas 
gaz. Heft V. 3) Der 42. Palm : a Basso 
solo. ſ. Hawkins Vol. V.p.235—- 


237. Endlich iſt auch noch eine zweyte Aus⸗ 


gabe erſchienen von dem 4) Estro poeti- 
co-armonico Parafrasi sopra li primt 


XXV Salmi. Poesia di Giralomo As can. 


Giustini an i, Musica di Benedetto 
Marcello, Patricj Veneti. Venezia, 
1805; presso Seb: Valle, (da cui furo- 
no disegnati i i Caratteri Musicali, ed 
incisidal Ponzonista$ig.Luig.Fras-, 
sine, Direttore della Getteria Zatta.) 
8 Tomi in gr. Fol. jeder Band einen Ver - 
netianiſchen Dukaten. Der erſte diefer 
Baͤnde enthaͤlt, außer einer langen Vorre⸗ 
de, uͤber die Abſicht dieſes Werks, und einem 
Briefe des Mar eel lo an den Gaſpari⸗ 
ni und deſſen Antwort, auch des Mare el⸗ 
lo Bildniß und Lebensbeſchreibung, nach 
dem Lateiniſchen des P. D. Franc. Fonta- 
na, im IX, Tom. der Vitae Italorum ex- 
cell. auctore Fabronio. Marcello 
hatte uͤberdies auch Schuͤlerinnen im Ge⸗ 
ſange, die ihm Ehre gemacht haben. Die 
eine war die berühmte Fauſtina Bor d o⸗ 
n i, nachmalige Haſſe, welche er zuVene⸗ 
dig, auf Erſuchen ſeiner Freundin, der Si⸗ 

gnora Lomb ri, unterrichtete. Indeſſen 
ſcheint ſie in der Folge feine ſimple Manier 
mit der kuͤnſtlichern des Ber nac chi ver⸗ 
tauſcht zu haben. Die zweyte war ſeine 
Gattin ſelbſt. Da ſein Haus am großen 
Kanale lag, wo ſich gewöhnlich in den Som⸗ 
mer⸗Naͤchten die in den Gondeln Voruͤber⸗ 
fahrenden mit Singen beluſtigen; jo fiel 
ihm immer eine Stimme unter allen übris 


gen, wegen ihrer Staͤrke und Lieblichkeit, 


ganz beſonders auf. Er forſchte nach, wer 
dieſe Säugerin ſey, und erfuhr, ſie heiße 
Roſa Scolfi, ſey von ganz gemeiner 
und niedriger Geburt, und wiſſe durchaus 
nichts von Muſik. Benedetto nahm 
ſich darauf ihrer an, unterrichtete ſie ſelbſt 
und heirathete ſie endlich, jedoch heimlich, 
indem er ſie bey ihrer Mutter ließ. Nichts⸗ 


deſtoweniger liebte fie. ihn zaͤrtlich, ſang auch 


nie, als auf Verlangen ihres Mannes, un⸗ 
geachtet 


7 
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geachtet ſie meiſterhaft fang. — Nach ſei⸗ 
nem Tode, welchen Fab roni auf das J. 
1732, zu Breſcia im 52. Jahre feines Al: 
ters, am richtigſten ſcheint angegeben zu ha⸗ 
ben, ließ ſie ihm eine einfache, aber ſehr ſchoͤ⸗ 


ne Grabſchrift ſetzen. 
Marcess o (Bartolomeo) ein ital. 
Komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat von 
feiner Arbeit in den Druck gegeben: Motet- 
ti a2 e 3 voci, unter dem Titel: Sacra 

Corona. Venedig, 1656. 

March. ſ. Marsh. a 
des Marchais (.. .) ein franz. Rit⸗ 
ter, deſſen Reifen der P. La bat in 4 DE 
tavbaͤnden, unter folgendem Titel herausge⸗ 
geben hat: Voyage du Chevalier des 
Marchais en Guinée, isles voisines et à 
Cayenne, fait en 729, 26 et 27. A Am- 
sterdam, 173 T, worin ſich auch eine Be⸗ 
ſchreibung nebſt Abbildungen der in dieſen 
Landern üblichen muſikaliſchen, oder viel 
mehr unmuſikaliſchen Inſtrumente befin⸗ 
det. Beydes, Beſchreibung und Abbildung, 

at Mitzler im zten Bande feiner muſ. 

Biblioth. S. 571. bis 577. eingeruͤckt. 

Marchal oder Mare cha! P. A.) 

— iſt wahrſcheinlich ein Deutſcher. Er 
lebt und ſchreibt immer fort zu Paris. Um 
1795 hat er daſelbſt ein Magazin de Mu- 

sique herauszugeben angefangen, wovon 

bey Imbault von 1796 bis 97 folgende 

Numern geſtochen wurden: 1) Segadilla 

del’Opera de la Cosa rara, avec variat. 

p. Pf. Op. 9. 2) VI Rondos p. le Clav. 

av. Acc. de Fl. ou Violon. Op. ro. 3) 

Marlborough en Variat. p. Pf. Op. T1. 
4) Sonate favorite arrange pour Pf. et 

Violon, Op. 12. 5) Duo concertant p. 

le Fp. et Violon. Op. 13. 

Marcha l(Frangois) Chef de Mu- 
sique du 13e Reg. d' Inf. legere, hat bey 
Kuͤhnel in Leipzig herausgegeben: 1) Mar- 
che funebre exec. Al occasion de l'en- 
terr. du General Macon, p. Pf. 2) Pas 
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— 


Haydn Op. 1. München, 1800. 2) 


Marche des Marseillois variee p. le 
Clav. Op. 2. Ebend. 1822 
„Marchand (lean Louis) Sei- 
ne geſtochenen Werke beſtehen in II Livr. 
Pieces p. le Clav. Paris, bey Ballard, 
1718. q. 4. Dann noch II Buͤcher dergl. 
und XII Son. à une Fl. travers. et B. C. 
Marchand Dem.) — zuletzt Mad. 
Danzi, Hof und Theaterſaͤngerin zu 
Muͤnchen, war die Tochter des daſigen 
Schauſpieldirektors, bey deſſen Geſellſchaft 
ſie ſchon im zarteſten Alter Kinderrollen mit 
Beyfall ſpielte. Als darauf ihres Vaters 
Geſellſchaft in München engagirt wurde, 
fand ſie daſelbſt immer mehr Gelegenheit 
zur Ausbildung ihrer Talente, ſo daß ſie 
ſchon als junges Maͤdchen ſowohl durch ih⸗ 
ren Geſang, als durch ihre Fertigkeit auf 
dem Klaviere, Aufmerkſamkeit bey Kennern 


erregte, wie noch der Brief eines Reiſenden 
im Cramerſchen Magaz. der Muſik von 


1788. S. 55. beweiſen kann. Im Jahr 
1787 betrat ſie in Abweſenheit der beruͤhm⸗ 
ten Lebrun zum erſtenmal das große 
Muͤnchner Operntheater in der Voglerſchen 
Oper: Castor e Polluce, worauf ſie als 
Hofſaͤngerin angenommen wurde. Im J. 
1790 heyrathete ſie darauf den Bruder 
dieſer Sängerin, den nunmehrigen Kapell⸗ 
meiſter Danz i, fang 1792 bey der italiaͤ⸗ 
niſchen Oper in Prag, und 1795 zu Flo⸗ 
renz, worauf ſie 1796 zu Muͤnchen zur 


deutſchen Oper trat. Noch ſtand ſie dem 
aͤußern Anſehen nach in voller Bluthe ihrer hr 


mehr die Abnahme ihrer Kräfte in der 


Nasa ; indeſſen fühlte fie doch immer 
Bruſt, eine Folge der allzugroßen Anſtren⸗ 


gung in Prag und Florenz, wo ſie taͤglich 


hatte auftreten muͤſſen, bis fie endlich zu 


München am ır. Jun. 1800, im 3zaſten 


Jahre ihres Alters, an der Auszehrung 
ſtarb. Ihr Geſang war voll Anmuth und 


Empfindung, ihre Deklamation und ihr 


4 


5 


{ 
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Geberdenſpiel allezeit ihrer Rolle ange? 
meſſen, auch wußte fie ſich mit Geſchmack 
zu kleiden. Ihre vorzuͤglichſte Rolle war die 
Nina in der italiaͤniſchen Oper dieſes Nas 

mens. Sie war eine gute Gattin und Mut⸗ 
ter, und durch ihre Beleſenheit und geſam: 


redoubles frangais et Walses, p. Pf. 
Marchand (H.) Fuͤrſtl. Thurn: und 
Taxiſcher Klavier meiſter, ließ ſich 1798 zu 
Hamburg öffentlich Hören, wo man ihn un⸗ 
ter die galanten und brillanten Spieler 
zaͤhlte. Wahrſcheinlich iſt er auch der Kom⸗ 


poniſt folgender geſtochener Piecen: 1) X 
Variat, p. le Clav. sur un Theme de 


melten Erfahrungen auf Reiſen auch eine 


angenehme Geſellſchafterin. Was ſie auch 
bereits 
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bereits als Komponiſtin leiftete, davon md: 
gen folgende ihrer geſtochenen Werke zeu⸗ 
gen: 1) III Sonates p. le Clav. av. V. 
. oblige. Op. 1. Muͤnchen, bey Falter, 1802. 
2) Andante av. Variat. p. le Clav. einer 
Klavierſonate ihres Mannes angehaͤngt. 
Ebend. 18... g 


le Marchand (. . ) — Dieſer hat 
nach der Zeit noch herausgegeben: Princi- 
pes du Galoubet, ou Fl. de Tambou- 
rin. Paris, bey Deslauriers, 1787. ö 
Marchesi Gerardo) ein italiaͤni⸗ 

ſcher Komponiſt aus einem unbekannten 

Zeitalter, hat herausgegeben: Messe bre- 

vi concertate à 8 voci. / 

Marchesi (Luigi) — Er befand 
fi) 1789 noch zu London, wo er mit unſe⸗ 
rer Mar a in der ital. Oper zu gleicher 
Zeit ſang. Im Maͤrz 1792 ſollte er, nach 


mehreren Nachrichten, zu Mailand geſtor⸗ 


ben ſeyn. Bey dieſen Nachrichten blieb es 
auch, bis Hr. D. Chladni meldete, er 
habe ihn noch 1798 zu Wien in der Oper 
Pirro gehört, wo er auch 1801 in der Oper 
Genevra di Scocia wieder auftrat. Man 
macht ihm den Vorwurf, daß er der Urhe⸗ 
ber der jetzt gewöhnlichen gekuͤnſtelten und 
verkuͤnſtelten Manier im Geſange iſt, in: 
dem ſich viele Saͤnger beſtreben, es ihm in 
der Menge angebrachter Schnoͤrkeleyen 
gleich zu thun, ohne doch ſein Talent. und 
vielleicht auch feinen Geſchmack und ſeinc 
Beurtheilungskraft zu haben. Auch ſeine 
Aktion foll etwas gekuͤnſtelt ausfallen. Ins 
deſſen vergiebt man einem großen Saͤnger 
ſp etwas noch eher. Sein Bildniß iſt 1790 
zu London geſtochen worden, wo er ſich auch 
durch ſeine geſtochenen Ariettes. Book I 
and II. London, bey Clementi, als Kompo⸗ 
niſt W 
Marchetti (Sgra) ſ. Fantozzi, 
und im a. Lex. Marchetti. 
Marchi (Giov. Franc.) Von ihm 
fuͤhrt Traeg in Wien noch an: Litanie 
à4 Voci, à Capella. 1711. Alſo möchte 
ſeine Lebenszeit eher in den Anfang, als in 
die Mitte des 18. Jahrhunderts fallen. 
Mareou (. J vormals Kammermu⸗ 
ſikus des Koͤnigs von Frankreich, nach der 
Revolution aber, um 1798, einer der ev 
ſten Violiniſten am Orcheſter des Theatre 


Luyrique zu Paris, hat herausgegeben: 


„ . 
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Elémens théoriques et pratiques de 
Musique. A Londres et à Paris, chez 
da Veuve Ballard, 178 r. 12. ſ. Iourn. 


e Par. 1782. No. 12124. 
Marcus (Ioachim) ein deutſcher Kon 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, hat herz 
ausgegeben: Sacrae Cantiones 5. 6. 7. 
8. 9 et plurium vocum. Stettin. Dann 
noch eine zweyte Ausgabe: Leipzig, 1608, 
nach Walther. 

Saint-Mard (Toussaint Ray- 
mond de) — war zu Paris 1682 geboren, 
und ſtarb daſelbſt 1757. Der Originaltitel 
ſeiner Abhandlung iſt: Reflexions sur 
Opera. Haag, 1741, u. fie befindet ſich in 
feinen Reflexions sur la Pos ie en gend- 
ral etc. welche 1749 zu Amſterdam aufs 
neue aufgelegt worden ſind.. 

Mareau(F.) ein Orgelbauer in den 

Niederlanden zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hat das in der großen Kirche zu 
Briel befindliche Werk von 18 Stimmen 


fuͤr 3 Manuale und angehaͤngtes Pedal im 


3.1722 verbeſſert. f. Hess Dispos. 
'; Marechal, f., Marchal. 

' MarenziooderMarenza (Lu- 
ca) — von feinen Zeitverwandten il piu 
dolce Cigno und der göttliche Komponiſt 
genannt, deſſen Geſaͤngegeſetzt zu haben fich 
ſelbſt die Muſen nicht ſchaͤmen dürften, war 
eines armen Mannes Sohn, geboren zu 
Coccaglio unweit Brefeia, wo er von einem 


Erz⸗Prieſter, Andrea Meſetto, erzo⸗ 


gen und in den erſten Schülwiſſenſchaften 
unterrichtet wurde. Nachdem er aber eine 
ſchoͤne Stimme und befondere Anlage zur 
Muſik zeigte, wurde er dem Giovanni 
Con tin i, einem damals fruchtbaren und 
beliebten Komponiſten, zur muſikaliſchen 


Bildung übergeben, unter deſſen Leitung 


er es auch im kurzen ſo weit brachte, daß er 
ſich nicht nur als Sänger reichlich ernaͤhren 
konnte, ſondern auch weiterhin das Muſter 
aller Madrigal⸗Komponiſten und auf ſolche 
Weiſe der allgemeine Liebling der damals 
lebenden ſchoͤnen Welt wurde, da zu Ende 


des 16. Jahrhunderts die einzige muſſkali⸗ 


ſche Unterhaltung in Geſellſchaften in 
Madrigalen und Villanellen beſtand. Hier: 


auf kam er in Dienſte des Koͤnigs von Po⸗ 


len, welche er aber wegen des rauhen Kli⸗ 
mas bald wieder verließ, ob er ſich gleich ij 
ſelbſt 


\ 
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ſelbſt jährlich" auf ro Seudi geftanden 
haben ſoll. Nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein 
Vaterland wendete er ſich gerade nach 
Rom, wo er ums J. 1581 als Kapellmei⸗ 
ſter beym Kardinal d E fie, dann beymKar⸗ 
dinal Cintio Aldobrandino angeſtellt 
war, worauf er endlich als Mitglied in die 
Paͤbſtliche Kapelle kam. Und noch ſtand er 
in der beiten Bluͤthe feiner Jahre, als er am 


22. Aug. 1599 ſtarb. Er wurde darauf in 


die St. Lorenzkirche begraben. Seine zahl: 
reichen Werke, welche alle erſt zu Venedig 
und dann zu Antwerpen gedruckt worden 
ſind, und von denen noch außerdem 2 Buͤ⸗ 
cher Madrigale und mehrere einzelne Stuͤ⸗ 
cke in der Musica Transalpina, mit eng- 
liſchem Texte, 1589 zuLondon bey Watſon, 
desgleichen mehrere einzelne Stuͤcke in des 
Fabio Conſtantini sſtimmigen Pſal⸗ 
men ꝛc. Rom 1614 gedruckt worden find, 
erſchienen anfangs in folgenden Originals 
Ausgaben: IX Libri di Madrigali a 5 
voci. In Venetia stampati per Angelo 
Gardano, gl’anni 1580. 1581. 1583. 
1584. 1585. 1586. 1587. 1594. Ri- 
stampati in corpo da Pietro Phalesio, 
Anversa, 1593. VI Libri di Madrigali 
a 6 voci. Ebend. 1582. 1584. 1585. 
1587. 1591. 1609. Cozzando und 
Calvi geben die Jahre 1584. 93.94.95 
und 1600 an, dies find aber die Antwerper 
Ausgaben. Madrigali à 3 voci, stampati 
in Venetia per Aless. Vincenti alla Pi- 
gna. Madrigali a5 voci. Ebend. Ma- 
drigali a 4 voei. Ebend. 60 8. Madrigali 
a6 voci. Ebend. durch Aleſſ. Vincenti. 
Motetti à 4 voci. Lib. 1. auf alle Feſte 
im Jahre. Ebend. 1588. VI Canzonette 
per il Liuto. Ebend. 15 —. Canzonette 
a 3 voci. Venet. per Gardano. Sacri 
Concenti 5, 6 et 7 voc. herausgegeben 
von Giov. Maria Picc io ni. Venedig, 
1616. V Libri di Villanelle alla Na- 


politana. Venedig, 1584. 1586. 1592. 


1600. Verſchiedene dieſer Werke ſind noch 
auf der Münchner Biblioth. Completo- 
rium et Antiphoniae a 6 voc. Venedig, 
1595. Ungeachtet der Menge dieſer ſeiner 
Werke moͤchte es dem Wißbegierigen in 
unſern Zeiten ſchwer genug fallen, Etwas 
davon zu erhalten und ſich mit ſeiner Ma⸗ 
nier bekannt zu machen; wenn uns nicht 
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drigale von ihm aufbehalten hätten. Es 


find folgende: Madrigale: Ahi tu mel 
neghi etc. à 5 voci.ſ. Bur ney Vol. III. 


p. 205 — 208, Madrigale: Disse à a- 
mata eto. à 4. . Hawkins. Vol. III. p. 


Hawkins und Bur ne y ein Paar Mar 


198 — 201. Mehrere geſchickte Federn 


waren nach feinem Tode mit Grabſchriften 
und Lobgedichten auf ihn beſchaͤftigt. Wal⸗ 
ther hat 2 derſelben eingeruͤckt, auch in 
Phil. Labbe Thesauro Epitaphio- 
rum. P. VII. p. 302. findet man noch eine 


vom Jeſuiten Gualfveduccto, worin 


er bis zu den Sternen erhoben wird. Noch 
ſind gedruckt worden: Italiaͤniſche drey⸗ 
ſtimmige Villanellen und Neapolitanen 
mit teutſchen Texten geziert, von Valentin 
Haußmann. Nuͤrnberg, 1606. 4. 
*Mareſch (Johann Anton) Virtuoſe 
auf dem Waldhorne undErfinder der Ruſſi⸗ 


ſchen Jagdmuſſk, zuletzt Ruſſiſch⸗Kaiſerlie 


cher Kapellmeiſter derſelben, war geb. zu 
Chotieborz in Boͤhmen 1719, wo er auch 
bey ſeiner außerordentlichen Neigung zur 
Muſik in der fruͤheſten Jugend im Kloſter 
Anleitung zum Geſauge erhielt. Er wählte 


darauf das Horn zu feinem Hauptinſtru 


mente; und da er in feiner Vaterſtadt weder 
fuͤr ſeine Wißbegierde in der Kunſt, noch 
auch fuͤr fein Gluͤck guͤnſtige Ausſichten eva 


warten durfte, ſo beſuchte er verſchiedene 
Fuͤrſtenhoͤſe, hielt ſich aber beſonders in 


Dresden eine geraume Zeit auf, wo er noch 


den Unterricht des verdienſtvollen Ham⸗ 


pe l, des Erfinders der Inventionshoͤrner, 


genoß, mit dem er bis ins Alter Briefe wech! 


ſelte, und dem er ſeine Dankbarkeit auf alle 
Weiſe zu erkennen zu geben ſuchte. Von 
hier reiſte er um 1746 nach Berlin, wo da⸗ 


mals die Muſik unter Grauns und Franz 
Benda's Direktion in ihrer hoͤchſten 


Bluͤthe ſtand. Unter der großen Anzahl 


von Saͤngern und Virtuoſen, die ihn hier 


bezauberten, hielt er ſich insbeſondere zu dem 


beruͤhmten Violoncelliſten Zik ka, und nahm 
foͤrmlichen Unterricht auf dem Violoncell 
von ihm, um bey der Muſie nicht muͤßig 
bleiben zu dürfen, im Fall ihn in Zukunft 

ein Umſtand an der Fortſetzung ſeines Lieb⸗ 
lingsinſtruments hindern möchte. So nutze 
lich hatte er ſeine Zeit zu Berlin angewandt 
als ihn im J. 1748 der Sohn des Große 
ER R 0 9 1 kanz⸗ 5 


i 
7 


* 
A 
90 


* 


| 4 I x 2 
‚Ser Mar 


kanzlers, Grafen von Be ſt u ch ef bewog, 8 
in die Dienſte feines Vaters nach Peters 
burg zu gehen. Hier, wo er eine ſehr gute 


Aufnahme fand, war ſein Geſchaft, bey den 
oͤftern großen Konzerten, welche ſein Herr 
gab, ſich hoͤren zu laſſen, und junge Lehelin⸗ 

ge zu bilden. Als nun einſt die Kalſerin 
Eliſa beth das Mittagsmahl beym Groß⸗ 
kanzler einnahm, mußte er bey der Tafel 


auch ein Konzert blasen. Der ſanfte Ton, 


den er ſeinem Inſtrumente zu geben wußte, 
wovon man damals in Rußland nur rauhe 
Töne zu hören gewohnt war, und die Leich⸗ 
tigkeit, mit der er es behandelte, verſchafften 
ihm die Gnade, nach der Tafel nicht nur zum 


Handkuſſe gelaſſen, ſondern auch als Kai⸗ 


‚ ferlicher Kammermufitus in Dienſte aufge⸗ 
nommen zu werden. Hier kam er unter die 
Aufſicht des Hofmarſchalls Nar iſchki n, 
der ihn ſo lieb gewann, daß er ihm in ſeinem 
Hauſe freye Wohnung gab. Bey den haͤu⸗ 
ſigen Unterredungen mit dieſem großen 
Liebhaber und Befoͤrderer der Muſik, kam 
auch die Rede auf die Mog lichkeit einer 
zweckmaͤßigern Verbeſſerung und Anwen⸗ 
dung der bis dahin üblichen rohen Jagdhoͤr⸗ 
eler angewandten Mühe, theils bey der 
Sanin und Verferigung der Hörner, 


theils beym Unterricht der dazu noͤthigen 


Anzahl junger der Musik ganz unkundigen 
Jaͤgerburſche, diejenige Jagdmuſie zu Stan⸗ 
de, welche ſeitdem zu einer unglaublichen 
Vollkommenheit gebracht worden iſt, und 
von der noch gegenwärtig in Rußland 
mehrere Herrſchaften, auch außer dem 
Kaiſerlichen Hofe, ganze Chöre halten. 
Die nähere Beſchreibung derſelben findet 
man ſchon im a. Lex. unter dem Artikel 
Na riſchkin. Eine ganz ausfuͤhrliche 
Geſchichte aber von der Entſtehung dieſer 
Hoͤrner, von der Art ihrer Tonzeichen, von 
den Stuͤcken, die damit vorgetragen wer: 
den, findet man in Hinrichs Traktat 


uͤber dieſen Gegenſtand. ſ. deſſen Artikel. 


Er wurde nun zwar zum Kapelfmeifter die: 


er Jagdmuſik ernannt, erhielt ſonſt noch 


anchen ſchmeichelhaften Beweis des Bey⸗ 


Per feiner Obern, fiir feine Bemühungen ; 


dagegen war aber auch feine Arbeit dabey 
ohne Grenzen. Entweder ſchrieb oder ars 


rangirte er Stücke für fein Chor, oder übte 


* 


Key, d. Tonkünstler. III. 2h. 


ner. Er brachte hierauf ums J. 1751 nach 


i „„ 
ſelbiges, oder war im Dienſte bey der Ka⸗ 
pelle. Dennoch that er dies alles mit dem 


groͤbten Eifer, da er feine Schuler ſehr liebs 
te. Als aber ſein bisheri iger Goͤnner, der 


Oberjaͤgermeiſter Mariſch kin, geftorbeu 
war; wurde ihm durch die der Muſik un⸗ 
kundigen Nachfolger deſſelben ſein Leben 
oft ſehr verbittert, indem man ihm ſeine be⸗ 
ſten, ausgelernten Schuͤler nahm und zu 
andern Verrichtungen anſtellte. Dieſe wie 
derholten Kraͤnkungen und die daraus ent⸗ 
ſtehenden immer fortdauernden Arbeiten 
waren es ohnſtreitig, welche ihm am 31. 


Juli 1789 zu Zarskoje⸗ Selo einen Schlag⸗ 


fluß zuzogen. Man brachte ihn nun krank 


nach Petersburg, wo ihm 14 Tage darauf f 


ein zweyter Schlag noch die Zunge und den 


rechten Arm laͤhmte. Schon ſeit zo Jahren 5 


hatte er, nach dem Verluſte eines Vorder⸗ 
zahns, das Hornblaſen auf geben müffen, 
und bloß das ate Violoncell in der Kapelle 
geſpielt. Nun aber war er auch dies nicht 
mehr im Stande. Jedoch erhielt er ſeine 
70 Rubel als Waldhorniſt, und zo Rubel 
vom Jaͤgerkorps vor wien ach fort, bis an 
ſeinen Tod, welcher am 30. May 1794, im 
75ſten Jahre, aber bey noch geſundem Ver⸗ 
ſtande und vollkommenen Sinnen, erfols gte. 
Sein Biograph, Hr. Hinrichs, hat auch 
fein Bildniß ſtechen laſſe ſen, und mit mehre⸗ 


ren Exemplaren ſeines Traktats herausge⸗ 


geben. Wie weit es heut zu Tage dieſe ruſſt⸗ 
ſchen Horn⸗Choͤre in der Ausführung ges 


bracht haben, welche nicht nur große Haydni⸗ 


ſche Sinfonien, Fugen und ganze Operet⸗ 
ten, ſondern auch alle moͤglichen Laufer, 


Harpeggiaturen, Triller, Vorſchlaͤge und 


Nachſchlaͤge mit größter Genauigkeit vor⸗ 
tragen, findet mau in Kochs Journal der 
Tonkunſt, S. 196, am ausführlichſten aber 


in dem angefuͤhrten e Trak⸗ 


tate. > 
"Marescalch; 2 — 1 ge⸗ 
boren zu Rom. Schon damals, als er ſi ch um 


1770 zu Venedig aufhielt, hatte er daſelbſt 


einen eigenen Verlag von geſtochenen Mus 


ikalien errichtet. Zwanzig Jahre ſpaͤter, 
um 1790, hatte er ſich zu dem naͤmlichen 


Zwecke in Neapel niedergelaſſen, wo man, 


außer den geſtochenen Werken, auch alle 
Opern und Operetten, welche daſelbſt ſeit 
nn 20 Jahren aufgefuhrt worden wa⸗ 

ren, 
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ren, in vollſtaͤndig geſchriebenen Partitnz 
ren bey ihm haben konnte. Folgende ſeiner 
eigenen Opern koͤnnen noch genannt wers 
den: 3) Andromeda e Perseo, Op. se- 
ria, zu Rom 1784. 4) Le rivoluzioni 


del Seraglio. Ballet, zu Neapel, 1738. 


5) Giulietta e Romeo. Ballet, neu für 
Rom geſchrieben 1789. 
Mareschallus (Sam.) ſ. Mars 
ſchall. n 
Maress e (I. P.) Unter dieſem Na: 
men find um 1796 zu Paris Petits airs à 
4 mains geſtochen worden. Dann noch: 
Symphon. P. le Clav. av. V. et B. Paris, 
1800. g un 
Maret (. . ) wahrfiheinlich ein Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Dijon, hat daſelbſt vorgeleſen 
und dann in den Druck gegeben: Eloge hi- 
storique de Mr. Rameau. 1767. 
Margherita Bella, ſ. Salicola 
im a. Lex. 
Marggraff (Andreas) Kantor an 
der Schule zu Schwandorff im 16. Jahr⸗ 
hunderte, geb. zu Eger, hat von feiner Ar⸗ 


beit den 128. Pſalm Davids für 5 Stim⸗ 


men, Amberg, 1586. 4. herausgegeben. 
della Maria Domenico) ein juns 
ger neapolitaniſcher Komponiſt und Schuͤ⸗ 
ler des beliebten Paiſiello, 1799 franz 
zöſiſcher Bürger zu Paris, ſuchte, waͤhrend 
der Kriegs⸗Unruhen, welche in den letztern 
Jahren ſein Vaterland druͤckten, fein Gluͤck 
zu Paris, und ſchien es, nach dem warmen 
Lobe, welches die daſigen Kunſtrichter ſei⸗ 
nen dramatiſchen Werken beylegten, auch 
daſelbſt gefunden zu haben. So wurde im 
Indicateur dramatique feine Kompoſi⸗ 
tion des Vieux chateau eine jolie musi- 
que genannt, welche den Zuhoͤrer fuͤr das 
Alltaͤgliche des Stuͤcks hinlaͤnglich entſchaͤ⸗ 
digte. Von ſeinem Prisonnier hieß es da⸗ 
ſelbſt: La musique est fraiche, harmo- 
nieuse, savante, et fait honneur au ta- 
lentprecieux de son auteur qui tous 
les jours par son travail et ses succes 
marche sur les traces de son maitre, 
Mit feiner gefälligen Manier ſchien er zus 
gleich eine beſondere Leichtigkeit im Schrei⸗ 
ben und Fruchtbarkeit an Ideen zu verbin⸗ 
den, indem er 1798, in dem erſten Jahre 
feiner öffentlichen Erſcheinung, nicht weni⸗ 
ger als 4 Stuͤcke aufs Pariſer Theater 


„Texte. 6) Le Cabriolet jaune. Operette, 


i . 9 8 
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brachte. Was und wie viel er vorher in 
Italien geſchrieben hatte, iſt nicht bekannt; 
deſto bekannter aber find ſeine Pariſer Wer⸗ 
ke, indem ſchon zwey davon, noch in dem 
nämlichen Jahre ihrer Entſtehung, nicht 
nur für deutſche Theater uͤberſetzt, ſondern 
auch zugleich im Klavierauszuge zu Leipzig 
gedruckt worden ſind. Alle zufammen be⸗ 
ſtehen, ſoviel man bisher erfahren hat, in * 
folgenden: 1) Le vieux chateau oula 
Rencontre. 1 Acte, fuͤrs Theatre Lyri- 
que zu Paris, 1798. 2)L’Operacomi- 
que. 1 Acte, für die dafige Opera com. 
1798. Zugleich ins Deutſche uͤberſetzt und 
im Klavierauszlige bey Breitkopf 1798 ge 
druckt. 3) Le Prisonnier ou la ressem- 
blance, fuͤr das naͤmliche Theater 1798, 
wo man ſich nicht ſatt daran ſehen konnte. 
Fuͤr deutſche Theater uͤberſetzt, und im Kla⸗ 
vierauszuge vom Muſikdirektor Schwen⸗ 
ke, gedruckt, zu Leipzig. Auch iſt bey Kuͤhnel 4 
geſtochen: Le Prisonnier (der Gefanger 
ne) Opera arrang. en Quint. p. 2 V. 2 \ 
A. Vo. par Wa ch. 4) Iaquot ou I’E- 3 
cole des Meres. Ebenfalls für die Parifer 
Operacomique 1798. 5)L’Oncleya- 
let. Operette. Der Klavierauszug iſt bey 
Kuͤhnel geſtochen: L’Oncle Valet (der 
Herr u. Diener.) Mit franz. und deutſchem 


1 Akt, von wenig Werth, 1799. / Le 
General suedois. 1799. 8) La fausse 
duegne. Operette, erſt 1802 aufgeführt: 
Seine Froͤhlichkeit und feine Talente Harz 
ten ihn ſchon lange zu Paris zum Lieblinge 
der gebildeten Geſellſchaften gemacht. Eine 
derſelben, wo man es wohlmeynend an ihn 
gebracht hatte, mehr ſtarken Wein zu trin 
ken, als er gewohnt war, wobey ſich zugleich 
mehrere ſchoͤne Weiber mit ihm auf eine 
leichte Weiſe beſchaͤftigt hatten, verließ er, 
erhitzt von Wein und Liebe, und nahm ſeine 
Zuflucht zu einem Maͤdchen, das Beſuche 
annahm, — ſtarb aber hier ploͤtzlich in den 
Bluͤthe feiner Jahre, unter den entſetzlich? 
ſten Umſtaͤnden. Dies geſchah zu Paris im 
April 1800. Dieſer traurige Vorfall ers 5 
regte daſelbſt allgemeines Mitleiden und 
lautes Bedauern. So laſen bald darauf 
Hecquet und Framer yin der daſigen 
Societe philotechnique, deren Mitglied 
er geweſen war, in einer öffentlichen Si⸗ 


N | 


u | 


ie 
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dung vor : Une notice sur Jen beeien 
della Maria. Auch in La Decade phi- 
losophique, litteraire et polit. Num. 


XIX. 7. wurde eine Notice sur Della 


Maria eingerückt. Felir Montigny 
druckte ſich über deſſen 1 5 e 
ßen au: 


‚ Nune abi ei n dulce melos de 


men alumnum 

Absculit, ‚heu! Lethi lex properata nimis. 
Nachdem ſich aber dieſe Trauer gelegt 
hatte und der vorige Enthuſiasmus zum 
verſchwunden war, wie dies in Paris 

der Fall bald ſeyn mochte, wurde man auch 
uͤber ſeine Fehler laut. Man klagte nun bey 
ſeinen Kompoſitionen uͤber die oͤftern Wie⸗ 
derholungen ſowohl ſeiner ſelbſt als auch 
anderer, uͤber ſuͤßliche Liedereyen und uͤber 
Mangel an Originalitaͤt, an Tiefe und in⸗ 
nerm Feuer. So entſtand und verſchwand 
dies glaͤnzende Meteor am muſikaliſchen 
Horizonte gleich plötzlich, ohne von ſeinem 
Daſeyn viel mehreres zu hinterlaſſen, als 
eine traurige Warnung für junge, beliebte 
Kuͤnſtler, welche leider den empoͤrenden Lei⸗ 


denſchaften mehr ausgeſetzt zu ſeyn ſchei⸗ 


ö nen, als die gewöhnlihen Alltagsmenſchen. 
Maria OD. Ioaò de St.) ein portugie- 
„becher Kanonikus des Auguſtiner⸗Ordens, 
und Kapellmeiſter zu St. Vicente in Liſſa⸗ 
bon, geb. zu Terena, in der Provinz Trans 
ſtagana, ſtarb zu Grijo, in dem Kloſter St. 
Salvador, am 12. Maͤrz 1654, und hat 
hinterlaſſen: Tres livros de Contrapon- 
to, dem Koͤnige Jo hann IV. zugeeignet, 
in deſſen Bibliothek fie auch noch befindlich 
ſind. ſ. Machado Bibl. Lus. T. II. 
P. 6911 
Maris(Thoma. St.) f. Thomas. 
Marin (Ed. de) unter diefem Namen 
ſind 1798 zu Hamburg erſchienen: Re- 
cueil de XII Romances p. la Harpe. 
Liv. 1 1. 2. 3. und: Le voyage, romance 
p. e Pf. Es iſt dies noch ein junger, aber 
Biennale Komponiſt. Man hat auch 
Duo p. Harpe et V. von ihm. 

Marin (Fabrice) ein franzöflicher 


Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat eini⸗ 


; ge Neeſen des Ronfar d, Baif, Ja- 

min und Deſportes aſtimmig in Mu⸗ 
ſik geſetzt, und zu Paris, bey Adr. le Roy, 

FR enden laſen. ſ. Ver di ier Bibl. 
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Marinelli (b. Giulio Cesare) da 
monte CicardoServita;lebte in der zwey⸗ 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts und 
ſchrieb: Via retta della Voce Corale, 
ovvero osserv azioni del Canto fermo. 
Bologna, 1671. 8. Bononeini P. II. 
C. 21 del Musico Pratt. ſagt: daß man 
im zten und gten Theile dieſes Werks ge⸗ 
nauere Nachrichten von den Tönen des 
Canto fermo finden wuͤrde. 2 

Marine li (Gaetano) ein dramatiz 
ſcher Komponiſt aus Neapel, gegen 1790 
zu Muͤnchen in Churfürjt. Bayeriſchen 
Dienſten, von dem in Mſt. mehrere Arien 
und Scenen unter den Liebhabern bekannt 
ſind, hat geſetzt: 1) Litre Rivali, ossia 
il Matrimonio inaspettato. Op. buffa. 
zu Rom 1784. und 2) Gli Vecellatori. 
Op. buffa. zu Florenz 1785. ! Indice de* 
Spettac. teatr. 

Marini (Alessandro) Canonicus 
Lateraneusis und Komponiſt, bluͤhete zu 
Venedig ums J. 15 56, wo er mehrere Wer⸗ 
ke herausgab, von welchen aber nur noch an⸗ 
geführt werden koͤnnen: 1) Veſper⸗Pſal⸗ 
men für 4 Stimmen. Venedig, 1587, u. 29 
Motetti 3 6 voci. Ebend. 1588. 4. ſ. Al- 
berici Catal. de gli Scrittori Venet. 
u. Dr a u d. Bibl. Class. p. 1618. 1653. 

Marini (Biagio) Kirchen⸗ und Kam⸗ 
merkomponiſt und zugleich Virtuoſe auf der 
Violine, geb. zu Breſeia, war anfangs Ka⸗ 
pellmeiſter am Dom zu Vicenza, dann um 
1620 Kapellmeiſter zu Breſcia; hierauf 
kam er nach Deutſchland, und bekleidete 
1624 die naͤmliche Stelle beym Pfalz⸗Gra⸗ 
fen Wolfgang Wilhelm, Neuburgi⸗ 
ſcher Linie, der ihm auch den Titel eines 
Kavaliers beylegte. Wie bald oder ſpaͤt er 
ſich von hier wieder in ſein Vaterland ge⸗ 
wendet hat, iſt nicht bekannt. Nur ſo viel 
weiß man aus des Co z z and o Libra 
ria Bresciana, daß er ums J. 1660 zu 
Padua geſtorben ſey. Außer feinen Talen⸗ 
ten als Komponiſt, ſpielte er mehrere In⸗ 
ſtrumente, beſonders aber die Violine. Co ze 
zan do fuͤhrt folgende Werke von ihm an: 
1) Arie, Madrigalie Correnti à 1, 263 
voci. Venedig, 1620. 2) Salını a &voci, 
stampati in Venet. dal e 30 
Mus iche da Camera, à 2, 3 e voci. 4) 
Miserere à 8, zie 4voci con V. 5) Com- 

2 N posi- 
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positioni varie, Madrigali 3 800 5e 7 | 


voci, con V. In Venet. p.Aless. Vinceu- 
ti. 60 Madrigali sinfonie à 2, 3 24. 7) 
Arie à 1, 2, 5. Musiche à 1, 2, 3, 4 e 5. 
lib. 4. 5. 7. 8) Sonate, Canzoni, Pas- 
semezzi, Balletti, Coxrenti, Gsgliarde, 
Ritornelli à 1, 2, 3, 4, 6 e 6. stampati 
presso Bartol. Magni, nella stamparia 
Gardana. 

Marini (Carlo Antonio) ein Biolis 
niſt und Komponiſt für fein Inſtrument an 
der Kirche S. Maria Maggiore zu Berga⸗ 
mo, geb. daſelbſt, bluͤhte zu Ausgange des 
17. Jahrhunderts, und gab 8 Werke her⸗ 
aus, von denen noch folgende angeführt wer⸗ 
den koͤnnen: 1) XII Sonate, Op. 3. von 
denen die s erſten für 2 V. Ve. und Gen. B. 
und die uͤbrigen fuͤr 6 Inſtr. geſetzt ſind. 2) 
Balletti à la Francese a 3. Op. 5. Vene⸗ 
dig, 1699. 3) XII Sonate, Op. 6. davon 
6a 2 V. Vc. e Cont. und 6a V. A. Vo. 


. eCont. 4) XII Sonate A 2 V. Ve. e 


Cont. Op. 7. 5) XII Sonate à V. solo e 
Cont. Op. g. 

Marini i (Gioseffo) Kapellmeiſter zu 
Pordenone im Venetianiſchen zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts, gab von feiner Als 
beit in den Druck: Madrigali. Venedig, 
1618. 

Marini S. L.) ein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler, wahrſcheinlich zu Paris, hat da⸗ 
ſelbſt im J. ı 797 ſtechen laſſen: Roman- 
ces av. accomp. de Fp. Oeuv. I. 

de Mar inis (Giovanni) ein Kom: 
poniſt des 16 Jahrhunderts, von deſſen Ar⸗ 
beit man noch Proben in des de Ant i- 

quis Primo lib. à a voci de div. Auto- 
ri di Bar i, Venedig, 1585, findet. 5 
de Marin o (Aegidius) ein Kompo- 
niſt, deſſen P ossevinus, Bibl. Se- 
lect. p. 223. gedenkt. 
Marin o (Giov. Battista) Ritter 
des Lazarus; und Mauritius⸗Ordens und 
beruͤhmter Poet, geb. zu Neapel am 18. 
Okt. 1569, lebte eine Zeitlang zu Rom, 
dann zu Turin, Paris, und wieder in Rom, 


und ſtarb endlich zu Neapel am 16. Maͤrz 


1625. Unter mehreren andern Werken 


hat er auch geſchrieben: Diberie Sacre tre. 
Turin, 1618 und 1620, deren zweyte 


den Titel fuͤhrt: La Musica sopra le set- 
te parole detie da Christo in W r. 
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Mario (..) Motetti del Dottor 
Mario. libri 6. Venet. 1649. Unter die 
ſem Titel befand ſich ein gedrucktes Werk in 

dem Koͤnigl. Muf. Archiv zu Kopenhagen, 
das aber 1794, beym Schlobbrande, mit 


im Feuer aufgegangen if. 
Mariottellus (Fulvius) ein Ge⸗ 


lehrter zu Anfange des 17. Jahrhunderts, % 


geb. zu Perugia, hat geſchrieben: Neopae · 
dis, Rom, 1624. 4. Dies iſt eine Einlei⸗ 
tung zu allen SO Mfenfehnfeen, und folglich 3 
auch zur Musik. f 

Mariottin ik hf. Kammerz 
fänger zu Dresden, hat daſelbſt herausgege⸗ 
ben: XII Lieder von Blumauer beym 
Klavier und in Muf. geſetzt. Dresden, bey 
Hilſcher, 1790. Eine Probe davon findet 
man im 14. Notenblatte zur muſ. Korre⸗ 
ſpondenz. 1790. Auch hat man VIII Dale 
tini p. 2 Soprani von ihm. 


— 
e ae a tn aa 


Marissal (Antonius) ein. Dein EN 


laureus Iuris Pontificii zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts, geb. zu Dovay, hat 
in den Druck gegeben: az gaht 

Douay, 1611. 
de Marle (Nicol. 5 ein Kontrapunk⸗ 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Ar⸗ „ 


u ſich noch auf der Churf. Bibliothek zu 
Muͤnchen befindet: Missa 4 voc. Lutet. 
oder Paris, 1557. 4. 


*Marmontel (Iean W 4 
beſtaͤndiger Sekretär der ehemaligen Aca- - 
demie Frangoise, Mitglied des National! 


Inſtituts und des Raths der Alten, geb. in 


dem Städtchen Bort in Limouſin 1719, 
wurde 1791 durch die Revolution gens 
thigt, von Paris mit Weib und Kindern in 
das Dorf Abbeville zu fluͤchten, wo er ſeine 
uͤbrigen Tage in beſtaͤndiger gelehrter Ar⸗ 1 
beit, aber kuͤmmerlich zubrachte, bis er am 


30. Dec. 1799 daſelbſt im goften: Jahre 
ſeines Alters ſtarb. Er hat, außer dem im 


a. Lex. angeführten, noch folgendes hieher 4 


gehöriges geſchrieben: 2) Poetique fran- 


goise. Paris, 1763. 2 Bändeing., in de⸗ 5 
ren 1ſten Bandes ꝛſtem Kapitel nicht nur Ar 

viel Gutes über die Aehnlichkeit der Poefie 
mit der Malerey und Muſik, und vomVer⸗ 
falle der muſ. Poeſie geſagt wird, ſondern 
worin auch des an Bandes 48 Kap.: Ueber 
die Oper, ganz hieher gehoͤrt. Man n 08 


ſelbiges ins Deutſche uͤberſezt in Hillers 


wöchentl. f 5 
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wöchentl. Nachr. Jahrg. IV. S. 347. 30 
De l'air en Musique; article extrait de 
IEncyclopedie par ordre de matieres, 
Im Iourn. Enc. Dec. 1783. p. 3 12— 


Mar oni (Giovanni) zuletzt Kapell 


meiſter an der Kathedralkirche zu Lodi, wo 


er noch im J. 1620 als fleißiger Komponiſt 
blahen war zu Ferrara geboren und ſtand 
anfaͤnglich einige Jahre lang als Kapellmei⸗ 


ſter am daſigen Dome, worauf er obige 


Stelle erhielt. Er hat eine Menge Madri⸗ 
BE und Motetten u. f. w. geſchrieben. f. 
herb iAppar. degli Huom.illustri 

ac Cittä di Ferrara, allecarte 133. 
Marott a Erasmus) Jeſuit und Rek⸗ 
tor des Colleg. Menensis und zugleich 


kenntnißreicher Tonkuͤnſtler und Komponiſt 
in der erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, 


geb. zu Randazzo, einer Stadt in Sicilien, 
wurde 1612 Jeſuit, wobey er obige Stelle 


erhielt, und ſtarb zu Palermo am 6. Okt. 
1641, nachdem er herausgegeben hatte: 


5 2) Cantus pli musicis modulis expres- 
81, und 2) Aminta, Pastorale, oder des 


Arad uato Tasso Aminta, mit Muſik. f. 


a 1 be Bibl. Scriptor. Soc. Ies. 
am 


eines unbekannten franzoͤſiſchen Gelehrten 


e e Sicul. 42 I p. 
N re alu ( 8 Diefen Namen 
des 17. derts finder man am Ende 


folgender beyden guten Abhandlungen un⸗ 
terzeichnet: Traites de origine de 


Harmonie, et de ceux quil’ontinven- 
age et de ses effets. ſ. 


FExtraordinaire du Mercure Galant, 


tee, de sou d 


Iuillet, 1680. Tom. XI. p. 240 — 275. 
Oct. 1680. Tom. XII. N 6. und 
312 — 35. 


*Marpurg 9 (Friedrich W. Wühein) — | 


Auch er iſt nicht mehr! Dieſer verehrungs⸗ 
wuͤrdige Veteran unter den Literatoren der 
Tonkunſt! Welche Trauerſcenen bereitete 
das letzte Jahrzehend des 18. Jahrhunderts 
den Muſen nicht zu! Keins dieſer Jahre 
verging, ohne die Muſen in neuen Trauer⸗ 
flor gehüllt zu hinterlaſſen. Die unſeligen 
Wirkungen des Kriegs auf mehrere be⸗ 
ruͤhmte deutſche Fuͤrſten⸗Kapellen uͤbergehe 
ich hier um ſo mehr, da ich in meiner „Ge⸗ 


or der Muſik des Jahres 1794 (. 


Mar “ . 


heiter. 


n 
Mar 
Annalen Teutſchlands des J. 1794. Chem⸗ 
nitz, b. Hofmann, S. 279.) leider nur zu 
viel Materie gefunden habe, mich daruͤber 
auszulaſſen. Der Tod raubte uns auch un: 
fern erſten Literator und Tonlehrer in uns 
ſermMarpur g, und zwar gerade zu einer 
Zeit, als er freywillig, mit warmer diebe zur 
Kunſt und mit einer mehr als sojährigen 
Erfahrung ausgeruͤſtet, die ſo wuͤnſchens⸗ 
werthe „Geſchichte der Orgel“ nach ſeiner 
Art, d. i. gruͤndlich, vollſtaͤndig und mit 
Ordnung ausarbeitete. Ein Unternehmen, 
wozu ich vielleicht etwas beygetragen haben 
mochte. Es war im November 1793, als 
ich 5 Wochen lang zu Berlin verweilte, wo 
ich in ſeinem Hauſe faſt taͤglich die freund⸗ 
ſchaftlichſte und gefälligfte Aufnahme fand. 
Noch immer zeigte er die muntere, ſcherz⸗ 
hafte und witzige Laune eines Juͤnglings, 
war dabey korpulent, aß und trank gut, und 
bluͤhete gleichſam von Geſundheit. Nur 
einmal, als er ſo eben aus ſeiner Lotterie⸗Ex⸗ 
pedition zuruͤckgekommen war, fand ich ihn 
in ſich gekehrt und niedergeſchlagen. Freund, 
ſagte er, wir (bey der Lotterie) haben heute 
einen ungluͤcklichen Tag gehabt und viel 
verloren! Dieſen einzigen Fall ausgenom⸗ 
men, fand ich ihn zu jeder Tages⸗Stunde 
Hatte er mehrere Geſellſchaft, fo 
war er die Seele derſelben; waren wir 
allein, ſo plauderten wir über alte und neue 
Kunſt, todte und lebende Kuͤnſtler. Es was 


ren goͤttliche Stunden, die ich ſo bey ihm 
verlebte. In einer derſelben erzaͤhlte er mir 


feine vollſtaͤndige Lebensgeſchichte. Allein 
das Vergnuͤgen beym Genuſſe ſeiner Se 
fellichaft, jo wie die mannichfaltigen ange⸗ 


nehmen Zerſtreuungen und immer neuen 


Gegenſtaͤnde, die ſich mir in dem ſchoͤnen 
und gaſtfreyen Berlin zu gleicher Zeit auf⸗ 
drängten, ließen mir eben ſo wenig Zeit, das 
Gehoͤrte meinem Gedaͤchtniſſe hinlaͤnglich 

einpraͤgen, als es niederſchreiben zu können; 


5 Nur ſo viel erinnere ich mich noch, daß er 


im J. 1718 geboren war, daß er nach ſeiner 


Zuruͤckkunft aus Frankreich eine Zeitlang 


als Sekretair bey einem Miniſter zu Ber⸗ 
lin in Dienſten geſtanden, und ſich ſpaͤter 
auch einige Zeit in Hamburg aufgehalten 
hatte, worauf ihm weiterhin die Direktion 
der Zahlenlotterie: uͤbertragen worden war. 
Da ich ß der in ſeinem Zimmer aufgeſtell⸗ 

N ten 
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ten langen Speiſetafel . eine 
Menge zerſtreuter Buͤcher u. einzelner No⸗ 
tenblaͤtter fand, was ich fuͤr einen Beweis 
annahm, daß er noch immer über Muſik 
dachte und ſchrieb; ſo foderte ich ihn eines 
Tages auf, die Feder nicht ſo lange ruhen zu 
laſſen, ſondern fie einmal wieder aus ſten 
unſerer Literatur zu ergreifen. Das kann 
geſchehen, erwiederte er, bald werde ich ei⸗ 
nen zweyten Band von Legenden liefern 
koͤnnen. Ich bezeigte ihm meine Dankbar⸗ 
keit; bat aber doch, die Schwaͤchen der 
Kuͤnſtler zu ſchonen und ihre Bloͤßen lieber 
zu bedecken, als ſie der Welt Preis zu geben. 
Er ſchien darauf zu merken, und erwahnte 
die Sache nie wieder. Am Tage meines 
Abſchieds noͤthigte er feine liebenswuͤrdige 
Tochter, damals ein Frauenzimmer von 15 
bis 16 Jahren, ans Klavier. Sie ſpielte 
die meifterhafte, große Sonate vom Ka: 
pellm. Schulz, aus Es dur, mit einem 
Ausdrucke und einer Fertigkeit, welche nichts 
weniger, als eine weibliche Hand verriethen. 
Nach ihrer Entfernung holte der wuͤrdige 
Mann das gebundene Exemplar des ꝛten 
Theils ſeiner Choraͤle und Fugen, ſpielte 
mir ſelbſt einen Choral und einen Theil ei⸗ 
ner Fuge mit ſeinen fuͤr das Beſte der Kunſt 
ſo lange thaͤtig geweſenen Haͤnden vor, 
ſchrieb ein Paar fuͤr mich ſchmeichelhafte 
Zeilen unter den Titel, und uͤbergab ſie mir 
zum Andenken. Ich ſchied damals mit in⸗ 
nigſt geruͤhrtem Herzen, voller Liebe, Ach⸗ 
tung und Dankbarkeit von ihm. Nicht 
lange darauf hoͤrte ich von meinen Berliner 
Freunden, wie er ſich eifrig mit der Ausar⸗ 
beitung einer Orgel-Geſchichte beſchaͤftige, 
welche noch zu Oſtern 1795 erſcheinen ſoll⸗ 
te. Was haͤtten wir in dieſem Fache von ei⸗ 
nem Marpurg nicht erwarten koͤnnen, 
wenn es der Vorſicht gefallen haͤtte uuns fein 
Leben nur noch ein Jahr zu friſten! Allein 
bald erhielt ich die niederſchlagende Nach⸗ 
richt, daß er zuſehends an Kraͤften abnehme 
und wahrſcheinlich an der Schwindſucht 
leide. Dies Uebel zehrte ſeine noch vor kur⸗ 
zem fo bluͤhenden Lebenskraͤfte fo geſchwind 
auf, daß er ſchon an. 22. May 1795 ſtarb. 
Wahrſcheinlich war es auf ſeine Veran⸗ 
laſſung, daß nach ſeinem Tode Mad. Mar⸗ 
purg, ſeine vortreffliche und ſeiner Ver⸗ 
dienſte wuͤrdige Gattin, den ſaͤmmtlichen 


* 
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Andenken zuſchickte. Dies ſetzt mich in 


Stand, auch dem Leſer hier von dieſem letz⸗ 


ten Unternehmen dieſes wuͤrdigen Mannes 
naͤhere Anzeige zu geben. Vollendet iſt noch 
keiner der zum Ganzen dieſer Geſchichte ge⸗ 
hoͤrigen Theile, aber in jedem ſind ſchon be⸗ 
trachtliche Fortſchritte geſchehen. Die Ab⸗ 
handlung uͤber die Hydraule n der Grie⸗ 
chen, ohnſtreitig der gelehrteſte Theil des 
Werks, iſt am weiteſten fortgeruͤckt und mit 
dem dem jel. Verf. eigenen Scharfjinne, 


erbunden mit feiner. außerordentlichen Be⸗ ö 


leſeuheit, behandelt. In der Abhandlung 
von den erſten Windorgeln des Mittelalters 
habe ich mehrere neue und intereſſante Be⸗ 
merkungen und Nachrichten gefunden. 
Bey der Geſchichte der Orgeln neuerer Zei⸗ 


ten hat er ſich insbeſondere bemuͤhet, die | 


Bauart und die Stimmen der r franzoͤſiſchen 
Orgeln zu erklaͤren und bekannt zu machen, 
wobey er das große Werk des Bedos do 


Celles ſcheint benutzt zu haben. Die Hefte, 
nebſt vielen einzeln eingelegten Blattern 3 


und Bogen in Folio, ſaͤmmtlich von ſeiner 
Hand geſchrieben, haben folgende Auſſchrif⸗ 


ten: 1) Verzeichniß einiger Orgelbauer, 
die ſich beſonders in Deutſchland durch gute 
große und kleine Werke bekannt gemacht 0 


haben. Nebſt einem Verzeichniſſe einiger 
großen Orgelwerke, beſonders i 
land. 2) Anzahl der Orgeltoͤne 


der in den franzoͤſiſchen Orgelwerken ges 


braͤuchlichen Stimmen. 6) Solörismen, 3 
Barbarismen und andere Fehler in der 
dentfchen Nomenclatur der Orgelregiſter. k 


7) Unterſchied der deutſchen un franzöſi⸗ a 
ſchen Orgeln in Anſehung der oſition 
ihrer Stimmen, deren Miſchung und Be⸗ 


handlung im Spielen. 8) Le Begue und 


Bolvins, auch Hrn. Kaufmanns Vorſchlaͤ | 
ge zur Regiſtrirung. 9) Anmerkungen uͤber 
das neue Clavier, oder vielmehr Taſtatur, 
des Hrn. Paſtor Ro hle der. 10) Prei 
ſeder Orgelſtimmen nach der Berechnung 
11) Anleitung zu Orgeldis⸗ 
poſi itionen. 12) Ueber die Waſſerorgeln, 
vieles 


des Bedos. 
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Vorrath der zu diefem Werke Binterfaf enen 
Handſchriften und Zeichnungen mir zum 


— 


Deutſch⸗ 
d deren 
Eintheilung nach Oktaven und Fuͤßen. 3) 
Eintheilung und Beſchreibung der Orgel 
ſtimmen. 4) Ueber die Verbindungen der 
Stimmen oder Regiſter. 5) Beſchreibung 


u: 


9 omponist te Berlyn. 


F 
. 


2 o ſſiu 8. 13) Excerpta und Mas 
alien aus lateiniſchen Seribenten der 
en Jahrhunderte und des Mittelalters, 


90 5 zur Geſchichte der Waſſer⸗ und Windorgeln 


ere e Alles zuſammen⸗ 
mme wohl bis 20 Buch Mſt. 
Zur Ergänzung des im a. Lex. befindli⸗ 


an "ben Verzeichniſſes ſeiner Werke waͤre nun 
noch folgendes beyzufuͤgen: 25) Neue 
2 


de, allerley Arten von Temperaturen 


auf Veranlaſſung einer von dem Hrn. Ba⸗ 
. von Wieſe zu Dresden vorgeſchla⸗ 

en neuen Stimmungsart entworfen. 
Berlin, b. Lange, 1790. 4. 40 Seiten. 


26) Geſchichte der Orgeln 795 in Mſt. un⸗ 


vollendet. — Bon neuen Auflagen, auchile⸗ 
berſetzungen feiner Werke können noch fol: 
gende angegeben werden: 27) D Die Kunſt 
das oe ſpielen. Erſter Theil. Zweyte 

b ‚Auflage, 7 751.4. 28) Derſelben zweyter 
Theil. Zweyte Auflage. Berlin, 176 1. 4. 
200 Anleitung zum Klavierſpielen u. ſ. w. 
Zweyte verbeſſerte Auflage. Berlin, 1765. 


n Claviere aufs bequemſte mitzutheilen, 


Ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt unter dem 


‚Site: Aanleiding tot bet Clavier- 
Speelen, volgens de hedendaagsche 
Juisterryker Manier van Vitvvering; 


oOpgestelt door den beroemden Friedr. 


eh, Marpurg, Muziekkundige en 


Met zeven 


— 


Nooten-Tabula 8. Vit het Hoogduit- 


ö 5 ee met 'ophelderende By- 


Yoorzien door Jacob Wil- 
lustig, Organist van de groote 
oningen. Te Amsterdam, by 


ummel, 1760. 30). Der zweyte 
Theil ſein Abhandlung von der Fuge. 
hy RE 6e ertafeln und einem vollſtaͤn⸗ 


digen Regiſter über beyde Theile, erſchien: 


Berlin, bey Hande, 1754. 20 Bogen in 


* e Titel dieſes Werks iſt: 
ede la Fugue et du Contrepoint 3 


Aer deux parties, accompagns de 


22 planches. 4. Berlin, 1756. 3 10 
f erſten Theile ſeines Handbuchs ers 
ſchien eine zweyte verbeſſerte Auflage Ber⸗ 

lin, 1762. 4. Und der Anhang zum Hands 
1 Berlin, 1760, 9 Bogen in 4. 
mit 


\ 


— 


Fol. 


M a r 33% 


ang zun hel nach dem Vitruv ſchien dies Handbuch unter dem Titel: 


Hort Begrep omGeneral-Basen. Stock⸗ 
holm, 1782. 4. mit Kupfern, 
in ſigurirten Choraͤlen ft. vohl die die Orgel 
als für das Clavichord. Berlin, b. Hummel. 
Enthält 20 dreys und vierſtimmige 
Choraͤle. 33) Zweyter Verſuch in figurir⸗ 
ten Choraͤlen und Fugen ſowohl fuͤr die De: 
gel als für das Clavichord. Berlin, b. Hum⸗ 
mel, 1793. Fol. Enthaͤlt 8 Fugen und 
figurirte Choraͤle. 34) Abhandlung von 
der Fuge, nach den Grundſaͤtzen und Exem⸗ 
peln der beſten deutſchen und auslaͤndiſchen 
Meiſter. Nebſt Exempeln in 62 und 60Ku⸗ 


pfertafeln. Neue, verbeſſerte Ausgabe. N 


Leipzig, bey Kuͤhnel, 1806. 


Marpur g (Johann Friedrich) — der 


Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Ham⸗ 
burg 1766, gegenwaͤrtig Kammermuſikus 
des Herzogs von Meklenburg zu Ludwigs⸗ 
luſt, und Direktor der daſigen Muſikhand⸗ 


lung, war zur Zeit der Ausgabe des a. Lex. 


nicht bloß Dilettant, ſondern wirklich Ton⸗ 
kuͤnſtler und Virtuoſe auf der Violine, wo⸗ 


von auch ſchon im ſelbigen Zeugniſſe behge⸗ 
bracht werden. Als ſolcher war er anfangs 
im Orcheſter des deutſchen Theaters zu 


Berlin, hierauf beym Markgrafen von 
Schwedt angeſtellt, worauf er erſt um 1790 
in Herzogl. Meklenburgiſche Dienſte trat. 


Und noch im May 1791 ließ er ſich zu 


Hamburg mit verſchiedenen Konzerten und 
Divertiſſements hoͤren. Bald darauf ſcheint 
er aber das Soloſpielen aufgegeben zu ha⸗ 


ben, wie ſein wuͤrdiger Vater 1793 feibft 
gegen mich geſtand. Wahrſcheinlich raub⸗ 


Kupfertafeln wieder aufgelegt. Ins 
le auszugsweiſe uberſetzt er- und ap hei 


ten ihm die mit feiner Uebernahme einer 


weitlaͤuftigen Muſikhandlung verbundenen 


Geſchaͤfte die nöthige Zeit zur Uebung ſei⸗ 
nes Inſtruments. Indeſſen iſt nicht zu 
zweifeln, daß er, als Kenner, auch auf dieſe 
Art der Kunſt merklichen Nutzen ſtiften 
wird. 

Marquard t (Geor goder Ferdinand) 
Koͤnigl. Preußiſcher Kapelliſt und ſehr gu⸗ 


ter Sekund⸗Horniſt, iſt ein Neffe des Kou⸗ 


zertmeiſters Mar guar dt zu Hildes⸗ 
heim, und hat ſein Inſtrument bey dem be⸗ 
ruͤhmten Carl Tuͤrrſchmidt ſcudirt. 
Er bluͤhete ı um 1798. 


32) Verſuch 


Mar que (Auguste) ein Tonkünstler | 
Laatzen 
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um 1798, hat daſelbſt bey Nadermann ſte⸗ 


chen laſſen: 1) L' Absence, Romance. 
2) L'Origine de la troisiemeGrace. 3). 
VI Airs et Roidances av. acc. de Pf. 
4) L'Amant trahi, romance av. Clav. 
1802. a 
de Marque (Ioannes) war Königl. 
Neapolitaniſcher Kapellmeiſter ums Jahr 
1616, und ein Niederländer von Geburt. ſ. 
Liou. Nicodemo Addizioni alla 
Bibl. Napol. del D. Nic. To ppi, alle 
carte 72. Auf den erſten Anblick ſcheint er 
mit obigem Macque eine Perſon zu 
ſeyn; der große Zwiſchenraum ihr erbebens⸗ 
zeit ſtreitet aber dawider. 
Marquet (F. N.) — Dr. der Alete 

neykunſt zu Nancy, gab feinen Traite du 
mouvement du coeur et des arter«s, 
worin er die Bewegungen des Pulſes durch 
Muſik⸗Noten ausdrückt, zum erſten 5 5 
um 17 50 heraus. ſ. Mizle rs Bibl. B 

IV. S. 128. 

Marquez (Antonio Lesbis) Koͤ⸗ 

nigl. Kapalinreifer zuLiſſabon, geb daſelbſt, 
wird nicht nur fuͤr einen der groͤßten Kon⸗ 
trapunktiſten gehalten, ſondern hat auch 
durch die Ausgabe vieler Oratorien, Ge— 
dichte und anderer Werke ſeine vorzuͤglichen 
Kenntniſſe auch außer der Muſik, in der 
Dichtkunſt und beſonders in Sprachen, be⸗ 
wieſen. Er erhielt im J. 1698 fein Kapell⸗ 
meiſter⸗Amt, in welchem er am 2 x. Nov. 
1709 ſtarb. Von ſeinen Kompoſitionen iſt 
allein gedruckt: Vilhancicos que se can- 


taraò na Igreja de N. Senhora de Na- 


zareth das Religiosas Descalcas de 8. 
Bernardo em as Matinas e Festa do 
glorioso S. Gongalo. Lisboa por Mi- 


guel Manescal. 170g. 8. Eine große Anz 


zahl anderer Werke, als Miſſen, Magnifi⸗ 
cat, Miſerere, Reſponſorien ze. find unges 
druckt in der Koͤnigl. Biblioth. zu Liſſabon 
befindlich und ſehr geſchaͤtzt. Antonio dos 
Reys hat ihn in folgenden Verſen heſun⸗ 
gen, in Enthus. Poet. u. 14. 
Lesbius ille Chori sacri moderator 
& oloris 5 
Mors cadens numeris Mariae dum verba 
N 11055 sonoris 
Aptat Apollinea disponens arte figuras, 
Non sibi de lauro patitur connectere musas 
Serta, renidentem stellata in sede coronam 
Certus habexe. ſ. Machado Bibl. Lus. 
T. I. P. 391. j 


M ar 991 356 
La Marre (...) glaͤnzte une Jar 


— 


1900 zu Paris als erſter Konzert⸗Violon⸗ 
celliſt. „Es kann auf dieſem Inſtrumente 


nichts Sanfteres, nichts Vollendeteres ges 
ben, als ſeinen Vortrag; auch ſeine anmuthi⸗ 
gen, geiſtreichen, ſo ſehr wohlthuenden 
Kompoſitionen find mit Recht ſehr beliebt, 
ſagt ein Pariſer Korreſpondent in der Leipz. 
muf. Zeit, Jahrg. III. S. 73 FRE 
Marſchall (Samuel) geb. zu Dor⸗ 
nick in Flandern 1557, war zuletzt Nota- 
rius Publ. Univerſitaͤts-Muſikus und Or⸗ 
ganiſt zu Baſel, wo er auch noch 627, beym 
Ableben feiner Gattin, im 7often Jahre ſei⸗ 
nes Alters lebte. Er hat in den Druck gege⸗ 
ben: 1) Der gantze Pfalter H. Ambrofü 
Lobwaſſers, mit 4 Stimmen. Leipzig, 
1 1794 Dann noch, Baſel, b. Koͤnig, 1606. 
2) Pſalmen Davids, Kirchengeſaͤng 
155 Geiſtliche Lieder von Dr. M. Luthers 


vnd anderer Gottesgelehrten Maͤnnern ge? 


ſtellt, mit 4 Stimmen, verfertiget durch ꝛc. 
Baſel, bey König, 1606. 12. A Drau d. 
Bibl. Class. und Walther. 


St. Mars (Lean Paul André de) ein 


gegen unſer Zeitalter lebender franz. Ge⸗ 
lehrter, hat geſchrieben: Reflexions sur 
Opera, in feinen Oeuvres. Paris, 1708 

Marsh (. ) ein engl. Doktor, welcher 


zuletzt als Biſchof im J. 1713 geſtorben iſt, 
hat geſchrieben: 


Discourse on Acou- 6 

stiks. ſ. Ha w Kk ins Vol. IV. p. 443. 
Mars h (I.) Unter dieſem Namen fin⸗ 

det man geſtochen: XXIV Voluntaries 


for the Organ, London, 1792. und 


5 


1 


Symphony for Violins. No. 1. Ebend. 


bey Preſton. Außer dieſen findet man in 
Blands Verzeichniſſe London 1 re. 


von einem Ritter, J. Marsh, alſo einem 
| 


Dilettanten, ein Paar einzelne geſtochene 


Geſaͤnge, The Dream und Sonnet to 


Memory, angezeigt; ob nun derſelbe das 


mit gemeynt ſey, iſt nicht 8 
Doch ſcheinen obige Voluntaries 


5 


die Arbeit eines Dilettanten, als 0 2 


0 


mit der Harmonie vertrauten Organiſ 155 
zu ſeyn. Noch findet man unter dieſem 
men: 5) Ouvertures et Sonatinas ee 


the Pf. London, b. Clementi. 6) Agrand 
Symphony, à 13 Parts. Ebend. b. Rolfe. 


7) Ouverture, and VI Pieces for the 
Organ. Ebend. b. en 80 


irst 


„ In 


7 
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es 


N 


Mar 


First Book of eighteen Easy Volunta- 


ries, chiefly intended for the Use of 
"young Practitioners; to which is pre- 
fixedan Explanation of the different 
Stops of the Organ, and of the several 
Combinations that may be made the- 


reof, with a few Thoughts on Stile, 


extempoxe Playing, Modulation, etc, 
Ebend. bey Preston 1800. 90 Second 
Set, ditto eto. 

. Marsolo Pietro Maris) wird vom 
Cerreto 1600 als einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Tonkuͤnſtler Italiens angefuͤhrt. 175 
hielt ich zu Ferrara auf. 

Mars ma un. dt Mafmann. 
Marsya 8, über den die Gelehrten 
noch nicht einig ſind, ob er bloß im Gehirne 

der Dichter, oder wirklich exiſtirt habe, wird 
für den Sohn des Hiagnis, eines guten 
Floͤtenſpielers ausgegeben, und ſoll nicht nur 
die Rohrpfeifen und Flöten von Erz, for: 
dern auch die Phrygiſchen Melodien und 
Doppelfloͤten erfunden haben. Als er in 
dem Gefolge der Cybele nach Nyſa kam, 
fand er den Apollo, als den erſten Mei⸗ 
ſter der Kunſt daſelbſt. Er ließ ſich nun mit 
ihm in einen Wettftreit ein, und ſchon mach⸗ 
te das Neue ſeines Floͤtenſpiels, daß ſich die 
Nyſäer auf ſeine Seite neigten; als Apol⸗ 
o anhub, mit feinem Spiele auf der Cither 
aüch feinen Geſang zu vereinigen, worauf 
ihm ſogleich der Preis zuerkannt wurde. 
Mar ſyas proteſtirte zwar gegen dieſen 
Ausſpruch, indem er behauptete, Apollo 
habe, außer den Haͤnden, auch den Mund 
zum Singen gebraucht. Apollo erwie⸗ 
derte aber, auch Marſyas habe den 
Mund bey ſeinem Floͤtenſpielen gebraucht. 
Auf ſolche Weiſe war und blieb Mar ſyas 
uͤberwunden und wurde obendrein, unge⸗ 
wiß, ob wegen einer zuvor geſchloſſenen 
ü Uebereinkunft, oder wegen ausgeſtoßener 
| Schmaͤh⸗Worte gegen den Apollo, von 
dieſem lebendig geſchunden. Wenn Denk⸗ 
maler in Gemälden, in Stein und in Ge⸗ 
dichten die Wahrheit einer Sache bekraͤf⸗ 
tigen konnten; ſo fehlte es dieſer Geſchichte 
nicht an Beweiſen. Außer dieſem wird noch 
von ihm erzaͤhlt, er habe fi ſich die Flöte zuge 


0 eignet, welche die Min er va einſt im Zor⸗ 


ne von ſich geworfen habe. 
Marte * le) ein Kontra⸗ 
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en des 16. Jahrhunderts, von deſſen 

Arbeit gedruckt worden ſi ſind: Geiſtliche und 
weltliche Gefäng mit 4 und 5 Stimmen. 
Wittenberg, 1560. 4. . Draudi i Bibl. 
Class. Man vergl. unten den Artikel 


Marti. 


Martelli 0 5 Kapelimeifter. zu 
Muͤnſter ums J. 1790, ſetzte gegen dieſe 
Zeit die Operetten in Muſik: 1) Die Rei⸗ 
ſenden nach Holland. 2) Der Tempel der 
Dankbarkeit. 3) Der Koͤnig Nabe. ſ. den 


Gothaiſchen Theat. Kalend. von 1791. 


Martenne (Edmund) — Sein 
Traite de l’ancienne discipline etc. 
kam zu Par is, 1719. 8. heraus. 

Marti(...)ein Komponiſt, hat Ma: 
drigalen in Muſik geſetzt. ſ. Ges ner Par- 
tit. univ. Iib. VII. tit. 5. Vergl. Ie Marte. 

Martin (...) der juͤngere, ein franz. 
Tonkuͤnſtler, welcher mehrere Chansons 
geſetzt hat, bluͤhete ums J. 1678 als Kla⸗ 
vieriſt, Violdagambiſt 2 Violiniſt. f. 
Merc. Gal. April 1678. p. 46. 

Ma rtin (Nicolas) ein Tonkuͤnſtler, 7 
geb. zu Morienne in Savoyen, hat mehrere 
franzöſiſche und ſavoyiſche Geſaͤnge von der 
Geburt Chriſti in Muſik geſetzt und unter 
dem Titel herausgegeben: Patoyes. Non, 

1566, 8. ſ. Ver dier Bibl. 

Martin (Vincenzo) — Ruſſſch⸗ 
Kaiſerlicher Hofrath, Kapellmeiſter und 
Komponiſt am Nuſſiſchen Theater zu 
Petersburg, that ſich ſchon um 1782 in 
Italien durch verſchiedene Opern, beſou⸗ 
ders aber durch ſeine vortrefflichen Kompo⸗ 
ſitionen mehrerer Ballette hervor, wie 
Arteaga ruͤhmt. Hierauf kam er nach 
Wien, wo er um 1785 ſeinen Burbero 
ſchrieb, welcher beſonders von Keunern ge⸗ 
ſchaͤtzt wurde. Allgemeiner aber gefielen 
ſeine hierauf folgende Cosa rara und ſeine 


Arbore di Diana, letztere bey Gelegenheit 


der Vermaͤhlung des Pr inzen Anton von 
Sachſen zum erſtenmal aufgefuͤhrt. Hier ⸗ 
auf ging er 1788 nach Petersburg, wo er 
wegen ſeiner leichten und gefaͤlligen Ma⸗ 
nier ſogleich als Kapellmeiſter und Kompo⸗ 
niſt bey der Ruſſiſchen Oper angeſtellt wur⸗ 
de, wobey er zugleich Unterricht in der Mu⸗ 
fit gab. Im J. 1798 ernannte ihn der 
Kaiſer zum Hofrath. Von ſeinen gedruck⸗ 
ten und ungedruckten Werken koͤnnen nun 

noch 


1 
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noch folgende 8 werden: 4)Una 


Cosa rara, italiänijch im Klav. Auszuge. 
Wien, bey Artaria. Dieſelbe deutſch fürs 
Klav. von Streicher, zu Mannheim. 
Desgl. zu Berlin bey Rellſtab. Dieſelbe 
als Klaviertrio's mit einer Violine. Offen⸗ 
bach, bey Andre. Dieſelbe als Violinquar⸗ 
tetten, Wien, bey Artaria. Dieſelbe für 2 
Floͤten ausgeſetzt von E hrenfried, 


Mainz. Die Ouverture, vollſtimmig zu 


— 


Paris, fuͤrs Klavier, Offenbach. Geſchrie⸗ 


ben kann man dieſe Oper zu Wien als Duet⸗ 
ten fuͤr faſt alle Blasinſtrumente haben. 
Auch als Floͤtenquartetten geſtoch. zu Wien. 
5) L'Arbore di Diana, zu Wien aufgef. 
1787. geſtochen: 1) Italiaͤniſch fürs Kla⸗ 
vier, Wien, bey Artaria. 2) Der Baum 
der Diana, mit deutſchem und italiaͤniſchem 
Text, fuͤrs Klav. ausgeſetzt von Neefe. 
Bonn, bey Simrock 1796. Desgl. Ber: 
lin, bey Rellſtab. Desgl. als Violinquar⸗ 
tetten geſtochen. 6) Gli Sposi in Con- 
trasto. Davon geſtochen: Ouverture et 
Arie del Opéra Gli Sposi etc. pour le 
Clav. Wien, bey Artaria, 1794. 7) II 
Sogno, Cantata a 3 Voci. zu Wien ges 
ſchrieben. Gedruckt: Der Traum, eine 
Kantate fuͤr 3 Singſtimmen fuͤr das Kla⸗ 
vier ausgeſeßt mit deutſchem und italiaͤni⸗ 


ſchem Text von J. G. Schicht. Leipzig, 


1793. 8) XII Ariette Italiane, con Ac- 
comp. di Cemb. o Arpa, o Chitarra. 
Wien, bey Artaria. 9) XII Canöni per 
Cembalo. Ebend. Wahrſcheinlich befand 
er ſich, ehe er nach Wien kam, zu Turin, wo 


folgende Stucke von ihm aufgeführt wor⸗ 


den ſind: 10) La Dora festeggiante. 
Prologo serio, zu Turin 1783. 11) 
L'AccortaCameriera. Op. buffa. Ebend. 
178 33- Auch wurde nach einer Kompoſition 
im J. 1799 zu Frankfurt am Main auf⸗ 
gefuhrt: 12) Die gebefferte Eigenſi innige, 
geſtochen bey Simrok, 1800. Iſt eine 
Ueberſetzung ſeiner per: La * 
corretta. 5 

Marti Went e — Dr. 
der Rechte, hielt ſich um 1750 mehrere 
Jahre zu London auf, wandte ſich aber nach 
der Zeit nach Paris, wo er um 1762 Ver⸗ 


ſchiedenes in die daſigen patriotiſchen 


Schriften einruͤckte. Seine hieher gehoͤri⸗ 


gen Aufſaͤtze im Originale ſind: 1) Let- 


Mar | 
tere familiari e critiche. Londrs, 1758. 


1 


3⁴⁰ 


8. worunter Lett. 27: AlMiladyNew- 


digate a Arbury, invitandola à venire 
a Londra per veder l’Opera del Sitoe. 
Lett. 28. Alla Sgra Coniers, sopra la 
di lei applicazione al Suono della Ce- 
tra. Lett. 30. Sopra una commissione 


data all' Autore toccante l'Opera. Lett. 


31. Soprail non avere l’Autore ancor 


pubblicata la sua istoria della musica. 


Lett. 54. Sulla origine delle Opere in 
musica, Lett. 55. Sopra la ragione del 
Canto, e sua Composizione. Lett. 56. 
Della ragione del Suono. a) Lettre 
sur la Musique italienne. Im erſten 
Stuͤck des Amateur. Paris, 1752. 12. ö 
Martinsngi(Gabriele) ein zu eie 
ner unbekannten Zeit lebender italiaͤniſcher | 
Komponiſt, hat Madrigali a4 voci zu 
Venedig drucken laſſen. ſ. Drau d. Bibl. 
Class. p. 1629. b 
Martinez (Fraͤulein Mariane oder ; 
Nanette von) — Zur Unterhaltung und 
aus Liebe zur Kunſt hielt ſie 1796 ſchon ſeit 
mehreren Jahren nicht nur alle Sonnaben⸗ 
de eine Muſtkakademie in ihrem Hauſe, a 
welche jedem Fremden offen ſtand, ſondern 
auch eine eigene Singſchule, worin ſie ſchon 
manche vortreffliche Saͤngerin enen 8 
Zu ihren merkwuͤrdigen Kompoſiti 
gehöret auch noch ein großes 1 
Martinez de Viscar qui 
(Gundisalvus) ſ. Viscargui. 9 
Martini (Christoph ein. Hollander, 1 
lebte in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
und ſchrieb: Handbook van den waren 
Loop der 1 onen. Amsterdam, 1641. 4. 9 
Martini (Claudius) Colchensis.. 5 
ſ. im a. Lex. Martin (Claude). 
„Martin i (Giambattista) — Er 
war geb. zu Bologna am 25. a) 22 
und trat ſchon im 15. Jahre als Mone f 
den Minoriten⸗ Orden, wobey er ſich in Er 0 
Muſikſchulen, welche dieſe Geſellſchaft in 
mehreren Staͤdten Italiens errichtet hat, 
durch Lehre und Unterricht ſehr thaͤtig be⸗ 5 
wies. Er ſchlug die angebotene Kapellmeis 
ſterſtelle an St. Peter zu Rom, um ſeines 
beduͤrftigern Mitwerbers willen, großmuͤ: dl 
thig aus. Eben deswegen ließ er keine ſeis 
ner Kirchenmuſi ken anderswo, als in 77 


Kirchen ſeines Ordens, aufführen, W. 


| 
| 
ö 


N 
1 
b 
| 
| 
; 


F 


n 


b genheit nachtheilig zu werden. hi 
hinterlaſſenen Papieren erhellet, daß man 
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andern Komponiſten durch, fei e Ueberle⸗ 


ihn in allen kultivirten Ländern, zum 


Schiedsrichter u über wichtige Fragen i in der 


Muſik anerkannte, und in allen angeſehe⸗ 
nen Staͤdten Italiens war er es, welcher 
ie Wahlen bey Beſetzung der Kapell⸗ 

entſchied. Ueberhaupt moͤch⸗ 


und Ehrerbietung von feinen Zeitverwand⸗ 


ben genoſſen hätte. Deſſen ungeachtet! wur⸗ 


de er eines T Tages von zweyen ſeiner geweſe⸗ 
nen Schuͤler mit Dolchen in ſeiner Zelle 
überfallen, und nur fein kaltes Blut und 


ſeine Standhaftigkeit, womit er ſie erinner⸗ 


te, daß er an allen Hoͤfen Europens ſeine 


Beſchuͤtzer und Räder habe, konnten ihm 
das Leben retten. Zuletzt fiel er, bey feinem 
) anhaltenden Stadiren, in eine Art von 
I Schlaffucht, in der er zu Zeiten bis 30 


Stunden zubrachte. Die im a. Ler. bemerk⸗ 


1 i Lohſchriſt des P. delle Valle iſt in 


dem Giornale de’ Letterati, Tom. LVII. 


9 von 75 abgedruckt, und aus dieſem in 


die muſ. Korreſpondenz, No. 28. von 79 r, 


vom Hrn. Pf. Chriſt mann ins Deutſche 


. überfeßt, eingerückt, woraus auch die hier 
befindlichen Nachtraͤge zu ſeinem Artikel 
im a. Lex. entlehnt ſind. Dies war aber 
nicht die einzige obſchrift auf ihn. Schon 
vorher hatte Pacia ud i, wie er in der 
muß. Korreſp. 1791. S. 248. genannt 
wird, eine ahnliche zu Bologna auf ihn vers 
kertiget, wo außerdem auch ihm zu Ehren 
eine Denkmuͤnze geprägt wurde. Seine 
Schriften hat er dem P. Mattei, feinem 
Schuͤler und Nachfolger im Kapellmeiſter⸗ 
Amte, uͤberlaſſen. Von theoreriſchen ge⸗ 


druckten Schriften von feiner Feder koͤnnen 


nun, außer den im a. Lex. ſchon angefüͤhr⸗ 
ten, noch folgende angezeigt werden: 5) 
Attestati in difesa del Sigr. D. Jacopo 
Antonio Arrighi, Maestro di Capella 
della Cattedrale di Cremons. In Bo- 
Jogna, per Lelio della Volpe, 1747. 6) 
Gladieie Apollo. Napoli, presso il 
Cesaxi. 1761. 4. 7) Compendio della 
Ieoria de’ Numeri, per uso del Musi- 


. co. 1769. 8) Regola per gli Organisti 


2 ere il Canto fermo. Ihid. 


ie Geſchichte ſchwerlich einen Tonkünſt⸗ 
ler aufzuweiſen haben, der aͤhnliche Achtung 


„a 

25 Ma wi. 
* r 2 
9) De usu progressionis, geometricas 5 


ET 


in Musica. J Im sten Bande de' Com- 


mentarj del Acad. ‚ dell’ Istituto diBo- _ 
Jogna, im aten Th. S. 372. Folgende 
Auſſätze hat man noch außer dieſen von 
ſeiner Feder, ſ. muſ. Korreſpond. 1791. 
S. 313. ob aber gedruckt, und wo, 
wird nicht angezeigt. 10) Ragioni 
del P. Martini sopra la Risoluzio- 
ne del Canone di Giov. Animuccia. 
11) Giudizio ragienato sopra il Con- 


corso di Varj Maestri alla ‚Capella im- 


periale di S. Maria della Scala di Mila- 
no. 12) Altro Giudizio nel Concorso 
della Capella del Duomo di Milano. 
* 30 Approvazione ragionata del Kyrie 
et Gloria: 4 48 voci del Sgr. Ballabene 
Romano. 140 Altro Giudizie per nuo- 
vo concorso alla Capella del dettoDuo- + 
mo. 15) Sentimento sopra la SalveRe- 
gina del Sgr. Fiorini. 16) Commercio 
Jetterario sopra. 3 questioni dell? 
Arte. 179 Giudisio di un nuovosiste- 
ma di Solfeggio. Seinen Sagg io fon- 
damentale di Contrapunto, . No. a. 
ſeiner Schr iften i im g. Lex.) ziehet Dr. Bu 25 
ney, und zwar nicht ohne wichtige Gruͤn⸗ 
de, allen ubrigen Werken de eiben vor. Von 
feinen praktiſchen Werken REN ſich noch 
folgende gedruckte gefunden: 1) Litaniae 
atque Antiphonae finales B. Virginis 
Mariae 4 vocibus cum Organo et In- 


trum. adlibit. Bononiae apud Lelium 


-a Vulpe, 17 34. 4. 2) Suonate d Inta- 
volatura per l’Organo e Cembalo, per 
le stampe in Rame di Michele Le Ge- 
ne. Amsterdam, 1738. Fol. 3) Sonate 
per!’ Organo e il Cembalo di Fra. Gio. 

Battista Martini Minor Conventuale. 
Bologna per Lelio della Volpe, 1747. 
Iſt wahrſcheinlich das im a. Lex. ſchon anz 
geführte Sonaten⸗ Werk. Noch gehoͤren 
zu ſeinen Schriften: 18) Lettere del 

Sigr. Fr, M. Zanotti, del P. Giamb. 


05 Mar tini, del P. Giovenale Sacchi, nelle 


quali si propongono erisolvong alcu- 
ni dubbj appartenenti al trattato ; 
Delle divisione del tempo nella. musi- 
ca, nel ballo e nella poesia, pubblicato 
in Milano, anno 1770, e All. altro: 
Delle quinte successive nel“ contrap· 
punto, e dette regole degli accompa- 
gna- 


"Mar 
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gnamenti, pubbl. l’anno 1780. 4. Mi- 
lano, 1782. f. Efem. lett. di Roma, 
1782. No. 33. e 
San Martini (Giuseppe) — kam 
im J. 1727 nach London, und erregte da⸗ 
ſelbſt durch ſein kunſtvolles Spiel auf der 
Hoboe allgemeine Bewunderung; und das 
um fo mehr, indem damals dies Inſtrument 
in England noch wenig bekannt, wenigſtens 
in der Vollkommenheit, wie es Martini 
behandelte, noch nie gehöre worden war. 
Er fand ſogleich Engagement beym Opern⸗ 
Orcheſter, kam aber nach der Zeit als Mu⸗ 
ſikdirektor beym Prinzen Friedrich 
von Wales in Dienſten, waͤhrend wel⸗ 
cher er, außer vielen Inſtrumentalſtuͤcken 
und Sonaten, auch ein Geburtstags⸗Dra⸗ 
ma und eine musical solemnity ſchrieb 
und oͤffentlich aufführte, und endlich 1740 
ſtarb. So ſehr man auch immer ſeinen kon⸗ 
trapunktiſchen Kenntniffen und ſeinen Wer⸗ 
ken nach ſeinem Tode hat Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen; ſo ſehr wurde ihm doch 
bey ſeinem Leben die Ausgabe derſelben ev; 
ſchwert, fo daß er einſt in einem Anfalle von 
Unwillen nicht nur alle bereits fertigen 
Kupferplatten unbrauchbar machte, ſon⸗ 
dern auch alle Kine zur Ausgabe entworfe⸗ 
nen Handſchriſten zerriß. Nach der Zeit 
fand er jedoch mehrere Aufmunterung, jo 
daß er noch bis 11 Werke für Jnſtrumente 
herausgab, ohne das, was nach ſeinem To⸗ 
de erſchien. Hawkins. 
Martini (Johann) — Seit 1795 
Ingpecteur du Conservatoire am großen 
Nattonal⸗Inſtitute der Kuͤnſte zu Paris, 
hat ſich ſeit der Ausgabe des a. Lex. nicht 
nur in Frankreich, wo er auch waͤhrend der 
Revolution als Buͤrger geblieben iſt, ſon⸗ 
dern auch in Deurſchland, ſeinem Vaterlan⸗ 
de, durch ſeine Talente mit jedem Jahre 
mehrere Achtung und groͤßern Beyfall er⸗ 
worben. Dies wurde beſonders in den Jah⸗ 
ren 1796 und 1798 bemerkbar, als ſein 
Name auf Befehl des Direktoriums zu 
Paris von einem Herolde im ganzen Cir⸗ 
cus herum, nebſt noch einigen Tonkuͤnſtlern, 
welche ſich in dem vorhergegangenen Jahre 
in ihrer Kunſt beſonders ausgezeichnet hat⸗ 
ten, oͤffentlich ausgerufen wurde. Von ſei⸗ 
nen im a. L. angegebenen Werken iſt No. 2. 
„der Liebhaber von 15 Jahren“ von Vul⸗ 


* 


4 
# 
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piusins Deutſche uͤberſetzt und 1789 zu 
Mainz und auf andern Theatern aufs 
gefuͤhrt worden. Desgleichen wird auch 
No. 3. ſein „Herren⸗Recht“ in der Ueberſe⸗ 
tzung ins Deutſche gegeben. Von ſeinen uͤbri⸗ 
gen neuern dramatiſchen Werken können 
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nun noch folgende angegeben werden: 5) N 


Le Cadi dupe, wird auch deutſch: der 
gefoppte Kadi, aufgeführt. 6) Annette 


et Lubin, 1789. vom neuen in Muſik 


geſetzt und zu Paris aufgefuͤhrt. Herr 


Martini war damals Muſikdirektor des 
Grafen Artois. Dieſe Kompoſition iſt auch 
in Partitur zu Paris geſtochen worden, wo 


fie vielen Beyfall gefunden hat. Nuch hat 
er ſich unterdeſen durch folgende Werke als 


Schriftſteller gezeigt: 1) Melopee mo- 


derne, ou l’art du chant reduit en prin- 


cipe. Lyon, 1792. in 2 Theilen, deren er⸗ 


ſter die Anleitung, und der zweyte die Beys 


ſpiele dazu enthält. 2) Partition pour 
accorder le Fp. Paris, 1793. Nach 


Weſtphals Katal. Noch hat er fuͤr die 


Kammer herausgegeben: 3) Airs de 


Chant, av. acc. de Fp. 1. 2. 3. 4. 5. 6 9 
Recueil von 1791 bis 1798. Paris, das- 
von mehrere Reo. aus verſchiedenen Theis 


len beſtehen. 4) Allegretto con 5. Va- 


riaz. p. il Cemb. 5) VII Var. p. J. Fp. 6 


sur I Air: Mon coeur est fidele. 6) 


Differentes pet. Pieces p. le Clay. 7) 
Sappho. Operette. 8) Zimeo, Oper in 3 
Akten 1801 zu Paris aufgeführt. 9) III 
Quart. p. 2 V. A. et B. Op. 3. Bonn, 


1803, brave Arbeit. Sein Name iſt aber 
darauf in Martinn verdruckt. 10) 


Ecole d’Orgue, divisee en trois par- 
ties, resume d’apres les ouvrages des 
plus celebres organistes de I'Allema- 
gne, par Martini, a Paris, chez Imbault, 
1804. 9 Thlr. Sein neueſtes Werk, auf 
deſſen Ausarbeitung er um fo mehrern Fleiß 


hat wenden koͤnnen, da, bey dem Hervor⸗ 
drängen junger Komponiſten, feine ſeit o 
bis 12 Jahren fuͤrs Theater verfertigten 
Werke unbenutzt in ſeinem Pulte liegen 


geblieben ſind. Mehr davon findet man in 
Reichardts muſ. Zeit. Jahrg. I. No. 
21. Martini iſt aus Baiern gebuͤrtig. 

Martini (. Hein Orgel⸗ und Inſtru: 
mentmacher zu Friedrichsſtadt bey Dres ⸗ 
den, wo er noch im J. 1740 lebte, hatte 


vers 


— 


13 ache en Wee auf dem Lande er⸗ 
bauet, ſich aber vorzuͤglich durch ſeine gg 
5 Klaviere berühmt gemacht. . 
Martini (Martin) einFraneistaner; 
N Mind und Kirchenkomponiſt zu Anfange 


des 18. Jahrhunderts, gab heraus: 1) 
LXII eins und zweyſtimmige Arien auf 


alle Feſte im Jahr, mit 2 Inſtrum. und 


Gen. Baß. Augsburg, beydotter. 2) Dietz. 


| ſtimmige Veſpern de B. V. Maria, etSan- 


ctis Apostolis. Ebend. 3) Litaneyen und 
Salve Regina, mit 2 V. und Gen. Baß. 


Ebend. 1717. 


Martini 1 a argent. Mit 
dieſem Beynamen ſtehen im Kataloge des 


Koͤnigl. Muſik⸗Archivs zu Kopenhagen: V 
Buͤcher Sacrae cantiones. Duͤſſeldorf, 

15535, welche aber beym Schloßbrande 

1794 mit im Feuer aufgegangen find. Viel: 
leicht war Claude Martin (ſ. das a. Lex.) 
oder der unten folgende Orat. di Martino 
damit gemeynt. ne 


Martinius (Matthias gulegtProf. 


der Theolog. und Rektor am Gymnaſium 
3 geb. zu Freyenhagen, war an⸗ 


angs Profeſſor am Gymnaſium zu Her⸗ 


born, dann Paſtor zu Embden, worauf er 
in obige Stellen trat, in welchen er 1630 im 
38. Jahre feines Alters ſtarb. Er ſchrieb: 
Lexicon Philologicum etc. Bremen, 
162 3. Fol. und dann mit vielen Zuſaͤtzen: 


Aunſterdam, 1701. 2 Bände in Fol., wor⸗ 


in viele muſ. Kunftwörter aus griechiſchen 
Schriſtſtellern erklaͤrt werden. 


Martin o (D.) war ein vortrefflicher 


Kuͤnſtler auf der ſpaniſchen Guitarre, von 
deſſen Kompoſition Merſenne, p. 30. 
ſeiner Harmonicorum Instrumentor. 
Lib. I. zwey Geſaͤnge eingeruͤckt hat. 
Martino (Orat. di) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 
man Einiges in des De Antiquis 
primo Libro à 2 Voci de diversi Au- 
52 di Bari. Venedig 1585, findet. 
Mart in s (loaö) iſt wahrſcheinlich 
der ſchon im a. Lex. vorkommende Johann 
Martinez, deſſen Werk man ins Portugie⸗ 
ſiſche uͤberſetzt und unter dem Titel heraus⸗ 
gegeben hat: Arte do Canto Cha posta 
e reducida em aua enteira perfei gas 


> 


segundo apracticadelle muito neces- 


saria ‚ai todo o eg e pessoas,. 
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que haöde Wäber chte en — mals 
se uza em toda a Christanda Vay 
em.cada huma das regras seu exemplo 
apontado com as entbagoens. Goim- 
bra por Manuel de Araujo, 1603, 8. 
Desgleichen ebend. per Nicolao Carval - 
ho Impressor da Universidade, 1674. 
8. Und zum dritten Male verbeſſert und 
vermehrt von Anton io Cordeir o. 
Ebend. 1625. 8. ſ. ge ko do Bibl. 
Lus. T. II. p. 692. f 
Martins (rankiset) Kaßelmeiſter 
zu Elvas in Portugal, geb. zu Evora, wo 
er als Knabe, im J. 1629 ins muſ. Semi⸗ 
narium gethan wurde, machte darin ſo gute 
Fortſchritte, daß er bald feine Lehrer übers 
ſehen konnte und obige Stelle erhielt. Sei⸗ 
ne hinterlaſſenen Miſſen, Pſalmen, Hym⸗ 
nen, Reſponſorien und Motetten werden 
ſehr geſchaͤtzt. Auch führe Mach ad o noch 
einen muſ. Kunſtſtreit, als Beweis von der 
vorzuͤglichen muſikaliſchen Geſchicklichkeit 
deſſelben, mit dem Kapellmeiſter Rem i: 
gio zu Badajoz an.. Bibl. Lus. T. IV. 4 
p- 138. 
Martin (Jakob Friedrich) Organiſt 
an der Hauptkirche zu Erlangen, geb. da⸗ 


ſelbſt 1760, iſt einer der wenigen braven 


Kunſtverwandten, welche ſich unaufgefo⸗ 
dert um die Berichtigung und Ergaͤnzung 


des a. Lex. durch Einſchickung ihrer fchrifte 


lichen Bemerkungen verdient gemacht ha⸗ 
ben. Seine Thaͤtigkeit zum Beſten der 
Kirchenmuſik ſowohl, als der Liebhaber, er⸗ 
hellet aus folgendem Verzeichniſſe ſeiner 
gedruckten Werke: 1) Sammlung vers 
miſchter Klavierſtuͤcke. ifter, zter Jahrg. 
Nuͤrnberg, bey Schmidt, 1782. 4. und 
des zten Jahrgangs erſter Theil. Wie weit 
fie ſeitdem fortgeſetzt worden find, iſt nicht 
bekannt. 2) Der Klavierauszug der Oper: 
die deep Pächter von De ſaide s. Ebend. 
g. Fol. 3) Taſchenbuch der Muſik. 4 Stuͤ⸗ 
cke. Ebend. 1786 — 89, in 8. 9 niedlich 
geſtochen. Es enthaͤlt dies Ta chenbuch, 
nach einem ſehr zweckmaͤßigen Plane zur 
Unterhaltung der Liebhaber, nicht nur klei⸗ 
ne Klavierſtuͤcke von beliebten Komponiſten 
und dem Herausgeber ſelbſt, ſondern auch 
kurze Biographien, 3. B. Händels und 
Grauns, und verſchiedene muſ. Raͤthſel. 8 


J) Einige Sinfonien von Pieyal N. 
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feines Gönners, des Grafen von Hol⸗ 


derneß, Kapellan des Koͤnigs, Pfarrer 
zu Aſton, auch Kanonikus und Praͤcentor 
der Porkiſchen Kathedrale wurde. Dies 
letztere Amt gab zu unten folgendem ſehr 
lehrreichen Werke uͤber die en) m 
die Gelegenheit, welches Dr. Burney 
den Kirchenkomponiſten zu wiederholten: 
malen zum aufmerkſamen Durchleſen anz 
preiſt. Unter allen ſeinen uͤbrigen vielen 
Gedichten und politiſchen Schriften, ſo vie⸗ 
len Ruhm ſie immer dem Verf. mögen er⸗ 
worben haben, moͤchte hier wohl weiter 
nichts intereſſiren, als ſein Melodram: 
Sappho and Phaon, worin er mit Dr y⸗ 
den und Metaſtaſio wetteifern woll⸗ 
te, das aber unvollendet geblieben zu ſeyn 
ſcheint. Er war bis wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Tode außerordentlich munter anGeiſt 
und Koͤrper, und vernachlaͤßigte daher eine 
kleine Wunde am Fuß, die er ſich beym Ein⸗ 
ſteigen am Kutſchtritte geſtoßen hatte, zu 
welcher aber ploͤtzlich der Brand ſchlug, der 
nach 48 Stunden, am 4. April 1797 zu 
Aſton, im 2. Jahre, ſeindeben endigte. Sein 
Werk fuͤhrt den Titel: Essay on Church- 
Music: A copious Collection of those 
Portions of the Psalms of David, Bi- 
ble, and Liturgy, which have been set 
to Music, and sung as Anthems in the 


Cathedral and Collegiate Churches of 


England. — Published for the Use of 
the Church at York; to which is prefi- 
xed a Critioal and Historical Essay on 
Cathedral Music. York, 1732. Ob die 
6 Violoncell⸗Duetten, welche gegen 1792 
zu London unter dem Namen Ma ſon ges 


ſtochen worden, auch ihm, oder einem An⸗ 


dern zugehoͤren, iſt nicht bekannt. 
Masorelli (Paolo) ſ. im a. Lex. 
Masenelli. 
sorelli. 
Mass ainus (Tiburtius) ein Augu⸗ 
ſtinermoͤnch und ſehr fruchtbarer Kirchen; 
kemponiſt, zuletzt ums J. 1592 zu Prag, 
an Kaiſer Rudolphs II. Hofe, geb. zu 


Cremona, hielt ſich anfangs viele Jahre zu 


Piacenza auf, wurde darauf Kapellmeiſter 
an der Kirche S. Maria del Popolo zu 
Rom, worauf er erſt nach Prag kam. Von 
der Menge ſeiner gedruckten Werke, deren 
Anzahl ſich uͤber 30 belaͤuft, koͤnnen, mit 
Huͤlfe des Draudius, nur folgende 


Cerreto nennt ihn Ma- 


Mas 


angefuͤhrt werden: 1) Concentus 8 voc. 


in universos Psalmos in Vesperis om- 
nium Festorum per totum annum fre- 
quentatos, cum tribus Magnificat, qua- 
rum ultimum g-yocum modulatione 
copulatur. Venetiis anno 1576. 4. 2) 
Sacrı modulorum concentus, qui 6— 
10 et 12 Vocibus, in duostresve Cho- 
ros coalescentes concini possunt. Ve- 


net. 1567 et 1592. 3) Missae 5et6 Vo- 


cum 1) Rorate coeli, 5 voc. 2) Nun- 


ciumvobis, 5 voc. 5)Omnes gentes, 6 
voc. Liber I. Venet. 1578.4. 4) Can- 
tion. sacrae, 5 voc. Venedig, 1580. 4. 
5) Sacrarum Cantionum 7 vocibus 
Liber I. Venet. 1607. 4. als fein 33 ſtes 
Werk. Ariſius, in deſſen Cremon.lite- 
rat. p. 454. ſich obige Nachrichten vom 
Maſſainobefinden, ſetzt hinzu, er ſelbſt 
beſitze noch folgendes von deſſen Arbeit: 6) 
Il quarto Libro de’ Madrigali a 5vocis 


Venet. 1594. 7) Musica super Thre- 


nos Ieremiae Prophetae 5 vocibus. Ve- 
net. 1599. Ueberdies befaͤnden ſich in der 
Symphonia Angelica. Amurgos 1583 
von Hubert Vaelrand herausgegeben, 
noch viele Stuͤcke vom Maſſain o. Ma- 
drigali a4 voci. Ven. 1569. 4. und Mo- 
tetkae 5 et 6 voc. Venet. 1576. 4. find 
noch auf der Münchner Bibliothek. Desgl. 
Missa g voc. Venet. 1600. 

Massanio (Tiburtio) fo nennt 
Cerreto den Vorhergehenden. 

Mass ard. ) Von ſeiner Kompoſi⸗ 
tion findet man ein Air serieux in dem 
Recueil d' Airs ser. et à boire, p. Tan- 
nee 1710, à Paris, eingerückt. N 

Massentius (Dominicus) ein 


Komponiſt, bluͤhete zu Rom ums J. 1632, 


wo er nach des Allat ii Apes Urbanae i 
folgende Werke herausgegeben hat: 1) Mo- 
tetti à Voce sola. Fol. 2) Motettia due, 
€ piu voci.4. 3) Salmi a otto voci. 4. 
4) Cauzonette a una, e piu voci. 4. 
Massenus (Petrus) Kaiſers Karl 
V. Kapellmeister zu Bruͤſſel, Jeb. zu Gent, 
blüͤhete um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
und gab heraus: Declarationes oratio- 
nis dominicae et salutationis angeli- 


cae. Bruͤſſel, 1559. Auch Fin ckerwaͤhnt 


ſeiner unter den guten a: ng 


Zeit. ; 
M assi. 


Ur 


# 
Au 


"= Massi.f. Masi. 
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Mas ? 


Mass i (Francesco Maria) ein Mino⸗ 
rit, bluͤhete ums J. 1696 als Kapellmeiſter 
und Komponiſt in Italien. Er hat des Gra⸗ 

ſen Nicolo Monte Mellini Un pec- 
cator pentito al Biambino Giesu nella 


notte di Natale (Perugia, 1696. 8.) in 


Muſik geſetzt a Voce sola, und ſelbige den 
Academici Oscuri zu Lucca dedieirt. |. 
Cinelli Bibl. Volante Scanz. XIV. 
Maßmann (Alexander) Organiſt im 
Kneiphoff zu Koͤnigsberg in Preußen ums 
J. 1720, von deſſen Arbeit geſtochen iſt: 
Suite pour le Clavecin. Amſterdam, bey 
Jeanne Roger... AREA 
Masson (C.) Muſikdirektor an der 
Kathedralkirche zu Chalons in Champagne 
und an der Jeſuiterkirche des heil. Ludwig 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts, hat her⸗ 


5 ausgegeben : Traitedes regles de Com- 
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ee dela Musique, par lequel on 
‚apprend a faire facilement un Chant 
sur des Paroles; à composer à 2, a3, et 
2 4 Parties, etc. et achiffrer la Basse 
Continue, suivant l'usage des meil- 
leurs Auteurs. Ouvrage tres-utile a 
ceux qui jouent de l’Orgue, du Clave- 


din et du Theorbe. Paris, 1705. 8. 92 


Bogen. Eine quatrième Edition, revüe 
et corrigee, iſt zu Amſterdam, aux depens 
d’Estienne Roger, in gleichem Format 
gedruckt worden, wo es auf dem Titel heißt: 


Nouveau Traité etc. Auch ſoll davon 
1737 zu Hamburg in 4. eine Ausgabe ber 


ſorgt worden ſeyn. En 
“ Massonneau (Louis) ein belieb⸗ 


ter Inſtrumentalkomponiſt und braver Bir: 


tuoſe auf der Violin und Viol d' Amour, im 
J. 1800 in der Kapelle des Fuͤrſten von 
Deſſau, in einem Alter von ungefaͤhr 40 
Jahren, ſtand im J. 1785, als zu Caſſel 


die Muſik zur hoͤchſten Bluͤthe gekommen 
war, an daſiger Kapelle als einer der Se: 
cundvioliniſten, und zeichnete ſich damals 


ſchon durch ſeine Fertigkeit und Behendig⸗ 


keit in Fuͤhrung des Bogens ruͤhmlich aus, 
wovon ich ſelbſt Zeuge bin. Aber noch in dem 


naͤmlichen Jahre trauerten die verwaiften 
Muſen uber den Tod des Landgrafen, ihres 
Beſchuͤtzers. Nicht nur das Perſonale der 
italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Opern, ſon⸗ 
dern auch der vortrefflichen Kapelle, den 
Rey. d. Tonkünſiſer. I. 8h. f 


. 
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einzigen würdigen Veteran, Rodewald, 
ausgenommen, wurde verabſchiedet. Hr. 
Maſſonneau ſah ſich alſo genoͤthigt, 
fein Unterkommen in Goͤttingen zu ſuchen, 
wo er ſogleich an dem daſelbſt unter Hrn. 
Dr. Forkels Direktion beſtehenden Konz 
zerte, als Vorſpieler, mit Freuden aufge- 
nommen wurde. Auch hatte er ſich hier, mit 
Huͤlfe desjenigen, was ihm ſein Unterricht 


in der Muſik einbrachte, bereits mehrere 


Jahre hindurch unterhalten, als er 1792 
den Ruf als ee an den Gräfl. 
Detmoldſchen Hof erhielt, wo ſo eben eine 
Kapelle errichtet werden ſollte. Hr. Mafr 


ſonne au verließ nun Göttingen zum em⸗ 


pfindlichen Verluſte der daſigen Liebhaber, 
und trat ſeine Reiſe noch in ſelbigem Jahre 
nach Detmold an. Da er aber eben nicht 
den naͤchſten Weg dahin einſchlug, und ſich 
an mehreren Orten durch feine Talente zu, 
beliebt machte, als daß man ihn ſo bald haͤtte 
wieder abreiſen laſſen koͤnnen; ſo verzog ſich 
feine Ankunft an dem Orte feiner Beſtim⸗ 
mung von einer Woche zur andern. End⸗ 
lich aber kam er an, und die Umjtände hat⸗ 
ten indeſſen daſelbſt ſo eine traurige Wen⸗ 
dung genommen, daß gar nicht der Fall 
mehr ſeyn konnte, fernerhin an eine Kapel⸗ 
le zu denken. Man entließ alſo Hrn. M afz 
ſonneau ſeiner eingegangenen Verbin⸗ 
dungen, und er ſah ſich genoͤthigt, den 
naͤmlichen Weg zuruͤck nach Goͤttingen 
zu nehmen, wo er 1793 wieder feine vorige 
Stelle einnahm. Als darauf zu Frankfurt 
am Main das daſelbſt 1795 errichtete neue 
Theater auch einen guten Vorſpieler im 
Orcheſter nothwendig machte, fiel die Wahl 
auf ihn. Auch trat er noch im naͤmlichen 
Jahre daſelbſt die Stelle eines Korrepeti— 
tors an. Dieſe Stelle vertauſchte er darauf 
1797 mit der naͤmlichen, an dem neuen 
Theater zu Altona, worauf er endlich 799, 
als Hr. von Lichtenſtein zu Deſſau 
das Perſonale fuͤr die daſelbſt errichtete neue 
Hofbuͤhne und das dazu gehoͤrige Orcheſter 
aus waͤhlte, von demſelben zu einem der ber 
deutenden Mitglieder in daſiger Fuͤrſtl. 
Kapelle aufgenommen wurde. Von ſeinen 
Kompoſitionen ſind bisher folgende geſto⸗ 
chen worden: 1) VI Duos p. 2 Violons. 
Amſterdam, bey Schmitt, 1791. Op. . 
2) III Trios p. a V. et Ve. Ebend. O 5 79 
N . 3 


+ 
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3) II Sinfonies. Op. 3. Liv. 1. et 2. 


Offenbach, 1792. 4) III Quat. p. 2 V. A. 
et Vc. Op. 4. Ebend. 5) I Sinfon. La 
Tempéte et le Calme. Ebend. 1794. 
Op. 5. 6) Conc. p. le V. tire d'un 
Quart. de Pleyel. Ebend. 1794. Op. 6. 
7) XII Lieder mit Klav. Op. 7. Ebend. 
1795. 8) VI Quat. p. 2 V. A. et Ve. 
Op. 8. Amſterdam, 1797. 9) III Duos 
concert. p. Violon et Ve. Op. 9. Ham⸗ 
burg, 1798. 10) Nach Trennung Wieder⸗ 
ſehen, von Lindheime r, für Geſang und 
Klav. Hamburg. 11) 1er Recueil des 
airs varies p. Violon et Viola. Op. 10. 
12) Concert p. 2 Fl. av. acc. de gr. 
Orch. Op. 12. Offenbach, 1802. In eben 
dieſem 1802. Jahre it Hr. Maſſon⸗ 
nea u unter die Herzogl. Kapelle zu Schwe⸗ 
rin unter annehmlichen Bedingungen, und 
mit der Anwartſchaft zur Konzertmeiſter⸗ 
Stelle, aufgenommen worden. Die Vio⸗ 
line hat er bey Heu ze, und die Kompoſi⸗ 
tion bey Rodewald ſtudirt. 


von Maſſow— war nachmals Hof⸗ 


marſchall des Kronprinzen, ſeit 1798 Koͤ⸗ 
nigs von Preußen. 885 
Mastins Dem. des) ſ. Desmatins 
im a. ter. . 
Mas ures (Louis des) Tournisien. 
Ein Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, 
von deſſen Arbeit ſich noch auf der Churf. 
Bibliothek zu München befinden; Canti- 
ques à 4 part. Lyon. 1564. 4. 5 
Mataus chek (.. ) ein Abbe, wahr⸗ 
ſcheinlich zu Wien, von deſſen Kompoſition 
1803 daſelbſt geſtochen worden find: I) 
II Rondeaux p. le Clav. No. i. und No. 
2. 2) XIVVVariat. p. la Fl. av. A. Op. 5. 
Mathieu (Leonard) ein franzöfls 
fiher Professeur der Muſik und des Forte⸗ 
piano, geb. 1752, ſtarb zu Angouleme, all⸗ 


gemein geſchaͤtzt wegen ſeiner Talente und 


perſoͤnlichen guten Eigenſchaften, zu Anfan⸗ 
ge des Auguſts (le 26. fructidor) 1801, 
im 49. Jahre ſeines Lebens. Wahrſchein⸗ 
lich gehörte er mit zu der ſchon im a. Lex. an: 
geführten muſikaliſchen Familie der Ma; 
thieu' s. Er hat mehrere Romanzen mit 
niedlichen Melodien verſehen, darunter ſich 
die zu: Tentends sonner le trepas, beſon- 
ders durch ihre Harmonie (harmonie imi- 
tative) auszeichnen ſoll. Auch war er der 


Ma t 35 

Erfinder einer neuen Art von muſikaliſchen 
Fernſchreibekunſt. (Nouvelle methode | 
telegraphique musicale, ou langags: 
exprime par les sons sans articulation.) 
Man geſteht, daß ihm diefe Erfindung un⸗ 
endliche Muͤhe gekoſtet haben muͤſſe, weil 
er die Sylben auf ſolche Weiſe zuſammen 


füge, daß ihre Vereinigung und die Zufame 


menſtellung der Worte eine reine Melodie 
bilde, deren Phraſen einer ordentlichen har⸗ 
moniſchen Begleitung faͤhig waͤren. Ich 
fürchte aber, der Leſer bleibt über dieſe Er? 
findung eben ſo ſehr im Dunkeln, als ich 
ſelbſt, da dies alles iſt, was man daruͤber er⸗ 
klaͤrt hat, u. da die Beſchreibung des Verfaſ⸗ 
fers zu mehrerer Einſicht fo wenig aufzu; 
treiben iſt, daß ſelbſt der Titel davon in 
Deutſchland noch nicht bekannt geworden 
iſt. ſ. Journ. de la Litt. Franc. 1801. 

„az N 
5 Matta (Fr. Ioaõ da) ein Tonkuͤnſtler 
geb. zu Liſſabon 1716, ſtudirte zu Coimbra 
die Theologie, bekam aber einen Blutſturz, 
woran er am 3. Juni 1738 in ſeinem 24. 
Jahre ſtarb. Er hinterließ einige Motetten 
und Miffen von feiner Arbeit. ſ. Ma ch a- 
do Bibl. Lus. T. II. p. 695. 

Matte i (Camilla) — Sie fang ſchon 
1760 zu Venedig als gebildete Sängerin, 
und darauf 1762 zu London. 5 

Mattei (Saverio) — nicht Seve» 
rio, hat auch herausgegeben: Elogio del 
Iommelli, o sia progresso della Poesia 
e Musica teatrale di Saverio Mattei, 
prima Edizione, in Colle, 1785, aus 
welcher Schrift man im III. Jahrg. der 
Leipz. muf. Zeit. S. 610. eine weitläuftige 
Stelle über die Geburt des Pergoleſi 
angeführt findet. ſ. noch muſ. Zeit. Jahrg. 
X. S. 532. 7 1 

Matthaͤi (. ) ein Orgelbauer um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts, hat im 
Hannoͤveriſchen verſchiedene ſchoͤne Werke 
erbauet. we; 


1 


»Matthaͤi (Conrad) ein Advokat zu 


Braunſchweig, geb. daſelbſt, ſtudirte um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts zu ͤKoͤnigs⸗ 
berg, wo er Dr. Iuris wurde und den Trak⸗ 
tat ſchrieb: Kurtzer, doch ausführlicher Bez’ 
richt von den Modis musicis, welchen aus 
den beſten, älteften, beruͤhmteſten und bes 
waͤhrteſten Autoribus der Muſik zuſam⸗ 
ie men 


Mat 
mengetragen, auf den unbeweglichen Grund 


. der Meßkunſt geſetzt und mit Beliebung der 
loblichen philoſophiſchen Facultaͤt Curf. Br. 


Pr. n eee 
ben ꝛc. Königsberg, in Verlegung des Aus 


tors, 1652. 124 Seit. in 4. Nicht nur Hr. 


Dr. Forkel nennt dies Werk ein gutes 


. Buch, ſondern auch Wer km eiſte r mel 


det ſchon in ſeinem Wegweiſer, S. 127. 
daß Matthaͤi gar fein von den Modis 


gehandelt habe. 


Matthaei (Heinrich Auguſt) Kom⸗ 
poniſt und Konzert⸗Violiniſt am Orcheſter 
zu Leipzig, geb. in Dresden am 3. Okt. 178 , 
widmete ſich der Tonkunſt miteiebe von Ju⸗ 


gend an. Kein Wunder alſo, daß er bey 


vorzuͤglichen Naturgaben bald mehrere In⸗ 
ſtrumente ſpielen konnte. Unter allen die⸗ 
ſen aber ſah er die Violine als ſein Hauptin⸗ 
ſtrument an, und machte darauf ſolche Fort⸗ 
ſchritte, daß, als er 1804 auf einer Reiſe 
nach Leipzig im daſigen oͤffentlichen Kon⸗ 


zerte auftrat, er ſogleich als willkommenes 
Mitglied dieſes Orcheſters aufgenommen 


wurde. Seinen Kunſttalenten ſowohl als 
ſeinem Charakter macht es ſehr viel Ehre, 
daß ihn, kurz nach feinem Engagement, eine 
Geſellſchaft von daſigen wuͤrdigen Freun⸗ 
den der Tonkunſt, im May 1804, mit einem 
zureichenden Kapitale zu einer Reiſe nach 


Paris unterſtuͤtzte, um ſich unter derdeitung 


des daſigen großen Violiniſten, Kreutzer, 
noch weiter zu vervollkommnen, wie damals 
die Leipz. muſ. Zeit. meldete. Dieſer 
ruͤhmlichen Abſicht entſprach er auch fo voll: 


kommen, 132 nach 18 monatlichem Auf⸗ 


enthalte zu Paris beym erſten Auftritte in 


Leipzig mit allgemeinen Enthuſiasmus 


uͤber ſeine erlangte Fertigkeit und vortreffli⸗ 
che Kunſtausbildung aufgenommen wurde. 
Seit dieſer ſeiner Zuruͤckkunft von Paris 
hat er auch ſchon mehrere gelungene Ver⸗ 


ſuche in der Konoſition von Arierten, Va⸗ 


riationen, Duetten und Konzerten fuͤr die 
Violine gemacht, wovon bisher geſtochen 
ſind: 1) Sechs deutſche Arietten, mit Be⸗ 
gleit. des Pianof. oder der Guitarre. Leip⸗ 
zig, bey Kuͤhnel, 1807. 2) Conc. p. Vio- 


Ion, in E. Op. 2. Ebend. 1808. 3) III 
Duos concert. p. 2 V. Op. 3. Ebend. 


1810. 4) Quatuor brillant p. 2 V. A. 
Ve. Op. 6. Ebend. Daß er unter unſere 
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vortrefflichſten Violiniſten gehöre, kann ich 
nun ſelbſt bezeugen. 

Matthaei (Johann) ein Poet des 
16. Jahrhunderts aus dem Toscaniſchen, 
hat einen Traktat geſchrieben: De rerum 
et artium inventöribus, deſſen erſte Aus 
gabe, Paris 1520, Augustinus Ius ti- 


nia nus beſorgte. Eine zweyte Ausgabe er⸗ 
ſchien darauf: Hamburg, 1613. 8. mit 


des Sabellici Carmen de rerum et ar- 
tium inventoribus. Dieſen Traktat, wel⸗ 
cher wahrſcheinlich auch Nachrichten von 
muſikaliſchen Erfindungen enthält, zahlte 
Hr. Schioͤrring zur muſ. Literatur. 
Matthees (Carl Ludwig) — Er iſt 
der Sohn eines Stadtmuſikus zu Berlin. 
Als nach dem Tode des Markgrafen, ſeines 
bisherigen Herrn, die ganze Kapelle ohne 
Gnadengehalt entlaſſen wurde, legte er aus 


Verdruß feine Hoboe auf die Seite und er⸗ 


richtete zu Schwedt eine Puder⸗ u. Staͤrke⸗ 
fabrik, aber mit ſo unguͤnſtigem Erfolge, 
daß er ſich, nach ro Jahren darauf verwand⸗ 
ter Sorgfalt, 1799 genoͤthigt ſah, Schwedt 
heimlich zu verlaſſen, nachdem er zuvor ſei⸗ 
ne Hoboe wieder hervorgeſucht und zu ſich 


geſteckt hatte. Ein Paar Solo's für die 
Hoboe von ſeiner Arbeit findet man in 


„Bachs Vielerley“ eingeruͤckt. 
Matthees (Johann Wilhelm) aͤlte⸗ 
rer Bruder des vorhergehenden, Konzert⸗ 
meiſter des verſtorbenen Prinzen Heinze 
rich zu Rheinsberg, geboren 1748, iſt 
ein ſehr ſolider und fertiger Violiniſt aus 
der Bendaiſchen Schule, der ſich beſonders 
durch einen ſchoͤnen und vollen Ton auf ſei⸗ 
nem Inſtrumente auszeichnet. Auch ge⸗ 
hoͤret er unter die vorzuͤglich braven Anfuͤh⸗ 
rer. Ob er nach dem Tode ſeines Herrn 
noch in Rheinsberg lebt, iſt nicht bekannt. 
Matt he is Niclas) der aͤltere, Kom⸗ 
poniſt und Virtuoſe auf der Violin und der 
Guitarre, kam ums J. 1690 nach London, 
und erregte durch ſeinen Vortrag auf der 
Violine, beſonders aber durch die Leichtig⸗ 


keit, mit der er ſeinen Bogen zu uͤhren 


wußte, und durch ſeinen Trillo, eine ſo all⸗ 
gemeine Bewunderung und Aufmerkſam⸗ 
keit auf dies Inſtrument, daß dadurch die 
ſo lange beliebten Violen zuſehends in Ab⸗ 
nahme kamen, und dagegen die Violin allge⸗ 
mein als Lieblingsinſtrument aufgenom⸗ 

Dr mene men 
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men wurde. Anfangs machte fein Eigen: 172 f, und noch 172 7, wie uns ſchon Wal, 
ſinn, daß er nur in einem kleinen Zirkel von ther aus den Wiener Addreß⸗Kalendern 
Kaufleuten und andern Liebhabern bekannt dieſer Jahre berichtet. Er kehrte darauf 
blieb. Dieſe aber brachten es nach und nach wieder zuruͤck nach England, wo ihn Bur⸗ 

dahin, daß er ſich ſo weit uͤberwand, auch vor ney 1737 zu Shrewsbury als Violiniſten 
dem Hofe und in Öffentlichen Veuſamm-⸗ und Sprachmeiſter kennen lernte und von 
lungen zu ſpielen, wie dies noch eine öffents ihm auch zweyfachen Unterricht nahm. 
liche Nachricht von einem Konzerte beweiſt, Mattheis blieb an dieſemorte bis an ſei⸗ 
welches er 1698 zu London gegeben hat. nen Tod, welcher um das J. 1749 erfolgte. 
Bisher hatte er auf Unkoſten feiner weni- Während feines Aufenthalts in Deulſch⸗ 
gen Bekannten gelebt. Allein nun entdeck- land ſtubirte ſein Sohn zu Prag die Me⸗ 
te er eine wahre Goldgrube fuͤr ſich, die ihn diein, wo er 1717 eine Rede vom heil, 
in den Stand ſetzte, in den letzten Tagen feir Kosmas und Damian hielt, und feinem 
nes Lebens ein großes Haus zu machen und Vater zueignete. In der Zuſchrift ſagte er 
auf einen glänzenden Fuß zu leben. Er von ſeinem Vater: Quoties te decantan- 
ſetzte naͤmſich Praͤlndien, Allemanden, Sa- te Londini Angliae, Tripoli,Czechiae, 
rabanden, Giquen, Variationen und dergl. Viennae Austriae, Orphee divinissi- 
fuͤr 2 Violinen, ließ fie auf ſeine Koſten ja» me, Romano-Catholicae Majestatis 
ber in Kupfer ſtechen, und verkaufte ſelbige instrumentalis musicae Director me- 
in Heften, in laͤngl. Oktav, niedlich einge- ritissime, quoties, ajo, tea discordante 
bunden, an feine Schüler und andere Dilet- concentu integerrimam coneinnasse 
tanten. Dieſe Hefte fanden um ſo mehr memini harmoniam etc. Auch Bu r⸗ 
Beyfall, da dies die erſten in Kupfer geftos ney fast, daß er die Corelliſchen So⸗ 
chenen Noten waren, die man in Englend lo's mit einer unnachahmlichen Simpliei⸗ 
ſah, ſo daß ihm manches Heft mit 3, 4 und tat und Zierlichkeit ausgeführt habe. Von 
5 Guineen bezahlt wurde. Seine Schwels feinen Werken nennt uns Walther: 
gerey brachte ihn aber bald um Geſundheit Arie cantabile a V. solo, e Vc. o B. con- 
und Leben. Von feinen Werken, welche tinuo. Op. 1. 2. 3. 4. 5. Amfterdam, b. 
VBurney wegen der guten Melodie, wel- Roger. Daß er auch zu den erſten 12 So⸗ 
che fie hin und wieder enthalten, noch ruͤhmt, lo's des Co relli neue Manieren geſetzt 
koͤnnen folgende angeführt werden: 1) habe, ſagt Quanz, S. 152. feines Ver⸗ 
Muſik auf St. Cecilia's Tag, aufgef. zu ſuchs. En, * 
London, 1696. 2) Ayres for the V. 1. Mattheſon (Johann) — Hier 
2. 3. 4. Book. laͤngl. 8. Sind obige noch einen Beytrag zum Verzeich niſſe feiner 
Hefte fuͤr 2 Violinen. 3) Lessons forthe Werke im a. Ler.: 33) Georg Friedrich 
Guitar. London, geſtochen. 4) Eine Anwei- Haͤndels Lebensbeſchreibung, nebſt eis 
ſung zur Kompoſition, zum Geſange und nem Verzeichniſſe feiner Ausuͤbungswerke 
zum Generalbaſſe, wovon aber gegenwaͤr- und deren Beurtheilung; uͤberſetzt, auch 
tig ſelbſt in England kein Exemplar mehr mit einigen Anmerkungen, abſonderlich 
uͤbrig ift, ob es gleich wirklich gedruckt wor⸗ über den Hamburgiſchen Artikel, verſehen. 
den iſt. Burney, Vol. III. p. 515. Hamburg, 1761. 10 Bogen in 8. mit 
Mattheis, Matte is oder Ma- Haͤndelsunter allen übrigen am beſten 
thy s (Nieola) der juͤngere, ein Sohn des getroffenem Bildniſſe. 24) Beytrag zu 
vorhergehenden, ebenfalls Virtuoſe auf des Herrn Profeſſor Oelr ichs hiftorie 
der Violin und Komponiſt für fein Inſtru⸗ ſchen Nachricht von den akademiſchen Wuͤr⸗ 
ment, und dabey zugleich franz. Sprachmei⸗ den in der Muſik. In den Hamburgiſchen 
ſter, erhielt von der Wiege an Unterricht Nachrichten aus dem Reiche der Gelehr⸗ 
auf der Violin von feinem Vater, und brach ſamkeit, und aus dieſen in Marpurgs 
te es auf dieſem Inſtrumente fo weit, daß, Beytraͤgen. Band IV. S. 407 350 Ge⸗ 
als er in der Folge einem Rufe nach Wien danken über ein Paar Artikel des 2 3ften, 
folgte, er in der daſigen Kaiſerl. Kapelle Stuͤcks der Beytraͤge zur kritiſchen Hiſto⸗ 
unter 23 Violiniſten die oberſte Stelle er⸗ rie der deutſchen Sprache, Poeſie und Be⸗ 
hielt. Dieſe bekleidete er in den Jahren a EEE 
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redſamkeit. In den naͤmlichen Beytraͤgen, | 


x Bi VII. S. 8 25. Widerlegt den Vor⸗ 
wurf, daß alle muſ. Schriften unordentlich 
und unverſtaͤndlich geſchrieben waͤren, und 
behauptet das Anſehn der Muſik bey den 
Ai rn. 36) Sieben bis achthundert 

riftſtellen, die ſich ausdruͤcklich auf die 
Lau beziehen. Hamburg, 1745. 8. 
Ob ſich gleich die Kunſt von dieſer ſehr muͤh⸗ 
ſamen Arbeit wenigen Vortheil verſprechen 
duͤrfte, ſo war ſie doch um ihrentwillen un⸗ 
ternommen. 37) Nachricht von einem in 


e aufgeführten Schulſingſpiele. 


den Beyträgen zur Hiſtor. und Auf⸗ 
nahme des Theat. 48 Stück. Stuttgard. 
27 50. 8. 38) Lettre ecritea Mr. Mat- 
theson par Weichmann. 1722. Matthe- 
sons Reponse. Weichmanuns An⸗ 


Mat Mau 
Matthias., ſ. de Meistre. 
Mat tho (. 51 Mitalied der Koͤnigl. 

Franzoͤſiſchen Kapelle zu Pari is, hat daſelbſt 

1715 die Oper Axion in Muſik geſetzt. ſ. 

Sejour de Par. C. XXV. p. 274. „ 
Matthius 7 et ein Serviter⸗ a 

Moͤnch aus Florenz, bluͤhte noch im J. 

1589 als Organiſt und S nach⸗ 

dem er ſchon 1 57 fin noch jugendlichem Al⸗ 

ter Madrigali à 4 voci zu Venedig in den 

Druck gegeben hatte. ſ. Pocciautir 

Catal. Script. Florent. p. 125. 
Mattinen gi. ſ. Martinengi. 
Mattioli (Andrea) Kapellmeiſter 

des Herzogs von Mantua und der Acca- 

demia dello Spirito Santo zu Ferrara 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts, genoß 
von feinen Zeitverwandten viel Achtung 
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und Beyfall. Folgende feiner Werke koͤn⸗ 
nen noch angefuͤhrt werden: 1) Missa e 
Salıni. Venedig, gedruckt 1653. 2) La 
Palma d'amore. Oper, aufgef. zu Ferrara, 
1650. 3) II Ratto di Cefalo. Ebend. 
1651. 4) Esilio d'amore. Ebend. 1651. 

5 La Didone. Ebend. 1656. 6) II Per- 
seo. Ebend. 1665. 7) Glisforzi del de- 
siderio. Ebend. 1666. Laborde. 
Mauckſch (Valentin) ein Orgelbauer, 
hat das in der Wittenberger Stadtkirche 
befindliche Werk von 25 Stimmen verfer⸗ 
tiget, welches Brum en im J. 171 3 wies 
der ausgebeſſert hat. 

Maucourt (Louis Charles) — ge⸗ 
hoͤrt zu den denkenden Kuͤnſtlern, wie der 
Brief beweiſt, welchen ich vom 20. Jan. 
1799, von ſeiner Feder, in Haͤnden habe. 
Seit der Ausgabe des a. Lex. hat er noch 
folgende Werke durch den Stich bekannt 
gemacht: 2) Concerto p. il V. mit ſtar⸗ 
ker Begleit. Darmſtadt, bey Boßler 179 3. 
Op. 2. 3) Concerto p. il V. aus A. Op. 
3. Braunſchw. 1796. 4) Sonata p. il V. 
solo c. B. Op. 4. Ebend. 1797. Wer aber 
der Verfaſſer der zu Paris geſtochenen Kla⸗ 
vierſtuͤcke geweſen iſt, welche im a. Lex. un⸗ 
ter dem naͤmlichen Namen angeführt wer⸗ 
den, iſt noch nicht ausgemacht; indem der 
Vater des Hrn. Maucourt, ein Maler 
zu Braunſchweig, nie die mindeſte Kennt? 
niß von der Kompoſition gehabt hat. Da⸗ 
gegen gehören ihm noch: II Violinſolo's 
W Op. 6. No. 1. und 2. N 0 n 

Mau- 


merkungen uͤberMattheſons Antwort. 
Andere Antwort auf Weichmanns 
Schreiben von G. Bly vers. Sie befin⸗ 
den ſich ſaͤmmtlich in des Hrn. Kammermuſ. 
„Schioͤrring Buͤcherſammlung. Noch 
Gee zu den neuen Ausgaben ſeiner 
39). De Eruditione musica, 
Schediasma epistolicum. Accedunt 
eius dem litterae, ad V. Cl. C. F. L. de 
eodem argumento scriptae. Edit. se- 
cunda. Hamburgi. 752. 30 Seiten in 8. 
dem T vefefpielangehängt. 40) Com- 
plete Treatise on Thorough B. Iſt uns 
ſeinem Namen zu London gedruckt und 
wahrscheinlich eine Ueberſetzung ſeiner 
großen Generalbaß⸗Schule. ſ. Pre- 
N stons Catal. Lond. 1797. p. 10. le 
er dieſes befinden ſich nch auf der Ham⸗ 
urg en Stadtbibliothek folgende Trak⸗ 
tate von ſeiner Feder, welche er zum Drucke 
fertig hi en hat: 41) Der beſcheide⸗ 
ne muſika ſche Dictator, mit einem Inter- 
mezzo fuͤr den ſogenannten Menſchen. 
42) Eloquentia verticordia so- 
nora. „DIE. 43) Die Thorheit in der Au⸗ 
be ich anjetzt von neuem 8 
get. Mit, Franzoͤſiſch und deutſch. 44) Ber 
ee unverlohrnen $ Kuͤnſten. Mſt. 45) 
‚Rechte mathematiſche d Form der Tonkunſt, 
mit dem wohlbeſtellten Pauckenſpiel. Mſt. 
* =: othwendige Verbeſſerung der Spra⸗ 
und Reime in den gewoͤhnlichen Kir- 
enliedern. Mſt. ſ. 1 von Bieter 
2 Leuten. B. 1 


— 


* 
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*Mauduit (Jacques) — Sein An: 
denken hat der berühmte Merſenne in 
ſeiner Seconde Partie de l’Harmonie 
universelle auf eine ausgezeichnete Wei⸗ 
fe geehrt, indem er daſelbſt im ten Buche 
das ſchoͤn geſtochene Bildniß dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers nebſt einer Lobrede auf denſelben ein⸗ 
geruͤckt hat. 

Mauger dus. ſ. den folgenden Artik. 

Meugars (. . .) — Die Ausgabe der 
Traitès divers, worin ſein Discours über 
die italiaͤniſche Muſik vorkommt, hat nicht 
er, ſondern ein gewiſſer Saint-Uſſans 
1672 zu Paris beſorgt. Maugars war 
uͤbrigens nicht bloß denkender Dilettant 
und Schriftſteller, ſondern auch zugleich ei⸗ 

ner der beruͤhmteſten Virtnoſen auf dem 
Violoncell, ſo daß ihn der Koͤnig von Spa⸗ 
nien und mehrere regierende Herren in Eu⸗ 
ropa zu hoͤren gewuͤnſcht haben, wie eben 
dieſer Saint⸗Uſſans am Ende des 

Discours von Maugars hinzuſetzt. 

Mauke (Chriſtian) — nicht Mauch, 
wie ihn das a. Lex. nennt, war Virtuoſe auf 
dem Violoncell und der Klarinette. 

M aulg re d oder Maulgra eus 
(Pierre) ein Komponiſt zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, wahrſcheinlich in den Nie— 
derlanden, hat von ſeiner Arbeit in den 
Druck gegeben: 1) Chansons honestes 


a 4 et 5 part. Antwerpen. 2) Cantienes 


Sacrae, 4, 5 — 8 voc. Ebend. 1604. 4. |. 
Draudii Bibl. Class. p. 1612. 1618. 

*Maupertuis (P. L. M. de) — 
Die Literatur der Muſik nennt einen S. 
Baptiſte Drovel de Maupertuis, geb. 
zu Paris 1650, als den Verf. der Abhand⸗ 
lung: Sur la Forme des Instrumens de 
Musique, in den Mém. del’acad. roy. 
des Science. 1724. Pp. 215. und von 
Steinwehr ins Deutſche uͤberſetzt im 
ten Bande der Phyſiſchen Abhandlungen 
der Akad. der Wiſſenſch. S. 440. Dies 
waͤre alſo ein ganz anderer, als derjenige, 
den das a. Lex. anfuͤhrt. Der wahre Verf. 
dieſer Abhandlung mag indeſſen ſeyn, wel: 
cher es wolle; ſo ſagt er, nach der Verſiche⸗ 
rung des Hrn. D. Chladni, viel unrich⸗ 
tiges, was, ihm nachzuſagen, ſich ſeit der 
Zeit mehrere haben verleiten laſſen. 

le Maure Dem.) — Dieſe Sänge: 
rin, welche die Pariſer Welt durch ihre 
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Stimme fo allgemein bezauberte, war nicht 
im Stande, fuͤr ſich allein, den allevleichtes 
ſten Gaſſenhauer zu ſolmiſiren und ohne 
Anweiſung zu erlernen, wie der rs 
Marpurg verſicherte. 
Maurer (..) Violiniſt in der Königl. 
Preuß. Kapelle Ju Berlin im J. 1799, 
ſtand ſchon ums J. 1785 als ein wuͤrdiges 
Mitglied, vor der Thronbeſteigung des Koͤ⸗ 
nigs, in deſſen Kapelle. Unter eben dieſem 
Namen hat Hummel zu Berlin III 
Klavierſonaten mit V. Op. 1. 1790, und 
III dergl. Op. 2. 1791, geſtochen. Ob ſel⸗ 
bige nun dieſem Violiniſten, oder dem ſchon 
im a. Lex. angeführten Muſikdirektor 
Maurer, oder noch einem Dritten dieſes 
Namens zuzuſchreiben ſind, dies iſt beym 
Mangel der Vornamen bey allen dieſen 
Notizen unmoͤglich zu beſtimmen. 


Maurer (F. A.) zuletzt (1802) Hof⸗ 4 


Sänger zu München, war nach allen Nach⸗ 
richten einer der vortrefflichſten Baßſaͤnger 
unſerer Buͤhnen, geb. 1776. Er hatte das 
Gluͤck, im Knabenalter zu Wien in das 
Haus des Hrn. Barons van Swieten 
aufgenommen zu werden, und, auf Anord⸗ 
nung und unter den Augen dieſes großen 
Kenners und Goͤnners der Kuͤnſte, nicht nur 
den noͤthigen Unterricht in allen nützlichen 
Wiſſenſchaften, ſondern auch in der Muſik 
und Kompoſition zu erhalten. Hierin 
machte er auch, in der Naͤhe ſo vieler Mei⸗ 
ſter, und beſonders ſo guter Sänger, fo aus 
ßerordentliche Fortſchritte, daß, als er 
kaum aus dem Knabenalter getreten war, er 
nicht nur ſchon in muſ. Verſammlungen 
durch ſeinen Geſang ſich allgemeinen! Bey⸗ 
fall erwarb, ſondern auch mehrere gluͤckliche 
Proben von ſeinen Talenten in der Kompo⸗ 
ſition ablegte. Er hatte aber kaum fein 
zotes Jahr zuruͤckgelegt, als er am 9. 

1796 auf dem Schikanederſchen Theater 
zu Wien als Sa raſtro in der Zauber⸗ 
flöte zum erſten Male auftrat. Hohe und 


Niedere hatten ſich diesmal hinzugedraͤngt, 


fo daß das Haus um 6 Uhr bereits voll war, 
und kaum zeigte er ſich, als ſchon das ganze 
Haus vom Bravorufen und allgemeinen 
Haͤndeklatſchen ertoͤnte. Ja, man ſchien 
ihn, durch dreymaliges Abſetzen, ordentlich 
ſa lutiren zu wollen. Dieſe freudige Erwar⸗ 
tring der Verſammlung erfuͤllte der junge 

Kuͤnſtler 
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Aunfle auch den theils durch ſeine mei⸗ 
Aktion und ſeinen unſchuldsvollen 


ü e 
. und theils durch ſeine angenehme, 


melodiſche Stimme und ſeltene Tiefe, und 
ſeine geſchmackvollen und wohl angebrach⸗ 
ten Verzierungen. Er beſitzt ſo eine außer⸗ 
ordentliche Tiefe, daß man ihn mehrmals 
auf dem Theater das Contra C deutlich, ja 
wohl bis Bund A, hat fingen hören. Nur 
Schade, daß ihn der Mangel an hohen Toͤ⸗ 
nen noͤthigt, ſich bloß auf einige wenige, ſei⸗ 
ner Stimme angemeſſene Rollen einzu: 
ſchraͤnken. Vielleicht war es eine Folge von 
‚Peiner wider feines Goͤnners Willen getrof⸗ 
Wahl des Theaterlebens, daß er, un⸗ 
. alles dieſes glänzenden Beyfalls, 
Wien dennoch nach einiger Zeit verließ, und 
ſich über Leipzig nach Frankfurt wandte, wo 
er bis Ende des 1800. Jahres am Natio⸗ 
naltheater engagirt blieb. Von hier kam er 
unmittelbar nach Muͤnchen in obige Stelle, 
wo er nicht weniger Achtung und Bewun⸗ 
derung, als in Wien, genoß. Aber auch 
Miinchen ſollte dieſen ihm ſo theuer und 
verchrungswuͤrdig gewordenen Kuͤnſtler 
nur kurze Zeit beſitzen. Es überfiel ihn ein 
Fieber, daß ſich trotz aller ärztlichen Huͤlfe 
und allgemeinen Theilnahme mit jedem 
Tage verſchlimmerte, bis er endlich am 19. 
April 1803 in feinem 27. Jahre unterlie⸗ 
gen mußte. Von ſeinen Kompoſitionen 
koͤnnen genannt! werden: 1) Das Haus iſt 
erkaufen. Operette, wozu er auch ſelbſt 


zu v. 
die Be nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 


2) Teniers; ein dramatiſches Gemaͤl⸗ 
de ae und Tanz. Auch hat man 
feinem Namen geſtochen: 
3) Der Ritter und ſein iebchen; nn 
it Klaw. Offenbach, 1800. 4) Aria: 
che manina si tenera etc. für Sabkin, 
me mit vollem Orcheſter. Ebend. 1801. de: 
rener mehrere, zu ſeinem eigenen Gebrau⸗ 
che in Konzerten, geſetzt hat. 5) Eliſa's 
Abſhied mit Klavierbegleit. 1802. 
Maurer (Joh. Gottl.) vormallger 

erfi itaͤts Orgelbauer zu Leipzig, bauete 


vom J. 1786 bis 88 zu Großenhayn die 


ſenorgel von 30 Stimmen und 6 Ne; 
benjuͤgen, worunter ein ſehr ſchoͤnes Echo 
und Cornett befindlich, fuͤr 2 Manuale und 
Pedal, mit 5 Baͤlgen, 4 Ellen lang und 2 
beat, und ging darauf nach Rußland, von 
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wo man ſeitdem nichts weiter von ihm ge⸗ 
1 5 hat. 

* Mauritius (August) Landgraf von 
Heſſen. — Während der Zeit ſeines Auf 
enthalts zu London hielt er ſich ſeine eigene 
Kapelle, bey welcher er die Stelle des Orga⸗ 
niſten ſelbſt verſah. Pe a cha m, welcher ihn 
in ſeinen Emblems, p. 101. wegen ſeiner 
Vortrefflichkeit, nicht nur in der Muſik, ſon⸗ 
dern auch in allen andern Wiſſenſchaſten, 
uͤber alle Großen ſeiner Zeit erhebt, ver⸗ 
ſichert, 8 bis 1o Bande Motetten von des 


Landgrafen eigener Kompoſition geſehn zu 


haben, welche er für Feſt⸗ und andere fo: 
lenne Tage geſchrieben und in dieſer ſeiner 
Kapelle aufgefuͤhrt habe. Unter andern 
Vorzuͤgen von deſſen Kenntniſſen meldet 


er noch, daß ſich der Landgraf zu Marburg 


oͤfters bey den oͤffentlichen Disputationen 


eingefunden, und gleichviel, von welcher 


Materie die Rede geweſen ſey, mit den erſten 
Profeſſoren, ex tempore, eine bis zwey 
Stunden lang disputirt habe. Unter ſei⸗ 
nem Namen ſind gedruckt worden: 1) D. 


Ambroſii Lobwaſſers Pſalmen⸗ 


buch in Folio getruckt und hat Landgraff 
Moritz zu Heſſen die vbrige Pſalmen, fo 
nicht eigene Melodias gehabt, mit andern 
lieblichen Melodiis geziert, vnd mit 4 Stim⸗ 
men componirt, welche in der Kirche zu ſin⸗ 
gen vnd auff allerley Inſtrumenten zu ge⸗ 
brauchen. Caſſel, bey Wilh. Weſſel, 1608. 
Fol. 2) Chriſtlich Geſangbuch, von aller: 


hand Geiſtlichen Pſalmen, Geſaͤngen vnd 


Liedern, von Hrn. D. M. Luthern ſeliger 


vnnd andern Gottſeligen Maͤnnern, ans 


fangs in den rechtgläubigen Keformirten 
Kirchen zu ſingen verordnet: Jetzo von dem 
Durchlauchten vnd Hochgebornen Fuͤrſten 
vnnd Herrn, Herrn Moritzen, Landgra⸗ 
fen zu Heſſen ꝛc. mit 4 Stimmen, per 


— 


otium componirt, vnd mit lieblichen Me⸗ 


lodeyen gezieret. Caſſel, 1612. Fol. bey 


Wilh. Weſſel. ſ. Draudii Bibl. class. 


germ. Auch werden noch gegenwaͤrtig in 
dem Muſeum zu Laſſel von feiner Arbeit 
mehrere lateiniſche Motetten, beſonders 
aber ein Aſtimmiges Magnificat, aufbehal⸗ 
ten, welches ihn allein ſchon als Meiſter der 
Harmonie kennbar macht. 

Mauro d' Ala y oder Maur ini, 


ein Inſtrumentalkomponiſt ums J. er 0, 
at 


367‘ Mau. May 

hat bey Le Cene ſtechen laſſen: XII Con- 
certi à V. Princip. 2 V. A. Ve. e Cemba- 
lo. Op. 2. Amſterbam. 


* Maurolycus oder Marule 


¶CFrauciscus) ein M athematiker und Abt 


zu St. Marien in Meſſina, geb. daſelbſt 
1494 am 16. Sept. hat mehreres geſchrie⸗ 
ben, worunter ſeine Opuscula mathema- 
tica (Venedig, 1575. 4.) hieher gehören: 
da in ſelbigen auch Musicae traditiones 
oder Musica Elementa, welche aus dem 
Boethius genommen ſind, vorkommen. 
Sie nehmen 8 Quartblaͤtter ein. Der 
Verfaſſer ſtarb am 21. Juli 1575. 
Maurus, ein Moͤnch des Kloſters S. 
Martini de Scalis, geb. zu Palermo, bluͤ— 
hete als Komponift im 16. Jahrhunderte 
und gab heraus: Cantiones sacrae, Vene; 
dig, 1590. 4. für Singſtimmen und Inſtru⸗ 
mente. ſ. Poss e vin i Appar. Sacr. T 
II. und Dra u d. Bibl. cl. 
Maußiel (Leonhard) — Dies war 


der Vorname dieſes Geigenmachers. ſ. das 


Lex. 

* Ma . (Franc. Kelly) D. D. 
Kaplan an dem Aſylum und engliſcher cheo⸗ 
retiſch⸗ muſikaliſcher Schriftſteller, ſtarb im 


d. 


J. 1782, nachdem er. herausgegeben hatte: 


Essai upon Pune, being an attempt to 
free the scale of Musik and the Tune 
of instruments from imperfection. 
Edinburg, 1781. 8. mit 16 Kupfertafeln. 

Mayer (.. .) Orgelbauer zu Pulßniz 
1796, hat mit Pfizner gemeinſchaft⸗ 
lich die daſige Orgel verfertiget. 

Ma a yer (C.. Hein Singkomponiſt, ſtand 
ums J. 1790 als Muſikdirektor bey der 
Boͤhmiſchen Schauſpieler-Geſellſchaſt, und 
1795 zu Coͤln als Dom⸗Muſikus, wie in 
den Gothaiſchen Theater-⸗Kalendern ges 
meldet wird. Ebendaſelbſt werden folgende 
Operetten von feiner Kompoſition ange⸗ 
fuͤhrt: 1) Das Irrlicht. 2) Die Luftku⸗ 
gel. 3) Marlborough und 4) Die Becker, 
(die drey legten Numern find nur Ballet: 
te.) Dies iſt alles, was man von ihm ſindet. 

Mayer (Friedrich Auguſt von) — f. 
im a. Lex. ohne Vornamen, und hier, wei⸗ 
ter unten, unter Meyer, wo er auch wohl 
eigentlich hin gehören mag, wo er aber 
Carl Andreas heißen ſoll. 

Ma yer (G.) ein Kontrapunktiſt des 


class. 


8 May 


druckt find: III Cantiones devotae. 7 

gernsee, 1577. f. von Aretin D 

maͤhler der Buchdruck. in Baiern. S. 34. 
Mayer (Johann) — (s. im a. Lex. 


Mayr.) Spaterhin hat er noch in den 


Druck gegeben: Apophthegmata metri- 
ca de motibus 4 vocibus e 
1601. 4. bey Wiler. ſ. Drau AA Bibl. 
NN * 7 
Ma ye v (J. B.) einer 355 groͤßten 
Kuͤnſtler auf der Harfe in unſerm Zeitalter, 
geb. in Deutſchland, lebt ſchon ſeit 1792 
und vielleicht noch laͤnger zu London, wo er 


hat, von denen hier aber nur folgende ange⸗ 
führt werden koͤnnen: 1) Methode de 
Harpe. Op. g. Paris, 1785; 2) III So- 
nates p. la Harpe av. V. et Ve. Op. G6. 

3) III Grand. Sonatas for the Pedal 
Harp. London, 1797. Op. 7. 4) ur 
dergl. Op. 8. London, b. Broderip. Er iſt 


der naͤmliche, welcher ſchon im a. Lex. S. 


916. aber ohne Vornamen angefuͤhrt wird. 
May er (Johann Friedrich) — Noch 


gehoͤret zu ſeinen hieher gehörigen Schrif⸗ 


ten: Dissertatio de Hymno: Erhalt une 


Herr bey deinem Wort. Kiel, 1707. 4. 


Ma yer (J. M.) Unter Diesen eum 
ſind gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
geſtochen worden: VI Duetti a2 Fl. 

Mayer (J. P.) ein Dilettant, hat bey 
Schuͤtt, einem Verleger zuCarlsruhe, 180 


herausgegeben: XII Lieder in Muſik ge- 


ſetzt, welche in der muſ. Zeit. Jahrg. V. © 
127. im Allgemeinen gelobt werden. 


— 


ſchon mehrere ſeiner Werke herausgegeben 


4 


Mayer (Ludwig). Unter dieſem Na⸗ i 


men ſind 1791 bey Boßler geftochen wor⸗ 
den: III Sonates p. il Cemb. c. V. obli- 
gat. Vielleicht iſt dies der obige deutsche 
Deen ohne Vornamen. 
Mayer (Simon) ein wegen ſeiner 
gefaͤlligen Manier beſiebter dramatiſcher 
Komponiſt, geb. zu Sandersdorf in Bapern, 
wie aus Italien gemeldet wurde, etwa ums 
J. 1760, hat ſich ſeit 1798 wechſelsveiſe 
zu Wien und Italien aufgehalten, undaller 
Orten, beſonders aber in Italien, für die 
Theater mit Gluͤck und Beyfall gearbritet. 
Im J. 1802 wurde er ſogar zu Bergamo 
auf eine ehrenvolle Weiſe unter mehrern 
Kompetenten an die Stelle des in Rihe 
verſth⸗ 8 


7 
1 


16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ge⸗ 
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verſetzten Gietigenapeilmeifeis ana 
ria Maggiore, Carlo Lenzi, ernannt, 


und zwar, wie ein öffentlicher Bericht ſich 


darüber ausdruͤckte: per dare aperta te- 
stimonianza della somma stima, in 
cui tiene lo stesso eccellente Maestro, 
accogliende con pienezza de’ voti la 
da lui presa determinazione di preferi- 
re questo soggiorno e questo posto a 
qualunquealtro piu illustre, cui a ra- 
gione avrebbe potuto aspirare. Er muß 
ſich aber fehr bald wieder nach einem illuͤ⸗ 
ſtren Poſten geſehnt haben; denn ſchon im 
November des naͤmlichen Jahres befand er 
ſich wieder in Wien, und führte daſelbſt ſei⸗ 
nen Equivoco auf. Von ſeinen Kompo⸗ 


ſitionen kann ich nur folgende anfuͤhren; er 


iſt aber ſehr wahrſcheinlich mit dem weiter 
unten folgenden Joh. Simon Mayr 
eine und dieſelbe Perſon, und ihm gehören 


alſo auch jene gedruckten Lieder zu, vielleicht 


Beyfall. 


iſt er auch wohl gar der obige Muſi kdirektor 
Mayer 1794 bey der Boͤhmiſchen Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft geweſen: 1) Sisara. 
Oratorio, 1795 zu Münden aufgeführt, 
2 Aride. Op. ser. 1795. Ebend. 3) Un 
"Pazzore fa cento. Op. buffa 1798. 4) 
Lodoisca. Op. ser. 1798 zu Wien und 
Dresden. 5) 1 MisteriEleusini. Dram. 
1802 zu Mailand. 6) Ginevra. Op. ser. 
1802 zu Wien. f. Klav. geſtoch. 7) Der 
Eſſi gkraͤmer. Operette, 1802. 8) L'Equi- 
voco. Op. buffa, für Italien geſchrieben 
und 1802 zu Wien aufgef. 9) Hercole in 
Lidia. Heroiſche Oper, 1803 zu Wien mit 
10) Alonso e Cora. Oper, f. 
Klav. geſtoch. zu Wien. 
Mayer von Schauenſee. ſ. im 
a. Ler. Schauenſee. A 
Mayerhofer (M.) wahrſcheinlich 
ein Wiener Tonkuͤnſtler, von deſſen Arbeit 
Traegs muſ. Verzeichn. Wien, 1799, 
außer ein Paar Sammlungen von Taͤnzen, 


auch ein Sestetto à 2 Fl. 2 V. A. e B. in 


Mit. anführt. 


Maynerius (Georgius) ein unbe⸗ 
kannter Gelehrter des 16. Jahrhunderts, 


unter deſſen Namen gedruckt worden if: 
Choreae variarum nationum. Venedig, 
1576. ſ. Draudii Bibl. class. 
Mayni(loannes)ein Kontrapunktiſt 
des 16. Sabıpundeug, von deſſen Arbeit 
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gedruckt worden ſind: Cantiones sacra 
3 voc. Münden, 1567. 4. ſ. Draud. 
Bibl. class. 
Mayr (Joh. Simon) hat herausgege⸗ 
ben: Lieder beym Klavier zu ſi fi ngen. Re⸗ 
gensburg, 1786. q. Fol. 
Mayr (Rupert Ignatius) zuletzt Ka⸗ 


pellmeiſter des Biſchofs zu Freyſingen, geb. 
zu Schardingen, ſtand ums J. 1681 als & 
Hof⸗Muſikus des Biſchofs von Aichſtaͤdt 


und Kaiſerl. Geſandten, Marquard, 
zu Regensburg, kam hierauf als Kammer⸗ 
Muſikus und Violiniſt an den Baieriſchen 
Hof, worauf er 1706 obige Kapellmeiſter⸗ 
ſtelle erhielt. Er hat mehrere ſeiner Werke 
in den Druck gegeben; als: 1) Palestra 
- musica, aus XIII Sonaten von 2, 3 und 
4 Stimmen, und einem Lamento von 5 
Stimmen. Augſpurg, 1674. g. Fol. 
XXV Ofertoria Dominicalia, oder Mo⸗ 
tetten von 4 und 5 concertirenden Singft. 
2 V. 3 Poſaun. oder Violen und Gen. 
Baß. 3) Sacri Concentus Psalmorum, 
Antiphonarum, piarum cantionum, ex 
sola voce et diversis Instrumentis 
compositi. Regensburg, 1681. 4. 4) 
Psalmodia brevis ad Vesperas totius 
anni, für 4 Singft. 2 V. 3 Violen oder Po⸗ 
ſaunen und Gen. B. Augsburg. 1706. 4. 
Maz a k (Albericus) Eiftercienfer und 
Kantor i im H. Creutz⸗Kloſter zu Wien ums 
J. 16 50, hat daſelbſt, außer andern Wer⸗ 
ken mehr, herausgegeben: 1) Cultus 
Harmonicus Deo opt. max. exhibitus. 
Enthaͤlt 12 Buͤcher Miſſen. Wien, 1650. 
kl. Fol. 2) Cultus Harmonicus conti- 
nens Majora pro Offertoriis Motetta 
5 praecipuis et summis festivitatibus, 
4,5, et 8 concertatis vogibus, cum in- 
strum. variis, 4, 5, 6,7, S et Capellae 
amoebaeis. Op. 3. Wien, 1653. 4. 
Mazi (Luigi) ein Komponiſt des 17. 
Jahrhunderts am Hofe zu Ferrara, hat 
Madrigalen und Pſalmen geſetzt. ſ. S u- 


perbi Apparato de gli Huom. illustri - 


della Città di Ferrara. p. 131. 


der griechiſchen Sprache zu Parma, ums 


J. 1776, hat eine beſondere Liebe zur Mu⸗ 


fit gezeigt, indem er feine Talente zur Dicht. 
kunſt angewandt hat, das Lob, die Reitze 
und den wohlthaͤtigen Einfluß derſelben zu 
\ beſin⸗ 


Mazz a (Angelo) Abt und Profeſſor 


2 
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beſingen. Er that dies anfangs in 3 Oden, 
welche er unter dem Titel herausgab: Gli 
effetti della Musica; solennizandosi 
il giorno di Santa Cecilia da’ Signori 
Filarmonici. Parma, 1776. 8. Sechs⸗ 
zehn Jahre darnach that er zu dieſen noch 3 
neue Oden über eben dieſen Gegenſtand hin⸗ 
zu, und gab fie alle 6 zuſam men unter fol; 
gendem Titel heraus: Alli nobilissimi 
Sposi Marchese Antonio Amorini e 
Contessa Marianna Ranuzzi per le lo- 
re acclamatissime nozze. Parma, 1792. 
47 Seiten in 4. ſ. Liter. Zeit. 1795. No. 
23. S. 183. 1 
Mazzaferrata (Giov. Battista) 
war Kapellmeiſter der Academia della 
Morte zu Ferrara, und bluͤhte in der ten 
Haͤlfte des 17. Jahrhunderts. Von meh⸗ 
reren Werken, welche er in den Druck gege⸗ 
ben hat, koͤnnen nur folgende genannt wer⸗ 
den: 1) Cantate da camera a voce sola. 
Bologna 1677. In dieſem Werke bedien⸗ 
te er fich ſchon aller der jetzt gebraͤuchlichen 
Kunſtwoͤrter; als: Adagio, Affettuoso, 
Allegro, Presto, Vivace, Largo und Da 
Capo, se piace. ſ. Bur ney, Vol. IV. p. 
140. Not. z. 2) Salmi concertati, à 3 e 
A voci con V. Op. 6. Venedig, 1684. 4. 
Walthers Mſt. 2 
Mazzaf erro (Giorgio) Unter die; 
ſem Namen findet man in des Font a n i- 
ni Bibl. della Elog. Ital. 1753. 4, 
Bd. II. p. 417. Anm. x. aber ohne Be⸗ 
ſtimmung des Druckorts und der Jahrs⸗ 
zahl, eine Schrift unter dem Titel ange⸗ 
zeigt: Discorso sopra la Musica antica 
e moderna. Hr. Dr. Forkel ſetzt fie in 
den Anfang des 17. Jahrhunderts. 
Mazzarensis |. Antonius von 
Mazzara. 5 | 
Mazzinghi (. . ) ein italiänifcher 
Komponiſt und Singmeiſter, hat ſich, ſo 
lange man Etwas von ſeiner Exiſtenz be⸗ 
merkt hat, d. h. ſeit 1790 bis 1802, unun⸗ 
terbrochen indondon aufgehalten und Meh⸗ 
reres fuͤr das Theater und die Kammer ge⸗ 
ſchrieben und durch den Stich bekannt ge⸗ 
macht. Von allen dieſen Werken koͤnnen 
nur folgende namhaft gemacht werden: 1) 
1II Sonat. p. le Clav. et V. London, 
p. 2. 2) III Son. p. le Clav. Fl. V. et 
A. Op. 3. Ebend. 3) III Son. p. le Clay. 


Mas 
V. et B. Op. 5. London, Paris und Offens 


bach, 1792. Nach einer Anmerkung, wel⸗ 1 


che ich 1793 dieſen Sonaten beygeſchrie⸗ 


ben habe, ſcheinen fie mehr zuſammenge⸗ 


wuͤrfelter Klingklang, als Ausdruck von 
Empfindungen zu ſeyn. Wie alle dieſes Ge⸗ 


toͤne zu der Ehre gekommen iſt, an drey vers 


ſchiedenen Orten geſtochen zu werden, iſt 


ſchwer zu erklaͤren. Vielleicht liefern feine 


1 


andern Werke ſolidere Arbeit. 4) Aria: 


A se pieta. in Partitur. London. 1795. 5) 
Rondo de l'Opera Molinarella: Sono 
amabili, in Stimmen. 1798. geſt. 6) 
L'Amour et Psiche. Ballet im Klavier⸗ 


auszuge. London, Fey Longman, 1797. 


7) La bella Arsene, führte er 1796 zu 
London zum erften Male auf, wobey er auf 
dem Fluͤgel ſpielte und Cra mer die Violi⸗ 
nen anfuͤhrte. Dies Geſchaͤft hat er aber 
ſchon 1788: an dem daſigen Hay⸗market⸗ 
Theater als Direktor getrieben. 5 
Maz z occhi (Domenico) einer der 
aͤltern wuͤrdigen Meiſter der roͤmiſchen 
Schule aus der erſten Haͤlfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, trug vieles zur Verbeſſerung des 
damaligen Styls bey. Beſonders ruͤhmt 
Bur ney deſſen Madrigale von 1638, 
wegen der neuen Verbindungen der Inter⸗ 
valle, der angebrachten Enharmonik und 
wegen der neu erfundenen Zeichen zum 
Ausdrucke des crescendo, diminuendo, 
piano und forte, welche darin vorkommen. 


In der Dedikation derſelben an den Kardi⸗ 


nal Barbarini erklaͤrt Mazzocchi 
die Madrigale fuͤr die ſinnreichſten Kompo⸗ 
tionen, beklagt aber zugleich, daß deren we⸗ 
nige mehr geſchrieben und noch wenigere in 
Akademieen geſungen wuͤrden. Auch Kir⸗ 
cher ruͤhmt dieſe Madrigale, T. I. p. 660. 
ſeiner Musurgia, beſonders aber eins von 
deſſen pathetiſchen Recitativen, welches er 
die Thraͤnen der Maria Magdalena nennt, 
und welches man auch in Burney's 
Geſch. Vol. IV. p. 96. abgedruckt findet. 
Von ſeinen gedruckten Werken findet man 
noch folgende angeführt: t) Catena d'A- 
done. Venedig, 1626. 2) II Martirio de’ 
santi Abundio prete, Abbundanzio 
Diacono, Marziano, e Giovanni suo 
figliuolo, Dramma, in Roma, 163 f. und 
mehrere dergl. Oratorien. 3) Madrigali, 
in Partitur, Roma, 1638, ſind diejenigen, 
von 


I 
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vunndenmneben dee war. 90 Dislegli 
e Sonnetti, Rom, 168 8, fuͤhrt Walther 
an, iſt aber ungewiß, ob dan it die vorherge⸗ 
nden Madrigale gemeynt find. 5) Mu- 
iche sacre e morali 2 17 2 3 voci. 
1 * A SER URN GPLIE NEE 
„ Mazzo cchi (Virgilio) warKapell 
meiſter an der Peterskirche im Vatikan zu 
Rom, und Prof. des Kollegiums zur Erzie⸗ 
hung junger Saͤnger fuͤr die Paͤbſtliche Ka⸗ 


pelle, zur Zeit des Pabſtes Urban VIII. 


das iſt, ums J. 1636. Bontempi, der 
ein Schuͤler deſſelben war, macht im 2ten 
Theile ſeiner Geſchichte eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung von dieſer Schule, die keinen 
geringen Begrif von ihrer zweckmäßigen 
Einrichtung hinterlaͤßt, wenn er ſagt: „Ei: 
ne Stunde des Tages wurde. zur Uebung 


ſchwerer Paſſagen angewandt, eine andere 
zum Trillo, und wieder eine andere zum 


Singen vor dem Spiegel, in Gegenwart 
des Meiſters, um ſich gute Geberden und 
Stellungen beym Geſange anzugewoͤhnen. 
Nachmittags wurde eine kurze Zeit dem 
Studium der theoretiſchen Muſik gewid⸗ 
met, indem man eine Stunde ſich beſchaͤf⸗ 
tigte, zu einem Canto fermo einen Kon⸗ 
trapunkt zu ſetzen, und in einer andern die 


Erklärungen der Regeln des Kontrapunkts 
aus dem Munde des Meiſters zu hoͤren und 


fie fogleich mit der Feder in Ausübung zu 
bringen. In einer dritten Stunde beſchaͤf⸗ 
tigte man ſich mit Leſen. Die uͤbrige Zeit 
des Tages wurde zur Uebung auf dem Fluͤ⸗ 
gel oder zur Kompoſition eines Pſalms, eis 
ner Motette, Kanzonette oder eines Liedes 


ö angewandt, je nachdem die Kraͤfte des Schuͤ⸗ 


0 


lers weit reichten. An den Tagen, da es 
den Schuͤlern erlaubt war auszugehen, 


pflegten ſie außerhalb der Porta angelica, 


zunaͤchſt dem Monte mario, wo ein Echo 
war, zu ſingen, wo ihnen das Echo ihre Feh⸗ 


ler wieder hoͤren ließ. Zur andern Zeit fan⸗ 
den ſie ſich in den Kirchen ein, und hoͤrten 
entweder die Muſik mit an, oder wurden 
dabey mit angeſtellt, worauf ſie, nach ihrer 
Zurüͤckkunft im Kollegium, ihrem Meiſter 
Feb von dem geben mußten, was 
ſie bemerkt hatten.“ Della Valle eis 
zählt noch 1640 von einem juͤngern Maz⸗ 
zocchi i, daß er kurze Zeit vorher, am vd: 


a miſchen Kollegium, Motetten fuͤr 6 Choͤre, 
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von großer Kunſt und nach der Zeit in der 


Peterskirche eine Miſſe von 12 bis 16 
Choͤren von ſeiner Arbeit aufgefuͤhret habe, 
wovon das eine Chor als Echo auf die Spi⸗ 
tze der Kuppel geſtellt geweſen ſey, welches 


einen wundervollen Effekt hervorgebracht 


habe. Wahrſcheinlich iſt mit dieſem juͤn⸗ 
gern Maz zo chi eben dieſer Kapellmei⸗ 
ſter Virgilio gemeynt. 

Maz z on i (Alfonso) Mufi kdirektor 
an der Kathedralkirche des Heil. Geiſtes zu 
Ferrara, hat Motetti, Venedig, 1640, dru⸗ 
cken laſſen. Walther. en 

Mazzoni (Antonio) — wird in 
dem Mailändifchen Indice de' Spettac. 
teatr. nach i789 unter den lebenden Opern⸗ 
komponiſten mit angefuͤhrt. Im Koͤnigl. 


Muſik⸗Archive zu Kopenhagen find von deſ⸗ 


ſen Arbeit eine Mes sa à 8g voci con Strom. 
und ein Laudate ‚pueri, a Canto solo, 
con Strom. beydes in Mſt. beym Schloß: 
brande 1794 mit verzehrt worden. Die 
Sopran⸗Arie: Si amero, sarò costante 
mit 8 Inſtr. in Partitur, von einer ital. 
Hand geſchrieben, mit dem Komponiſten⸗ 
Namen: C. Mazzoni, befindet ſich unter 
meiner Sammlung. Der Modulation 
nach iſt ſie um 1740 bis 50 geſchrieben, hat 
aber uͤbrigens nichts auszeichnendes. 
Maz z oni (Giovanni) Kapellmei⸗ 
fer am Dome zu Lodi, bluͤhete gegen das 
J. 1600 als einer der vorzuͤglichſten Konz 


trapunktiſten. ſ. Rom. ene We 


va 
eo Aba ) ein Tonkünſt⸗ 
ler zu Paris ums J. 1792, iſt wahrſchein⸗ 
lich Guitarriſt, indem er daſelbſt hat ſtechen 
laſſen: 1) Recueil des plus agréabl. 
ariettes des Opeéras arrang. p. 2 Man- 
dolines. Rec. f. et 2. Paris, 1792. 2) 
Recueil d’ariettes des Operas nou- 
veaux, a v. acc. de Guittarre. Rec. 10 2. 
3. Paris, 1793. | 
Mazzuchelli (Giammaris) ein 
Italiaͤner gegen die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hat herausgegeben: Gli Scrit- 
tori d'Italia. Brescia, 1753 — 63. 6 
Baͤnde in Folio: ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß aller ital. Schriftſteller, meiſtens 
mit ausfuͤhrlichen Lebensbeſchr. begleitet, 
worunter ſich auch viele muſikaliſche befin⸗ 
den. Da aber or. vo n Blankenburg 
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noch 1796 von dieſem Werke weiter nichts 
als obige 6 Baͤnde, welche nur erſt die Buch⸗ 
ſtaben A und B enthalten, anzugeben wuß⸗ 
te; ſo ſcheint ſelbiges nicht weiter fortge⸗ 
ſetzt zu ſeyn. Auch Hr. 5 ee kannte 
davon nicht mehr. ii 

*Mead (Richard) — — war Dr. der 
Mediein zu London, wo er im J. 1754 in 
einem Alter von 81 Jahren ſtarb. f. 
Bromley’s Catal. Mead iſt richtiger 
als Meadi, wie ihn Walther in ſeinen 
ſchriftl. Nachtraͤgen, und nach dieſen das 
a. Lex. genannt hat. 

Meares (Richard) Inſtrumentma⸗ 
cher und Muſikverleger zu London, ein finnz 
reicher, dabey aber eigenſinniger Mann, 
war der Sohn eines Inſtrumentmachers 
zu London, deſſen Lauten und Violen um 
1688 ſehr beliebt waren, und wurde zu der 
naͤmlichen Kunſt erzogen. In der Folge be⸗ 
zeigte er ſeinen Unwillen über die ſchlechte 

und luͤderliche Art, womit Walsh und 
Hare ihre Verlagswerke ſtechen ließen; 
auch mochte er vielleicht gern an dem Ge⸗ 
winnfte Antheil nehmen wollen, den ſich 
dieſe Herrn bey ihrem Gewerbe zu verſchaf⸗ 
fen wußten. Er machte alſo bekannt: daß 
er um einen geringern Preis, als gewoͤhn⸗ 
lich, einen ungleich ſchoͤnern Stich, als die 
bisher gebrauchten Zinnplatten zuließen, 
liefern wollte; und ließ zu dieſem Zwecke 
1714 die XII Suites pour le Glavecin 
unſeres Landsmanns, Mattheſon, auf 
das ſauberſte in Kupfer ſtechen. Dieſer Aus⸗ 
gabe folgten einige Jahre darauf Haͤn⸗ 
dels Klavierfuiten und deſſen Oper Ra- 
damistus, desgleichen des Attilio Cori- 
olanus. Hierauf unternahm er den Stich 
der Corelliſchen Werke, von denen er bereits 
4 Opera fertig hatte, als Walsh und 
Hare, durchErniedrigung der Preiſe ihrer 
Ausgaben von dieſen Werken, ihm das 
Handwerk legten. Nichts deſtoweniger fuhr 
er mit der Ausgabe des Op. 5. fort, ſing auch 
an, Corelli's Konzerte zu ſtechen; konnte 
es aber nicht ausfuͤhren, indem er ſich genoͤ⸗ 
thigt ſah, außer der zften und zten Violis 
ne, alle uͤbrigen Stimmen drucken zu laſſen, 
und das ziemlich ſchlecht. Nach verſchiede⸗ 
nen vergeblich unternommenen Projekten, 
ſich wieder zu heben, verließ er endlich ſei⸗ 
nen bisherigen Laden, und ſtarb ums Jahr 


— 
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Mechel (.. D ein franz. Komponiſt 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts, hat VII 
Bücher Sonaten für die Violine ſtechen 
laſſen. ſ. Catal. gener. Par. 1729. p. 4. 

Mechelin (I. H.) hat unter dem 
Vorſitze J. Bilmarks die Differtation 
gehalten: Deusu Musices morali. Abo, 
1763. . Huͤlphers Hiſtoriſk Afhandl. 
om Muſik. S. 172. 


Mechtler (F.) wahrſcheinlich ein 


deutscher Harfeniſt zu Paris, hat daſelbſt 
ums J. 1794 bey Imbault ſtechen laſſen: 
Pet. airs connus varies pour la Harpe. 
Me ck (Hofer) ein Violiniſt, ſtand ums 
J. 1730 in der Mainzer Kapelle. Von ſei⸗ 
ner Arbeit ſind geſtochen worden: XIII 
Concerti per il V. à 5 e 6 Strom, Am⸗ 
ſterdam. Ueberdies waren auch noch um 
jenes Zeitalter verſchiedene Konzerte und 
Solo's in Mſt. von ihm bekannt. 


Meder Johann Gabriel) — Er it b 


der Sohn eines Schulmeiſters aus dem 
Gothaiſchen. Von ſeiner Arbeit ſind noch 
geſtochen worden: 4) Sinfonie p. POr- 


chestre. Op. 4. Berlin, bey Hummel. 5) 
VI Marches p. 2 Clar. 2 Cors et F "ag. 
Ebend.1795. 6) L'Illusion du-prin- 


tems, Sonate p. le Clav. av. V. et Ve. 
Op. 6. Ebend. 1797. 7 Principes de 
Musique pour le Chant avec XII Sol- 


-feges et B. cont. Ebend. 1800. Auch fin⸗ 


det man unter feinem Namen: 8) Ales- 
sandro nell' Indie. Opera ser. Mſt. bey 
Breitkopf. 

* Me dicis (Hippolytus de) Kardi⸗ 


nal und Adminiſtrator des Erzbisthums von 


Avignon, war ein natuͤrlicher Sohn Fur 
Sen von Medieis, und trieb bloß 
Muſik und Poeſie, worin er es auch weit 
gebracht haben ſoll. Wenigſtens hat er ver⸗ 
ſchiedene Proben ſeiner dichteriſchen Talen⸗ 
te gedruckt hinterlaſſen. Seine muſikali⸗ 
ſchen Arbeiten find aber verloren gegangen, 
wenn deren noch eriſtirt haben. Er ſtarb 
am 13. Aug. 1535 zu a TS 
Medicis (Laurentius de) — Nach 
Joͤchers Angabe, war er 1448 geboren, 
ſtudirte ſehr fleißig, und hatte ſtets einige 
Gelehrte und Kuͤnſtler um ſich. Er a 
au 
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1743, wodurch der A von Walsh 


allein zum Beſitze des 
London kam. Hawkins. Vol. V 
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1 auch der Stiſter der noch etzt beſtehenden 
beruͤhmten Bibliothek, welche nach ſeinem 


Namen genennt wird, und ſchickte den Joh. 
Laſcarem nach Griechenland, um fie 
mit Manuſkripten zu bereichern. Auf ſol⸗ 


che Weiſe erwarb er ſich den Beynamen, 


Vater der Geleh rſamkeit, und 
ſtarb am 8. April 1492, welches im a. Lex. 


zu berichtigen iſt. Daß er auch Komponiſt 
geweſen iſt, bezeuget Walther, welcher 
Misse à 8 voci von deſſen Arbeit anfuͤhrt. 
Ueberdies ſind auch noch unter ſeinem Na⸗ 
men gedruckt worden: Schoͤne außerleſene 
Tricinia, hiebevor in Welſcher Sprach 
außgangen jetzt mit luſtigen Teutſchen Ter⸗ 
ten erſetzt vnd in Truck verfertiget durch 
Johann Jeep. Nuͤrnberg, 1609. 4. Es 


5 zeugt von großer Beharrlichkeit unferer 


Vorfahren bey einer und derſelben Manier, 


oder wenn man will, vielleicht noch mehr 


von ihrer Armuth an Erfindung, wenn man 


ihnen Geſaͤnge, welche um 1490 bekannt 
gemacht worden waren, 100 Jahre dar 


4 nach wieder als neue Unterhaltungen auf⸗ 


gebracht haͤtte. 


tiſchen konnte und durfte, wie hier Jeep 
gethan hat. Es muͤßte denn gegen das En⸗ 
de des 16. Jahrhunderts noch einen Lo⸗ 
renzo de Medices gegeben haben, 
welcher es in der Muſik bis zur Kompoſition 
Mederitſch oder Medritſch(Jo⸗ 
hann) genannt Gallus — ſ. im a. Lex. 
Gallus ; war im J. 1794 als Muſikdirek⸗ 
tor am Theater zu Ofen in Ungarn engas 
girt, ſcheint fi) aber nur kurze Zeit daſelbſt 
aufgehalten zu haben, indem er 1796 ſchon 
wieder zu Wien den 1 ſten Akt der „Pyrami⸗ 
den von Babylon“ ausarbeitete. Von ſeinen 
Operetten, die durchaus zu Wien mit Bey⸗ 
fall aufgenommen worden, ſind noch fol⸗ 


gende anzumerken: 2) Der Seefahrer. 


Operette. 3) Die Rekruten. Operette. 
Beyde ſchon vor 1794 aufgeführt. 4) Der 
letzte Rauſch. Operette in 2 Akten. 5) Mak⸗ 
beth, mit Geſang. 6) Chor der Banditen. 
a4voci. 7) Chor der Tempelherrn, à 4 
voci, 2 l. 2Clar. 2 Fag. a Tromboni et 


Organo. 8) Der erſte Akt der Pyramiden 
von Babylon, oder des 2ten Theils der Zau⸗ 
berfloͤte. Nebſt dem zweyten Akte von 


Winters Kompoſition im Klavierauszu⸗ 


ge geſtochen. Wien, 1798. Offenbach, bey 
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Andre, und gedruckt, Leipzig, 1798. Des⸗ 


gleichen auch Braunſchweig. Zum erſten 
Male wurde dies Stuͤck am 23. Okt. 1797 
auf dem Schikanederſchen Theater zu 
Wien aufgeführt. Ferner find noch folgen⸗ 
de Inſtrumentalſtuͤcke von ihm bekannt ge⸗ 
worden. 9) II Son. p. le Clav. No. 1. et 


2. Wien, 1791. 10) II Quintetti p. le 


Clav. Fl. V. A. e Ve. Ebend. 179 1. auch 


zu Offenbach. 11) XXIV Variationen 
auf den Baͤrentanz, fürs Klav. Ebend. 


1792. 12) III Son. p. le Clav. av. V. 


Ebend. bey Artaria, 1797. 13) VI Var. 


p- le Clav. Ebend. 1797. 14) VI Var. 
sur le Theme de introduction de 
Ouverture del’Op. Babylons Pyrami⸗ 
den p. le Clav. Ebend. 1798. 15) IX 
Var. sur Pair: Ein gutes Kind ſagt ohne 
Scheu, de ’Op. Babylons Pyramiden. 
Ebend. 1798. 16) III Sonates dialog. 


p. le Clav. et V. Op. 1. Liv. 1. Noch 
findet man in Mſt. in Traegs Katal. 


Wien 1 799 angezeigt: 127) IV Concerti 
a Cembalo, mit ſtarker Begleit. Mſt. 18) 


IV Son. à4 mani. Mſt. 19) VI leichte 


Klavier⸗Sonaten. Mſt. 20) III Trios p. 
2 Violons et Ve. Op. 12. Wien 1800 ges 
ſtochen bey Traeg. 21) III Caprices fa- 
cil. p. Ie Clav. av. V. obl. Wien, b. Mol⸗ 
lo, 1802. Spaͤterhin habe ich auch folgen⸗ 
de Kirchenſtuͤcke von ſeiner Kompoſition 
bey Traeg in Wien angefuͤhrt gefunden: 
23) Stabat mater, à 4 voci con Stro- 


menti. Mſt. 24) Missa solennis in D, 


a 4 voci conc. con Strom. Mſt. 25) 
Missa in C, Kyrie e Gloria. € 
Meeder. fe Meder. 
*Megerle (Abraham) Kanonikus 
bey S. Mar. ad Nives undeErzbiſchoͤflicher 
Kapellmeiſter zu Salzburg um die Mitte 


des 17. Jahrhunderts, gab von feiner Ar⸗ 


beit in den Druck: Ara musioa, seu Of- 
fertoria 1 — 10 voc. Tom. J. II. III. mit 
Inſtrumenten. Salzburg, 1647. Unter 
feinem wohlgeſtochenen Bildniffe ſtehen 
noch folgende gute Nachrichten: Abraham 
Megerle Wasserburgensis Bojus, Mu- 
surgus nostri aevi ceieberrimus; olim 


Constantiensis Cathedralis, deinde - 


Salisburgensis Archiepiscopalis Ca- 
pellae Magister, et ibidem B. V. ad Ni- 


ves, nunc EReclosiae CollegistaeOetin - 


gase 
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x ur ie 2 
gae Veteris Canonicus: ob eximiam 


artis peritiam a Ferdinando III. Rom. 


Imperatore nobilitätis jure donatus. 


Mehrſcheidt (. Jein deutſcher Mu, 
ſikgelehrter unſeres Zeitalters zu Paris, 
deſſen Werk unter folgendem Titel man 
daſelbſt mit Beyfall aufgenommen hat: 
Table raisonnèe des Principes de Mu- 
sique et de l' Harmonie; contenant ce 
qui est le plus essentiel a observer 
dans la Musique pour ceux qui veu- 
lent travailler à la Composition, arran- 
geed’une maniere aisée pour que cha- 
que Musicien puisse voir d'un seul 
coup d' oeil tout ce qu'il peut et doit 
faire concernant l' Harmonie. Paris, 

1780. ſ. Journ. de Paris. No. 43. 


* Mehul(. . ) - deſſen Artikel im 
a. Lex. noch fo klein und unbedeutend ers 
ſcheint, daß er kaum zu finden ift, glanzt ges 
genwaͤrtig ( 8 oo) zu Paris, als Profeſſor 
am National⸗Muſik⸗Inſtitute, als penſio⸗ 
nirter Komponiſt an der Opéra comique, 
und überhaupt als officiel erklaͤrter Kom⸗ 
poniſt vom erſten Range. Es war beſon⸗ 
ders feine Euphrosine, welche feine Ta⸗ 
lente 1791 zuerſt öffentlich fo vortheilhaft 
daſelbſt bekannt machte. Ein Korreipons 
dent von daher nennt ihn damals in der 
Speieriſch. muſ. Zeitung einen noch jungen 


Mann, und vermuthet, nach deſſenNamen 


zu urtheilen, daß er juͤdiſcher Abkunft ſey. 
Dieſer Oper folgten bald mehrere, welche 
mit nicht geringerm Beyfalle aufgenom⸗ 
men wurden, worauf er 1795, bey Errich⸗ 
tung des National⸗Inſtituts, auf Che⸗ 
niers Vorſchlag, als Profeſſor der Mu⸗ 
fit dabey angeſtellt wurde. Aufgemuntert 
durch dieſen Vorzug, arbeitete er nun mit 
ſolchem Fleiße und mit ſolchem Beyfalle der 
damaligen Machthaber an dieſer Stelle 
fort, daß 1796, am Feſte der Republik, fein 
Name unter den Komponiſten des erſten 
Rangs, welche im verfloſſenem Jahre 
durch ihre Talente zur Verſchoͤnerung der 
Nationalfeſte bepgetragen hatten, feyerlich 
ausgerufen wurde. Sein Chant du De- 
part, der, wie uns Hr. Kanonik. Meyer 
in ſeinen Fragmenten von Paris erzaͤhlt, 
auf eine ſehr erſchuͤtternde Art auf dem da⸗ 
figen Theater vorgeſtellt wird, ſoll nebſt 
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noch ö andern Freyheits Hymnen das meis 


ſte zum Genuſſe dieſer Ehre beygetragen 


haben. Ueberhaupt beſtehen die meiſten 


ſeiner bisher oͤffentlich erſchienenen Werke 


in folgenden: ) Euphrosine ou le Ty- | 


ran cotrige. Op en 3 Act. Paris, 1291, 
in Partitur und Stimmen geſtochen. Wird 


auch auf deutſchen Theatern, theils unter 


dem Titel Euphroſine, und theils, der 
Milzſuͤchtig e, gegeben. 2) Stratoni- 
ce. Comed. heroique en 1 Acte. Paris, 


1792. geſtoch. 3) Le jeune sage et le 
vieux fou. Op. en 1 Act. Paris, 1793. 


geſtoch. 4) Horatius Cocles. Op. Par. 


1793. davon auch die Ouvert. in Stim- 


men geſtoch. 5) Doria. Op. Paris, 1795. 
6) Ouverture p. Instrum. à vent, und 
Hymne patriotiq. In der Musique à 
Usage desFeies nationales. Par. 1795. 
7) Chant du De part. Desgl. Chant des 


Victoires. Hymne de Guerre. Paris, 


1796. 8) Melidore et Phrosine. Op. 


Par. 1797 in Partitur. Desgl. fuͤrs Klav. 


Ebend. 9) Ouverture de Timoléon à 
gr. Orch. welche zu einem ganzen Stuͤcke 
dieſes Namens von ſeiner Kompoſition ge⸗ 
hoͤret, 1797. to) Auguste compagne 
du sage etc. Hymne. Par. 1797. 11) 


Ouvert. du jeune Henri chasse à gr. 


Orch. fuͤrs Klav. geſtoch. Paris 1798, zu 
feiner Operette diefes Mamens. 12)Hym- 


ne à la Paix. Par. 1798. 13) Le Pont 
de Lodi, hommage au vainqueur de 
IP'Italie. Par. 1798. 14) Romance de 


Falkland. Par. 1798. 15) La naissan- 
ce de mon fils Gustave. Romance. Par 
1798. 16)Ouvert. al’Usage militaire, 


30% 


No. 3. Par. 1798. 17) III Son. p. le 


Clav. av. V. Oe. I. Liv. 2. Paris. 1791, 


gehören zu den im a. Lex. angezeigten So⸗ 


naten. 18) Adrien. große Oper von 3 Ak⸗ 


ten, 1799 zu Paris aufgef. Seit Glucks 


Opern wollte man zu Paris keine ſchoͤnere 
gehört haben, als dieſe. Man giebt ihn auch 
fuͤr deſſen Schuͤler aus. 19) Ariodant. 
Op. com. fuͤrs ital. Theat. Ebend. 1799. 


In Partitur, fuͤrs Klav. und fuͤr 2 Fl. oder 


V. daſelbſt geſtochen. 20) Timoleon, wo? 


von die Ouvert. geſtoch. 21) Bion. desgl. 


22) Le Ballet de Paris. ebenfalls 1792. 


23) Muſik zu den Chants anacréonti- 


ques, in den Fetes et Courtisanes de la 
" Grece. 


1 
28. 


Mei 


Be 
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Erde. Paris, 1801. 24) L'Irato ou 
TEmporté. Op. com. in 1 Act. Paris, 


180. iſt ganz wider feine ihm ſonſt eigene 


Auch kam dies Stuͤck anfangs unter dem 
Namen Fiorelli aufs Theater, um den 
SGeſchmack des Publikums zu prüfen. Es 


iſt ſowohl in Partitur, als für Klav. auch 


als Violinduod's geſtochen. Das Interefs 
ſanteſte von dieſem Stuͤcke findet man aber 
in Reichardts 24ſtem Briefe aus Pa⸗ 
ris. 25) Une Folie. Op. com. Paris, 
1803. wurde ſehr geruͤhmt, und iſt mehr⸗ 
mals geſtochen. 26) Le Trésor suppo- 
se, ou le Danger d’ecouter aux portes. 
Op. com. Paris, 1802. zu Wien geſtoch. 
470 III Son. p. le Clav. Violon ad lib. 


Op. 2. Paris, bey Le Duc, 1788. Dies 
war ſein zweytes oͤffentliches Werk, welches 


N 
} 


auf das im a. Lex. angeführte unmittelbar 
folgte. Ferner noch an Opern: 28) Cora, 


F 1791. 29) La Caverne. 30) La Tau- 


pe et le Papillon. 31) Helene. Oper, 
1803 aufgef. auch in Wien geftochen. 32) 
La Boucle de Cheveux. (die Haarlocke) 
zu Wien f. Klav. geſtoch. 33) Joſeph und 
feine Bruder. Oper in 3 Akten, 1808 zu 
Paris, dann 1809 deutſch zu Wien und 


Muͤnchen, aller Orten mit gleich großem 


Beyfalle aufgeführt. 34) Ouvert. de 
Op. Les deux Aveugles de Toledo, 
arr. à 4 m. p. Pf. Leipzig, bey Kuͤhnel. 
Mei (Girolamo) auch Hieronymus 
Maeus, ein gelehrter Edelmann und Mus 
ſik⸗Dilettant zu Florenz, deſſen Lebenszeit 
Joöcher ums J. 1545 ſetzt, hat, außer 
einem andern, nicht hieher gehoͤrigen ge⸗ 
druckten Werke, mehrere gruͤndlich durch⸗ 
dachte Aufſaͤtze über muſ. Gegenſtaͤnde in 
Mſt. hinterlaſſen, von denen uns Dr. 
Burney Vol. III, p. 173. in der Note 
Nachricht giebt. Der merkwuͤrdigſte Trak⸗ 
tat darunter fuͤhrt den Titel: De Modis 
Musicis. Gedruckt hat man davon: Dis- 
corso sopra la Musica antica e moder- 
na, Venedig, 1602. 4. Man rechnet ihn 
auch unter die Befoͤrderer der Erfindung 
der Oper. ef 
Mei (Oraaio) zuletzt Kapellmeiſter 
und Organiſt an der Kathedralkirche zu 
Piſa, war ein Schuler des berühmten Ela; 


ri zu Piſa, und ſtarb zu Livorno ums Jahr 


. 


Art in der leichten ital. Manier geſchrieben. 
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1795. Seine Kompoſition des Stabat 
Mater zeichnete ſich ſo ſehr aus, daß ſie der 
verſtorbene Kapellm. Kraus bey ſeiner 
Anweſenheit zu Livorno fuͤr ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck erklaͤrte und fuͤr ſich abſchreiben ließ. 
Mei (Raimondo) Komponiſt und 
Cembaliſt am Operntheater zu Pavia ums 
J. 1783, wird in dem Mailaͤndiſchen In⸗ 
dice de’ Spettac. teatr. bis 1789 unter 
ai ee Opern⸗Komponiſten ge} 
zaͤhlt. 8 g 
Meibom (Heinrich) der aͤltere, hat 
zuerſt Dr. Luthers Geſangbuch 1525 
verbeſſert herausgegeben, wie Hr. Hofr. 
S pa zier in feinen Gottesverehrungen, 
S. 247. berichtet. Uebrigens ſchweigt J oͤ⸗ 
cher gaͤnzlich von einem Gelehrten dieſes 
Namens aus jenem Zeitalter. ir 
Meibom (Heinrich) der jüngere, Dr. 
der Mediein und zuletzt Herzogl. Wolffen⸗ 
buͤttelſcher Leib⸗Medikus und Profeffor zu 
Helmſtaͤdt, geb. zu Luͤbeck am 29. Juni 
1638, ging 1655 nach Helmſtaͤdt, that von 
da aus große Reiſen, erhielt nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft obige Aemter, wozu noch die Pro⸗ 
feſſur der Geſchichte und Poeſie kam, und 
ſtarb daſelbſt am 26. März 1700. Wegen 
feines Werks: Scriptores rerum ger- 
manicarum. Helmstadii, 1688. Vol. I. 
II. III. Fol. zaͤhlt ihn Hr. D. Forkel in 
feiner Literatur unter die muſ. Schriftſteller 
des Mittelalters. N 
Meibom (Marcus) — Seine gro⸗ 
ßen Verdienſte um die muſikaliſchen Alter; 
thuͤmer find ſchon im a. Lex. angezeigt. 
Dieſe machen mir es nun, in Ermangelung 
des Waltheriſchen Lexikons, zur Pflicht, 
hier auch noch deſſen Geſchichte nachzuho⸗ 
len. Durch ſeinen Aufenthalt am Hofe der 
Koͤnigin Chriſtine zu Stockholm wurde 
er zuerſt bekannt, indem er ſich daſelbſt bey 
ſeinen Nachforſchungen in den Werken der 
Alten insbeſondere mit der eigentlichen 
Beſchaffenheit und der Verſinnlichung der 
Muſik der alten Griechen beſchaͤftigte. Die 
Königin, welche dies erfuhr, unterſtuͤtzte 
feinen Enthuſiasmus für dieſe Unterſuchun⸗ 
gen dadurch um ſo mehr, daß ſie ihm, nach 
ſeiner Angabe, mehrere griechiſche muſ. In⸗ 
ſtrumente verfertigen ließ, was ihn denn 
verleitete, mit Huͤlfe ſelbiger am Hofe in 
Gegenwart der Königin ein aͤcht altgriechi / 
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ſches Konzert, von altgriechiſchen Kompoſi⸗ 
tionen durch griechiſche Inſtrumente ausge⸗ 
fuͤhrt, anzuſtellen. Er ſelbſt machte dabey 
den Saͤnger, als die Hauptperſon. Wahr⸗ 
ſcheinlich mochte ſchon der Apparat zu die⸗ 
ſem Konzerte und die Erwartung deſſelben 
den Hof in mehr als gute Laune verſetzt ha⸗ 
ben. Als aber Meibom mit ſeiner elen⸗ 
den Stimme anfing, ſeine Griechiſche Ode 
herzukraͤhen, ſo artete das Vergnügen auf 
einmal in allgemeines lautes Gelaͤchter aus. 
Meibom, hierdurch in heftigſten Zorn ges 
ſetzt, vergaß alle ſchuldige Achtung gegen die 
Koͤnigin, fuhr auf den Liebling derſelben, 
dem jungen Bourdelot, den er ungluͤck⸗ 
licher Weiſe fuͤr den Anfaͤnger deſſelben 
hielt, zu, und verſetzte ihm eine — Ohrfeige. 
Dies endigte auf einmal das Konzert und 
zugleich ſeinen Aufenthalt in Schweden, 
welches Land er von Stund' an verlaſſen 
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mußte. Er ging hierauf nach Kopenhagen, 


wo er auch ſogleich, erſt als Profeſſor zu 
Sora, und dann zu Kopenhagen bey der 
Koͤnigl. Bibliothek als Bibliothekar ange⸗ 
ſtellt wurde. Man ſollte meynen, hier haͤtte 
er in ſeinem Elemente gelebt; ſo daß beyde, 
er ſowohl, als die Bibliothek ſich dabey 
wohl befunden haͤtten. Dies war aber bey 
Meibom nicht der Fall. Er erfuͤllte als 
Bibliothekar ſeine Pflichten nicht nur 
ſchlecht, ſondern drang auch fo lange und un: 
geſtuͤm in den König um die Zollbedienung 


zu Helſingoͤr, daß ſelbiger, um Ruhe zu ha⸗ 


ben, ihm endlich dies Amt, ſelbſt wider den 
Rath des Miniſters, ertheilen mußte. 
Meibom ſah nun zwar ſeinen Wunſch 
erfuͤllt, war aber deswegen kein beſſerer 
Rechnungsfuͤhrer, als er zuvor Bibliothe⸗ 
ker geweſen war. Um nun fernern Unord⸗ 
nungen zu ſteuern, ſah man ſich genoͤthigt, 
ihn bald darauf von dieſem Dienſte wieder 
zu entſetzen. Nun wendete er ſich nach Am⸗ 

erdam, wo er alsbald am Gymnaſium als 
he angeftellt wurde. Ungluͤcklicher 
Weiſe erſuchte ihn aber ein daſiger Buͤrger⸗ 
meiſter, ſeinem Sohne Privatſtunden zu 
geben, dem er antwortete: Ich bin gewohnt, 
Studenten, aber keine Jungen, zu unter⸗ 
richten, was ihn auf einmal wieder um ſeine 
Stelle brachte. Von dieſer Zeit an lebte er 
als Schriftſteller in Armuth und Duͤrftig⸗ 
keit, ſchlug aber dennoch nicht nur die ange⸗ 
botene Profeſſur der hebraͤiſchen Sprache 
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zu Leyden, ſondern auch die Summe von 


10000 hollaͤndiſchen Gulden aus, welche 
ihm der franzoͤſiſche Geſandte, Comte 


d' A v aux, fuͤr das ſeltene Mſt. Hie ro- 


nymi Comment. in Iobum, bot; jo, 
daß ſeine uͤbrigen Tage im beſtaͤndigen 


Streite mit dem Hunger und den Gelehr⸗ 


ten getheilt blieben, bis endlich im ſpaͤten 
Alter der Tod 1711 feinem Leben ein Ende 
machte. ſ. Joch er. Diejenigen Leſer, der 
nen es an Gelegenheit fehlen moͤchte, ihn 
aus ſeinen durchaus lateiniſchen und uͤber⸗ 
dies ſelten gewordenen Schriften kennen zu 
lernen, finden gleich zu Anfange des i ſten 
Bandes der Mitzlerſchen muſ. Bibliothek 
deſſen Vorrede zu ſeinen Antiquae Musi- 
septem ins Deutſche 

uͤberſetzt. „ Die Er 
Meier. ſ. Meyer. 


ET N 


Meiland oder Mey lan d (Jacob) 


— Das Nothwendigſte von ſeinem Leben 


findet man ſchon im a. Ler. In feiner Zus .. 


gend war er in der Churf. Kapelle zu Dres⸗ 
den in der Muſik gebildet, that dann große 
Reiſen, und wandte dabey beſondern Fleiß 
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auf die Kompoſition, in der er es zu einer 


geruͤhmten Hoͤhe brachte. Von dem Mark⸗ 
grafen, ſeinem Herrn, wurde er gegen 1575 
in Gnaden, (clementer et honeste, wie 


er ſich ſelbſt ausdruͤckt) in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt, ſeit welcher Zeit er dann die mehreſten 
feiner Werke nicht nur in den Druck gege⸗ 
ben, ſondern auch auf Anrathen des Dr. 
Glauburgers und anderer, und mit 
ihrer anſehnlichen Belohnung, das deutſche 
Psalterium Lutheri in die Muſik, wahr⸗ 
ſcheinlich in 4 Stimmen, gebracht hat Von 


ſeinen gedruckten Werken koͤnnen noch fol⸗ 


gende genannt werden: 1) XXXIII Mor 
tetten mit deutſchen, auch lateiniſchen Text. 
Frankfurt, 1575. 2) XVI weltliche teut⸗ 


ſche Geſaͤnge von 4 und 5 Stimmen. 


Ebend. 1575: 3) Cantiones Sacrae set 
6 voc. Nürnberg, 1573. Sind 18 Stuͤcke. 
4. 4) Cantiones novae 5 voc, Frankf. 


1576. 4. 5) Harmoniae sacrae 6 voc. 
Erfurt, 1588. 4. 6) Cigneae Cantiones 


latinae et germanicae. Wittenberg, i 590. 


. ſ. Dra ud. Bibl. Class. p. 1618. 4 
1625. 1633. Unter feinem in Holz ges - 


ſchnittenen Bildniſſe, welches gegenwaͤrtig 
unter die ſeltenen gehoͤret, ſtehen die 29 i 
0 


# 


- 
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sol quod splendidus inter est Planeta, 
Stellas Luna quod inter est micantes: 
Moeilandus catus artifex canendi r 


8. 


> Inter artifices id est cauendi. -— 


Bes ut sol recreat suo calore, 
Bes ut Luna fovet suo vigore- 
Dloestos sic levat artifex canore 
ste, sic fovet artifex sonore, | 
‚ Suaves qui canit artifex sonores, 
Dulces qui sonat artifex canores, 
Est, quod sol vagus inter est Planetas, 
Stellas Luna quod inter est micantes. 
Viele ſeiner Werke befinden ſich noch auf der 
Churf. Biblioth. zu Münden. 


Meinard (. . .) ein unbekannter, 
wahrſcheinlich zu London lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler, hat daſelbſt bey Preſton 1800 ſte⸗ 
chen laſſen: VI National Airs, with Va- 
riations for the German Fl Querflöte.) 


Meinert (Johann Heinrich) ein bra⸗ 


ver Orgelbauer aus Laͤhn um die Mitte des 
18. Jahrhunderts, bauete 1746 in der 
evangel. Kirche vor Freyſtadt ein Werk von 
53 Stimmen, mit 8 Baͤlgen, 2) ein dergl. 
1748 zu Hermsdorff im Bethauſe, von 
26 Stimmen, 3) ein dergl. 1753 zu 


Goldberg von 36 Stimmen, 4) ein dergl. 


zu Harpersdorff im Liegnitziſchen von 26 
Stimmen. ſ. Breslauer Nachr. von Org. 


S. 33. 41. 4, 47. 


Meinong (Paul) Rathsherr und 


Dom ⸗Organiſt zu Erfurt, geb. daſelbſt am 
18. Okt. 1659, erwarb ſich den Ruhm, un: 
ttrr die guten Kuͤnſtler und Komponiſten ge: 


zaͤhlt zu werden, und ſtarb am 31. Oktober 


1715. Walther. 


Meisner (Balthaſar) Dr. und Prof. 


der Theol. zu Wittenberg, geb. zu Dresden 


am 3. Febr. 1587, ſchrieb unter mehrern 


andern auch ein Werk unter dem Titel: 


„ 


Philosophia sobria 8. consideratio 
quaestionum philosophicarum in con- 
troversiis theologicis, in 3 Baͤnden, 
worin vieles von den theatraliſchen Spielen, 


de Saltationibus, de Choreis etc. der 


Alten, vorkommen foll. ſ. Trag ard de 
Choxreis. Auch in feinem Collegium adia- 
horisticum Calvinianis oppositum, 


handelt er ausführlich in Disp. XI. vom 


rechtmaͤßigen Gebrauche der Vokal⸗ und 


Inſtrumental⸗Muſik in der Kirche. Er 
ſtarb zu Wittenberg am 29. Dec. 1626. 


Me iß ner (Auguſt Gottlieb) Pros 
feſſor zu Prag, zuvor Churf. Saͤchſ. ger. 


Lex. d. Tonkünſtler. III. 2h. 


. 
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heimer Archivs⸗Regiſtrator zu Dresden, 


geb. zu Bautzen 1753, iſt der Dichter der 
Kantate: Das Lob der Muſik, welcher, mit 
des Hrn. Kapellm. S chuſt ers Kompoſi⸗ 


tion verbunden, die Liebhaber in Konzerten 
ſowohl, als an ihrem Klaviere zu Hauſe, 


ſchon fo manches Vergnügen zu verdanken 


haben. Ueberdies iſt er der Dichter, und 
zum Theil Ueberſetzer der Opern: 1) Das 
Grab des Mufti; 2) Sophonisbe; 3) 
der Liebesteufel; 4) die wäre Inſel, nach 
Metaſtaſio; eines Bandes Operetten 


nach dem Franzoͤſiſchen, u. a. m., welche 


alle gedruckt, auch groͤßtentheils in Muſik 
geſetzt und aufgefuͤhrt worden ſind. Weiter⸗ 
hin hatten wir ihm noch zu danken: Bruch⸗ 
ſtuͤcke zur Biographie J. G. Naumanns, 
von A. G. Meißner. Erſter Theil. Prag, 
bey Barth, 1803, mit Naumanns Bild⸗ 
niſſe. Zweyter Theil. Ebend. 1805. 8. Ein 
Werk, welches ſich in dieſem Fache der mu⸗ 


ſikaliſchen Literatur gar ſehr auszeichnet. 


Auszuͤge davon findet man im V. Jahrg. 
der Leipz. muſ. Zeit. S. 641. Desgl. in 
Hrn Kapellm. Reichardts mul. Zeit. 
mit deſſen Anmerkungen. Er iſt vor eini⸗ 


gen Jahren zu Fulda geſtorben. 


Meißner (Philipp) Virtuoſe auf der 
Klarinette, Komponiſt für ſein Inſtrument, 
und großherzogl. Hof: und Kammermuſtker 
zu Wuͤrzburg, geb. zu Burgpreppach in 
Franken, am 14. Sept. 1748, kam in ſei⸗ 
nem 7. Jahre auf die Schule nach Wuͤrz⸗ 
burg, wo er ſchon einen außerordentlichen 
Hang zur Muſik, beſonders aber zur Klari⸗ 
nette, bemerken ließ. Auch fand ſich endlich 
ſein Vater, durch das Zureden des nachma⸗ 
ligen Reichshofraths von Rieffel bes 
wogen, dem zwölfjährigen Knaben nicht 


nur ein gutes Inſtrument anzuſchaffen, 


ſondern ihn ſogar dem Hofklarinettiſten 
Heßler zum Unterrichte zu übergeben. 
Dieſe Guͤte ſeines Vaters ermunterte ihn 


zu ſolchem Fleiße, daß er ſich ſchon in feinem 


16. Jahre vor dem damaligen Fuͤrſten von 
Wuͤrzburg, Adam Friedr ich, mit ſo 


vielem Beyfalle Hören ließ, daß ihm dieſer 


rieth, ſich gänzlich der Muſik zu widmen, 
aber auf Reiſen zu gehn, fremde Kuͤnſtler 
zu hoͤren, und ſich nach ihnen weiter zu bil⸗ 
den. Zu dieſem Ende beſchenkte er ihn mit 
en Al de und obendrein 

. mit 
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mit einem ganz neuen und ſehr guten In⸗ 
ſtrumente. Hr. Meißner verließ alſo 
die Schule und trat am 6. May 1766 ſeine 
Reife uͤber Mainz, Mannheim und Bruch⸗ 


ſal nach Strasburg an. An allen dieſen 


Orten ließ er ſich vor den regierenden 
Fuͤrſten hören, und erwarb ſich Beyfall und 
Geſchenke. In Strasburg nahm ihn der 
Kardinal, Prinz von Rohan, in ſeine 
Dienſte, und bald darauf mit nach Paris. 
Hier benutzte der ı zjährige Virtuos die gu⸗ 


te Gelegenheit ſich zu bilden mit ſolchem 


Erfolge, daß er nach Verlauf von 3 Jahren 
nicht nur feine bisherigen Dienſte mit der 
nen des Marquis von Branca verz 
wechſeln konnte, ſondern auch zugleich als 
Klarinettiſt bey der großen Oper und bey 
der Koͤnigl. Noblegarde angeſtellt wurde. 
Waͤhrend dieſer Zeit trat er auch öfters im 
Concert spirituel et des Amateurs mit 
jo vielem Beyfalle auf, daß der Ruf von ſei⸗ 
nen Talenten bis zum Koͤnigl. Hofe nach 
Verſailles drang. Er wurde dahin berufen, 
und aͤrntete auch vom Hofe ungetheilten 
Beyfall und anſehnliche Geſchenke ein. Ins 
deſſen brachte es der reiche polniſche Fuͤrſt, 
Vincenz Potocki, durch Ueberredung 
und die Verſicherung eines ſehr guten Ges 
halts dahin, daß er in deſſen Dienſte trat, 
mit ihm Paris verließ und nach Frankfurt 
reiſte. Seinem Vaterlande ſo nahe, konnte 
er ſich die Freude nicht verſagen, ſeine Fa⸗ 
milie nach zo Jahren einmal wieder zu fer 
hen, und erbat ſich dazu bey ſeinem neuen 
Herrn auf einige Zeit Erlaubniß. Kaum 
aber hatte ſein Fuͤrſt Meiß ners Ankunft 
im Vaterlande erfahren, als er voll Begierde, 
deſſen Fortſchritte in der Kunſt zu bemer⸗ 
ken, ihn auf das Luſtſchloß zu Veitshoͤchheim 
einladen ließ. Hier wurde der gute Fuͤrſt 


von den gluͤcklichen Folgen ſeines ehemali⸗ 


gen guten Raths ſo angenehm uͤberraſcht 
und aufgeheitert, daß er dem jungen Virtuo⸗ 
ſen auf der Stelle ſeine Dienſte anbot. Und 
da dieſer Wuͤrzburg, aus Dankbarkeit zu 


ſeinem Fuͤrſten und aus Liebe zu feiner Fa⸗ 


milie und ſeinem Vaterlande, jedem andern 
Aufenthalte vorzog; ſo wurde er noch an 
dem nämliche Tage, am 7. May 1776, an 
dem er vor 10 Jahren Wuͤrzburg verlaſſen 
hatte, als Hof: und Kammermuſiker ange⸗ 
ſtellt. Weit entfernt nun, in ſeiner Kunſt 
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ſtille zu ſtehn, ſtrebte er vielmehr unaufhalt⸗ 


ſam nach hoͤherer Vollkommenheit im Vor⸗ 


trage auf ſeinem Inſteumente, und reicher 
Beyfall lohnte dieſe Bemuhungen auf ſei⸗ 
nen weitern Reiſen nach Muͤnchen, an die 
ſaͤchſiſchen Höfe, und ſpaͤterhin, durch die 
Schweitz. Sein menſchenfreundlicher und 
uneigennuͤtziger Charakter ließ es ihm noch 
an Unterhaltungen anderer Art nicht feh⸗ 
len. Eine Menge Schuler, denen er feine 
Kunſt ohne Ruͤckhalt, oft unentgeldlich, mit⸗ 
theilte, beſchaͤftigten ihn ohn Unterlaß und 
beſchaͤftigen ihn noch. Merkwürdig find 
darunter: der Fuͤrſt⸗Lichtenſteiniſche Hof 
klarinettiſt Behr in Wien, der Sachſen⸗ 
Meiningiſche Hofklarinettiſt Göpfert, 


und die zwey Brüder Vier nickel, große 


herzogl. Würzburg. Hofklarinettiſten, von 
denen der ältere die Fußtapfen feines wuͤr⸗ 
digen Meiſters ganz betritt. Unter den ge⸗ 


genwaͤrtigen Zoͤglingen zeichnen ſich noch 


aus: Hr. Kleinheuß, zugleich ein wuͤr⸗ 
diger Schuͤler des Hrn. Hoforganiſten 
Weber im Klavierſpielen, und viele Ho⸗ 
boiſten beym vaterlaͤndiſchen Militair. Ein 
zweytes Verdienſt um die Kunſt hat ſich Hr. 
Meißner als Komponiſt fuͤr ſein Inſtru⸗ 
ment erworben. Durch viele Konzerte, 


Quartetten, Duetten und eine Menge Bas 
riationen, die er fuͤr die Klarinette zu einer 


Zeit geſchrieben hat, als dies Inſtrument 


den Tonſetzern groͤßtentheils noch fremd | 


war, erweiterte er die Sphäre des zu lei⸗ 


ſtenden auf dieſem Inſtrumente, beſtimmte 


ſie feſter, und bildete auf ſolche Weiſe eine 
vortreffliche Klarinettſchule, die noch lange 


ſein ruͤhmliches Andenken erhalten und 


ſichern wird. Nach Hrn. v. Siebolds 


Nachr. ſ. Fraͤnkiſche Chronik, 187 


S. 643. 5 j 
Meiſter (Michael) Kantor zu Halle 
in Sachſen zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 


derts, ſammelte verſchiedener Komponiſten 


Tricinia und gab fie unter dem Titel her⸗ 
aus: Crepundia Musica 1621. 


Meistre (Matthias de) oder Mai- a 
stre, ein Kontrapunktiſt, aus den Nieder⸗ 


landen gebuͤrtig zu Anfange des 16. Jahr⸗ 


hunderts, wurde vomchurfuͤrſten Moritz 


von Sachſen, nach des berühmten Jahann 

Walthers Tode, an deſſen Stelle zum 
Kapellmeiſter berufen, und ob er gleich erſt 
f a - 1553, 


6 > 


_ 


den ankam, fo behielt ihn dennoch der Nach⸗ 
* folger deſſelben, Churfuͤrſt A u gu ſt, bey, 
und beſtaͤtigte ihn in ſeiner Würde. Er hat 
von Dresden aus in den Druck gegeben: 
1) Magnificat 8 Tonorum. Dresden, 
1557. gr. Fol. 2) Motetti à 5 voc. Lib. 
I. Ebend. 1570. 4. 3) Officium de Na- 
tivitate et Ascensione Christi, à 5 voc. 
Ebend. 1574. 4) Teutſche und lateiniſche 
Lieder von 3 Stimmen. Dresden, 1577. 
Im Auslande nannte man ihn bloß Ma ts 
thias, unter welchem Namen auch ein 
vor ſeiner Ankunft in Dresden gedrucktes 
Werk unter dem Titel erſchien: 50 La 
Bataglia Taliana composta da M. Mat- 
thias, Fiamengo, Maestro di Capella 
del Domo di Milano, con alcune 
V. piacevole. In Venetia, 1552. 4. 
woraus man ſiehet, daß er zuvor Kapell⸗ 
meiſter am Dome zu Mailand geweſen war. 
Noch befinden ſich von ſeinen Werken auf 
der Muͤnchner Biblioth. 6) Cathechesis 
8 voc. composita. Norib. 1563. 4. 7) 
SGeiſtliche und weltliche Geſaͤnge mit 4 und 
J Stimmen. Wittenberg, 1 566. 4. Ferner 
unter den Handſchriften: 8) Officia die- 
rum quadragesimalium. |. Cod. 28. 9) 
Oſſicia. ſ. Cod. 4a, nebſt Crequillons 
Kompoſ. 10) Officia. ſ. Cod. 43. nebſt 
Mahn und Balthers Kompoſ. 
Mel (Rinaldo del) ein niederlaͤndi⸗ 
ſcher Kontrapunktiſt, welcher um das Jahr 
1538 bluͤhete, wird vom Hawkins fuͤr 
den Lehrer des berühmten Paleſtrin a 


gehalten. Von ſeinen Werken koͤnnen noch 


F. führt werden: Cantiones sacrae 5, 
6 is voc. nebſt einer Litania de B. M. 
V. à 5 voc. Antwerpen, 1589. 4. ſ. 
Draud. Bibl. Class. p. 1618. Fer⸗ 
ner noch auf der Muͤnchner Bibliothek: 
Madrigali a6 voc. Anvers. 1588. 4. 
Melgaz oder Mel ga g0 (Diogo 
Dias) ein portugieſiſcher Kirchen⸗Kompo⸗ 
niſt, geb. zu Cuba, am 1x. April 1638, 
wurde zu Evora Kapellmeiſter, wo er am 
9. May 1700 ſtarb. Er hat eine Menge 
Kirchenſachen hinterlaſſen, die ſaͤmmtlich 
in der Kirche zu Evora aufbehalten werden. 
Beſonders aber zeichnen ſich darunter fol⸗ 
gende Werke in 2 Buͤchern, auf Imperial⸗ 


Papier geſchrieben und dem Erzbiſchof zu 


f 1553, nach dem Tode deſſelben, in Dress 
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Evora, D. Fr. Luiz da Silva, im Johr 
1694 zugeeignet, aus: Motetes da Qua- 
resına, Missa ferial a 4, Motte de 
Defuntos a 4, und Gloria laus et ho- 
nor, aö Vozes. Seine übrigen Werke ber 
ſtehen in vielen Miſſen, Sequenzen, dar 
mentationen, Miserere, Pſalmen, Res 
fponjerien, Hymnen ꝛc. von nanchetlley 
Art. ſ. Machado Bibl. Lus. T. 
IV. p. 98. i 

Meli (PietroPäolo) einer der Kaiſerl. 
Kapelliſten zu Wien, ums J. 1610, von 
deſſen Arbeit Beſar dus eine Gagliarde 
für die Laute arrangirt und in ſeinem No- 
vo Partu, P. III. p. 36. einge: hat. 

Meliss a (Matteo) blůhete als Drgas . - 
nift und Komponiſt an der Jeſuiterkirche zu 
Goritz in Friaul um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts, und gab von ſeiner Arbeit 
in den Druck: Salmi concertati à 2, 3, 4 
5 voci. Venedig, 1652. 4. 

- Melissus. ſ. Schedius, \ 

Mell Davis) ein Uhrmacher aus Lon⸗ 
don, hielt ſich ums J. 16 57 zu Diford auf, 
wo er ſo lange als der groͤßte Violiniſt Eng⸗ 


lands bewundert wurde, bis Thom. Ba l⸗ 


zar dahin kam und ſeinen Ruhm zu thei⸗ 


len ſchien. Dennoch war man darin einig, 


daß, wenn Balzar mehrere Fertigkeit 
befäße, Mell doch mit mehrerer Anmuth 
ſpiele. Man trauete damals, und vielleicht 
noch 50 Jahre darnach, den Englaͤndern zu, 
daß ſie es auf der Violine unter den uͤbrigen 
Nationen am weiteſten gebracht hatten, 
nach dem alten Verſe: rg 
Wenn Italien Guitarre fpielt: Spanien. 
Ca ſtagnet ten ſchlaͤgt: 3 
Frankreich feine Lauten rührt: Irrland 
darzu Harfen tragt: 3 
Teutſchland die Trompete bläſt: Enge 
land Violine ſtreicht: 4 
Schweitzer Pfei ff. Holland ſich laßt tro m⸗ 
meln hören, nichts ihm gleicht. 


Melli Domenico Maria) ein Kom⸗ 


poniſt von Reggio in Italien, hat im Jahr 
1609 zu Venedig ein Werk von feiner Kom⸗ 


poſition drucken laſſen. 8 

Mellish(. . ein engl. Tonkuͤnſtler, 
hat bey Clementi ums J. 1790 zu London 
von ſeiner Arbeit eine Sammlung von 

Glees ſtechen laſſen. 4 
Melon i (Annibale) — Er nannte 
ſich gewohnlich Allemanno Benelli, mel 
N 2 che 


\ 
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che Wörter feinen wahren Namen in vers 


festen Buchſtaben enthielten, war aus Bo⸗ 


logna gebuͤrtig und nicht nur Komponiſt, 
wie das a. Lex. meldet, ſondern auch theore⸗ 
tiſcher Schriftſteller, wie folgende Streit⸗ 
ſchrift bezeuget, welche er gegen den Fran⸗ 
ceſco Patricio unter dem Titel in den 
Druck gab: II Desiderio, ovvero de’ 
Concerti di varii Stromenti musicali, 
Dialogo, nel quale aaco si ragiona del - 
la participazione di essi Stromenti, e 
di molte altre cose pertenenti alla Mu- 
sica. In Venezia, presso Ricciardo 
Amadino. 1594. 4. ſ. Hay m' s notizia 
de’ libri rari. 
Meltonoder de Melitona(Guil- 
helmus) ein engl. Prediger⸗Moͤnch und 
Kanzler zu Pork, bluͤhete ums J. 1520, 
und ſchrieb, außer andern gelehrten Wer⸗ 
ken, auch eins de Musica coelesti. f. 


Bale i Cat. Script. Brit. Cent.g. In- 


deſſen wollen ſeine gelehrten Landsleute, 
Hawkins und Burney, von ihm, als 
einem muſ. Schriftſteller, nichts wiſſen. 
Melvie (Francesco Maria) Kapell⸗ 
meiſter zu Caſtello in Italien ums J. 1648, 
hat von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 
1) Galatea. Venedig, 1648. Vielleicht eine 
Oper. 2) Cantiones sacrae 2 — 6 voc. 
Ebend. 1650. Walther. 
Melzel (Georg) Tonkuͤnſtler und 
Komponiſt im Praͤmonſtratenſer⸗Stifte 
Strahof zu Prag, geb. zu Tein 1624, fu: 
dirte nicht nur Kirchers und Schotts 
Schriften mit Fleiß, ſondern brachte es 
auch noch weiter in der Kompoſition, ſo daß 
man ihn zu ſeiner Zeit unter die beſten Ton⸗ 
kuͤnſtler zählte. Er ſtarb in feinem Stifte 


am 31. Maͤrz 1693 im 69. Jahre, nach⸗ 


dem er mehrere Vesperäs canonicas und 
Sacras Cantiones geſchrieben hatte, die 
mit ſolchem Beyfalle aufgenommen wur⸗ 
den, daß er fie an verſchiedene Höfe ſchicken 
mußte. ſ. Cat. MS. Canon. Strahov. ab 
an. 1586 usque 1720. 
Mem brio Damiano) ein Kompo⸗ 
‚nift, wahrſcheinlich zu Anfange des 18. 
Jahrhunderts, hat Misse à 3, 4 6 8 voci 
c. B. cont. herausgegeben. 
Memmolus (Decius) ein Patri⸗ 
zier zu Aire, geb. 1580, war Sekretair des 
Pabſtes Paul V. und Kanonikus an der 


\ 


Men 


loghi della Musica. ſ. Wittenii Diar. 
Biograph. 5 Ne 
Menage (Aegidius) zuletzt Defar 
nus zu St. Petri zu Angers in Frankreich, 
geb. daſelbſt 1613, war anfangs Parle⸗ 
mente⸗Advokat zu Paris, ehe er in feine 
Vaterſtadt verſetzt wurde, wo er 1692 ſtarb. 
Eins ſeiner Werke gehoͤret hieher, wegen 
der vielen muſ. Woͤrter, welche darin er⸗ 
klart werden. Die erſte Ausgabe deſſelben 
iſt nicht bekannt. Eine zweyte aber, von 
ihm ſelbſt verbeſſert und vermehrt, er⸗ 
ſchien nach feinem Tode unter dem Titel:. 
Dictionnaire Etymologique de la Lan- 
gue frangoise. Paris, 1694. Fol. 
Mendel (S. H.) wurde 1801 durch 


die Herausgabe von VI Liedern am Kla- 


viere zu fingen, in 6 Heften, bekannt. 


Mendes (Manoel) ein portugiefis 


ſcher Schriftſteller und Komponiſt, geb. zu 
Evora, war anfangs Kapellmeiſter zu Por⸗ 


talegre, und zuletzt in feiner Vaterſtadt, wo 


er 1605 ſtarb. Seine Kenntniſſe, als Mu⸗ 
ſikgelehrter, vermittelſt welcher er mehrere 
brave Komponiſten bildete, und ſeine vielen 


praktiſchen Werke verſchafften ihm ein vor⸗ 


zuͤgliches Anſehen unter den Kuͤnſtlern ſei⸗ 
nes Vaterlandes. Er hat hinterlaſſen: 1) 
Arte do Canto Chas, in Mit. 2) Missas 
a4e5 Vozes. Fol. 3) Magnificas à 4 e 
5 Vozes. Fol. 4) Varios Motetes a di- 
versas Vozes. Und noch andere Werke, 


welche in der Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon 


aufbehalten werden. ſ. Machado Bibl. 
Lus. T. III. p. 30. 
*Menedemus, ein Tonkuͤnſtler des 


alten Griechenlandes, war, wie Plutarch 


meldet, ein Schuͤler des Ariſtoteles. 
Menehou (Michel de) Chordireftor 
¶ Maitre des Enfaus du Choeur) an der 


St. Mauri⸗Kirche zu Paris im 16. Jahr⸗ 
hunderte, hat herausgegeben: Instruction 


des Preceptes, ou fondemens de Mu- 


sique tant pleine que figuree. Paris, 


1571. ſ. Verdier Bibl. i 


*Menetrier (Claude-Frangois) 


— f. im a. Lex. Menestrier. Waͤhre 
ſeines mehrjaͤhrigen Aufenthalts zu Lyon 


kam Lud wig XIV. dahin, welchem er zur 


Unter⸗ 
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Kirche des h. Libertus, und ſtarb 1631, im 
51. Jahre jeines Alters, nachdem er, außer 
andern Werken, geſchrieben hatte: Dia- 


( 


1 w 


ZN x 
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. ein Ballet verfertigte, deſſen 
findung und Dekorationen man ſehr be⸗ 


wundert. Auch zu Turin gab er bey Gele⸗ 
nheit der Vermaͤhlung des Herzogs von 


1 zavolen ſehr glänzende Schauſpiele dieſer 


rt. Hieraus laͤßt ſich erklaͤren, wie dieſer 
zuletzt eifrige Prediger mehrere Traktate 
über theatraliſche Vorſtellungen ſchreiben 
konnte, wozu La bor de noch rechnet: Des 


3 Remarques pour la conduite des Bal- 


lets. Bon ſeinem außerordentlichen Ge; 
daͤchtniſſe erzablt Hr Dr. Forkel in der 


Literatur eine Anekdote. 


Men geli us (Georgius) zuletzt Ka⸗ 


55 Female des Biſchofs von Bamberg, geb. 
* 


daſelbſt, war anfangs Hauptmann unter 


1 dem Chur⸗Baieriſchen Militair, ehe er jene 
Stelle in feiner Vaterſtadt erhielt. Von ſei⸗ 


nen gedruckten Werken konnen noch ge⸗ 


2 nannt werden: 1) Quinque limpidissi- 


mi lapides Davidici cum funda, seu 


| Psalın. 51. cum Motetta centuplici va- 
rietate. Würzburg, 1644. Fol. 2) Sacri 


Concentus et Dialogi 1, 2, 3, 4, 5et6 
oc. cum Motetta 4 voc, et 2 Instru- 

— Op. 4. Inſpruck, 1662. 4. 
‚Mengoli (Pietro) Profeſſor der 


Mechanik‘ an dem Collegio Nobilium zu 
Bologna, geb. daſelbſt 1626, lernte nebſt 


andern Wiſſenſchaften, wie er ſelbſt in ſei⸗ 
nem Werke berichtet, in ſeinem 9. Jahre 
das Singen, ſtudirte aber, als er das 18. 
Jahr erreicht hatte, insbeſondere die Theo⸗ 
rie der Muſik mit ſolchem Eifer, daß er nach 
, e Jahren, d. h. 16 58, nach⸗ 
mehrere wichtige Entdeckungen in 

der Auf und Harmonie gemacht hatte, 


nicht nur iche Vorleſungen uͤber die 


Muſik halten, ſondern auch ein nicht un⸗ 


wichtiges muſikaliſches Werk, außer mehre⸗ 


ren mathematiſchen, herausgeben konnte. 
Er lebte noch 1678: Die eigentliche Zeit 


ſeines Todes aber iſt unbekannt. Sein 
Werk, von dem man in den Philosophical 


Transart. Vol. VIII. N. C. p. 6194. und 


in Hawkins Geſchichte Vol. IV. p. 229. 
meitläuftige Auszüge findet, führt den Ti⸗ 


tel: Speculazioni di Musica. Bologna, 
1670. 4. 


Men go 221 (Bernardo) — Kapell⸗ 
meiſter möchte er nun wohl nicht geweſen 


ſeyn, man müßte ihm denn bey einer wan⸗ 


dernden e Kir 15 dieſen Titel 
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eine Zeitlang beygelegt haben. Selbſt zu 
Paris, wo er doch zuletzt mehrere ſeiner 
Kompoſitionen aufs Theater brachte, war 
davon weniger die Rede, als von ſeinen Ta⸗ 
lenten als Saͤnger, denen man aber um ſo 
mehr Gerechtigkeit widerfahren ließ: Auch 
trat er 1786 zu London nur als folder 
Öffentlich auf. In dem folgenden Jahre 
kam er nebſt ſeiner Gattin, Anna Benini 
Mengozzi, nach Verſailles zu einer aus⸗ 
erleſenen Geſellſchaft ital. Opernſaͤnger, 
welche vor dem daſigen Koͤnigl. Hofe ſpiel⸗ 
ten, von wo er auch zu Zeiten in Geſellſchaft 
ſeiner Gattin Paris beſuchte und ſich in dem 
Concert spirituel hören ließ. Auch ruͤhm⸗ 
te man an beyden Orten ſeinen kunſt⸗ und 
ausdrucksvollen Geſang, wobey auch ſeine 
Gattin nicht vergeſſen wurde. Dies iſt aber 
auch das letzte Wort, was man von ihr an⸗ 
gemerkt findet. Er dagegen, hat ſich die ganz 
ze Revolutionszeit uͤber u Paris zu erhal⸗ 
ten gewußt; denn man findet, daß er ſich 
noch 1791 und 92 daſelbſt und zwar als 
Sänger am Theatre de Monsieur befun⸗ 
den hat. Seit dieſer Zeit aber fing er an, 


ſich auch als dramatiſcher Komponiſt zu geiz 


gen, wovon unten die Beweiſe folgen. Un⸗ 
terdeſſen ſcheinen ſeine Werke eben nicht 
Epoche gemacht zu haben; vielleicht führte 
man fie gar nur wegen feiner übrigen Ver: 
dienfte als Sänger auf, wenigſtens findet 
man nicht, daß ihn die Pariſer durch ihr Lob 
zur Kompoſition aufgemuntert hätten. De⸗ 

ſto mehr Gutes aber hoffte man, bey Errich⸗ 
tung des Conservatoire de Musique zu 
Paris, von ſeinen Einſichten und ſeiner Er⸗ 
fahrung im Geſangsſtudium. Auch hatte 


er wirklich ſchon mit Cherubini und 


Langle', beyden auch Zöglingen italiaͤni⸗ 


ſcher Konſervatorien, die Materialien zu 


einem Elementarwerke der Singkunſt zum 
Gebrauche dieſes Inſtituts entworfen; als 
1800 in den erſten Tagen des Februars und 
in ſeinen beſten Jahren ganz unvermuthet 
ſein Tod die Hoffnungen auf ſeinen fernern 
Beyſtand vereitelte. Doch erſchien darauf 
das Werk franzoͤſiſch in Paris, und hernach 
deutſch unter dem Titel: Geſanglehre des 


Konſervatoriums der Muſiki in Paris. Ver⸗ 
faßt von B. Meng ozzi, Cherubini, 


Ga rat u. ſ. w. Leipzig, bey Kuͤhnel. Von 
ſeinen Kompoſitionen N genannt wer⸗ 
den: 


W 
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den: 1) Gli Schiavi per Amore. 
Op. buffa, woraus 1794 verſchiedene 
Arien mit vollem Akkompagnement geſto⸗ 
chen worden find. 2) Une faute par 
Amour. Op. en 2 Act. 1795 zu Paris 
aufs Theater gebracht. 3) Brunet et 
Caroline. Op. com. um die naͤmliche 
Zeit. 4) Les Habitans de Vaucluse. 
Desgl. 5) Nondeau's und Arien, aus ſei⸗ 
nen eigenen Opern, oder zu andern geſetzt, 
mit voller Begleitung. No. 1. 2. 3. 4. Pas 
ris, 1796. \ t 
Menzel (.. Konzertvioliniſt in der 

Kaiſerl. Kammerkapelle zu Wien 1796, 
hat ſich durch mehrere Kunſtreiſen gebildet, 
und macht ſeit der Zeit ſeine Talente auch 
durch Unterrichtgeben gemeinnuͤtzig. ſ. 
Jahrb. der Tonkunſt v. Wien. 1796. 
Menze l(Ignatz) ein kunſtvoller und 
dabey rechtſchaffener Orgelbauer zu Bres⸗ 
lau, arbeitete zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 


derts gemeinſchaftlich mit ſeinem Sohne. 


Von den vielen Werken, welche ihr Fleiß 
hervorgebracht hat, koͤnnen folgende ge⸗ 
nannt werden: 1) zu Breslau in der 
Frauenkirche! vor der Stadt 1712, ein Werk 
von 36 Stimmen mit 6 Baͤlgen, 27die Orgel 
zu Corporis Chriſti daſelbſt von 21 Stim⸗ 
men mit 4 Baͤlgen, 3) die zu St. Barba⸗ 
ra daſelbſt, von 21 Stimmen mit JBaͤlgen, 
4) die zu Liegnitz in der Peter Paulkirche 
1722, von 31 Stimmen mit 4 Baͤlgen, 5) 
die zu Nimtſch in Schleſien 1725, von 20 
Stimmen fuͤr 2 Man. welche er noch beſſer 
lieferte, als der Kontrakt von ihm ſoderte, 


und wofuͤr er dennoch das angebotene 


ſchriftliche Lob ausſchlug, 60 die zu Lands⸗ 
hut 1729, von 47 Stimmen mit 4 Baͤlgen. 
ſ. Marpurgs Beytr. B. II. S. 559. 

Merang e (.. .) ein jetzt lebender 
Komponiſt zu Paris, von deſſen Arbeit ge: 
ſtochen iſt: Fredegilde, oule Demon fa- 
milier, Drame a gr. echt Paris, 
1799 - 

Mercator (Gerhard) welcher zu 
Duisburg am 2. Dec. 1594 als großer 
Geograph und Mathematiker ſtarb, wird 
vom Pat. Martini unter die muf. 
Schriftſteller gezaͤhlet, und zwar wegen ſei⸗ 
ner Tabulae geograph. Claudii Ptole- 


waei restitutae et emendatae. Er ſtu⸗ 


dirte mit ſolchem Eifer, daß er oft 24 Stun⸗ 
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den uͤber den Büchern zubrachte, ohne an 6 | 
Eſſen, Trinken, oder Schlafen zu denken. 
Merchi (. ) — Der ausführliche 


Titel ſeines Werks heißt: Trait& des 


Agremens de la Musique, executes sur 
la Guitarre, contenant des instructions 


claires, et des exemples demonstratifs 


surle pin cer, le doigte, ’arpege, la bat- 
terie, Paccompagnement, la chüte, la 
tirade, le martellement, le trille, la glis- 
sade et le son file eto. Paris, 1777. 8. 
Im a. Lex. muß es am Ende feines Artikels 
Calascione heißen. 4 
Mercy oder Merei (lewis) Vir⸗ 
tuoſe auf der Flute à bec und Komponiſt 
fuͤr dies Inſtrument zu London, ein gebor⸗ 
ner Englaͤnder, bluͤhete gegen das J. 1730, 
und wandte alle moͤgliche Muͤhe an, ſein 
Inſtrument gegen die um ſelbige Zeit allges 
mein beliebt gewordene Querflöte, oder 
Deutjche Flöte, wie fie die Engländer 
nennen, in Achtung zu erhalten. Er theilte 
zu dem Ende dem juͤngern Stan esbi y 
einem Floͤtenmacher, ſeine Idee mit, die 
Flute a bec zu einem Konzert⸗Inſtrumen⸗ 
te zu erheben, indem derſelbe eine Schnabels 
floͤte verfertigen mußte, welche, ſtatt, wie 
visher, vom F, mit dem eingeſtrichenen C 


ihre Tonleiter anhub, um der Transpoſition 


u 


entuͤbrigt zu ſeyn. Zugleich ließ er für dies 
Inſtrument 12 Sonaten mit einer weit⸗ 
laͤuftigen Vorrede ſtechen, in welcher er 
die Vorzuͤge dieſes neuen Inſtruments vor 
der Querflöte zu beweiſen ſuchte. Aber ums 
ſonſt! Sowohl die alte, als ſeine neu i erfun⸗ 
dene Schnabelflöte kamen aus der Acht und 
wurden vergeſſen, obſchon nicht ſeine Kom⸗ 
poſitionen, die man unter die beſten fuͤr die 
Floͤte rechnete. Selbige find: 1) VI So- 
los for the Flute à bec. Op. 1. London. 
Mit einer Vorrede, über die Geſchichte der 
Tonleiter und des Guido Reformation der⸗ 
ſelben. 2) VI dergl. Op. 2. Ebend. 3) 
XII Solos, the first six for the Traver- 
se-Flute, V. or English Fl ſeine neu ers 
fundene naͤmlich, mit oben angezeigter Vor⸗ 
rede zum Lobe derſelben. f. H awki ins 
Vol. V. p. 56%. 

Merci rl. ein franz. Tonkänſtler 
zu Paris, in unſerm Zeitalter, hat heraus⸗ 
gegeben: Methode pour apprendre A 
lire sur toutes les Clefs. Paris, Sat 
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Verf. * Auch iſt ein Air varie pour 
le Violon, bey Hummel geſtochen. 
Mercker (Marchiae Graf. Schaum⸗ 
burgiſcher Inftrumental Muſikus und 
Komponiſt, geb. in den Niederlanden, bluͤh⸗ 
te zu Anfange des 17. Jahrhunderts und 
gab von ſeiner Arbeit in den Druck: Con- 
centus harmonici a S, 3,4 „5 et 6 vocum 
et Instr torum variorum. Frank⸗ 
furt am Main, 1 613.4. ‚ED: ra ud. Bibl. 
Class. p. 1612. 2) F antasiae seu Can- 
tiones Gallicae 4 voc. accommodatae 
f Cym alis et -quibus cunque; aliisinstru- 
mentimusical.1604.$0l. |. Ebend. desgl. 
in deſſen Bibl. libror. german. 3) Newe 
künſtlichen muſ. Fugen, Pauanen, Galliar⸗ 
den vnd Intraden, auff aller ley Inſtrum. 
zu gebrauchen, mit 2, 3, 4, 5 und 6 Stim⸗ 
men. Frankfurt, 1614. 4. 40 Instrumen- 
talia Musici, kͤnſtl. Fugen ꝛc. Ebend. 
16 14, ſcheint das naͤmliche Werk Ezu ſeyn. 
Mercurius, der im Jahre der 
Welt 15 unter die Zahl der Götter fol 
aufgenommen worden jeyn, weil man ihm 
die Erfindung beynahe aller Künste zuſchrieb 
und ihn fuͤr einen Sohn des Jupiter 
hielt, dieſer ſoll nicht nur die erſte Lyra aus 
einer Schildkröte verfertiget und die einfa⸗ 
che Pfeife, e ſondern auch das 
erſte Tetrachord e, f. g, a, erfunden haben, 
wie Polyd. Vergilius, Plinius, 
Sabellicus u. a. m. bezeugen. 
Mereaux (Nicolas Iean) — Die; 


‚fer wuͤrdige Kuͤnſtler ſtand noch ums Jahr 


1787 als Organiſt an der Kirche St. Sau⸗ 
veur zu Paris, wurde aber nach der Revo: 
lution als Profeſſor der Muſik beym daſi⸗ 
gen National⸗Inſtitute angeſtellt, in wel⸗ 
cher Würde er aber ſchon 1797, im 52. 
Jahre ſeines Lebens ſtarb. Außer meh⸗ 
rern Aufſaͤtzen über muſikaliſche Materien, 
we⁵lche er noch in der Handſchrift hinterlaſ⸗ 

Len hat, koͤnnen von feinen dramatiſchen 
Werken nun noch folgende angeführt wer: 
den: 6) La Ressource comique, 1772 

‚aufgeführt. 7) Le Retour de tendresse, 
1774. 8) Pomenon et Beauval, 1787. 
9) Einige Arien zu des Paisielio Duel 
comique, und des Anfossi Inconnue, 
alle noch vor 1787. 10) Oedipe et Ioca- 
ste 1 De 1 hu * ee oper ums 
5 engl 1796. ar 


2 
* 
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Meredith bwin ſtarb zu Or⸗ 
ford am 5. Jan. 163 7, als Organiſt an der 


Kirche des neuen Kollegiums, wo er in ſei⸗ f 


ner Grabſchrift Vir facultate sua peri- 

tissimus genannt wird. f. Ant. à a ‚Wo od 

Hist. Oxon. Lib. II. p. 157. 
Merelle(.. H ein jetzt ſebender Ton⸗ 


kuͤnſtler und wahrſcheinlich Virtuoſe auf der 


Harfe zuLondon, hat herausgegeben: Ne 
and complete Instruction for the Pe- 
dal Harp, in 3 Books, containing all 
the necessary rules with Exercises, 
preludes etc. London, 1800. 
Merello (.. Hein beruͤhmter Virtuo⸗ 


ſe auf der Theorbe, bluͤhete zu Anfange des 


17. Jahrhunderts zu Wenun. 
Merieux(. . Hein franz. Komponiſt, 
von deſſen Arbeit im Mercure Galant, im 
Sept. 1678. p. 16. und im Febr. 1679, 
p- 35. zwey Arien eingeruͤckt ſind. 
Merk (Daniel) wurde Kantor zu 


Augsburg ums J. 1692, ohne ſich eben, wie 
Hr. von Stetten in ſeiner Kunſtge⸗ 
ſchichte bemerkt, durch beſondere Verdienſte 


auszuzeichnen, außer daß er herausgab: 
Anweiſung zur Inſtrumentalmuſſk. Augs⸗ 
burg, 1695. Er ſtarb im J. 171 3. 
Merk (Johann Cunrad) war Pro; 
feſſor der Geſchichte, und Muſikdirektor zu 
Ulm, wie unter ſeinem Bildniſſe angemerkt 


iſt; weiter reichen die Nachrichten nicht. 
Nach der Lebenszeit der Kili a ne, von der 


nen einer ſein Bildniß gezeichnet hat, muß 
er ums J. 1640 gelebt haben. 
Merkel (Dankegott Immanuel) ein 
wuͤrdiger und verdienſtvoller Gelehrter und 
zugleich Muſikverſtaͤndiger, zuletzt in Dres: 
den, war geb. zu Schwarzenberg im Erzge⸗ 


buͤrge am 11. Juni 1765. Nachdem er 


daſelbſt bis in ſein 11. Jahr den noͤthigen 
Unterricht genoſſen hatte, ſchickte ihn ſein 


Vater, ein Kaufmann, nach Zittau auf die 


Schule. Von hier, ging er 178 6 nach Leip⸗ 
zig, wo er 32 Jahr ſtudirte und ſich dann 
nach Dresden wandte. Hier trat er als 
Hauslehrer beym Hofr. Pohl in Condi⸗ 
tion, ließ ſich aber auch zugleich, um eine 


Predigerſtelle zu erhalten, 1790 im Ober⸗ 
konſiſtorium examiniren. Da aber alle ſei⸗ 


ne Bemühungen um Beförderung, unge: 
achtet er in feinem Examen wohl beſtanden 


"Hatte, vergebli au a 8 ; fo gab er 
ſeine 


7 
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ſeine Hofmeiſterſtelle, worin er ſich viele 
Achtung erworben hatte, auf, um als pri⸗ 
vatiſirender Gelehrter und Schriftſteller 
fein Glock von irgend einer Civil ⸗Stelle zu 
erwarten. Aber auch dieſe Hoffnung ſchlug 
ihm ſehl, und ob er gleich ſett 1793, als er 
feine Hofmeiſterſtelle aufgegeben hatte, 
manches Wichtige und Gemeinnuͤtzige im 
Fache der Geſchichte und Erdbeſchreibun⸗ 9 
herausgegeben hatte; ſo blieb er doch, was 
er war, bis ihn am 4. Okt. 1798 der Tod, 
in einem Alter von 334 Jahren abfoderte. 
Die Stunden der Erholung füllte er meiſt 
mit der Muſik aus, fuͤr welche er von Ju⸗ 
gend auf außerordentliche Talente gezeigt 
hatte. Er ſpielte das Klavier meiſterhaft, 
und war mit den Grundſaͤtzen des General⸗ 
baſſes völlig vertraut. Dennoch gab er ſich 
nie gern die Mühe, Kompositionen aufzu⸗ 
Jessen, ſondern phantaſirte lieber auf dem 
Klaviere. Dabey beſaß er eine ganz eigene 
Gabe, auf jeden Gegenſtand ſogleich Knit⸗ 
telverſe zu machen, und fie mit paſſenden 
Kompoſitionen zu begleiten. Dies gab dann 
zu manchem Scherze Gelegenheit, und man 
ſah ihn nie gern vom Klaviere aufſtehen. 
Und ob er gleich kein Fremdling in der rei⸗ 
nen Dichtkunſt war; ſo gab er ſich doch 
nicht damit ab, ſelbſt da ihm die Herausga⸗ 
be ſeines Kinderfreundes die Gelegenheit 
zur Verfertigung manches Liedes darbot. 
Dann pflegte er immer zu ſagen: „En⸗ 
gelhardt (fein Freund und Mitarbei⸗ 
ter) mag wieder einmal ſingen und ich will 
dazu leiern. In der That iſt er auch der 
Komponiſt der ſaͤmmtlichen gefaͤlligen Me: 
lodien, welche in den 12 Theilen ſeines 
Neuen Kinderfreundes vorkommen. Au⸗ 
ßerdem hat er noch beſonders von feiner 
Arbeit ſtechen laſſen: Einige Kompoſitio⸗ 
nen fuͤr das Klavier und den Geſang. Dress 
den, bey Hilſcher, 179 1. Seine ausfuͤhr⸗ 
liche und leſenswuͤrdigedebensbeſchreibung, 
woraus dieſe Data gezogen ſind, findet man 
im Literar. Anzeiger 1799. No. 45. S. 
441 — 448. 
Merken (S. Jein Tonkuͤnſtler zu Par 
ris, wahrſcheinlich ein Deutſcher, ließ da⸗ 
ſelbſt 1798 ſtechen: VI Romances av. 
accomp. de Piano. 
Merlin (.. ein großer Mechan: ker 
zu London, hat ſchon um 1770 eine ſoge⸗ 


ö M er a0. 
nannte Notie rmaſch ine erfunden 
und an den Fuͤrſt Galliz in nach Peters⸗ 
burg uͤberſandt. Da aber das Entziffern 
mehr Muͤhe koſtete, als das Notenſchreiben, 


fo hat er es bey dieſem erſten Verſuche ber 


wenden laſſen. ſ. Muſ. Korreſpondenz, 
Speier, 1792. S. 398. Auch findet man 
in Traegs Muſikverzeichn. von 1799. 
S. 137 unter dem Namen Merlin III 
Klavierſonaten mit V. und Ve. angeführt, 
welche zu Offenbach geſtochen ſeyn ſollen, 


ide man fie im Andreiſchen Verzeichn. 


ſelbſt vergebens ſucht. 


Mermet (Bollioud de) — Seinen 


Traktat gab er nicht 1749, fondern 3 Jah⸗ 


re fruͤher, unter dem Titel heraus: De la 


corruption du gout dans la Musique 


frangoise. Byon, 1746.8. Eh, bon Dieu, 


ruft La Bor de aus, qu ent- il dit, s’il 
eũt ecrit de notre tems! Vielleicht ſagte 
er, was Andere jetzt ſagen. Es iſt an der 
alten franzoͤſiſchen Muſik nicht viel verloren 
gegangen! Die deutſchen Ueberſetzungen 


dieſes Werkchens werden Pak im a. Lex. 


angefuͤhrt. * 
* Mersenne (Marin) — Er trieb 
die Wiſſenſchaften im Kollegium la Fleche, 


und ſtudirte darauf die Theologie in der 
Sorbonne zu Paris. Zugleich nahm er 
Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache, und 


nahm den Orden an. Er war von Natur 
ſanft und gefaͤllig, dennoch hatte er feine 
Feinde, die ihm öffentlich die Urtheils kraft 
abſprachen. Indeſſen enthalten ſeine Wer⸗ 


ke einen Schatz von Gelehrſamkeit, worin 
alle Kenntniſſe vereinigt zu ſeyn ſcheinen, 
deren ſich Frankreich zu Anfange des 17. 


Jahrhunderts ruͤhmen konnte. Von ſeinen 


herausgegebenen Werken waͤren hier noch 4 


nachzuholen: 4) Harmonie universelle, 
contenant la Theorie et la Pratique de 
Musique, ou il est traite des Conso- 
nances, des Dissonances, des Genres, 
des Modes, de la Gomposition, de la 


7 


Voix, des Chants, et de toutes Sortes 4 


Instrumens harmoniques, Par F. Ma- 


rin Mers en ne. A Paris par Pierre 


Ballard, 1636. Fol. Ein aͤußerſt reichhal⸗ 


tiges, dabey aber auch ſeltenes Werk. Den 
"ausführlichen Inhalt der verſchiedenen 


Traktate, die es enthaͤlt, und welche in die 
1506 Folioſeiten füllen, findet man in Hrn. 
1 Dr. 


* 


nen ge 
indeſſen 


— 
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Dr. Forkels Literatur. Noch findet man 


beſondere Ausgaben angezeigt von ſeinen 
33 Harmonicorum ins trumentorum 
nb. IV. Parisiis, 1676. Nach der Aus⸗ 
gabe der Sulzeriſchen Theorie von 1786. 
B. II. S. 540. aber ſchon Lutet. 1636. 
Fol. gedruckt. Dies find die letzten 4 Buͤ⸗ 
cher ſeiner ſchon im a. Lex. angeführten XII 
Buͤcher Harmonicorum, nur beſonders 
5 gedruckt. 6) Harmoniae. theoreticae, 
präcticae et instrumentalis lib. IV. 
Parisiis, 1644, nach dem La Borde, 
ſind wahrſcheinlich dieſelben Buͤcher. 
Mertel oder Mertol (Elias) ein 
Lauteniſt, welcher zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts zu Strasburg bluͤhte, hat heraus; 
gegeben: Hortus musicalis etc. Stras- 
burg, 1615. Fol. welches Lautenſtuͤcke ent⸗ 
halt. ſ. Draud. Bibl. Class. p. 1651. 
Merz Johann Conrad) ein erfahrner 


Organiſt und Komponiſt, zuletzt ums Jahr 
1655 dritter Schulkollege und Organiſt zu 


Weyden in der Oberpfalz, hatte vorher als 
Muſikus in der Fuͤrſtl. Sachſen⸗Lauenbur⸗ 
g Kapelle zu Schlackewehrt geſtanden. 
5 rinz Hiſtor. C. XVII. 5. 7. und 
attheſons Ehrenpf. S. 261. 

Merula dl. Cavaliere Tarquinio) 
Seinen ER 1639 Kapellmeiſter und 
Organiſt am Dome zu Bergamo, auch Ac- 

N abe: Filomuso zu Bologna, war 
vorher Kapellmeiſter an der Kathedralkir⸗ 
che und Organiſt an der St. Agatakirche zu 
Cremona, wie er auf einem ſeiner Werke 
von 1628 genannt wird. Uebrigens find 
dir Gch wegen ſeiner Verdienſte nicht 
** einig. Dr. Bu uney wenigſtens 
fe wil keinen beſondern Vorzug vor ſei⸗ 
eitverwandten einraͤumen. Daß er 
nicht ohne Beyfall gearbeitet hat, 
beweiſet die nicht unbetraͤchtliche Anzahl 
ſeiner gedruckten Werke. Sein Hic, haec, 
hoc muß gefallen haben; denn er hat außer 
dieſem noch ein ander aͤhnliches fugirtes 
Madrigal uͤber die Worte: Quis vel qui. 
Nominativo, qui, quae, quod etc. ge; 
macht, worin er das Stottern der Schul⸗ 
knaben beym Herſagen deſſelben durch ver⸗ 
ſchiedene Mouvements und durch Wieder⸗ 
holungen nachzuahmen geſucht hat. Als 


Satyre auf die damals herrſchende ſinnzer⸗ 


eee der die Komponiſten ben 


er 8 


Mer 


Text unterlegten, meynt Bur ney, wäre 
dieſer Einfall nicht uͤbel geweſen. Wenn 
Merula nur in ſeinen ernſthaften Stuͤ⸗ 
cken den Text beſſer, als jeine Zeitverwand: 
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; ten, behandelt! hatte. Da dies aber nicht ge⸗ 


ſchehen ſey; jo läge der Spaß blos in der 

Wahl eines Textes ohne Sinn. Von ſeinen 

Werken können noch folgende angefuͤhrt 

werden: 1) Lib. II. Concerti Spiritua- 
li,con alcune Sonate à 2, 3, 4e 8 voci. 

Venedig, 1 628. Die Zeit der Erſcheinung 
des erſten Buchs derſelben iſt nicht bekannt. 

2) Messe e Sa mi 3 2, 3, 4 — 12 voci 

con istromenti, e senza, si piace. 3) 

Musiche concertate et altri Madrigali 

à h voc, Venedig, 1633. 4) Lib. II. del» 
le Musice concertate, con "Ritornelli 

azV.eB. Venedig, 1635. Dies foll ſeyn 

rotes Werk geweſen ſeyn. 5) Pegaso mu- 

sicale, Salmi, Motetti, Sonate, Litanie 
della B. V. à 2 — 5 voci. 69 Canzoni, 

overo Sonate concertate per Chiesa a 

Cameras? à 2 e 3 Stromenti. Lib. 1. 2. 


3. e 4. Walther giebt Venedig 1637 


als das Druckjahr dieſer Sonaten an. 7) 
Curtio enen burlesque, 

a B. voce. Venedig, 1638. In dieſer Kan⸗ 
tate bemerkt Burney zuerſt gleichſam ei⸗ 
ne Linie, zwiſchen Recitativ und Arie gezo⸗ 
gen. 8) Messa e galmi à 3; e 4 voci, con 


V. e senza (wird im Parſtorffer iſchen 
Muſikverzeichniſſe für. deſſen 18tes Werk 
ausgegeben) Er ſcheint auch alſo länger als 
bis zum J. 1640 gelebt zu haben. 


* Merulo (Claudio) — Herr von 
Blankenburg zähle ihn, in feinem 
Nachtraͤgen zum Sulzer, unter die erſten 
Opernkomponiſten: indem ſchon im Jahr 


1574 eine Oper, unter dem einfachen Tiz 


tel: Tragedia, auf dem Saale des großen 
Raths zu Venedig, dem Koͤnige von Frank⸗ 
reich, Heinrich III. zu Ehren, von des 


Merulo Kompoſi tion aufgefuͤhret wor⸗ 
den ſey, wovon man die Muſik ik zur Bewun⸗ 
derung ſchoͤn gefunden habe. In der Haupt⸗ 


ſache hat Hr. v. Blankenburg aller⸗ 
dings Recht, nur nicht darin, daß es eine 


Oper war. Vielleicht war es nur eine große 
Serenate, wo nicht eine Haupt: u. Staats; 


Aktion, mit untermiſchten Madrigalen und 
Choͤren; denn erſt 20 Jahr ſpaͤter wurde 
der zu einer Oper aöthige St Stilo zappresen- 

tativo, 


— 
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tativo, oder das Recitativ, zu Florenz er⸗ 
funden. Mattheſon in ſeinem voll⸗ 
kommenen Kapellmeiſter, S. 89. ruͤhmt 
beſonders deſſen Talente im Fantaſiren auf 
dem Klaviere und deſſelben Werke dieſer 


Art, welche aber nicht etwa ſchlechthin ge⸗ 


druckt, ſondern auf das ſauberſte in Kupfer 
geſtochen waͤren, mit dem Titel: Toccate 
d’Intavolatura d'Organo, di Claudio 
Merulo da Correggio, Orgauista del 
Sereniss. Sig. Duca di Parma et Pia- 
renza etc. Lib. I. in Roma, appresso 
Simone Verovio. 1598. Fol. 
zweyte Buch derſelben. Ebend. Noe, Fol. 


Dieſe beyden Werke find auf 5 Linien fuͤr 


die rechte Hand, mit dem niedrigen Dis⸗ 


kant⸗Schluͤſſel, und auf 8 Linien für die 


linke Hand, mit dem Alt- und Baßſchluͤſſel 
über einander, geſtochen. 

Mésangeau (. . .) ein beruͤhmter 
Lauteniſt unter Ludwig XIII. d. i. um 
1620, zu Paris. Gautier, ſein Freund 
und Schüler, ſchrieb, als er ſtarb, ein ſehr 
ſchoͤnes Stuͤck für die Laute, und nannte es 
Le "Tombeau‘ de Waagen La 
B orde. 

Mesmer (M.) hat ſich ſeit kurzem 


als Komponiſt bekannt gemacht, durch den 


Stich feiner VIII Variat. p. le Clav. sur 
un Chanson Hongrots. 1802. - 
‘de la Mesnardiere(Hippoli- 
tus Iulius Pilet) Dr. der Mediein, zuletzt 
Maitre d' Hotel et Lecteur ordinaire 
de Chambre du Roi, geb. zu Loudun in 
Poitou ums J. 1610, ſtudirte zu Nantes, 
und wurde daſelbſt Doktor. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft in ſeine Vaterſtadt behauptete 


er in Schriften von einer daſigen kranken 
Nonne, daß ſie wirklich von einem boͤſen 
Geiſte befeffen ſey, und empfahl ſich dadurch 


dem Kardinal Richelieu fo ſehr, daß ihn 


derſelbe nach Paris zog und 1638 zumdeib⸗ 


medikus des Herzogs von Orleans ernann⸗ 


te. Nach der Zeit erhielt er obige Stelle 
beym Könige, wozu noch 1655 eine Stelle 
in der Academie frangoise kam. Er ſtarb 


am 4. Juni 1663, nachdem er zuletzt die 


Mediein ganz aufgegeben, und ſich bloß mit 
der ſchoͤnen Literatur bejchäftiger hatte. In⸗ 


deß, ſagt Joͤch er, zeigt er in feinen Wer: 
ken mehr Ingenium, als Judicium. Seine 


Stelle hat er hler wegen ſeiner Poätique 


Und das 


ris, bis 1796 geſtochen. 1 
aus B, von Mozin fürs Klav. arrangirt, 


Mes 
frangoise (Paris, 1639 — 1640 Tom, 


I. II. III. 4.) deren rates Kapitel, S. 420 


— 434, von der Muſik handelt, in ſo weit 
ſie mit der Poeſie verbunden iſt. 


Mesomedes, ein beruͤhmter Ton ö 


kuͤnſtler des alten Griechenlandes, lebte zu 
Rom unter Antonins Regierung, ges 
gen das J. 145 nach C. G. und war der erſte, 


welcher den Spielern auf der Lyra ordent - 
liche Regeln vorſchrieb. Deſſen ungeachtet 
zog der Kaiſer ſeine Beſoldung ein, indem 


er zu ihm ſagte: es ſey ſchaͤndlich, daß Leute 


Wohlthaten von der Republik genießen 


ſollten, die ihr doch zu nichts nuͤtzten. — 
Sein Wort in hren! Man weiß das jetzo 
beſſer. Vielleicht aber war es Rache des 
ehrlichen Antonins an ſeinem Vorwe⸗ 
fer, dem Adrianus, deſſen Freygelaſſener 
und Liebling Meſomedes geweſen war. 
Meſſing (Friede ich Jakob) genannt 


the mad Fiddler (der tolle Geiger) war 
eine Zeitlang Mitglied im Orcheſter des 


Covent⸗Garden⸗Theaters zu London, 
nannte ſich Haͤndels Sohn, beſuchte 


taͤglich deſſen Grabmahl in der Weſtmuͤn⸗ 


ſterkirche, ging mit glatt geſchornem Kopfe, 
ſchwarz gekleidet, mit einem Sterne, bis er 


am 9. Aug. 1797, in einem Alter von 43 


Jahren zu London ſtarb. Seine Kinder 
wurden auf Koſten der Königl. Societaͤt 
der Muſiker erzogen, von der er ein Mit⸗ 


glied war. Waͤhrend ſeines verrückten Zus 2 


ſtandes pflegte er Haͤndels men in 


Öffentlichen Käufern zu ſpielen. 


Me ſt (Raphael) ein berühmte: Lauted⸗ 


macher, bluͤhete um das J. 1627, und war 
ein Schuͤler von dem großen Meiſter in ſei⸗ 


ner Kunſt, Michel Hartung zu Pa⸗ 
dua. ſ. Baron v. der Laute, S. 93. 

Mestrin o (Nicolo) Virtuoſe 
der Violine und fleißiger Komponiſt für 
dies Inſtrument, bluͤhet ſeit dem letzten 
Jahrzehend des 18. Jahrhunderts wahr⸗ 


ſcheinlich zu Paris, wo die mehreſten ſeiner 


Werke bis jetzt geſtochen worden ſind. Auch 


ſchraͤnken ſich die Nachrichten einzig auf das 
ein, was man in den Verzeichniſſen der 
Muſſkhaͤndler von ihm findet. Seine Wer⸗ 


ke beſtehen in 1) XII Concerti p. V. 
princip. alle in einzelnen Numern zu Pa: 
Eins derſelben 
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auf 4 


955 Met 
iſt ebendaſ. geſtochen worden. 2) XVIII 
f Duos p. 2 Violons, davon 6 Stuͤck Op. 
\ 25 3 St. Op. 3, 3 St. Op. 4. und wieder 
8 St. Op. 7. ausmachen, alle um 1795 zu 
Paris geſtochen. 3) II dergleichen, ſind 
zu Wien, in Offenbach 1795 und in Darm⸗ 
ſtadt 1792 geſtochen worden. Ob dieſe von 
7 gem verſchieden, oder dieſelben find, 
getan. Auch zu Amſterdam find 
ck derſelben geſtochen worden. 4011 
e ee das eine à V. solo, und das 
andere a2 V. Wien, b. Traeg, 1798. 5) 
VI Variaz. P. il V. solo. Ebend. 1798. 
Außer dieſen noch bey Traeg in Wien in 
Peſt., welche aber vielleicht auch geſtochen 
find: 6) VI Duos concert. a V. e Vo. 
72 II Dustti k V. e Viola. 8) II Son. 
à V. e B. Ferner find erſchienen: 9) XII 


gr. Solos ou etudes p. le Violon. Liv. 


1.1802. 10) Modulations ou exempl. 


pour Perser d un ton a Pautre p. leVio- 


Jon, 1803. 

5 Metalle ( A er lebte nicht im 
18., ſondern um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts, wie folgendes ſeiner gedruckten 
Werke beweiſt: Ricercari a Canto e Te- 
nore. Venedig, 166 5. 4. Walther. In 
Mit. beſaß noch Breitkopf von deſſen Ars 
beit: Motetto: Sanctus Dominus etc. 
ad, Soprano,. A. in Canone, B. rin Ca- 
none e B. 2. 

Mietellus, ein gelehrter Tonkünſtler 
des alten Griechenlandes, aus Gergenti, in 


* Sicilien, gebuͤrtig, war der Muſiklehrer 


des Pla to. ſ. Mon 8 it or Bibl. Sic. 
T. II. p. 66. 

M ethfeſſel (Albert Gottlieb, juͤnge⸗ 
rer er des folgenden) fuͤrſtl. Schwarz: 
burgiſcher Hof: und Kammerſaͤnger zu Ru⸗ 
dolſtadt, Komponiſt mehrerer angenehmen 


f u Geſaͤnge und Klavierſtuͤcke, geb. zu Stadt: 


im, im Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſchen, am 
20. Sept. 1786, widmete ſich unter der 
Leitung ſeines Vaters, welcher Kantor und 
Muſikdirektor des Orts ift, fruͤhzeitig der 
Mufſik, ſo daß er ſchon in feinem 12. Jahre 
ein Paar Kirchenſtuͤcke ſchrie ieb, welche ſein 
Vater aufführen konnte. In feinem 15. 


... Jahre ging er auf das Gymnaſium nach 


Nndolſtadt, ſtand dem daſigen Singchore 


3 Jahre als Praͤfekt vor, und verfertigte 


fuͤr daſſelbe mehrere Motetten und Kanta⸗ 
ten. Endlich ging er 1 807 nach Leipzig, von 
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er ihn die dermalige geiſt⸗ und kenntnißrei⸗ 
che Fuͤrſtin und Regentin von Rudolſtadt, 
zu weiterer Bildung, mit Unterſtuͤtzung, 
nach Dresden ſchickte. Hier wußte er ſich 
durch ſeine ausgezeichneten Talente ſo viel 


Freunde zu machen, daß, als er in der Fa⸗ 


ſtenzeit 18 10 daſelbſt ſein Abſchiedskonzert 
gab, um zu Oſtern feine Dienſte in Rudol⸗ 
ſtadt anzutreten, man von daher oͤffentlich 
ſeinen Verluſt beklagte. Er iſt ein ſehr em⸗ 
pfindungsvoller und geuͤbter Tenorfänger, 
phantaſirt brav auf dem Klaviere, wobey er, 
bey erhoͤheter Empfindung, ſeinen Geſang 
mit vereinigt, und begleitet noch außerdem 
ſeinen Geſang vortrefflich mit der Guitarre. 
Ueberhaupt hat ſich die Kunſt von dieſem 
jungen, muntern und talentvollen Manne 
noch manches Schoͤne und Angenehme in 


Zukunft zu verſprechen. Ich ſchreibe dies 


um ſo zuverſichtlicher nieder, ſeitdem ich, 
bey der großen Auffuͤhrung der Schoͤpfung 
in Frankenhauſen, 18 10, das Vergnuͤgen 


3 Rensen habe, dieſen Kuͤnſtler ſelbſt, ſowohl 


Öffentlich, als unter Freunden mit der ui: 
tarre, au hören und perfönlich kennen zu ler⸗ 
nen. In den muſ. Zeit. Jahrg. XII. kann 
man mehr davon finden. Nach ſeiner An⸗ 


gabe beſtehen ſeine bis 1809 gedruckten 


Kompoſitionen in folgenden: 1) Lieder 
mit Begleit. des Klaviers. 2) Grande So- 
nate à 4 mains. 3) Sonatine à 4 mains. 
4) VI Variations sur le Theme: Schla⸗ 
fe mein Prinzchen. Op. 7. Leipzig, b. Fried⸗ 
rich Hofmeiſter. 5) VII Var. sur le Men. 

de 1’Op. Don Giovanni de Monart. 

Op. 9. Ebend. 6) VI Son. facil. p. le 
Fp. Op. 13. Liv. T. 2. Ebend. 7) Sehn⸗ 
ſucht von Schiller, mit Begleit. des Fortep. 
8) Arminia, von Tied ge, beym Klav. 
9) Geſaͤnge, VI dreyſtimmige, mit willkuͤhr⸗ 
licher Begl. des Pf. 11tes Werk. b. Fr. 

Hofmeiſter. 10) VI Gedichte von v. Sche⸗ 
le, mit Begl. des Pf. 12tes Werk. Ebend. 

11) Journal für die Guitarre. 1s und 28 
Heft. Ebend, wird wahrſcheinlich fortge⸗ 
fest. 12) Grand Duo p. 2 Guit. Oe. 26. 
bey Kuͤhnel. 13) Der Troubadour und 5 


Gedichte, mit Pf. oder Guit. 27. W. Ebend. 


Methfeſſel (Friedrich) älterer Bru⸗ 
der des vorhergehenden, zuletzt Kandidat 
der Theologie, ebenfalls ein talent⸗ und ge: 


fuͤhlvoller Liederkomponiſt, war geb. zu 


Stadt⸗ 


Met 


Stadtilm, am 27. Aug. 1771. Sein Va⸗ 
ter entwickelte, durch ſein warmes Gefuͤhl 
fuͤr Muſik und deren oͤftere und thaͤtige 
Ausuͤbung, das ſchlummernde Talent des 
Sohnes ſo ſchnell und kraͤftig, daß dieſer, 
der eigentlich fuͤr die Theologie beſtimmt 
war, bey allemZeitaufwande auf Sprachen 
und Wiſſenſchaften, ſich bisher noch zum 
ferti gen Klavieriſten, Guitarriſten und be⸗ 
ſonders zu einem braven Violinſpieler und 
Tenorſaͤnger bildete. Vermittelſt dieſes 
ſeltenen muſi kaliſchen Talents, verbunden 
mit ſeiner beſtaͤndigen Heiterkeit, ſeinem 
Witz und ſeinem Humor, wurde es ihm 
leicht, auf Schulen, Univerſitaͤten und in 
jeder ſeiner nachherigen Lagen ſeinen Kreis 
um ſich zu ſammeln, von dem er eben ſo ſehr 
geliebt, als geſchaͤtzt wurde. Als er 1796 
ſeine theologiſchen Studien vollendet hatte, 
ſah er ſich genoͤthigt, die Stelle eines Haus⸗ 
lehrers zu uͤbernehmen. Bey dieſem er⸗ 
muͤdend einfoͤrmigen Geſchaͤfte trieb ihn 
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aber theils ſein unruhiger Geiſt, theils das 


Gefuͤhl, nicht in ſeiner Sphaͤre zu ſeyn, von 
Ort zu Ort, ohne ſich je zufrieden und glück 
lich zu fuͤhlen. So lebte er als wahrer Min⸗ 
neſaͤnger eine Zeitlang in Alsbach, in Rhe⸗ 
na, in Ratzeburg im Mecklenburgiſchen, i in 
Probſtzella, in Saalfeld, Coburg, Eiſenach 
und endlich wieder in Stadtilm, ſeiner Va⸗ 
terſtadt. Aber wo ihn nur immer das 


Schickſal hinfuͤhrte, da war ſeine Muſe feine. 


liebſte und thaͤtigſte Begleiterin. Den Be⸗ 


weis hierzu geben die 14 Liederſammlun⸗ 


gen, wovon er ſeit der 1798 von Rhena aus 
beſorgten faſt an allen den uͤbrigen Oertern 


ſeines Aufenthalts eine neue herausgege⸗ 


ben hat. Die Rezenſenten ruͤhmten ſeine 
Lieder wegen ihrer intereſſanten Melodien, 
und das Publikum fand Vergnuͤgen daran. 
Endlich unternahm er auch die Kompoſition 
der Oper: Doktor Fauſt, konnte ſie aber, 
bey der merklichen Abnahme feiner Kräfte, 
nicht vollenden. Doch gab er noch vor ſei⸗ 
nem Tode eine gelungene Probe davon in 
Ro Druck. Hätte er fein vortreffliches Ta⸗ 
lent vollkommen ausbilden und ſich der Mus 
ſit ganz uͤberlaſſen koͤnnen, ſo konnte er es 
als Kuͤnſtler zu einem hohen Grade der 
Vollkommenheit bringen. Er ſtarb aber in 


ſeiner Vaterſtadt, an der Schwindſucht, im 


May, 1807, alſo im 38. Jahre feines Le⸗ 


ns 


Met 


1798. 2) XII Lieder mit Begl. der Gui⸗ 
tarre. Leipzig, b. Haͤrtel. 3) Des Saͤngers 


Liebe, ein kleiner Roman in Liedern von 
Rochlitz, mit Guitarre. Ebend. Op. 12 
4) Kleine Balladen u. Lieder, mit Guitarre, 


nebſt einem komiſchen Anhange. Ebend. 


5) XII dreyſtimmige Lieder deym Klaviere. 
6) III Geſaͤnge aus 
der Oper Fauſt fürs Klav. Ebend. 180 1. 


Rudolſtadt, 1800. 


7) XII Lieder mit Klavier oder Guitarre. 
Bonn, 1803. 8) Kleine Romanzen und 
Lieder, m. Guit. 6. W. bey Kuͤhnel. 


Metke (A. C.) Kapellmeiſter des Her⸗ 


zogs von Braunſchweig⸗Oels, zu Oels im 


J. 1798, iſt Virtuoſe auf dem Visloncell, 
und hat fuͤr das daſige Theater in Muſik ges 


ſetzt: 1) Die Operette: der Teufel ein Hy⸗ 


draulikus, 1796, und 2) II Prologe, a 
1798 auf Geburtsfeſte. Geſtochen erſchien: 


3) Concert p. le Vc. Op. 3. 1803. 


Metochita (Theodorus) ein Lo- 
gotheta magnus zu Konſtantinopel unter 
dem Kaiſer Andronikus Paleolo⸗ 


gus, ſt. am 13. Maͤrz 1332 in einem daſi⸗ 
gen Kloſter, und hinterließ: 122 Capita 


philosophica et historica miscellanea, 
Mſt., deren 1 3tes Kapitel de Harmonica 
handelt. Es befindet ſich dies Mſt. noch auf 

der Kaiſerl. Biblioth. zu Wien. F. a br i- 


oi i Bibl. Er. Vol. IX. P 2 14. 217. und 
219. 

* Metrop ha nes 8 
Er ſtarb, der Nachricht unter ſeinem Bild⸗ 


niſſe nach, im J. 1658 in dem Alter von 


69 Jahren. 
Metru (.. ein Singemeißer: zu Pa⸗ 


vis ums J. 1676, ſoll, nach der Verſicherung 
des Abbe de la Louette, die 2te Syl⸗ 


be si bey der Solmiſation erfunden, oder 
daſelbſt eingefuhrt haben. Laborde 
macht ihn zu einem beruͤhmten Kapellmeiſt. 
Ludwigs XIII. um das J. 1620. Viel⸗ 
leicht waren es 2 Perſonen, Vater und 


Sohn. Bour del. Hist. de la Mus. 
T. I. p. 17. 


Metzelius (Hieronymus): war | 
Kantor zu Stade um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts, und zu Ilmenau in Thuͤrin⸗ 
gen u. im Fuͤrſtenthume Schwarzburg geb. 


Er bat e Compendium 
5 Musi 
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Pe Von feinen Werken können 49 980 N 
werden: 1) XII Klavierlieder. Offenbach, 


r RR 


y 
1 
4 


a! 


4. 


Met 


Mus ices tam choralis quam figuralis, 
certis quibusdam observationibus, 
iisque rarioribus exornatum, in stu- 
diosae iuventutis, praeprimis Athe- 
naei Stadensis, sed et plerorumque 


omnium Artem hanc clangentem atque 
tinnientem sitientium et amantitın, 


gratiam et honorem Luci publicae ad- 
stitutum: Hamburg, r 660. 5 Bogen in 8. 
In Fragen und Antworten, deutſch und la⸗ 
teiniſch gegen einander über gedruckt. f. 
Forkels Literat. S. 296. 

Metzger (Mag. Ambroſius) Schul: 


kollege an St. Egidien zu Nuͤrnberg, geb. 
daſelbſt, wurde 1603 zu Altdorf Magiſter, 


worauf er 1607 obige Stelle erhielt, wel⸗ 
che er, wie im Nuͤrnbergiſchen Zion gemel⸗ 
det wird, bis 1632 verwaltet haben ſoll. 
Zugleich war er aber auch Muſikverſtaͤndi⸗ 


ger und Komponiſt, wie ſeine unten folgen⸗ 
de Werke ausweiſen, wovon er die Pſalmen 
ſchon in ziemlich hohem Alter und blöde am 


Geſichte herausgab. Wagenſeil in feis 
nem „Traktate von Meiſterſaͤngern,“ be⸗ 


zeichnet auch verſchiedene Töne oder Melo⸗ 
dien, mit Metzgers Namen, welche 
wahrſcheinlich die Meiſterſaͤnger aus deſſen 


Venusbluͤmlein genommen, und darnach 
gedichtet haben. Seine Werke ſind: 1) 
Venusbluͤmlein, 1 fer Theil, newer luſtiger, 
weltlicher Liedlein mit 4 Stimmen compo⸗ 
nirt. Nürnberg, 1611. 4. 2) Derſelben 
ater Theil mit 5 Stimmen. Ebend. 1612. 
4. 3) Der Pſalter Davids, in die gebraͤuch⸗ 
lichſten Kirchentoͤne gebracht und mit 100 


neuen Melodien geziert. Ebend. 1630, 8. 
Lex. und Drau d. 


ſ. Wills Naͤrnb. Gel. 
Bibl. libr. german. 10 | 

Metzger (F.) jun., iſt ſo viel man mit 
Sicherheit weiß, der Sohn des unten fol⸗ 
genden wuͤrdigen George Metzger, 


und, gleich ihm, ſchon ſeit 1793 Virtuoſe 


auf der Floͤte und Mitglied der braven Chur⸗ 
fuͤrſtl. Kapelle zu München. Zugleich ſcheint 


5 er ein fertiger Klavierkomponiſt zu ſeyn, der 


deswegen nicht mindern Beyfall genießen 


muß, da ſeine Werke groͤßtentheils doppelt, 


einmal ee und dann zu Offenbach 
und an andern Orten, nachgeſtochen worden 


‚find. Ob nun der Komponiſt dieſer Klavier⸗ 


werke wirklich dieſer junge Flöͤteniſt/ oder ein 


5 Bruder von ihm iſt, der ſich zu Paris auf⸗ 


us 
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haͤle, iſt nicht auszumachen, da bey keinem 
von allen dieſen ein Vorname oder anderes 
Unterſcheidungszeichen in den Katalogen 
zu finden iſt. Doch wäre faſt eher dasbetzte⸗ 
re zu vermuthen; indem ſeit ungefahr 1796 
eine neue Reihe von Floͤtenwerken beſon⸗ 
ders numerirt erſcheint, welche hier am En⸗ 


Met 


de der Klavierſachen angehaͤngt ſind. Dies 


ſcheint zu beweiſen, daß jetzt 2 Komponiſten 
dieſes Namens leben. Die bisher unter 


dieſem Namen geſtochenen Werke beſtehen 


in folgenden: 1) XII Petits Airs p. le 


Clav. av. Violon. Berlin, b. Hummel. 


Op. 1. 1795. u. Paris. 2) III Son. facil. 
p- le Clav. av. Violon. Op. 2. Ebend. 
1795. 3) VI Son. p. Ie Clav. av. V. ad 
lib. Paris, 1793. Op. 4. auch Offenbach. 


4) Son. a 3 mains. Op. 5. Paris. 5) 


XV Son. p. le Clav. av. Violon. Op. 5. 
6. 7. 8. 9. jedes zu 3 Sonaten. Paris in 
den Jahren 1792 und 93. Desgl. alle 5 


Werke zu Offenbach, 179 5. 6) Bataille 


de Fleurus p. le Clav. Op. 1 1. Paris. 
desgl. Leipzig, 1796. 7) VI Airs var. p. 
le Clav. Op. 10. Offenbach, 1795. desgl. 


4 Stuͤck davon zu Heilbronn. 8) VI Airs 


var. p. le Clav. Op. 12. Offenbach. 9) 
III Son. facil. p. le Clav. Op. 13. Offen: 
bach. desgl. Leipzig. 10) XII Petit. Pie- 
ces p. le Clav. d'une difficultè progres- 
sive. Op. 13. Leipzig, 1796. 11) Ariet- 
te: Ah ga ira, var. p. le Clav. Berlin, bey 
Hummel, 1791. und Heilbronn. 12) Ou- 
verture a4 mains. Paris, 1792. 13) 
Air: Ie suis ne natif de Ferrara, av. 
Var. p. le Clav. No. 22. Heilbronn und 
Offenbach. 14) Marche des Marseillois 
var. p. le Clav. No. 27. Offenbach. 

Ferner ohne Klavier: 1501II 
Sinfon. à gr. Orchestre. 16) VI Trios 
p- Fl. Violon et B. Op. 27) Concerto 
p- Fl. Augsburg. Op. 3. 1798. Da im 


Calendrier musical univers. von 1787 


ſchon ein F. Mezger als ein zu Paris 
lebender Klavier⸗Meiſter und Komponiſt 
angefuͤhrt wird; ſo bleibt kein Zweifel mehr 
uͤbrig, daß dies eine ganz verſchiedene Per⸗ 


fon von den beyden Muͤnchner Metzgern 


ſeyn muß, um ſo mehr, da auch der juͤngere 
Floͤteniſt zu Munchen Carl heißt. Noch 
hat der Parifer Mezger herausgegeben ; 


180 Preludes pour Ie Forte-piano, dans 


tous 


— 


“it « Met Meu_- x 


tous les tons usites majeurs et mi- 


neurs, divises progressivement en 
deux parties, oomposeès par F.Mezger. 
Oeuvr. 16. Paris chez l’auteur. 1800. 


19) Le Radeau ou la premiere entre - 


vue des Emper. Napoleon et Alexan- 
dre. Pięce histor. p. Pf. chez A. Kühnel. 
Metzger (Georg) — Dieſer Meiſter 


auf der Floͤte ſtarb zu Muͤnchen, im Jahr 


1794. Das vollſtaͤndige Verzeichniß ſeiner 
Werke, welche alle ſeit 1782 bis 1789 bey 
Hummel zu Berlin geſtochen worden ſind, 
folget hier: 1) VI Concerts p. la Fl. 
Op. 1. No. 16. 2) VI Floͤtentrio's. 
Op. 2. 3) VI Floͤtenduo's. Op. 3. 4) III 
Concerts à 2 Fl. Op. 4. 5) VI Quartets 
à Fl. V. A. et B. Gp. 5. 6) VI Son. a 


Fl. e B. Op. 6. 7) III Concerts p. la Fl. 


Op. 7. No. 7. g. 9. i 
de Meude Monpas (J. I. O.) ein 
franzoͤſiſcher Chevalier und Gelehrter un⸗ 
ſeres gegenwärtigen Zeitalters, hat heraus: 
gegeben: Dictionnaire de Musique, 
dans lequel on simplifie les expres- 
sions et les definitions mathem. et 
phys. qui ont rapport à cet art, avec des 
remarques sur les Poëtes lyriꝗ · les Ver- 
sificateurs, les Compositeurs, Acteurs, 
Executansetc. Paris, 1788. 8. (wodurch 
die muſ. Kunſt nichts gewonnen hat, ſetzt 
Hr. v. Blankenburg, B. II. S. 420. 
feiner Zuſaͤtze zu Sulzers Theorie, hinzu.) 
Meuni er (. .) — Ein Kontraviolo⸗ 
niſt dieſes Namens befand ſich 1798 im 
Orcheſter des großen Operntheaters zu Pa⸗ 
ris. Vielleicht iſt dies der Komponiſt der im 
a. Lex. angeführten Violinquartetten. 
Me ursius (Joannes) ein Philo⸗ 
log, zuletzt Koͤnigl. Hiſtoriograph, und Pro⸗ 
feſſor der Politik und Geſchichte zu Sora, 


geb. zu Losdun beym Haag 1579, wurde 


bey Bernevelds Soͤhnen Hofmeiſter, 
welche er 10 Jahre lang unterrichtete, mit 
ihnen die vornehmſten Höfe und Bibliothe⸗ 
ken beſuchte und 1608 zu Orleans Doktor 
der Rechte wurde. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 
wurde er zudeyden Profeſſor der Geſchichte 
und griechiſchen Sprache, worauf er vom 
Könige von Dänemark, Chriſtian IV. 
zu obigen Stellen nach Sora berufen wur⸗ 
den, wo er am 20. Sept. 1639 oder 1641 
an Steinſchmerzen ſtarb. Seine hieher ge⸗ 


Meu Mey 
hoͤrigen Schriften find: 1) Aristoxeni 


ElemeutaHarmonica, Graece. Leidae, 
1616.4. 2) Nicomachi Enchiridion 
Harmonices,Graece,Leidae, 1616. 3) 


Alypulsagoge Musica, Graece. Lei- 


dae, 1616. 4. 4) Orchestra, aive deSal- 
tationibus Veterum. Leidae, 1618. 4. 
Enthaͤltdie Erklarung von 189 Griechiſchen 


Taͤnzen, und iſt auch in des Gronovĩus 


Tom. VIII. Aatiquitatum Graec. 1699 


auf den erſten 16 Blättern abgebruckt. 5) 


Porphyrii Philosophi Opera omnia 
Graece, ſaͤmmtlich mit Anmerkungen. 


a 


Meuſchel (Hanß) ein Poſaunenma⸗ 


cher zu Nuͤrnberg ums J. 1520, hatte es 
in Verfertigung dieſer unbehuͤlflichen In⸗ 
ſtrumente jo weit gebracht, daß ſie vorzuͤg⸗ 
lich zum Solo und zur Begleitung der 
Singſtimmen tauglich waren, weswegen ſie 
nicht nur an vielen Hoͤfen geſucht wurden, 
fondern er auch mehrere von Silber für den 


Pabſt Leo X. verfertigen mußte, welchen 


Meuſcheln nach Rom kommen ließ 


und reichlich beſchenkte. Er ſtarb endlich zu 


Nuͤrnberg, 1533. ſ. Doppelmayrs 
Nachr. von Nuͤrnb. Kuͤnſtl. S. 284. 


Meuſel (Johann Georg) — Zu ſei⸗ 


nen Bemühungen um das Beſte der Kunſt 


gehöre noch: Des Hrn. Grafen von Cay⸗ 


lus Abhandlungen zur Geſchichte und zur 
Kunſt, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 
Erſter Theil. Altenburg, 1768. Zweyter 


Theil, nur zum Theil von ihm. in gr. 4. 
Meus ni er (Anne Gabriel de Ker- 


lon) ein unbekannter franzoͤſiſcher Schrift 


ſteller, hat herausgegeben: Le Code lyri- 


que, ou Reglement pour l’Opera de 


Paris. Paris, 1743. 12. 
Me y. (Girol.) ſ. Mei. 


Meyer (...) Unter dieſem Namen 
ſind ums J. 1800 geſtochen worden: XII 
Duos p. 2 Vc. assez faciles pour etre 


exécutès parles Commengans. 
Meyer (Bernhard) ein unbekannter 
Tonkuͤnſtler, wahrſcheinlich ein Organiſt 


um 1650, von deſſen Arbeit ſich noch in 


Mſt. unter meiner Sammlung befinden: 


1) Kurtzer Unterricht, wie man den Gene⸗ 


A . N 
Wr, 


8 
. 


2 


n 3 — 


ralbaß tractiren fol. 2) Verſchiedene Or 


gelſtuͤcke in einem Tabulaturbuche in Mſt. 


von 1673. 5 5 
Meyer (C. H.) 


hat bey Kühnel n 
Leipzig 


5 
4 


Clarin. à Ob. 2 Fag. 2 Cors. No. 1. 2) 
' 5 Wagemeiſter, oder der faͤlſchlich 


= 


A 


meiſter zweyer Herrn von Schulenburg, 


Leipzig herausgegeben : 1) Partita p. 
Zwey Kegeltaͤnze zu 4 Händen für Pf. 3) 


N xs verſchiedene Tänze im neueſten Ge⸗ 
ſchmack. ztes W. 4) Dergleichen Ates W. 


50 Six Walsesa 4 m. p. Pf. Oe. g. 
Meyer (Joachim) zuletzt Dr. und 


f Profeſſor der Rechte und der Geſchichte, 


vorher aber Profeſſor der Muſik zu Goͤt⸗ 
tingen, geb. zu Perleberg im Brandenbur⸗ 
giſchen, am ro. Aug. 166 7, bildete ſich als 
Tonkuͤnſtler auf der Schule zu Braun⸗ 


ſchweig, wo er 3 Jahre hindurch Chor⸗Praͤ⸗ 


fekt war, ſtudirte dann zu Marburg, und 
wurde nach einer Reiſe, welche er, als Hof⸗ 


durch einen großen Theil Deutſchlands und 
Frankreichs gemacht hatte, 1686 als Can- 
tor figuralis an das Gymnaſium nach Goͤt⸗ 


tingen berufen. Hierauf wurde er 1695 
daſelbſt Professor Musices, und 1707 


Doktor der Rechte, wobey er in der erſten 
Klaſſe des daſigen Gymnaſiums die Ge⸗ 
ſchichte und Geographie lehrte. Von 1717 


bis 1729 lebte er als Profess or emeritus, 


. wobey er aber noch in vielen wichtigen Pro⸗ 


ceſſen als Advokat diente, bis im letztgedach⸗ 


ten Jahre ihm der Schlag das Gehirn u. die 


Zunge ruͤhrte, worauf er am 2. April 1732 
ſtarb. ſ. Dr. Heumanns Leichenpro⸗ 


gramm. Er war kein Freund von Kirchen⸗ 
kantaten, vielmehr wuͤnſchte er, man moͤch⸗ 


te es bey den Motetten, als einer erbauli⸗ 
chern Kirchen⸗Muſik, laſſen, und die Kan: 
taten ganz aus der Kirche verbannen, indem 
ſie aufs Theater gehoͤrten, und gab deswe⸗ 
gen folgende Schrift heraus, welche ihn 
aber in einen Streit mit Mattheſon 
und Fuhrmann verwickelte, weswegen 
er noch unten folgende zwey Schriften nach⸗ 


folgen ließ: 1) Unvorgreifliche Gedanken 
uber die neulich eingeriſſene theatraliſche 
Kirchenmuſik, und von den darinnen bis⸗ 


hero uͤblich gewordenen Cantaten, mit Ver⸗ 
gleichung der Muſik voriger Zeiten zur 


Verbeſſerung der unſrigen vorgeſtellt. 


Lemgo, 1726. 70 Seiten in 8. 2) Der 


anmaßliche Hamburgiſche Criticus sine 


Crisi, entgegengeſetzt dem ſogenannten 


Goͤttingiſchen Ephoro Jo h. Matthes 


ſons, und deſſen vermeyntlicher Beleh⸗ 
| zungeUngrund in Verthaͤdigung der thea⸗ 


20 


Me 


traliſchen Kirchenmuſik gewieſen von ꝛc⸗ 
Lemgo, 1726. 180 Seit. in 8. 3) Der ab⸗ 


nannten gerechten Wagſchale eines ver⸗ 
kapten, aber wohl bekannten Innocentii 
Frankenbergs auf dem Parnaß er⸗ 
kannte Ungerechtigkeit und Betrug, ſamt 
deren und ihres Fabricanten Beſtrafung, 
in einer Relation und Unterredung zweener 


guter Freunde, Gottlieb und Lebe⸗ 


rechts vor⸗ und der Laͤſterſchrift vorbeſag⸗ 


ten Frankenbergs ein vor allemal ent⸗ 


gegengeſtellt von einem dankbaren Diſeipul 
des faͤlſchlich aufgezogenen, uͤbel abgewoge⸗ 
nen, und fchändlich belogenen Herrn D. 
Joach. Meyer. 1729. 61 Seit. in 8. 
Meyer oder Meier (Johann) ein 


braver Orgelbauer in der erſten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, hat 1) die Orgel in den 


Hauptkirche zu Frankfurt a. M. erbauet, 
und dann 2) die Muͤnſter Orgel zu Ulm 
1630 durchaus erneuert. |. Adlungs 
mus. mech. I. p. 276. 3 
Meyer (Johann Friedrich) Baßſaͤn⸗ 
ger und Komponiſt in der Anſpacher Kapelle 
ums J. 1730, geb. daſelbſt 1704, war ein 
Schüler des daſigen Kapellmeiſters Bů m⸗ 
ler, mit welchem er auch eine Zeit lang in 
Italien geweſen war, und erhielt nach ſei⸗ 


7 


ner Zuruͤckkunft obige Stelle. Er ſpielte 


nicht nur Klavier, ſondern verſtand auch die 0 


Kompoſition, indem er ſchon 173 o mehrere 
Partien verfertiget hatte. Vielleicht iſt es 
der naͤmliche, welcher ſchon im a. Lex. unter 

dem Namen Johann Meyer, als nach / 


maliger Kapellmeiſter zu Anſpach, ang er 


fuͤhrt wird. 


Meyer (Johann Heinrich Ehriſtian) | 


zuletzt Lieutenant unter dem zu Göttingen 
ſtehenden Hannoͤveriſchen Regiment Sach⸗ 
ſen⸗Gotha, geb. zu Hannover am 18. May 


1741, ſchrieb außer andern Werken auch: 


Briefe über Rußland. Göttingen, 1779. 
2 Bände in 8., in deren erſtem Bande der 
zoſte Brief handelt: von den Klubs in Pe⸗ 
tersburg, vom Theater, vom Vauxhall, von 
der Jaͤgermuſik, von der Volksmuſik und 
vom Landtanz, wobey auch eine Ruſſi che 
Volks melodie mit abgedruckt if, und ſtarb 
am 16. November 1783. 
Meyer (Peter) ein um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wahrſcheinlich zu 
3 Am; 


5 


415 Mey 


Amſterdam lebender Tonkünſtler und Roms 


poniſt, hat von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben: 1) Chriſtliche Muſtealiſche Klag⸗ 
und Troſt⸗Spruͤche von 3 und 4 Stimmen 
und einem B. C Hamburg, 1653. 4. ſ. 
Corn. à Beughem Bibliogr. Math. p. 
348. wo weiterhin, p. 547. noch folgendes 
von dieſem Meyer angemerkt ſtehet: 
Peter Meyer heeft het der de 
deel van't konstigh Speel-Toneel 
t’samen gesteldt, vol van de nieuwste 
Franse en Engelsche ende heden- 
daeghsche Dapsernen, als mede de 
meeste Baletten, die op de Amster- 
damse Schouwburgh gehoort ende 
vertoondt worden, om met twee, so 
Viol-Bas, of Viol de Gamba, als ander 
Speelgereetschap te speelen.Gedruckt 
tot Amsterdam, 1660, | 5 
Meyer (Peter) Taſteninſtrumentma⸗ 
cher zu Hamburg ums J. 1800, iſt aus 
Amſterdam gebürtig, und gehört unter die 
guten Arbeiter und Kuͤnſtler der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit. 3 
Meyer (Sibrand) ein unbekannter 
Gelehrter aus der erſten Haͤlfte des 18. 


Jahrhunderts, hat geſchrieben: Gedanken 


von dem ſogenannten Wunder⸗Horn des 


Grafen Otto des rſten von Olden⸗ 


burg. Bremen, 1737. 8. 
50 Meyer zu Knon ow Carl 
Andreas) und nicht May er, wie er im 


a. Lex. genannt wird, wo Übrigens aber alles 
ſeine Richtigkeit hat, was dort von ihm ge⸗ 


ſagt wird, war geboren zu Schnellfurthel 
in der Oberlauſitz am 30. Okt. 1744, ging 
1759 auf die Akademie nach Leipzig, und 
kehrte 1762 von da wieder in ſeinen Ge⸗ 
burtsort zu ſeinem Vater zuruͤck. Im Jahr 
1764 kaufte er die Guͤter zu Rothenburg, 
wo er ſich ganz ſeinervieblings⸗Neigung zur 
Naturkunde, Mechanik, beſonders aber zur 
Muſik überließ, in welcher Kunſt er ſchon 
als Juͤngling es auf dem Klaviere und der 
Violine ziemlich weit gebracht hatte. Er 
ritt nun faſt taͤglich von hier aus nach Goͤr⸗ 
litz, um bey dem daſigen Organiſten Ni Eos 
lai auch Generalbaß zu lernen. Endlich 
verkaufte er 1785 ſeine Guͤter wieder und 
zog nun ganz und gar nach Goͤrlitz, wo er 
ſich bis an fein Ende mit dem Baue von In⸗ 
ſtrumenten mancher Art beſchaͤftigt hat. 


* 
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Außer der Aeols har fe, deren Verferti⸗ 


gung ihm jo ſehr gluͤckte, daß ſie das Lieb⸗ 
lings Inſttument ſeiner ganzen Gegend 
wurde, und außer ſeinen anhaltenden, aber 


fruchtloſen Bemühungen, fein Klavier un⸗ 
verſtimmbar zu machen, verfertigte er ſehr 
gute Harmonik a' s, zu welchem Behufe 


er eine eigene Glashütte angelegt hatte. Zu 
gleich ſpielte er dies Inſtrument auch mei⸗ 


ſterhaft. Hierbey ließ er es aber nicht allein 
bewenden, indem er ums J. 1794 ſo lange 
arbeitete, bis er einen auf ganz neue Art 


eingerichteten Bogenflügel zu Stanr 


de gebracht hatte. Wahrſcheinlich bediente 
er ſich dabey des guten Raths anderer Sach⸗ 
verſtandigen. So verſichert Hr. D. Ch la d⸗ 
ni zu Wittenberg, (ſ.Literar. Anzeig. 1298. 
S. 1225.) daß er ſelbigem die naͤmliche 
Idee muͤndlich angegeben habe, welche nach: 


mals ausgeführt worden iſt; zu feiner Aus⸗ 
führung ſoll aber ein Tiſchler-Meiſter zu 


Goͤrlitz das meiſte beygetragen haben. Die 
ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſes Bogen⸗ 


fluͤgels in dem Oktoberſtuͤck der Lauſitziſchen 


Monatsſchrift von 1795, wo ſich auch die 
Abbildung deſſelben von innen und von au⸗ 
ßen befindet, lautet folgendermaßen: „Zu 


Goͤrlitz hat Hr. v. Meyer 1795 ein Bo⸗ 
genklavier, in Geſtalt eines Fluͤgels, mit 


Darmſaiten, vom großen Cbis zum dreyge⸗ 


ſtrichenen f, erfunden und zu Stande ger 


bracht. Mitten geht quer durch das ganze 
Inſtrument ein viereckiger Rahm ſenk⸗ 
recht, in welchem fuͤr jede Saite ein Bogen 
von Pferdehaaren eingeſpannt iſt, und wel⸗ 


cher durch einen Fußtritt auf und nieder be⸗ 


wegt wird. Durch das Niederdruͤcken der 
Taſte wird jeder einzelne Bogen, waͤhrend 
ſeiner Bewegung, an die Saite angedruͤckt, 


indeß die Saite in ihrer ruhigen dage bleibet. 
Durch einen Druck mit dem Knie erhebt 


ſich in der Mitte des Inſtruments ein quer 
uͤber liegender Steg, deſſen metallene Stifte 


jede Saite in zwey Theile theilen, ſo, daß 


das ganze Inſtrument um eine Oktave höher 


intonirt. Dies nennt der Erfinder einen 4 
Flageoletzug. Auch im Aprilſtuͤcke des Mo⸗ 


dejournals von 1796 ſoll ſich eine Nachricht 


davon befinden. Hierbey ließ es aber Hrn. 


von Meyers Kunſtfleiß noch nicht be⸗ 
wenden. Nicht ſo bald hatte er von des Hrn. 


Dr. Chlad ni neu erfundenem Euph on 


gehört, 


| 


| 
4 
N 


Br, 
0% 
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4 M ey u e 2 
5 N aden en eine Reise nach Wittenberg 
3 
3 


unternahm, konnte aber den innern Bau 


deſſelben damals noch nicht zu ſehen bekom⸗ 
men; doch fand er 179 r zuießky das vom 
ö Hrn. Dr. Qu and terfundene, einiger ma⸗ 
ßen aͤhnliche Inſtrument. Hierauf brachte 
er, nach manchen großen Aufopferungen von 
5 S und Muͤhe, auch ein ähnliches Inſtru⸗ 
ment zu Stande, das er aber Harmoni⸗ 
kon nannte. Endlich ſtarb er zu Goͤrlitz 


am 14. Jan. 1797, worauf feine Effekten, N 


worunter auch ſeine muſ. Inſtrumente ge⸗ 
hoͤrten, verauktionirt wurden. In weſſen 
Hande ſie aber gekommen ſind, hat man 
ee Nachrichten von der Erfin⸗ 
dung und Beſchaffenheit derſelben findet 
man noch im Fabrik⸗Journal 1795. St. 
11 S. 441 — 445. in der National⸗ 


S. 280 — 282. in Wielands Neuem 
Teutſchen Merkur 1797. St. III. S. 291. 
beſonders aber in Dr. Antkon's Denk: 
ſchrift auf ner der Lauſitziſchen Monats; 
ſchrift 1797, May. 
br von Meyer (Baroneſſe) eine Dilet⸗ 
tantin zu Wien ums J. 1796, wurde um 
dieſe Zeit nicht nur unter die daſigen vor⸗ 


— 


i f. Sptelerbmen, ſonderu auch Komponi⸗ 
ſtinnen, gezaͤhlt. ſ. Jahrb. der Tonkunſt 
N 1796, und Dauben s e 
Vorrede. 

ö „Meylan d gu) f. Meiland. 
Meyn jun. (. . .) etablirte 1797 zu 
Hambnrg eine Muſikhandlung, und gab 
davon zu naͤmlicher Zeit ein ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß geſtochener, gedruck⸗ 
ter und geſchriebener Muſik⸗Stuͤcke von 
112 Seiten in 8. aus. Nach der Zeit hat 
er damit nicht nur einen Inſtrumenten⸗ 
handel verbunden, ſondern auch verſchiede⸗ 
ne Werke ſelbſt verlegt. Ein Carl Wilh. 
Meyn iſt daſelbſtRaths⸗ Buchdrucker und 
beſitzt eine Notendruckerey. 
Mezadri (.. Hein Violinmacher zu 
A Lucca um 1700, deſſen Inſtrumente ge⸗ 
¶ ſchaͤtzt werden. ſ Fran⸗ Albino n i No- 


in. muſ. Monatsſchr. S. 169. 
Mezger. ſ. Metzger 


Lex. d. Tonkünstler. III. 26, 


zuͤglichſten und ausdruckvolleſten Fortepia⸗ 


ta degli Stromenti. Milano, in der Ber- 
N erleſene Spruͤche aus den 25 Pſalmen Da⸗ 

vids, mit 2, 3, 4 und 5 Stimmen, beydes 5 
Mezogeri (Gloy. Nieoſo)ein Kom- * 


u ponift, defen Lebenszeit nicht bekannt iſt, eee ‚1632: 4 2) Padua⸗ 
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hat von feiner Arbeit herausgegeben: Ma- 


grificat: a3 vocicon B.conu Walther. 
kihaelM.) ein M Be) und kunſt⸗ 
voller Orgelbauer um das J. 15 50, hat Or⸗ 
geln zu Aſchersleben und Mansfeld, beſon⸗ 
ders aber das im Dom zu Magdeburg ehe⸗ 
mals geſtandene kleine Werk mit vielem 


Fleiße erbauet. ſ. Praetor. Syntagma 


II. p. 117. 

Michael (Magister)iwar, nach feiner 
in der Dominikanerkirche zu Baſel befind⸗ 
lichen Grabſchrift, als Prieſter und Organiſt 
dieſer Kirche, am 29. Aug. 1443 geſtorben. 
Ein Beweis wenigſtens, daß daſelbſt um 
dieſe Zeit die Orgeln 1 55 im Gebrauche 
1 waren. 

Michael (Pater) ein Minorit, wel⸗ 


chen uns Hr. von Dittersdorf in ſei⸗ 
8 zeitung der Teutſchen 1797. St. 13. 8. 


ner Biographie, S. 135. als einen weit 
und breit berühmten Klavieriſten und Or⸗ 
ganiſten kennbar macht, den er 1766 zu 
Wien zur neuen Kapelle des Biſchofs von 
Groß wardein engagirt habe, wo derſelbe 


wunderſchoͤnes Konzert von feiner Kompo⸗ 
ſition auf dem Klaviere geſpielt habe. Dieß 
mag hier, als die einzige Nachricht, die man 
von ihm findet, angemerkt bleiben. Man 
vergleiche hiermit den Artikel Michaelis 
im a. Lex. S. 939. ohne Vornamen, wo 
mehrere Klavierſachen angefuͤhrt werden, 
welche ihm wahrſcheinlich angehoͤren. 
Michael (Roger) zuletzt Churf. Ka⸗ 
pellmeiſter zu Dresden ums J. 1600, war 
ein geborner Niederländer, der 158 7, nach 
dem Tode des Kapellmeiſters Georg For— 
ſter den Ruf nach Dresden an deſſen Stel: 
le erhielt. Er hat daſelbſt von ſeiner Arbeit 
in den Druck gegeben: 1) Introitus Do- 


mini. Dierum 5 voc. Leipzig, 1599. 4. 


75 Introitus anniversar. Ebend. 1603. 4. 
J. Andr. Gleich Dresdn. Reform. 
neh: Hiſt. C. 10. p. 95. im Vor⸗ 


berichte. 


Michael (Samuel) Organiſt ums J. J. 


16 30 an der Nikolaikirche zu Leipzig, geb. 


zu Dresden, hat von ſeiner Arbeit bekannt 
gemacht: 1) Psalmodia Regia, oder aus- 


vocaliter und auch instrumentaliter zu 


nen. 


bey ſeiner erſten Erſcheinung ein neues 


— 
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nen und Galliarden ꝛc. Erſter Theil und 
zweyter Theil. Nach Walther. f 
Michaelis CChriſtian Friedrich) der 
Sohn eines Leipziger Arztes, Mag. der 
Philoſophie und ſeit 180 1 Hauslehrer des 
Kammerherrn von Roch ow zu Pleſſow 
bey Potsdam, geb. zu Leipzig 1770, war 
Privatlehrer der Philoſophie zu Leipzig ſeit 


dem Jahre 1793, und hat geſchrieben: 1) 


Ueber den Geiſt der Tonkunſt mit Rlͤckſicht 
auf Kants Kritik der aͤſthetiſchenUrtheils⸗ 
kraft. Ein aͤſthetiſcher Verſuch. Leipzig, bey 
Schaͤfer, 1795. 134 Seiten in 8. mit der 
auf der Orgel ſpielenden Cäcilia nach 
Rubens, als Titelvignette. 2) Ueber 
den Geiſt der Tonkunſt ze. Zweyter Vers 
ſuch. Ebend. 1800. 160 Seiten in 8. 
3) Ueber den Rang der Tonkunſt unter den 
ſchoͤnen Kuͤnſten. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 183. 40 Ueber das Erhabene in der 
Muſik. ſ. Monatsſchr. für Deurfche,1 ot. 
1s Heft. 5) Einige Ideen uͤber die aͤſtheti⸗ 
ſche Natur der Tonkunſt. ſ. Eunomia, 1801. 
Maͤrz⸗Stuͤck. 6) Nachtrag zu den Ideen 
uͤber die aͤſthetiſche Natur der Muſik. ſ. 
Ennomia, Berlin, 1801. April⸗Stuͤck. 7) 
Ueber das Intereſſante und Ruͤhrende in 
der Muſik. Eunomia. Auguſt. 1804. 8) 
Ueber den Dilettantismus in der Muſik. 
Allg. muſ. Zeit. No. 13.1802. 9) Ueber 
die muſ. Wiederholung und Veraͤnderung. 
A. m. Z. No. 13. 1803. 10) leber die Vor⸗ 
theile der fruͤhen muſ. Bildung. A. m. 8. 
No. 8. 1804. 11) Gedanken eines Fran⸗ 
zoſen uͤber die Analogie zwiſchen Ge⸗ 
ſichts⸗ und Gehoͤrsvorſtellungen, zwiſchen 
Malerey und Muſik. A. m. Z. No. 21. 
1804. 12) Noch einige Bemerkungen uͤber 
den Rang der Tonkunſt unter den ſchoͤnen 
Kuͤnſten. A. m. Z. No. 46. 1804. 1 3) Ule⸗ 
ber den Geiſt der Tonkunſt. A. m. Z. No. 
50. 1804. 14) Ueber den Misbrauch der 
Blasinſtrumente in der neuern Muſik. A. 
m. Z. No. 7. 1805. 15) Ueber einen Auf⸗ 
ſatz mit derUeberſchrift: Wollen alle Deut⸗ 
ſche Muſikanten werden (in der Biblioth. 
der paͤdagog. Lit. herausg. v. Guths⸗ 
muths Nov. 1804.) A. m. Z. No. 15. 
1805. 16) Ueber die Kirchenkantate und 
das Oratorium. A. m. Z. No 29.3 1. 1805. 
17) Berichtigung irriger Begriffe vom 
Muſikunterricht. A. m. Z. No. 38. f 895: 
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18) Ueber muſ. Geſchmack. A. m. g. No. 4. 
1806. 19) Ueber Schottiſche und Irlaͤn⸗ 
diſche Muſik. A. d. Engl. A. m. Z. No. 26. 
1806. 20) Ein Verſuch, das innere Weſen 


der Tonkunſt zu entwickeln. A. m. Z. No. 


43. 44. 1806. 21) Ueber den aͤſthetiſchen 
Charakter, Werth und Gebrauch verſchie⸗ 
dener muſ. Inſtrumente. A. m. Z. No. 16. 
17. 1807. 22) Ueber eine Stelle in De. 
Niemeyers Grundſaͤtzen der Erziehung, 
in Betreff der Singchoͤre in Stadtſchulen. 
Ueber die Pauſe. — Betrachtungen eines 
Englaͤnders über den Einfluß der Muſik. 
A. m. Z. No. 26. 18077 23) Nachricht 
von der beruͤhmten Opernſaͤngerin, Mad, 
Catalani A. d. Engl A. m. Z. No. 36. 


1807. 24) Ueber das Humoriſtiſche oder 
Launige in der muſ. Kompoſition. 25 Re⸗ 


cenſion von D. Mom ig ny's Cours 


complet d’harmonie etc. A. m. Z. No. 


1. 2. 4. f. 1808. 26) Ueber das Idealiſche 


der Tonkunſt. A. m. Z. No. 29.1808. 27) 
Ueber einige Fehlgriffe in der Geſangskom⸗ 


5 


poſition. A. m.3.No.17.1810,,28)Ne 


cenſion der III Grands Caprices p. A. E. 
Müller. Oe. 34. A. m. 3. No. 27. 19 12. 
Ueberdies findet man auch in Reis 
chardts Berlin. muſ. Zeit. von 1805 
und 1806 manche ſchaͤtzbare aͤſthetiſche 


Auffäge von feiner Feder für Tonkuͤnſtler. 


Außer Nachrichten über Konzerte und 


Kirchenmuſik hat er fuͤr dieſelbe folgendes 


beygetragen: 29) Vermiſchte Bemerkun⸗ 
gen über Muſik. 1805. No. 4. 6. 7. 35. 
36. 45. 1806. No. 2 1. 24. 27. 30) e- 
ber die wichtigſten Erfoderniſſe der Ton⸗ 
kunſt, als ſchoͤner Kunſt. 1805. No. 33.34. 


31) Ueber die Macht der Tonkunſt. 1805. 
No. 51. 32) Ueber Deklamation. 1805. 


33) Ueber ſentimentale und naive Muſik. 


— 


1805. No. 38. 34) Die Tonkunſt. En 
lyriſch⸗beſchreibendes Gedicht. 1805. in | 


Numern. 35) Ueber den Charakter der 
Kirchenmuſik. 1806. No. 35. 36) Ueber 
die Eigenheit mancher Virtuoſen im Vor⸗ 


BE 


— 


trage. 180 5. No. 48. 37) Ueber die mer 


ral. Sphäre des Tonkuͤnſtlers. 1805. No. 5 


18. 38) Ueber die Gemuͤthsart und den 


I SE 


Charakter, welche dem muſ. Vortrage und 


Komponiren guͤnſtig find. 1805. No. 20. 

39) Ueber die Pruͤfung der muf. Faͤhigkei⸗ 

ten. 1805. No. 56 — 58. 40) Ueber ei⸗ 
| nige 


1 


42 Mie 


Mi 0 422 


4 Jh 1 * 1 % * di 2 1 A 25 1 N BR, 1 5 
0 nige Schwierigkeiten bey der Wahl des men, ſowohl die Aeſthetik, als der mathema⸗ 


Kauͤnſtlerberufs. 1806. No. 29. 41) Ue⸗ 
ber gerechte und billige Wuͤrdigung muſ. 

Talente. 1805. 42) Ueber das öffentliche 
Loben und Tadeln junger muſ. Talente. 
1805. Ferner gehört hieher 43) fein Auf⸗ 
fag über muf. Malerey in den „Mitthei⸗ 


89＋3— 


Michaelis. Leipz 1800.“ 44) Ueber 
die verſchiedenen Gattungen der Muſik. 
in hiſtoriſch⸗aͤſthetiſcher Beytrag. 45) 


Ei 
Ueber den verſchiedenen aͤſthetiſchen Cha⸗ 


rakter einiger Komponiſten. Beyde im Frey⸗ 
muͤthigen, herausg. von A. Kuhn. Ber⸗ 
lin, 1811. 46) Entwurf der Aesthe- 
tik als Leitfaden bey akadem. Vor- 
lesungen. Augsburg, 1796. In der obi⸗ 
gen zten Numer kommt S. 19. eine Ab⸗ 


handlung vor: Ueber die aͤſthetiſche Be⸗ 


handlung der Tonkunſt. Eine Vorleſung 
zur Eröffnung muſikaliſch⸗aͤſthetiſcher Vor⸗ 
traͤge, 1798, wodurch wir erfahren, daßLeip⸗ 
zig gegenwaͤrtig den Vorzug vor faſt allen 
uͤbrigenUniverſitaͤten Deutſchlands genießt, 
daß auf feinen Kathedern auch die muf, 
Wiſſenſchaft gelehrt wird. Eine Sache, 
welche Matthe ſon ſo ſehr wuͤnſchte und 


ſur zu Leipzig niederlegen wollte, was er ber 
kanntermaßen nach der Zeit zur Erbauung 
der Michaels⸗Orgel in Hamburg anwand⸗ 


iſt, das er ſich hierdurch geſtiftet hat; fo glau⸗ 
be ich dennoch, es waͤre mehr zum allgemei⸗ 


haͤtte er feinen erſten Vorſatz ins Werk rich⸗ 
immer Maͤnner von ſolchen Einſichten und 
als Hr. Michaelis in dieſen beyden 
Baͤndchen uͤber den Geiſt der Tonkunſt zu 
erkennen giebt. Zwar beſaß Leipzig ſchon 


matiker, Hrn. M. Rudolph, einen muf. 


te; fo fanden ſich nur felten fo viel Zuhörer 
ein, um die Vorleſungen wirklich zu Stan⸗ 


* 4 
9 


lungen zu Beförderung der Humanität und 
des guten Geſchmacks, herausg. von C. F. 


zu Herzen nahm, daß er ſogar ein betraͤcht⸗ 
liches Kapital für eine muſtkaliſche Profeſ 


te. So herrlich auch immer dies Denkmal 


nen Beſten der Kunſt angewendet geweſen, 
ten koͤnnen, beſonders, wenn dieſe Stelle 


| von ſolcher Liebe zur Kunſt beſeſſen hätten, 


vor 30 Jahren in dem wuͤrdigen Mathe⸗ 
theoretiſchen Docenten. Da dieſer ſich aber 


bloß auf den trocknen mathematiſchen Theil 
der Muſik in ſeinen Vorleſungen einſchraͤnk⸗ 


de bringen zu koͤnnen. Beydes zuſam⸗ 
.. . \ 5 


tiſche Theil der Muſtk, nebſt der Akuſtik, in 
einem halbjaͤhrigen Kollegium, wuͤrde meh⸗ 
rere Mannichfaltigkeit in die Materien und 
zugleich mehreres Intereſſe und ſicher meh⸗ 
rern Nutzen bringen. Nachdem Hr. M.eim 
J. 1803 auch eine Hauslehrerſtelle zu Dress 
den bekleidet, lebte er in den folgenden Jah⸗ 
ren, einige Beſuche in Berlin (wo ihm die 
Singakademie und die Opern, „Armide“ 
von Gluck und „Brennus“ von Reiz 
chardt, hohen Genuß gewaͤhrt hatten) 
u. a. O. ausgenommen, wieder zu Leipzig, 
wo er in ſeinen Vorleſungen über Aeſthetid 
der Muſik immer ausführliche Betrachtun⸗ 
gen widmete, und ſich Übrigens mit literari⸗ 


ſchen Arbeiten beſchaͤftigte, die ſich auch oft 


auf dieſe Kunſt bezogen. Weidenham⸗ 
mer (nachher Muſiklehrer in Moskwa), 
Bur gmuͤller, Organiſt Goͤrner u. a. 
hatten ihn als Knaben im Klavier, beyde 
letztere auch im Generalbaſſe unterrichtet. 
Bey Hrn. Ru he erlernte er die Violine. 
Und ſo ſuchte er vorzuͤglich an den Werken 


von Joſ. Haydn, K. Ph. E. Bach, Mo⸗ 


zart, J. Seb. Bach und Clementi auf 
dem Klavier Fertigkeit u. Geſchmack zu bile 
den, bis in den neuern Zeiten van Beet⸗ 
hoven, Eberl, Duſſek, A. E. Muller 
u. a. ſich dieſer Reihe anſchloſſen. Bey ſeinen 
jugendlichen Verſuchen in der Kompoſition, 
die in kleinen Stuͤcken, und in mehrern Bar 
riationen und einigen Liedern fuͤrs Klavier 
beſtanden, verdankte er dem wuͤrdigen Kan⸗ 
tor Doles, und ſeinem akademiſchen 
Freunde, Kantor Keſſel (in Eisleben) 
manche aufmunternde guͤtige Zurechtwei⸗ 
ſung. Gedruckt ſind von dieſen Sachen 
blos eine Arietta con XIV Variaz p. il 
Clav. in der Neuen muf, Zeitſchrift auf 
1791. tes Vierteljahr. Halle, in der Hen⸗ 
delſchen Notenoffiein. In einem folgenden 
Stuͤcke befindet ſich ein kleiner Kanon fuͤrs 
Klav. von ihm. In der letztern Zeit hat er 
ſein Studium des Marpurgiſchen Werks 
„von der Fuge“ in 6 Fugen und 5 Kanons 
fuͤrs Klavier anzuwenden verſucht. Aus 
dieſer Zeit erſchienen jetzt von feiner Kompo⸗ 
fitton XVI Variat. p. Fl. et Violon, ou 2 


Violons sur Tair „Vetter Michel.“ 


Deſſau und Leipzig, im Muſik⸗Komptoir. 
Michaelis (Daniel) ein Komponiſt 
O 3 zu 


chieli. 
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zu Anfange des 17. Jahrhunderts, geb. zu 
Eisleben, hat herausgegeben: Muſiealien 
von ſchoͤnen wohlriechenden Bluͤmlein, fo 
im Luſtgarten des heil. Geiſtes gewachſen, 
mit 3 Stimmen. Roſtock, 1616. 4: |. 
Draudii Bibl. libr. germ. Wer dieſer 
Daniel war, iſt ſchwer auszumachen. 
Zwar erwaͤhnt Burkhard Groß— 
mann in feiner „Angſt der Hoͤllen ꝛe.“ 


eines Chriſtian und eines Daniel 


Michaelis, beyder Muſiker aus dieſem 
Zeitalter, ſetzt aber hinzu: zweher aus 
Dresden gebuͤrtiger Bruͤder. So fuͤhrt 
auch Jdcher einen Daniel Mich ae⸗ 
lis an, welcher aber von Anclam gebürz 
tig war, und 1644 als Superintendent zu 
Guͤſtrow ſtarb. Beyden aber ſteht das obige 
auf dem Titel des Werks angefuͤhrte: aus 
Eisleben, im Wege. 

Michaelis (Tobias) — Der aus⸗ 
fuͤhrliche Titel feines Werks it: Muſicali⸗ 
ſche Seelen⸗Luſt, worinne zo teutſche mit 
1, 2, 3, 4, 5, 6 und mehr Stimmen neoſt 
abwechſelnden Inſtrumenten, doch nur 5 
Voces und ihrem G. B. eingetheilte Con- 
cert-Stuͤcke befindlich find. Erſter Theil. 
Leipzig, 163 5. Zweyter Theil. Ebend. 1637. 

Michaelius (Romanus) ſ. Mi- 


Mich el. ſ. Michael (M.) oben. 
Michel (. ) ein großer Meiſter auf 
der Klarinette, ehemals zu Paris, wird 


ſchon im Calendr. music. univ. Paris 


1789 unter die Todten gezaͤhlt. Er hat eine 
Menge Sachen fuͤr ſein Inſtrument ge⸗ 
ſchrieben, wovon noch angefuͤhrt werden 
konnen: 1) XIV Concerti p. la Clari- 
nette, in einzelnen Numern geſtochen. 2) 


LIV Duos p. 2 Clarinettes. Op- 1. 2. 


3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. jedes zu 6 Stuͤcken. 3) 
Petits airs varies p. 2 Clar. alle zu Paris 
geſtochen. Sein rates der obigen Konzerte 
kam ſchon 1788 heraus. Und noch 1801 


fing man zu Paris an, eine Sammlung von 


deſſen hinterlaſſenen Kompoſitionen her⸗ 
auszugeben, unter dem Titel: 4) Douze 
grands Solos, ou &tudes pour Ia Clari- 
nette, choisis dans les ouvrages du cẽ- 
lebre Michel (ohne Vornamen) pour 
servir à ceux quĩ veulent parvenir tou- 
tes les difficultés de cet instrument 
iexe livr. Paris, hey Bignerie, 1 80 f. ſ. 


mehr von ihm 


e Mio 


namen. 1 DEREN; EIER DR hu 7b 
Michel (Caspar) — Dies iſt der Vor⸗ 
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unter ost feinem Zus 


name des im a. Lex. genannten altern. 
Er, und nicht Chriſto ph, iſt der Vater 


des geſchickten Floͤteniſten Franz Lud⸗ 
wig, den ich noch vor einigen Jahren, waͤh⸗ 
rend ſeiner Reiſe, die er von Petersburg 
uͤber Sondershauſen nach London als 
ruſſiſcher Hauptmann machte, in voller 
Bläche auf ſeinem Inſtrumente wieder ges 
hoͤrt habe. 8 
Miche 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Kapelle zu Peters⸗ 
burg, befand ſich aber 1798 mit in der Ka⸗ 
pelle des Grafen Potemkin zu Bender. 
Vorher war er Sekundant ſeines aͤltern 
Bruders in der Kapelle zu Caſſel. 
Michel (George) der juͤngſte aus der 


(Franz) feit 1774 Flteniſt n 


beruͤhmten Virtuoſen⸗Familie dieſes Na⸗ 
mens aus Caſſel, geb. daſelbſt 1775, einer 


der erſten Virtuoſen auf der Flöte, die ich gez 
hört habe, iſt ſchon ſeit geraumer Zeit mit 
dem Titel und Range eines Kapitains in 
der Kaiſerl. Kapelle zu Petersburg. Vor⸗ 


her aber befand er ſich zu London und zwar 


zu der Zeit, als ſich unſer Hay dn daſelbſt 


aufhielt. Im J. 1800 unternahm er von 
Petersburg aus eine neue Reiſe nach Lon⸗ 
don, waͤhrend welcher auch ich ihn hier in 


Sondershauſen kennen lernte. Seine Floͤ⸗ 
te war eine der koſtbarſten, von Ebenholz 
mit Elfenbein garnirt und mit 8 ſilbernen 
Klappen belegt, und nach Ta cets und des 


Altern Flori o Angabe für letztern in Lons 


don verfertiget. Sie hatte einen Umfang 


vom e bis zu den hoͤchſten Toͤnen der dreyges 


ſtrichenen Oktave, worauf er nach Erfoder⸗ 
niß des Ausdrucks eben ſowohl wahre 
Trompetenſtoͤße, als das hinſchwebende 
Saͤuſeln der Harmonika hoͤren ließ. Bey 
feiner Jugend und warmen Liebe zur Kunſt 


kann er es noch ſehr weit bringen. 


Michel und Mich (Joſeph)— 


des Artikel im a. Ler., welche aber einem und 


demſelben Kuͤnſtler zukommen. Er befand 


ſich im J. 1800 in der Kapelle des Fuͤrſtbi⸗ 


ſchofs von Freiſingen. Was aber nun aus 
ihm geworden iſt, nachdem dies Bisthum 


mit zur Enſchaͤdigungs⸗Maſſe gezogen wor⸗ 


den, iſt nicht bekannt. 177005 
Michel (V.) Unter dieſem 


erſchien 


ey ⸗ 


tamen 


# 


7 


— 


ee 


3 
4 8 

5 N 

15 N . — r * 


5 eilen 1802 zu Paris: Nouvelle mé- 
F. thode de Fl. Paris, bey Cochet. Wahr⸗ 
lich iſt dies der bey der Opera com. 
f zu Paris! in den Jahren 1798 — 1800 ſte⸗ 
de erſte Hoboiſt, und vielleicht ein Sohn 
vom obigen beruͤhmten Klarinettiſten. 
Michel (Virgil) Violoncelliſt und 
N re in der Churfuͤrſtl. Kapelle zu 
Munchen ums J. 1738, hat für das daſige 
eu geſetzt: Marcio Corio- 
lanoß eine deutſche ernſthafte Oper, 1 786. 
2 Indice de’ Spettae. tent. 
Micheli(Dom.Romano) oder auch 
> Michiei, Kapellmeijteran der Kathedral⸗ 
kirche di Concordia zu Rom, geb. daſelbſt, 
war ein Schuler des Sori auo, und bluͤh⸗ 


** 


te in der erſten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 


derts, als einer der kunſtvolleſten Kanoni⸗ 
ſten. Den beſten Beweis hievon giebt ſeine 
Musica vaga et artificiosa, von der uns 
f Burn ey im zien Bande feiner Geſchich⸗ 
te, S. 520. den vollſtaͤndigen Inhalt mit: 
getheilet hat. Dies Werk enthalt außer⸗ 
dem noch eine weitlaͤuftige Vorrede, in wel⸗ 
cher er die Geſchichte ſeines muſikaliſchen 
Lebens beſchreibt und alle die großen Maͤn⸗ 
ner, bey denen er ſich über dieſe ſeine Kunſt 
Naths erholt hat. Da dies zugleich die Rei⸗ 
he der erſten Kontrapunktiſten und Kanoni⸗ 
ſten Italiens aus dieſem Zeitraume iſt: ſo 
verdient dieſe Stelle wohl hier mitgetheilt 
1 Miche li erzähle nämlich: 
e zu Venedig mit dem Gio. Ga⸗ 
tet i, dem Gio. Croce Chizzotto 
und andern beruͤhmten Tonkuͤnſtlern Be⸗ 
kanntſchaft gemacht; in Neapel, wo er ſich 
in Ge ellſchaft des Prinzen von Venoſa 
aufgehalten hatte, mit dem Scipione Stel: 
la, Gio. Batt Paulo, Muzio Ef frem, 
R und dem Pomponio Nenna, zu der Zeit, 
als Bartolomeo Roi Kapellmeiſter, und 
Sio. Mac que Organiſt beym Vice⸗Köni⸗ 
ge waren, und als daſelbſt Roceo Rodio, 
Scipione Cerreto, Giuſtiniano Cor 
ella und Domenico Montella als 


gelehrte Tonkuͤnſtler blühten; ferner in 


Ferrara mit Luzzaſco Luzzaſei, Fiorone 
Fioroni, Gio. Mazzoni, dem Kapell⸗ 
meiſter am Dome zu Lodi, mit Pietro 


Morſolo und andern gelehrten Kuͤnſt⸗ 


lern. Zu Mailand, wo er ſich ein Jahr lang 
aufhielt, fand er den D. Fulgentio Valeſi 
* armegiano in der Kompoſition der 
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Kanons molto osservante, ferner den 
Guglielmo Arno ne und den Ceſare Bor⸗ 
go, damaligen Organiſten an der Metropo⸗ 
litankirche. Zu Rom wurde er mit dem ver⸗ 
ſtaͤndigſten ſpaniſchen Tonkuͤnſtler, dem 
Sebaſtian Ra val, bekannt. Als dieſer 
nach Rom kam, und bis dahin in Italien 
ſeines gleichen noch nicht gefunden hatte, 
ließ er ſich duͤnken der erſte Meiſter in der 
Welt zu ſeyn, und foderte deswegen den 
Franeecſeo Sor ia no und den Gio. Mar 
ria Nanino zu einem Wettkampfe in 
Kunſtkenntniſſen auf. Aber resto chia- 
rito (er wurde uͤberwunden) beym erſten 
Verſuche, nondimeno volsero sentire 
tutto il suo sapere; ſo daß ſeitdem R ar 
val den Sor iano und Nan i no nicht 
anders als Signori M a eſtri zu nennen 
pflegte. 

Er hat die kanoniſche Muſi t durch 
verſchiedene neue Erfindungen bereichert 
und zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 
wie ſeine Werke ausgewieſen haben, von 
denen noch folgende genannt werden koͤn⸗ 
nen: 1) Musica vaga et artificiosa, 
continent Motetti con oblighi, e Ca- 
noni diversi, tanto per quelli, che sidi- 
lettano sentire varie Curiositä, quanto 
per quelli, que voranno professare 
d’intendere diversi studii della Musi- 
ea. In Venezia, 1615. Fol. enthält 50 
Kanons, nebſt einer ausfuͤhrlichen Vorrede. 
2) Compieta à 6 voci. Venedig, 1616. 
3) Kanon für 9 Chöre mit 36 Stimmen, 
von welchem Kirch er in ſeiner Mus ur- 
gia T. I. p. 584. handelt. Außer dieſen 
befanden ſich noch in Breitkopfs 
Sammlung von Mſt. 4) Motetto i in Ca- 
none: Amo Christum ete. à 3 Voci, 2 
Sopr. s Basso, con Continuo. 5) Mo- 
tetto in 2 Canoni infiuiti: Sancte Che- 
rubine etc, à 4 Soprani. 6) Motetto: 
Veni, Sponsa Christi etc. à 5 voci, So- 
prano con Fobligo Sopr. A. Ten. B. ed 
Or, gano. 7) Motetto: O quam pulcher 
eicı a5voci,3Sopr. A. Ten. 8) Madri- | 
gali a 6voci. Venez, 1567. 4. und 9) 

Madrigali à 5 voci. Ven. 158 1. 4. Dieſe 
2 Werke find noch auf der Muͤnchner Bibl. 

Miche! 1 Henry) Mag. und Pfarrer 
zu Brighthelmſtone in Suſſex, Farb daſelbſt 
am 31. Okt. 1789, im 75. FR feines 
Alters. 
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Alters. Nach andern war er Rektor zu 
Bletchingdon und Maresfield. Unter an⸗ 
dern Werken hat er auch geſchrieben: De 
Arte medendi apud priscos musicae 
ope atque carminum, wovon bey Ni⸗ 
cho ls 1783 eine zweyte Auflage erſchie⸗ 
nen iſt. 

Michieli (Romano) ſ. Micheli. 

‚Michna (Adamo) ein Komponiſt, 
Blöhte um 1700, und gab in den Druck: 
Cantiones sacrae pro festis totius an- 
ni, 1 — 6 voc. nebſt 1 bis 3 Inſtrumen⸗ 
ten ad libit. ſ. Wat jtorffers muf. 

Katal. 
Michu(. . ) einer der Aomimiſtrats⸗ 
ren der Opera comique zu Paris ums J. 
1798, gehört zugleich zu den vorzuͤglichſten 
Sängern an dieſem Theater. 

Miegens. ſ. Migent. 
Mielezens k Ii (Martin.) in Sam 
poniſt des 17. Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit der Stadtrichter Hertzog zu 
Merſeburg Verſchiedenes beſaß. Wal⸗ 
thers Mſt. 

Mietke (M ichael) ein kunſtvoller Kla⸗ 
vier⸗Inſtrumentmacher zu Berlin, war be⸗ 
ſonders wegen ſeiner vortrefflichen Fü gel 
berühmt, und ſtarb daſelbſt im J. 1719. 

Miegen t (Johann Peter) ein braver 
Orgel⸗Baumeiſter, wahrſcheinlich zu Ber— 
lin, gegen das J. 17 50, bauete 1748 in die 
daſige Petrikirche ein Werk von 50 Stim⸗ 
men, fuͤr 3 Man. und Ped. mit 8 Baͤlgen, 
jedem 10 Fuß lang und 5 breit, und mit 

Trompeten und Pauken, welche von En geln 
ſcheinen geblaſen nnd geſchlagen zu werden. 
Mignon(Iean) Maitre de Musique 
an der Kirche de Notre-Dame zu Paris, 
ums J. 1679, hat mehrere Motetten ver⸗ 
fertiget, welche damals fuͤr vortrefflich ge⸗ 
halten wurden. ſ. La Borde. 

Mignot (de la Voye)ein franz. Geo⸗ 
meter um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
hat geſchrieben: Traité de la Musique, 
Four appre endre à a composer a plusieurs 
parties. Paris, 1659. Zweyte, mit einem 
Aten Theile vermehrte Ausgabe. Ebend. 
1666. 4. f. D. Forkels Literat. 

Miklin Clohann) Königl. Hof⸗Se⸗ 
kretaͤr und Muſikdirektor zu Stockholm, 
überreichte 1762 der daſigen Koͤnigl. Aka⸗ 
demie eine Abhandlung: Huru Orgwork 


4 


Mik 


Mikſch (...) „Surf. ee 


zu Dresden ums J. 1799, gab von ſeiner 


Arbeit heraus: Rondo : Endlich hab ich fie 
gefunden, am Klavier zu ſingen. Leipzig bey 
Breitkopf 1797. 


Milan (Don Ludovicus) ein pani⸗ 


ſcher Edelmann und Dilettant zu Valencia 


in der erſten Halfte des 16. Jahrhunderts, 
hat herausgegeben: El Maestro, o Musi» 


ca de Viguela de 1 Valentia, 534. 
Fol. Walther. 


bora beſigtigas och uuderſtkas innan de 5 
approberas . |. Huͤlpher. S. 197. 


Milandre 6405 Im Konzert 


ſpirit. zu Paris, wurde auch von deſſen Ar⸗ 


beit 1768 eine Motette: Con lite bor tibi, 
Domine,a voixseule, wagefihrt. . Spe- h 


ctacl. de Paris, p. 138. 

Milan i (Francesco) eln Komponiſt 
des 17. Jahrhunderts, hat herausgegeben 
Litanie e Motetti a 8 voci con B. “ 


Walther. 


Milanta (Giov. F BER ein N 


Komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat her⸗ 


ausgegeben: Missa, e aha f 


Sinfonie, a 1, 2, 3, 4, 828 voci con- 
cert. Op. 1. ſ. Parſtorffers Katal. 
Milanuz io (Carlo) ein Moͤnch von 
Santa Natoglia, war anfaugs, um 1628, 
Organiſt bey St. Steffano zu Venedig, 


nach der Zeit aber Kapellmeiſter an St. 
Euphemia zu Verona, und hat ſich als ein 


fleißiger Kirchenkomponiſt gezeigt, wie noch 


folgende ſeiner Werke beweiſen: 1) Armo- 
nia Sacra à 5 voci, con Messa e Canzo- 


ni. Venedig, 1622. 2) Litanie della Ma- 
donna, à 4 — 8g voci. 3) Compieta 
concertata con le Antifone e Litanie, 
3 1, 2, 3e 4 voci. 40 Balleiti, Saltarelli, 


— ı\ 


e Correntine alla Francese à 1 V. Ib. 1. 


5) Ariose vaghezze. Venedig, 1628. 6) 
Messe, à 3, 7 e 11 voci, con Instromen- 
ti. Venedig, 1629. 70 Concerto Sacro 
di Salmi a2 e3 Voci, con B. lib. 1. 8) 


Salmi, a 2 voci, con B. 99 Concerto 
Sacro di Salmi a 2 e 3 voci, con 2 V. 


lib. 2. 10) Hortus Sacer deliciarum, 

seu Motetti, Litaniae et Missa, 1 12 et 

3 vocum. Walther. 995 
Milchmayer (Joh. Peter) — — Auf 


ſeinen letzten Werken nennt er ſich Churf. 


en Kofmufitus, Klavier⸗ und 
Harfen⸗ 


— —— r 
1 3 . 5 


Fe: „ iI 
erfenmeifer er lebt aber 67590 zu 
resden. Er ſcheint um 1750 gebo⸗ 
ren zu ſeyn, indem er 1797 verſicherte, 
bereits 2 5 Jahre Unterricht auf dem Kla⸗ 
viere gegeben zu haben. Folgende Werke 


find faſt zu glei Zeit in ſeinem Verlage 
r : 1) Die wahre Art, das 
Piano f Diele Dresden, 1797. Fol. 
N Im rſten 2 Jahrgange der Leipz. muſ. Zeit. 
3 S z. l. 13 5. eine weitlaͤufti⸗ 


n von dieſem Werke. 2) Piano: 


Fort. chule, oder Sammlung der beſten, 


für. dieſes Inſtrument geſetzten Stücke. 
Aus den Werken der berühmteften Ton; 
kuͤnſtler ausgewählt, nach ſteigender 
Schwierigkeit des Spiels geordnet und 


mit Jingerſatz, Ausdruck und Manieren 
bezeichnet; kommt ſeit 1798 zu Dresden 


5 Heftweiſe heraus. 


J ti, Duſſek, Eckhart, Haydn, Kir 


Pock (fol 


Die darin vorkommen; 
den Stücke verſprach er bey der Ankuͤndi⸗ 
gung aus den Werken des Betho ve e n 
Beethoven), Char y entier, Clemen⸗ 


2 Kozeluch, Küfner, Metz⸗ 
ger, M eee eee von 
vermuthlich Beeck heißen,) 
Steibelt, Streicher und Vogler 
zu wählen. i 
‚Mil letus 2 (lucobus) ein | Franciska⸗ 
ner⸗Mönch aus einem unbekannten Zeital⸗ 


ter, geb. in Irland, hat fü ich wahrſcheinlich 
3 een aufgehalten, wo er geſchrieben 


hat: Dell’ Arte Musica. Neapel. 8. ſ. 


Allati i Apes Urban. 


ilgrove(...)ein engliſcher Kom⸗ 


Di voniſt, unter deſſen Namen Broderip 


in ſeinem Verzeichniſſe anfuͤhrt: Divine 
Iymns. zd Book. Wo die beyden vor⸗ 


hergehenden Buͤcher erſchienen find, und 
wann, iſt nicht bekannt. 


9 


Mi Ihe yro(Antonio)ein porfugie⸗ 


8 ſicher Komponiſt aus Braga gebuͤrtig, 
bluͤhte zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
und zwar zuerſt als Kapellmeiſter an der 
Kathedralkirche zu Coimbra, hernach zu 


Liſſabon, zuletzt aber als Kanonikus, und 
hat von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 


Rituale Romanum, Pauli V. jussu edi · 


tum, subjuncta Missa pro defunctis & 


se musicis numeris adaptata, cantuque 


ad Generalem Regni consuetudinem 


5 ache Coimbricae, apud Nicol Mr 
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valho, 1618. 4 Seine übrigen muſ. prak⸗ 
tiſchen Werke ſind zum Theil in der Biblio⸗ 
thek des Franciſco de Valhadolid 
und zum Theil in der Koͤnigl. mul. Bibl. zu 
Liſſabon in Mit. befindlich. ſ. Mac A a d 0 
Bibl. Lus. T. I. p. 337. 

Mili oni (Pietro) wird im a. ern 
faͤlſchlich Miloni genannt. Das uebrige 
ſeines Artikels aber iſt richtig. 

Miller (Edward) — Nach dergeit 
hat er noch in den Druck gegeben: 2) Let- 
ters in behalf of Proſessors of Music, 
residing inthe Country. Lond. 1784. 4. 
Sie enthalten Vorſchlaͤge, daß auch arme 
muſ. Familien auf dem Lande an den Wohl⸗ 
thaten des Londonſchen Muſik⸗Inſtituts 
Theil haben mochten. 3) Musical Insti- 
tutes. London, 1285, ſiud nur durch 
Burney's kurze Anfuͤhrung engliſcher 
Werke, am Ende des 4ten Bandes feiner 
Geſchichte, dem Titel nach, bekannt. 4) 
Elements of Thorough-base. London, 
1787. Fol. Ebenfalls bloß aus dieſer Quelle. 
5) Elegies and Songs. London, bey Pre⸗ 
ſton, 1797. 6) Solos for the German Fl. 
with Remarks on double Tonguing. 
Ebend. 7) Eine Sammlung von Orgelſtu⸗ 
cken. London, bey Broderip geſtochen. 8) 
Anthem. Ebend. Op. 6. 9) Psalmes for 
every Sunday throughout the Year. 
London, b. Clementi ums J. 1800. Dieſe 
ſind bloß fuͤr die Singſtimmen mit der Or⸗ 
gel. Auf den mehreſten dieſer Werke wird 
er Doktor der Muſik genanut. Er hat ſchon 
um 1740 als Floͤteniſt an Haͤndels Auf⸗ 
führungen feiner Dratorien, Antheil g ge⸗ 
nommen. 

Miller (F. J. Unter diesem Namen 
findet man um 1797 folgendes geſtochene 
Werk angezeigt: III Quintetti a Cemba· 
Jo, V. Fl. A. e B. Mannheim. 

Meiller (Julius) geboren zu Dresden 
1782, zeigte ſchon fruͤh eine entſchiedene 
Neigung fuͤr die Muſik, beſonders machte 
er im Geſange ſo ſchnelle Fortſchritte, daß 
er ſich ſchon 7 790 bey der Kroͤnung vor dem 
Kaiſer Leopold in Prag mit Beyfall hö⸗ 
ren laſſen konnte. Im J. 1799 betrat er 
als Tamino zuerſt das Theater in Am⸗ 
ſterdam. Seine Stimme hat einen unge⸗ 


woͤhnlichen Umfang, ſo daß er auch Baß⸗ 
partien übernehmen kann. Seit Shen 


Jahren 


* 
1 
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Jahren iſt er in Leipzig bey der Joſeph Se⸗ 
condaiſchen Geſellſchaft und zugleich bey 
dem großen Konzert als erſter Tenoriſt ans 


geſtellt, woſelbſt er ſich der Zufriedenheit des 


Publikums zu erfreuen hat. Von ſeinen 
Kompoſitionen, die ſich durch angenehme 
Melodie und geſchmackvolle Inſtrumenti⸗ 
rung auszeichnen, ſind folgende Opern be⸗ 
kannt geworden: 1) Der Freybrief. 2) Die 
Verwandlungen. 3) Der Koſakenofficier. 
4) Julie oder der Blumentopf. 5) Michel 
und Hannchen, ein Intermezzo. pre 
find: 6) Favoritgeſane ge aus den Verwand⸗ 
lungen. Breslau, b. Barth. 7) Klavier⸗ 
auszug aus dem Koſakenofftzier. Dresden, 


b. Hilſcher. 8) Vierſtimmige Geſange. 38 


W. 9) Sechs Kanons. 48 W. 10) III 
vierſtimmige Geſaͤnge. 5s W. 11) VI 
dreyſtimmige Geſaͤnge. 6s W. Ferner hat 
er komoonirt: Ouverturen für Konzerte. 
2 Motetten. Eine vollſtimmige Meſſe. 

‚Miller (M.) von dem man in 
Traegs muſ. Katal. von 1799 folgendes 
Werk in Mſt. angezeigt findet, ſcheint ein 
Wiener Komponiſt zu ſeyn: Offertorium 
à 4 voci, 2 V. 2 Clar. Tymp. Viola con- 
cert. con Organo. 

Millerl...)ift der Verfaſſer des fol: 
genden gedruckten Traktats: Anweiſung 
zum Singen der Choralmelodien. Frankf. 
a. M. 1793. Ob es aber einer der beyden 


vorhergehenden iſt, laͤßt ſich wegen Man⸗ 


gels an Vornamen nicht entſcheiden. 

Millet (. . ) ein Tonkuͤnſtler, lebte 
wahrſcheinlich zu Petersburg, als er felgen: 
de Werkchen herausgab: VI 1 
avec Accomp. du Clav. Liv. 1. bey 
Gerſtenberg. Derſelben Liv. 2 Ebend. 
beyde 1796. 

Millet lea) Chanoine sur- 
chantre du Besangon, hat geſchrieben: 
La belle methode, ou Jart de bien 

chanter. Lyon, 1666. 4. So giebt uns 
Hr. D. Forkel dieſen Artikel in ſeiner 
Literatur. Hr. von Blankenburg in 
den Zufägen zum Sulzer, B. I. S. 238. 
und Walther hingegen geben den Na— 
men des Verf. und den Titel ſeines Werks 
folgendergeſtalt an: Jean Franc. Millet, 
Directoire du Chant Gregorien. Lyon, 
1665. Wer von dieſen Recht hat, uͤberlaſſe 
ich den Beſitzern des Werks zu entſcheiden. 


U 


* 


ö Mil. 
Min evil le Alessandro) ein vor⸗ 


5 trefflicher Organiſt, zuletzt um 1629 Ka⸗ 


pellmeiſter am Dom zu Volterra, geb. zu 
Ferrara, diente in ſeiner Jugend als Orga⸗ 
nit, zuerſt dem Koͤnige von Polen, dann d dem 
roͤmiſchen Kaiſer, endlich ſeinem Landes⸗ 
herrn, dem Herzoge zu Ferrara, wo er um 
1622 Kapellmeiſter war, und darauf um 
1629 die namliche Stelle am Dom zu Vol⸗ 
terra bekleidete. Endlich ſtarb er im 68 ſten 
Jahre ſeines Lebens zu Ferrara, wo er auch 
zu St. Rocco begraben liegt. ſ. S u per bi 
Apparato de gli Huom. illustri di Fer- 
rara p. 130. Außer verſchiedenen Opern, 
die er damals noch in dem fruͤhen Alter der⸗ 
ſelben ſchon geſchrieben hat, findet man 
auch noch die Titel von nachſtehenden ges 
druckten Werken, welche er von ſeiner Ar⸗ 
beit herausgegeben hat: 1) Messe e Sal- 
mi à 3; voci. 2) Concerti à 1, 2, 3 e 4 
voci. Iih. 1. 3) Motetti, a 2, 3, 4, Se 6 


voci. Lib. 5. al Mazzo di N 


Fiori, à 2 e 3 voci. Lib. 6. 5) Motetti, 
5 2, 3 e l voci. Lib. 7. 6) Novelli Fio- 
ri, à 2, 3e 4 voci. 7) Litanie de B. V. 
à 3 voci. 3) Gemme sacre. Venez. 1622. 
9) Motetti. Venez. 1629. ſ. Parſtorf⸗ 
fers Katal. und La Borde. 10) Ma- 
drigali à 5 voci. Venez.ı 575. 4. Dieſe 
letztern befinden ſich noch auf der eme 
Bibliothek. 5 

Milli co (Gin 3 — Er ſcheint, 
der Ausgabe ſeiner 3 Theile Arietten nach, 
noch im J. 1798 am Leben und vielleicht 


gar wieder in Wien geweſen zu ſeyn. Daß 


im a. Ler. nicht zu viel zum Lobe feiner Ta⸗ 
lente im Geſange geſagt worden iſt, bewei⸗ 
ſet der Ausſpruch eines unſerer kompetente⸗ 
ſten Richter, des Kapellmeiſters Schulz, 
wenn er in einem an mich uͤberſchickten Auf⸗ 
ſatze ſagt „Ich habe ihn in Wien 1771 
gehoͤrt. In ſolchem Grade hinreißend hat 
weder vorher, noch nachher, weder in, noch 
außer Italien, ein Saͤnger auf mein Ge⸗ 


fuͤhl gewirkt.“ Von feinen Kompoſitionen 


koͤnnen nun noch angefuͤhrt werden: 3) 
La Zelinda. Op. ser. 1787, auf dem ur 
nigl. Theater zu Neapel aufgeführt. 4) 
Nonna per ber dormire li Baade 
Neapel, 1792, in Partitur. 3) IX Ariet- 
te italiane per l' Arpa o Pf. dedicate 
alle Dame Vienesi. Parte I. ic ILL. jeder 


zu 


1 
| 


7 1 f { 
zu 6 Sehe, Wien, bey Artarta, 1798. zu merken, welches er einem polniſchen 
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Vielleicht find dies aber Nachſtiche von den Prinzen überreichte, der ihn dafuͤr mit ei⸗ 
1 1787 zudondon erſchienenen 4 Sammlun⸗ ner Medaille an einer goldnen Kette be⸗ 
. gen Kanzonetes.. ſchenkte. ſ. Ha wWwkins. 

* Milli ngre Ks 2 wahrſcheinlich ein M im nermus, ein altgriechiſcher 
1 Tonkuͤnſtler zu Paris, von deſſen Arbeit Poet und vortreffliche Floͤtenſpieler, bluͤh⸗ 
gegen 1794 geſtochen worden find: Suite te um 630 Jahr vor C. G., ſoll aus Kolo⸗ 


x 


Turin gebürtig, ſcheint ſich aufdem Theater | rde, und! 
zu London hervorgethan zu haben, wo man gewohnlich zu Athen, bey Maͤrſchen und 
ums J. 1793 ihr Bildniß geſtochen hat. 


\ 


*. 


HL 


* 


chen Familie in Meißen her, und war unter Dominikaner, we 


von Paul Sperat genauer unterrich⸗ 


ßen, welches 116 geiſtliche Lieder, auf die hallara en su casa, 


pour la Harmonie à 9 Parties. Op. 1. phon gebuͤrtig geweſen ſeyn und die Penta⸗ 
Paris. ſ. Gay ls muſ. Verzeichn. S. 30. meter erfunden haben. Er war der Kompo⸗ 
Milo (Maria) eine Sängerin aus niſt eines Liedes für die Flöte, welches Cr a⸗ 
dias genannt wurde, und welches man 


von Miltitz (Heinrich) ein deutſcher tius und Horaz haben feine Verſe ſehr 
Dichter, zuletzt, ums J. 1536, Amtshaußt⸗ gerühmmntrt. 
mann in Barten, ſtammte aus einer adls Minerva (Paulus) ein gelehrter 
der Regierung des Markgrafen Albrecht feinen übrigen Wiſſenſchaften, auch unter 
von Preußen, 1519, Pfleger in Neiden: die vorzuͤglichen Tonküntler gezaͤhlt wird, 
burg, that auch 1522 mit ihm eine Reiſe bluͤhte 1582 zu Mailand als Siegel⸗Be⸗ 
nach Deutſchland, machte mit Luther wahrer St. Officii, und ſtarb, nachdem er 
Bekanntſchaft, und erhielt bey dieſer Gele- viel gelehrte Werke herausgegeben hatte, 
genheit einen Vorſchmack von der evanges zu Neapel am 7. Maͤrz 64. 

ſiſchen Religion, in welcher er ſich hernunißh Minguet (Pablo) ein ſpaniſcher 


Proceſſionen, zu fpielen pflegte. Pro per⸗ 


cher pom Joͤ cher, bey 


Tonkuͤnſtler zu Madrit, in der letzten Haͤlf⸗ 


ten ließ. Nach geaͤnderter Regierungsform te des 18. Jahrhunderts, hat daſelbſt in ei⸗ N 


des Landes blieb er in den Dienften des genen Verlage herausgegeben: Quader- 
erzogs, und verwaltete in den Jahren nillo nuevo, que en ocho Laminas fi- 
1533 und 36 oben genannte Stelle zu nas demuestran y explican el arte de 
Barten. Bon feiner Arbeit befindet ſich Ja Musica, con todos sus rudimentos 
noch ein Manuſkript in Folio auf der parasabersolfear, modular, transpor- 
Schloßbibliothek zu Königsberg in Preus tar, y otras curiosidades mui utiles. Se 


corte, encima de la Botica; y en la li- 
breria de Manuel Martin, calle de la 
Ueber dem Anfange jedes Liedes ſtehet auch Crux: su precio es 6 reales. Hk. Dr. 
die Melodie in Noten. In der an den Her- Forkel glaubt, das Werk muͤſſe ums J. 
zog, als einen Kenner und Liebhaber, ge⸗ 1774 herausgekommen ſeyn. 
richteten Zuſchrift, ſagt er, daß er durch die⸗ Mini! (. . ) ſ. Ducray. N 
fe Lieder feine Dankbarkeit gegen Gott, deer Min iscalchi (Guilielmo) ein 


Feſttage, die Paſſionswoche, desgleichen 
Ueberſetzungen vieler Pſalmen enthält. 


ihm die Wahrheit der evangeliſchen Reli⸗ 
gion habe erkennen laſſen, und gegen den 


I 


| 


x 


Herzog, der ein geſegnetes Werkzeug dazu 
geweſen, einigermaßen habe an den Tag le⸗ 
gen wollen, bittet aber um Vergebung, 
wenn ſeine Gefänge nicht in allem nach der 
kunſtreichen Wiſſenſchaft geſtellt wären. |. 
Piſanski Preuß. Literaͤrgeſch. S. 87. 
Milton (lohn, der Vater) — Er 
farb im hohen Alter 1647. ſ. Bur ne y, 


Vol. III. p 134. Not. Von feinen Wer⸗ 


MN 


\ 


ken iſt noch ein In Nomine etc. à 40 voc. Violon. Braunſchweig, 1795. 1 


Komponiſt zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat herausgegeben: 1) Miserere 
mei Deus, a 3 voci. 2) Arie. Venedig, 
1627. Walther. iR, 
'Minoja (Ambrogio)— geb. zu Lodi, 
alſo nicht zu Mailand, ſtand um die Jahre 
1784 — 89 als Cembaliſt an dem großen 
Theater zu Mailand. Von feiner Arbeit 
koͤnnen nun noch angeführt werden: 10 
Tito nelle Gallie. Op. ser. 1787, zu 
Mailand. 2) III Sonates p. le Clav. av. 


in o- 


frente la Carcel de 


U 


[4 
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Minoja (Signora) eine Dilettantin | 


zu Mailand, ſpielt die Harfe unuͤbertreff⸗ 
lich ſchoͤn, und bluͤhte um 1800 daſelbſt. ſ. 
Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 346. 
Minoret (Guillaume) — war einer 
der vier Kapellmeiſter Ludwigs XIV. 
welche 1680, nach langen Berathſchlagun⸗ 
gen erwaͤhlet wurden. Er hat zwar viele 
ſehr bewunderte Motetten geſchrieben, kei⸗ 
ne aber iſt davon gedruckt worden. Fuͤr die 
vorzäglichiten hielt man darunter fein 
OQuemadmodum des iderat; fein Lauda 
lerusalem Dominum, fein Venite exul- 
temus und fein Nisi Dominus aedifica- 
verit domum. Er ſtarb zu Paris im ho⸗ 
hen Alter, 1716 oder 1717. 
Min oz z i (Marcello) Kapellmeiſter 
am Dome zu Carpi, in der erſten Haͤlfte des 


17. Jahrhunderts, gab heraus: Salmi, 


Sinfonie e Litanie à 37 4 e 5 Voci, con 
V. Venedig, 1638. 
„Miran do la. ſ. Pie im a. Lex. 

»Mirus (Mag. Adam Erdm. Der 
ganze Titel feines Werks heißt: Kurze 
Fragen aus der Musica Sacra, worinnen 
denen Liebhabern bey Leſung der bibliſchen 
Hiſtorien eine ſonderbare Nachricht gege⸗ 
ben wird, nebſt nothwendigen Regiſtern. 
Erfte Ausgabe. Goͤrlitz, 1707. 12. 

Mis enus (Georg Theodoricus)ein 
fuͤr die Literatur verloren gegangener 
Schriftſteller des 16. 
dem aber der Hr. Dr. Chlad ni auf der 
Muͤnchner Bibliothek 1805 aufgefunden 
hat: Quaestiones musicae in usum 
scbolae Misnensis. Goͤrlitz, 1573. 8. 
Wahrſcheinlich war er Kantor zu Meißen. 

Miserocca (Bastiano) Kapellmei⸗ 
ſter und Organiſt an der Kollegiat-Kirche 


des H. Paulus zu Maſſa, zu Anfange des 


17. Jahrhunderts, war aus Ravenna ge 
buͤrtig, und hat in den Jahren 1609 und 
1611, mehrere Miſſen, Veſpern und 
Motetten zu Rane drucken laſſen. 

Walther. 
- *Misliwecz ek (loseph) f. Mys⸗ 
liweczek. 

Miss er y. ſ. Suremain. 

Mitfor d (John) ein engl. Gelehrter 
des gegenwaͤrtigen Zeitalters, hat herausge⸗ 
geben: Essay on the Harmony of Lan- 
guage etc. London, 1274. 8. worin auch 


Jahrhunderts, von 


itt 


* 


with Music vorkommen. Fin 1 
Mithobius (Hege er j 
(J. das a. Lex.), welches des M. 


Theoph. 
Groß gebauers Wächter € imme 
C. XI. entgegengeſetzt iſt, wurde nicht um 
1650, ſondern Wittenberg 1665 gedruckt, 


8 


und zwar cum Censura Facultat. Theo- Ba 


log. .. Walthers Duft. 
Mitſcha (Franz Adam) Gubernial⸗ 


ſekretaͤr zu Graͤtz in Steyermark, ſcheint 


der naͤmliche zu feyn, welcher im a. Lex. un⸗ 
ter dem Namen Micza angefuͤhrt wird. 
Von ſeinen Sachen iſt zwar nichts geſto⸗ 
chen, doch findet man zu viele derſelben an⸗ 
gezeigt, als daß ſie ohne innern Gehalt ſeyn 
koͤnnten. Man hat von ſeiner Kompoſi tion 
die Oper: Adraſt und Iſidore um 1790 
XII ſtark beſetzte Sinfonien; XI ‚Nottur- 


ni für 7 und mehrere Inſtrumente; N 


Violinquartetten; I Teraetto à 2 V. e ‚Ve; 


und mehrere Harmonien für 8 Stimmen, 


gröͤßtentheils bey Traeg zu Wien in Mſt. 
Mittag (Johann Gottfried) Muſik⸗ 
direktor zu Uelzen um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts, war ein Leip 
burt, und hat W Hiſtoriſche 
Abhandlung von der Erfindung, Gebrauch, 


iger von Ge⸗ 


Kunſt eee 239 


Anmerkungen erlaͤutert und bey 


hiit der ſolennen Einweihung des neuer⸗ 


baueten Orgelwerks! in der | i che zu 
nelzen herausgegeben ze. Lüneburg, 1756. 
15 Seiten in 4. welche auch die Dispoſit tion 


dieſes 33 Stimmen ſtarken, von Joh. Geor⸗ 
ge Ste in erbaueten Werks enthält. An 


meinem Exemplare befinden ſich noch die 


Texte zu 2 Kirchenkantaten, welche bey der 
Einweihung vom Hrn. Mit ta g vor und 


nach der Predigt aufgeführt und wahr 
ſcheinlich auch von ihm in Muſik geſetzt wor⸗ 


den find. Sie führen den Titel: Das von 


dem Herrn erfreute uelzenſche ion wolte 


bey ſolenner Einweihung 2c. hierdurch ger 

buͤhrend aufmuntern J. G. Mittag. 
Mittenreytter (10 Orgelmacher 

zu Leyden in Holland, hat im J. 1765 das 


zu Delft in der Lutheriſchen Kirche befindli⸗ 
che sfüßige Werk von 23 Stimmen für 2 


Manuale und Pedal, mit 4 Baͤlgen 82 


Fuß lang und 4 Fuß breit, erbauet, und das 


in der roͤmiſchen Kirche zu We von 
2 Stim⸗ 


| 
k 


10 eine, in some ‚Stans 


der: 6 — der Großvater, Hof 
Orgelbauer zu Halberſta ums J. 1690, 
war aus Langenſtein bey Halberſtadt gebuͤr⸗ 
tig, wo ſein Vater Kantor war. Er unter⸗ 
richtete auch ſeinen Sohn Ch riſt o ph (ſ. 
den folgenden tikel) in feiner Kunſt, wel⸗ 
aber um r 727 von Halberſtadt weg 


8. 


rr 


und nach loſter⸗Roßleben wandte. 
Mo ckert (Chriſtoph) der Vater, ein 
gefhieier Orgelbauer zu Floſter⸗Roßleben 
im Thuͤringiſchen, hat nach und nach bis 
8 Werke mit Ruhm erbauet. Er ſtarb im 
8 1753, nachdem er zu Roßleben 36, uͤber⸗ 

haupt aber 64 Jahre gelebt hatte. 
Mockert (Johann Chriſtoph) des vo⸗ 
rigen Sohn, ebenfalls ein braver Orgel⸗ 
bauer, ler nte bey ſeinem Vater, und bauete 
zu Erfurt, Roßleben, Merſeburg, Barn⸗ 
ſtedt, Spielberg, Rehmuͤſen an der Saale, 
Niemſtadt und Naumburg, zuſammen 9 
Werke mit Ruhme, ohne die vielen ſtarken 


Reparaturen zu rechnen. Nach einem Or⸗ 


gelbauer,Verzeichn. in Mſt. des Hrn. 
Steuer⸗Rechnungs⸗ Kanzelliſten, Johann 
Chrſtph. Schu richt zu Dresden. Son: 
derbar, daß Adlung dieſer geſchickten 
M ner an keinem Orte gedenkt, daher ſich 
auc ihre Lebenszeit nicht eigentlich beſtim⸗ 
men läßt. Doch glaube ich, daß letzterer um 
die Mitte des 18. VMpehundete mag gear; 
beitet haben. * J \ 
Moderne dacnuse)) ein Kannst 
a n Notre Dame de Confort zu 
Lyon im 17. Jahrhunderte, hat mehrere 


Werke geſetzt und herausgegeben, wovon 


aber Gesner in ſeiner Partition. uni- 
vers. Lib. VII. tit. 7. nur folgende ange⸗ 


ben kann: 1) Chansons a4 Feen 2) 


Moretti 6 et 6 voc. Lib. 3. 

Moͤ cker (.. ) ein Tonkünstler und 
vwehrſcheinlich Klavieriſt zu Petersburg 
ums J. 1796, hat zu der von Gerſten⸗ 
berg und Dittmar um ſelbige Zeit da: 
ſelbſt durch den Stich bekannt gemachten 
Suite des Airs Russes varies pour le 
Clay. die 7te, te, 10, 1 rte und rate Nu⸗ 
mer verfertiget, welche Numern ſeine z er; 
‚Ken herausgegebenen Werke ausmachen. 

Moͤhlenhoff (. .) Organiſt und 
Schulehrer in der Gartengemeine vor 


7 


} a M 0 e 4 438 


Hannover i ums J. 1802, den der Organiſt 
Rohrmann in ſeiner „Methode“ nicht 
nur wegen ſeiner Kunſt, ſondern auch we⸗ 
gen ſeines guten Charakters rühmt arbeitet 
an einem Choralbuche. N 

M ohr ing (.. Muſikdirektor in 
Oehringen im Hohenlohiſchen ums Jahr 
1765, ſcheint der eis igentliche Komponiſt der⸗ 
jenigen Stuͤcke zu ſeyn, von denen im a. Lex. 
unter dem Namen | Joh Peter Moͤhring 
die Rede iſt; indem dieſer nie Komponiſt 
geweſen iſt, wie mir Hr. Muſikdir. We i⸗ 
mar verſichert. Wohl. aber iſt obiger Kom⸗ 
poniſt geweſen, wie man S. 128. der muf. 
Korreſpondenz von 1790 ſehen kann, wo 


von ſeinen Kirchenſachen die Rede iſt. 


Moͤller (Joh. Gottfr.) nannte ſich 
1797, bey Gelegenheit der Ankuͤndigung 
einer Doppelſonate fürs Klavier: Studio - 
sus Theolog. et Musices zu Leipzig. Ob 
nun dieſe wirklich erſchienen, iſt nicht be⸗ 
kannt; wohl aber find nach derzeit noch fol: 
gende Werkchen von ihm herausgekom⸗ 
men: XII Var. p. le Clav. 1797; XVI 
Variat. p. le Clav. 1798, und IV Waltzer 
un II Engliſche. 1798 alle zu Leipzig. 
Man findet uͤbrigens ſeinen Vornamen 
eben ſo oft J. C. ausgedruͤckt. Ob dies nun 
ein Druckfehler iſt, oder ob dieſe Sachen 
dem im a. Lex. angefuͤhrten J. C. Moͤller 
zugeeignet werden muͤſſen, daruͤber fehlen 
beſtimmte Nachrichten. Er lebte um 1800 


als Klaviermeiſter noch zu Leipzig, und iſt 


ein Schuͤler von dem braven Kittel in 
Erfurt. Im J. 1805 folgte noch feine Fan 
tas ie et Fugue p. le Pf. Op. 4. Leipzig. 
M oͤnſter 8. J. B.) ſ. Muͤnſter. 
Morin 9 (Michael) zuletzt um 1720 
Kantor zu Coburg, geb. zu Hildburghauſen 
am 11. Okt. 1677, beſuchte die daſige Stadt⸗ 
ſchule bis 169 5, kam dann auf das Cobur⸗ 
giſche Gymnaſium, von wo er 1698 auf die 
Akademie nach Jena ging. Nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft wurde er 170g erſt Baßſaͤnger in 
der Herzogl. Kapelle zu Hildburghauſen, 
dann 1710 Pagen-Informator. Endlich 
erhielt er 1712 den Ruf zur Pfarre nach 
Seidenſtadt, wozu er auch am 10. Nov. or⸗ 
dinirt wurde. Da aber hierbey ſeine Liebe 
zur Muſik unbefriedigt blieb, nahm er 171 3 
das ſo eben erledigte Kantorat zu Hildburgs⸗ 
hauſen wieder an und verwaltete es 3 
Jahre 
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Jahre hindurch, bis er 1720 den Ruf an 
obige Stelle nach Coburg erhielt. Thor 
mas Licht am Abend. Die in der erſten 
Haͤlfte des 18. Jahrhunderts unter ſeinem 
Namen beliebt geweſenen Kirchenſtuͤcke 
ſind wahrſcheinlich von feiner Arbeit ger 
weſen. 8 

Moͤrl(Guſtav Philipp) — zuletzt ſeit 
1724, Prediger an St. Sebald, des Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Minifterii Antiſtes, der Republik 
Bibliothekarius und Profeſſor der Theolo⸗ 
gie zu Nürnberg, geb. daſelbſt am 26. Dec. 
1673, ſtarb am 7. May 1750, nachdem er 
viele Schriften und Predigten in den Druck 
gegeben hatte, worunter ſich auch befindet: 
Einweyhungs⸗Predigt der neuen Orgel in 
der Dominicaner⸗Kirche. Nuͤrnb. 1709. 4. 
Eine zweyte Predigt, die von ihm bey aͤhn⸗ 
licher Gelegenheit it gehalten worden, fuͤhrt 
ſchon das a. Lex. an. Wills Nuͤrn. Gel. 
Lexik. 


Moͤrſchel (Di. €) 8 So nennt er 


ſich auf ſeinen Unserhhlrangen, 25 9 ſchon : 


1779 in 4. erſchienen find. 

Moͤſer (Carl) Violiniſt in der Königl. 
Preuß. Kapelle zu Berlin, geb. daſelbſt, 
ums J. 1774, hat alle Kenner⸗Stimmen 
für ſich, daß er zu den ausgezeichneteſten Ta⸗ 


lenten gehoͤret. Seine Fertigkeit, womit er 
alles vom Blatte nicht nur lieſt, ſondern 


auch deutlich und rein vortraͤgt, ſoll wirklich 
zu bewundern ſeyn. Ja, ſchon in ſeinem 
Eten Jahre zog er durch fein Spiel auf der 
Geige die Aufmerkſamkeit Berlins auf ſich. 

Sein erſter Lehrer auf ſeinem Inſtrumente 
war Hr. Boͤtticher, der ihn in kurzer 
Zeſt ſo weit brachte, daß er ſich mit den 
ſchwerſten Violinkonzerten eines Gior no⸗ 
wich, Haacke ıc. hören laſſen konnte. 
Hierauf wurde er in der Kapelle des Mark⸗ 


grafen von Schwedt bey der erſten Violine 


angeſtellt. Nachdem aber, nach dem Tode 
dieſes Herrn, die Kapelle aufgeloͤſt wurde; 
nahm ſich der Koͤnig dieſes jungen Genies 
an, unterſtuͤtzte ihn, und übergab ihn dem 
Unterrichte des würdigen Hrn. Konzertm. 
Haack, der dann deſſelben Talente bis zu 
dieſer außerordentlichen Vollkommenheit 
gebildet hat. Noch war er im J. 1792 nicht 
angeſtellt, uͤbte die Muſik bloß als Dilettant, 
und bekleidete ſogar, wenn ich nicht irre, ein 
Civilamt. Nach der Zeit aber iſt er in die 
Koͤnigl. Kapelle gekommen, indem er 1797 


— 
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als wirklicher Kapelliſt auf Reiſen wär. . 
noch Berlin. muſ. Monatsſchr. S. 99, und 
109. Von ihm it erſchienen: Polonoise 
militaire, p. Pf. Oe. 3. Leipzig, b. Kaͤhnel. 

Mo gol di. . ) Von dieſem noch un⸗ 
bekannten ital. Komponiſten befinden ſich 
noch verſchiedene Kirchenſtuͤcke unter der 
von der Prinzeſſin Anna Amal ia von 
Preußen Hinterlaſſenen muſ. Bibliothek, 
auf dem Joachimsthaler Gymnaſium zu 
Berlin. ſ. Berlin. muſ.Wochenſchr. S. 17. 

Mohrhardt (Peter) ein unbekann⸗ 
ter Komponiſt ums J. 1725, von deſſen 
Arbeit Walther Son. à 2 V. 1 
Fag. e Contin. kannte. 

Mohrheim. ſ. Morheim im A. Ler⸗ 
und weiter unten. 

Moine. f. Lemoine. 

Moilenau (Wolfgang Viſo 7077 ein 
beynahe gojaͤhriger und vom Schlage gez 
laͤhmter Gelehrter zu Prag, machte am r. 
Sept. 1734 bekannt: „Ob die gelehrte 
Welt belieben trage, ein rechtſchaffenes Praͤ⸗ 
mium drauf zu ſetzen, wenn er den verhalt 
der Circul⸗Kruͤmme zur Gerade, und hin⸗ 
wieder, wirklich nach der geometriſchen 
Schaͤrffe beweiſe, auch alſo in praxi solo 
circulo in via plana dem Liebhaber der 
wahren Weisheit mittheile und dadurch zu 
unzaͤhlbarlich andern daraus zu machen 
ntoͤglichen nutzbaren Folgerungen, z. E. wie 

die 12 Claves Musicae in ein Problema 
zu bringen, und nach der Quadratura Cir- 
culi ein Monochordum concordatum 
geometriee darzuſtellen jey ꝛc. den einfaͤl⸗ 


tigſten und fruchtbarſten Anfang beybrin⸗ 


ge.“ ſ. N. Zeitung von gel. Sach. auf J. 
1734. S. 903. 

Mot o (Giov. Battista) ein pe f 
niſt, bluͤhete ums J. 1600. Von feiner Are 
beit ſind gedruckt worden: Madrigali à 6 
voci. Antwerpen, 1600. 4. ſ. rau d. 
Bibl. Class. p. 1630. 

de Molan (...) ein franzöſiſcher \ 
Komponiſt, von deſſen Arbeit verſchiedene 
Geſaͤnge im VII Tome du Recueil de 
Chansons (Haag, bey. Neaulme, 1735. 
12. ) eingeruͤckt find. 

*Moldrup (Christiane Marie de) 
eine talentvolle Muſikdilettantin, bluͤhte 
gegen 1790 zu . iſt Para 
in Kupfer geſtochen. 

Mol ? 
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Mole. ) Komponiſt zu Paris, wur: 
de im J. 1797 durch ſeine von da heraus⸗ 
Maolenda (Wenzel) ein vortrefflicher 
Vroioliniſt und Komponiſt für ſein Inſtru⸗ 
ment, geb. zu Piſek in Böhmen, lebte ans 


| 


2 


Mi 


fangs in Boͤhmiſch⸗Krumau als Altiſt an 
der Minoritenkirche 6 Jahre hindurch, 
ging dann nach Linz, um dort Philoſophie 
zu ſtudiren, kam aber bald darauf nach 


Wien. Auch hier verweilte er nur kurze 


Zeit, und ging nach Ungarn, wo er bey ei⸗ 
nem Fuͤrſten als Violiniſt in Dienſte trat. 
Dieſe gab er abermals auf, um nach Paris 
zu reiſen, wo er ſich durch feine fertige und 


gefaͤllige Spielart ſehr beliebt zu machen 


von den beyden groͤßten 


wußte. Endlich hat er auch Frankreich wie⸗ 
der verlaſſen, a ſoll 0 ums J. 5 8 15 
Mainz aufgehalten haben, wo er Beſitzer 
eines 6 ſeyn ſoll. Er 

hat viele Konzerte und Partien für fein In: 
firument geſchrieben, von denen aber wahr⸗ 
ſcheinlich nichts gedruckt worden iſt. |. 
Statiſt. v. Böhm. Heft XII. 
Meles (Peter de le) bluͤhete ums 
J. 1705 als n London, wo er 
uͤnſtlern, K nel⸗ 

ler und Cooper, gemalt und geſtochen 
worden iſt, was ein guͤnſtiges Vorurtheil für 
feine Talente erregt. ſ. Bromley's Cat. 


Fianeiskaner⸗Mönch in Spanien, lebte zu 
Anfange des 16. Jahrhunderts, und gab 


heraus: Arte de Canto Llano; Vallado- 


lid, 1509. Fol. f. An to n. Bibl.Hispan. 


4 Molin ae roder Molenaer 640 
ein Komponiſt, wahrſcheinlich gegen unſer 
Zeitalter zu London, von deſſen Arbeit da⸗ 
ſelbſt bey Preſton geſtochen worden: VI 
Sonatas for the Pf. with Accomp. for V. 


Molinari (Pietro) ſ. das a. Lex. 


P 
Molinaro (Simone) Kapellmeiſter 
am Dome zu Genua ums J. 1600, wird 
von Prinz in ſeiner Geſchichte, S. 135. 
unter die damaligen erſten Lauteniſten ge⸗ 
zahlt. Hr. Senior Heer wagen rechnet 
ihn unter die Choral⸗Melodien⸗Komponi⸗ 
ſten, wovon ich aber keinen Beweis habe 
ſinden koͤnnen; denn alles, was von ſeinen 
Kompoſitionen bekannt iſt, beſtehet in dem 


| einzigen von Burney Vol. III. angege- 


— 
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benen Werke: Concerti Ecclesiastici 


(Venedig, 160 5) welches aber lauter Miſ⸗ 


ſen und Motetten mit Inſtrumenten ent⸗ 


haͤlt. Daß er ein Bruder von Peter Mo⸗ 


linori geweſen ſey, wie im a. Lex. unter. 


Mollinari vermuthet wird, dem wider⸗ 
um 50 Jahre fruͤher bluͤhendes 


ſpricht ſein 
Alter. N n 
Molino (Lodovico) Chef des Or⸗ 
cheſters am Theater der Kuͤnſte zu Turin 


pour Guittare avec accomp. de Violon. 
Paris, b. Pellet, 183. 
Molitor (Ingenuin.) ein Franciska⸗ 
ner⸗Moͤnch und Organiſt am Konvente zu 
Botzen in Tyrol, geb. zu Habach, bluͤhete 
als Komponiſt in der zten Haͤlfte des 17. 
Jahrhunderts, und hat herausgegeben: 
1) VI Kanzonen fuͤr 2 V. 1 Viole, 1 Viola 
da Gamba und V. 2) XIX Motetti, à a 


Soprani, 2 V. e B. Augsburg, 1668. 4. 


Molitor(S.) hat von feiner Arbeit 
herausgegeben: Siegeslieder fuͤr drey 
Singſtimmen ohne Begleitung, geſetzt von 
Hrn. ꝛc. Augsburg, bey Gombart, 1800. 

Das urtheil aber, welches in der Leipz. muſ. 
Zeit. Jahrg. II. S. 795. darüber gefällt 
wird, gereicht eben nicht ſehr zu ſeinem 
Ruhme. a RR 


Molitor (Valentin) e ſeinen 
Molina (Bartholomaeus de) ein- Werken gehören noch: Ein Directorium 


oder Cantus und Res ponsoria in pro- 
cessionibus, iu 8 gedruckt. 1 

Moller (. . .) ein unbekannter Sn: 
ſtrumentalkomponiſt unſeres Zeitalters, 
wahrſcheinlich zu London, hat daſelbſt au⸗ 
ßer andern Werken herausgegeben: VI So- 
natas for the Pf. with Acc. for V. and 
Vo. Op. 4. ſ. Preſtons Katal. London, 
1795. Desgl. Var. p. le Clav. , und Vio⸗ 
lintrio in 2 Parts, a real Curiosity. Alle 
zu London. RENATE 


448. 


1803, hat herausgegeben: Airs varies : 


— 


Moller (Johann) — Noch findet man 1 


von dieſes Organiſten Arbeit gedruckt: 
Teutſche Motetten von 5, 6 und 8 Stim⸗ 
men. Darmſtadt, 1611. Ferner: Newe 
Paduanen vnd darauff gehoͤrige Galliar⸗ 
den von 5 Stimmen. Frankf. 1616 und 
162 5. 4. Ferner: Andere noch mehr newe 


Paduanen ꝛc. Darmbſtatt, 1611, 4. Fer⸗ 


ner: Derſelben II. Theil. Ebend. 1613. 4. 
Moller Johann) Magiſter und 
I g Rektor 


u 
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Rektor zu Frankfurt a. d. O. an welcher 
Stelle er um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts 36 Jahre lang lebte, hat im J. 1667, 
bey Gelegenheit der Einführung des Kan⸗ 
tors Nik. Kuͤhnel in daſige Schule, eine 
Rede gehalten, welche deſſen Sohn nachher 
unter dem Titel in den Druck gegeben hat: 
Oratio de Musica, eiusque excellen- 
tia, 1681. Dann findet man ſie auch noch 
in den Dissertat. Mollerian. Lips. et 
Gorl. 1706. g. p. 58 — 94. 

Molle r Johann Caſpar) Lehrer an 
der Schule zu Ruͤnderoth ums J. 1791, 
ſtudirte in ſeinen Nebenſtunden die Be⸗ 
trachtungen der Mannheimer Tonſchule, 
und beſchaͤftigte ſich dabey mit der Theorie 


und Aus meſſung der Toͤne, wie er dies alles 


No. 40. der Muſ. Korreſpondenz von 1791. 
S. 313 — 316. erzähle. Auch wurden in 
dem naͤmlichen Jahre von deffen Arbeit an— 


gekuͤndigt: VI Menuetten für das Klavier. 


Mo ller (Olaus) Rektor an der Schule 
zu Huſum im Holſteiniſchen, wo er ums J. 
1736 ſchon verſchiedene gelehrte Abhand⸗ 
lungen dem Drucke uͤbergeben hatte, befand 
ſich 17 15 noch auf der Schule zu Flensburg, 


wo er unter dem beruͤhmten von See⸗ 


le n, damaligem Rektor daſelbſt, aus beſon⸗ 
derer Liebe zur Muſik, eine lateiniſche Rede 
hielt: De Eruditis Musicis. ſ. I. H. a 
Seelen Miscellan. P. II. p. 378. welche 
dann, nebſt noch einem aͤhnlichen Aufſatze 
von Joh. Friedr. Seelen Flensburg, 
1715. 4.) gedruckt worden iſt. ſ. v. Bla n⸗ 
kenburgs Zufäge zu Sulzers Theor. 
B. II. S. 413. 5 
Mollet (.. .) ein Unbekannter, von 
deſſen Kompoſition 1796 geſtochen wor⸗ 
den: VI Duos pour 2 Violons. Op. 1. 
Molte r (Johann M.) — Von feiner 
Arbeit ſind geſtochen worden: VI Sonate 
a V. solo e B. Amſterdam, b. le Cene, 1723. 
Molt ner (Balthaſar) Komponiſt und 
Schul⸗Kollege zu Schleuſingen zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts, hat von ſeiner Arz 
beit drucken laſſen: Motette fuͤr 6 Stim⸗ 
men, auf den Tod der Fr. Lattermannin 
zu Eisfeld. Coburg, 1614. 4. Walther. 
Molyneux (Dr. Thomas) ſ. im 
a. Lex. Molineux. 
*Mombelli (Domenico) — Der 
Hr. Kapellm. Reichardt, welcher 1790 
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auf Koͤnigl. Befehl, ausdruͤcklich um Teno⸗ 
riſten und Aliſten kennen zu lernen, eine 
Reife nach Italien unternehmen mußte, 
macht eine geht vortheilhafte Beſchreibung 
von dieſem berühmten. Tenor⸗Saͤnger, 
wenn er in der Berlin. muſ. Monatsſchr. 
S. 82. ſagt: „Mo mbelli hat mir vor 
allen gefallen. Er hat eine ſehr angenehme 
und klingende Stimme, beſonders in der 
Tiefe, und ſingt mit Gefühl und Ausdruck. 
Auch iſt ſeine Geſtalt und Aktion angenehm 
und bedeutend.“ Um in Berlin zu ſingen, 
verlangte er 1500 Dukaten jährlich und ei⸗ 
nen Kontrakt auf 3 Jahre. In dem Win⸗ 
ter von 1790 bis 91 ſang er auf den Thea⸗ 
tern zu er no und Padua. Seit der Aus⸗ 
gabe des a. Lex. hat er ſich aber auch als; om⸗ 
poniſt in felgenden kleinen Werken gezeigt: 
1) VI Ariette italiane con amp. di 
Cemb. o Arpa. Wien, b. Artaria, 179. 
2) VIII Ariette ital. con acc. di Cemb. 
Op. 2. Ebend. 1794. 
per 2 Soprani, con accomp. di Cemb, 
Op. 3. Eben. 1795: 

de Momigny (Jerome losepb) 
Tonkuͤnſtler und Muſikhaͤndler zu Paris, 
gab daſelbſt ſeit ı 802 im eigenen Verlage 
heraus: La premiere année de legons 
de piano- forte, im einzelnen Numern. 
Wie weit er damit fortgeruͤckt iſt, iſt nicht 
bekannt. So wenig indeſſen dieſe erſte Er⸗ 
ſcheinung verſprach; ſo uͤberraſchte er doch 


darauf das Publikum mit folgendem wich⸗ 
tigen Werke: Cours complet d’Harmo- _ 


nie et de Composition d'aptès une 
theorie neuve et generale de la musi- 


que, basee sur des principes inconte- 


stables, puises dans la nature; d’ac- 
cord avec tous les bons ouvrages pra- 
tiques, anciens ou modernes, et mis, 
par leur clarté, à la portée de tout le 
monde. DedieaMr. Auguste de Tal- 
leyrand, Chambellan de S. M. L’Em- 
pereur et Roi, par Jerome Ioseph De 
Momigny. A Paris, chez Tauteur en 
son magasin de Musique, Boulevard 
Montmartre, no. 20, et chez Amäand: 
Koenig, libraire, quai des Augustins 
No. 25. à Strasbourg 
commerce, rue du N 1808. Tome 
I. VIII. und 382. S. Tome II. mit fort⸗ 
laufender Seitenzahl bis 711. Tome III. 
welcher 


3) VI Duettini 


„ méme maison de 


95 » 
Mon 


| era enthält, 314 S. 
gr. 8. Man findet davon einen a 
chen und belehrenden Auszug in der Leipz. 
muſſ. Zeit. Okt. 1808, No. r. a. 4. und 5. 
Mach dieem Auszuge hat der ſcharfſinnige 
Verfaſſe er in dieſem Werke manches Neue 
und manches Alte auf eine neue Art, in dem 
— eleganteſten Style vorge⸗ 
tragen, w gewöhnlich in den franzoͤſiſchen 
s Schriften das Beſte iſt. um ſo weniger 
wird es an Leſern fehlen. Indeſſen hat 
Heri 55 bre eton bey der Öffentlichen Erz 
waͤhnung dieſes Werks in der Klaſſe der 
ſchoͤnen Kune zu Paris den Verdienſten, 
| dem Eifer, dem Muthe und der Standhaf⸗ 
tigkeit des Verfaſſers zwar volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen; da aber ſeine Lehre 
dahin abzwecke, einen Theil der Theorie 
und der in den ital., deutſchen und franz. 
Schulen angenommenen Methoden zu 
vernichten, fo beduͤrfe es noch einer feſtern 


Begrundung der Principien und einer 
deutlichern Darſtellung der Wahrheiten, 


um die Beyſtimmung der Meiſter zu erhal: 
| An a Lexikographemiſt dieſer Ar⸗ 
kel ei ein abermaliges Nota bene, den Na⸗ 
men eines unbekannten Kuͤnſtlers deswe⸗ 
x gen nicht ſogleich unangefuͤhrt zu laſſen, 
weil ſein erſtes Werk unbedeutend ſcheint. 
* Mona ca (Ricardus a) ein Karme⸗ 
tter⸗ „Moͤnch, geb. zu Piazza, hatte die Kon: 
poſttion unter dem beruͤhmten Pietro Binz 
el ſtudirt, und aͤrntete ums J. 1600 durch 
5 „A een vortrefflichen Kompoſitionen, 
die er in Sieilien, wo er lebte, bekannt mach 
te, außerordentlichen Ruhm ein. ſ. Mon- 
gitor. Bibl. Sicul. p. 200. u 
Monbelli. ſ. Mombelli. 
Mondodon o oder Mon don do- 
no (Girolamo da) ein Prieſter und Kom⸗ 
poniſt in Italien, bluͤhete ums J. 1660 
und gab, unter andern, von ſeinen Werken 
in den Druck: 1) Missa, Salmi e Falsi 
Bordoni à 8 voci, gegen 1653. ſ. Par⸗ 
ſtorf f. Katal. 2) Salmi. Venedig, 1663. 
Mondrik(. . ) ein Tonkuͤnſtler und 
. wahrscheinlich Floͤteniſt zu Paris, hat ums 
J. x 792 re ſtechen laſſen: Air varie 
p- Ja Fl. \ 
Moneg iel f. eigne 
Moneta (Giuseppe) — war nur 
ene pen nichts deſto we⸗ 


en 


niger welkeſftte er mit den dramatiſchen 
Komponiſten feines Zeitalters durch mehre⸗ 
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i 0 Stucke, welche er für die vorzuͤglichſten 


Theater Italiens ausarbeitete. Folgende 
konnen davon noch genannt werden: 1) 11 
Capitano tenaglia. Op. buffa, zu Libor: 
no 1784. 2) La Muta per Amore. Op. 


buffa, zu Aleſſandria, 1785. 3) Amor 


vuol Gioventü. Interm. zum erſten Mal 


1786 zu Florenz. 40 l’Equivoco del Na- 


stro. Interm. zum erſten Mal 7 86 ebend. 


50 Li due Tutori. Op. buffa, zum erſten 


Mal 1791 zu Rom. f. Indice de Spet⸗ 


tac. teatrali a Milano. 

Monferrato. f. Montferrato. 
Mongenot (Pierre los.) muß es 
im a. Lex. S. 963 heißen, und nicht Mon- 
Sebi. 


Mongez (.. ) ein franzzſiſcher Ger 


lehrter; zu Paris hat 1800 im dafigen, Na⸗ 
tional⸗Inſtitute vorgeleſen: Memoire 
sursles barangues rapportées par les 
historiens, et sur les moyens qu'on 
croit avoir été employés par les an- 


ciens pour augmenter les eſfets de la 
voix dans les Theatres, ſ. Journ. de la 


Litt. Franc. 1801. p. 64. 
Monheron(. . Hein Muſi koilettant 


zu Paris, ließ 1780 Recueil de XII nou- 


veaux Airs, av. acc. de Violon et de 


Guitarre, Verſailles, bey Bouin ſtechen, 
und eignete ſelbige der Erb⸗ Prinzeſſin von 


Naſſau⸗Saarbruͤck zu. f. Mercure de Fr. 
Sept. 1780. 
S. Monica (Martino. de). Kapell⸗ 


meiſter eines Auguſtiner⸗Kloſters zu Liſſa⸗ 


ee zu Evora in Portugall, ſtarb im 


J. 1632 und hinterließ: Varias Obras 


musicas in Mſt., welche ſich noch in der 
Königl. Bibl. der Muſ. zu Liſſabon befin⸗ 
den. ſ. Machado Bibl. Lus. T. III. 


p· 442. 
MonigliasderMonegliafGior. 


Andrea) ein Komponiſt von Florenz, iſt 
durch unten folgende zwey Werke bekannt 


geworden, auf deren erſtem er Moneglia, 


und auf dem zweyten Moniglia abgedruckt 


ſtehet. Er bluͤhte in der ꝛten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, und ſcheint ſich in 
Deutſchland aufgehalten zu haben, wo bey⸗ 

de Werke aufgefuͤhrt worden find, als 1011 


Teseo, Drama zu Dresden 1667, und 


Dra ma 


7 
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Drama Musicale Giocasta, zu Duͤſſel⸗ 
dorff, 1696. , 9 4 N 


Moni ot (Iean Frangois) Ben d 
ner der ehemaligen Abtey St. Germait 
des Pries, geb. zu Beſangon, war der ei⸗ 
gentliche Verfaſſer der unter dom Bedos 
Namen bekannten und zur Encyclop. ge: 
hoͤrigen L'Art du facteur d’Orgues, 
1766. Er ſtarb am 29. April 1797. 

Mo nn Matth. Gio) ein ſehr fleißiger 
und fruchtbarer Sing- und Inſtrumental⸗ 
komponiſt, wahrſcheinlich zu Wien ums J. 
1795, von dem ich aber leider dem Leſer 


weiter keine Nachrichten zu geben weiß, als 


diejenigen, welche ich in Traegs Verzeich⸗ 
niſſe alter und neuer Muſikalien (Wien, 
1799) gefunden habe, und dies beſteht bloß 
in einer nackten, kaufmaͤnniſchen Anfuͤh⸗ 
rung ſeiner Werke, alle in Dit. Die Dun⸗ 
kelheit zu vermehren, miſcht ſich noch ein 
G. Ch. Monn mit ein, welcher an der 
Spitze von 6 Klavierſonaten ſtehet. Ob nun 


dieſem noch mehrere der folgenden Werke, 


ohne Vornamen, gehören, kann ich nicht 
entſcheiden. Doch ſind die meiſten mit 


Matt h. Monn uͤberſchrieben. Sie ber 


ſtehen in folgenden: I) Eine Anweiſung 
zum Generalbaß, in Mſt. II) An Kir⸗ 
chen ſachen: 1) Oratorium, Heilſame 
Unterredungen. 2) Oratorium. 3) V 
Bitten, 4) Requiem à 4 voci, 2 V. con 
Org. 5) Missa Grat. à 4 voci e 4 Str. 
6) Missa à 4 voci, con 12 Strom. 7) 
Chorus, ex hortulanis etc. und verſchie⸗ 
dene Kirchen-Arien. III) Violinſa⸗ 


chen für die Kammer: 1) VI Sin- 
fon. fuͤr volle Orcheſter. 2) II Concerte, 


eins fir V. und eins fuͤrs Ve. 30 XVIII 
Sinfonien fuͤr 2 V. A. und B. 4) XV 
Divertimento's, a2 V. A. e B. 5)1V 
Trios à 2 Viole e B. 6) III Partit. à Fl. 
V. e B. 7) II Trios, à Fl. Viola e B. 8) 
Sonata à V. solo con. 9) XII Minuet- 
ti à 7 und 10 Stimmen. 10) Musica 
Turchese a 10. IV) Klavieria 
chen: 1) XII Concerti per il Cemb- 
con acc. 2) XXX Divertimenti per il 
Cemb. solo. 3) VI Son. p. il Cemb. 
solo, find mit G. Ch. Mo nn uͤberſchrie⸗ 
ben. V) Fürs Theater: Diana e 
Amore, Opera. Auch wurde 1802 der 
Stich: von einer Samml. Orgelfugen und 
Violinquartetten von Wien angekuͤndigt. 


— 


Monopoli C) Unter dieſem Nas 
men findet man in Rellſtabs Verzeich⸗ 


niſſe, ©. 263. vom J. 1796 eine Sopran⸗ 


arie, Leco resti, anima mia. à 6. ange⸗ 
zeigt. Vielleicht gehört fie dem Monpoli 
im a. Lex. an. ee. 19) 
Monpas. f.Mud. 

» Monro(George) OrganiffanderPer - 
terskirche zu CornhillinEngland um 172 5, 
that anfangs mit Roſeingrave die Pro⸗ 

be um die Organiſten⸗Stelle zu St. Geor⸗ 
ge in Hanoverſquare, mußte ihm aber wei⸗ 
chen und erhielt dagegen obige Stelle. Als 
nachher 1729 das Theater zu Goodman's⸗ 
fields errichtet wurde, uͤbernahm er im Or⸗ 
cheſter deſſelben den Fluͤgel, und ſpielte bis 
an ſeinen Tod, welcher ein oder 2 Jahre 
darauf erfolgte. Er beſaß ein beſonderes 
Talent, Lieder und Balladen zu ſetzen, von 
denen einige ſehr bewundert wurden, auch 
verſchiedene in the Musical Miscellany, 
VI Vol. Lond. by Watts, 173 , mit ein⸗ 
gerückt worden ſind. ſ. Hawkins. Vol. f 
V. p. 179. e edle + ee 

*Monsigny(...)— So ſchreibt er 
ſich eigentlich auf ſeinen geſtochenen Wer⸗ 
ken, und nicht wie im a. Lex. Moncigny. 
Doch findet man ihn von Franzoſen ſelbſt 
mehrmals auf letztere Art geſchrieben. 
Monſigny, Direktor am Konſervatoire 
und penſionirter Komponiſt bey der Opsra 
comique zu Paris im J. 1799, genoß 
nebſt Cherubini, Le ſue ur und Marz 
tini die Ehre, daß am 22. Sept. 1798, 
als am Neujahrstage der franz. Republik, 
auf dem Marsfelde bey Paris er mit Na⸗ 
men, als ein in dem vergangenen Jahre 
ausgezeichneter Tonkuͤnſtler, erſt vom Di⸗ 
rektorium und dann durch Herolde, oͤffent 
ausgerufen wurde. So angenehm dieſem 
wuͤrdigen Kuͤnſtler aber auch immer dieſer 
öffentliche Beweis der allgemeinen Ach⸗ 
tung ſeiner Landsleute ſeyn mußte, die man 
indeſſen ſeinen Verdienſten nicht erſt ſeit 
geſtern, ſondern ſchon ſeit 30 Jahren ſchul⸗ 
dig war; ſo wuͤrde doch dies ſeine mißliche 
Lage, in welche er durch die ungluͤckliche e⸗ 
volution gekommen war, wenig verbeſſert 
haben, hätte nicht zugleich die Adminiſtra⸗ 
tion die Bitte hinzugefügt: daß er eine 
Penſion von 2400 Liv. auf Lebenszeit an 
nehmen möchte. Auch erhielt er Soo nach 
9 dem 


- 
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r N 
dem Abſterben des Picc int deſſen Dis 
rektor⸗Stelle am Muſk⸗Konſervatorum 
VVT 
Montanari (Antonio) ein be 
ruͤhmter Violiniſt und Schuͤler des Corel 
li zu Rom, bluͤhete nach dem Hawkins 
zu Rom, ums J. 1710. Bur ney erzaͤh⸗ 
let von einem Montan ar i, daß er ſich zu 
Tode gegraͤmt habe, als Bini gegen 1730 
nach Nom gekommen ſey, und mit feinem 
. alle daſelbſt lebenden 
inſtler, unter welchen er für den erſten ge⸗ 
alten wurde, uͤbertroffen habe. Ob nun 
dieſe Anekdote den Antonio, oder den 
im a. Lex. angeführten Franceſe o an: 
geht, oder ob ihn Hawkins unrichtig 
Ant oni o genannt hat, u. nur ein Violiniſt 
Namens Franc. Montanarigelebt hat, 
iſt ſchwerlich auszumachen; doch iſt dies 
letztere wahrſcheinlicher, da man deſſen 
Bildniß und Werke hat. N 
Montanarius (Geminianus) 
zuletzt Profeſſor der Aſtronomie zu Padua, 
geb. zu Modena, ſtudirte zu Florenz, wurde 
u Salzburg Dr. der Rechte, lehrte zu Wien 
ie Mathematik, wurde darauf zu Florenz 
Advokat, endlich 7664 zu Bologna Profeſ⸗ 
ſor der Mathematik, worauf er 1678 u 
obiger Stelle nach Padua berufen wurde, 
wo er 1687 im 55. Jahre ſtarb. Unter 
mehreren gelehrten Schriften hat er her⸗ 
ausgegeben: La Tromba parlante: Dis- 
corso Academico sopra gl’ effetti delle 
trombe da parlar di lontano, con altre 
considerazioni sopra la natura delSuo- 
no et del Eco ete. Induas talla. 167 8.4. 
Montanos oder Montan nes 
(Francisco) — Portionarius an einer Kivs 
che zu Valladolid in Spanien um 1600, hat 
herausgegeben: 1) Arte de Musica theo- 
rica y practica, Valladolid, 1592. 4. 2) 
Arte de CantoLlano. Salamanca, 1610. 
4. Die zweyte Ausgabe fuͤhrt das a. Lex. an. 
Montanus (Irenius) ein unbekann⸗ 
ter deutſcher Gelehrter, hat geſchrieben: 
Hiſtoriſche Nachricht von den Glocken, oder 
allerhand curieuse Anmerkungen vom Urs, 
ſprung, Materie, Nutzen, Gebrauch und 
Mißbrauch der Glocken. Aus bewaͤhrter 
Maͤnner Schrifften geſamlet, ꝛc. Chemnitz, 
bey Stößeln, 1726. 136 Seit. ing. Im 


A 


„ 


Lex. d. Tonkünſtler. II. Sh. 
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aten Kap. Vom Nutzen und Gebrauch der 
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Glocken, handeſt er auch S. 70. von den 
kuͤnſtlichenꝑGlocken⸗Spielen auf Thuͤrmen, 
und macht die mehreſten zu ſeiner Zeit be⸗ 
ſtehenden namhaft. Das merkwürdigſte 
darunter, iſt das zu Delfft in Holland, wel⸗ 
ches 800 Glocken enthält, Der Inhalt der 
uͤbrigen 4 Kap. bezieht ſich auf die Glocken 
zum Gelaͤute. 505 
Montarin(. . ) ein fleißiger Some 
poniſt franz. Trinklieder, wahrſcheinlich zu 
Paris ums J. 1710, von deſſen Kompoſi⸗ 
tion noch in Lully's Manier mit oͤfterm 
Wechſel im Takte, in dem Recueil d'airs 
serieux et à boire p. l'année 1710. Pas 
vis, bey Ballard, 5 Airs eingeruͤckt find, 
Montbuisson (Victor de) ein 
Lauteniſt aus Avignon in Frankreich gebuͤr⸗ 
tig, bluͤhete gegen 1600. Von ſeiner Arbeit 
findet man Verſchiedenes in des Bes ard a 
Thesauro Harmon. i 
de Mont e( Philippus) — Die Ge⸗ 
ſchichte dieſes großen Kontrapunktiſten fine. 
det man ſchon im a. Lex. Hier noch ſeine 
Werke: 1) Madrigali. Lib. 1. 2) Ma- 
drigali à 5 voci. Lib. 2. Venedig, 1567. 
4. 3) Madxrigali à 6 voci. Lib. 3. Ebend. 
1576. 4% Madrigali à 6 voci. Lib. 4. 
Ebend. 1576. 5) Magrigali a 6 voci. 
Lib. 7. Ebend. 1578. 6) Madrigali a 5 
voci, in 5 Buͤchern, und a 6 voci, in g Bis - 
chern, Venedig, 1592, find in dem Koͤnigl. 
Muſik⸗Archive zu Kopenhagen 1794 mit 
verbrannt. 7) Cantiones Gallicae 6, 6 
et 7 voc. Antwerpen und Venedig, 1 575. 
8) Cantiones sacrae, 5, Get 7 voc. Lib. 
1. 2. 3. 4. 5. Venedig, von 1575 — 1 579. 
9) Sonnets de P. de Rongard, mis en 
Mus. a 5, 6 et 7 part. Lösen, 1576. 4. 
10) Missa ad modulum: Benedicta es 
etc. C vocum, in charta regali. Antwer⸗ 
pen, 1680, nach feinem Tode. Eins feiner 
aftimmigen Madrigale hat Ha w RKk Ina 
Vol. II. p. 492. eingeruͤckt. n 
Montecla ir (Michel) — Von ſei⸗ 
nen Werken waͤren noch nachzutragen: 1) 
Methode facile, pour apprendre la Mu- 
sique, avec plusieurs legons à une et à 
2 voix, et des Legons de Musique di- 
visees en 4 classes, avec un abrege des 
principes. Paris ums J. 1200. Eine 
vermehrte Ausgabe dieſes Werks folgte un⸗ 
ter dem Titel: Nouvelle Methode pour 
appıen- 


N 
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apprendre la Musique, par des demon- 
strations faciles, suivies d'un grand, 
nambre de Legons aıet 2 voix, avec 
des Tables qui facilitent l habitude des 
transpositions et la connoissance des 
differentes mesures, dédige à Mr. Cou- 
perin. A Paris, 1709. Fol. 64 Seit. 2) 
Methode facile pour appren dre à jouet 
du Violon, ayec un Abrege des princi- 
pes de Musique, necessaires pour cet 
Instrument. A Paris, 1736.9.4. 24 ©. 
(v. Blankenburg nennt 1720.) 3) 
Iephté. Oper zu Paris 1732, worin das 
Chor, tout tremble devant le Seigueur, 
lange Zeit bey den Pariſern in großer Ach⸗ 
tung geſtanden hat. Seine Fetes ſ. im a. 
Ler. 4) Cantates, 1er, 2me und zme 
Livre. Enthalten zuſammen 28 franzoͤſi⸗ 
ſche Kantaten, worunter 4 italiänifche be⸗ 


findlich find, alle zu Paris um 1720 geſto⸗ 


chen. 5) VI Concerts a 2 Fl. travers. 
sans B. Ebend. 6) VI Concerts à Fl. et 
B. Ebend. 7) IVRecueils de Menuets 
tant anciens que nouveaux, quise dan- 
sent aux Bals del’Opera. Enthalten 77 

Menuetten von Pleſſi, Monteclair, 
Reffier, Larde au, Le Maire und 
Mathieu, 1728. 8) II Recueils de 
Contre-dauses tant anciennes que 
nouvelles. g) Recueil de Trio Italiens 
et Francois des meilleurs Auteurs, 
pour la Fl. travers. 10) Recueil ter de 
Brunettes, pour la Fl. travers. et le Vio- 
jon. Eine Probe von einer feiner Chan- 
sons 1710 hat Labor de Vol. II. p. 55. 
eingeruͤckt. Seine Methode p. appren- 
dre la Mus. iſt noch 1736, ſein Abrege 
des princip. de la Mus. 1737, und ſeine 
Leons de Musique div. en IV Classes, 
ein jedes beſonders zu Paris geſtochen 
worden. 

Monteiro (Joa Mendes) Königl. 
Spaniſch. Kapell⸗Muſikus und Komponiſt 
zu Madrit, geb. zu Evora in Portugal, 
hatte die Muſik beym Manoel Mendes 
ſtudirt, bluͤhete alfo um 1600. Seine 
Kompoſitionen, welche hauptſaͤchlich in 
Motetten beſtehen, werden ſehr geſchaͤtzt, 
und befinden ſich noch gegenwaͤrtig in der 
Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon. ſ. Ma- 
cha do Bibl. Lus. T. II. p. 700. 


Montella Domenico) ein gelehr⸗ 
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ter Tonkuͤnſtler, bluͤhete zu Neapel gegen 
das J. 1600. ſ. Rom. M dass eli Musi- 
ca vaga. N 5 i 

Montelli ( ein PR Kunde 
Tonkuͤnſtler zu Paris, von deſſen Arbeit 
geſtochen und wieder nachgeſtochen worden 
find: III Trios p. Fl. Clar. et A. Liv. 1. 
Paris, bey Imbault, 1796; im naͤmlichen 
Jahre, zu Augsburg, desgl. Offenbach, 
1798. 

Monte Mayor (Gregorius) ein 
berühmter Tonkuͤnſtler in der Kapelle Koͤ⸗ 
nigs Ph lip p II. von Spanien zu Mas 
drit, ſtarb im J. 1 560, und hinterließ vers 
ſchiedene Werke von ſeiner Arbeit. Er war 
zu Montemor, ohnweit Coimbra in Portu⸗ 
gall, geboren, und ſtarb in der erſten Bluͤthe 
ſeiner Jahre. ſ. Anton Bibl. Hispan. 

Montes ard o(Girolamo)ein om: 
poniſt in der erſten Haͤlfte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat gegen 1653 berausgegeben: 2, 
Messa, Salmi e Litanie à 4 vocis ſ. 
Parſtorff. Katal. S. 3. 

Monteverde (Claudio) — der 


Mo zart feiner Zeit, brachte, nach dem 


Urtheile ſeiner Zeitverwandten, die ee 
auf einmal ſo weit, als ſie vielleicht ohne ihn 
in einem halben Jahrhunderte nicht fortge⸗ 
rückt wäre, indem er nicht nur in jede feiner. 
Stimmen unter einander mehreren Ge⸗ 
ſang brachte und die Melodie uͤberhaupt 


verſchoͤnerte, ſondern auch die Harmonie. 


durch manche, vor ihm noch nie gewagte 
Verbindungen von Diſſonanzen, z. B. der £ 
9 mit der 4 und 7, der 7 mit der 2, bereis _ 
cherte, ſich der unvollkommenen 5 bediente 4 
und die 7 unvorbereitet gebrauchte. Da: 
gegen redete man auch in Ausdruͤcken von 4 
ihm, welche nur der höchſte Grad des Enthu⸗ 
ſiasmus eingeben konnte. So druckt ſich 
z. B. Nicolo Doglioni in feinen Cose 
notabili della citta di Venetia, p. 207. 
alfo über ihn aus: „„Claudie Monte 
Verde, Cremonese, quello che egli 4 
habbi fatto è notorio al mondo, ne 
corre celebrarlo con rozza penna; per- 1 
che egli come un mostro in quest arte 
hätrapassato l’espettatione humana.** A 0 
Burney glaubt, er habe ſich dieſe neuen 
Behandlungen der Intervalle durch ſeine 
Erfahrungen bey der Bearbeitung ſeiner 
dramatiſchen Werk 1 eee 4 
ſeine 


1 
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ſeine vorher geſetzten Madrigale ind Ries 


chenſachen eben fo ſchulgerecht, aber auch 
1 eben ſo trocken, als die Werke aller uͤbrigen 


Meiſter des 16. Jahrhunderts, ausfielen. 
So ſcharfſinnig aber immer dieſe Bemer⸗ 
kung ſeyn mag; ſo war dies doch hier wohl 
nicht der Fall, indem Monte ver de erſt 
1606 anſing Opern zu ſchreiben, nachdem 
er ſchon 1600 vom Artuſi, wegen feiner 
Neuerungen, angegriffen worden war. Ins 
„5 in feinen Opern große Feh⸗ 
ler. Wer z. B. ſeine Augen an einer Reihe 


von unleidlichen Quinten⸗ und Oktaven⸗ 


er weiden will, der ſchlage, in Erman⸗ 


Ed ‚feines Orfeo, den gren Band von 


urneys Geſchichte, S. 27. nach, wo 
er hinlaͤngliche Befriedigung finden wird. 


Auch iſt es gar nicht mehr zweifelhaft, daß 
er das Recitativ weder erfunden noch vers 
beſſert hat, ſondern daß dieſe Erfindung 


einzig und allein den berühmten Florenti⸗ 


nern und Römern, Galiläa i, Caceini, 
Peri und Cavaliere um 15 Jahre 
fruͤher, zuzuſchreiben iſt. Ums J. 1612 
war er noch Kapellmeiſter zu Mantua, wie 
er noch auf dem in dieſem Jahre gedruckten 


Iten * che ſeiner Madrigale genannt 

ird. Auch! waren ſeine erſten Opern bloß 
fuͤr dieſen Hof geſchrieben. Von den Aus⸗ 
gaben ſeiner Werke finder man nur ſparſa⸗ 


me oder bloß ſummariſche Nachrichten. 
Alles, was im Detail davon geſagt werden 
kann, beſteht in folgendem: 1) Seine Ma⸗ 


drigale find ſchon ſeit 1592 in einzelnen 


8 Büchern gedruckt worden. Das ste derſel⸗ 


ben, à 5 voci, erſchien zu Venedig 1612. 
Doch hat man auch Madrigale, die daſelbſt 
1620, vielleicht als neue Auflagen, gedruckt 
worden ſind. Einzelne derſelben findet man 
in des Be rgamenoParnassus music. 
Bade. Venedig, 1615, in des Pietro 

Phaleſis Sammlung von 1600, und 


ein 5 ſtimmiges, aus ſeinem z ten Buche, in 


Burneps Geſchichte, Vol. III p. 237. 
2) Sein Selva, nella quale si trova etc. 
von 1610, iſt ſchon im a, Lex. angeführt. 


x Man finder aber auch 1640 als das Druck; 


jahr von dieſem Werke angeführt, wenn es 


anders kein Druckfehler iſt. 3) Scher zi 


musicali A 3 voci. Venedig, 1615. 4) 
Von feiner Arianne, welche er 1606 für 


den Hof zu Mantua ſchrieb, iſt zwar der 
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Text zu Wickerheiſen le gedruckt wor⸗ 
den, von der Muſik aber bloß die Klagen 


der Ariadne, als das Vortrefflichſte, was 


dieſe Oper enthalten hat. Dies Stuck dar 
es auch, womit ſich damals die erſten Saͤn⸗ 
ger, beſonders ein Loreto Vitt or v, hoͤren 
ließen. 5) Sein Orfeo endlich iſt die einzi⸗ 
ge Oper, von der die Muſik 1615 zu Ber 
nedig gebruͤckt worden iſt. Sie war ı 60 
ebenfalls für den Mantuaner Hof gehe 
ben. Nach Ha wkins, Bu rney und, 
Walther. 6) Canzonette à 3 voci, 
Venez. 1584. 4. find auf der Münchner 
Bibliothek. N 
*Montfaucon erer de) — 
Er war anfangs Kadet beym Regiment von 
Perpignan, wurde aber der Welt überdrüs 
ßig, und begab ſich 1675 in die Kongrega⸗ 
tion von St. Maur, und uͤberließ ſich ganz 
den Wiſſenſchaften. Im Jahr 1698 that 
er eine Reiſe nach Italien, um die daſigen 
Bibliotheken, beſonders aber Manuſkripte 
zu unterſuchen, welcher Reiſe wir ohne 
Zweifel ſeine im a. Lex. angeführten ger 
lehrten Werke zu danken haben. f 
Montferrato Natal.) Vice- Sa- 
pellmeiſter an St. Marco zu Venedig, bluͤr 
hete um 1660. Von ſeiner Arbeit koͤnnen 
noch folgende gedruckte Werke angezeigt 
werden: 1) Salmi concertati 4 6e83 
voci, con V. 1650. 2) Motetti. Vene 
dig, 1655. z Motetti concertati. Ebend. 
1660. 4) Motetti à voce sola. Ebend. 
1666. 5) Motettiä voce sola. Ebend. 
1673. Burney macht hierbey die Be⸗ 
merkung, daß er in dieſen Motetten den 
Gebrauch des Da Capo zuerſt gefunden 
habe, was gegen 1680 in alen BIER 
vorkomme. 
Montfo rt (Cornel. de) . Brock. N 


land 1 


M ontgeroult 13 In Ref: 
phals Muſik⸗Verzeichn. (April 1796 
werden unter dieſem Namen als geſtochen 
angeführt: III Senates p. le Clav. seul. 
Paris. Es ſoll dies ein Frauenzimmer von 
ausgebreiteten Kenntniſſen, und als Pro⸗ 
feſſorin beym Konſervatorium mit anger 
ſtellt ſeyn. ar 
Monthau (Sylvain de) Chef des 
due zu l 1803, hat her⸗ 
Y 2 ausge⸗ 


Mon 
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ausgegeben und feinem Vater dedicirt: 


III Sonates pour le Pf. Paris, 1803. 


Monti (Gaetano) ein jetzt lebender 
Komponiſt, geb. zu Neapel, wird im Mai⸗ 
laͤndiſchen Tadice de’ Spettac. teatr. von 
1783 bis 1791 ununterbrochen unter die 
dramatiſchen Komponiſten gezaͤhlt. Von 
ſeinen Werken koͤnnen angefuͤhrt werden: 
1) Lo Studente. Op. buffa, zu Neapel 
1784. 2) Le Donne vendicate. Op. 
buffa, zu Palermo 1784. 3) La Conta- 
dina accorta. Op. buffa, zu Dresden, 
1782. Zur Empfehlung ſeiner Arbeit 
dient noch, daß man 1795 im Leipziger 
Konzerte eine Scene mit obligat. Flöte 
von ihm auffaͤhrte. 

Montigny (Pierre de) Kammer⸗ 
muſikus des Herzogs von Orleans zu 
Paris um 1669, geb. zu Havre, wurde im 
Merc. galant. von 1678 und 1679 unter 
die Komponiſten der Zeit gezaͤhlt. 

Montlebert. ſ. Caux. 

'Montmolin (...) ein Komponiff 
zu Paris, machte fih um 1797 durch die 
Aus gaben verſchiedener Werke bekannt. 

Montrevil (. . ) ein um 1703 le 
bender franz. Komponiſt, mit welchem uns 
Laborde durch eine Chanson von deſſen 
Arbeit bekannt macht. ſ. Ea Borde 
Essai. Vol. II. p. 48. 

Montu (B.) ein franzoͤſiſcher Muſik⸗ 
gelehrter hat 2 Sonometer verſchiedener 
Art erfunden und zu Paris verfertiget, wel⸗ 
che die vom Miniſter Chaptal dazu ber 
ſtellten Kommiſſaire, Lace pede, Pro 
ny, Charles, Goſſee und Martini, 
ſo ſinnreich und zweckmaͤßig fanden, daß ſie 
1802 dieſe Inſtrumente 12000 Franken 
werth ſchaͤtzten. Schon 3 Jahre vorher 
hatte dieſe Kommiſſion dem Erfinder 3000 
Franken auszahlen laſſen, um ſein Werk zu 
vervollkommnen. So viel ſich aus der kur⸗ 
zen und dunkeln Beſchreibung dieſes In⸗ 
ſtruments nehmen laͤßt, ſcheint es viel Aehn⸗ 
liches mit Hrn. Abt Voglers Tonmaaße 
zu haben. ſ. Intell. Bl. der Lit. Zeit. 1803. 
No. 58. S. 477. ? BR, 

Monvel(...)ftand als wirklich pen: 
ſionirter Komponiſt 1798 an dem Theater 
der Opera comique zu Paris. . 

Monza (Carle) — Im J. 1791 wur; 
de er von Mailand aus noch unter die Le⸗ 


zaͤhlt. ö 


benden gezaͤhlt. Zu ſeinen Werken gehoͤren 
noch folgende geſtochene: 1) VI Trios 
concertants for 2 V. and Ve. London, b. 
Bland, 1788. Er nannte fie very fine. Op. 
1. 2) VIQuartets for 2 V. Tenor and 
Ve. Op. 2. Ebend. 1788. Auch dieſe haben 
den Beyſatz, very fine. Ferner an Opern, 
ungedruckt: 5 
Opera serin, 1784 zu Mailand. 
file. Op. ser. 1786, zu Turin. 


Mon Mor 


4) Eri- 


Monzani(T.) ein sggenwärtig fer _ 


bender Flöͤteniſt zu London, hat ſchon meh⸗ 

rere ſeiner Werke durch den Stich bekannt 
gemacht, von denen aber nur folgende ge⸗ 
nannt werden koͤnnen: 1) VI Trios p. 2 


Fl. et B. Baſel, 1792. 2) VI dergl. (viel⸗ 
leicht diefelden.) Augsburg, bey Gombart, 


1796. 3) IIIDuetts for 2 Fl. Op. 10. 
London, bey Preſton, 1797. 4) Flute 
Duetts with Airs of different Nations. 
Op. 12. London, b. Longman, 1797. 

Monz o (Gabriel Ludw.) ein Diletz 
tant zu Berlin im J. 1798, wird daſelbſt 
unter die geſchmackvollen V 


Moorehead(...) ein Violiniſt in 


3) Ifigenia in Tauride. 


Violiniſten ge⸗ 


England hat von feiner Arbeit ſtechen laſe 


bey Clementi. f : 


Mora es (Ioaò da Sylva) Kapellmei⸗ 
ſter an der Kathedralkirche zubiſſabon, geb. 


daſelbſt 1689, erhielt dieſe Stelle im Jahr 


1727, in welcher er ſich durch eine große 


Menge gruͤndlich gearbeiteter Kirchenkom⸗ 


poſitionen, als Motetten, Reſponſorien, 


Hymnen, Miferere, Palmen, Miſſen ꝛc. 
(deren Verzeichniß beym Machado zwey 
volle Folio⸗Seiten einnimmt, von denen 
aber nichts gedruckt ift,) einen großen Na⸗ 
men in ſeinem Vaterlande gemacht hat. Er 
war 1747 noch am Leben. ſ. Machado 
Bibl. Lu,. T. II. p. 75%%/᷑ę³ ”. 
* Morales (Cristofero) — Von 
feinen Werken wären noch anzufuͤhren: 


1) Motettae 3 vocum ab pluribus Au- 


thoribus compositae. Venedig, 1543, 
worin mehrere von feiner Arbeit vorkom⸗ 


= 


men. 2) Misse a5 voci.Lib.ı. Venedig. 


154% und Lyon, 154 5. 3)Misse à 4 voci. 
Lib. 2. Venedig, 1544 und 1563. dem 
Pabſt Paul III. zugeeignet, gr. Fol. noch 


auf der Muͤnchner Bibliothek. 40 Lamen- | 


tatio- 


ſen: III Duets concert. for 2 V. London, 


Mor 


Magnificat 8 tonor. 4 voc. Venedig, 
1562. 6) Motetta: Lamentabatur Ia- 
cob, welche i in der Pabſtl. Kapelle aufbe⸗ 
halten und jaͤhrlich am erſten Sonntage in 


4 der Faſten geſungen worden iſt. Adam. i 


da B olfena in feinen Osservazioni 
etc. Rom. 171 1, ſagt davon: II quale in 
vera & una maraviglia dell' arte. 7) 


Gloria Patri, findet man in Kirchers 


Salblingeis 


Musurgis. Lib. VII. c. 7. sect.2. 8) 
oncentus „— g voc. 

ugsburg, 15450 enthalten mehrere 
Stuͤcke von ihm. 9) Paolucci, Arte 

atica di Contrapunte etc. (Venez. 
1765. 4.) führt im aten Theile auch vom 
Morales Beyſpiele an. Viele ſeiner ge⸗ 


diruckten Werke befinden ſich noch auf der 


* 


Churf. Bibliothek zu Muͤnchen. 


de Morambert (Ant. Iac. La- 
bet) wird vom Hrn. v. Blankenburg, 


B. II. S. 41 5. als Verf. der Sentimens 


d'un Harmoniphile etc. angeführt, wel⸗ 


che vom Labor de, und nach dieſem, vom 
a. Lex. dem Marc⸗Ant. Laugier zuge 


ſchrieben werden. M. de Morambert 


lebte 2787 zu Paris als Profess eur de 
ue. Um ein Proͤbchen von der 
Charlatanerie mancher Pariſer Muſik⸗ 


Profeſſoren zu haben, ſetze ich hier noch 


ſein Aushaͤngeſchild aus dem Pariſer muſ. 


Kalender her, wo es heißt: M. de Moram- 


bert enseigne Part de bien solfier, de 
bien artieuler les Syllabes, de pronon- 
cer distinotement les mots, d’ecrire 
toutes sortes d'airs sous la dictee, et 
d’orthographier corraetement la phra- 


se poetique sous la phrase musicale, 
etc, Ferner: Il tient aussi chez lui un 


cours gratuit de Musique Vocale, les 
Dimanches et les Fetes, depuis neuf 
heures jusqu’a midi. a 

Morand (Pierre) unter dieſem Na⸗ 
men iſt gedruckt: Iustiſication de la Mu- 

sique frangoise etc. 1754. 8. ſ. von 
Blankenburgs Zuſatze zum Sulzer. 
B. II. S. 427. * 

Mo orandı Pietro) Cembaliſt und 

Komponiſt ums J. 1783 im Orcheſter des 
Theaters zu | 


tstiones ‚Hieremiae. ſ. das a. Ber. s). 


dinigaglia, geb. daſelbſt, war 
Nee 1791 af e und Bar! in Dun? sw 
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ſetzt: Sue delusi. Op. buffa, 
1791 zu Ancona aufgeführt, ö Indice de’ 
Spett. teatr. 

Moran ge (M. de) ein jetzt lebender 
Komponiſt zu Par is, hat folgende Operet⸗ 
ten von ſeiner Arbeit auf daſi ge Theater ge⸗ 
bracht: 1) Les Quiproquo nocturnes. 


2) Les petitsAuvergnats, in ı Att 1799. 


Von dieſer ſchrieb man von Paris: La mu- 
sique est charmante et bien adaptee 
au sujet. Succes constant et merite. f. 
Alman. des Spectacl. de Par. p. l'an 
VIII. Auch das a. Lex. giebt ſchon von ihm 
einige Nachricht. 


Morant (.. ) Unter dieſem Namen 


wurde 1798 zu Paris geſtochen: Sonate 


P. le Clav. compose par le celebre 


Morant; oe. posthume et cinguie- 
me. ſ. Journ. gener. de la Litterat. de 


France. Ann. I. p. 159. Vielleicht iſt obi⸗ 


ger Morand damit gemeynt. 


Moranus (Hieron,) ſ. im a. Lex. | 


Hieronymus de Moras. 

M orato(lIoa. Vas Barradas Mui- 
to Pame) ein berühmter portugieſiſcher 
Tonſehrer und Komponiſt, geb. zu Porta⸗ 
legre, 1689, hat folgende Werke, theils in 


Mſt., groͤßtentheils aber gedruckt, hinter⸗ 


laſſen: 1) Preceitos Ecclesiasticos do 


Canto firmo para beneficio, e uao com- 


mun de todos. Lisboa, na Officina Ioa- 


quiniana, 1733. 4. 2) Domingas da 


Madre de Deos, e exercicio quotidiano 


revelado pela mesma Senhora. Lis- 


boa, na Officina da Musica, 1733. 


ein praktiſches Werk. £ Ma cha do 


Bibl. Lus. Tom. II. p. 764. 3) Flo- 


res musicaes colhidas no jardim 


milhor ligaö de varios authores. Ar- 
te practica de Canto ed Orgas. In- 


dice de Cantoria para principiantes 


eom hum breve resumo das regras 
mais principaes do Canto Chaö, 


e regimen do Coro e o uzo Romana pa- 
ra os subchantres, e Organistas. Lis- 


boa, na Officina da Musica. 1735. 4. 


N 4) Flores musicaes colhidas no jardim 


da milhor eas de varios authores. 


Arte practica de Canto de Osgas. In 


dice de Ceremonia para principiantes 
com hum breve resume das regras 


R „ mais 
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mais prineipaes de acompanhar com 


instrumentos ds vozes, e o conheci- 
mento dos tons assim naturaes, como 
accidentaes. Lisboa, na Officina da 
Musica, 1738. 4. Hr. D. Forkel Hält 
dies mit vieler Wahrſcheinlichteit nur fuͤr 
eine vermehr te Ausgabe des vorigen Werks. 


5) Breve resumo de Canto Chaö com 


as regras mais principses, e a forma, 
que deve guardar o Director do Coro 
Para o sustantar firme na corda chama · 
da Coral, e o Organista quando o a 
eömpanha.Lisboa, na Officina da Mu- 
sica, 1738. 4. 6) Breve Resumo do 
Cantò Chaö. Dedicada à Magestade 
de D. Ioaö V. 1729. Mit. 4. welches noch 
gegenwärtig in der Koͤnigl. Bibl. der Muſ. 
zu Liſſabon aufbewahret wird. 41 857 


Morawetz (Giovan.) ein Ton? 
kuͤnſtler, 1799 wahrſcheinlich zu Wien, von 
deſſen Arbeit in Traegs Muſik⸗Ver⸗ 
zeichn. (Wien 1799) folgende, aber un: 
gedruckte Inſtrumentalwerke angefuͤhrt 
werden: 1) III Sinfonie à11e 12 Stro- 
menti. 2) Concertino à 9 Strom. 3) 
VIII Notturni, à Fl. d’Amore, Fl. trav. 
aViole, 2 Corni e V. 4) Sestetto, à 2V. 
Ob. Fl. Are Vo. 5) Harmonie⸗Partien 
à 8. Er befand ſich ums J. 1809 zu Peſth 
in Ungarn, als Direktor des 900 gen Thea⸗ 
ter⸗Orcheſters. 

Moreau d’Alay. ſ. Maurini. 


“Mm oreau (lean) Orgelbauer zu Rot⸗ 
terdam gegen die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat im J. 1736 die Orgel in der Jo⸗ 
hanniskirche zu Gouda nach dreyjaͤhriger 
Arbeit vollendet. Sie enthaͤlt auf 3 Ma⸗ 
nualen und Pedal 52 Stimmen, zu wels 
chen 3 Dälge, 9 Fuß lang, 6 Fuß breit, den 
Wind geben. Die Manualtaſten gehen 
von G bis zum dreygeſtrichenen d, und das 
Pedal von L bis zum eingeſtrichenen e. Das 
Manualkoppel in dieſem Werke hat das be⸗ 

ſondere, daß, wenn alle 3 Manuale gekop⸗ 
pelt find, man die Taſten des Haupt- oder 
Mittelklaviers nur um die Dicke eines Laub⸗ 
thalers tief braucht nieder zu druͤcken, um fo 
gleich alle dazu gehoͤrigen Stimmen rein an⸗ 

ſprechen zu machen. Druckt man aber etwas 
tiefer, ſo laßt ſich auch dasObermanual mit; 
Hören. Druͤckt man endlich auf den Grund, 
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fo ertönen alle drey Manuale. Auf ſolche 
Weiſe ift es dem Spieler möglich, mit Huͤl⸗ 
fe einer zweckmaͤßigen Regiſtrirung, alle 
Grade des Piano, Crescendo und Forte, 
und ſo umgekehrt, zu machen. Denn auch 


das Pedalkoppel ins Hauptwerk iſt auf 


dieſe Weiſe eingerichtet; ſo daß ſich das Ma⸗ 
nual nur erſt auf den zweyten oder letzten 
Grad des Drucks hören läßt. Ob nun gleich 
dieſe Manier, das Forte und Piano ohne 
Regiſtrirung auf der Orgel hervorzubrin⸗ 
gen, den dreyfachen Vorzug vor dem ſoge⸗ 
nannten Sweller hat, daß ſich 1) die 


Wirkung nicht etwa nur auf eine befondere - 


Lade, ſondern uͤber alle Manuale erſtreckt, 
2) daß der Spieler das Piano nicht erſt 
braucht auf einem andern Manuale z ſu⸗ 


chen, und daß er 3) nicht noͤthig hat, einen 
ſeiner Fuͤße bloß zu Direktion des Swel⸗ 
lers zu gebrauchen, fondern beyder Fuͤße 
maͤchtig bleibt; ſo erfodert dennoch auch 


dieſe Manier viele Uebung und Vorſicht 
beym Spielen, wovon außer dem Organi⸗ 
ſten, welcher das Werk beftändig unter Haͤn⸗ 
den hat, wohl ſchwerlich ein fremder Spie⸗ 


ler Gebrauch machen kann. Ueberdies mag 


ſich auch wohl mit der Zeit hie und da man⸗ 
ches im Drucke der Taſten und der Anſpra⸗ 


che aͤndern, verziehen und Ungleichheiten im „ 


Traktamente hervorbringen, welche am En⸗ 
de den Gebrauch dieſes Crescendo ganz 


unmoͤglich machen. Heß in feinen Dis- 


positien giebt eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung von dieſem Werke, nebſt der Dispoſi⸗ 
tion. ſ. S. 187. Noch hat Moreau ein 


x 
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— 
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ſchoͤnes Werkchen zu Rotterdam in der 


engliſchen Kirche erbauet. 
Morel (. . H ein franzoͤſt iſcher Wenger 


niſt um 720, hat von feiner Arbeit durch 


den Stich bekannt gemacht: 1) Les 
Thuilleries; enthaͤlt eine Sammlung 
Kantaten. 2) Te Deum laudamus, in 
franzoͤſiſcher Sprache. 3) Ein Werk fuͤr 
die Violdigambe. ſ. Boivin Catal. 

1729. Auch in dem Recueil, d'airs se- 
rieux et à boire p. l’an 1710, Paris, N 
det man verſchiedene Airs eingeruͤckt. 


Morel (.. ) ein Kanonikus zu? Mont ö 


pellier um 1740, hat geſchrieben: Nou- 
velle Theorie physique de la voix. Pa- 
ris, 1746. 12. ſ. v. Blestestsnze 
Zuſaͤtze z. Sulzer. * 


* 


Mo- ö 


| 3 nem dritten Orte findet man 177 5. 12. 


. 


1797, in welchem J 


Mot 
More land (Sir Samuel) ein Eng; 
Händen weicher gegen 167 1 das Sprachrohr 
erfunden hat, von welchem folgende Schrift, 
eines andern Verfaſſers handelt: Ac- 
‚count of the Speaking- Trumpet, as ĩt 
"häth been contrived, and, published, 
together with its Uses er atSeaand 
Land. London, 1 671. f. Philosoph. 
Trausact. No. 79. p. 3836 Auch den 
Artikel Conyers. PORT 
'Morellati: (Paolo) ein Tonkuͤnſtler 

zu Bicenza,ı and im J. 1775 ein Forte: 
piano mit 12 Veränderungen, wovon er in 
dem Merc. de Franc. eine * 
eingeruͤckt N 

AR Moreilet (Abbe) ig, im a. Lex. 
Morelet.)‘ Das Druckjahr feines beliebten 
Traktats findet man ſehr verſchieden ange: 
geben. Burn ey nennt 1759. Hr. von 
Blankenburg, 1769, 12. und an ei⸗ 


Morelli ( ein ital. Abt, hat ein 
Fragment des Ariftorenus unter dem 
Din herausgegeben: Aristoxeni frag- 

nta de Rhythmica, aliorumque si- 
ailium. Venedig, 1785. 8. 

59 M orell: i(Signor) ein vorzüglicher 
Sänger bey der Opera buffa zu London 
hre er daſelbſt mit ei⸗ 
nem jugendlichen Geſichte 1 8 Mas 
‚ser geſtochen worden iſt. 8 

Morelli (Giuseppe). — Im 18. 
Jahre ſeines Alters ſtand er ſchon als Hof⸗ 
ſänger zu Liſſabon, wo er das ſchreckliche 
Erdbeben erlebte. Seiner Verſicherung 
nach war ſein Haar damals durch den 


Schrecken auf einmal ſchneeweiß gebleicht 


worden. Sein Gehalt zu Caſſel beſtand in 


1400 Thalern. Im J. 1806 lebte er noch 


* 


in dem heſſiſchen Staͤdtchen Spangenber 9 
als ein 7ojähriger Greis. 

Moretus (Theodorus) ein Jeſuit 
von Antwerpen, war Anfangs zu Prag 


und Breslau Profeſſor der Ethik, Philoſo⸗ 


phie, Theologie und Mathematik, und dar⸗ 
auf Rektor ſeines Kollegiums zu Klatow in 
Boͤhmen, wo er am 6. Nov. 1667 im 65. 
Jahre ſeines Alters ſtarb. Er hat hinter⸗ 
laſſen: De magnitudine EIER; Breslau, 


. 1665. 4. 


M orkin (Carnelio) ein Komponiſt 


80 aus Palermo in Sen welchtr Verſchie⸗ 


Mor 


denes von feiner Arbeit in den 84 lumi 
ete. Palermo, 1603. 4. eingeruͤckt hat. 
dorhe im (Chriſtian Sam.) — geb. 
zu Henmarkik Thüringen 1718, wo fein 
Vater erſter Schulkollege und Kantor war. 
Sein Drama, welches er, nach Adlungs 
Handſchrift, in Muſik geſetzt haben fol, iſt 
vermuthlich das im a. Lex. ſchon angezeigte 
Alerandersfeft. 
Mori (Giacomo) ein Komponiſt, geb. 
zu Viadana in Italien, bluͤhete zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts. Von ſeiner Arbeit 
find gedruckt worden: Concerti Ecclesia- 
stici 1,2, 3, 4 voc. cum B. gener. ad 
Organ. Antwerpen, 1613. 4. . Draud. 
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Bibl. class. p. 1621. 


Mori (Pietro) Kapellmeiſter an der 
Kollegiat⸗Kirche zu S. Geminiano im 
Toſcaniſchen, blähete um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts. In Parſtorffers Ka⸗ 
tal. werden noch folgende ſeiner gedruckten 5 
Werke angefuͤhrt: 1) Salmi 2 à 5 voci. 
Venedig, 1647. 2) Misse à 4 e 5 voci. 
Ebend. 1651. 3) Salmi a 4 voci. >] 
CompietaeLitania à 4 voci. 

*Morichelli (Sgra.) f Bosello 
hier und im a. Lex. 

Morigi(Angelo)-In Preftons 
Katal. London, 1798, findet man auch ein 
geſtochenes Werk Violinſoloꝛs von feiner- 
Arbeit angezeigt. 

Morin (..) Er war nicht der erſte, 
welcher Kantaten zu Paris drucken ließ, 
wie das a. Lex. nach dem Walther an⸗ 


‚führt, indem Stud ſchon 1706 dergleis 


chen daſelbſt herausgegeben hatte. Zu Mes 
rins Werken gehört noch: La Chasse du 
Cerf, mis en musique. A Paris, 1 Bee 

Moritz. f Mauritius. 

Morlane (Abbé de) machte 1788 
zu Paris ſeine neuerfundene Vervollkomm⸗ 
nung der Guitarre bekannt. Sie beſtand 
in dem Zuſatze von 2 neuen Saiten, einer 
tiefen Baßſaite, welche willkuͤhrlich in den 
jedesmaligen Haupt- oder Grundton des 
Stuͤcks geſtimmt werden koͤnne, wie die 
Baßſaite der Leyer, und einer a Saite in 
der doppelten Oktave zum Begreifen, une. 
mittelbar neben dieſe gezogen. Durch dieſe 
Vermehrung der Saiten, behauptete er, 
gewinne das Inſtrument nicht nur beynahe 


4 Oktaven in ſeinem Umfange, ſondern 2 
ere 
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liere auch einen großen Theil einer Schwie⸗ 
N nr Dieſe Inſtrumente verfertigte 
M. Per ou, Lautenmacher zu Paris. Die 
ganze Sache ſcheint uͤbrigens eine bloße 
Spekulation des Hrn. Abbe auf die Beu⸗ 
tel der veraͤnderungsluſtigen Damen ge; 
weſen zu ſeyn, denen er ſeine Erfindung in 
den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken anpreiſt. 
Dies Inſtrument nannte er Lyre. ſ. Ca- 
Rudd mus. univ. 788. P. 9 
Morlaye (Guillaume) ein beruͤhm⸗ 
ter franz. Lauteniſt, blůhte um die Mitte des 
16. Jahrhunderts, und gab viele Livres 
de Tabulature de guiterne, a Paris, 
chez Mich. Fezandat, 1550, heraus, 
welche Chansons, Pavanes, Branles, 
Allemandes, Fantasies etc. enthalten. 
La Borde. Auf der Muͤnchner Biblio⸗ 
thek befinden ſich noch von ſeinen Werken: 


1) Yabulature du Luth. Paris, 1552. 
2) Psalines p. la Luth. Paris, 
15544. 


Morlets (...) ein Orgelbauer des 
17. Jahrhunderts in den Niederlanden, 
hat 1656 zu Delft in die Gaſthuis⸗Kerk ein 
kleines, aber ſchoͤnes Werkchen für r Ma; 
nual und Pedal erbauet, deſſen Manual 
9 Stimmen, das Pedal aber nur eine 
Trompete 8 Fuß hat. 

Morley (Thomas) Bakkalaureus 
der Muſik und Mitglied von der Kapelle der 
Koͤnigin Eliſabeth zu London ums J. 
1595, war ein denkender und kenntnißrei⸗ 
cher Tonkuͤnſtler, ein fleißiger Komponiſt 
und der erſte Schriftſteller, welcher ſeinen 


Landsleuten einen vollſtaͤndigen und gruͤnd⸗ 


lichen Unterricht in der Tonkunſt in einem 
gedruckten Werke übergab. Deſſen unge: 
achtet findet man außer dem Wenigen, wo 
ſeiner die Athenae Oxoniensis gedenken, 
oder was er ſelbſt hin und wieder in feinem 
Buche von ſich einfließen laͤßt, nichts von 
ſeinem Leben, welches Stoff genug zu einer 
feinen Verdienſten angemeſſenen, ausführz 
lichen Biographie gäbe. Nicht einmal ſei⸗ 
nen Sterbetag weiß man anzufuͤhren, in⸗ 
deß Hawk ins jeden Grabhuͤgel kennbar 
zu machen weiß, wo die Gebeine eines Ton⸗ 

kuͤnſtlers des 18. Jahrhunderts ruhen. Ein 

Beweis, wie wenig die Englaͤnder damals 
die Kunſt zu ſchaͤtzen wußten. Nach dieſen 
Nachrichten nun war er unter der Leitung 


- Mo r 
des großen Kontrapunktiſten Will. Bi rd 


zum Tonkuͤnſtler gebildet worden, deſſen er 
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auch bey jeder Gelegenheit gedenkt. Hier⸗ 


auf wurde er 1588 Bakkalaureus der Mu⸗ 
ſik, und trat 1594 ſeine Stelle in der Köͤ⸗ 


nigl. Kapelle an. Vermuthlich waren es ſei⸗ 


ne koͤrperlichen Schwachheiten, welche ihn 
noͤthigten, gegen das Ende ſeines Lebens 
mehrere Jahre hindurch die Stube zu huͤ⸗ 


ten, woruͤber er klagt. Doch freuete er ſich 


dabey, in dem Entwurfe feiner Introdu ; 
ction Etwas gefunden zu haben, wodurch 


er feinen Landsleuten, auch in dieſem Zus - 


ſtande, noch nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. Auch war 


er fo glücklich, die Ausgabe feines Werks 


noch um mehrere Jahre zu uͤberleben, in⸗ 


dem er erſt ums J. 1604 ſtarb. Seine 


Kompoſitionen ſollen, wie ſeine Landsleute 


anmerken, mehr Fleiß, als Talente, verra⸗ 


then. Indeſſen muß man doch zu ſeiner 


Zeit weniger dieſer Meynung geweſen ſeyn, 


indem verſchiedene brave deutſche Kompo⸗ 
niſten feine Geſaͤnge für werth hielten, daß 
fie felbigen deutſche Ueberſetzungen unters 
legten, und fie auf ſolche Weiſe auch zum 
Vergnuͤgen der deutſchen Liebhaber aufs 


neue drucken ließen. Deſto mehr Werth 74 


aber legen die Englaͤnder auf ſein Buch. 
Und beynahe ſcheint es, als ob ſie auf dieſen 
ihren erſten, und auf lange Zeit einzigen 
Schriftſteller ſtolz waͤren, indem ſie noch in 
unſerm Zeitalter eine dritte Ausgabe von 
ſeinem Werke veranſtaltet haben. Folgen⸗ 


de Angabe ſeiner Schriften haben wir dem 
awkins zu danken: 


Burney und 
1) A plaine and easie Introduction to 
practicall Musicke. London, 1597. 
Zweyte Ausgabe 1608, und dritte Ausgabe 
1771. 2) Canzonets, or little short 
Songs, of 3 voices. Ebend. 1593. Zwey⸗ 


te und vermehrte Ausgabe der ſelben, Ebend. 


1606. Aus deyden Ausgaben hat B ur⸗ 
ney Vol. III. p. 103, ein Kanzonet a 3 
voic. eingeruͤckt. 3 Madrigals, to 4 voi- 
ces. Ebend. 1594. Auch von dieſen giebt 


uns Hawkins, Vol. III. p. 3 50-355. 


eine Probe. 4) Bailets, or Fa las, to 5 
voices. Ebend. 1595. 5) Madrigals, to 


h voices Ebend. 1595. 6) Canzonets, 
or little short Airs, to 5 and 6 voices. 


Ebend. 1597. 7) The first book of Ai- 
res or little short Songes to sing and 


play 5 


RER ä + 
rr Tann a Ca nö U ar 


82 


7 


; 


+ 


er 2 7 


Mor 
8 the lute with the base viol. 
Lond. 1600. 8 8) The first book of Can- 


zonets to 2 voices. Lond. 1595 und 
1619. 9) Verſchiedene divine services 
and Anthems, in Lord Harley's Col- 


lection, gedruckt, 1715; ; Funeral An- 


rthems in Boyce s Cathedral Servi- 
ces, und noch mehrere,? deren Text in Iam. 
Clifford's Gollect. of divine servi- 
ces gedruckt iſt. 10) Pieces for the vir- 


be „ungedruckt, in der Königin Eliſa⸗ 


eth Muſikbuche, ſollen Mau ſchwer 
zu ſpielen ſeyn. 


re 


Von folgenden Werken war er ent 


mehr, als bloßer Herausgeber: 11) Ma- 


drigals, to 5 voices, collected out ol 


the best Italian authors. London. 1598. 
1204 The Triumphs of Oriana, to 6 and 
6 voices: composed hy divers several 


’ aucilars, Newiy published by Thom. 


Morley, Batchelor of Musicke, and 


‚Gentleman of his Majesties honou- 


rable chappel. Lond. 160 r. Enthaͤlt 24 


zur Ehre der Königin Eliſabeth geſetzte 


5 . denen No. 13. und 24. von 


0 Geor, Marſon, Rich. Carlton, John 
N Rich. Nicholſon, Thom. 


— 


einer Kompoſi ition ſind. Die Komponiſten 
der Übrigen waren: Mich. E ſt e, Dan. 
Norcome, John Mund y, Ellis Gib⸗ 
bons, John Benet, John Hilton, 


omk ins, Mich. Cavendiſh, Will. 
Cobbold, John Farmer, J. Wilby, 


97 8 Hunt. Thom. Weilkes, J. 
ner⸗Moͤnch und Organiſt an den Kathe⸗ 


Milt o n, der Vater des Poeten, Geor. 


Kirbye, Rob. Jones, J. Lesley und 


Edw. Johnſon. 13) Consort Les- 


sons, made by divers exquisite au- 


thors, for 6 different instruments to 
8, 


play together, viz. the treble lute, pan- 


dora, citterne, base violl, flute, and 


treble Violl. Dedicated to the Lord 
Mayor. Zweyte Ausgabe. London, 1611. 


„Ferner in Deutſchland gedruckte: 14) 


Thomas Morley liebliche froͤliche Bal⸗ 
Jette mit 5 Stimmen auf Italieniſche Tex; 
te geſetzt, jetzt mit Teutſchen vnterlegt, von 


Valentin Haußmann. Nuͤrnberg, 1609. 


4. 15) Thomas Morley, Trieinia, dar⸗ 


inn dem Tert, ſo erſtlich Engliſch, auch in 


Teutſcher Sprach ſein rechter verborum 
sensus gelaffen worden. Caſſel, 16 1a, und: 


Mor 
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Rioſtock, 1624. ( Drend. Bibl. libr. 


german. Class. KV 
Morliniere 4 Aug. 45 la) 


ein Chevalier zu Paris um die Mitte des 


18. Jahrhunderts, war ein Gegner des 
Rouſſe au, und griff ihn auf eine ſcherz⸗ 
haft beißende und dabey feine Art in folgen⸗ 
der Schrift an: Lettre d'un Sage à un 
homme respectable, et dont il a besoin. 
Paris, 1754. 18 Seiten in 8. 5 
Mornable (Antoine de) ein franz. 1 
Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von 
deſſen Werken ſich noch auf der Churf. Bi⸗ 
bliothek zu Muͤnchen befinden: Motettae 
musicales. Paris. 4. ohne Jahr, gedruckt. 
Morsolini (Giovaani) ein be⸗ 


rühmte Tonkuͤnſtler an des Kaiſer Max iz 


milia 1 II. Hofe, geb. zu Cremona, bluͤh⸗ 
te ums J. 1560. Ariſius ſagt in ſeiner 


Cremona literata p. 452, von ihm: lo- 


annes Morsolinus, Musicae excellen- 
tia toti Orbi notissimus, de quo seribit 
P. Ansaldus Cotta S. I. in sua Orat. ha- 
bita Cremonae pro instauratione stu- 
diorum anno 1633 ibi excusa, cui tit. 


dedit: Omnia Cremonae summa. „ Vi- 


geret vetustatis injuriis subtracta in- 
geniosis animata vulneribus Ioannis 


Mosolini Virtus, quem regiis plane 


honoribus et Bavariae Dux Sereniss. 
et Maximilianus II. Imper. humanissi- 
me exceperunt.“ Laudatur etiam ab 
Alex. Lamo in Somnio cant. III. p- 54. 
Mortar o (Antonio) ein Franciska⸗ 


dralkirchen zu Oßaro und Novara, geb. zu 
Breſcia, bluͤhte als Komponiſt ums J. 1 600, 
und ſtarb in dem Franciskanerkloſter zu 
Breſcia 1619, nachdem er mehrere feiner 
Werke durch den Druck bekannt gemacht 
hatte. Cozzando hat folgende davon ge⸗ 
ſehen, weiche er p. 46. feiner Librar. 
Bresc. anführt; als: 1) Fiammelle 
Amorose à 3 voci. Venet. 1599. 2) 
Messe, Salmi, M agnificat, Canzoni da 
suonare, e Falsi Bordoni, à 13 voci, 
con la Partitura, Milano, 1610. 3) 
Canzoni a4voci. Lib. I. e II. Venetia, 
1623. 4. 4) Letanie a 4 voci con B. 
Cont. Venetia. 

Mortellari (Michele) — iſt ein 


Schuͤler des berühmten Nic. Piceini 


und 
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und befand ſich im J. 1786 zu London, wo 
er ſich als Komponiſt, und als großer Saͤn⸗ 
ger zeigte. Wahrſcheinlich befand er ſich 
auch noch 1799 daſelbſt, wie ſich aus meh⸗ 
reren ſeiner daſelbſt erſchienenen Werke 
ſchließen läßt. Was von dieſen überhaupt 
noch angeführt werden kann, beſtehet in fol: 
gendem: 9) La Fata benefica. Opera 
buffa, 1784 zu Vareſe. ro) Armida. Op. 
ser. 1786 zu London, worin die Mara 
fang. 11) XIII und mehr Opern⸗Arien 
mit Inſtrumenten, ſeit 1795 zu Paris und 
London in Stimmen geſtochen. 12) VI 
Canzonets with an Accomp. for the 
Pf. or Harp. Lond. 13) XVIII Italian 
Catchs and Glees for 3 voices. Lond. 
14) VIII Canzonets with an Accomp: 
for the Pf. or Harp. London. Alle dreh 
Werke gegen 1799 geſtochen. 15) VI Se- 
stetti, à 2 V. Ob. Fl. A. e B: in Mit. bey 
Traeg 1799, ſind aber wahrſcheinlich auch 
geſtochen. ; ' 
artnianski (Demetrio) ein 
ruſſiſcher Komponiſt, geb. zu Moskau, wur⸗ 
de im Indice de' Spettac. teatr. von 


1784 unter die Opernkomponiſten gezählt. 


Morus(lac.) ſ. Mori. 
de Mos (. ) ſ. im a. Ser. Demoz. 
Mos ca (Luigi) Muſikdirektor, ums 
J. 1804 an der Opera buffa zu Paris, 
von deſſen Kempofition ſchon 1802 zu 
Mailand eine Opera buffa aufgefuͤhrt 
wurde, brachte 1805 auch zu Paris die 
Op. buffa, Ginevra di Scozia, aufs Thea⸗ 
ter. Man nannte aber ſeine dazu geſetzte 
Muſik trocken, mager, geift: und geſchmack⸗ 
los. Im J. 1805 wurde No. 35. der Leipz. 
muf. Zeit. ein angenehmer und beliebter 
Komponiſt zu Neapel, Namens Luigi 
Mossca bekannt gemacht, deſſen Sing: 
ſchule daſelbſt als die beſte der Zeit geruͤhmt 
wurde. Dabey wurden folgende ſeiner 
Opern genannt: 1) L'amore per ingan- 
no. Op. buffa 1803 zu Neapel, mit gro⸗ 
ßem Beyfall. 2) II Ritorno inaspettato, 
dergl. 1808 ebend. mit wenigerm Gluͤcke. 
3) L'impostura. dergl. 1804 ebend. mit 
Beyfalle. Da dieſe Nachrichten aus Nea⸗ 
pel obigen aͤltern aus Paris einigermaßen 
widerſprechen; ſo laſſen ſich auch wohl 2 
Tonkuͤnſtler dieſes Namens denken. 
Moscsglia (Giov. Battist,) ein 


‘ 


das J. 1600. ſ. Cerret 
musica voc. 5 


Mos chetti (Carlo) a befand ſich 


1790 in der Koͤnigl. Kapelle zu Turin, wo 


ihn Hr. Kapellm. Reichardt noch als ei⸗ 


nen angenehmen Saͤnger fand und engagir⸗ 
te. Er ſang darauf 1792 zu Berlin in der 


ſelben Olimpiade. 8 
Moschianus (Constantinus) ein 
Grieche, hat Poemata Eeclesiastica, mit 
muſ. Noten hinterlaſſen, welche nebſt denen 
des Moͤnchs Beraſini noch in dem ſpa⸗ 
niſchen Kloſter Eſcurial in Mſt. aufbehal⸗ 
ten werden. ſ. Fabric. Bibl. Gr. p. 269. 
Mose! (Giovan. Felice) ſtand 
anfangs um 1788 als erſter Violiniſt im 
Orcheſter zu Florenz, wurde aber im Jahr 
1793 zum Direktor des naͤmlichen Orche⸗ 
ſters, an Nardini's Stelle, erwaͤhlt. 


Von ſeinen Werken koͤnnen noch genannt 


werden: 3) VI Duetti per 2 V. Op. 3. 
Venedig, 1791. 4) Serenata à Fl. 2 Vio- 
le e Ve. Bey Traeg zwar nur in Mſt., 
wahrſcheinlich aber auch geſtochen. 

Moſenge l (Johann Joſua) ein Or⸗ 
gelmacher, lebte um 1700, Von feinen 
Werken find bekannt: 1) Dieorgel zukoͤbe⸗ 
nicht zu Koͤnigsberg in Preußen 1698, von 


48 Stimmen. ſ. die Dispofit. derſelben im | 


Anh. der Niedtenfchen Handleit. z. Ger 

neralb. S. 18 5. 2) Die Sackheimiſche 

Orgel 1707 ebend. von 14 Stimmen. 
Mofengel(...) wahrſcheinlich der 


Sohn des Vorhergehenden, hat mit Ca⸗ 


ſparini, dem Schwiegerſohne des Vor⸗ 


hergehenden, im Kneiphofe oder Dome zu 


Königsberg ein muͤchtiges Werk von 71 
Stimmen fuͤr 3 Manuale und Pedal er⸗ 
bauet, wovon man die Dispoſit. in Mars 
purgs Beytraͤgen B. III. S. 513. findet. 


»Mosler Michel) — geb. 1626, 
wurde 1672 in feinem 46, Jahre in Kupfer 
geſtochen. Nach einer Nachricht von Nuͤrn⸗ 
berg ſoll er daſelbſt Calcant bey St. Lien⸗ 
hard geweſen ſeyn. f 2 

Mossi (Giovanni) ein Violiniſt und 
Komponiſt für fein Inſtrument, war ein 
Schüler des beruͤhmten Corelli, und 
bluͤhte zu Rom gegen das J. 1720, um 


welche 


u 
vorzüglicher ital. Komponift, bluͤhete gegen 
o Della pract. 


* 


— 


r 
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ö ER, Zeit er folgende Werke durch den 


Stich bekannt gemacht hat: : 1) Sonate a 
V. olo e Cont. Op. 1. 2) VIII Con- 


certi à 3 e 5 Stromenti: Op. . 3) Con- 


certi à 4 V. A. e B. Op. 3. 4) XII Con- 
certi az e V. 


Sonate à V. solo e Vc. Op. 5. f. Le Ce⸗ 


ne Mufik-Katal. Amſterdam. 
Mostart (David) ein noch unbe: 
kannter Auto 


2. ſeiner Elementa music. plan. an⸗ 


8 dhe Dieſer ſchrieb ums J. 1728. 


\ 


Mosto (Bernardino) ein Kontra⸗ 


* punktiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit ſich noch zu Muͤnchen auf der Churf. 


Bibliothek gedruckt befinden: Madrigali 
2 8 voci. Anvers, 1588. 4. 

Most o(Giov. Battista) Kapellmei⸗ 
ber am Dom zu Padua, bluͤhte im 16. 
Jahrhunderte. Von ſeiner Arbeit koͤnnen 
noch angefuͤhrt werden: Madrigeli a 5 


voci. Venedig, 1584. Walther. Siebe 


finden ſich noch auf der Muͤnchner Biblioth. 

Motel! o Domenico) ein gelehrter 
Tonküͤnſtler lebte zu Neapel gegen das J. 
1600. Rom Micheli Musica vaga. 


Motta D. Artemiö) ein Inſtrumen⸗ 


N, tal⸗Komponilt, geb zu Parma, bluͤhte ums 


SE 1710 und machte durch den Stich des 
kannt: X Concerti à 2 V. A. Tenore 


Viola, e B. C Op. 1. Amſterdam. 


* 


he 8 in 15 im a. Lex. La- 


mne ein geehrter und ver⸗ 

Kantor zu Tilſe in Preußen, 
zu Augsburg, 1653, wo er von 
ur Muſik und zu andern Stu⸗ 
dien angehalten v wurde. Den Grund zu bey⸗ 


ö dem, ſowohl der Inſtrumental⸗ als Vokal⸗ 


muſik, legte er unter der Leitung des daſigen 
wuͤrdigen Kantors George Schme⸗ 


Ber. Nachdem er hier nun bis in fein 16. 
Jahr die Muſik und andere Wiſſenſchaften 


mit gutem Erfolge getrieben hatte, kam er 


auf das Alumnat nach Worms, wo er bis 
zu ſeiner Entlaſſung auf die Akademie ſehr 
werth gehalten wurde. Auf der Akademie 
ſah er ſich wegen feines Unterhalts gend: 


thigt, Privat⸗Informationen anzunehmen. 


Dies erſchwerte ihm aber die Abwartung 


h Kollegien ſo ſehr, daß er ſich endlich 


„ een 


c. e Cont. Op. 4. 5). 


8 r, hat eine Introduetio Mu- 
5 5 wie Brunnelius, S. 
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entſchloß, einzig bey der Muſik zu bleiben. 
Mit dieſem Vorſatze reiſte er nach Wien, 
wo er auch ſo gluͤcklich war, alsbald vom 
Fuͤrſten zu Eggenberg als Muſikus in 
Dienſte genommen zu werden. Dieſer Herr 
pflegte ſich den Sommer uͤber nur zu Eggen⸗ 
berg, den Winter durch hingegen zu Lay⸗ 
bach, der Hauptſtadt von Crain, aufzuhal⸗ 
ten. Als nun 1679, bey dem gewoͤhnlichen 
Abzuge von dieſer Stadt, ein Theil der Be⸗ 
dienung zukuͤckbleiben mußte, ergriff er die⸗ 
ſe G elegenheit , ſeinen Herrn um dieErlaub⸗ 
niß zu einer Reiſe nach Venedig zu bitten. 
Er erhielt 4 Monate Urlaub, das noͤthige 
Reiſegeld, und ein eigenhaͤndiges Empfeh⸗ 
lungsſchreiben von ſeinem Fuͤrſten an den 
P. Remigio, in demKloſter S. Pancra⸗ 
ii zu Rom. Auf dieſer Reife beſah er Ve⸗ 
nedig, Padua, Ferrara, Bologna, Florenz, 
Siena und andere Staͤdte, beſonders aber 
Rom, wo er ſich 4 Wochen lang aufhielt, 
und auße Ber manchen vortrefflichen Muſiken, 
die er mit anzuhoͤren Gelegenheit fand, 
auch, vermittelſt ſeiner Empfehlung an den 
Pater, alle Merkwuͤrdigkeiten dieſer an 
Kunſt⸗ und Naturſchoͤnheiten ſo reichen 


Stadt zu ſehen bekam. Kaum aber war er, 


mit allen dieſen Kenntniſſen bereichert, 
gluͤcklich in Eggenberg wieder angekommen, 
als ihn eine ſchwere Krankheit befiel. Zwar 
wurde er wieder hergeſtellt, da ihn aber die 
ſteyermaͤrkſche Luft immer einen Rüdfall 


befürchten ließ; fo beſtand er im J. 1680 


auf feiner Entlaſſung, die er auch endlich er⸗ 


hielt. Er war nun ſchon auf dem Wege nach 


ſeiner Vaterſtadt in Steyn angekommen, 
als er erfuhr, daß zu Wien die Peſt wuͤthe. 
Er eilte alſo nach Lintz, um durch die Sperre 
aus demande zu kommen; aber ſchon wur⸗ 
de niemand durchgelaſſen. Er entſchloß ſich 
alſo, nach Krumlau in Boͤhmen zu dem 
Bruder ſeines geweſenen Herrn zu gehen, 


wo er auch ſogleich als Hoforganiſt ange⸗ 


ſtellt wurde. Ihm blieb hier nun aber mals, 
bey guten Tagen und einem gnaͤdigen Fürs 
ſten, nichts zu wuͤnſchen übrig, Hätte ihm 
nicht ein daſiger Jeſuit, der ihn durchaus 
zum Katholiken machen- wollte, das Leben 
rerbittert. Da dieſer aber, nach allen ver⸗ 
geblichen Verſuchen an ihn, oͤffentlich pre⸗ 
digte: ein katholiſcher Fuͤrſt koͤnne ohne Ver⸗ 
letzung feines Gewiſſens keinen Ketzer an 
ſeinem 


* 


471 Mot 


zu ſeyn, nach dem er hier nur erſt ein Jahr 
in Dienſten geſtanden hatte, um ſeine Ent⸗ 
laſſung nachzuſuchen. N \ 

Nun trat er, um fein Gläck zu fuchen, 
1681, feine Reife nach Prag, Dresden, 
Wittenberg, Berlin, Brandenburg, Ham: 
burg, Lübeck, Danzig und Königsberg an; 
aber umſonſt, an keinem dieſer Orte konnte 
er ſein Unterkommen finden. Endlich kam 
er am 2. Febr. 1682 nach Tilſe, wo eben 
der Kantor ſtarb. Er meldete ſich und er⸗ 
hielt ſogleich dieſe Stelle. Acht und dreyßig 
Jahre lang hatte er nun ſelbige verwaltet, 
als ihm fein 66jähriges Alter noͤthigte, um 


einen Gehuͤlfen zu bitten, den er auch an 


Johann Poſen, einem tuͤchtigen Mu⸗ 
ſikus, 1719, erhielt. Er vermachte nun 
von ſeinem Vermoͤgen ein anſehnliches Le⸗ 
gat an die daſige deutſche Kirche ad pios 
usus, und ſcheint ſeine uͤbrige Lebenszeit 
ganz einem Werke von der Kirchenmuſik 
gewidmet zu haben, welches er 1724, als 


zrjähriger. Greis, mit eigener Hand abge⸗ 


ſchrieben, an Mattheſon nach Ham: 
burg ſandte. Dies iſt der letzte Zeitpunkt, 


in welchem er ſich noch wirkſam gezeigt hat; 


denn Matthe ſo nerzaͤhlt zwar feine gan: 
ze Geſchichte in der Ehrenpfordte 
1740, nennt ihn zwar einen Seligen, ſagt 
aber nichts von ſeinem Tode. na 

Als Komponiſt betrachtet, mag hier fein, 
eigenes Urtheil ſtehen, wenn er ſagt: 


„Von meinen muſ. Kompoſitionen mache 


ich nicht viel Weſens. Ich habe mich nach 
den mir untergebenen Subjectis gerichtet, 
und das Auditorium, ohne Ruhm zu mel: 
den, jederzeit vergnuͤgt.! Die daſige Schu⸗ 
le unterhaͤlt naͤmlich kein Singechor. Deſto 


wichtiger hat er ſich in ſeinem Fache als 


Schriftſteller durch folgende Werke gezeigt: 
1) Die vertheidigte Kirchenmuſik, oder klar 
und deutlicher Beweis, welcher geſtalten 
Hr. M. Chriſtian Gerber, Paſtor indock⸗ 
witz bey Dresden, in ſeinem Buch, welches 
er unerkannte Suͤnden der Welt nennet, in 
dem 8 rſten Kap. da er von dem Mißbrauch 
der Kirchenmuſik geſchrieben, zu Verwer⸗ 
fung der muſ. Harmonie und Beſtrafung 
der Kirchenmuſik zu weit gegangen. Alles 
aus Gottes heiligem Worte, und denSchrif⸗ 


ten gottſeliger Lehrer, zu fernerer Ausbrei⸗ 


ſeinem Hofe dulden; ſo duͤnkte es ihm Zeit 


Mou. | 
tung der Ehre Gottes, allen wahrendiebha⸗ 
bern der Kirchenmuſik zu beliebigem Gefal⸗ 


len an das Licht geſtellt. 1705. 8. 264 Sei⸗ 


ten. 2) Abgenoͤthigte Fortſetzung der ver⸗ 


theidigten Kirchenmuſik, in welcher Hrn. 


M. Chriſtian Gerbern, nochmahlen, 
auf ſein Sıjtes Kap. des Buchs der uner⸗ 
kannten Suͤnden, von dem Mißbrauch der 
Kirchenmuſik, item auf fein gedrucktes 
Sendſchreiben und Vorrede ſeines Buchs 
der unerkannten Wohlthaten Gottes, wie 
auch das 193. Blatt des III. Theils der un⸗ 
erkannten Suͤnden geantwortet wird. Im 
Jahr Chriſti, 1708. 8. 208 Seiten. 3) 
Von der großen, unbegreiflichen Weisheit 
Gottes, in dem Gnaden⸗Geſchenke der geiſt⸗ 
lichen Sing: und Klingkunſt. Mſt. Dies iſt 
das Mſt., wovon oben die Rede war. Ma ts 


Ara 


theſon giebt in der Ehrenpfordtei 


den ausführlichen Jnhalt der 23 Kapitel 
an, die es enthaͤlt, und ſagt am Ende: 
„Der Leſer kann verſichert ſeyn, daß hier 
Dinge vorkommen, die nicht nur ſehr 


gründlich und wahrhaft, ſondern auch eini⸗ 
germaßen nachdenklich, neu und artig ſind, 


ſo, daß ſie mancher hier nicht ſuchen moͤch⸗ 
te.“ Deſſen ungeachtet hat Ma ttheſon 
keinen Verleger zum Drucke deſſelben aus⸗ 


findig machen koͤnnen, und ſo iſt es wahr⸗ 


ſcheinlich nach ſeinem Tode, mit ſeinen uͤbri⸗ 


ä 


gen Schriften auf die Ralhsbibliothet u 


Hamburg gekommen. 


Mouche und Mo uchy C. 0 bey⸗ x 


des Namen, welche wahrſcheinlich nur ei⸗ 
nem Tonkuͤnſtler zu Paris angehoͤren. 
Man findet unter dieſen Namen geſtochen: 
1) III Sonates p. le Clav. Op. 1. Paris, 
1796. 2) Le Flageolet d'amour, avec 
accomp. de Pf. Ebend. 1798. 


* 


Moulin (lean du) Chordirektor an 5 
der Kirche zu Sens in Frankreich, arran⸗ 


girte mehrere vielſtimmige Kirchenſachen 
anderer Komponiſten fuͤr 3 Stimmen, und 
gab ſie fuͤr kleine Singchoͤre zu Paris, bey 
Attaignant, in den Druck. Walther. 


Moulinghem (Ch.) — ein Ton⸗ 


kuͤnſtler dieſes Namens, ſtand noch 1799 
zu Paris als erſter Violiniſt an der Spitze 


des Orcheſters bey der Opera comique. 


Moura (Pedro Alvares de) ein as 


nonikus und Komponiſt des 16. Jahrhun 


derts, geb. zu Liſſabon, lebte zuletzt zu u 
| x 415 
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ars, 


Mou * 


( 


1 Bra, von wo er in den Druc gab: 1 Livro 


r 


de Motetes a4, 6, Ge/ Voz 


omae 
apud Nic. Mutium. 1594. 4. 20 Livro 


de Missas a diversas vozes. Mit. in Fol. 
befindet ſich noch in der Koͤnigl. muſ. Bibl. 


1 Liſſabon. . Ma cha do Bibl. Lus. 
T. III. p. 556. 


Mourin (d. hen Torhänſter zh Pe 


ris, hat 1799 daſelbſt bey Pleyel ſtechen 
laſſen: Concerto p. Clarinette princip. 


av. acc. de gr. Orch. Op. 7. 


Moutonoder Mottonus (doan- 
nes) einer der älteften Kontrapunktiſten, 


war ein Niederländer von Geburt und ein 


Schuler des Jos quin, weiterhin aber 
der dehrmeiſter des Adrian Willaert, 


und brachte den größten Theil ſeines Lebens 


an dem Hofe der Könige Ludwig XII. 


und Franz I. von Frankreich, zu; d. h. er 


N bluͤhte ums J. 1510. Glarean ſagt in 
feinem Dod e ca ch. p. 464. von ihm: 


loannues Mouton, Gallus, quem nos vi- 


dimus, raritatem quandam habuit stu- 
dio ac industria quaesitam, ut ab aliis 


diffferret, alioqui facili fluentem filo 


Maxime autem in 
1 8 Ci ‚gratiam, a quo 


cantum edebat. 
Principis Fran 

honeste decora 
Psalmos ac vulgata quaedam profere- 


bat. Porro 3 gravissimasMissas compo- 


An na von Bretagne, 1514. 3 


suit, a Le One X. Pontifice Maximo 
approbatas. Glare an nennt ihn zwar 
hier einen Franzoſen, allein Guieciars 


dini mußte wohl ſeine Landsleute am be⸗ 


ſten kennen, und dieſer nennt ihn einen Nie⸗ 
derlaͤnder. 
uͤberdies in feiner Mus. Histor. C. 11. 
9. 4. daß Mouton zuerſt die Diminu- 
tiones der Noten und den Gebrauch der 
Laufer aufgebracht habe. Unter ſeinen noch 
vorhandenen Werken giebt Burn ey den 
Motetten den Vorzug. ueberhaupt aber 
findet man noch von folgenden ſeiner ge⸗ 
druckten Werke Nachrichten: 1) Motet- 
ta: Non nobis Domine, ſehr meiſterhaft 
gearbeitet. Er ſchrieb fie 1509, bey der Ge⸗ 


burt der Prinzeſſin des Königs Ludwig 


XII. 2) Motetta auf den Tod der Koͤnigin 
3 Motetta: 

uam pulchra es Amica mea. à 3 Tenori 
et B. Dieſe hat Burne y, als die beſte von 


Moutons Arbeit, Vol. II. p. 335 — 


\ 1 \ 


„ 


6 est, respiciens, 


Prinz berichtet uns noch 


\ 4 A 
* 
Mo Y 


0 38. ſeiner Geſchichte, ganz in Partitur, 
nebſt noch einem Mixolydii exemplum 
ex Glareano, eingerüdt. 4) Miserere, 
hat Glare an eingeruͤckt. 5) Hymnus, 
Salve Mater, à 4 voc. in Partit. ſ. Ha w⸗ 
kins Geſchichte, Vol. II. p. 482 — 484. 
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6) Verſchiedene Werke deſſelben ſind in 


Salblingers Concentus 4 — f voc. 
Augsburg, 1545. 4.) eingeruͤckt. Er ſelbſt 
hat noch bey ſeinem Leben herausgegeben: 
7) Motetti à 3 voci.ſ. Ges ner i Partit. 
univ. Lib. VII. p. 85. Man verwechſele 
ihn uͤbrigens nicht mit dem im a. Lex. ange⸗ 
fuͤhrten Mouton, welcher um 200 Jahre 
ſpaͤter lebte. Auch in Hrn. D. Forkels 
Geſchichte, B. II. S. 658. und 660. findet 
man ein Paar ſeiner Stuͤcke. Desgleichen 
unter den Handfchriften der Churf. Biblio⸗ 


thek zu Munchen: 8) Missae 4 voc. ſ. 


Cod. 7. nebſt Anderer Arbeiten. 9) Mis- 
sae. |. Cod. 57. nebſt Anderer Arbeiten. 
Mo vius (Cas par) Leont. Marchi- 
cus, Sub⸗Rektor an der Schule zu Stral⸗ 
ſund, gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
war auch Komponiſt, und gab heraus: 
1) Triumphus musicus spiritualis, oder 
Geiſtliche Triumph⸗ Lieder von 6 und 8 
Stimmen. Roſtock, 1640. 4. Walther. 
Ferner nach Schachts Bibl. 2) Citha- 
ra Davidica. 3) Hymnodia sacra. 


Schacht zählt ihn unter die vortrefflich? 


ſten Kontrapunktiſten ſeiner Zeit. 

le Moy ne. ſ. Lemoine. N 

* Mo zart (Leopold) — der Vater, 
war der Sohn eines Buchbinders zu Augs⸗ 
burg, ſtudirte zu Salzburg, kam daſelbſt 
1743 in die Fuͤrſtl. Kapelle, und erhielt 
1762 daſelbſt die Stelle des zweyten Ka⸗ 
pellmeiſters. Noch lebte er im J. 1785, in 
welchem Jahre er ſeinen Sohn zu Wien 
zum letzten Male beſuchte. Dies iſt die letz⸗ 
te Nachricht, die man von ihm findet. Von 
ſeinen Werken waͤren noch zu bemerken: 
1) Der Violinſchule ate und vermehrte 
Auflage. Augsburg, 1770. Derſelben zte 
Auflage, Ebend. 1792. 2) Baſtien und 


Baſtienne. Operette. 3) La Cantatrice 


ed il Poeta. Intermezzo à 2 Persone. 


4) Violinſchule, oder Anweiſung die Violin 


zu ſpielen. Neue, umgearbeitete Ausgabe. 
(Mit der Lehre vom guten Vortrage.) Leip⸗ 
dig bey Kuͤhnel. 50 enn, Schlit⸗ 

tenfahrt, 


i 


> 
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tenfahrt, arrangirt fuͤr d. Pf. Ebend. Ich 
beſitze ſein Bildniß, in der Größe eines 6 
Pfennigſtuͤcks gemalt, welches die hin und 
wieder gemachte Bemerkung beſtaͤtigt, daß 
er in ſeiner Jugend ein ſchoͤner Mann ge⸗ 
weſen ſeyvtn. e. 

* Mozart (Johann Chryſoſtomus 
Wolfgang Gottlieb) — Dieſer außeror⸗ 
dentliche Kuͤnſtler hat eine ſo allgemeine 


„Theilnahme an ſich und ſeinen Werken er⸗ 


regt, daß nach ſeinem fruͤhen Tode einmal 
eine Ausnahme von der gewoͤhnlichen 
Gleichguͤltigkeit gegen das Leben und die 
Schickſale der Maͤnner, denen wir unſere 
froheſten Stunden verdanken, gemacht 
wurde, indem ſich mehrere Federn beeifer⸗ 
ten, uns theils mit feiner ganzen Biogra— 
phie, theils auch nur mit einzelnen Anekdo⸗ 
ten und Bruchſtuͤcken aus feinem Leben ber 
kannt zu machen. Ich kann alſo dem Leſer, 
folgende biographiſche Nachrichten von 


Mozart und ſeinen Werken anzeigen: 


1) Deſſen Lebensnachrichten, in der muf. 
Korreſpondenz von 1792. Speyer, No. 1. 
2) Mo zarts Leben, vom Hrn. Som: 
le ithner jun. in deſſen Wiener Theater⸗ 
Almanach für 1794. von S. 94 - 118. 
3) In Schlichtegrolls Nekrolog fuͤr 
1791. Band I. einer der wohlgerathenſten 


Aufſaͤtze; 4) Mozarts Leben. Graͤtz, b. 


Hubeck, 1794. 32 Seiten in 8. mit deſſen 
Bildniſſe, einzeln gedruckt; 5) Mozarts 
Biographie in muſikaliſcher Hinſicht, von 
Nur br. Prag, 1797. 8. 6) Leben des 
Kapellmeiſters W. G. Mozart, nach 
Originalquellen beſchrieben von Franz 
Niemetſch ek, Ptofeſſor zu Prag, 1798. 
78 S. in 4. Es iſt das Beſte und Ausfuͤhr⸗ 
lichſte, was wir uͤber dieſen Gegenſtand auf⸗ 
zuweiſen haben, und was im folgenden nicht 
nur mir zum Leitfaden gedient hat, ſondern 
auch dem mir bis jetzt noch unbekannten 
Verfaſſer von 7) Mo zar ts Geiſt. Sei⸗ 
ne kurze Biographie und aͤſthetiſche Dar— 
ſtellung ſeiner Werke. Ein Bildungsbuch 
fuͤr junge Tonkuͤnſtler. Mit Mozarts 
Bildniſſe. Erfurt, 1803. 452 Seiten in 8. 
Auch in Hrn. Prof, Siebigke's Mir 
ſeum beruͤhmter Tonkuͤnſtler (Breslau, 
1801) kommt Mozarts gedraͤngte Bios 
graphie nebſt ſeinem Bildniſſe vor. Endlich 
findet man noch 9) Bruchſtuͤcke und Anek⸗ 


. 
MOZ 


doten aus Mozarts Leben vom Hrn. 
Hofe. Rochlitz, im. J. Jahrg. der Leipz. 


muſ. Zeit. Man wird alſo nicht erwarten, 


daß ich hier ſeine Biographie ausführlich, 
und zum zehnten Male wiederhole; viel⸗ 
mehr werde ich den Raum für das Ver zeich⸗ 
niß ſeiner Werke und fuͤr ein Paar Worte 


uͤber ihn und feine Wirkung auf die Kunſt 


aufſparen. Be: 
Mozart aſſo, Ritter vom goldnen 


Sporn, Kaiſerl. Kammerkomponiſt, Mit⸗ 


glied der philarmoniſchen Geſellſchaften zu 
Bologna und Verona, und in den letzten 
Tagen ſeines Lebens noch Kapellmeiſter an 
der St. Stephanskirche zu Wien, war am 
27. Jan. 17 56 zu Salzburg geboren. Im 
zarteſten Alter von 3 Jahren verrieth er 
ſchon fein außer ordentliches Talent und jeis 
ne Liebe zur Muſik, indem er ſich an das 
Klavier ſeiner Schweſter draͤngte, um Ter⸗ 
zen mit feinen kleinen Fingern aufzuſuchen. 
Im vierten Jahre hoͤrte ihn ſchon der Herr 
von Murr auf der Geige ſpielen. Im 
ſechſten Jahre ſetzte er ſchon Etwas, das er 
ein Klavierkonzert nannte, woraus bereits 
Gedanken bemerkbar waren, welche weit 
über feine Jahre gingen. Im ſiebenten 
Jahre machte er in Geſellſchaft ſeines Va⸗ 
ters die erſten Virtuoſen⸗Reiſen, zuerſt nach 
Muͤnchen, wo er fi) vor dem Churfuͤrſten 
hoͤren ließ, und von da nach Wien, wo er 
vor der Kaiſerl Familie ſpielte. Schon hier 


zeigte er jene Denkungsart, in der er ſich bis 


an ſeinen Tod gleich blieb, nach welcher ihm 


alle Hoheit, Rang und Würde gleichguͤltig 


waren, wenn ſich nicht Kunſtkenntniſſe da⸗ 
zu geſellt hatten. Denn ehe er noch zu ſpie⸗ 
len anfing, fragte er: „Iſt Herr Wagens 
ſe il nicht hier? der verſteht es.“ Und als 


dieſer kam, ſagte der Kleine; „Ich ſpiele 


ein Konzert von Ihnen, fie muͤſſen mir ums 


wenden.“ Trotz ſeines kindiſchen Alters, 


ſaß er ſchon damals bis in die ſpaͤte Nacht 


am Klaviere, ſo daß er noch im naͤmlichen 


Jahre zu Paris und London jedes Stuͤck 
vom Blatte ſpielen konnte, das ihm von 
Bachs und ſelbſt von Haͤn dels Arbeit 
vorgelegt wurde. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 
aus Frankreich, England und Holland un⸗ 
ternahm er in feinem zwoͤlften Jahre 1768 
in Begleitung feines Vaters ein zweyte Rei⸗ 
ſe nach Wien, wo er nicht nur an 
. in⸗ 
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Einweihung der Kirche des Waiſenhauſes 
5 fan „ ſondern bey der Aufführung auch 
# Lale Joſeph den Auftrag, die Opera 
bal La finta semplice, in Muſit᷑ zu fes 
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aufgeführt worden iſt. Für diefe ausgezeich⸗ 
Salibu rg die Konzertmeiſter⸗S telle, 


Erzbiſchof nach ſeiner Zuruͤckkunft ertheilte. 
Er ſtudirte nun insbeſondere die Bachiſchen 
Klavierwerke mit dem ihm eigenen Fleiße, 
wodurch er ſich jene außerordentliche Fer⸗ 


tigkeit und Geſchwindigkeit der linken Hand 


erwarb, welche man weiterhin zu Neapel 
der magiſchen Kraft ſeines Ringes ſo lange 


zuſchrieb, bis er denſelben abzog und ohne 


5 ihn die naͤmliche Bewunderung erregte. 
Noch hatte er aber Italien nicht geſehen, 


zu bewundern Gelegenheit gehabt, wo alle 
Ehrenbezeigungen ſeiner warteten, welche 
man daſelbſt nur im Stande war einem 
Kauͤnſtler zu ertheilen. Er machte ſich alſo 
nebſt ſeinem Vater im December 1769 
uͤber Inſpruk dahin auf den Weg, und kam 
img. 1771 als Ritter vom goldnen Sporn, 
als Mitglied der Philarmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaften zu Bologna und Verona, und als 
Compositore einer Oper fuͤr das große 
Mailaͤndiſche Theater wieder zuruͤck, und 
brachte noch den Auftrag zu einer neuen fuͤr 
dies Theater zum Karneval von 1773 mit. 
Zu Hauſe fand er noch den Auftrag des Gra⸗ 
fen von Firmian aus Mailand imNa⸗ 
men der Kaiſerin Maria Thereſia, 
eine große theatraliſche Serenate zur Ver⸗ 
maͤhlung des Erzherzogs Ferdinand zu 
ſetzen. Und da zu dem nämlichen Feſte der 
wuͤrdige Haſſe die Oper ſchrieb; ſo gab 
dies zu der merkwuͤrdigen Erſcheinung An⸗ 
laß, daß damals zu Mailand mit der Oper 
des aͤlteſten und der Serenate des juͤngſten 
Komponiſten waͤhrend der Feyerlichkeit 
abgewechſelt wurde. | | 
Die Jahre 1773,74 und 75 brachte er 
wechſelsweiſe zu München, Wien und Salz⸗ 
burg, in ununterbrochener Arbeit zu. Sein 
il Re pas tore, welchen er 1775 am letztern 


| Orte ſchrieb, ließ ſchon den hohen Genius 


irigirte. Ueberdies erhielt er vom 


ache ihm, als 1 zjaͤhrigem Knaben, der 


r Italien hatte ihn noch nicht 
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ahnen, der in ſeinen letzten Werken durch⸗ | 
aus herrſcht. Und hiermit war fein Ruhm 


1 


ſchon in feinem zoſten Jahre gegruͤndet. 
Er machte nun zwar in Geſellſchaft ſeiner 


Mutter eine zweyte Reiſe nach Paris. Da 
er aber diesmal einen ſchon gebildeten Ge⸗ 
ſchmack mit dahin brachte; ſo wollte ihm 
die daſige Muſik gar nicht gefallen. Webers 
dies verleideten ihm die dort entſtandenen 
Kabalen und der Tod ſeiner Mutter ſeinen 
Aufenthalt ſo ſehr, daß er ſchon im folgen⸗ 
den 1778. Jahre zuruͤck nach Salzburg 
kam. Nach einer abermaligen Reiſe nach 
Münden, wo er 1781 feinen. Idomeneo 
ſchrieb, begab er ſich endlich in feinem 2 5 ſten 
Jahre nach Wien. Bis hieher ſcheint er 
ſich noch keiner beſondern Manier ergeben 
und noch keinen der großen Komponiſten 
zum Muſter ſeiner Nacheiferung ausge⸗ 
waͤhlt zu haben. Aber von dieſer Zeit an 
nahm er Haydn zu ſeinem Vorbilde, 
nannte ihn feinen Lehrer, und dedieirte ihm 
6 Violinquartetten, die zu dem Hoͤchſten 
und Herrlichſten dieſer Gattung gehoͤren. 
Weiterhin ſtudirte er Haͤndels Choͤre. 
Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft 


mit den Werken dieſes Meiſters gab der 


verewigte Baron van Swieten, zu deſ; 
fen Privatkonzerten er Haͤndels Acts 
und Galathea, den Meſſias, die 
Caͤcilia und das Alex andersfeſt 
in den Jahren 1788, 89 und 30 inſtru⸗ 
mentiren und fuͤr den Geſchmack unſeres 
Zeitalters einrichten mußte. Eine Probe 
von dieſen ſeinen Bemuͤhungen beſitzen wir 


in den zu Leipzig ſchon gedruckten Partitu⸗ 


ren des Meſſias und des Alexan⸗ 
ders feſtes. Seine kurzen Reifen nach 
Prag, Leipzig und Berlin ausgenommen, 
blieb er nun aus beſonderer Liebe zum Kai⸗ 
ſer Joſeph Wien bis an ſeinen Tod ge⸗ 
treu. Aber ungeachtet ſeiner glaͤnzenden, 
allgemein bekannten Talente war ſein 
Schickſal dennoch in dieſer Kaiſerſtadt, 
nichts weniger als beneidenswerth. Denn, 
um mit feiner Familie auszukommen, ſah 
er ſich genoͤthigt, Unterricht zu geben und für 
Geld zu komponiren, und da ihm, bey feineu 
wenigen Aufmerkſamkeit auf ſeine Manu⸗ 
ſkripte, dieſelben öfters entwendet und ohne 
ſein Wiſſen geſtochen wurden, ſo daß ſie ihm 


wenig oder nichts einbrachten; ſo mußte er 


um 
. 
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um ſo mehr ſchreiben. Dem Anſchein nach 


wurde zwar 1788 ſeine Lage verbeſ⸗ 


fert, als ihn Kaiſer Joſe ph zu ſeinem 


Hofkomponiſten ernannte; da ihm aber 


dieſe Stelle nicht mehr als 800 Fl. einbrach⸗ 


te, (gerade die Miethe in Wien, wie einer 


ſeiner Biographen bemerkt,) ſo war auch 
dieſe Verbeſſerung nur ſcheinbar. Endlich 
erhielt er 1790 das Anſtellungsdekret zum 


Kapellmeiſter in der Stephanskirche mit 
allen Emolumenten, und zugleich, außer ſei⸗ 


nen fuͤr das Wiener und Prager Theater 
beſtellten Arbeiten, noch aus Ungarn und 
Amſterdam anſehnliche Akkorde auf perio⸗ 


diſche Lieferungen gewiſſer Kompoſitionen, 


und hiermit eine frohe Ausſicht in eine von 
Nahrungsſorgen gaͤnzlich freye Zukunft. 
Allein dieſe gluͤcklichen Ausſichten kamen zu 
ſpaͤt; denn ſchon fing er an, die Abnahme 


ſeiner Kraͤfte zu fuͤhlen. Und dies ging 


wohl ganz natuͤrlich zu, ohne daß man, ſo 
wie er ſelbſt, den Grund dieſer Schwäche in 
erhaltenem Gifte ſuchen duͤrfte. Man 
konnte ihn in der That mit den fruͤhzeitig 
gereiften Fruͤchten vergleichen, deren Exi⸗ 
ſtenz gewoͤhnlich von kurzer Dauer iſt. In 
dem zarten Alter, wo die Natur noch am 
Sammeln und Hervorbringen der Lebens⸗ 
kraͤfte arbeitet, hinderte er ihre Verrichtun⸗ 
gen nicht nur durch ſeine ſitzende Lebensart, 
ſondern konſumirte auch ſchon anhaltend 
einen Theil ſeiner Lebensgeiſter durch ſein 
ununterbrochenes Komponiren. Auch be: 
ſchleunigte noch dieſe Begierde zu ſchreiben 
ſeinen Tod, wozu ſeine Celebritaͤt nur zu 
viel Veranlaſſung gab. Denn wie war es 
einem von Natur ſchwaͤchlichen und durch 
Krankheit zerruͤtteten Körper möglich, eine 
ſolche Anſtrengung zu uͤberſtehen, die dazu 
gehoͤrte, innerhalb 4Monaten, 1) die Kan⸗ 
tate: Die ihr des unermeßlichen ꝛc. 2) die 
Zauberflöte, 3) La Clemenza di Tito, 
4) ein Klarinett⸗Konzert für Hrn. Stad⸗ 
ler, 5) eine Freymaurer-Kantate, und 
endlich 6) ſein merkwuͤrdiges Requiem 
zu komponiren? und nicht etwa mit fe leich⸗ 
ten Partituren, wie Per go le ſe und 
Haſſe, ſondern inſeiner Manier, d. h. 
mit der reichen, vollen Behandlung der 


Stimmen, woruͤber ihm Kaiſer Joſe ph 


einſt Vorwürfe machen zu dürfen glaubte, 


die aber der erhabene Kuͤnſtler mit der ger: 


buͤhrenden Freymuͤthigkeit abwies. 
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Und nun nur noch ein Paar Worte von 
dem ſonderbaren Vorgange, der zum Da⸗ 


ſeyn dieſes Requiem die Gelegenheit gab, 


und der mehrmals, zwar in manchen Ne⸗ 


bendingen etwas verſchieden, in der Haupt⸗ 
ſache übrigens gleichlautend, erzaͤhlt wird. 
Mozart erhielt naͤmlich, kurz vor Kaiſer 
Leopolds a durch einen unbe⸗ 
kannten Boten einen Brief ohne Unter⸗ 


ſchrift, worin ihm die Kompoſition einer 
Seelenmeſſe aufgetragen wurde, mit den 


Fragen, um welchen Preis und binnen wel⸗ 
cher Zeit er fie zu liefern gedaͤchte? Mo⸗ 
zart antwortete, er wolle zwar das Re- 
quiem für oo Dukaten verfertigen, koͤnne 
aber keine gewiſſe Zeit beſtimmen; er wuͤn⸗ 
ſche alſo zu erfahren, wo er die Partitur 
hinſchicken ſolle? Sogleich erſchien der 


Bote wieder, zahlte ihm die gefoderten 


100 Dukaten nicht nur, ſondern verſprach 
auch bey dem Empfange des Werks noch 
eine betraͤchtliche Zugabe. Uebrigens ſollte 


er feinem Genie beym Schreiben vollfomz - 


mene Freyheit laſſen, fich aber keine vergeb⸗ 
liche Mühe geben, den Beſteller zu erfah⸗ 
ren. Indeſſen erhielt er den ehrenvollen 
Auftrag, für die Prager Kroͤnung La Cle- 
menza di Tito zu ſchreiben. Er machte 
ſich auch ſogleich zur Reiſe dahin fertig, und 
eben wollte er in den Wagen ſteigen, als der 
Unbekannte erſchien und fragte: Wie wird 
es nun mit dem Requiem? Mo zart ent⸗ 
ſchuldigte ſich, daß er den Unbekannten von 
feiner nothwendigen Reife nicht habe bez - 
nachrichtigen koͤnnen, daß es übrigensnach 
ſeiner Zuruͤckkunft ſeine erſte Arbeit ſeyn 
ſollte, wenn der Unbekannte fo lange warten 
wolle. Hiermit ſchied der Bote zufrieden, 


indeß Mozart mit ſeiner Gattin nach 


Prag eilte. In Prag kraͤnkelte und medi⸗ 
zinirte er unaufhoͤrlich, und ſobald er wieder 
in Wien war, arbeitete er mit einem In⸗ 
tereſſe und einer Anſtrengung an dem Re⸗ 
quiem, welche ſeine Gattin fuͤr ſeine weni⸗ 
gen Kräfte beſorgt machte. Um ihn zu zer 
ſtreuen, fuhr ſie eines Tages mit ihm in den 
Prater; anſtatt aber ſich aufzuheitern, fing 
er an vom Tode zu ſprechen, behauptete mit, 
Thraͤnen in den Augen, er ſetze das Ner 
quiem fuͤr ſich ſelbſt, und man muͤſſe ihm 
Gift gegeben haben. Nach ihrer Zuhauſe⸗ 
kunft nahm ſie ihm alſo die Partitur des 
5 Requiem 


u 
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Requiem aus den Haͤnden, um feiner Trau⸗ 
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igkeit dadurch nicht noch mehr Nahrung 
zu geben, und ſchickte nach einem Arzte. 


Dieſe Maaßregeln dienten ſo weit zu ſeiner 
Beſſerung, daß er im Stande war, die be: 


kannte Freymaurer⸗Kantate zu ſchreiben, 


deren gute Aufnahme ihn auch ſo merklich 


wieder aufmunterte, daß er wiederholt in 


ſeine Gattin drang, ihm das Requiem wie⸗ 


derzugeben. Sie fand kein Bedenken, ihm 
dieſe ſeine Lieblings⸗ Unterhaltung wieder 
zu bewilligen; die Freude war aber nur von 


kurzer Dauer, indem er in wenigen Tagen 
wieder in ſeine vorige Melancholie ſiel, im⸗ 


mer ſchwaͤcher und endlich bettlaͤgerig wur⸗ 
de. Noch am 5. Dec. 1791, als an ſeinem 


Sterbetage, ließ er ſich die Partitur des 


Requiem auf ſein Bett bringen, ſah noch 
einmal das Ganze mit naſſen Augen auf⸗ 


merkſam durch, und rief: Hab' ich es nicht 
vorher geſagt, daß ich dies Requiem fuͤr 


mich ſchriebe? Auf ſolche Weiſe nahm er 


von ſeiner geliebten Kunſt Abſchied, und 


ſtarb in der darauf folgenden Nacht. Gleich 


nach ſeinem Tode meldete ſich der Bote wie⸗ 


der, und verlangte das Werk, das er auch ſo 
unvollendet, wie es war, erhielt. Man ſagt, 


Hr. Kapellmeiſter Suͤß mai er habe nach 
der Zeit die Inſtrumente da, wo ſie noch 


fehlten, hinzugeſetzt, fo wie das Werk nun 


* 
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gedruckt in unſern Händen iſt. 


+, Ba Wien feyerte man nun zwar fein Anz 


denken mit Würde; ungleich mehr aber 
zeichnete man ſich hierin zu Prag aus, wo 
am 14. Dec. des naͤmlichen Jahres in der 
St. Niklaskirche vom Orcheſter des daſigen 
Nationaltheaters zu ſeinen feierlichen Exe⸗ 
quien das Requiem von Roſetti unter 
der Direktion des Hrn. Joh. Strohbach 
von 120 Tonkuͤnſtlern aufgefuͤhrt wurde, 
wobey in der Mitte der Kirche ein herrlich 
beleuchtetes Trauergeruͤſte ſtand, um wel⸗ 
ches 3 Chöre mit Pauken und Trompeten 


dumpf ertoͤnten. Das Zeichen zum Anfau⸗ 


ge dieſer ruͤhrenden Feierlichkeit gaben alle 
Glocken an der Pfarrkirche, welche eine 


volle halbe Stunde vorher gelaͤutet wurden. 


Auch einzelne Liebhaber haben ſich hin und 
wieder in Deutſchland beftrebt, fein Anden: 
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ſchiehet z. B. 1) in dem Erlanger Konzerte, 
2) zu München von der Baronin von 
Heeding, 3) zu Gratz, vom Kaufmann 
Deyerkauf. Auch Hr. Weſſely, zus 
letzt Kapellmeiſter zu Rheinsberg, fuͤhrte 
kurz nach Mozarts Tode erſt zu Berlin, 
und darauf zu Hamburg eine beſonders von 
ihm geſetzte Trauerkantate auf Mozarts 
Tod auf. Eine aͤhnliche Trauerkantate 
fuͤhrte Hr. Cannabich zu Mannheim 
auf, welche nach der Zeit auch im Klavier⸗ 
auszuge geſtochen worden iſt. Ein Denk⸗ 
mal von einer andern Art hat ihm eine un⸗ 
ſerer erhabenen Verehrerinnen der Kuͤnſte, 
die verwittwete Herzogin Amalia von 


Weimar, in den Gartenanlagen zu Tie⸗ 


furt bey Weimar errichten laſſen, wovon 
man die Zeichnung beym 24. Stuͤcke des 
II. Jahrgangs der Leipz. muf. Zeit. in Ku⸗ 
pfer abgebildet findet. Und konnte der edle 


Baron van Swieten ſein Andenken 


beſſer ehren, als daß er ſich deſſen beduͤrfti⸗ 
ger Familie annahm, mit dem Verſprechen, 
Vaterſtelle bey den hinterlaſſenen Waiſen 
zu vertreten? Wer erinnert ſich nicht auch 
der ausgezeichneten Achtung, mit welcher 
man Mozart's Witt we noch 1796, waͤh⸗ 
rend ihrer Reiſe durch Deutſchland, zu 
Prag, Dresden und Leipzig, ja allenthals 
ben, beſonders aber in Berlin aufnahm, wo 
Koͤnig Friedrich Wilhelm II., der 
noch ein Jahr vor Mozarts Tode ihm 
für einige uͤberſandte Quartetten eine gold⸗ 
ne Doſe mit 1 oo Friedrichsd'or uͤberſandt 
hatte, zur Auffuͤhrung der Clemenza di 
Tito, mit Huͤlfe der Koͤnigl. Kapelle, das 
große Opernhaus durch ein Kabinetſchrei⸗ 
ben zuſicherte, in welchem es hieß: „Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt machen ſich ein wahres 
Vergnuͤgen, durch Gewaͤhrung des Wun⸗ 
ſches der Wittwe Mozart zu beweiſen, 


wie ſehr Sie das Talent ihres verſtorbenen 


Mannes geſchaͤtzt und die unguͤnſtigen Um⸗ 
ftände bedauert haben, welche ihn die Fruͤch⸗ 
te ſeiner ſchoͤnen Werke einzuaͤrnten ver⸗ 
hinderten.“ Auch war bey der Auffuͤhrung 
das Opernhaus gedraͤngt voll und die ganze 
Koͤnigl. Familie zugegen. a 

Ich komme nun an die herrlichſtendenk⸗ 


ken zu ehren, indem fie jährlich an ſeinem 
Todestage feine Kompositionen auf eine ſeine Werke. Gern legte ich dembeſer ein aus⸗ 
feyerliche Weiſe auffuͤhren laſſen. Dies ges fuͤhrliches und vollſtaͤndiges Verzeichniß da⸗ 

Lex. d, Tonfünftfer. UI. 7h, 2 een 


male, die er ſich ſelbſt geſtiftet hat, naͤmlich 


z 
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von vor, um ſo mehr, da ein ſolches durch 


die Guͤte des Hrn. Andre in Offenbach, 
welcher der Wittwe den ganzen Vorrath von 
Mozarts hinterlaffenen Manuſkripten 
abgekauft hat, in meinen Händen iſtz wenn 
ich nicht fuͤrchten muͤßte, den Raum ohne 
allen Nutzen mit Anfuͤhrungen bloßer Ti⸗ 
tel, ohne die zur Unterſcheidung dazu gehoͤ⸗ 


rigen Themata in Noten, anzufuͤlſen. Um 


ſich aber doch einigermaßen einen Begriff 
machen zu koͤnnen, wie viel Mozart vor 
her ſchrieb und ſchreiben mußte, ehe er uns 
in ſeinen letzten Lebensjahren ſeine Meiſter⸗ 
ſtuͤcke ſchenken konnte; jo mag der Inhalt 


dieſes Verzeichniſſes hier noch ſummariſch 


folgen, dem ich noch einige noͤthige Notizen 


beyfuͤgen werde. Dies Verzeichniß iſt aber 


in zwey beſondere Hefte vertheilt, deren er⸗ 
ſte Seite die Titel der Werke mit dem Das 

tum ihrer Entſtehung, und die gegenuͤberſte⸗ 
hende die dazu gehoͤrigen Themata in No⸗ 
ten enthält. Der erſte enthalt die von 1767 
und fruͤher bis 1784 geſchriebenen Werke, 
an der Zahl 260, auch Opern und andere 
große Werke, jedes nur fuͤr eine Numer 
gerechnet. Den zweyten Heft hat 


uns ſpaͤterhin Hr. Andre‘, vollkommen 
nach obiger Beſchreibung eingerichtet, und 


in gr. 4. ſehr nett geſtochen, unter dem Ti⸗ 
tel geſchenkt: Thematiſches Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher Kompoſitionen von W. A. 
Mo zart, ſo wie er ſolches vom 9. Febr. 
1784, bis zum 15. Nov. 1791 eigenhaͤn⸗ 
dig niedergeſchrieben hat. Nach dem Origi⸗ 
nal⸗Manufſkripte herausgegeben, von A. 
Andre, Offenbach, 1805. Auch ver; 
ſpricht er in der Vorerinnerung, den erſten 
Heft auf gleiche Weiſe bekannt zu machen; 
ſo, daß wir dadurch in Stand geſetzt werden, 
deſſen ſaͤmmtl. 450 Werke, wie ſie nach ihrer 
Zeitfolge entſtanden ſind, zu uͤberſehen. 
Dieſe beſtehen aber in III Oratorien, 
darunter Davidde penitente vom Jahr 
1783 merkwuͤrdig. Die uͤbrigen gehoͤren 
noch zu ſeinen Jugendarbeiten. XXXVI 
Meſſen, Litaneyen, Offertorien, Pſalmen, 
Motetten u. dergl., groͤßtentheils zu Salz? 
bura in den ſiebenziger Jahren geſchrieben. 
Darunter befindet ſich ein Stabat Mater 
à 3 Soprani von lauter Kanons, auch die 
Antiphona à4 voci, 1770 zu Bologna 
als Exercitium zur Aufnahme in die daſige 
philarmoniſche Geſellſchaft in Zeit von ei⸗ 


4 M o 


Breitkopf und Haͤrtel in Partiturigedruckt, 
und bey Andre im Klavierauszuge geſto⸗ 
chen. XX Opern, ernſthafte und komiſche, 
auf deutſche, italiaͤniſche auch lateiniſche 
Worte. Dieſe ſind: 1) Apollo und Hya⸗ 
einth. Ein lateiniſches Drama, 1767 auf⸗ 
geführt. Dit. im 11. Jahre geſchrieben. 
2) Bastien e Bastienne. Operette 1768. 


\ 40. 
ner halben Stunde geſchrieben. Desgleis 
chen ſein letztes beruͤhmtes Requiem, bey 


Mſt. 3) La finta semplice. Op. buffa. 


1768 zu Wien auf Kaiſer Joſephs Befehl 
geſchrieben. 4) Eine unvollendete Oper, 
worin die Namen der Perſonen find: 
Bettina, Don Asdrubale, Pul⸗ 
cherio und Bocconio. 5) Eine un: 
vollendete Oper, wovon die beyden erſten 
Akte ganz ſind, ſoll in der Manier ſeiner 


„Entfuͤhrung“ gleichen. 6) Mitridate 


Op. ser. 1770 zu Mailand, wo fie mehr 
als zwanzigmal nach einander gegeben wur⸗ 
de. 7) Ascanio in Alba, dramatiſche Se⸗ 
renate 1771 zu Mailand mit Haſſens Oper 
wechſelsweiſe aufgeführt. 8) Il Sogno di 
Scipione. Serenate 1772 zur Inſtallation 


des Erziſchofs von Salzburg. 9) Lucio 


Silla. Op- ser. 1772 zu Mailand, wo fie 
26mal nach einander aufgefuͤhrt wurde. 


ro) La finta Giardiniera. Op. b. 1774 zu 
Muͤnchen. In deutſcher Ueberſetzung unter 

dem Titel geſtoch.: Die Gaͤrtnerin aus Liebe, 

im Klavierausz. Leipz. 11) II Re Pastore- 


Pastorale 1775 zu Salzburg. In dieſem 
Werke, das er in feinem. zoften Jahre 


ſchrieb, fing ſich erſt fein hoher Genius zu 
zeigen an. Doch iſt nur eine Arie daraus 


zu Braunſchweig geſtochen worden. 12) 
Entreactes und Choͤre zum Schauſpiele 


„Thamos von Egypten,“ für 4Singſt. und 
Orcheſter. 13) Idomeneo, Re di Creta. 


Op. ser. 3 Atti. 1780 fuͤr Muͤnchen, iſt 
dreymal geſtochen, als: 1) aggiustata 
per il Cembalo di G. Wenzel, Prag, 


17975 2) mit deutſcher Ueberſetzung, vom 


Hrn. Oberkammerrath von Apell fuͤrs 


Klavier, Bonn, bey Simrok; 3) mititaliie 
niſchem und deutſchem Text, von A. E. 
Müller, Leipzig, bey Breitkopf. 149 
Belmont und Konſtanze, oder die Entführer 


rung aus dem Serail, 1782 zu Wien au 
von Stark ausgezogen, Mainz, 178 57 
W 2) von 


Pr 
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2) von A. E. Müller, Leipzig, bey Breit: 


kopf; 3) Berlin, bey Nellftab; J) als 


. 
Mainz, 1793. J fuͤrs Klav. Wien. 5) 


Quintetti für 2 V. 2 Bratſch. und B. 


Wien. Auch hat man ſie daſelbſt als Vio⸗ 


linquartetten. 15) Der Schauſpieldirek⸗ 
tor, 1786 für den Kaiſer Joſeph geſchrie⸗ 
ben. Iſt gedruckt: Fuͤrs Klavier von Siegfr. 
Schmiedt. Leipzig, 1792. Zu Weimar 
hat man dieſe und CTimaroſa's Kompo- 
ſition dieſer Oper zuſammengenommen, zu 
der umgearbeiteten Operette: Theatraliſche 
Abentheuer, 1797, welche vielen Beyfall 
gefunden hat. 16) Le Nozze di Figaro. 
Op. buffa in 4 Atti, 1786 für Wien ge⸗ 
ſchrieben. Iſt geſtochen: 1) fürs Klav. mit 
ital. Text und Knigge's deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung, von Neefe arrang. Bonn, bey 


Simrok, 1796; 2) fuͤrs Klav. von Siegfr. 


Schmiede, Leipzig; 3) als Quintettia 


2 V. 2 A. eB. 4) als Violinquartetten. 


17) II Dissoluto punito, ossia il Don 
Giovanni. Op. b. 1787 für Prag geſchrie⸗ 


ben, wird als ſein Meiſterſtuͤck geachtet; iſt 
ſehr oftſgeſtochen, als: in Partitur mit ital. 
und deutſch. von Rochlitz uͤberſetztem 
Text, nebſt . vom Komponiſten 


ſpaͤter eingelegten Arien. Leipzig, 1802. 
3) fuͤrs Klav. ital und deutſch. Ebend. 
3) fürs Klav. v. Zuleh ner. 


fürs Klav. mit Schröders Ueberſ. von 
Nee fe. Bonn. 6) fürs Klav. Berlin, b. 
Rellſtab. 7) als Violinquartetten. Bonn. 
8) neu bearbeiteter, ganz vollſtaͤndiger 
Klavierauszug von A. E. Muͤller. Ital. 
und deutſch. Leipzig, b. Kühnel, 18) Cosi 


fan tutte, ossis la Scuola degli Amanti. 


Drama giocoso in 2 Atti, 1790, fuͤr 
Wien auf Joſephs Befehl geſchrieben. 


Auch dies Werk gehoͤrt zu feinen Meiſter⸗ 


ſtuͤcken, und iſt geſtochen: 1) fuͤrs Klav. 
von Siegfr. Schmie dt. Leipz. 1795. 2) 


als Violinquartetten. 3) als Quartetten 
fuͤr Fl. V. Br. und B. Beyde zu Bonn. 
19) Die Zauberflöte, 1791 für Schikane⸗ 
ders Theater zu Wien geſchrieben und das 
ſelbſt binnen Jahresfriſt toomal aufge⸗ 
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führt; iſt ins Italiaͤniſche überfegt 179 


du 
Dresden, und ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt 
1801 zu Paris aufgeführt worden. Sie 
iſt überhaupt mehr als zwanzigmal geſto⸗ 
chen und gedruckt, als; 1) fuͤrs Klav. 
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Wien. 2) desgl. Mannheim. 3) von Zu⸗ 
lehner, Mainz. 4) Leipzig, 1794. 9 
von Eunike, Bonn, 1793. 6) von Joh. 
Wenzel, Prag, 1793. 7) Offenbach. 8) 
mit ital. Text. Leipzig, 1794. 9) Berlin, b. 
Rellſtab. 10) für Klavier und Violine, 
ohne Text. Offenbach. 11) als Sextetten 
fuͤr blaſ. Inſtr. Paris. 12) als Violin⸗ 
quartetten. Wien, bey Artaria. 13) als 
dergl. Muͤnchen. 14) als dergl. Berlin, 
b. Hummel. 15) als Quartetten fuͤr Fl. 
V. Br. und B. Wien. 16) als dergl. Flö⸗ 
tenguart, Mannheim. 17) als dergl. 
Mainz. 18) als Trio's fuͤr Fl. V. und B. 
Bonn. 19) als Duetten fuͤr 2 V. oder Fl. 
Wien. 20) im vollſtaͤndigen Klavieraus⸗ 
zug nach der Originalpartitur, von A. E. 
Muͤller. 2 Akte. Leipzig, b. Kuͤhnel. 

20) La Clemenza di Tito. Op. ser. 
1791 zur Kaiſerkroͤnung fuͤr Prag geſchrie⸗ 
ben, wozu aber wegen Kuͤrze der Zeit die ſim⸗ 
peln Recitative von einer andern Hand ge⸗ 
jet find. Dies Werk iſt fürs Klavier gez 
druckt: 1) von Siegfr. Schmiedt. ital. 
und deutſch. Leipzig, 1795. 2) von A. E. 
Muͤller. ital. und deutſch. Hamburg. 3) 
ein neuer Auszug von demſelben. Leipzig, 
1803. 4) Wien, b. Artaria. 5) Mainz. 
6) Darmſtadt. 7) als Violinquartetten. 
Wien. 1799. Zu Weimar wurde ſie in 
freyer deutſcher Ueberſetzung 1800 aufge⸗ 
fuͤhrt. IV Kantaten. Von dieſen hat man 
geſtochen: Die Maurer-Freude, Kantate 
für eine Tenorſtimme und ein Chor, in Par⸗ 
titur. Wien, b. Artaria. 1791. Dann im 
Klavierauszuge, zugleich mit einem Text 
zum Reformationsfeſt. L ipzig, bey Kuͤhnel. 
IV Choͤre für 4 Singſtimmen und volle 
Orcheſter, wotunter zwey zu Litaneyen ge⸗ 
hoͤrige Fugen, und zwey bloß mit der Orgel. 
LX ital! Arien, Duette und Terzette, mit 
und ohne Recitative, mit vollem Orcheſter, 
für beſondere Sänger: und verfchiedene, 
Stimmen geſchrieben. X Rattons mit und 
ohne Texte zu 3 und 4 Stimmen. Auch 
einige Solfeggi zur Geſangs⸗Uebung. 
XVI Klavier⸗Lieder. Auch dieſe find 
vielfaͤltig geſtochen und gedruckt. Die 
vollſtaͤndigſte Ausgabe davon iſt die bey 
Breitkopf u. Härte. XXXIX Orcheſter⸗ 
Sinfonien, wovon viele zu Wien, Offenbach 
u. ſ. w. geſtochen find, XVOper⸗Ouvertä⸗ 
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ren, wovon 7 zu Offenbach fuͤrsOrcheſter ger 
ſtochen, auch hat man fie fürs Klavier und 
andere Inſtrumente arrangirt. XLI Di- 
vertissements für mehrere und wenigere 
Inſtrumente. Auch Harmonie⸗Suiten, 
wovon verſchiedene geſtochen ſind. VIII 
Quintetti à 2 V. 2 A. et B. alle zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. ſ. w. geſtochen. 
XXVIII Quartetti à a V. A. et B., worun⸗ 
ter ſich eins mit Hoboe und eins mit Flöte 


befindet. Auch dieſe Quartetten ſind an 


mehrernOrten geſtochen: zu Wien, Leipzig, 
Offenbach u. ſ. w. X Violintrio's, wovon 
eins fuͤr V. A. u. B. oͤfters geſtochen iſt. 
IV Ballette und Pantomimen. V Bios 
linkonzerte, wovon eins zu Offenbach geſto⸗ 
chen iſt. VI Hornkonzerte, wovon 3 zu 
Offenbach. I Fagottkonzert. Ebend. I 
Klarinettkonzert. Leipzig, bey Breitkopf 
und Haͤrtel geſtochen. Er ſchrieb es noch 
kurz vor ſeinem Tode fuͤr Hrn. Stadler. 
XXIX Klavierkonzerte, deren viele in 
Wien, und in Offenbach 23 geſtochen wor⸗ 
den, worunter Op. 82 fuͤr 2 Klaviere iſt. 
Mehrere davon find auch zudeipzig gedruckt. 
V Klavierquartetten, zu Wien, Offenbach 


n. ſ. w. geſtochen. 1 Quintetto p. Armo- 


nica, ace. di Fl. Ob. Viola e Ve. Leipzig, 
1799 geſtochen. Iſt fuͤ Dem. Kirchgeß⸗ 
ner geſchrieben, beſteht aber nur aus zwey 


Saͤtzen. XXIII Klaviertrio's, von denen 


mehrere zu Wien, Offenbach u. ſ. w. geſto⸗ 
chen worden. Die volle Sammlung aber ent⸗ 
halten die Oe. compl. welche zu Leipzig ge⸗ 
druckt u. zu Braunſchweig geſtochen erſchie⸗ 
nen find. XXXI Klavierſole's, von denen 
mehrere zu Wien, Leipzig, Paris, Offenbach 
u. ſ. w. geſtochen ſind. Seine erſten und zuerſt 
geſtochenen Sonaten aber ſind: 1) Sonate 
p- le Clov. Op. 2. dediee a Mad. Victoi- 
re. Paris, 1764, geſtochen. 2) Sonate 
p. le Clav. Op. 2. dédiée a Mad. la 
Comtesse Tesse. Paris, 1764. 3) VI 
Sonates p. le Clav. Op. 3. dediees à 
Mad. la Reine de Gr. Bretagne. London, 
1765. J) VI Sonates p. le Clav. Op. 4. 
dédices à la Princesse de Nassau-Weil- 
burg. Haag, 1764. IV Sonates p. le 
Clav. à à mains, find zu Wien, Leipzig, 
Braunſchweig u. ſ. w. geſtoch. II Stüde 
fuͤr 2 Klaviere: eine Sonate, welche zu 
Wien und zu Offenbach Op. 53, und eine 
Fuge, welche zu Wien und Offenbach geſto⸗ 
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chen iſt. Viele Thema ta/ darlirt fürs Kla⸗ 


vier. Sie ſind zu Wien, Leipzig, Offenbach 


und Braunſchweig geftochen worden. IV 
Rondeaux p. le Clav. ſind in mehreren 
Offieinen geſtochen. Be A 

*Anmerfung des Verlegers. 
Um die Leſer in Stand zu ſetzen, vorſtehen⸗ 
des allgemeines Verzeichniß von dem oben 
angefuͤhrten zweyten Heft, oder dem 
eigenhaͤndigen Verzeichniß Mozarts, 


LEE} 


das die meiſtens wirklich erſchienenen Werke 


enthaͤlt, richtig zu unterſcheiden, folgt hier 
einelleberſicht derſelben nach dem von Mo⸗ 
zart ſelbſt niedergeſchriebenen Katalog 
von den Jahren 1784 bis 1791, welche den 
Verehrern Mozarts in mehrerer Rück 
ſicht intereſſant ſeyn muß. 


1784. 5 U 
Im Februar. 1) Conc. p. Pf. Es, 


3j Takt. Im März. 2) Conc. p. Pf. _ 


B, 4/4 T. 3) Conc. p. Pf. -P dur, 4/4 
T. 4) Quint. p. Pf. av. Oboe, Clar. etc. 
Es, 4 T. Im April. 5) Conc. p. Pf. 
-G, 4/4 T. 6) Sonate p. Pf. et V. -B, 
4/4 T. Im Auguſt. 7) Variat. p. Pf. 


Unſer dummer Poͤbel. No. 7. der Kuͤhnele 


ſchen Ausgabe. Im September. 8) 
Conc. p. Pf. -B, 4/4 T. Im Oktober. 
9) Son. p. Pf.-C min. im 3. Heft bey 
Kuͤhnel. Im November. 10) Quat. ps 
2 V. A. Vc.-B, 6/8 T. Im December. 
11) Conc. p. Pf. F, 4, T. 


0 1 78 73 0 * 
Im Januar. 12) Quat. p. 2 V. A. Vo. 


-A, 3f4 Takt. 13) Quat. p. detti..C, 


3/4 T. Im Febr. 14) Conc. p. Pf. 
D min., 4% T. Im Maͤrz. 15) Aria: 


A te fra tanti. 16) Conc. p. Pf.- C, 4ſ 


T. 17) Aria: Fra l’oscure. 18) Maus 
rerlied: Die ihr einem neuen Grade. Im 


April. 19) Andante p. V. princ.-A, 


3/4 T. 20) Kantate: Die Maurerfreude. 
Es, 4/4 T. Im May. 21. 22. 23) 
Drey deutſche Lieder. 24) Fantaisie p. 


Pf.- C min. No. r. bey Kuͤhnel. Im 


Juni. 25) Lied: Das Veilchen. Im Juli. 


26) Maureriſche Trauermuſik. 27) Quat. 
p. Ef.-G min, 4/4. Im November. 


28) Quat. p. l’Opera : Villanella, 29) 
Terzetto p. lem&me Op. Im Dec. 30) 
Son. p. Pf. et V.-Es, 3/4 T. 31) Cone. 
p. Pf.-Es, 44 x. 9 
1786, 
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. Im Februar. 32) Der Schauſpieldirek⸗ 


4 tor. Oper. Im März. 33) Conc. p. Pf. 


A, 4½ Takt. 34) Duetto p. Idome- 
neo: Spiegarti. 55) Scena con Ron- 


400, av. V. oblig. 36) Conc. p. Pf. CO 


} 


Im Juli. 47) Trio p. Pf. V. et Vc.- G. 


nin. 34 T. Im April. 37) Le nozze 
di Figaro. Opera. Im Juni. 38) Quat. 


P. Pf. V. A. Vo. Es, 44 T. 39) Ron- 
deau p. Pf. — F, 4/4 T. In der Son. 
No. x. bey Kuͤhnel. 40) Conc. p. Cor. 


4 T. Im Auguſt. 42) Son. à4 mains. 
o. 3. bey Kuͤhnel. 43) Trio p. Pf. Clar. 
et A. Es, 6/8 T. 44) Quat. p. 2 V. A. 
Vo. D, 4/4 T. Das einzeln geſtochene. 


Im September. 45) Variat. p. Pf. No. 


2. bey Kuͤhnel. Im November. 46) 
Variat. à 4 mains. Im 8. Heft bey Kuͤh⸗ 
nel. 47) Trio p. Pf. V. Vc. B, 4/4 T. 
Im December. 48) Conc. p. Pf. -C, 


J T. 49) Sinfonie. D,. 6 T. 50) 


cena con Rondo, c Pf. oblig. 
r 
Inm Februar. 51) VI deutſche Taͤnze. 
Im Maͤrz. 52) Rondeau p. Pf. No. 1. 


bey Kuͤhnel. 53) Scena ed Aria: Non sd 


d'onde viene. 54) Aria: Mentre ti la- 


cio. Im April. 55) Quint. p. 2 V. 
L A. Ve. -C. 4½ T. Im May. 56) 
Quint. p. 2 V. 2 A. Vc. - Gmin., 4/4 T. 
57. 58. 59. 60) Vier deutſche Lieder. 61) 
Son. à 4 mains i 
Kuͤhnel. Im Juni. 62) Muſ. Spaß fuͤr 
2 V. A. 2 Horner u. B. 63) Lied: Abend: 
empfindung. 64) Lied: An Chloe. Im 


p. Pf. -C, No. 1. bey 


2 65). Kleine Nachtmuſik f. 2 V. 
A. B. 66) Son. p. Pf. et V. - A, 6/8. T. 
Im Oktober. 67) II dissoluto punito, 
ossia il Don Giovanni. Opera. Im 


November. 68) Scena: Bella mia fiam- 
ma. 69. 70) Zwey Lieder. Im December. 
71) Lied: Die f 


Im Januar. 


Spinnerin. 

6 78588. e 
72) Son. p. Pf.-F, No. 
2. bey ͤKuͤhnel. 73. 74) II Contredanses. 
75) VI deutſche Tänze. Im Februar. 
76) Conc. p. Pf. P, 4f4 Takt. Im 
Maͤrz. 77) Arie: Ah scia ciel. 78) 
Lied: Ich moͤchte wohl der Kaiſer ſeyn. 79) 
Adagio p. Pf.-H min. No. 1. bey Kuͤh⸗ 


nel. Im April. 80) Aria p. l Op. Don 


— 


Moa 


Giov. Della sua pace. 81) Duetto p. 
detta Op. Per quelle tue manine. 82) 
-Scena e Rondo p. detta: Mi tradi. Im 
May. 83) Arietta: Un bacio di mano. 
Im Juni. 84) Trio p. Pf. V. Vo. -H, 
37⁴ T. 85) Sinfonie. Es, 4 T. 86) 
Kleiner Marſch f. Orch. 87) Sonate fa- 
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cile p. Pf. C, No. 1 5. bey Kuͤhnel. 88). 


Adagio in C min. à 2 V. A. Vc., p. une 
Fugue. Im Juli. 89) Sonatine p. Pf. 
et V. F, 4f4 T. 90) Trio p. Pf. V. Ve. 
C. 4/4 T. 91) Canzonetta; Piu non 
si trovano. 92) Sinfonie. Gmin., 
4/4 T. Im Auguſt. 93) Sinfonie. C, 
4/4 T. 94) Lied: Beym Auszug in das 

eld. Im September. 95) VIII Cano- 
ni. 93) II Canoni. 97) Trio p. V. A. 
Ve. - Es. 4/4 T. Im Oktober. 98) 
Trio p. Pf. V. Ve.- G, 4 T. 990 II 
Contredanses. Im November Haͤn⸗ 
dels Aeis und Galathea bearbeitet. Im 
December. 100) VI deutſche Taͤnze. 
101) XII Menuetten. f 

ö a Im, er 

Im Januar. 102) Arie: Ohne Zwang. 
Im Februar. 103) Son. p. Pf.-B, 3/4 
Takt. 104) VI deutſche Taͤnze. Im Maͤrz 
Handels Meſſias bearbeitet. Im April. 
105) Variat. p. Pf. sur Menuet de Du- 
port. No. 1 1. bey Kuͤhnel. Im May. 
106) Kleine Gigue f. Klavier. Im Juni. 
107) Quat. p. 2 V. A. Vo.-D, 4/4 T. 
Im Juli. 168) Son. p. Pf. D, 6/8 T. 
No. 13. bey Kuͤhnel. 109) Rondo p. 
Op. Figaro: Al desio. Im Auguſt. 
110) Aria: Alma grande. Im Sep⸗ 
tember. 111) Arie: Schon lacht d. holde 
Fruͤhling. 112) Quint. p. Clarinette, 2 
V. A. Vo. - A, 4% T. Im Oktober. 
113) Aria: Chi sa chi sa. 114) Aria: 
Vado, ma dove? Im December. 115) 


Aris: Rivolgete à me. 116) 12 Mes 


nuetten. 117) 12 deutſche Taͤnze. 

5 1 6 
Im Januar. 116) Cosi fan tutte. 
Opera. Im May. 119) Quat. p. 2 V. 
A. Vo. — B, 304 T. 120) Quat. p. detti. 
-F, 4% T. Im Juli Händels 
Alexandersfeſt und Caͤcilie bearbeitet. Im 
December. 121) Quint. p. 2 V. 2 A. Vo. 
-D, 3/4 T. 122) Ein Stück für eine 
Spieluhr. - Fmin., 34 T. 4 

1791. 
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1 8 er 7 1 79 
u d e Gone p. Pf. B. 
454 Takt. 124) Drey deutſche Lieder. 
12 95 6 Menuetten. 126) 6 deutſche Taͤn⸗ 
ze. Im Februar. 127) 4 Menuetten u. 
4 deutſche Tanze. 128) 2 Kontrataͤnze. 
129) 2 2 Men. u. 2 deutſche Tänze. 130) 
Kontratanz und 6 Laͤndler. Im Maͤrz. 
13 1) Stuͤckf. eine Spieluhr. F min. „404 
T. 13292 Tanze. 133) Aria: Per que- 
cta bella. 134) Variat. p. Pf. Ein Weib 
iſt das = No. 3. bey Kuͤhnel. Im April. 
1350 Quint. p. 2 V. 2A. Vo. Es, 6/8 T. 
136) Coro: Viviamo feliei. Im May. 
137) Stick für eine Orgelwalze. F, 14 
T. 138) Quint. p. Harmonia eto. Im 
Juni. 139) Ave verum corpus. 
Juli 140) Kantate: 
meßlichen Weltalls. 141) Die Zauber⸗ 
ſtoͤte. Oper. Im September. 1420 
La Clemenza di Tito. Opera seria. 
143) Ouverture und Prieſtermarſch zur 
Zauberflöte. 144) Conc. p. Clarinette. 
Im November. 145) Kleine Maurerkan⸗ 

tate. -C, 4/4 Takt. 


Die ihr des ner? 


Ganze Sammlungen ſeiner Werke ſi 57 


Die Collection complette de tous 
Oe. p. Je Fp. du Mozart, Braunschweig 


auf der Höhe, enthaͤlt in 30 Heften: 3 Kla⸗ 


vierquartetten, 23 Trio's, 11 Solo's, 4 So⸗ 
nat. à Am. 1 Sonat. für 2 Klav. 21 The- 
mes variés, 4Rondo's, 1 Kantate, 1Hym⸗ 
ne und ro Lieder. Ungleich ſtaͤrker aber iſt 
der Breitkopf⸗Haͤrtelſche Verlag zu Leipzig 
an Mozartiſchen Werken, wo man nicht 
nur alle Klavierſachen, ſondern auch Kla— 
vierkonzerte und faſt alle Opern findet. Hr. 
Andre zu Offenbach hatte im J. 1802 
ſchon bis 109 Werke nach den Numern auf 
dem Titel, und viele Werke ohne Numern 
ſtechen laſſen. In Hrn. Koͤhnels Bu- 
reau de Musique wurden Mozarts 
Violinquartetten und Quintetten, auch die 
Klavierwerke im Stich auf Praͤnumera⸗ 
tion herausgegeben. Im J. 1803 unter; 
nahm Hr. Sim rok zu Bonn eine vierte 
Ausgabe der ſaͤmmtlichen Mozartiſchen 
Klavierſachen, in Heften geftochen. 

Was von feinen Werken in Wien, in 
Berlin bey Hummel und im Auslande ge⸗ 
ſtochen iſt, möchte ſchwerlich aufzuzaͤhlen 
ſeyn. Bey A. Kuh nel find außer den an⸗ 


Im 


Aa an u tn 
N _ 


M o 2 


chestra- Parte r. Oſtertantate mit einer 
Parodie v. Hiller. Partitur. 
ricordias Domini cantabo. Partitur. 


3) Messa. No. ı.in F.Pastitur. 4) Mie. 


sa, in B. In Stimmen. 


5) Alexanders 


Feſt oder die Gewalt der Muſik. Eine große 
Kantate von Handel, neu bearbeitet von 


Mozart. Partitur und Klavierauszug. 
6) Musica vocale per uso de’ Concerti. 


Loet. G. Scena ed Aria: Non so d’onde - 


viene. 7) Symphonie à moyen orch. 
In A. 8) Ouvert. p. J Op. Villanella ra- 
Pita, p. orch. g) Rondo p. Fl. ptincip. 
10) Ottetto p. 2 Ob. 2 Clar. 2 Fag. et 2 


Cor. in C min. COLLECTION com- | | 
plette de tous les Quartets et Quintets 


p. Violon: 11) Fugha p. 2 V. A. Ve. 


No. 1. in C min. 12) Gr. Quat. No, 2. 


in D. 13) 3 Quast. arrang. p. Hoff- 
meister.No.3. 14) 3 Juat. No. 4. 

in G, D min., B. 5) 5 Quat. No. 5. in 
Es, A, C. 16) 3 Quat. No. 6. in D, B, 
F. 27) Quintetto p. 2 V. 2 A. Vc. No. 
1. in Es, arrang. p. Hoffmeister. 
18) Quint. No. 2. in F, arrang. 19 
Quint. No. 3. in F, arrang. 20) Quint. 
No. 4. in D. 21) Quint. No. 5. in C. 
22) Qnint. No. 6. in G min, 23) Quint. 
No. 7. in C min. 24) Concert 


83. in Es, 25) COLLECTION des 


Oeuvres p. Pf. XI Cahiers, contenant: 
15 Sonates p. Pf., 5 Rondeaux, 13 Va- 


riations, 1 Adagio, 1 Fantaisie et 3 So- 
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gezeigten Opern folgende Werke erſchienen: 115 
1) Cantata: Davidde penitente, c. Por- 


2) Mise- 


„Fs 
4 mains D'après le Couc. p. 2 Pf. Oe. 


nates à 4 mains. 26) Zwoͤlf leichte Klan 


vierſtuͤcke, geſammelt und mit Fingerſetzung 
bezeichnet von A. E. Muͤller. 2 Samml. 


27) XII petites pieces p. Pf. Liv. 1. 2. 
28) Große Sinfonie f. Klav. arrang. v. 


Wenzel. No. r. 2. 3. 29) Sonata bril- 
lante a4 mani, agg. d'una Sinf. in Es, 
dal Sig. A. E. Müller. 30) Maurer: 


geſang oder Geſellſchaftslied. 31) Geſaͤnge 


mit Begleitung der Guitarre, arr. v. H. ar⸗ 
de r. 2 Lieferungen. 32) Souatines faci- 


les a4 m. D’apres le manuscrit orig. de N 


Part. d' harmonie. Let. A.B. 
Sein Bildniß iſt neunmal geftochen, 

auch hat man es en medaille in Gyps, wo⸗ 

von man in dem Bildniß⸗Verzeichniſſe am 


ss 


— 
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F Ende des Werks mehrere Nachrichten fins Harmonieen, die, mit tiefer Einſicht an⸗ 
5 den wird. 15 5 gebracht, nie ihre große und tiefe Wir⸗ 


* 


* 


die Kunſt⸗Geſchichte aufzuweiſen hat. ſtrumentalpartieen feiner Singſtücke, wor⸗ 
Statt aller ihm ſo z 
reden mag hier b 


* 


I 
PR 


Zum Schluffe noch einige Bemerkungen kung verfehlten. Sein ideenreicher Geiſt 
uͤber dieſen merkwuͤrdigen Kuͤnſtler. Mo⸗ ſpiegelte ſich auch reitzend ab in dem 
zart war eins der erſten Genies, welche Glanze und dem bluͤhenden Leben der In⸗ 


reich gehaltenen Lob⸗ in ſeine Muſik ſtets ſehr uͤberdacht und cha⸗ 

g hier bloß Joſeph Haydns rakteriſtiſch war. EN 
Urtheil ſtehen, welches er zu verſchiedenen Faſt kann man ſich der parador ſcheinen⸗ 
Zeiten über Mozart fällte. Schon im den Bemerkung nicht enthalten, daß Mo⸗ 
J. 1785 ſagte er zu deſſen Vater, der das zar t zu fruͤh auf dem Schauplatze erſchien 


mals in Wien war: „Ich ſage ihnen vor und zu fruͤh wieder abtrat. Noch hatte er 


Gott und als ein ehrlicher Mann, daß ich uns nicht alle Schoͤnheiten in ihrer vollkom⸗ 


ihren Sohn fuͤr den groͤßten Komponiſten menen Entwickelung gezeigt, die, ſo zu ſa⸗ 

anerkenne, von dem ich nur immer gehoͤrt gen, in den Falten ſeines Genies verborgen 
habe; er hat Geſchmack und beſitzt die lagen, als er ſtarb; — und doch war das, 
gruͤndlichſten Kenntniſſe in der Kunſt der was er uns bey feinem kurzen Verweilen 


DE 


Kompoſition.“ Ein andermal, 1787, ſchrieb auf der Erde gab, groß und erhaben genug, 


er an einen Freund in Prag, der eine Ope- um oͤſters an das Unbegreifliche zu grenzen. 
ra buffa von ſeiner Kompoſition verlangt Er war ein Meteor am muſikaliſchen Ho⸗ 


hatte, unter andern: „Koͤnnte ich jedem rizonte, auf deſſen Erſcheinung wir noch 


. duſikfreunde, beſonders aber den Großen, nicht vorbereitet waren; noch klimmten wir 
die unnachahmlichen Arbeiten Mozarts an den Bergen, welche uns auf unſerer mu⸗ 


ſo tief und mit einem ſolchen muſikaliſchen ſikaliſchen Laufbahn zuruͤckhielten, als er 


Verſtande, mit einer ſo großen Empfindung dieſelben mit einem Rieſenſchritte uͤber⸗ 


in die Seele praͤgen, als ich ſie begreife und ſprang, uns zuruͤckließ, und uns gleichſam 


5 


empfinde; ſo wuͤrden die Nationen wettei⸗ von der Ferne her die Vollkommenheit ſchon 


fern, ein ſolches Kleinod in ihren Ring⸗ zeigte, zu der wir uns noch in unbeſtimmter 
mauern zu beſitzen.“ Ausſpruͤche, welche Erwartung der Zukunft, auf dem langſa⸗ 
Haydns Charakter eben fo viel Ehre mas men Wege der Natur, entwickelten. Die 
chen, als Mozarts Genie und Verdienſt. Vollkommenheiten und Schoͤnheiten, die 
Dieſe Vorzuͤge Mozarts hatten zum wir an ſeinen Kunſtwerken empfanden, be⸗ 


Theil ihren Grund in ſeiner aͤußerſt reitzba⸗ zauberten und begeiſterten in dem Grade, 


BE 


renEmpfindſamkeit und in ſeinem angebor⸗ daß der Geſchmack beynahe fuͤr andere, min⸗ 


Zeit ſeine Einbildungskraft groß und uner⸗ ſter in ihrer Art Großes und Schaͤtzbares 


nen, außerordentlichen muſikaliſchen Tas der geniale Muſik verwöhnt wurde, und 
lente. Vermittelſt dieſer natuͤrlichen Gas manche in ihrem Enthuſiasmus zu vergeſ⸗ 
ben und feines unablaͤſſigen Studirens am fen anfingen, was Haſſe, Graun, Hil⸗ 
Klaviere und Schreibetiſche wurde mit der ler, Benda, Schulz und andere Mei⸗ 


ſchoͤpflich, indeß er ſich eine Fertigkeit er: geleiſtet hatten. Noch ſchritten die Kuͤnſt⸗ 
warb, fuͤr die es keine Schwierigkeit mehr ler mit Fleiß und Thaͤtigkeit ruhig auf dem 


gab. So entſtand die Kuͤhnheit, mit der er ſichern und geraden Weg der Kunſt fort und 


ſeltene Melodien über: und durch einander naͤherten ſich ihrer Vollkommenheit, nach 
webte, neue Harmonieen ſchuf, und einen den Geſetzen der Natur, zwar langſam, 
ſo maͤchtigen Zauber uͤber ſeine Muſik ver⸗ aber auch um ſo ſicherer und wirkſamer; als 
breitete, daß es ſcheint, als ob er, in Zeit ploͤtzlich Mozarterſchien, und durch den 


von wenigen Jahren, die Fortſchritte des Schwung ſeines Genies eine allgemeine 


muſikaliſchen Geſchmacks um mehr als Revolution in dem Kunſtgeſchmack bewirk⸗ 
ein halbes Jahrhundert beſchleunigt ha- te. Mit einer Einbildungskraft, die, um 
be. Dieſe Einbildungskraft und große das Ganze einer empfindungsreichen Si⸗ 
Virtuoſität erhob ihn weit über das All⸗ tuation in einem Bilde zuſammenzufaſſen, 
tägliche zu den ſeltenſten Melodien und jedes einzelne Gefühl bis zu ＋ Een 
De NE | x maaerkteſten 


Moz 


\ . N 
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merkteſten Nuͤance verfolgte, unterſtuͤtzt 
durch ein Genie, das dieſe Bilder ordnete 


und mittelſt einer allumfaſſenden prakti⸗ 
ſchen Kunſtkenntuiß und Fertigkeit den gan⸗ 
zen Umfang des Tonſyſtems mit ſcharfem 
Ueberblick beherrſchte, um die Bilder jo voll⸗ 
kommen darzuſtellen, wie ſie ihm Gefuͤhl u. 
Phantaſte vorhielten, mit dieſen Huͤlfsmit⸗ 
teln, ſage ich, lieferte er Kunſtwerke, die 
von alle dem, was man bisher von praftis 
ſcher Anwendung der Kunſtgeſetze gehört 
und geſehen hatte, weit abzuweichen ſchie⸗ 
nen. Da herrſchte ein Reichthum an Er: 
findung, eine Fuͤlle und Kraft in der Dar— 
ſtellung, deren Schoͤnheit nur wenige kunſt⸗ 
mäßig entwickeln und zergliedern — die 
meiſten nur fuͤhlen konnten. Zu dieſen letz⸗ 
tern gehoͤrt unter andern der große Troß 
von Nachahmern, die alle mit dem Fluge 
des Ikarus die Hoͤhe zu erſtreben ſuch⸗ 
ten, zu der ſich Mozart auf den Fittigen 


ſeines goͤttlichen Genies empor geſchwun⸗ 


gen hatte, aber faſt alle ohne Ausnahme das 
Schickſal ihres ungluͤcklichen Vorgaͤngers 
erfuhren; — indem fie fich dem glaͤnzenden 
Zielpunkte, in dem Mozarts Genie 
ſtrahlte, naͤherten, fielen ſie verblendet in 
die Tiefe hinab. So tummelte ſich das, mit 
Hor az zu ſprechen, servum pecus imi- 
tatorum auf dieſem neueroͤffneten Felde 
mit einer Freyheit herum, die nothwendig 
in Zuͤgelloſigkeit und Ungebundenheit aus: 
arten mußte, wenn ſie nicht durch die Lei— 
zung eines Mozartiſchen Genies imGe— 
leiſe gehalten wurde. Denn das bloße Ge; 
fühl war ein zu unſicherer Fuͤhrer auf die— 


ſem noch fo unzebahnten Wege, um gegen 


jenes grundſatzloſe Schwanken zu ſichern, 
das nicht wenig Aehnlichkeit hat mit der 
Anarchie eines Staats, in dem blinde Will⸗ 
kuͤhr ſtatt poſitiver Geſetze herrſcht. Dar: 
um ſollten ſie ſich warnen laſſen, dieſe Nach⸗ 
ahmer, durch die Erfahrung, die uns Ho: 
raz ſchon uͤber ein aͤhnliches Verhaͤltniß 
mittheilt. In Mozarts Namen ruft er 
ihnen zu: i 
Libera per vacuum posui vestigia princeps, 
Non aliena meo pressi pede, 
und wer hier, um mit Mozart in gleicher 
Hoͤhe uͤber andere hinwegzuragen, erſt noͤ— 
thig hatte, auf die Schultern ſeiner Vor: 
gaͤnger zu treten, der reichte bey weitem noch 
nicht an den erſtrebten Punkt. 


N Moz. je 
Dieſe große Revolution im muſika ischen 5 
Geſchmacke hat ſich aber mit ihren Folgen 
noch weiter verbreitet; denn außer dem daß 
ſie die Talente des Kuͤnſtlers erſchoͤpfte, in⸗ 


dem fie dieſelben zu Ueberſpannungen ihrer 
ohnmaͤchtigen Kräfte ſpornte, verleitete fie 


Andere, das Publikum, für die ihm bisher 
aufgetiſchten kunſtvollen und gewuͤrzten 


Gerichte, durch eine Menge von oft nur zu 
faden Walzer⸗Opern in nur zu reichem 
Maaße ſchadlos zu halten. In Italien, wo 


es vielleicht an geſchickten Ausfuͤhrern oder 
an hinlaͤnglich gebildetem Kunſtſinne fuͤr 
Mozarts Werke fehlte, ſcheint ſein 
Kunſt⸗Genius faſt ohne Einfluß geblieben 
zu ſeyn, und man hat immer fort ſich mit den 


Reitzen und Schoͤnheiten begnuͤgt, welche 


die Werke der aͤltern und neuern ital. Mei⸗ 


ſter, von Pergoleſe an bis zu Pae⸗ 


ſiello auszeichnen. Mozarts große 
Virtuoſität auf dem Pianoforte hat ebens 
falls zur Erweiterung der Kunſt in dieſer 
Hinſicht weſentlich beygetragen. Und der 


Geſchmack und die Einſicht, womit er ſein 
glaͤnzendes Talent anwandte, indem dielle⸗ 


berwindung der Schwierigkeiten immer den 
Regeln der Harmonie und Melodie, dem 
Ausdruck, dem Reitze der Neuheit, und 


uͤberhaupt der angenehmen und ſchoͤnen 1 


Wirkung untergeordnet war, entfernen 


von ihm den Vorwurf, die ſogenannte mu. 


Charlatanerie oder Seiltaͤnzerey befördert 


zu haben. Nicht jedem gab die Ratur An- 
lagen zu ähnlicher Virtuoſitaͤt; aber, wem 
fie ſolche gab, auf den hat auch Mozarts 


Beyſpiel vortheilhaft gewirkt, ohne deswe⸗ 


gen eine nachtheilige Ueberſchaͤtzung dieſer L 


Fertigkeiten nothwendig zu machen. 
Den ausgebreiteteſten Ruf erwarb ſich 


Mozart durch feine Zauberflöte. . 
Die theatraliſche Bejchaffenheitdiefer Oper 


mochte freylich dazu mit beytragen. Denn 
nur der kleinere Theil wußte wohl die Muſik 
gehörig zu wuͤrdigen. Einen Beleg hierzu 
kann Folgendes geben. AmEnde des Jahrs 


1793, nachdem ich ſchon manchen Bewun⸗ 
derer dieſes Stuͤcks geſprochen und noch 
mehr zu deſſen Ruhm geleſen, wohnte ich 


einer Auffuͤhrung deſſelben in Leipzig bey. 
Aber wie horchte ich auf, als die geharniſch⸗ 
ten Männer, unterſtuͤtzt von Posaunen 
und Fagotten, die alte Choral⸗Melodie von 


Wolf . 


PTR 
a 


De 


/ 


Wolf S. intz: Ehriſt unſer Herr zum Jor⸗ 
| dan kam, anſtimmten. Daß nun über den 
Gebrauch, den hier M o zart von dieſer 
Melodie gemacht hat, bey allen Zergliede⸗ 
rungen der Zauberfloͤte noch Niemand ein 


N Wort hatte fallen laſſen, mußtemich ſehr in 


Verwunderung ſetzen. 
um Mozarts Größe ganz zu wütdi⸗ 
gen, bedenke man, wie außerordentlich viel 
N er in der kurzen Periode ſeines Lebens in 
allen Gattungen und Arten der Muſik, vom 
3 zum Groͤßten, vom Einfach⸗ 
bis zum Zuſammengeſetzteſten und Ver⸗ 
wickeltſten, in ſo mannichfaltigen Werken 
geleistet hat. ‚Hätte man unter dieſen zahl⸗ 
reichen Schoͤpfungen ſeiner genialen Ein⸗ 
bildungskraft und feines durch Studium“) 
und Erfahrung gebildeten Kunſtſinnes, wo⸗ 
mit ſich die vertrauteſte Kenntniß aller 
Kunſtmittel verband, hätte man unter die? 
ſen Produkten nur in jeder Gattung, ja nur 
ö in einer, eines der vorzuͤglichſten; kennte 
nur eine ſeiner herrlichen Sin⸗ 
flonien, wie die hinreißend große, feurige, 
kunſtreiche, pathetiſch erhabene in C; nur 
eins ſeiner ſchoͤnen Klavierkonzerte; nur 
jr eins ſeiner ausgezeichneten Quartetten, 
Quintetten, Trios; nur eine ſeiner, im 
im Heitern und Romantiſchen 
gleich bewundernswerthen Opern, z. B. 
ſeine Entführung aus dem Se— 
rail, oder ſeinen Don Giovanni, das an⸗ 
erkannte Meiſterſtuͤck der theatraliſchen 
Muſik; unter fo manchen würdigen und 
ſchoͤnen Kantaten und andern Kompoſttio⸗ 


nen fuͤr die Kirche z. B. ſein erſtaunens⸗ 


wuͤrdiges Requiem: : fo würde man ihn 
ſchon fuͤr eins der erſten Genies der neuern 
Zeit und des verfloſſenen Jahrhunderts er⸗ 
kennen muͤſſen. Und nun hat er ſich in allen 
dieſen verſchiednen Faͤchern mit ſo hoher 
Originalität der Erfindung, mit ſo viel Ge⸗ 
lä Einſicht und meiſterhafter Ge⸗ 
wandtheit zugleich hervorgethan! Dazu 
kommt, daß Wenige, wie er, die Gruͤndlich⸗ 
keit, den Ernſt und tiefen Gehalt der anti⸗ 
ken Muſik mit den Reitzen und der Anmuth 
a der modernen ſo gluͤcklich vereinigten. Der 


e il bekannt, daß er nichts weniger, 

als bloßer aturaliſt war, ſondern auch 

5 theoretiſche Werke ſich mit betraͤchtlichen 
ve ge und ſtudirte. 
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Anbeter eines Joh. Seb. Bach war ſelbſt 
der gewandteſte Kontrapunktiſt, und zu⸗ 
gleich ein andrer Gluck in der pathetiſchen 
dramatiſchen Muſik. Er verband den Ge⸗ 
halt und die Wuͤrde der deutſchen mit dem 
Zauber und der Lieblichkeit der italiaͤniſchen 
Meiſter, ohne deswegen minder original zu 
bleiben. Rechnet man hierzu ſeine große, 
glänzende Virtuoſt taͤt auf dem Pianoforte, 
und, von Seiten ſeiner Denkungsart, ſeine, 
bey allem richtigen Selbſtgefühl, fuͤr andre 
große Kuͤnſtler, wie J. Seb. und K. Ph. 

E. Bach, Haͤndel, Gluck, Joſ. und 
Mich. Haydn u. a. bewieſene Hochach— 
tung; ſeine Gefaͤlligkeit, die Wuͤnſche der 
Kunſtfreunde zu erfuͤllen, und uͤberhaupt 


das Sanfte und Menſchenfreundliche ſeines 


Charakters: ſo wird man mit Bewunde⸗ 
rung und Ruͤhrung das Andenken eines 
Kuͤnſtlers feyern, welcher der Stolz Deutſch⸗ 
lands und des ganzen gebildeten Europa's 
bleiben wird, ſo lange der Sinn fuͤr geiſtvolle 
Ausuͤbung der Tonkunſt in ihrem ganzen 
umfange, frey von aller tadelſüchtigen Ein; 
ſeitigkeit und Beſchraͤnktheit, die Gemuͤther 
der Gebildeten belebt und erwaͤrmt. 
Mozart, geb. Weber (Conſtanza) 


die Gattin des Vorhergehenden und Schwe⸗ 


ſter der berühmten Sängerin, Mad. L an⸗ 
ge, geb zu Wien, ſpielt Klavier und ſingt 
auch. Im J. 1796 that fie eine Reife über 


Prag, Dresden, Leipzig, Berlin und Ham⸗ 


burg, an welchen Orten ſie ihres Mannes 
Requiem und Clemenza di Tito, nach 


den Umſtaͤnden ganz oder auch nur ſtuͤck⸗ 


weiſe, auffuͤhrte und dabey eine Singrolle 


e Sie ſoll aber im Geſange ihrer 

Schweſter bey weitem nicht gleich kommen. 
Deſſen ungeachtet genoß fie, um ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten willen, aller Orten die 
freundſchaftlichſte Aufnahme und die thaͤ⸗ 
tigſte Unterſtuͤtzung. Seit der Zeit lebt ſie 
zu Wien. 

Moze C. Hein Tonkuͤnſtler und Kla⸗ 
vieriſt, wahrſcheinlich zu London, ließ da⸗ 
ſelbſt bey Bland 1788 ſtechen: Favourite 
Lesson fort the Harpsichord. 

Moz in (B. F.) ein Klaviermeiſter zu 


Paris, ließ daſelbſt ums J. 1791 ſtechen: 


0 Oonert in D, pour Je lav. Op. 1. 
2) Potpourri. f ſtes bis 6tes Stuͤck fürs 


Klas. 1793. Im J. 1798 befand ſich im 


Orche⸗ 


Moz Muff 
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Orcheſter des Theatre d' Emulation da- 


ſelbſt ein Tonkuͤnſtler dieſes Namens bey 
der zten Violin. Ob es aber derſelbe oder 
ein anderer iſt, kann nicht bewieſen werden. 
* de Mozzi (Marco Antonio) ein 
Edelmann von Venedig, ſtarb als Kanoni⸗ 
kus und Profeſſor der toſcaniſchen Sprache 
am Gymnaſium zu Florenz, am 4. April 
1736 in ſeiner Vaterſtadt, und war beſon⸗ 
ders wegen ſeiner Geſchicklichkeit in der 
Dichtkunſt und Inſtrumental⸗Muſik be 
ruͤhmt. ſ. B. XII der Bibl. der ſchoͤn. Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Sein Bildniß findet man im 
III. Bande der Serie di Ritratti ed 
Elogi d'Uomini illustri Toscani (Flo⸗ 
renz, 1771) unter den Theologen, nebſt ſei⸗ 
ner Lebensbeſchreibung. ſ. Forkels Lit. 
der Muſ. S. 188. N 
Mras eck Dem.) Unter dieſem Na; 
men wurden in dem Intell. Bl. zur Leipz. 
muſ. Zeit. als geſtochen angekuͤndigt: VI 


Arien mit Begleitung der Guitarre. 1802. 


*Mucciolent i ODomenico) ein 
Tonkuͤnſtler, that ſich zu London hervor, wo 
1717 fein Bildniß geſtochen wurde. ſ. 
Bromley Catall. 2 

-M ud lFriedrih) Pfarrer zu Euerbach 


im fraͤnkiſchen Ritterkanton, geb. im Oet⸗ 


tingiſchen, hat herausgegeben: Lieder in 
Muſik geſetzt, Leipzig, bey Breitkopf, 1793. 
Er iſt zugleich Dichter und Komponiſt zu 
dieſen Liedern, welche von feiner Bekannt; 
ſchaft mit den Regeln der Kompoſition 
zeugen. 

Muffat (Georg) zuletzt Fuͤrſtl. Paſ⸗ 
ſaniſcher Kapell- und Pagen⸗Hofmeiſter, 


bluͤhte als gruͤndlicher Komponiſt gegen das 


Ende des 17. Jahrhunderts. In ſeiner 
Jugend hatte er ſich zu Paris 6 Jahre lang 
in der Muſik gebildet, beſonders aber Lu l⸗ 
ly's Manier mit allem Fleiße ſtudirt. 
Hierauf wurde er Organiſt am Muͤnſter zu 
Strasburg, von wo er aber durch den Krieg 
vertrieben wurde. Er wandte ſich nun nach 
Wien, und von da nach Rom, worauf er um 
1690 beym Erbiſchof zu Salzburg Orga⸗ 
niſt und Kammerdiener wurde. Endlich 


erhielt er gegen 1695 obige Stellen zu 


Paſſau, wo er 1698 noch lebte. Von ſei⸗ 
nen Werken koͤnnen genannt werden: 1) 
Suavioris harmoniae instrumentalis 
hyporchematicae Florilegium pri- 
mum: oder Blumenbund lieblicher Bal⸗ 


Muf Muh 300 
let⸗Stuͤcke, aus 50 auf 4 oder 5 Geigen 
ſamt dem B. C. gerichteten und beſtehenden 

Pieces, fo 7 Ouvertures zuſammen aus⸗ 

machen. Augſpurg, 1695. Fol. Aus den 
Vorrede zu dieſem Werke ſind obige Nach 
richten gezogen. 2) Florilegium secun- 
dum, aus 62 Pieces beſtehend. Paſſau, 
1698. Fol. Die in ital., franz., latein. und 
deutſcher Sprache dieſem Werke vorgeſetzte 


Vorrede handelt: 1) De contactu, von 


Applicirung der Finger. 2) De plectro, 
wie man den Bogen fuͤhren ſoll. 3) De 
tempore, vom Takt. 4) De usu apud 
Lullianos, was bey den Lulliſten im 
Brauch, und 5) De ornamentis, von der 
zierlichen Manier. 3) Apparatus Musi- 
co-Organisticus, aus XII Toccaten 
beſtehend. Augſpurg, 1690, wo er ſich im 
naͤmlichen Jahre vor dem Kaiſer Le o- 
pold I. hatte hoͤren laſſen. 4) Nothwen⸗ 
dige Anmerkungen bey der Muſik, Mſt. 
Fol. beſaß 1763 noch Breitkopf. 
Muffat (Gottlieb) — ein Sohn des 
Vorhergehenden (ſ. das a. Lex.), war Kla⸗ 
viermeiſter der Kaiſerl. Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen. Das im a. Lex. angefuͤhrte Werk 
enthält 7 Ouvertuͤren. Außer dieſem hat 
man noch von ihm in Mſt. VI Klavier⸗ 
Partien und VIII Partien Toccaten und 
Fugen. ſ. Traegs Muſik⸗Verzeichn. 
Desgl. LXXII Verſetten. XII Tocca- 
ten. Ebend. en 
Mugget (.. .) Dr. der Medizin zu 
Pavia, hat aus dem Ital. ins Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt und herausgegeben: Memoire 
sur l'utilité de la musique, tant dans 
Vetat de santé, que dans celui de ma- 
ladie, par Benoit Moje n, médecin à 
Paris, traduit de l’Italien de CD. 
Mug get. Paris, 1803. 8. brochirt. 
Mugnes (Giuseppe) ein jetzt leben⸗ 
der Tonkuͤnſtler von Neapel, wird in dem 
Mailaͤndiſchen Indice de’ Spettac.iteatr, 
ſeit 1788 unter die Opernkomponiſten ge⸗ 
zählt. Er ſchrieb 1789 für das Theater zu 
Florenz: II Montezuma. Opera seria. 
Muhle (Sueno) ein unbekannter Ge; 
lehrter, wahrſcheinlich zu Kopenhagen, hat 
geſchrieben: Dissertatio de ludis Pythi- 
cis. Hafniae, 1732. 4. und: De Sireni- 
bus. Hafn. 1734. 35 und 36. 4. 
Muhlmann (. . .) lebte ums Jahr 


1600, 
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1600; u welcher Zeit er e b 


5 sica Antimelancholica. Leipzig, bey 


Voigt, 4. ſ. Draudii Bibl. german. 
Class. Vielleicht war dies der Johann 


Mulm a nn, welcher am 14. Nov. 1613 


N zu Leipzig als Profeſſor der Theol. und Ar⸗ 
cidiakon. an der Nikolaikirche ſtarb. 


Mühle Rico) — ein Schlefier, ah, 
ums J. 1750 
Theater und die letzte Zeit groͤßtentheils 


beym Preußiſchen zu Danzig und Koͤnigs⸗ 
berg als Muſikdirektor. Durch dieſe lange 


Uebung und ſeinen Fleiß hat er ſich zu die⸗ 


ſem Geſchaͤfte ſo gut gebildet, daß ihm kein 
Fehlgriff und kein Mis ton entſchluͤpft. Sei⸗ 


ne Kompoſitionen verrathen zwar hin und 


wieder Talent, oft aber auch Eile und Fluͤch⸗ 
tigkeit. Folgende ſind davon noch anzufuͤh⸗ 


ren: 5) Die Wilddiebe. Operette. 6) Das 


Opfer der Treue. Vorſpiel. 
Glockenſchlag zwoͤlf. Operette. 


7) Mit dem 
8) Die 


Singſchule. Operette, 1792. 9) Der Ere⸗ 


mit von Formentera. Operette, 1793. 


Muͤhling (Aug.) geb. zu Raguhne, 


1 genoß den muſ. Unterricht als Alumnus auf 
N der Thomasſchule zu Leipzig unter Hiller 


und A. E. Muller, und zeichnete ſich un: 


ter dem erſtern ſchon durch ſeinen ſchoͤnen 


Sopran, und auch nachher durch ſein Ta⸗ 
lent in der Kompoſition, ſowohl für den Ge⸗ 
ſang, als fuͤrs Orcheſter, und zugleich als ge⸗ 
ſchickter Klavier⸗ und Biolinjpieler aus. Als 
letzter trat er auch oͤffentlich in Leipziger 
Konzerten mit Beyfall auf. Seit 1809 be⸗ 
kleidet er das Amt eines Singelehrers und 
Muſikdirektors an dem Gymnaſium und 
der Toͤchterſchule zu Nordhauſen, und iſt 


zugleich Organiſt. Von ſeinen Kompoſitio⸗ 0 


nen ſind folgende herausgekommen: 1) 


Sechs Lieder mit Begl. des Pf. tes W. 


Leipzig, bey Kuͤhnel. 2) Sammlung zwey⸗ 
und dreyſtimmiger Geſaͤnge fuͤr weibliche 


Stimmen mit willkuͤhrl. Begleitung des 


„Klaviers u. ſ. w. Erſtes Heft. Menhmen, 
181 % 

Müll er ( . der Waldhorniſt in 
London, (ſ. das a. Lex.) iſt nicht 1730, fon. 
dern erſt 1750 geboren. 

Muͤller (Adolph Heinrich) Organiſt 
an der Kirche zu S. Nikolai in Leipzig, 
folgte i in dieſem Amte ſeinem Bruder, dem 
lebigen Kapellmeiſter Auguſt Eberhard 


and ſchon ſeit 1770 beym 
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Miller... Man ruͤhmt an ihm ſeinen 
trefflichen Ton auf der Floͤte, ſo wie ſeine 
Lehrmethode im Klavierſpielen. 
Muͤller (Andreas) Stadtmuſikus zu 
Frankfurt a. M. ums J. 1600, war aus 
Hammelburg im Fuldaiſchen gebuͤrtig, und 


gab folgende Werkchen heraus: 1) Teut⸗ 
ſche Balleten und Canzonetten zu ſingen 


und auff Inſtrumenten zu brauchen, mit 4 
Stimmen. Frankfurt, 1600. 2) Teutſche 
weltliche Canzonetten mit 4 bis 8 Stim⸗ 
men. Ebend. 1603. 4. 3) Meuwe Canzo⸗ 


netten mit 3 Stimmen, hiebevor von den 


Italis componirt, vnd mit Teutſcher Sprach 
vnterlegt. Ebend. 1608. 4. J. Drau di ĩ 
Bibl. german: class. 

Müller (Auguſt Eberhard) Kantor 
an der Thomasſchule und Muſikdirektor 
der beyden Hauptkirchen zu Leipzig, be⸗ 
ruͤhmt als Komponiſt, Orgel⸗Klavier⸗ und 
Flötenfpieler, iſt geboren zu Northeim im 
Hannoͤveriſchen, am 13. Dec. 1767, wo 
ſein Vater, Matthaͤus Muͤller, damals 
Organiſt war. Da dieſer aber kurze Zeit 
darauf in gleicher Eigenſchaft nach Rinteln 
berufen wurde; ſo trennte ihn das Schick⸗ 
ſal ſchon im zarteſten Alter von ſeinem Ge⸗ 
burtsorte, indem er ſeinem Vater nach Rin⸗ 
teln folgen mußte. Hier erhielt er nun den er⸗ 
ſtenunterricht in der Muſik, u. machte darin 
ſo bedeutende Fortſchritte, daß er ſich ſchon in 
ſeinem achten Jahre an mehreren Orten 
Öffentlich konnte hoͤren laſſen. Im J. 1785 
verwechſelte er die bisher beſuchte Schule 
mit der Akademie, um die Rechte zu ſtudiren, 
wandte ſich aber gleich im folgenden Jahre 
nach Gottingen. Hier wurde er zwar bald 
als Mitglied in des Hrn. Juſtizrath Puͤt⸗ 
ters Uebungskonzerte, wo er auch das erſte 
Floͤtenkonzert ſpielte, angeſtellt; allein da 
ihm ſein Geſuch um die Unirerſſtäts Orga; 
niftenftelle, die jedesmal auf einige Jahre 
durch einen Studirenden beſetzt wurde, 
fehlſchlug, ſo ſah er ſich wegen Mangels an 
Unterſtuͤtzung genoͤthigt, Goͤttingen gar 
bald zu verlaſſen und ſich wieder zu ſeinen 
Eltern zu begeben. Indeſſen verweilte er 
hier nicht lange, indem er, um immer mehr 
zu hoͤren und zu lernen, kleine mufikalifche 
Reiſen unternahm. In Braunſchweig, wo 
er die Unterſtuͤtzung eines Anverwandten 
fand, hielt er ſich damals REAL 
* N Pr. Da Re EEE 7 


505. : Mui 
Endlich kam er ı 789 nach Magdeburg, wo 


er als Organiſt an der daſigen Ulrichskirche 


nicht nur ſeine bleibende Stelle fand, ſon⸗ 
dern ſich auch mit ſeiner noch lebenden wuͤr⸗ 


digen Gattin verband, von welcher der fol 


gende Artikel mehrere Auskunft geben wird. 
Seine Talente wurden ſchon hier ſo wenig 
verkannt, daß ihm vielmehr 1792 die Di⸗ 
rektion des daſigen Logenkonzerts, wie auch 
eines Privatkonzerts, deſſen Mitglieder 
meiſtens Adeliche waren, uͤbergeben wurde, 
welche er auch mit vollkommener Befriedi⸗ 
gung der Theilnehmer verwaltete. Indeſ⸗ 
ſen hielt er ſich nicht zu feſt gebunden, daß er 
nicht auch von hier aus von Zeit zu Zeit zur 
Vermehrung ſeiner Kunſtkenntniſſe eine 
Reiſe haͤtte unternehmen ſollen. Eine der 


fruchtbarſten fuͤr ſeine Wißbegierde darun⸗ 


ter war die nach Berlin, wo er 1792 einen 
ganzen Winter zubrachte, und nicht nur die 
lehrreichen Bekanntſchaften mit einem 
Marpurg, Faſch, Reichardt und 
andern beruͤhmten Maͤnnern machte, ſon⸗ 
bern auch durch fein fertiges, ausdruckvolles 
u. phantaſiereiches Spiel auf dem Fortepia⸗ 
no, durch ſeine nicht gemeine Kunſt auf der 
Floͤte und durch ſein kraͤftiges harmoniſches 
Spiel auf der daſigen Marien⸗Orgel allge⸗ 
meine Senſation erregte. Dies letztere gab 
auch damals Gelegenheit zu einem intereſ⸗ 
ſanten Aufſatze, wahrſcheinlich von der geuͤb⸗ 


ten Feder des damals noch lebenden Marz 


purg, in der Beklin. muſ. Zeit. S. 42. 
worin mit wenigem viel zur Sache dienli⸗ 
ches geſagt wird. Zu gleicher Zeit erſchienen 
theils zu Berlin und theils zu Offenbach ſei⸗ 
ne erſten Klavierſachen, denen er darauf 
bald mehrere Werke folgen ließ. 
Dieſe unerwartete öffentliche und ruͤhm⸗ 
liche Erſcheinung, als Komponiſt und Vir⸗ 
tuoſe auf mehreren Inſtrumenten, gab nun 
wahrſcheinlich die Veranlaſſung zu dem 
1794 erfolgten neuern Rufe nach Leipzig 
zur Organiſtenſtelle an der daſigen Nikolai⸗ 
kirche. Hier in Leipzig ſchienen nun ſeine 
mannichfaltigen Talente erſt ihren rechten 
Spielraum zu finden, wo beſonders der 
ſchoͤne Konzertſaal bald durch ſeinen und 
ſeiner kunſtvollen Gattin meiſterhaften Vor⸗ 
trag der Mozartiſchen Klavierkonzerte und 
bald durch fein fertiges Spiel auf der Flöte 
ungemein gewonnen hat. Auch war das da⸗ 
ſige Publikum ſo wenig undankbar gegen 
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ſeine Bemuͤhungen, daß, als der wuͤrdige 
Kapellmeiſter Hiller, bey ſeinem heran 
gerückten Alter, um Beyhuͤlfe und Unter 
ſtuͤtzung anſuchte, er ſelbigem, mit deſſen 
vollem Beyfalle, 1800 ſubſtituirt wurde. 
Und wie gluͤcklich die Wahl bey dieſer wich⸗ 
tigen Stelle auf ihn gefallen iſt, beweiſt die 
vorzuͤgliche Bluͤthe der Muſik zu Leipzig in 
dieſem Zeitraume (1802), indem er nicht 
nur das Gute, was ſeine wuͤrdigen Vorgaͤn⸗ 
ger geſtiftet hatten, zu erhalten, ſondern auch 
zu vermehren wußte. Wie fleißig er übrie 
gens bey allen dieſen Bemühungen und Ger 
ſchaͤften auch ſeine Feder als Komponiſt ge⸗ 
braucht hat, davon mag folgendes Verzeich 
niß feiner Werke zeugen. 
I. Kunſt⸗Lehre: 1) Anleitung zum 
genauen und richtigen Vortrage der Mo⸗ 
zartſchen Klavierkonzerte in Abſicht richti⸗ 
ger Applikatur. Leipzig, 1797. 9. Fol. 2) 
Ueber die Floͤte und Floͤtenſpiel. Ein kleiner 
Aufſatz, eingeruͤckt im rſten Jahrg. der 
Leipz. muſ. Zeit. S. 193. 3) Klavier- oder 
Fortepianoſchule, oder Anweiſung zur rich⸗ 
tigen Spielart u. ſ. w. Jena, 180 5. 4) 
Kleines Elementarbuch fuͤr Klavierſpieler, 
als weſentliche Grundlage der Kunſt, das 
Klavier oder Pianoforte zu ſpielen. Leipzig, 
bey Kuͤhnel. 5) Inſtruktive Uebungsſtuͤcke 
(Piecesinstructives) für das Pf. für die 
erſten Anfänger, 1tes, ztes u. ztes Sup ⸗ 
plement zum Elementarbuch. Ebend. 6) 
Tabellen für Flöten mit r und mit 4 Klap⸗ 
pen. Ebend. eee 
II. Fuͤr den Geſang: 7) XI Gro⸗ 
ße Kirchen⸗Kantaten. Mſt. 8) 1 Gelegen: 
heitskantate, bloß mit 8 Blasinſtrumenten 
begleitet. Mſt. 9) Mehrere Motetten. Mſt. 
10) VI deutſche Lieder mit Klav. Hamburg, 
1796. 11) VI dergl. zte Sammlung. 
Leipzig, bey Kuͤhnel. 12) Venus und Amor 
oder die Reitze der Liebe, in 2 Liedern mit 
Klav. Ebend. 13) Trinklied mit Klav. oder 
auch blaſ. Inſt. Ebend. 14) Der Sachſen 
Freude, als Friedrich Aug uſt die Kir 
nigswuͤrde annahm. Ebend. 

III. Fuͤr Orgel und Klavier: 
15) Concert p. le Clav. Op. 1. Berlin, 
b. Hummel, 1793. 16) III Sonat. p. le 
Clav. Op. 3. Offenbach, 1793. 17) Ca- 
price p. le Clav. Op. 4. Ebend. 1793. 
18) III Sonat. p. le Clav. Op. 6. Ebend. 

1794. 


’ 
5. 
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1794. 19) Hl dergl. Op.. Leipzig 2795. 


20) Andante av. IX Variat. p. le Clav. 
Op. 8. Leipzig, 1795. 27) VIII Var. p. 
le Clav. sur: Freut euch des Lebens. Op. 
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9. Hamburg, 1796, und Leipzig. 22) III 
Sonat. p · le Clav. g 
Y nouv. Leipzig, b. Kuͤhnel. 230 Marche 


Op. 14. Edition 


de Buonaparteav. Var. p. le Clav. Op. 
15. Leipzig, 1798. 24) III Sonat. p. le 
Clay. Op. 46. 25) Gr. Sonat. p.leClav. 


ax. V. et Ve. Op. 17. Leipzig, b. Kuͤhnel. 


26) II Sonatines. Progressives P. Je 
Clav. Op. 18. 1798. Ebend. 27) VI 


Fear. p. le Cla v. auf: Jüngſt ſprach mein 


Herr der Bader. Op. 12. Ebend. 28) 
Sammlung von Orgelſtuͤcken, enthaltend 
12 leichte und 6 ſchwere Säge. ıfter Heft. 


Leipzig, 1797. 29) Conc. p. le Clav. in 
Es. Op. 21. 
noch in Mſt. Op. 2. Nn 

IR Flöte: 31) II Con- 
ceerts p. la Flute. Op. 6. und 7. Berlin, 
b. Hummel, 1795. 32) Concert p. la 
FI. Op- 10. Offenbach. 3 3) III Duos P. 
2 Fl. Op. 11. Hamburg. 34) III dergl. 


Leipzig, 1800. 30) Ein dergl. 
IV. Fur die 


Op. 13. Leipzig / 1797. 35) Gr. Concert 


P. Ia Fl. in Emin. Op. 19. Leipzig, bey 
Kühnel. 38) Conc. p. Fl. in D dur, Op. 
20, Leipzig. 39) Ein Flöͤtenkonzert im 


Mozart's Namen nachgeſtochen und für 


p- la Fl. Op. 16. in D. Leipzig, 1798. 


. la Fl. conten. plus. pie- 


e difficulté progress. Cab. 1. 


N rg, 1799. 37) Concert 


ſtrengen Styl, noch in Mit. 40) Theme 
fav. de Mozart varie p. Fl. av. Fl. ou 
V. Noch ſind von ihm für verſchiedene 
Inſtrumente herausgekommen: 41) Gr. 


Sonate p. Pf. Op. 26. in B. Leipzig, bey 
Kuͤhnel. Dieſe Sonate hatte das eigene 


Schickſal, daß ſie an vielen Orten unter 


deſſen Arbeit gehalten wurde. 42) Gr. 
Conc, P · Fl. Oe. 27. in C. Leipzig, bey 
Kuͤhnel. 43) III Duos conc. p. 2Fl. Oe. 
28. Ebend. 44) VI grands Caprices p. 


Pf. Op. 29. Liv. 1. et 2. Ebend. 45) 


Gr. Conc. p. Fl. Oe. 30. in G. Ebend. 
46) III grands Caprices p. Pf. Oe. 31. 


Ebend. 47) Theme de Mozart: Ein 
Maͤdchen oder Weibchen — varié p. Pf. 


Oe. 33. Ebend. 48) Walzer in 12 Dur⸗ 
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tönen, vorzüglich für den Unterricht. Mit 


Applikatur. 3 3. W. Ebend. 49) III grands 


Caprices p. Pf. Oe. 34. Liv. IV. Ebend. 


30) Fantasia p. Pf. per servire d Intro- 
duz ione a un tema di Mozart con Va- 
riaz. Op. 35. Ebend. Nachdem er in den 
J. 1807 und 1809 die Ehre genoſſen hatte, 
die Fr. Erbprinzeſſin Kaiſerl. Hoheit zu 
Weimar im Klaviere zu unterrichten, zu 
welchem Zwecke er ſeine im naͤmlichen Jah⸗ 
re zu Leipzig gedruckten großen Klavierca⸗ 
pricen geſchrieben hatte, erhielt er den Ruf 
zum Kapellmeiſter an dieſen Hof unter den 
ehrenvollſten und vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen, welchem er auch oOſtern 18 10 folgte. 

Muͤller, geb. Rabert (Mad.) des 
vorhergehenden Gattin, die Zierde des Leip⸗ 
ziger Konzerts, zeichnet ſich als Kuͤnſtlerin 
am Fortepiano unter den vorzuͤglichern ih⸗ 


res Geſchlechts um ſo mehr aus, je weniger 


ſie dabey ihre haͤuslichen Pflichten vernach⸗ 
läßige. Auch fie ſtammt aus muſikaliſchem 
Geſchlechte; denn ihr Vater und Großva⸗ 
ter waren beyde Organiſten an der Ulrichs⸗ 
kirche zu Magdeburg, von denen der letztere, 
Namens Graaf, uͤberdies zu den großen 


Orgelſpielern gehörte. Schon im zarten 


Alter hatte ſie bedeutende Fortſchritte, nicht 
nur im Klavierſpielen, ſondern auch auf der 
Violine gemacht. Ein Zufall aber, durch 

den ihr vortreffliches Inſtrument zertruͤm⸗ 

mert wurde, verurſachte, daß ſie dies In⸗ 
ſtrument ganz bey Seite legte, dagegen aber 
ihren Fleiß auf dem Klaviere verdoppelte. 

Hierdurch gelangte ſie zu ſolcher Fertigkeit, 

daß ſie ſogar ihres Vaters Stelle auf der 

Orgel, ſowohl beym Kirchengeſange, als bey 

der Muſik einige Zeit verſehen konnte. Ja 

ſie gab zu Magdeburg Unterricht auf dem 

Klaviere. Und daß ſie dieß Talent ſeit 1789, 
dem Jahre ihrer Verheyrathung, nicht ver⸗ 
nachlaͤßigt hat, davon hat fie ſeit den letzten 
Jahren in dem Leipziger Konzerte durch 
den netten Vortrag mehrerer Mozartiſchen 
Klavierkonzerte nur zu viel ſchoͤne Beweiſe 
gegeben. Ueberdieß leiſtet fie auch ihrem 
Gatten, vermoͤge ihrer guten Bekanntſchaft 
mit Partituren, weſentliche Dienſte und er⸗ 
fest ihm oft die Stelle eines geſchickten Nor 
tiſten. Sie ſey uns hier, in der Geſellſchaft 
fo vleler braven Männer, willkommen! 

Muͤlle r (C) Muſikdirektor am dent⸗ 


ſchen 
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ſchen Theater zu Amſterdam. Einer meiner 

Freunde lernte ihn 1804 daſelbſt als einen 
noch jungen, aber ſchon braven Violiniſten 
kennen. Zu einem in Amſterdam unter ſei⸗ 
nem Namen geſtochenen Violinkonzerte 
und zwey Werken Variationen hat er nur 
die Solo; Partie, fein Freund aber, Hr. J. 
W. Wilms, die begleitenden Stimmen 
verfertigt. 

Muͤller (Carl) Herzogl. Braun- 
ſchweig. Hofmuſikus, hat von ſeiner Arbeit 
durch den Stich bekannt gemacht: m) Lie⸗ 
der einiger der beſten deutſchen Dichter. 

n Offenbach, 1793. 2) Concert p. le Clav. 
in D. à 12. Braunſchweig, 1794. 3) XII 
Variat. p. le Clav. 1798. 

Müller(C. G.) ſ. Carl Wilh. Muͤller. 

Muͤller (Carl Wilhelm) Organiſt zu 
Halberſtadt ums J. 1800, hat folgende 
ſehr ehrenvoll erwaͤhnte Klavier⸗Werke ſte⸗ 
chen laſſen: m) Ariette de l’Op.: Les 
nouv..Arcad. av. XII Var. p. le Clav. 
No. 1. Braunſchweig. 2) Andante av. 
Var. p. le Clav. Berlin, b. Hummel, 1795. 
3) Ariette av. X Var. p. le Clav. aus 
Cosa rara. Op. 6. Ebend. 1800. 4) X 
Var. p. le Clav. sur: Nun beut die Flur 
ꝛc. 180. 50 IX Var. p. le Clav. sur: 
Schon eilet früh der Ackersmann. 1802. 
6) III Sonates faciles p. Pf. Op. 17. 
Leipzig, bey Kuͤhnel. 7) III Polonoises 
p. Pf. Oe. 18. Ebend. 8) III Sonates 

facılesp. Pf. Oe. 19, Ebend. 

*Muͤller (Carl Wilhelm) Dr. der 
Rechte, Churf. Saͤchſ. Geheimer Kriegs⸗ 
rath/ des Schoͤppenſtuhls Beyſitzer und aͤl⸗ 

teſter Buͤrgermeiſter zu Leipzig, geb. daſelbſt 
am 15. Sept. 172 8, hatte auf der Fuͤrſten⸗ 
ſchule und auf der Univerſi taͤt zu Leipzig 
ſtudirt, wo er auch noch 1752 Doktor der 
Rechte geworden war. Er ſtarb daſelbſt 
nach einem mehr als 20jaͤhrigen ruhmvoll 
verwalteten Buͤrgermeiſter-Amte, am 28. 
Febr. 1801. Und wenn dieſem geſchmack— 
vollen und thaͤtigen Liebhaber und Befoͤr⸗ 
derer der Muſik Leipzig auch weiter nichts, 
als ſeinen ſchoͤnen und muſterhaft eingerich⸗ 
teten und dekorirten Konzertſaal und ſeine 
erneuerte Nikolaikirche zu danken haͤtte; 
ſo verdiente er ſchon dieſerwegen hier mit 
Ehren genannt zu werden. Seine ausfuͤhr⸗ 
liche Biographie finder der Wißbegierige 
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nicht nur in Hrn. Schlichtegrolls 
Nekrolog für das rote Jahrh. B. I. und 
im Juniusſtuͤck der Saͤchſ. Provinzialblaͤt⸗ 
ter 1801, ſondern auch zu Altenburg, bey 
Nine, 1801, beſonders gedruckt. Nahe 

ö Mu ller (Chriſtian) — Orgelbaumeis 
ſter zu Amſterdam, hat in Zeit von 50 Jah⸗ 

ren, d. h. von 1720 bis 1770, ſo manches 
ſchoͤne Werk in Holland und Weſtfriesland 
erbauet, daß ſich alle Stimmen der daſigen 
Kenner und Liebhaber dieſes edlen Inſtru⸗ 
ments zum Lobe ſeiner Kunſt vereinigen. 
Auch iſt i im a. Lex. ſchon Etwas von ihm ge⸗ 


ſagt worden, aber ohne ſeinen Vornamen 


zu bemerken. Die vornehmſten ſeiner Wer⸗ 
fe find: 1) Das ı6füßige in der großen 


Kirche zu Harlem 1738, welches 59 Stim- 


men auf 3 Manualen und Pedal enthält, 
welches letztere Principal und Poſaune 32 
Fuß hat und wozu 12 Baͤlge gehoͤren. 2) 
Das in der Jacobinerkirche zu Leuwarden, 
von 16 Fuß, welches auf 3 Manualen und 
Ped. 38 Stimmen zaͤhlt, wozu 8 Baͤlge 
gehören. Auch dies Werk ſoll ſowohl dem 


Auge, als dem Ohre das ſchoͤnſte Vergnu⸗ 


gen gewaͤhren. 3) Ein achtfuͤßiges in der 
lutheriſchen Kirche zu Rotterdam 1749, 
welches auf 2 Man. und Ped. 21 Stim⸗ 
men enthält. 4) Das fechzehnfüßige Werk 
in der reformirten Kirche zu Beverwyk, 


welches auf 2 Man. und Pedal 22 Stim⸗ ö 


men enthaͤlt und 1757 fertig geworden iſt. 
Außer dieſen ſind noch folgende von ſeinen 


kleinern Werken bekannt: 5) Dassfüßige 


in der kleinen Kirche zu Alkmar, von 18 


Fe für Man. und Ped. wurde im 


J. 1762 erbauet. Ferner hat er 6) zu dem 
berühmten Hoornbeekiſchen Werke in der 


Lutheriſchen Neukirche zu Amſterdam ein 


drittes Klavier gemacht. Die Jahrszahl 
1720, wann dies geſchehen ſeyn ſoll, ſcheint 


aber in den Heſſi ſchen Dispoſitionen un⸗ 
richtig angegeben zu ſeyn, da das Werk ſelbſt 
erſt das Jahr vorher von Hoornbeek als nen 


zur Probe uͤbergeben worden war. 7) Die 
g fuͤßige Orgel in der Lutheriſchen Kirche zu 


Arnhem von 11 Stimmen auf Man ohne 


Tem. Im J. 1770 übernahm er noch den 
Bau der Orgel in der Stephanskirche zu 
Nymwegen, vielleicht des groͤßten Werks 
von ſeiner Hand, waͤre es zu Stande gekom⸗ 
men. Allein er muß wenn 

Jahre 
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Jahre geſtorben ſeyn, da Konin g den 
ganzen Bau übernehmen mußte. [Hess 
Disposit. der Orgeln. ix 
Müller (Ehriftian Friedrich - — m 
im J. 180 r eine für ihn ehrenvolle Reiſe 
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Sendſchreiben iſt wenig mehr, als ein Kom⸗ 
pliment, welches er ſeiner Beleſenheit in 
den alten griechiſchen und lateiniſchen Au⸗ 


toren macht. Vergebens forſcht der Wiß⸗ 


begierige darin nach neuen Aufſchluͤſſen in 


b Petersburg, wo er, nachdem er ſich der Geſchichte des großen Kunſtwerks der 


den een, daſelbſt aufgehalten hat⸗ 
| r einen br ilantenendeing zum 


M 585 950 ein Unbekannter, hat 
er Arbeit ſtechen laſſen: XIV nou- 


von 
velles Variat. sur l'air: Ah, vous dirai- 


je mamun p. le Pf. Er darf nicht mit dem 
verſtorbenen Doms Organiſten diefes Nas 
mens im a. Lex. verwechſelt werden. 
Muͤller (Ch. P.) hat herausgegeben: 
Lieder auf alle Sonn⸗ und Feſttage des 
Herrn, zum Gottesdienſt in der roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche für die Orgel und 2 Slug: 
ut, 1793. 
Muͤlle r (F. Unter dieſemgkamen fin; 


det man in Böhme’ s Verzeichniß (Ham 


00 burg, x 799) roter Fortſetz. außer mehreren 


Sammlungen geſtochener Taͤnze fuͤr 2 V. 
und B. auch noch angezeigt: III Puk p. 
rl. V. A. et B. Op. 1. 


M uͤller (F. A.) vielleichtein Berliner 


Tonkünſtler, von deſſen Arbeit bey Rellſtab 
folgende Werke gedruckt worden und zwar 
alle im J. 1796: 1) Brunnenlied mit 2 
Melodien. 2) III Sonatine p. il Fp. o 
Arpa, accomp. da 2 Corni e V. Fol. 3) 
III Sonatines p. la Harpe ouPf. Fol. 4) 
Sonate et Rondo en Fee p- le Clav. 
1800. ER, 

Müller (George) ein Orgelbauer aus 
Augsburg gebuͤrtig, befand ſich gegen das 


Ende des 17. Jahrhunderts in Italien, und 


bauete 1695 zu Soleſino die Orgel in der 
daſigen Kirche Aſſumptionis B. V., wie fol⸗ 


gende daran befindliche Inſchrift auswei⸗ 
ſet: Ut harmonico sono suavius Dei 
laudes concinantur, festisque diebus 


musica modulatione hoc Templum 
alacrius exultet, populi pietate, Anto- 
nii Nepotis Laudensis hujus Eccle- 
siae Archipresbyteri cura Organum 
hoc extructum fuit An. M. DC. XC. 
Artifice Georgio Muiler de Augusta. ſ. 
Iac. Salomon. ep W 5 Patav. 

112. 


p. | 
vo uͤller Gut, Ephraim) — Sein 


Orgeln. Er handelt 1) von der Benen⸗ 
nung, 2) von den verſchiedenen Ar ten von 
Orgeln, 3) ob die Juden Orgeln gehabt ? 
4) wenn fie in der Chriſtlichen Kirche einge⸗ 

führe worden? Dieſe Einführung ſetzt er 
ins 13. Jahrhundert und ſchreibt ſie dem 
Sanuto zu; wovon das a. Lex. mehrere 
Nachrichten giebt. 5) Ob ſie in den Kirchen 
zu dulden find und welchen Nutzen fie ha; 


ben? Darauf folgen 2 von ihm zur Einwei⸗ 


hung der Orgel verfertigte Texte. Von der 

neuen Orgel ſelbſt aber kein Wort. Am En⸗ 
de folgt eine in Kupfer geſtochene Abzeich⸗ 
nung einer Waſſerorgel, nach Ia ac 
Voſſens Ideale, wovon uberhaupt mehr 
geſagt wird, als von unſern Windorgeln. 
Muͤller (Gottl. Fr.) — Von deſſen 
Kompoſition ſind noch nachzutragen: An⸗ 
genehme und aävtliche Lieder in Muſik ze. 
Deſſau. Fol. 

*Muͤller (Heinrich Dr. und Prof. 
der Theol., Paſtor und Superintendent zu 
Noſtock, geb zu Luͤbeck am 18. Okt. 1631, 
lebte von 1653 in geiſtl. Aemtern zu Ro⸗ 
ſtock, wo er auch am 17. Sept. 1675 in obi⸗ 
gen Stellen ſtarb. Er hat herausgegeben: ? 
Geiſtliche Seelen Mufit, 1659 und 1668, 


worin er uͤber das falſche Singen der Lieder 


allerley, aber wohl keine muſ. Anmerkun⸗ 
gen beybringt. Mehr gehören hieher deſſen 
Lieder⸗ Betrachtungen. 

Muͤller (Johann) zuletzt Komponiſt 
u. Organiſt des Churfuͤrſten Joh ann Ge⸗ 
org II. von Sachſen, geb. zu Dresden, 
war ein Schuͤler des Perandi, bluͤhte 
um 1640, und ſtarb gegen 1670. Folgende 


unter ſeinem Namen gedruckte Werke 


werden ihm zugeſchrieben: 1) Newe Teut⸗ 
ſche Motetten mit 5 vnnd 8 Stimmen com⸗ 
ponirt. Darmbſtatt, 161 1. 4. ſ. Dra ud. 
Bibl. german. Class. 2) Iubileum 
Sionis; Jena, 1649. 4. Dies haͤlt 75 4. 
the! r für deſſen Arbeit. 

Muͤller Johann) Magister und zu⸗ 
letzt Adjunkt bey U. L. Fr. Kirche zu Halle, 
geb. daſelbſt am 10. Auguſt 165 5, ſtudirte 

zu 
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zu Leipzig und dann zu Wittenberg, wo er 
1676 Magiſter und 1679 Adjunctus 
Philosophiae wurde. Nach einer gelehr⸗ 
ten Reiſe von mehreren Jahren uͤber Tür 
bingen, Strasburg u. ſ. w. kehrte er 168 1 
wieder nach Wittenberg in ſeine vorige 
Stelle zuruͤck und disputirte daſelbſt den 2. 
Maͤrz de Sono, wurde aber zur naͤmlichen 
Zeit an obige Stelle nach Halle berufen, wo 
er am 13. Nov. 1682 an der Peſt ſtarb. |. 
Dreyhaupt Beſchreib. des Saalkrei⸗ 
ſes. Th. II. S. 675. Ob aber obige Dispu⸗ 
tation gedruckt worden iſt, wird nicht ge⸗ 
meldet. a 
*Muͤller (Johann) zuletzt Diakonus 
an St. Sebald zu Nuͤrnberg, geb. daſelbſt 
am 26. Sept. 1692, ſtudirte von 1709 erſt 
zu Altdorf, und dann von 1714 zu Helm⸗ 
ſtadt, wo er die Disputation: De Elisaeo 
ad musices sonum propheta in II Reg. 
3, 15. ſchrieb und unter dem Vorſitze des 
Dr. Joh. Andr. Schmid öffentlich vers 
theidigte. Er kam darauf, nach einer Reiſe 
ins noͤrdliche Deutſchland, 1715 wieder 
nach Nuͤrnberg, wo er bald befoͤrdert wurde, 
und endlich in obiger Stelle am 4. Aug. 
1744 ſtarb. Er iſt alſo der wahre und eis 
gentliche Verf. obiger Disputation und 
nicht J. Andr. Schmid, wie man bisher 
in literariſch⸗muſikal. Werken vermeynt 
hat. fe Wills Nuͤrnb. Gel. Lexikon. S. 


665. ; 
G uͤller (Johann) zuletzt Schulmeis 

ſter zu Dobrawicz in Boͤhmen, geb. daſelbſt, 
war ein guter Violiniſt und hat viele Meſſen 
und Offertorien komponirt, wovon aber 


nichts gedruckt worden iſt. Er ſcheint ums 


J. 17 50 gelebt zu haben. ſ. Statiſt. von 
Boͤhmen. Heft XII. S. 261. | 
Muͤller (Johann) zu Ferndorf, wahr: 
ſcheinlich Kantor in unſerm Zeitlalter, hat 
herausgegeben: Kurze und leichte Anwei⸗ 
ſung zum Singen der Choralmelodien, zu⸗ 
naͤchſt für feine Schüler geſchrieben ꝛe. 
Frankfurt a. M., in der Hermannſchen 
Buchhandl. 1793. 26 Seiten. 5 
ruͤlle r (Johann Chriſtian) — zuletzt 
Muſikus zu Leipzig und Mitglied der daſi⸗ 
gen Orcheſter, war geb. zuLangen⸗Sohland 
bey Bautzen, beſuchte die Schulen zu Bau⸗ 
tzen, Zittau und Lauban, an welchem letztern 
Orte er als Praͤfekt des Singechors fuͤr die 


* 


Mu i 


und Unterſtuͤtzung, ſondern wurde auch vom 
Hrn. Kapellm. Hiller als Violiniſt beym 


Konzert und Theater angeſtellt, ſtarb 
aber zu Leipzig 1796, in ſeinen beſten Jah⸗ 
ren. Außer ſeinem Selbſtunterrichte auf 
der Harmonika hat er noch herausgegeben: 


2) Schillers Ode an die Freude in Mu⸗ 
fit. Leipzig, 1786. 4. 3) Wildungens 
Jaͤgerlieder. Leipzig, 1790. 4. 
Muͤller (Johann Conrad) Klavier⸗ 
lehrer zu Frankfurt a. M. ums J. 1800, 
hat von ſeiner Arbeit ſtechen laſſen: 1) 
XII Walzer fuͤrs Klav. Offenbach, 1800. 
2) Geſaͤnge am Klav. nebſt einem Anhan⸗ 
ge von 8 Walzern. Neuſtrelitz, 182. 


Mauͤller (Johann Daniel) war Kon: 
zertdirektor zu Frankfurt und gab als ſolcher 


heraus: Vollſtaͤndiges Heſſenhanauiſches 


Choralbuch. Frankfurt, bey Stocks Erben, 7 


Schilling und Weber, 1754. 4. 


Müller (Johann Heinrich Friedrich) 
ein Schauſpieler zu Wien, gab, ehe noch da⸗ 
ſelbſt ein Theater -Kalender erſchienen war, 
heraus: Genaue Nachrichten von beyden 


Kaiſerl. öffentlichen Schaubuͤhnen und an? 
dern oͤffentlichen Ergoͤtzlichkeiten in Wien. 
Presburg, 1772. 1773. 2 Bände in 8. 


mit den Bildniſſen des Heydrich, des 


aͤltern Stephanie, der Huber in und 


der Mar. An. Jaquet. Man findet auch 
Nachrichten von den daſigen pern und das 


Perſonale der Orcheſter darin. i 


Muͤller (Johann Immanuel) gegen? 1 


waͤrtig Kantor, Organiſt und Maͤdchen⸗ 


ſchulmeiſter zu Kerbsleben unweit Erfurt, 


ein noch hoffnungsvoller Komponiſt, geb. 
zu Schloß Vippach im Erfurtiſchen 7774, 


erhielt von feinem Vater nach deſſen Kraͤf⸗ 


ten den erſten Unterricht auf der Violine, 
worauf er unter Anfuͤhrung des daſigen 
Schulmeiſters auch den Anfang auf dem 
Klaviere machte. Als aber derſelbe ihn we⸗ 
ten konnte; fo übernahm der daſige Paſtor, 
Herr Ar mann, als ſein Pathe, deſſen 
fernern Unterricht, brachte ihn auch ſo weit, 
daß er ſich ſchon im gten Jahre mit Singen 
und Orgelſpielen in der daſigen Kirche hoͤs 
ren laſſen konnte. Hug ſchickte ihn ſein 
3. Vater 


+ 
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daſige Muſik viel Gutes ſtiftete; kam darauf 
1775 nach Leipzig und fand daſelbſt in dem 
Breitkopfiſchen Haufe nicht nur Wohnung 


5 


gen anderer Geſchaͤfte nicht gehörig abwarz 
7 


“ 
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Zeit ſetzte er auch fein Klavier- und Orgel: 
ſpiel unter der Leitung des daſigen Organi⸗ 
ſten, Hrn. Kluge, fort. Endlich ſtudirte 
er auch den Generalbaß und die Kompoſi⸗ 

tion bey dem wuͤrdigen Kittel. Hierauf 

erhielt er zwar 1795 die Organiſten⸗Stelle 

an der Reglerkirche zu Erfurt, wurde aber 
noch im naͤmlichen Jahre von der Gemein⸗ 
de zu Kersbleben an obige Stellen berufen, 
wo er 1799 noch geliebt, gluͤcklich und zu⸗ 
frieden lebte. Dabey nutzt er die Naͤhe ſei⸗ 
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nes Orts von Erfurt bey jeder Gelegenheit, 


wo er daſelbſt Muſik Hören oder mit befoͤr⸗ 
dern kann. Bisher ſind folgende Kompoſi⸗ 

tionen von ihm bekannt geworden: 1) Sin- 

fonie in Es, à 16, in Mit. 2) IV deutſche 
Miſſen in Mſt. welche geruͤhmt werden und 
von denen eine im Konzerte zu Erfurt be⸗ 
reits aufgefuͤhret worden iſt. Nach Hrn. 
Muſtkdir. Weimars ſchriſtl. Beytr. 


Muͤlle r (Johann Michel) — Er war 


auch zugleich Organiſt und Tertius am ves 
ſeinen Werken ſind noch anzufuͤhren: 3) 
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deſſen Kompoſitionen anfuͤhrt: 1) Harmo⸗ 


niſche Kirchenluſt, aus 12 Arien, 12 Pra⸗ 


ludien, und 12 leichten Fugen vor die Orgel 


und Clavier. Nurnberg, bey Hafnern. 2) 


Des muſikaliſchen Frauenzimmers Divers 


tiſſement. Erſter und zweyter Theil. Muͤrn⸗ 
berg, bey Schmidts Erben. Iſt wahrſchein⸗ 


lich daſſelbe, welches das a. Lex. ſchon anz 


uͤhrt. f 8 
Muͤlle r(Joſeph) Skriptor an der ͤKai⸗ 


ſerl. Koͤnigl. Bibliothek zu Wien 1796, 
wurde damals unter die vorzuͤglichſten daſt⸗ 


gen Kuͤnſtler auf der Harmonika gerechnet. 
Müller (K.) ſ. Carl Muͤller. a 
Muͤl lle r (K. W.) hat 1799 bey Hum⸗ 
mel zu Berlin ſtechen laſſen: Favor tarien 
und Geſaͤnge aus der Oper: Don Sylvio 
von Roſalva, Sieg der Natur uͤber Schwaͤr⸗ 


merey. Dem Anſehn nach ſeine eigene Ar⸗ 


beit. Dies iſt alles, was vor der Hand von 
ihm bekannt iſt. Er iſt wahrſcheinlich der 


obige Carl Wilhelm. 


Müller (Leonhard) wahrſcheinlich ein 
Tonkuͤnſtler zu Wien, hat um 1798 daſelbſt 
durch den Stich bekannt 


Triumph⸗Ode. 
formirten Gymnaſium zu Hanau. Von 


Muͤller (Matthias) Inſtrumentma⸗ 
cher zu Wien, hat 180 ein Doppelklavier 


gemacht: 


1 


XII Sonateä Hautbois concert, Haut- 
bois ou Violons, Taille, Fagot e B. C. 
Amſterdam, Op. 1. vor 1730. 4) Neu aufs 
geſeztes volltändiges. Palm, und Choral; 
buch, in welchem nicht allein die 150 Pfal⸗ 
men Davids, ſondern auch beyder evange⸗ 
liſchen Kirchen Geſaͤnge mit vielen Abwei⸗ 


von eigener Struktur und Erfindung ver⸗ 
fertiget, das er Dittanaclasis oder Ditta- 
leloclange benennt, und auf deſſen Allein 
verfertigung er vom Kaiſer ein Privilegium 
erhalten hat. Nach der in der Leipz. muſ. 
Zeit. Jahrg. III. S. 254. davon gegebenen 
Beſchreibung, iſt es drey Quadratſchuhe 


chungen, nebſt des Neanders Bundeslie⸗ 


dern, unter welchen diejenigen, ſo bisher 

nach keiner bekannten Melodie geſungen 
worden, in fuͤgliche Melodien geſetzt, und 
insgeſammt mit einem richtigen Baße und 
ſtarken Regiſter mit viel Melodien ver⸗ 
mehrt. Zwote Auflage. Frankfurt a. M. 
1735. 4. 5) Varürte Chorale und Pſal⸗ 
men mit einigen kurzen Praͤludien. Erſter 
Theil. 1735 auf 6 Bogen in 4. gedruckt. 
Den 2ten Theil führt das a. Lex. ſchon an, 
dieſer enthalt Praͤludia, Fugen und ein Kon⸗ 
zert, auf 5 gedruckten und; geſtochenen 
Bogen. | 


PR Müller (Johann Nico — lebte noch 


als Aktuarius zu Wuͤrenbach 1758, wie 


Ad lung meldet, der noch folgende von 


Lex. d. Tonkünſtler. III. Zh. 


5 


breit, hat 2 beſondere Taſtaturen, ſo daß 


2 Perſonen gegen einander uͤber ſitzend zu⸗ 
gleich daran ſpielen koͤnnen. Das Primkla⸗ 
vier ſteht aber um eine Oktave Höher (oder 
Afuͤßig) als das andere. Zwiſchen beyden iſt 


eine Lyra mit Darmſaiten angebracht. Der - 
Ton ſoll voll und lieblich und dem Baſſet⸗ 


horn aͤhnlich ſeyn. Er fodert dafuͤr 200 
Dukaten. 5 

Muͤller (M.) ein Unbekannter, hat 
herausgegeben: Lieder mit Begleitung des 
Klaviers. Erſte und zweyte Sammlung. 
Lingen, 1788. 4. ſ. v. Blankenb urgs 
Zuſaͤtze z. Sulzer. * 
Muͤller (M.) Organiſt an der St. 
Nikolaikirche zu Rinteln 1798, machte im 
naͤmlichen Jahre im Reichs⸗Anzeiger be: 

R kannt, 
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kannt, daß, nachdem feine 1797 herausge⸗ 
gebenen Volkslieder beynahe vergriffen wor⸗ 
den waͤren, er ſich durch dieſen Beyfall auf⸗ 
gemuntert fände, vom neuen einige der vor⸗ 
zuͤglichſten Weddigenſchen geiſtlichen Oden 
und Lieder mit Melodien im ernſthaften 
Kammerſtyl, gedruckt, anzukuͤndigen. Ob 
ſie aber erſchienen ſind, iſt nicht bekannt. 
Müller (Michael) war 1796 Muſik⸗ 
direktor bey der Quandtiſchen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft. Proben von ſeiner Kompoſi⸗ 
tion kann man aber nicht aufweiſen. Er 
müßte denn obiger unbekannte M. Muͤl⸗ 
ler ſeyn. 
Muͤller Silv.) wahrſcheinlich ein 
Wiener Tonkuͤnſcler, von deſſen Kompofis 
tion VI neue Lieder beym Klaviere oder 
bey der Harfe zu ſingen, geſtochen worden. 
ſ. Traegs Muſikverzeichn. Wien, 1799. 
Ebend. werden noch XII Quart. à 2 V. A. 
e Ve. und VI Quart. a Fl. V. A. e Vc. in 
Mſt. von deſſen Arbeit angefuͤhrt. III Vio⸗ 
linquart. find auch als Op. 3. daſelbſtr 803 
geſtochen worden. 5 
Muͤller (Wenzel) Kapellmeiſter beym 
Marinelliſchen Theater in der Leopoldſtadt 
zu Wien ſchon im Jahre 1791, wird wegen 
ſeines Talents, Themata von beliebten Me⸗ 
luodien und Taͤnzen in feinen Opern auf eine 
geſchickte und ungezwungene Weiſe anzu⸗ 
bringen, zu Wien gemeiniglich der Volks⸗ 
kompoſiteur genennt. Dies Verfahren iſt 
aber nicht ſowohl feiner Armuth an Erfin⸗ 
dung, als vielmehr dem Geſchmacke ſeines 
Publikums und den burlesken und niedrig 
komiſchen Texten zuzuſchreiben, welche er 
fuͤr ſelbiges bearbeiten muß. Beyſpiele die⸗ 
ſer ſeiner ihm eigenen Art, zu arrangiren, 
findet man in ſeinem Sonntagskinde 
und dem Feſte der Bram inen. 
Daß es jedoch aber nicht die Wiener allein 
ſind, welche an dieſer Gattung von luſtiger 
Potpourri⸗ und Tanzmuſik Vergnuͤgen fin⸗ 
den, dies beweiſt der große Zulauf an allen 
Orten Deutſchlands, wo Hru. Müllers 
Operetten aufgefuͤhrt werden; ſo daß man 
ihn mit allem Rechte, nebſt Hrn. von 
Dittersdorf, an die Spitze der in un⸗ 
ſerm Zeitalter allgemein beliebten und po⸗ 
pulärften Komponiſten ſtellen kann. Viel⸗ 
leicht iſt es aber auch dieſer ſeiner leichten 


4 


Mi 16 


Manier zu komponiren zuzufchreiben, daß 
er in Zeit von wenig mehr als 6 Jahren die 


Muſik zu folgender Menge von Operetten 


hat verfertigen koͤnnen: 1) Der Fagottiſt 
oder die Zauberzither. Operette in 3 Akten 
1793 fuͤrs Marinelliſche Theater, ſo wie 
alle folgenden geſchrieben. Man hat ſie 


zweymal geſtochen, als 1) fürs Klavier. 


Dresden, 1795 und 2) fuͤrs Klav. Bonn, 
bey Simrok. 3) Als gſtimmige Harmonie 
für Blasinſtrumente in Mit. und 4) als 


Violinduo's in Mſt. beyde bey Traeg zu 


Wien. 2) Das Neue Sonntagskind. Ope⸗ 
rette in 2 Akten 1794. Iſt amal geſtochen, 
als 1) fuͤrs Klav. zu Wien, bey Artaria, 


17933 2) fürs Klav. zu Berlin, bey hum | 


mel; 3) fürs Klav. zu Braunſchweig; 4) 


als Harmonie fuͤr 2 Klar. 2 Hoͤrn. 2 Fag. N 


Bonn, bey Simrok; 5) als gſtimmige 


Hacmonie in ME. Wien; 6) als Violin⸗ 


quartetten. Mſt. Wien, bey Traeg. 3) Der 


lebendige Sack. Operette. 4) Die Electri⸗ 


ſumaſchine. Operette. 5) Der verfelte 


Narr aus Liebe. Op. 6) DevKönigaufder _ 


‚grünen Wieſe. Op. 7) Die Odaliken oder 


die Löwenjagd. Op. 8) Die Schneider. | 


Op. Alle dieſe noch vor dem Jahre 1793. 


9) Die zwey Schweſtern aus Prag. 1794. 
1) Fuͤrs Klav. geſt. zu Braunſchweig 1795. 
2) Als Violinquartetten. Mſt. 3) Als Vio⸗ 
linduo’s, Mſt. beyde zu Wien, bey Traeg. 
Arien f. Klap. daraus Wien, 6.Rogeluch. 1 


10) Das Sonnenfeſt der Braminen. 1793. 


1) Fuͤrs Klav. geſtoch. zu Braunſchweig. 
2) Als gſtimmige Harmonie für Blasin⸗ 
ſtrumente. Mſt. 3) Als Violinquartetten, 
Mſt. Beyde Wien, bey Traeg. Als Floͤten ? 
duo's geſt. 11) Der unruhige Wanderer. 
Operette. 1796. 12) Nanette. Op. 1796. 
13) Der Jahrmarkt zu Grünewald. Op. 
um 1796. 14) Der Alte uͤberall und nir⸗ 


gends. Erſter Theil. Op. 1796. 1) Fürs 


Klav. geſtoch. Braunſchweig. 2) Als Vio-⸗ 
linquartetten. Mſt. Wien, bey Traeg. 1355 
Luſtig und lebendig. Op. 1796. 16) Das 
Schlangenfeſt in Sangora. Op. 1797. 177 
Pizzichi, oder Fortſetzung des Fagottiſten. 
Op. 1793. Fürs Klavier geſtoch. Braun 
ſchweig, 1797. 18) Die Zaubertrommel, — 


Op. 1795. Fuͤrs Klav. geſtoch. Dresden. 
19) Der Alte überall und nirgends. Amen: 
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250 Der ae Derwiſch — 
99. 21) Derlünterthanen Glück, wahr⸗ 
8 ein Vorſpiel. 22) Die ſchoͤne 
50 arquetenderin. Op. 23) Das luſtige 

Beylager. Op. 24% Die zwoͤlf ſchlafenden 
Jungfrauen. Erſter Theil. Op. 25) Der: 
ſelben zweyter Theil. Op. 26) Derſelben 
dritter Theil. Op. 27) Derſelben vierter 


Theil. Op. 28) Der eiſerne Mann. Op. 


1801, gefiel in Wien ſehr. 29) Die Teu⸗ 
felsmuͤhle. Op. 1802. Noch findet man in 
Traegs Muſik⸗Verzeichn. von 1799 
folgende ſeiner Kompoſitionen in Mſt. an⸗ 
geführt: 1) II Sinfonie a gr. Orchest. 
) Concert à Oboe e Corno principale, 
con acc. 3) Cassazio, A V. A. e Ve. 
Im J. 1806 wurde ne Pras als Mu⸗ 
ſikdirektor engagirt. 

Muͤller (Mag. Wilhelm Chriſtian) 
Muſikdirektor am Dom, Lehrer an der 
Dioemſchule und Direktor eines von ihm 
K ums J J. 1782 errichteten Erziehungs⸗In⸗ 
ſtituts zu Bremen, geb. zu Wafungen bey 
Meiningen 1752, hat beynahe alles ſich 
ſelbſt zu danken, was er als Sänger und 
Komponiſt leiſtet. Auf dem Dorfe erzogen, 
wo obendrein jeder ſeiner Verſuche, ein In⸗ 
ſtrument zu erlernen, von feinen Eltern 
5 Bere ſtrengſte geahndet wurde, war er ſchon 
raten Jahre, als Saͤnger, das allgemei⸗ 
"a Bedürfuiß der ganzen Nachbarſchaft 
bey feyerlichen Muſiken, und in ſeinem 15. 
Jahre machte er ſchon ein Kirchenſtuͤck. Da 
aber dies den Dorfvioliniſten zu leicht duͤnk⸗ 
te ; ſetzte er bald darauf ein Feſtſtuͤck, das fie 
urngeſpielt laſſen mußten. Auf Schulen, wo 
er obendrein beym Rektor, einem erklaͤrten 
inde, wohnte, wurde ihm von ſei⸗ 
nem Vater unterſagt, in das öffentliche 
Singchor mitzugehen. Deſſen ungeachtet 
3 er zu ſelbſt gedichteten Texten viele 
welche in Franken noch als Motet⸗ 
8 werden. Auch in Goͤttingen 
durfte er vor ſeinem Onkel, bey dem er wohn: 
te, kein Inſtrument anrühren ; gleichwohl 
ſtand er daſelbſt, als Generalbaß⸗ Spieler, 

an der Spitze des Puͤtterſchen Konzerts. 
Daß dies wirkliche Thatſachen find, bekraͤf⸗ 
tigen ſeine eigenhaͤndigen Nachrichten. In 
Kiel wurde er vom Prokanzler Cramer 
« aufgefoberk, vom J. 2775 bis 1777 die 
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Direktion eines öffentlichen Konzerts zu 
‚übernehmen, Es war dies in Kiel damals 
der erſte Verſuch dieſer Art, wenigſtens 
hatte man ſeit 20 Jahren nichts dergleichen 
gehoͤrt. Hier endlich findet man auch in ſei⸗ 
nen Nachrichten etwas aͤhnliches von dem, 
was man Studium der Muſik nennen 
kann. Er nutzte naͤmlich den freundſchaft⸗ 
lichen Umgang mit dem Hrn. Gaͤhler, 
jetzigem Buͤrgermeiſter zu Altona, einem 
der beſten Klavierſpieler in Bachs Ma⸗ 
nier, und ſuchte ſich nach ſelbi em, in den 
wenigen Augenblicken, welche ihm vom Ju⸗ 
gendunterrichte uͤbrig blieben, zu vervoll⸗ 
kommnen. AmEnde bahnte die Muſik, trotz 
der Abneigung des Vaters gegen ſelbige, 
dennoch den Weg zum Gluͤcke des Sohnes. 
Sie verſchaffte ihm den Zutritt in die beſten 
Geſellſchaften und zuletzt ſeine gegenwaͤrti⸗ 
ge Stelle. Als Saͤnger ſchraͤnkt er fi ch. 
nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe, einzig 
auf das ein, was die Natur giebt, naͤmlich 
auf leidenſchaftlichen Deklamations⸗Aus⸗ 
druck, beſonders im deutſchen Recitative, 
wozu ihm ſeine klare und ſtarke Tenorſtim⸗ 


me ſehr behuͤlflich iſt. Aber mehr, daͤchte 


ich, waͤre auch von ihm nicht zu fodern, da 


zu einem kunſtmaͤßigen Geſange, oder zu 


italiaͤniſchen Trillereyen, wie er es nennt, 
eine ungleich fruͤhere Uebung und Bildung 
ſeiner Stimm⸗Organe erforderlich geweſen 


waͤre. Außerdem ſind weder die Schulen 


in Franken, noch Göttingen, noch Kiel die 
Oerter, wo man ſich nach £unftvollen Saͤn⸗ 
gern bilden kann. 

Ganz muß aber dieſer wuͤrdige Mann 
unſere Achtung auf ſich ziehen, wenn wir 
ihn in ſeinem Erziehungs⸗Inſtitute zu Bre⸗ 
men, wo ſeit langer Zeit Merkur in dem 


Beſitze der einzigen und ausſchließenden 
Verehrung vor allen übrigen Gottheiten, 


beſonders des Apolls und ſeiner armen 


Muſen, zu ſeyn ſchien, wenn wir ihn, 


ſage ich, mitten unter ſeinen jungen Bremi⸗ 
ſchen Zoͤglingen in groͤßter Thaͤtigkeit fehen, 
ſelbigen Gehör, Empfindung und Geſchmack 
einzuſingen und einzuspielen, wie er nun 
feit 18 bis 20 Jahren gethan hat. Und 
kaum war ſein kleines Orcheſter bis zum 

Notenleſen gekommen, als er ſogleich, durch 
kleine fuͤr ſelbiges geſetzte Sinfonien, für 2 
Violinen, 2 Flöten und Baß, ein jedes Glied 
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deſſelben, nach feinen erlangten Kräften 
und Faͤhigkeiten, zu beſchaͤftigen und aufzu⸗ 
muntern ſuchte. Durch dieſen anhaltenden 
Fleiß hat er gleichſam den Geſchmack einer 
ganzen Generation Bremer auf einmal ge⸗ 
bildet; ſo daß ſich gegenwaͤrtig die daſige 
junge muſikaliſche Welt bereits in mehrere 
öffentliche und Privatkonzerte vertheilen 
kann. Und ſo raͤcht er jetzo das Unrecht, 
welches vormals feine Eltern der Muſik ans 
thaten, als ſeine Mutter ſeine mit Mühe 
erlangte Flöte ins Feuer warf und fein Bas 
ter ihn durch Schlaͤge und Hunger zwang, 
ſich heimlich eine Klaviertaſtatur mit Krei⸗ 
de und Kohlen in ein Fenſter zu zeichnen, um 
darauf die Finger zu Üben. Unter ſeinen 
Kompoſitionen ſetzt er den meiſten Werth 
auf ſeine Lieder, und beſonders auf Hoͤlty's 
Gedichte, vergißt aber dabey zu bemerken, 
ob ſie gedruckt ſind. Uebrigens hat er meh⸗ 
rere große Werke fuͤr die Kirche, als Feſt⸗ 
und Paſſions⸗Muſiken und dergleichen, vers 
fertiget und in Bremen aufgefuͤhrt. Bey 
dem bisherigen Mangel an guten Soloſaͤn⸗ 
gern ſah er ſich aber genoͤthigt, die Zuhörer 
nicht ſowohl durch Arien, als vielmehr durch 
öftern Wechſel von Zwiſchenchoͤren, Duet⸗ 
ten und Trio's, auchChoraͤlen, bald von den 
Waiſenkindern allein und bald von der gan⸗ 
zen Gemeinde geſungen, zu unterhalten. 
Und er hat um deſto freyere Hand bey der 
Einrichtung dieſer ſeiner Werke, da er auch 
zugleich Dichter derſelben iſt. Eine Paſſions⸗ 
kantate, welche er 1792 zum Beſten der ab⸗ 
gebrannten Salzunger auffuͤhrte, hat noch 
das Eigene, daß, ſtatt aller Reeitative, der 
hiſtoriſche Inhalt derſelben von einer Per⸗ 
ſon in Hexametern deklamirt wird. 

Bis hieher, d. h. bis 1793, reicht nur der 


eigenhaͤndige Aufſatz des Hrn. Magiſters, 


den ich der Gewogenheit und Kunſtliebe des 
Hrn. Dr. Schütte in Bremen zu danken 
habe, und aus welchem die Materialien zu 
dieſem Artikel entlehnt worden ſind. Man 
vergleiche nun hiermit das Schreiben aus 
Bremen, in der Speieriſchen muſ. Zeit. 
von 1790, S. 13 1. und 137. Noch beſſer 
aber wird es ſeyn, wenn man folgenden Auf⸗ 


ſatz nachleſen kann, wozu ſich der Hr. Magi⸗ 


fer ſelbſt als Verfaſſer nennt, und welcher 
wahrſcheinlich auch die Fortſetzung der Ge⸗ 
ſchichte feiner eigenen Bemuͤhungen um die 


Nach dieſem Vorbilde verfertigte ſich Hr. 
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Kunſt in Bremen, bis auf gegenwärtige 
Zeit, enthalten wird. Er führe den Titel: 
1) Verſuch einer Geſchichte der Tonkunſt in 
Bremen, und iſt im iſten Bande des Han⸗ 
ſeatiſchen Magazins. (Bremen, bey Wil⸗ 
mans, 1799) eingeruͤckt. Eine fruͤhere 
Schrift aber dieſes thaͤtigen und gelehrten 
Mannes, unter dem Titel: 2) Beſchrei⸗ 
bung des Harmonicons, eines neuen muſi⸗ 


kaliſchen Inſtruments, von der Erfindung 


des Hrn. M. W. Chr. Müller 8, in dem 
Maͤrz⸗Stuͤck des Genius der Zeit (Altona, 
1796) eingeruͤckt, iſt nicht nur wegen feiner 
neuen Erfindung, ſondern auch noch insbes 
ſondere wegen der Geſchichte der beliebten 
Harmonika, welche ſie enthaͤlt, zu allgemein 
intereſſant, als daß, wie ich glaube, mir es 
der Leſer nicht Dank wiſſen ſollte, wenn ich 
hier noch einigen Raum aufopfere, umihn 
mit dem Inhalte derſelben naͤher bekannt 
machen zu koͤnnen. e 
Schon im J. 1795 las der Hr. M. dier 
fen Aufſatz in der literariſchen Geſellſchaft, 
im Mufeum zum Bremen vor, worin ee 
zuerſt von der Geſchichte der Erfindung der 
Harmonika, dann von ihren Vorzuͤgen und 
Fehlern und endlich von den Verbeſſerun⸗ 


gen und Zufägen handelt, welche er dabey 


angebracht, und wodurch dann dies Inſtru: 
ment, Harmonicon, entſtanden iſt. 
Nach ſeiner Behauptung war es nicht ſo⸗ 
wohl Franklin, welcher uns die erſte 
Idee von der Harmonika gab, ſondern viel 
mehr ein Irlaͤnder, Namens Puderids, 
ge, indem dieſer eine Reihe Trinkglaͤſer, 
durch eingegoſſenes Waſſer, in eine Tonleie 
ter ſtimmte und darauf ſeine Melodien 4 
durchs Reiben diefer Glaͤſer hervorbrachte. 
Dieſer Mann kam aber zugleich mit ſeinem 
Inſtrumente in einer Feuersbrunſt um. 


Delaval, ein Mitglied der Londoner 
Societaͤt, ein anderes Inſtrument, waͤhlte 
aber beſſere Glaͤſer und eine vortheilhaftere 
Form dazu, und zeigte es der Societaͤt vor. 
Hier war es erſt, wo Franklin, von die⸗ 
fen ſanften Tönen eingenommen, anſing, 
auf die bequemere und zweckmaͤßigere Eins 
richtung eines ſolchen Inſtruments zu den⸗ 
ken. Er ließ zu dem Ende Schalen in 
Halbkugel⸗Form blaſen, befeſtigte ihren 
durchbohrten Hals mit Kork an eine 
eiſerne 


uu 


eiserne Spindel ſo nahe in einander, daß 
jede Glocke einen Finger breit vor der naͤchſt 
groͤßern hervorragte, um den Finger darauf 
legen zu koͤnnen, indeſſen der ganze Kegel 
| in einander geſchobener Glocken, vermit⸗ 
telſt einer Kurbel und eines Fußtritts, her⸗ 
umgedrehet wurde. Nun rieb ſich die Glo⸗ 
cke am Finger, ſtatt daß vorher der Finger 
um die feſtſtehende Glocke laufen mußte. 
Um den Unterſchied ſeiner Toͤne dem Spie⸗ 
ler ſichtbar zu machen, vereinigte er damit 
die Idee des Paters Caſtell und gab ſei⸗ 

nen Glocken die ſieben Farben des Regen⸗ 
bogens; als: o roth, d orange, e gelb, f 
gruͤn, g blau, a indigo, h hellviolett. Nach⸗ 

dem er das Inſtrument im J. 1763 auf 
dieſe Weiſe zu Stande gebracht hatte, ſchenk⸗ 
te er es ſeiner Anverwandtin, der Miß D az 
vie s, welche damit im folgenden Jahre erſt 
zu London, dann 1765 zu Paris und end; 
lich 1766 auch in Deutſchland die Zuhoͤrer 
bezauberte. So viel nun auch hier Frank⸗ 
lin als Schoͤpfer dieſes Inſtruments ge⸗ 
eee ſo fehlte ihm doch noch manches 
zur Vollkommenheit, indem ſeine Har⸗ 
monika außer ihrem eingeſchraͤnkten Um⸗ 
fange von nur drey Oktaven, G bis zweyge⸗ 
ſtrichen g, keinen der Töne hatte, welche 
durch die Berſetzungszeichen ff oder b ans 


gezeigt werden; ſo daß man nur aus einem 


5 demſelben Tone darauf ſpielen konnte. 
r. Rollig, welcher dies Inſtrument 
geſehen hatte, reiſte darauf nach Boͤhmen, 
F ſich in einer Glashuͤtte mit vie⸗ 


ie Farben weg, ſetzte die in jeder Ok⸗ 
tave 85 fünf halben Toͤne noch hinzu, 
und lie 5 derſelben zum Unter⸗ 
ſchiede mie Gold belegen. Das, was er 
ſonſt noch daran veränderte oder hinzu 
that, indem er das freyſchwebende 
Schwungrad nebſt dem Tritte verbarg, den 
enkegel an der einen Seite in ſeidne 
Schnüre hing und das Inſtrument mit ſie⸗ 
ben glänzenden ſilbernen deuchtern beſetzte, 
diente blos, demſelben ein feyerliches und 
geheimnißvolles Anfehn zu geben. Bey 
allen dieſen Verbeſſerungen blieb aber den⸗ 


noch bey dieſem Inſtrumente, außer der 


Schwierigkeit es zu lernen, dasunangeneh⸗ 


me und, wie man behaupten wollte, ſelbſt 


peter R mit der bloßen 


- 


| eine ähnliche Harmon ika, nur N 
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Hand, deren Nerven durch die anhaltende 
Erſchütterung der Glocken leiden ſollten. 
Um dieſe Fehler Ki verbeſſern, trat Hr. 
Rollig einige Jahre darnach mit feiner 
vorgeblichen Erfindung der Taſta tu tz 
Harmonika auf, von welcher bald dar⸗ 
auf die muſ. Zeitung meldete, daß nicht er, 
ſondern der Hof-Orgelbauer zu Dresden, 
Hr. Wagner, der Erfinder ſey. Die 
Klavierharmonika, auf welcher ſich 
Hr. Duffit um 1785 hören ließ (f. deſ⸗ 
ſen Artikel im a. Lex. J wurde der Erfindung 
des Hrn. Heſſel zugeſchrieben. Doch 
nennt ſie Hr. Mag. Muͤller auch eine 
Dresdner Art von Klaviatur, welche Mey⸗ 
nung dadurch noch mehr Gewicht erhäft, d da 
zu Berlin Niemand etwas von einem He ſ⸗ 
ſel wiſſen will. 

Da aber der natuͤrlich ſanfte Ton der 
Harmonika durch alle dieſe Taſtaturen im⸗ 
mer um ein merkliches haͤrter wird und nie 
die Wirkung des ſanften Drucks eines nack⸗ 
ten Fingers erreicht; ſo haben vermuthlich 
deswegen die ſpaͤtern Harmonika⸗Spieler, 

als Naumann, Schmittbauer und 
die Kirchgeßn er ſich keiner Taſtatur 
bedient. 
bauer die Form und Glasmaterie der 
Schalen zu verbeſſern. Vor allen Dingen 
mußte nun die Harmonika eine Taſtatur 
haben, um den Ton aus den Glocken ziehen 
zu koͤnnen. Dieſes bewerkſtelligte der Hr. 
Magiſter, indem er, nach vielfältigen Vers 
ſuchen von allerley Materien, eine gewiſſe 
Art Tuch fand, vermittelſt deſſen die Glo⸗ 
cken zur Anſprache kamen. (Der Hr. Orga⸗ 


niſt Rudorff in Buttſtedt bediente ſich 


zu dieſem Zwecke der Menſchen⸗Haut.) 
Nun kam es noch darauf an, dem Inſtru⸗ 
mente mehr Umfang und mehr Staͤrke zu 
geben, und es zu geſchwindem Spiele, zudau⸗ 
fern, zu abgeſtoßenen Saͤtzen geſchickt zu 
machen. Zu dem Ende verband er mit der 


Harmonika ein wirkliches Querfloͤten⸗Re⸗ 


giſter von 8 und eins von Fuß, beyde durch⸗ 
aus von Buchsbaum gedrechſelt; ferner eine 


Floͤte von 2 Fuß, von Ebenholz, und eine Ho⸗ 


boe von 8 Fuß, welche in der Tiefe dem Fa⸗ 
gott aͤhnlich iſt und zur Schaͤrfe und Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Ganzen ſehr viel beytraͤgt. 


Dieſe vier vollſtaͤndigen Orgelregiſter ver 
theilte er, nebſt der en in 2 Ma⸗ 


nuale. 


\ 


Nur bemuͤhete ih S chmitte 
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Ae Die Form des Inſtruments gleicht 
einer Kommode. In dem Sitze des Spielers 
befindet ſich der Blaſebalg. Unter dem In⸗ 
ſtrumente, welches auch einen Tremulan⸗ 
ten hat, befinden fich 2 Fußtritte, deren ei: 
ner die Glockenwelle und der andere den 
a Blaſebalg regiert. ſ. am angefuͤhrten Orte 
von S. 277. bis 296. 

. “Müller (Wolfgang Jacob) zuletzt 
Paſtor an St. Sebald zu Nuͤrnberg, geb. 
zu Kalchreut am 10. Okt. 1614, wird in 
Wills Nuͤrnbergiſch. Gelehrt. Lex. ein 
vortrefflicher Meiſter in der Vocal? und 
Inſtrumental Muſik genannt. Er ging, 
nachdem er auf Schulen einen guten Grund 
gelegt hatte, 1633 nach Altdorf und dann 
nach Jena, konnte ſich aber an beyden Dr: 
ten, wegen Mangels anUnterſtuͤtzung, nur 
ein Jahr lang aufhalten. Hierauf wurde er 
1633 Kantor zu Altdorf, wo er ſich aber 
mehr mit den Wiſſenſchaften als mit Muſik 
jcheint beſchaͤftigt zu haben, indem er daſelbſt 
nicht nur fleißig über moraliſche Gegenſtaͤn⸗ 
de disputirte, ſondern auch Magiſter wurde. 
Er erhielt nun zwar 1643 im Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen ein Predigt⸗Amt, hatte aber dabey 
viel Ungemach auszuſtehen, welches ſelbſt 
durch ſeine Verſetzung nach Schnaittach 
nichts weniger als vermindert wurde, indem 
er daſelbſt durch ſeinen Eifer, die Papiſten zu 
bekehren, gar in Gefangenſchaft und darauf 
ins Exilium gerieth. Endlich wurde er nach 
Nuͤrnberg ans Diakonat bey St. Jacob 
und darauf 16 56 an St. Sebald berufen, 
in welcher Stelle er am 7. Sept. 1661 
farb. Wenn auch die Kunſt von feinen 
Werken nichts mehr aufzuweiſen hat; ſo 
finden wir doch an ihm ein Beyſpiel, daß 


das Studium der Muſik einem jungen 


Menſchen keinesweges an ſeinem Fortkom⸗ 
men in andern Wiſſenſchaften hinderlich ſey. 
W Muͤller, geb. Boudet die aͤltere 
(Mad.), eine brave Saͤngerin an dem Na⸗ 
tionaltheater zu Mannheim, wo ſie ſchon 
gegen 1784, noch als Dem. Bou det die 
ältere, den Beyfall des Publikums einaͤrn⸗ 
tete. Deſſen ungeachtet ſucht man verge⸗ 
bens in allen den ſogenannten vermehrten 


Regiſtern der Gothaiſch. Theaters Kalender 


beſtimmtere Nachrichten von ihr. Ihr 
Bildniß, ſchoͤn punktirt von Karcher, be: 
findet ſich in dem Mannheimer Theater⸗ 
Kalender fuͤr 1796. 


Muff 
Muller, geb. He lmurk(Mariane) 


Kammerſaͤngerin und Schaufpielerin am 


Nationaltheater zu Berlin, geb. zu Mainz 
1772, betrat 1780 zu Bonn, als Gretchen 
in der Dorfgalla, zum erſten Male die Buͤh⸗ 


ne, debuͤtirte 178 5, als Victorine in der 


9 16 auf der Probe, auf dem Mark⸗ 
Schwedtſchen Theater, und kam erſt 
dem Ableben des Markgrafen aufs 


en a zu Berlin, wo ſie ſeit 1789 


als erſte Sängerin auftrat, und fih 1792 
mit Hrn. Müller, einem daſigen wärdir 
gen Beamten an der Regierung, verheprar 
thete, aber deswegen ihre Talente dem Pur 


blikum nicht entzog, das felbige fo ſehr und 


mit ſo vielem Rechte ſchaͤtzt. Schon ihr 
zarter Koͤrperbau laͤßt keine ſtarke durch⸗ 
dringende Stimme von ihr erwarten. Was 


ihr aber hieran abgehen moͤchte, erſetzt ſie 


im reichen Maaße durch ihre Aumuth, ihre 


Kunſt und ihren einſichtsvollen und korreke 
ten Vortrag. Und noch jetzt, an der Seite 
der maͤchtigen Schick, laͤßt man ihr im 
Vortrage des Adagio alle Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren. Dies iſt aber nicht ihr einziges 


Verdienſt. Noch immer erinnere ich mich 
mit Vergnuͤgen ihrer meiſterhaften Dekla⸗ 
mation des italiaͤniſchen Recitativs, als ſie 


1793 die Hauptrolle in der Villanella ra- 


pita von Cimarofa auf dem Berliner 
Theater gab. 

Muͤllner (Josepha vehrmeiſtetin der 
Kaiſerin und der Erzherzoginnen zu Wien, 
eine vollendete Virtuoſin auf der Pedal⸗ 
Harfe, nicht nur fuͤr Wien, wo fie 1769 ge, 
boren iſt, ſondern wahrſcheinlich auch fuͤr 
das ganze übrige Deutſchland. Dieſe ihre 1 
glaͤnzenden Talente, mit denen ſie noch die 
einer Komponiſtin verbindet, hat ſie ſich 
nichts weniger als unter guͤnſtigen Umſtaͤn⸗ 
den erworben, indem ſich in dem Hauſe ihr 
res Vaters, eines daſigen Buͤrgers, wenig 
Gelegenheit fand, wodurch fie ihr Gefühl 
hätte verfeinern und ihren Geſchmack bil⸗ 
den koͤnnen. Bloß alſo ihrer natürlichen 
Anlage und ihrem Fleiße iſt ſie ihre ausge⸗ 
zeichnete Kunſt ſchuldig. Von allem dieſen 
wuͤrde man außer Wien keine Notiz ene 
men haben, hätte fie nicht im J. 1 7988 
Reiſe nach Sachſen unternommen, u 
rend welcher ſie auch zu Leipzig ein 


T 


gab. Und obgleich, wie man von 0 
ſchrieb, N 


1 


Mai 


1 ſchon von Dresden aus 
ihr vorhergegangen war; ſo bewies doch der 
Erfolg, daß die Erwartung von ihren Ta⸗ 
enten nicht zu hoch geſpannt war. Sie 
entlockte, als ſie uͤber ein Wiener von ihr 
ſelbſt komponirtes Volkslied ſich ganz der 
Fantaſie uͤbe ieß, ihrem Inſtrumente die 
en bertoͤne, und leiſtete, was nur 
f mente, das uberhaupt nicht 
zu r ſeyn ſcheint, 
bey einem vielleicht nicht ganz eingeſpielten 
Akkompagnement, und in einem von gewiß 
400 nfchen vollgedruͤckten Kreiſe, zu 
leiſten möglich war. ſ. Modejournal. 1798 
5 In Weimar ſpielte ſie auf eben die⸗ 
ſer Reiſe, ohne Noten vor ſich zu haben, mit 
bewundernswuͤrdiger Richtigkeit und Deli⸗ 


8 


kateſſe, fantaſirte Viertelſtunden lang mei⸗ 


S eee ſo vortrefflichen 
Spiele. Ihre * y 
Ar Kaiſer Joſe ph zum Geſchenke er⸗ 


i halten haben. Man ſchaͤtzte fie auf 2000 


Gulden. Unter dem Namen J. Muͤll⸗ 
ner finder man in Traegs Verzeichn. 
XIV deutſche Lieder mit Klavierbegleitung. 


Muͤllner (Nicolaus) einorgelmacher 


er lebte ums J. 1450, und 
bauete nebſt Krebs ſeine Pedale von A 
bis a. [. Prator. Syntagw. T. II. 


S. 111. 9. * Fab 
dein aufenCBaron von) Raus 
= merhere am Hofe es Prinzen Heinrich 


von Preußen zu? heinsberg u ums J. 1793, 
r paſſionirter und gebildeter Muſik⸗ 
diletrant, ſpielt nicht nur Klavier und Har⸗ 


monika ſehr gut, ſondern hat auch folgende 


Werke von ſeiner Kompoſition herausgege⸗ 
ben, welche den Talenten eines Dilettanten 
Ehre machen ſollen: 1) III Sinfon. p- 


T' oOrchest. Op. 1. 2) II Sonst. à 4 mains 


p. le Clav. Op. 2. Paris, beyCeſar, 1793. 
301 Sonat. à4 maius p. le Clav. Op. 3. 
Ebend. 4) X Airs av. Accomp. de Clav. 
Berlin, bey Hummel. Op. 4. 1793. 5) 
II Sinfon.ded.a S. M je Roi dePrusse. 
75 5. Ebend. 1790. 6) III Duos p. 
V, et A. Op. 8. Ebend. 1797. 7) Sinfon. 
period. Mainz, 1800. 
Muͤnſter (Joſeph Joachim Benedikt) 
N Die erſte Auflage ſeiner Musices In- 
structio etc. erſchien: Schwaͤbiſch Halle 
12 32.4. t zwente ; Augsburg, 1741. 
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4. Er war 1 auch Komponiſt, wie folgen? 
des Werk bezeuget: Sacrificium Vesper- 
tinum, lange Feſt- und Marien⸗Veſpern, 
wie auch kurze durchs gantze Jahr gebraͤuch⸗ 
liche mit 4 Stimmen und 2 Violinen auf 


— 


moderne Art geſetzte Veſpern. Augsbur % 


bey Lotter, 1729. Fol. 
Muͤntz berger (J ein Violoncelliſt, 
wahrſcheinlich jetzt zu Paris, hat ſich ſeit 
1800 durch folgende ſeiner geſtochenen 
Kompofi tionen bekannt gemacht: 10 Pre- 
mier Concerto a Vo. princip. eto. Pas 
ris, bey Nadermann, 1800. 2) III Senat. 
p. Ve. et B. Op. 2. 3) III Duos p. a Ve. 
Op. 5. 4) III dergl. Op. 6. 180 2. 5) Se- 
cond Concert p. Vo, Op. 34. 1803. 6) 
Gr. Trio p. Ve, Violon et B. und Gr. So- / 
nate p. le Vc. et B. Op. 38. Paris, 1804. 
Mulder e ſ. Muͤller 


. (Ehriftian). 


Mun d (Heinrich) ein or gelmacher zu 
Prag in der zweyten Haͤlfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, bauete daſelbſt 1671 in der 
Frauenkirche der Altſtadt ein Werk von 28 
Stimmen und 4 Baͤlgen. . Breslauer 
Nachr. v. Orgeln. S. 80. 

Mundel (Maria) eine Unbekannte, 
von deren Kompoſition ſich Verſchiedenes in 
dem Verzeichniſſe der muſ. Verlaſſenſchaft 
des Stadtrichters Herzog von Merſe⸗ 
burg befindet. Wahrſcheinlich gehört ſie 
ins 17. Jahrhundert. 

Mündy(Dr. lohn) Nachdem ich 
nun den Hawkins ſelbſt zur Hand habe, 
findet ſich, daß es mit dieſen beyden Mun⸗ 
d y's gerade eine umgekehrte Bewandtniß 
hat, indem Iohn der Vater und William 
der Sohn war. Folglich konnte auch der 
erſtere nicht vom letztern lernen, wie im a. 
Ler. bemerkt iſt. Von John Mun dy hat 
Burney Vol. III. pag. 55. feiner Ger 
ſchichte einen 1694 gedruckten Aſtimmigen 
Geſang eingeruͤckt. Auch in Blands 
Muſikverzeichniſſe, London, 1789, finder 
man eine neue Ausgabe von Kirchenmuſik 
unter dem Namen Munden ange⸗ 


"führe, womit vermuthlich derſelbe 8 ge 


meynt iſt. 
Munera t(Ican le) Mufi kus von der 


Koͤnigl. Kapelle des Kollegiums von Frank⸗ 


reich, wie auch Scholasticus Theologus 


des n zu Paris im 15. Jahr⸗ 
hunderte, 


Mun Mur EAN 


hunherte alſo einer der aͤlteſten muſikal. 
Schriftsteller, hat des Uſuards Martys 
rologium aus dem 9. Jahrhunderte heraus; 
gegeben, und amEnde deſſelben von eigener 
Arbeit hinzugefuͤgt: De moderatione et 
concordia Grammatica et Musica. Pa; 
ris, 1490. ſ. Hist. litt. de la France par 
les relig. Bened. Tom. V. p. 441. 
Munk (H. ein Gelehrter des 17. Jahr⸗ 
hunderts, vielleicht aus Schweden, hat un⸗ 
tee dem Vorſitz des T. Rudeen eine Dis- 
sertatio de usu Organorum in Templis. 


Abo, 1673, gehalten. . Huͤlphers His 
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ſtoriſk Afhandling om Muſik. S. 102. 


Munker Jobſt Wil.) ehemaliger Rek⸗ 
tor bey St. Sebald zu Nürnberg feit 1756, 
hat die Gebraͤuche, Tabulatur und Straf 
geſetze der vormaligen Meiſterſaͤnger, nebſt 
einigen Baͤnden ihrer Bare (Lieder) ei⸗ 
genhaͤndig zuſammen geſchrieben. Dies 
Mſt. hat darauf deſſen Nachfolger, der 
Rektor Vogel, in die Schul⸗ Bibliothek 
getauft, wo es ſich auch noch befindet. 

*Munker. Sebaſtian) zuletzt Paſtor 


und Senior bey St. Sebald zu Nuͤrnberg 


und Vater des vorhergehenden, geb. daſelbſt 


am 2. Dec. 1675, hatte in feiner Jugend 


eine ſchoͤne Stimme, weswegen man ihn 
mehrere Jahre lang als Stadt⸗Altiſten 
brauchte. Im J. 1701 wurde er nach ges 
endigten Studien zu Nürnberg ins Pre; 


digtamt berufen, wo er immer weiter ruͤckte, 


bis er am 18. May 1738 ſtarb. Gedruckt 
iſt von ihm: Predigt über Pf. 51,9. bey 
ſolenner Einweyhung der vollkommen ve: 
novirten und mit einem Altar und Orgel ge: 
zierten Kirche zu eech Schwabach, 
1708. 4. 

Munnices (loannes) ein Kompo⸗ 
niſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat 


herausgegeben: Lib. 1. Cantionum Sa- 


crarum 4, 5, 6 et g voc. Straßburg, 
1611. . Dra ud. Bibl. Class. p. 1618. 
Murat ori (Ludw. Ant.) — Der 
Originaltitel ſeines Werks uͤber die ital. 
Poeſie, heißt: Della perfetta Poesia ita- 
liana, spiegata e dimostrata. Modena, 
1706. 2 Baͤnde in 4. zweyte Aufl. mit An⸗ 
merkungen von Salvi n i. Venedig, 1724. 
2 Bände in 4. Neue Aufl. Ebend. 1748. 
2 Baͤnde in 4. Vielleicht beſitzt aber ſchon 
mancher Leſer das hieher gehoͤrige Kapitel 


muſ. Bibliothek mit in ſeiner Buͤcherſamm⸗ 


lung befindet, wo es im II. Bande, ©. ı 61. 


ganz eingeruͤckt iſt. Mitzler aber nahm 
dieſe Ueberſetzung aus dem 23. Stücke der 
Beytraͤge zur Hiſtorie der deutſchen Spra⸗ 


che. Außer dieſem hat Hr. Dr. Forkel 


von dieſem Verf. in die muf. Literatur auf⸗ 
genommen: 3) Commentatio de recto 
de Scientiis et artibus iudicio. ſ. Acta 
Erudit. Lips. Suppl. VII. p. 127. 1721. 
M ure(Conradus a) Kantor und Ka- 
nonikus zu Zuͤrch ums J. 1273, hat de 
Musica geschrieben. ſ. Possevini A 
par. Sacr. p. 382. und Append. T. * 
Muret. ſ. Mouret im a. Lex. 
Muris (Johann de) — Hier ie 
eins feiner gedruckten Werke, unter dem 
Titel: Epitome in Musicam Boethii, 
omnes Conclusiones Musicas mira ce- 
leritate mathematice demonstrans. 
Frankfurt, 1508. Uebrigens handelt Hr. 
D. For kel B. II. S. 425 — 434 feiner 
Geſchichte ausfuͤhrlicher von demdeben und 


den Werken dieſes graubaͤrtigen Verbeffee 


rers unſeres mia te als hier der 
Raum verſtattete. 


»von Murr (Cheitorh Gottlieb) — 


Dieſer wuͤrdige Gelehrte, welcher nach ſei⸗ 


ner 1805 zu Nuͤrnberg in 8. gedruckten 


Designatio Scriptorum editorum et 


edendorum a Chr. Theoph. de Murr, vi 


ſeit 17 54 bis zu obigem Jahre nicht weni⸗ 


ger als 104 Schriften in den Druck gege⸗ 


ben und uͤberdies eine große Anzahl Ab⸗ 
handlungen und Aufſaͤtze in gelehrte Seite 
ſchriften eingeruͤckt hat, verdient vom neuen 
den Dank der Liebhaber der muſ. Literatur 


um jo mehr, da er bey allen dieſen mannich⸗ 


faltigen Geſchaͤften dennoch unablaͤßig auf 
die Berichtigung des a. Lex. ſelbſt bis ins 
kleinſte Detail aufmerkſam geweſen iſt, wie 
ſeine von Zeit zu Zeit an mich geſchickten 


ſchriftlichen Bemerkungen bezeugen koͤn⸗ 


nen. Daß ich den Werth derſelben zu fchäs 
tzen gewußt habe, mag der gewiſſenhafte 
Gebrauch beweiſen, den ich hier davon ges 
macht habe. Vor kurzem gab er noch in den 


Druck: Notitie duorum Codicum mu- 
sicorum Guidonis Aretini Saec. XI. et 
S. Wilhelmi Hirsaugiensis Saec. XII. 


in 


„ von der Oper,” ohne dies ef. Werk 
nachzuſchlagen, wenn ſich nur M itzlers „ 


A 
A 
. 

7 


0 


ö 
| 


Mur 
gen An s exaratorum. eee 
) pheo DominolosephoHaydn 


) Bensicchn Th. de Murr. Cum} Ta- 


; aeneis, Norimbergae, 1801. 1 Bo⸗ 

. genin 4. Beyde anbſchriften find ſeitdem 
es andern Liebhabers Haͤnde gekom⸗ 
men; die beydenKupfertafeln hingegen, mit 
denen mir Hr. von Murr ein Geſchenk 
gemacht hatte, habe ich nicht beſſer anwen⸗ 
den zu können geglaubt, als wenn ich den 
5 dieſes neuen Lexikons bitte, fie ‚ge 


9 rigen Orts mit abdrucken zu laſſen. In 
der oben anzefuͤhrten Designatio findet 
; man noch folgende ſeiner hieher gehoͤrigen 
Schriften verzeichnet: No. 75. Philo- 
dem von der Muſik. Ein Auszug aus deſſen 
1 Da: Aus dem Griechiſchen ei⸗ 
ner herkulaniſchen Papyrusrolle. Nebſt 
einer rn Ode Pindars. Mit 
a Kupfertaf. Dresden 180 5. 4. No. 82. 
Versuch einer Geſchichte der Muſik n 
Nuͤrnberg ‚1805 4. No. 62. DePapy- 
riĩs seu Volumi W graecis Hercula- 
nensibus Commentatio Chr. Theoph. 
de Murr, accedit Nico] ai Ignar- 
nme explicatio lamellae aeneae exse- 
 erationisrepertae prope petiliam. Sub- 
jungitur Sue scripturae graecae 
er aec. II. hr ES e 


RT 


fie No 17 5 ein 8 ur 
muſ. Literatur⸗Freunde insbeſondere zu 
"rk Man vergleiche hiermit noch den Ar⸗ 
hilodem. Er war geb. den 6. Aug. 

und ſtarb zu Nürnberg den 8. Apr. 
1 Entzuͤndung im Unterleibe. 
A* Murſchhaufe r (Franz Xaver An⸗ 

f ton)? Muſikdirektor am Kollegiat⸗Stifte zu 
U. L. Frauen in Muͤnchen, geb. zu Elſaß⸗ 
Zabern, war, wie er ſelbſt meldet, ein Schuͤ⸗ 


ler von dem berühmten Caſpar Kerl, un⸗ 


ter deſſen Leitung er bis zu deſſen Tode den 
Kontrapunkt ſtudirte, d. h. bis ums Jahr 
1690, nach welcher Zeit er mehrere theo— 
retiſche und praktiſche Werke herausgege— 
ben hat, bis er im J. 1737 ſtarb. Von dies 
ſen ſeinen gedruckten Werken koͤnnen fol⸗ 
gende angefuͤhrt werden: 1) Octitonium 
novum Organicum, worinne kurtze Praͤ⸗ 
ludia und Fugen uͤber die 8 Kirchentoͤne, 
13 Variationen über ; Laſt uns das Kind⸗ 


530 

lein wiegen ꝛc. 7 Variationen uͤber: Gegri⸗ 
Ber ſeyſtu o Jeſulein ꝛc.: und eine Parthie 
aus E dur enthalten. Augſpurg, 1696 ge⸗ 
ſtochen. 2) Ves pertinumLatriae et Hy- 
perduliae Cultum 44 voc. concert. 2V. 
obligat. et 4 voc. ripien. Ulm 1700. ge⸗ 
druckt. Sind Veſper⸗ Pſalmen. 3) Proto- 
typi longo-brevis organici. Pars I. 
Nuͤrnberg, ohne Jahrszahl in laͤngl. 4. ge⸗ 
ſtochen. Enthaͤlt auf 20 Blaͤttern kurze 


Mur 


Praludia und Fugen. 4) Derſelben Pars 


II. Ebend. 5) Fundamentaliſche Handlei⸗ 
tung fowehl zur Figural- als Choral-Mu⸗ 
ſic. Muͤnchen im Verlage des Verf. 1707. 
auf 17 Blättern in g. Fol. geſtochen. 6) 
OperisOrganici tripartiti Pars I. 1712. 
7) Deſſelben Pars II. 1214. 8) Psalmi 

Vespertini, 3 a4 voc. concert, 2 V. c. B. 

C. Augſpurg, bey Lotter. 4. gedruckt. 9) 


Academia Musico-Poetico bipartita, 


oder: Hohe Schule der muſicaliſchen Com- 
position. Erſter Theil, von den Interval - 
lis, Con- und Dissonantiis, Tonis oder 
Modis Musicis, ſowohl Choralibus als 
Figuratis handelnd. Nuͤrnberg, 1721. 
Fol. gedruckt. In dem weitlaͤuftigen Titel 


au dieſem Werke, welchen man in Hrn. D. 


Forkels Literatur nachleſen kann, befan⸗ 
den ſich auch am Ende die Worte: um dem 
vortrefflichen Herrn Mattheſon ein 
mehreres Licht zu geben. Mehr brauchte es 
nicht, um dieſen dahin zu bringen, daß er 
alles aufbot, um die Welt zu uͤberzeugen, 
daß er Murſchhauſers Licht nicht 
brauche. Er that dies auch bald in ſeiner 
Gritica musica, unter dem Titel: die me: 
lopoetiſche Lichtſchere zum Dienſt der jaͤm⸗ 


merlichen Schmaderkatze auf der ſogenann⸗ 


ten hohen Compoſitionsſchule zu U. L. Fr. 
in Muͤnchen ꝛc. den übrigen Theil des lan: 
gen und geſchwaͤtzigen Titels kann man 
ebenfalls in der Literatur nachleſen. Und 
damit es ihm bey ſeinem Schelten und 
Kaͤmpfen nicht an Athem fehlen moͤchte, auf 
dreymal, und zwar, wie er ſich ausdruͤckt: 
in der erſten Schneutzung, zweyten Schneu⸗ 
tzung und dritten Schnengung, wobey ihm 
eine Menge von Bloͤßen zu ſtatten kamen, 
die aber groͤßtentheils auf die Schuld des 
Sudlers von Drucker kommen, der auch 
beynahe keine Zeile im Murſchhauſerſchen 
Werke in Rt ſtehen gelaſſen hat. Der 

gute 
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gute Murfhhauferkonntehierbey nun 


freylich nichts beſſeres thun, als dieſem rs 


ſtigen Klopffechter den Kampfplatz allein zu 
uͤberlaſſen, oder mit andern Worten, die 
Fortſetzung ſeines Werks oder den verſpro⸗ 
chenen zten Theil deſſelben ungedruckt zu 


laſſen. Daß aber Murſchhauſer, unge⸗ 


achtet dieſes uͤbel fuͤr ihn abgelaufenen 
Handels, dennoch unſere Achtung verdient, 
davon ſucht uns noch der wuͤrdige Riepel, 
in ſeinem fuͤnften Kapitel, zu uͤberzeugen, 
wenn er von ſelbigem in der Ruͤckſchrift des 
Verfaſſers ſagt: „Murſchhauſer war 
zu ſeiner Zeit ein treflicher Meiſter, allein 
wie bald brachen nicht Stolz und Ehrgeiz 
wider ſeine wohlmeynende Bemuͤhung in 
einen wilden Grimm aus, und wie unver⸗ 
muthet kann einer nicht, eben wie er, auf 
ein verhaßtes Weſpenneſt hinſtraucheln? 5 
Murſchhaͤuſer (.. — befindet 
ſich, vielleicht ſchon ſeit 129 1, als Tenoriſt 
beym Schikanederſchen Theater zu Wien. 
Wenigſtens ſtand er in den Jahren 1793 
und 1796 gewiß daſelbſt. 

Musbeck (F. A.) hat ſi ſich gegenwärtig 
als guter und korrekter Komponiſt durch 
folgendes Werkchen bekannt gemacht: VI 
Sonatines et Rondeaux faciles p. le 
. Clav. Breslau, bey Gehr, 1799. Fol. Von 
einem andern mislungenen Drucke dieſer 
Sonatinen bey Rellſtab findet man S. 
138. des II. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. 
Nachricht. Er lebt als Tonkuͤnſtler und 
Klavieriſt zu Rawicz in Suͤdpreußen, wo 
er das Mſt. zu einer zweyten Lieferung von 
VI Klavierſonaten noch aus den verheeren⸗ 
den Flammen rettete, welche dieſe Stadt 


1801 heimſuchten, und es im naͤmlichen 


Jahre zum Drucke ankuͤndigte. 
Muſchel(Joſeph) Inſtrumentmacher 
zu Prag, wurde ſowohl 1788 in der Sta: 
tiſt. v. Boͤhmen, als auch 1796 im Jahr⸗ 
buch der Tonkunſt, wegen ſeiner guten In⸗ 
ſtrumente verſchiedner Art geruͤhmt. 
Mus chietti (Sgr. ) Kaſtrat und 
Kontr'altiſt bey der großen ital. Oper zu 
Berlin, in den Jahren 1792 und 93, wur⸗ 
de, ſeiner ſtarken Stimme und Aktion we⸗ 
gen, dem ehemals daſelbſt beruͤhmten Por: 
porino an die Seite geſetzt. Da er ſich 
aber franzoͤſiſcher revolutionaͤrer Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen verdaͤchtig machte, er⸗ 


hielt er plötzlich De Abſchied, o daß er noch 


Mus 


vor Ausgange des 1793. Jahres Berlin 
verlaſſen mußte. Doch erhielt er noch aus 
Gnaden vom Könige für das Beine Jahr 
Gehalt. a 

Mu ſcow (Johann) Pr Paſtor 10 
ai rimar. und Inſpektor der Kirchen und 

chulen zu Lauban, geb. zu Groß⸗Graͤbe in 
der Ober⸗Lauſitz am 2. Juni 163 5, war an⸗ 
fangs Diakonus zu Kittlitz, wurde von da 
aber 1663 zum Wendiſchen Pfarr⸗Dienſt 
nach Löbau berufen, ferner 1667 nach Mie⸗ 
ckel 2672 aber wieder an ſeine vorige Stells 
nach Löbau. Hierauf wurde er 1674 Dia⸗ 
konus zu Budiſſin und 1677 Archidiako⸗ 
nus, worauf er endlich 1695 den Ruf nach 
Lauban erhielt, wo er aber noch im ſelbigen % 
Jahre am 17. Okt. ſtarb. Er hinterließ: ; 
Geſtrafter Mißbrauch der Kirhenmuft 
und Kirchhoͤfe, aus Gottes Wort zur Wars 
nung und Beſſerung vorgeſtellt. Lauban, 7 
gedruckt 1694. 8. 110 Seiten. 1 
Musculus (Balthasar) Schulmei⸗ ee 
ſter zu Ziegenruͤck im Voigtlande zu Anfanz 
get des 17. Jahrhunderts, hat herausgege⸗ 

: 1) XI geiftliche Lieder von 4 Stim⸗ 

1 0 nebſt 8 weltlichen Canzonetten von 
Orazio Vecchi mit deutſchen Terten, 7 
dergleichen von Jacobo Meilando und E 


z mit lateiniſchen geiftl. Texten von ihm 


ſelbſt zu 4 Stimmen geſetzten Stuͤcken, 
zum Druck befoͤrdert, durch Georg Koer⸗ 
ber. Nuͤrnberg, 159 77 dann noch 1602 und 
zum dritten Male 1617. in 12. 2) Auſer⸗ 

leſene ſchoͤne mit geiſtl. Texten geſtellte vnd 
colligirte Geſaͤnglein, darbey auch etliche 
liebliche Horatij, Vecchi, Regnardi, Orlan⸗ 
di, Meilandi, Riccij, Hasleri, Vulpij, vff. 
4, 5 und 6 Stimmen componirte Geſaͤng 
mit geiſtl. Terten belegt durch Eraſmus 
Widmann. Nuͤrnberg, 1622 eee, | 
dii Bibl. german. class. 

Musiguy (Madame de)eine Schu N 
lerin von dem berühmten Reumbholz 
auf der Harfe, lebte ums J. 1788 zu Das 
ris, und gab daſelbſt von ihrer Kompoſition 
heraus: VI Romanees d' Estelle avec 
accomp. de Harpe ou Piano. Paris. 

Muss in i FNicolo) ein Tenprfänger, 
Violiniſt, Guitarriſt und Vokal⸗ und In- 
ſtrumentalkomponiſt aus Italien, um ı 799 
Dun kdirektor und Kammerkomponiſt der 

ver⸗ 


. 


ee 
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Opera bufla: 
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Velbelweten Königin Fr. Mutter zu Ber; 
lin, kam nebſt ſeiner Gattin, einer nicht 
ſchlechten Sangerin, 1792 vom Londoner 
Operntheater nach Hannover, wo ſie beyde 
den Winter hindurch: mit vielem Beyfalle 


in dem daſigen Konzerte ſangen. Hierauf 


kamen fie 2793 nach Caſſel, wo fi e nicht we⸗ 
niger Bewunderung erregten, beſonders er 
dur ch ſeinen guten Vortrag auf der Violine 
und fein niedliches Spiel auf der Guitarre, 
wozu er ſaug. Hierauf wandten ſie ſich nach 
Hamburg, wo ſie 1794, beyde allein, die 
‚a Cameriera astuta, 


5 vielleicht von ſeiner eigenen Kompoſition, 


\ 


9 
7 


auf dem Schroͤderiſchen Theater auffuͤhr⸗ 
ten. Endlich kam er zu Ende deſſelben 
5 nach Berlin, wo er als Tenoriſt bey 
derKoͤnigl. großen Opera und Opera buf- 
la angeſtellt wurde. Zu Berlin mag er aber 
ſeine Talente, wenigſtens als Sanger, nicht 
ſo geltend haben machen koͤnnen, indem ihm 
1795 bey Aufführung der Alce ſte, nur 
erſt die dritte Tenor⸗Rolle zu Theil wurde. 
Im J. 1798 erhielt er zwar vom Könige 
ſeine Entlaſſung, wurde aber ſogleich von 
der Koͤnigin, unter obigen Charaktern, in 
Dienſte genommen. Von ſeiner Arbeit iſt 
bekannt: ) La guerra aperta. Op. buf- 
fa 1796 zu Potsdam und Charlottenburg 


aufgeführt. 2) VI Duos p. 2 Violons. 


. „Op. 1. Liv. 1 Et 2. Offenbach; 1794. 3) 


VI Ariette 


burg, 1797. 5) VI Sonat. p. 2 Violons. 
Op- 3. Paris, bey Sieber, 1798. Seine 
Variationen fuͤr den Geſang werden als 
Muſter angeſehen. 6) Dichterlaunen, 
eee zu Berlin aufgef. 


Mutzenbecher Dr. L. S. D.) wel: 


chert im J. 1796 eine Buchhandlung zu Al⸗ 


tina errichtet hat, iſt der Komponiſt von 


folgenden Geſaͤngen: 1) Fantaſie und ein 
Lied von Soph. Albrecht. Fol. Ham; 
burg, 1796. 2) Lied am Grabe einer wuͤr⸗ 


0 digen dr eundin vonekliſe Buͤrger. Ebend. 


176. 


Mylich 620 ein jetzt wahefheinlich . 
4m Berlin lebender Klavieriſt oder auch nur 


Dilettant, hat eine Sammlung von ſehr 
zweckmaͤßigen Anfangsſtuͤcken fuͤrs Klavier, 
ue er fuͤr Bi eigenen Kinder geſetz 


A 


s av. acc. de Pf ou Guitarre 
= seule. Hamburg, 1796. 4) Canzonetta 
5 ital. e francesca per il Sopr. e Pf. Ham⸗ 
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hat, nebſt einem kurzen Vorberichte unter 
dem Titel herausgegeben: Kleine und 
leichte Klavierſachen für Kinder, zum aller⸗ 
erſten Anfange im Muſſklerpen Meli, 
bey Hummel, 1799. 

Mylius (Andreas) ein Gerbbmier 
Kantor zu Schwerin, bluͤhte daſelbſt zu un⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts. Sein Brus 
der Nicol My lius ſtarb 1563 zu Meißen. 

Mylius (Dr. Andreas) — Seine Diſ⸗ 
ſertation iſt 1688 zu Leipzig, 4. e 
worden. ſ. Krit. Brief. B. III. S. 6 5 

Mylius (Wolffgang Michael) Kapell 
meiſter des Herzogs von Sachſen⸗Gotha, 
hatte ſeine muſikaliſche Bildung dem gruͤnd⸗ 
lichen Unterrichte des Chriſtoph Bern— 
hard i, Churf. Saͤchſ. Prinzen: Informa⸗ 
tors und ältejten Kapellmeijters,zu danken, 
war darauf Kandidat der Theologie und um 
1 7b an die Kantor⸗Stelle nach Kirchberg 
berufen. Zu welcher Zeit er aber an obige 
Stelle und ſeinem Vaterlande wieder naͤ⸗ 
her kam (denn er war ein Weimaraner), iſt 
nicht bekannt. Nur weiß man noch, daß er 

zu Gotha 1713 oder 1773 geſtorben iſt. 
Er hat ein fuͤr damalige Zeiten ſehr gutes 
Schulbuch unter folgendem Titel hinterlaſ⸗ 
‘fen: Rudimenta Musices, d. i. Eine kur⸗ 
tze und Grund⸗richtige Anweiſung zur 
Singe⸗Kunſt, wie ſolche denen Knaben fo: 
wohl in Schulen, als in der Privat-Infor- 
mation wohl und richtig beyzubringen, in 
welcher auch alle weitlaͤufftige und zu ſolcher 
Unterrichtung unnoͤthige Regeln ausgelaf: ' 
ſen, das nuͤtzlichſte und nothwendigſte aber 
mit Fleiß angeführt und mit kurtzen Events 
peln erklaͤret worden; Mit gnaͤdigſt. Pri⸗ 
vil. an Tag gegeben von W. M. M. M. T. 

C. M. G. In Verlegung des Autoris. Ge⸗ 
druckt zu Muͤhlhauſen, bey Bruͤcknern, 
168 5. J. 8. ohne Seitenzahlen. Das Al: 
phabet reicht bis zum M., jeder Buchſtabe 
davon enthaͤlt aber nur 6 Blätter. Auf ſol⸗ 

che Weiſe kommt der Name Mylius 
weder auf dem gedoppelten geſtochenen und 
gedruckten Titel, noch ſonſt im Rn, des 

Buͤchelchens vor; 90 

Mynecomius (Matthias) ein 

Mitglied des Kr euzragerordens, von Maſt⸗ 
richt gebuͤrtig, lebte ums J. 1495 und brach⸗ 
te des Boethii Werk, de Musica, in ein 
enen ſ. Ges ne ri Bibl. univ. 

Myys⸗ 
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»Mysliweczek (Joſeph) — oder 
auch Mis liweczek, wie er im a. ker. 
ſtehet, hatte es ſchon auf der Violine zu nicht 
gemeiner Geſchicklichkeit gebracht, als fein 
Vater ſtarb. Dies munterte ihn auf, das 


Muͤller⸗Handwerk zu verlaſſen und bey 


Franz Habermann weitern Unterricht 
in der Muſik und Kompoſition zu nehmen. 
Dann erſt ſtudirte er den Kontrapunkt 
beym Organiſten Joſeph Segert. Nach 
feinem Ableben zu Rom ließ ihn Bar ri, 
ein engliſcher Edelmann und einer ſeiner 


— ſeit 1800 Konſiſtorialrath, Ephorus 
und Direktor der Domſchule und oberſter 
Kirchen⸗ und Schul⸗Inſpektor zu Halber⸗ 
ſtadt, iſt geboren daſelbſt am 2 5. Febr. 1753. 
Noch gehört fein Aufſatz hieher: Ueber den 
geſellſchaftlichen Geſang, in den Halber—⸗ 
ſtaͤdtiſchen gemeinnuͤtz. Blaͤttern. 1786. 
St. 37. S. 163 — 167. 

* Nadermann (F. I.) der Sohn 
des folgenden, Harfeniſt und Komponiſt zu 
Paris, geb. daſelbſt, gehoͤret zu den Kuͤnſt⸗ 
lern erſter Größe auf feinem Inſtrumente. 

Er bewies dies 1802 zu Muͤnchen, wohin 
er dem Kapellmeiſter Winter von Paris 
aus gefolgt war, um von da noch Wien und 
mehrere Städte Deutſchlands zu beſuchen. 
Nach der Beſchreibung eines Münchner 
Korreſpondenten im V. Jahrg. der Leipz. 


muſ. Zeit. S. 3 19. uͤberwand er mit einer 


Schnelligkeit und einem Feuer, das Bewun⸗ 
derung erregte, jede nur moͤgliche dieſem 
Inſtrumente eigenthuͤmliche Schwierigkeit. 
Von ſeiner Arbeit ſind bisher in ſeines Va⸗ 
ters Officin geſtochen worden: 1) Prem. 
Rec. d' Airs var. p. la Harpe. Paris, 
1798. 2) Ouverture da Bouquet de 
PAmitie, arrang. p. Olav. av. V. Ebend. 
1798. Wahrſcheinlich gehoͤrt ihm auch die 
Kompoſition des Stuͤcks zu. 3) Duo p. 2 
Harpes tiré d'une Sonate de Piano. 
Ebend. 1799. 4) Gr. Sonate p. la Har- 
pe, V. B. Op. 2. Ebend. 1802. 5) Fan- 
dango, tirè du Ball. des Noces de Ga- 


8 


mache. Ebend. 
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N. ch t i gal (Johann Karl Chriſtoph) a 


Dieſe enthalten Sebaſt. Bachs, 


My 


na prächtig begraben, und ihm ein Monn⸗ 
ment von Marmor errichten. Seine letzte 
Arbeit beſtand in VI Violinquartetten, wel⸗ 
che bey Hummel zu Berlin geſtochen, aber 
erſt nach feinem Tode fertig wurden. Spaͤ⸗ 
tern Nachrichten aus Muͤnchen nach ſoll 
er aber nicht zu Rom, ſondern zu Muͤnchen 
in dem ſogenannten Herzogsſpitale geftorz 
ben ſeyn. Man hat auch noch von ſeiner 
Arbeit geſtochen: IV Trios p. Fl. Violon 


et Ve. Op. 1. 1796. e Be); 


* 


Nadermann (P. J.) Harfen⸗ und 
Inſtrumentmacher, auch Muſikverleger zu 
Paris ſchon vor 1788, hat durch ſeine No⸗ 
tenſtecherey ſeit ohngefaͤhr 1796 nicht nur 
die Originalausgaben von den Werken meh⸗ 


7 


Schuler, in die Kirche St. Lorenzo in duci⸗ 


a 


rerer Komponiſten zu Tage gefördert, for 


dern auch manches Recueil von arrangir⸗ 
ten Sachen bekannt gemacht. 


Naͤgeli (Hans Georg) Komponiſt und 


Muſikverleger zu Zuͤrich, ein geborner 
Schweitzer, errichtete 1792 zu Zuͤrich eine 
Muſikhandlung von Leipziger, Pariſer, 
Offenbacher und Darmſtaͤdter Verlags⸗Ar⸗ 
tikeln, wozu in der Folge auch aus ſeiner ei⸗ 


genen Offiein verſchiedene Werke kamen, 
und verband damit einedeſebibliothek. Sei⸗ 


nem noch im naͤmlichen Jahre gedruckten 
Muſikverzeichniſſe folgte 1793 das erſte, 


und 1794 das zweyte Supplement. Nun 
aber kam der Krieg und mit ihm unendli? 
ches Drangſal über fein Vaterland, die Mu⸗ 


ſen verſtummten und ſeine Unternehmun⸗ 
gen geriethen in einen traurigen Stillſtand. 
Aber kaum hatte ſich 1800 wieder ein 
Schimmer von Hoffnung zur Ruhe und 


Ordnung daſelbſt gezeigt, als auch er mit 8 f iv 
neuer und verdoppelter Anſtrengung feinen 


Notenverlag nicht etwa durch Lieder und 


Tänze, ſondern durch die ernſteſten klaſſie 


ſchen Werke der Vorzeit in einem Stiche, 


7 
1 


den man bis dahin nicht ſchoͤner geſehen hat, 


wieder empor zu bringen ſuchte. Dieſe ſind: 


Muſikaliſche Kunſtwerke der ſtrengen 


Schreibart, in Heften. Zürich ſeit 1800, 
Haͤn⸗ 
dei, i 


ö 
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dels, Frescobald i' s und anderer klaſ⸗ 


＋ 


* 
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Nas PN a 
ſiſchen Meiſter Werke. Hierauf unternahm 
er 1803 die periodiſche Ausgabe eines zwey⸗ 
ten Werks, welches die erſten und vorzuͤg⸗ 
lichſten Kunſtprodukte fuͤrs Klavier, na⸗ 
mentlich aus der Clementiſchen Schule ent⸗ 
halten ſoll, unter dem Titel: Repertoire 
des Clavecinistes, wovon 1803 bereits 
drey Hefte, jeder von o bis 12 Bogen q. 
Fol. erſchienen waren. In dieſem Werke 


ſollten zunaͤchſt den Clementiſchen auch die 


Solo's von deſſen Nachfolgern, nament⸗ 
lich: Cramer, Duſſek, Steibelt, 


v. Beethoven, Aſioli, Haak, Rei 


ch a, Wey ſe u. a. m. aufgenommen wer: 
den. Ob er nun der Mann iſt, von dem das 
Publikum in dieſen beyden wichtigen und 
ſchwierigen Kunſtfaͤchern die zweckmaͤßigſte 


Wahl erwarten darf, dieſe Feage wird am 


beſten ſein eigner Aufſatz im V. Jahrg. der 


Leipz. muſ. Zeit. beantworten, wo er S. 
225. und 265 unter dem Titel: Verſuch ei⸗ 
ner Norm fuͤr die Rezenſenten der muſika⸗ 


7 


liſchen Zeitung, eine tief eingreifende Kritik 


geben gend 
dadurch geſchenkt hat! Von ſeinen Kompo⸗ 


ſitionen konnen noch angeführt werden: 1) 


Geſellſchaftslied: Freut euch des Lebens, 
ame ee e 2) 
i 


eder mit Begleit. des Fortepiano. Erſte 
Samml. Ebend. 1795. 3) Derſelben 
zweyte Samml. Ebend. 1797. 4) Derſel⸗ 


tonia. Rundgeſaͤnge u. Liederchoͤre. Ebend. 
21806, in 6 Heften. Fol. im Klavierauszu⸗ 
ge und mit einzeln gedruckten Singſtim⸗ 


* 


men. Dieſe muntern und gefaͤlligen Rund⸗ 
geſaͤnge, bey deren Ausarbeitung ſich Kunſt, 


Witz und Geſchmack freundlich die Haͤnde 


geboten haben, ſind gerade jetzt das wohl⸗ 
chaͤtigſte Geſchenk für das bedraͤngte 
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Deutſchland. Moͤchten ſich doch in jeder 
Stadt nur acht, ja nur vier Dilettanten und 


Septembers jeden Jahres, die Liebhaber 
aller Kantons ſich wechſelsweiſe in einer 
der vorzuͤglichſten vaterlaͤndiſchen Staͤdte 
verſammeln; theils um neue Praͤſidenten, 
Sekretaire, Kaſſirer u. ſ. w. fürs kuͤnftige 
Jahr zu waͤhlen, theils um große Vokal⸗ 
und Inſtrumentalmuſik aufzuführen. Ein 
Reiſender, welcher 1809 in Zuͤrich zum 
Gluͤck gerade am 10. September eintraf, 
wo ſo eben aus allen Kantons die Liebhaber 
beyderley Geſchlechts, zu Waſſer und zu 
Lande, zu dieſem Feſte herbeyſtroͤmten, giebt 
uns in No. 231, und 232. der Zeitung f. 
die eleg. Welt, 1809, eine ſehr anziehende 
Beſchreibung, welche im Weſentlichen fol⸗ 
gendes enthaͤlt. Nachdem am raten alle 


fremden Bundes⸗Glieder in Zürich einger 


troffen waren, hielt Hr. Naͤgeli Abends 
um 5 Uhr, ihnen zu Ehren, ein Vokalkon⸗ 
zert in einem geraͤumigen und wohlerleuch⸗ 
teten Saale, durch ſein Singinſtitut, wo et⸗ 
wa 50 zwiſchen 1 und 18 Jahren, in eins 
b | fach 


x 
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fach Weiß gekleidete Töchter aus Zurich ver⸗ 
ſchiedene Motetten, Rundgeſaͤnge und Choͤ⸗ 
re, groͤßtentheils von ſeiner Kompoſition, 
zu ſeiner, als ihres Lehrers, Ehre, vortrugen. 
Den 1zten Vormittags war Sitzung des 
Bundes und Nachmittags die allgemeine 
= Probe für das folgende Feſt. Auch 

Mittags ſpeiſte die ganze Muſenzunft bey⸗ 
fammen. Am 14ten endlich zog Alles, 
Fremde und Einheimiſche, nach der großen 
Muͤnſterkirche, wo in dem erhabenen Cho⸗ 
re ein Orcheſter fuͤr 200 Inſtrumentiſten 
und mehr als 100 Sängerinnen und Säns 
ger errichtet war. Die Kirche ſelbſt füllren 
bis 1500 Zuhoͤrer. Etwa 60 reitzende 
Frauenzimmer nahmen dabey die Vorderz 
Reihe des Halbzirkels im Orcheſter als 
Saͤngerinnen ein. Nach 3 Uhr nahm die 
Muſik ihren Anfang, und eine Sinfonie 
von Haydn, der 1oofteidjalm von Haͤn⸗ 
del und das Halleluja der Schoͤpfung von 
Kunzen wurden mit großem Effekt auf. 
geführt. Den Abend darauf hatte der Zuͤ⸗ 
richer Magiſtrat, zu Ehren der Mitglieder 
des muſ. Bundes, in dem neu erbauten Ca⸗ 
ſino einen glaͤnzenden Ball veranſtaltet, wo 
ſich von halb to Uhr an auf 400 Perſonen 
beyderley Geſchlechts verſammelten. Am 
folgenden 1 5. September veranſtaltete Hr. 
Naͤgeli in dem naͤmlichen Lokale eine 
muſikaliſche Soirée, wo ſich noch verſchie⸗ 
dene auswaͤrtige Bundesglieder, nebſt eini⸗ 
gen Dilettanten aus Zuͤrich, durch ihre Ta⸗ 
lente im Geſange und auf Inſtrumenten 

auszeichneten. Ausfuͤhplichere Nachrichten 
von der Einrichtung und den Geſetzen die; 
ſes in Europa einzigen Bundes findet man 
in der Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. XI. No. 22. 
desgl. Jahrg. XII. S. 133. 

Noch hat er uns 1809 durch die Ankuͤn⸗ 
digung ſeiner Geſangbildungslehre nach 
Peſtalozzi's Methode in angenehme 
Erwartung geſetzt, wobey er zualeich mit 
dem ihm eigenen Scharfſinne und Tiefblicke 
in das Weſen der Kunſt und ihren wahren 
Zweck in einer beſondern Darſtellung die 
neuen Grundlehren bemerkbar gemacht hat, 
nach welchen ſein Werk bearbeitet ſey. Nach 
dieſen neuen Grundſaͤtzen ſcheint aber gar 
Manches in unſerm bisherigen Tonſyſteme, 
in unſerer Grammatik und Rhetorik, ja 
ſelbſt die Eintheilung in Harmonie und 
Melodie, aberfſübig und entbehrlich zu 


ar; 7 
— 


Nao 


wenn ich mich nicht moͤglichſt kurz zu faſſen 


54e 


ſeyn. A brächte ich hier dem eeſer noch 
eine Anſicht * neuen Kunſtlehren bey, 2 


hätte, um jo mehr, da dieſe Darſtellung aus 


ßerdem, daß man ſie vollſtaͤndig in der mu. 
Zeitung, am Ende des XI. Se 
gerückt findet, anch noch, unter dem Titel, 


beſonders gedruckt zu haben iſt: 7) Die ö 


Peſtalozziſche Geſangbildungslehre nach 
Pfeiffers Eefindung kunſtwiſſenſchaft⸗ 


lich dargeſtellt im Namen Peſtalozzis, 


Pfeiffers und ihrer Freunde, von Hans 


Georg Naͤgeli. Zürich, bey dem Verf. 


1809. 5 Bogen in gr. 8. Das Werk ſelbſt 
iſt nun erſchienen, naͤmlich: 8) Geſangbil⸗ 
dungslehre nach Peſtalozziſchen Grund 


ſaͤtzen paͤdagogiſch begründet, von Michael 


Traugott Pfeiffer, methodiſch bearbei⸗ 


tet von Hans Georg Nägeli. Erſte 


Hauptab heilung der vollſtandigen und aus⸗ 


fuͤhrlichen Geſangſchule, mit XX eins 


XXX zwey⸗ und XXX dreyſtimmigen Ges 
fängen, als Beylage. Zürich, bey H. G. 

Naͤgeli, 18 10. 250 Seiten im größten 
Quartformat, ohne die Geſaͤnge. Durch 


dies Werk hat Hr. Naͤgeli ſeiner Kennt 


niß und Erfahrung in dem, was zum Ge⸗ 
ſange gehoͤrt, ſo wie ſeinem Fleiße, ſeiner 
ausharrenden Geduld und ſeinem Kunſt⸗ 
Patr iotismus, uberhaupt aber ſeiner Kunſt⸗ 
Philoſophie, ein ewiges Denkmal geſtif⸗ 


tet. Mit der groͤßten Sorgfalt iſt hier 2 


Alles beygebracht, was jeden Lehrer in 
Stand ſetzen kann, 20 bis zo in einer Schu⸗ 
fe vereinigte Kinder zu ſelbſtſtaͤndigen, 70 
jedem großen Kunſtwerke brauchbaren 
Chorſaͤngern zu bilden. Hier, wo 
Klarheit und Berftändlichteitfürden ange⸗ 
henden Geſanglehrer ankam, durfte der 
Verfaſſer wohl nicht karg mit Worten, oder 
mit dem Raume ſeyn. Eine beſondere Ab⸗ 
theilung für den Solo / und Sravonsfänger 


ſoll dieſer folgen. 


Bey der fuͤnften Zufammenfunft der 
ſchweitzeriſchen Muſikgeſellſchaft zu Zuͤ⸗ 
rich hielt er, als Praͤſident, in der er⸗ 
ſten Sitzung, am 19. Auguſt 1812, 
eine gehaltreiche Rede, uͤber das Konzert 
weſen, welche in No. 43. der Leipz. muſ. 
Zeit. von 1812, vollſtaͤndig eingeruͤckt iſt. 
Das Orcheſter bey der Muſik in der Groß⸗ 
muͤnſterkirche am folgenden Tage beſtand 
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15 


ei t Sängerchor von etwa 140 Perſonen 
begriffen war. Auf: wurden, nach 
No mbergs Sinfonie aus Es dur, Stuͤ⸗ 


cke aus Han dels Meſſias, und aus Mo⸗ 


zarts Dav 


N be win ie ef 


ng halten. ; 
Nat ohe an Beiebrih)jnfeht Kon 


| tor an der Domkirche und vierter dehrer am 


d Requiem. Im J. 


reformir Gymnaſium zu Halle in Magz 
deburgiſchen, geb. 17 59, erhielt dieſe Stel 
len im J. 1783, und gab, außer einem Re: 
chenbuche, aber ohne ſeinen Namen zu nen⸗ 
nen, heraus: Muſikaliſche Monatsſchrift. 
0 Erſtes Quartal. Halle, 1790. 9.4. Ein 
2 f Blatt! der Bogen, welche dieſe Schrift aus⸗ 
machten, enthielt einen leichten und faßli⸗ 
3 chen Unterricht zum Klavierſpielen und auf 
den uͤbrigen drey Blaͤttern waren leichte, 
N gefällige Klavierjtäcke abgedruckt. Dieſer 
Ar Unterricht war nun von ſeiner Feder. 
Als er aber während der Ausgabe dieſes 
ert von einer ſchwer en und langwierigen 
neheit befallen wurde, welche ſich end⸗ 
lich am 15. April 1791 mit feinem Tode 
endigte; ſo veraͤnderte der Verleger die bis: 
herige Einrichtung dieſes Werks ſo, daß er, 
ſtat dieſen Unterricht i in einzelnen Bogen 
zu liefern, ſelbigen auf einmal mit dem Na⸗ 
men des Verfaſſers unter dem Titel gab: 
Kurze Anweiſung zum Klavierſpielen, fuͤr 
Lehrer und Lernende. Halle, bey Hendel, 
79%. Dieſer folgten noch: XXIV kleine 
\ e Stucke für das Klavier. ıfte 


a 2 


[nich N Hubertus) ein Kompo⸗ 
niſt des 16.9 nderts, von deſſen Ar⸗ 


4 e 5 voci. Venedig. fe Draud. Bibl. 
. p. 1630. 

Naldio (Romulo) ein Komponiſt des 
17. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ges 
druckt worden iſt: Liber]. Motectorum 
duobus Choris, Dominicis diebus, 

concinendorum. ſ. Parſtorff. Katal. 
S. 25. 8 

2 ot (...) ein Tonkuͤnſtler und 
wi gane Slötenift, ſcheint ſich gegen 
unſer Zeitalter in England aufgehalten zu 

en. In Preſtons Katal. (London, 
1798) findet man ein Werk geſtochener dlö⸗ 
\ un. von ihm angefuͤhrt. 


aus dietehel hundert ‚Köpfen, worunter 


mlung i in Bern ge⸗ 


beit gedruckt worden find: Madrigali à 4 
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Nanin o (Belardo) In dieſem Ars 
kel iſt das a. Lex. dem La Borde gefolgt, 
welcher Vol. III. p. 359. das naͤmliche 


ſagt. Gegenwärtig vermuthe ich aber, bey 


dem allgemeinen Stillſchweigen der uͤbri⸗ 


genkiteratoren von dieſem Belar do, daß 


dieſer Artikel durch ein Mißverſtaͤndniß 
entſtanden if, und daß damit kein anderer 
als Bernardo gemeint iſt. Belardo 
waͤre alſo im a. Lex. auszuſtreichen. 
Nani no (Giovanni Bernardo) — 
Wenn Libe rati von des Paleſtrina 


und des Maria Nanino Muſik⸗Schule 


und den Meiſtern, welche aus ihr entſtan⸗ 
den, handelt; ſo druͤckt er ſich uͤber den 
Bernardo Nanino folgendermaßen 
aus: Tra i quali fu primieramenteBer- 
nardino suo fratello minore (wahr⸗ 
ſcheinlich aber nur Neffe) cheriussi di mi- 
rabile ingegno e diede maggior lume 


alla professionecon la hovità della sua 


vaghissima harmonia in ogni stile, e 

piena di grand’ osservanza e dolcezza. 
Daß er an dem Trattato di Contrapunto 
ſeines Onkels mit Antheil hatte, findet man 
ſchon auf dem im a. Lex. angefuͤhrten Titel 
dieſes Werks. Von ſeinen praktiſchen Wer⸗ 


ken hatte Burn ey zwar nie mehr geſehen, 
als etwa 2 oder 3 Geſaͤnge in den Studij di 


Palestrina; dagegen hat uns Walther 
den vollſtaͤndigen Titel von einem feiner 
Werke aufbehalten, welcher alſo lautet: 
Salmi à 4 Voci per le Domeniche, So- 
lennita della Madonna ed Apostoli 
con duoi Magnificat, unoa4 e l’altro 
a8 voci. Rom, 1620. Auch in des Fab. 


Conſtantini Pſalmen ꝛc. a 8 voci, _ 


(Rom, 16 20 findet man einiges eingeruͤckt. 
Na ni no (Giovanni Maria) — Er 
war aus Vallerano gebuͤrtig, und trat im 


J. 1577 zu Rom als Tenorſaͤnger in die 


Paͤbſtliche Kapelle. Nach der Zeit wurde er 
Kapellmeiſter an der daſigen Kirche S. Ma⸗ 
ria Maggiore. Er errichtete auch in Geſell⸗ 


ſchaft ſeines ehemaligen Mitſchuͤlers Pas. 


leſtrina zu Rom eine Muſikſchule, wie 
uns Li be rati meldet, wenn er vom Pas 
leſtrina ſchreibet: Non hebbe egli 
Palestrina) genio di far Schola, o non 
potendo per l’assidue impiego della 
Compositione harmonica ; m& s’uni 

@si eonformꝰ eon In Schola di Gio, 


N Mar, 


„ „ 


6⁴ Nan 


Mar. Na nino, suo Condiscepolo, 
et amico confidentissimo, valoroso 


quanto dotto Compositore, e Contra- 


vuntista ascritto per Cantore nella Ca- 


pella Pontiſicia; di modo che in quella 


Schola compariva, et assisteva bene 
spesso il medesimo Palestrina, come 
dignissimo Maestro principale, deci- 
dendo:le differenze, et opinioni che 
nascevano tra’ Scholari o Professori 
diversi, che ivi a bella posta frequen- 
tavano etc. Vorausgeſetzt, daß Nan ino 
auch der Lehrer des beruͤhmten Allegri 
war, wie Burney behauptet; ſo muͤßte 
Nan ino wenigſtens noch um 1610 ge⸗ 
lebt haben. Was von ſeinen Werken noch 
bekannt iſt, führt bereits das a. Ler. an. 
Einzelne Motetten von ſeiner Arbeit hin⸗ 
gegen findet man noch hin und wieder zer⸗ 
ſtreut in den vermiſchten Sammlungen, 
welche zu und nach ſeiner Zeit unter den Ti⸗ 
teln erſchienen: Harmonia Celeste: Mu- 
sica Divina; Symphonia Angelica; 
Melodia Olympica, und in des Fabio 
Constantini Selectae Cantiones 
excellentissimor. Autorum, 8 Voc. 
Rom, 1614. 4. Endlich findet man auch 
in des EX imeno Dell’ Origine della 
Musica noch auf der 10. Kupfertafel eine 
Motette des Nanini in Partit. aber 
ohne Text, der aber auch bey den damaligen 
Kompoſitionen gar nichts Weſentliches zur 
Sache that. Auch auf der Churf. Biblio⸗ 
thek zu Muͤnchen werden noch: Madriga- 
'lia 5voci. Venez. 1579. 4. ein bis jetzt 
unbekannt gebliebenes Werk, aufbehalten. 
N anterni (Michel Angelo) Vir⸗ 
tuoſe auf der Guitarre und Komponiſt, geb. 
zu Mailand, war der Sohn des folgenden, 
und hat verſchiedene Arien und Madrigale 
von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben. 
Er bluͤhte um 1620. 
Nantern i (Oratio) der Vater des 
vorhergehenden, geb. zu Mailand, ſtand 
viele Jahre lang als Kapellmeiſter um 1590 
an der daſigen Kirche di S. Celſo. Pi ci⸗ 
nelli ruͤhmt in feinem Ateneo dei Let- 
_terati Milanesi, p. 435. von ihm: il 
gran Milano puo vantarsi d'aver pro- 
dotto Oratio Nanterni, nelle cose mu- 
sicali raro, ed ammirato. Componeva 
son sodo fondamento nell' arte, pasce · 


1 


Na a { N ee, ‚514 | 


va gli uditori, e gliriereava con som- 
ma delicateaza, e non Vera alcune, che 


als Komponiſt 


ler hat bey Clementi ums J. 1795 ſtechen 


Yascoltasse, che non gli contribuisse 
le lodi. Desgleichen Morig ia in feiner 
Nobiltà di Milano, 1596. p. 186; Ora- 
tio Nanterni e delica to Musico, et in- 

telligente,elodatod Er hat verſchiedene 

ſeiner Werke in den Druck gegeben. Ein- 
zelne Proben von ihm findet man in des 5 


Berga men o Parnassus musicus Fer- 


dinand. 1, 2, 3, 4, 5 voc. Venedig, 1615 
4,5 voc. ig, 161 
eingeruͤckt. ; h 3 N N 1 9 

Nang.) Stadtmuſtkus zu Stute 
gardt ums J. 1799, zeichnet ſich nicht nur 
als ausuͤbender Tonkuͤnſtler, ſondern auch 
vor vielen feines Stan⸗ 


des aus. a b 
Napier (.. Hein engliſcher Tonkuͤnſt⸗ | | 


laſſen: Collection of Scotch Songs, by 

Haydı, Shield Or 

Vol. I. II. III. London. SER 
Narcissus, Biſchof zu Ferns f 


1 * 1 1 
R 


Leighlin in England hat Vol. XIV. der 


Philosoph. Trausactions, Nr. 186. p. 
47 2. eingeruͤckt: An Introductory Es- 
say to the doctrine of Sounds, contai- 

ning some proposals for the improve 1 
ment of Acousticks. London. 5 


*Nardini (Pietro) — Diefet legte 


. 


* 


Mn 1 
ir A| 
A 

> a 


noch übrige Schüler des Tartini, der 


einzige noch große Violiniſt in Italien, ſtarb 


zu Florenzam 7. Mayr 93, im 71. 
a Alters 0 te 90 55 4 
Narduc ius (Benedictus e 
roͤmiſcher Komponiſt, bluͤhte e 5 9 
und gab von ſeiner Arbeit ein Werk fuͤr den 4 
Geſang unter dem Titel heraus: de piis 
lacrymis B. V. Kircher merkt in ſeiner ei 
re 1 5 e daß 
groͤßtentheils im Stylo metabolico g 
ſchrieben ſey. 9 A e A 
*Nares(lames) Dr. der Muſik, 8% 
nigl. Organiſt und Komponiſt, auch Direfs 
tor der Chorfänger, geb. zu Stanwell in 
Middleſer 1715, ſtudirte die Muſik unter 
Gates und Pepuſch, war darauf erſt 
Organiſt an der Kathedralkirche zu York, 
dann Königl. Organiſt und Komponiſt ſeit 
1758, worauf er zu Cambeidge Doktor den 
Muſik wurde. Und als Gates ſein Amt 4 
als Direktor der Chorſaͤnger niederlegte, 
„een, 


4 


„ 


} 


= 
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Ne er endlich auch deſſen Nachfolger. 


| n Fleiß als Geſchicklichkeit, ſowohl in 
einen Kompoſitionen für die Kapelle, als 
in feinem muſ. Unterrichte der Chorknaben, 
is er am 10. Febr. 1783 zu London ſtarb. 
Seine Werke ſind folgende, alle zu London 
eee 1) Concise and easy 


5 Treatiss on Singing, afldressed to the 


dilettants in Music, who are desirous 


of performing Duetts, or any Voral 
Music in Parts. The Rules are calcu- 
lated to remove all Difficulties, and 


made as pla in and pleasant as possible, 


with a Set of English Duetts foi Be- 


e London. 2) VIII Lessons 
for the Harpsichord. 1748. Zweyte Aufl. 


5 71. 3) V Lessons for the Harpsi- 
chord. 758. 4) Il Principio or Intro- 


h 


a 


| 16. Jahrhu 


duction to playing on the Harpsichord 


or Organ. 5) The royal Pastoral, a 
Dramatic Ode. 6) Catches, Canons 
and Glees. 7) VI Fugues for the Or- 
gan. 8) A Treatise of Singing, ein fräs 
‚ Bere und von obigen verſchiedenes Werk. 


Anthems for 1, 2,3, 4, O voices. 


100 VI easy Anthems. Außer dieſen ſind 


von ihm noch viele ungedruckte Kompoſitio⸗ 
nen vorhanden, welche ſehr geruͤhmt wer⸗ 


1 beſonders eine Ode auf Händels 
2 ‚ Sof. Eur European Magaz. April 1796. 
ein Bildniß iſt in ſeinem 6 5. Jahre nach 
a arts Gemaͤlde von W. W ard 
hen worden. 
rgenho st (. Seine der älteften 
zumeiſter, bluͤhte zu Anfange des 
underts zu Amſterdam, wo er zu 
der Orgel in der Peterskirche zu Hamburg, 
1548, zu den zwey ſchon vorhandenen Ma⸗ 


nualen noch zwey neue verfertigte und ſie 


zu Waſſer dahin ſchickte. Unter feinen 
Stimmen ruͤhmt Bur ney beſonders def? 


fen Vox humana, nicht ſowohl ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit der Menſchenſtimme, als viel⸗ 


mehr ihrer Lieblichkeit wegen. Auf ſolche 
Art waͤre aber der Gebrauch oder die Erfin⸗ 
dung dieſer Stimme viel älter, als man ger 
meiniglich dafuͤr hält. 

Narvaez (Lodovico de) ein ſpa- 


niſcher Tonkuͤnſtler des 16. Jahrhunderts, 


hat herausgegeben: Libros del Delfin de 
Musica, para Tanner la Viguela. Val - 
Lex. d. Tonkünſtler. III. Th. 


len dieſen Aemtern zeigte er eben ſo 


* 
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ladolid, 1530. 4. ſ. Blankenburg 
Zuſaͤtze zum Sulzer, B. II. S. 176. und 
Walther. 

Nas (Aeneas) wahr ſcheiniich ein engl. 
Gelehrrer des gegenwartigen Zeitalters, hat 
herausgegeben: De thythmoGtaecorum 2 
lib. singul. etc. OxOn. 1789. 8. Er han⸗ 
delt darin Cap. 1. Rhythmus quid sit; 


Cap. 2. de rhythmo Musicae; Cap. 3. 
de rhythmo carminis; Cap. 5. de scan- 


sionerhythmi. Cap. 6. exempla perio- 
dor. rhythmicar. Und im Anhange: de 


Caesura metr. Graecor. ſ. Blanken⸗ 


bur gs Zuſatze z. Sulzer. B. II. S. 566. 
Nasarre (Padre Fr. Paolo) Dieſer 
ſoll nach dem Vriarte, in den Anmerkungen 
zu feinem Gedichte la Musica, eine Escue- 
la Musica geſchrieben haben. Man ver⸗ 
gleiche hiermit den Artikel Nassarre im a. 
Lex. und in Hrn. D. Forkels Literatur, 


S. 223 


Nas ei 1 Virtuoſe auf der Violine 
und Komponiſt für fein Inſtrument, bluͤhte 
um 1770 als Orcheſter⸗Direktor am Thea— 
ter de Fiorentini zu Neapel. Burney 


hoͤrte ihn einige ſchoͤne Trio's von ſeiner 


Arbeit im namlichen Jahre ſpielen. ſ. Bu r⸗ 
neys Reiſen. B. I. ©. 265 

Nascimbeni (Steffano) Kapell- 
meifter an der Kirche di S. Barbara zu 

dantua, bluͤhte zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Von ſeinen gedruckten Werken 
koͤnnen noch angefuͤhrt werden: 1) Con- 
certi Ecclesiastici 12 voc. Venedig, 1670. 
2) Motetti g et 6 voc. Venedig, 1616. 
Walther. 

Nas co (Giovanni) ein ital, Koma 
niſt des 16. Jahrhunderts, hat die Lamen- 
tationes leremise, eine Paſſion und Be- 
nedictus à 4 voci (Venedig, 1565) her⸗ 
ausgegeben. ſ. Drau d. Bibl. Class. p. 
1527. Canzoni e Madrigali & à 6 voci 
(Ven. 1562 40) befinden ſich noch von br 
auf der Münchner Bibliothek. 

- Nasolini (Sebastiano) — iſt ein 
Venetianer von Geburt. Gleich im fol en⸗ 
den 1791. Jahre kam er von London nach 
Wien, wo er ſeinen Teseo aufs Theater 
brachte. Und es ſcheint, als ob ſeine Arbeit 
in Deutſchland mehr Beyfall gefunden haͤt⸗ 
te, als in England; wenigſtens ſind aus die⸗ 
fer Oper mehrere Scenen, nicht nur in Mſt., 
S ſondern 
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ſondern auch geftochen, in Umlauf gekom⸗ 
men. Deſſen ungeachtet war ſein Aufent⸗ 
halt zu Wien nur von kurzer Dauer, indem 
er nach dem Mailaͤndiſchen Indice de’ 
Spettac. teatr. im nämlichen Jahre wie⸗ 
der fuͤr die Theater zu Trieſt und Padua 
arbeitete. Von ſeinen Werken koͤnnen noch 
nachgeholt werden: 2) La Nitetti. Op. 
ser. 1788 für Trieſt geſchrieben. 3) Te- 
seo a Stige. Op. ser. 1791 zu Wien, wo⸗ 
von die Ouvert. fuͤrs Klavier bey Koze⸗ 
luch in Wien, und die Scene Furie, d'un 
cor geloso, vollſtimmig zuOffenbach geſto⸗ 
chen iſt. 4) Semiramide nur zum Theil, 
zu Prati's Muſik, 1791 fuͤr Padua. 5) 
Ercole al Termodonte, ossia Ippolita 
Negina delle Amazoni, 1791 für Trieſt 
geſchrieben. 6) Eugenia. 1794 zu Dress 
den aufgef. 7) II Trionfo di Clelia. Op. 
ser. 8) Il Torto imaginario. Op. buffa 
1800 zu Venedig. 9) PIncantesimo sen- 
za Magia. Op. buffa. 1 800. Ebend. 
Naſon (Georg) Virtuoſe auf der Kla⸗ 
rinette, welcher ſich eine Zeitlang in Italien 
aufgehalten haben fell, beſitzt das Geheim⸗ 
niß, durch kuͤnſtlichen Druck und Gegen⸗ 
druck der Luft, Doppeltoͤne auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente hervorzubringen. In einem 
Konzerte, welches er 1797 zu Gotha an⸗ 
kuͤndigte, verſprach er, ſich ein Duett ſelbſt 
zu akkompagniren, ſo, daß man zwey In⸗ 
ſtrumente zu hören glauben ſollte. 
Nathe (. .) ein Landſchaftsmaler, 
hat in das Januar⸗Stuͤck der Lauſitziſchen 
Monatsſchrift, von 1797, No. 5. einge⸗ 
ruͤckt: Nachricht von des Hrn. v. Meyers 
Harmonikon, nebſt einem Kupfer. 
Nathusius (Elias) Magiſter und 
Schulkollege am Colleg. B. Virg. zu Leip⸗ 
zig um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
hat unter ſeinem Namen herausgegeben: 
Cum Musices Creatore Disputatio de 
Musica theoretica, quam autoritate 
inclutae facultatis PhilosophicaeLip- 
siensis P.P. M. Elias Nathusius, re- 
. spondente Samuele Bach us io, Ci- 
zensi Misnio, (aus Zeitz) Philos. et op- 
tim. artium Baccalaureo, etc. Lipsiae, 
Tuypis Ioh. Baueri, 1652. 2 Bogen in 4. 
Den Inhalt findet man in Forkels Li⸗ 
S f 
Nativida de Fr. Ioad da) ein pors 
tugieſiſcher Ordensgeiſtlicher und Kompo⸗ 


7 


ſie als unter Naumanns Augen geſchrie⸗ 


M 
niſt, geb. zu Torres, wurde 1675 in feinen 
Orden aufgenommen, und war in der Mu⸗ 


ſik, die er doch nur als Dilettant trieb, fehe - 


erfahren. Er ſtarb zu Liſſabon 1709, und 
hinterließ verſchiedene Rompofitionen, die 
ſehr geruͤhmt wurden. ſ. Machado 


Bibl. Lus. T. II. p. 707. und T. IV. 


p. 187. 
Nativid 


ade (Fr. Miguel da) ein 


Ciſtercieuſer und Kapellmeiſter feines Klos - 


ſters zu Alcobaga, worin er 1658 aufge⸗ 
nommen worden, war unweit Liſſabon ge⸗ 
boren. Von ſeiner Arbeit werden noch in 


feinem Kloſter aufbewahrt: Vinte e oito 


Psalmos las Vesperas Cistercienses. 
Mſt. ſ. Machado Bibl. Los, T. III. 
p- 479. 1 
Natter (Joſeph) Virtuoſe auf dem 
Kontraviolon zu Prag, geb. in Böhmen, 
ſpielte auf ſeinem, wie gewoͤhnlich, mit 4 


Saiten bezogenen Inſtrumente nicht nur 


das Schwerſte, was in den Baßſtimmen 
vorkam, ſondern ſelbſt Konzerte mit einem 
runden und vollen Tone. In ſeinen letzten 
Jahren warfen ihn aber Podagra und Chi⸗ 
ragra aufs Lager, worauf er endlich daſelbſt 
— 82 barmherzigen Bruͤdern um 1780 

. at N 
Nauce (. . ) wird im Mercure ga- 


lant vom Juli 1679: un des excellens 


Maistres de Musique du Royaume, gez 
nannt. Indeſſen hat La Borde dieſen 
excellenten Meiſter anzuführen vergeſſen. 
Nauert (Gottfr. Euſebius) — Er 
war Virtuoſe auf der Harſe und Hoboe und 
lebte um 1760 zu Nuͤrnberg, iſt aber nach 
der Zeit in Polen geſtorben. 1 5 
Naumann (Johann Gottlieb oder 


1 
Amadeus) — Schon war dieſer Artikel 


des a. Lex. nach der in Hrn. Klaͤbe's Ge⸗ 


lehrtem Dresden (1796) befindlichen Bier 


graphie hier ergaͤnzt und berichtigt; da ich 


ben anſehen konnte. Indeſſen blieben mir 


* 


4 


5 


BU 


doch noch immer Zweifelüberihre Aechtheit 


übrig, theils wegen der großen Aehnlichkeit 


3 


mit dem Artikel in meinem a. Lexikon, den 


man dort mehrmals, ſogar wörtlich, gefolge 


iſt/ theils aber auch wegen der mancherley 


chronologiſchen Verirrungen, welche ſich 


Hr. Klaͤbe waͤhrend Naumanns 
Aufenthalts in Italien hat zu Schulden 
A kom⸗ 


4 


N 
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Geburtsjahr, 1748, ungerechnet. 


. n ſo willkommener war mir die Erſchei⸗ 
nung von Hrn. Meißners Bruchſtu⸗ 
cken zur Biographie Naumanns ( Prag. 


13803), die mich auf einmal von Kia be's 
Unrichtigkeiten überzeugten, aber auch zu: 
gleich alle meine deshalb gehabte Mühe ver⸗ 
geblich machten. Das Erſte alſo, was nach 
Hrn. Meißner zu berichtigen iſt, waͤre 


das im a. Lex. nach Naumanns eigener 


Angabe angeführte Geburtsjahr. Er war 
aber am 17. April 1741 geboren. Ferner 


kam er nicht ſo geradezu und ungehindert 


nach Italien; vielmehr hatte er zuvor ſchon 


4. Juni 1757 mit ſeinem Fuͤhrer anlangte, 
manche GGedulds⸗ und Beharrlichkeits⸗Pruͤ⸗ 
fung von ſeinem nun unbillig und karg ge⸗ 
wordenen Herrn, einem ſchwediſchen Vir⸗ 


Bratſchenſpielen, in feiner Kunſt weiter ge⸗ 
99 kommen zu ſeyn. Vielmehr mußte er ſich zu 
d n niedrigsten Dienſten gebrauchen laſſen. 
Zehn Monate hatte er auf dieſe Weiſe in 
0 Hamburg zugebracht, in welcher Zeit We es 
ſt ro m eine ſchwere Krankheit uͤberſtanden 
u. wahrſcheinlich auch an ſeiner Baarſchaft 
N einen merklichen Verluſt erlitten hatte; als 
dennoch im Fruͤhjahre 1758 noch der Aufs 

5 bruch nach Italien geſchah, wohin aber der 
arme, geduld 
8 geringen Theile der Stationen in Schnee u. 
gen, zu uße, ſchlecht gekleidet u. bey knapp 
5 ſſener Koſt, machen mußte. In Vene⸗ 
ee Padua, wohin fi ſich ſein 
Herr we indte, um unter Tart ini zu ſtu⸗ 
diren, mu te fii Na umannſogar feinen 
‚täglichen Ur terhalt mit Notenſchreiben 
ſelbſt verdienen, und er verfi icherte, damals 
in Zeit von 6 bis 7 Monaten, außer einer 
ungeheuern Menge kuͤrzerer Muſikſtuͤcke, 
mehr als 70 Konzerte abgeſchrieben zu ha: 
ben, die Weeſtroͤm dann wieder verkauf⸗ 


men Juͤngling bey allem dieſen war, daß 
ihm kein Augenblick zur Uebung in ſeiner 
Kunſt übrig blieb, noch weniger aber an eis 
nen ordentlichen Unterricht von einem Mei⸗ 
ſter fuͤr ihn zu denken war. Nach vielen 


— 


j Kommen laſſn; das von ihm ganz fulſh an⸗ 
ges 


| in Hamburg, wo er von Dresden aus am 


tuoſen, aus zuſtehn, ohne doch, außer etwas 


ge Naumann einen nicht 


te, wobey er noch obendrein fuͤr ſeinen Herrn 
kochen mußte. Das Kraͤnkendſte fuͤr den ar⸗ 


1 Yygaaig Wuͤnſchen ſammelte er aber 
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einſtmals ſeine ganze Perzhaftigkeit, als er 
eben, wie gewoͤhnlich, die Inſtrumente der 
Hrn. Eyſelt, Hunt und feines Herrn 


zu Tartini tragen mußte, und bat ihn 


um die Erlaubniß, dann und wann, wenn 
fein Herr oder einer feiner Landsleute Uns 
terricht empfange, an der Zimmerthuͤre ſte⸗ 
hen zu bleiben, um nur von fern zuhoͤren 
zu koͤnnen. Voll Guͤte nahm ihn ſogleich 
Tartinf unter ſeine ordentlichen Schüler 
auf, ſo, daß er den Kurſus ſeines Unterrichts 
zweymal ganz durch, einmal in Eyſelts, 
und darnach in Hunts Geſellſchaft ohn⸗ 
entgeldlich mit anhoͤren durfte, waͤhrend 
welcher Zeit er uͤberdies auch ſo gluͤcklich 
war, ſeinen bisherigen despotiſchen Herrn 
mit dem ſanftmuͤthigen Hrn. Hu nt ver⸗ 
tauſchen zu koͤnnen. 


Auf ſolche Weiſe hatte er nun 3 Jahre f 


und 2 Monate in Padua zugebracht und 
ſich beyher nicht wenige Fertigkeit im Kla⸗ 
vierſpielen erworben; als Hr. Pitſcher, 


der auf Koſten des Prinzen Heinrich 


nach Italien gekommen war und ſich ver⸗ 
geblich um Tartin i' s Unterricht bemuͤht 
hatte, den jungen Naum an n, als deſſen 
vornehmſten Schuͤler, bat, ihm dieſen Un⸗ 
terricht zu ertheilen und ihn zugleich auf ei⸗ 
ner Reife durch Italien koſtenfrey zu bee 
gleiten. Dieſes Anerbieten war fuͤr ihn zu 


vortheilhaft, als daß er es nicht mit Freuden 


hätte annehmen ſollen. Selbſt Tartini, 
fo ſchwer es ihm wurde / ſich von feinem Lieb⸗ 


linge zu trennen, hielt es fuͤr Na u manus 


Vervollkommnung unumgaͤnglich noͤthig. 
Und fo verließ er mit Pit ſchern, ſeinem 
Schüler, am letzten Auguſt 1761 Padua, 
ging nach Rom, und wandte ſich nach eini- 
gen Wochen von da nach Neapel, wo ſie die 
reitzende Staͤdt, das ſanfte Klima, vor allen 
aber die glaͤnzenden Theater Monate lang 
feſt hielten. Hier ſcheint ſich damals Na u⸗ 
mann dem Studium der theatraliſchen 
Muſik ganz ausſchließend ergeben zu haben. 
Auch machte er hier an verſchiedenen ein⸗ 
zelnen Arien von Meta ftafio feine erſten 
Verſuche dieſer Art. Endlich verließen ſie 
Neapel wieder, brachten das Oſterfeſt in 
Nom zu, nnd wandten ſich darauf nach Bor 
logna. Hier wurde Naumann, auf Vor⸗ 
zeigung ſeines Tartiniſchen Empfehlungs⸗ 
ſchreibens, von dem e P. Mar⸗ 
S 2 tini 


* 


* 
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tini ſofort, gleich einem laͤngſt bekannten 
Freunde, in ſeine Schule aufgenommen, 


und Naumann unterließ nicht, die in feis _ 


nes neuen Lehrers Bibliothek befindlichen 
Schaͤtze ſorgfaͤltig zu ſtudiren. Indeſſen 
war die Zeit verfloſſen, welche Pitſchern 
zu ſeinem Aufenthalte in Italien bewilligt 
war. Da aber der ungluͤckliche Krieg in 
Sachſen noch immer fortwuͤthete, ſo ſah 
ſich Nau mann genöthigt, ihn allein reis 
ſen zu laſſen und in Venedig auf beſſere 
Zeiten zu warten. Hier erhielt er bald ſo 
viel Schüler, daß er in dem Nothduͤrftig⸗ 
ſten gedeckt war. Auch wurde, noch ehe 2 
Monate verfloſſen, ſein bisheriger hoͤchſter 
Wunſch erfullt, indem man ihm die Kom⸗ 
poſition einer Opera buffa fürs Theater 
St. Samuel auftrug. Zwar wurden ihm 
nur 4 Wochen Zeit zu dieſer Arbeit ver⸗ 
goͤnnt; dennoch erhielt ſie allgemeinen Bey⸗ 
fall und füllte in wenigſtens 20 Vorſtellun⸗ 
gen ſtets Parterre und Logen. Im folgen⸗ 
den Karneval übernahm er wegen Kürze 
der Zeit nur einen Theil einer Oper mit nicht 
weniger Gluͤck, indem fein Akt den übrigen 
beyden von zwey andern Komponiſten bey 


jeder Vorſtellung merklich vorgezogen wur⸗ 


de. Der Titel dieſer beyden Stuͤcke iſt aber 
nicht bekannt. 7 


Anderthalb Jahre hatte er nun abermals 


in Venedig, und in Italien uͤberhaupt 7 


Jahre zugebracht, als endlich der Huberts⸗ 


burger Friede die Ruhe in ſeinem Vaterlan⸗ 
de wieder hergeſtellt hatte. Seine bisher 
immer zugenommene Sehnſucht dahin gab 
ihm nun den Gedanken ein, ſeinen Eltern 
eine Partitur, als Probe von ſeiner Kunſt, 


zu ſchicken, wie das a. Lex. S. 7. nebſt dem 


glücklichen Erfolge davon bereits ziemlich 


ausführlich erzählt hat. —So weit wäre ich 


hier den Bruchſtuͤcken des Hrn. Meißner 
gefolgt. Man erlaube mir hier nur noch den 
Rath, dies vortreffliche Werk ja nicht unge⸗ 
leſen zu laſſen. Moͤchte uns doch auch der 
Schluß davon bald geſchenkt werden! Zwar 
finde ich meinen im a. Lex. geaͤußerten 


Wunſch nach Nachrichten von Na u⸗ 


manns Aufenthalte in Italien darin auch 


aur, infofern es ſeine eigne Perſon betrifft, 


befriedigt. Da aber der beſcheidene und 
vorſichtige Naum ann ſich wahrſcheinlich 
alles Urtheils uͤber Italiens Kunſt und 


— 


unternahm er endlich feine dritte Reiſe nach 


ruͤckkunft nach Sachſen wurde ihm vom 


Na u 
j { Diva 3 
Kuͤnſtler gefliſſentlich enthalten hat; fe 
kann auch von ſeinem Biographen nichts 
weiter hieruͤber gefodert werden. Ich fahre 
nun in Ergaͤnzung ſeines Artikels fort. 
Nachdem er in Dresden eine Miſſe als fein 
Probeſtuͤck geſchrieben und vor der Chur⸗ 
fuͤrſtin Mutter ſelbſt aufgeführt hatte, er⸗ 
hielt er fogleich den Charakter eines Churf. 
Kirchenkomponiſten, mit 220 Thlr. Ges 
halt. Mit der Erlaubniß zu ſeiner zweyten 
Reiſe nach Italien erhielt er nicht nur das 
Dekret als Churf. Kammerkompoſiteur, 
ſondern ihm wurden auch noch die beyden 
jungen ͤuͤnſtler S chuſter und Seydel⸗ 
mann zur Fuͤhrung dahin anvertraut. 
Diesmal durchreiſte er mit ſeinen Geſell⸗ 
ſchaftern den größten Theil Italiens, hielt 
ſich aber doch wieder zu Neapel am laͤngſten 
auf. Und da er hier den Auftrag zur Kom⸗ 
poſition der Oper: Achille in Sciro, fur 
Palermo erhielt, ſo gab ihm dies Gelegen⸗ 
heit, auch Sicilien zu ſehen. Von hier gin⸗ 
gen fie über Neapel, Rom, u. ſ. w. ach 
Venedig, wo er aber, waͤhrend der Arbeit an 
der Oper Alessandro fur das daſige Thea⸗ 
ter, 1769 plotzlich den Befehl von feinem 
Hofe empfing, nach Dresden zu kommen, 
um zur Vermaͤhlung des Churfuͤrſten die 
Oper: La Clemenza di Tito, in Muſił zu 
ſetzen, die erſte und letzte ſeiner Opern für 
das daſige große Theater. Im J. 1772 


* 5 * 


* 


Italien, jedoch auf eigene Koſten. Diesmal 
feste er daſelbſt in Zeit von 18 Monaten die 
Opern: Solimanno, Le Noaze distur- 
bate und l’Isola disabitata für Venedig, 
und die Armida für Padua, mit fo vielem 
Gluͤcke, daß er von allen Orten Italiens 
neue Antraͤge erhielt. Bald nach feiner Zu- 


Koͤnige Friedrich dem Einzigen 
die Kapellmeiſterſtelle zu Berlin unter an- 
nehmlichen Bedingungen angetragen. Hr. 
Naumann blieb aber dennoch, obwohl 
bey ungleich geringerem Gehalte, feinem 
Landsherrn getreu. Indeſſen trug dieſe 
patriotiſche Aufopferung vielleicht dazu bey, 
daß er kurz darauf von ſeinem Hofe zum 
wirklichen Kapellmeiſter, mit 1200 Thlr. 
Gehalt, ernannt wurde. 
Von der Periode von 1776 bis 1785 
welche m Stockholm und Kopenhagen fuͤ n 
ihn 


— 
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— © 


Schwe 


ee 


1 2 553 15 N * u ü 

* ihn fo glůcklich und ruhmvoll ausfiel, han⸗ 

delt ſchon das a. Ler. Nur wurden ihm 

2786 nicht 3000, ſondern nur 2000 Thlr. 
läͤhrlicher Gehalt auf Zeitlebens zu Dress 
den au 7 So viel ihm aber auch 


| weiſe ihrer Achtung und ihres Beyfalls nur 
immer gaben und geben konnten, ſo kommt 
dies alles doch nicht in Betracht gegen die 
Zuneigung und deren mannichfaltige Rd: 
nigl. Beweiſe, welche Friedrich Wil⸗ 
helm II. gegen ihn zu erkennen gab. Da 
dieſer Monarch unter die wirklichen Ken⸗ 
ner des Schoͤnen in der Kunſt gehoͤrte; ſo 
bleibt es zweifelhaft, ob dieſe ſeine Vorliebe 
fuͤr Maumanns ſanfte und keuſche Mu⸗ 
ſe feinem Geſchmacke nicht eben fo viel Eh: 
re machte, als ſie Naumann ruͤhmlich 
war. Daß er 1789 zu Berlin den ihm 
durchs Loos zugefallenen zweyten Akt von 
Protesilao auffuͤhrte, it ſchon im a. Lex. 
gemeldet worden. Im J. 1793, nachdem 
er auch den erſten Akt dieſer Oper in Muſik 
5 mer hatte, kam er auf den Ruf des Kös 
nigs abermal nach Berlin, um nun die gan⸗ 
ze Oper von ſeiner Komposition aufs Thea⸗ 
5 5 zu bringen, und erhielt vom Könige 
20 Thlr. zum Geſchenke. Um dieſe Zeit 
uͤbergab ihm auch dieſer Koͤnig an Hrn. 
Him mel und der Dem. Schmalz ein 


Paar junge Talente zu weiterer Ausbil⸗ 


dung; und mit welchem gluͤcklichen Erfolg 
er dieſen Auftrag ausgefuͤhrt hat, liegt am 
Tage. Nachdem er um dieſe Zeit mehrere 
von Paris aus erhaltene Einladungen und 
Auftraͤge abgelehnt hatte, überlieferte er 
dem Koͤnige 1795 ſeine beyden jungen 


Zoͤglinge wieder; bey welcher Gelegenheit 


er, außer andern ſeiner Werke, auch ſein 
1794 fuͤr Dresden geſchriebenes Orato⸗ 
rium, Davidde in Terebinto, vor dem 
Koͤnige zu Potsdam aufführen ließ. Mit 
dieſer Kompoſition ſowohl, als mit der ers 
langten Geſchicklichkeit feiner ihm anver⸗ 
trauten Schuͤler, war der König fo wohl zu: 
frieden, daß er ihn mit einer reich mit Bril⸗ 
lonten garnirten und mit ſeinem Namens⸗ 
zuge gezierten Doſe beſchenkte. Im Früh: 
linge 1797 lud ihn der Koͤnig abermals auf 
eine ausgezeichnet gnaͤdige Weiſe ein, nach 
Berlin zu kommen, „um, bey Gelegenheit 
eeeehereiten feine Pr 


s und Dänemarks Könige Bez, 
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den Schuͤler zu hoͤren;“ und um dieſem 
Rufe mehrern Eingang zu verſchaffen, hat⸗ 
te der König, außer ooo Thalern Reiſe⸗ 
geld, auch noch eine reiche Doſe beygelegt, 
deren ſich Koͤnig Frledrich II. bedient 
hatte. Diesmal hatte auch ich das Verguuͤ⸗ 


gen, Zeuge von dem Triumphe zu ſeyn, den 


Naumann genoß, als Hr. Kapellm. 
Himmel mit ſeiner Semiramide, feiner 
großen Kirchenmuſik und ſeiner Kantate 
„Heſſens Söhne und Preußens Tochter“ 
vor dem Berliniſchen und Caſſeliſchen Hoͤ⸗ 


fen debuͤtirte, und Dem. Schmalz durch 


ihren vortrefflichen Geſang ſo vieles zur 
Verſchoͤnerung aller dieſer Werke beytrug, 
wo auch Faſchens vortreffliche Sing⸗ 
Akademie, dem Kapellm. Naumann zu 
Ehren, eine beſondere Akademie anſtellte, 
um ihn mit dem ihr im vorigen Jahre über: 
ſchickten lateiniſchen sr ıten Pſalm für 4 
Singſtimmen zu unterhalten, wozu noch 


einige göttlich ſchone Verſe aus F a ſchens 


beruͤhmtem 1 öſtimmigen Miserere kamen. 
Schon ſo manchen feſtlichen Auftritt hat⸗ 
te er nun in Berlin durch ſeine Kunſt ver⸗ 
ſchoͤnert, indeß er zwar auch zu Dresden, 
aber gleichſam nur im Stillen und ohne 
Geraͤuſch, in ununterbrochener Thaͤtigkeit 
ſeiner Kunſt geopfert hatte. Endlich ſchien 


auch das Dresdner Publikum dieſen wa⸗ 


ckern Kuͤnſtler auf eine ſich auszeichnende 
Art ehren zu wollen. Die Gelegenheit da⸗ 
zu gab ſeine ſo eben fertig gewordene Kom⸗ 
poſition des „Vater Unſers,“ von Klo p⸗ 
ſtock. Nach einer Nachricht, die uns im 
1ſten Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 833. 


von der Aufführung dieſes Meiſterwerks 


von Dresden aus gegeben wurde, war eine 
einzige, von den Muſen beguͤnſtigte Stun⸗ 
de fuͤr Naumann zureichend, den gan⸗ 
zen Entwurf dazu zu machen. Zur Ausarbei⸗ 
tung hingegen brauchte er bey allem Fleiße 
dennoch nicht weniger als fuͤnf Vierteljahr, 

und die Partitur, aus welcher er bey der 
Auffuͤhrung dirigirte, war die dritte. Der 
Hr. Baron von Racknitz hatte zu dem 


Ende in der daſigen Neuſtaͤdter Kirche ein 


der Staͤrke der Tonkuͤnſtler⸗Geſellſchaft an⸗ 
gemeſſenes Orcheſter erbauen laſſen, wor⸗ 
auf es am 21. Juni Nachmittags, und dann 
am 21. Oktober Abends bey erleuchteter 
a bag 80 Sänger und zoo Inſtru⸗ 
5 menta⸗ 
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mentaliſten, nebft dem 183. Pſaſm, mit 
großem Eindrucke auf die zahlreichen Zu⸗ 


hoͤrer aufgefuͤhrt wurde. Er hatte die 


Worte des Dichters in ſanfte Solo's, die 
des Gebets ſelbſt hingegen in ſtarke, voll⸗ 
ſtimmige Choͤre eingekleidet. Es erſchien 
hierbey ein Gedicht von 12 Oktapſeiten un: 
ter dem Titel: Auf Naumanns Orato⸗ 
rium, amt. Juni 1799 in der Kirche zu 
Neuſtadt zur Unterſtuͤtzung der durchleber⸗ 
ſchwemmung verungluͤckten aufgefuͤhrt, 
und am 21. Okt. zum Beſten des hieſigen 
Stadtkrankenhauſes wiederholt, (Dresden, 
1799) worin der Dichter ſeine Empfindun⸗ 
gen bey der Anhoͤrung dieſes Werks laut 
werden laͤßt. Nach Abzug aller Koſten blie⸗ 
ben nach der erſten Aufführung ooo Thlr. 
uͤbrig. 
1801 zu Dresden noch ſeine letzte Oper: 
Aci e Galatea, osia i ciclopi amanti, 
mit ungetheiltem Beyfalle aufs Theater. 
Einige Bemerkungen uͤber die Auffuͤhrung 
und die Schoͤnheiten der Muſik findet man 
im zten Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 
560. Schon a noch daran ars 
beitete, ging die Rede, er gedenke mit derſel⸗ 
ben vom Theater Abſchied zu nehmen. 
Dies Geruͤcht war leider ſo vollkommen ge⸗ 
gruͤndet, daß er vielmehr damit ſogar von 
der Welt Abſchied nahm. Indeſſen befand 
er ſich, einigen Verluſt an feinem Gehoͤre 
abgerechnet, noch vollkommen wohl. Mit 
welcher Heiterkeit konnte er damals auf ſei⸗ 
ne Lage ſehen! Wie mußte er ſein Schick⸗ 
ſal preiſen, wenn er an ſeine erſten vier hoff⸗ 
nungloſen und kummervollen Wanderjahre 
nach Italien zuruͤckdachte! Jetzt dagegen 
"fühlte er ſich nicht bioß als Kuͤnſtler, bey ſei⸗ 


nen oͤffentlichen Geſchaͤften, geehrt und 


gluͤcklich; auch in ſeinem Hauſe, als Gatte 
und Vater, war er es nichtweniger. Denn, 
was oben unbemerkt geblieben iſt, er hatte 
ſich im J. 1792, waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
halts zu Kopenhagen, mit der Fraͤulein 
Tochter des verſtorbenen Koͤnigl. Daͤniſchen 
Admirals, Grodtſchilling, vermaͤhlt, 
einer Dame, welche ſchon beym erſten An⸗ 
blicke Ergebenheit und Ehrfurcht einſtöͤßte. 
Auch hatte er fi in feinen Geburts⸗Orte, 
Blaſewitz, eine angenehme Sommer: 
wohnung erbauet, wo er ſich ungeftört mit 
den 9 eee 


Endlich brachte er am 25. April 
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Eben für dies ſein Tusculanum war er, | 
wie man berichtete, willens, Baumchen zu 


kaufen, und wanderte deswegen am 22. 
Oktober 1801 gegen Abend ganz allein in 


den großen Garten, als er ungluͤcklicher j 
Weiſe an einem abgelegnen Orte vom 
Schlage geruͤhrt wurde. Betaͤubt und 
ſprachlos war er zwar noch einige Schritte 
ſeitwaͤrts gekrochen, blieb aber daſelbſt er⸗ 
ſtarrt und ohnmaͤchtig in der ſehr rauhen 


Luft die Nacht uͤber liegen, da ihn die Vor⸗ 


uͤbergehenden fuͤr einen Betrunkenen an⸗ 
ſahen und die Boten ſeiner Gattin die 


Stadt vergeblich nach ihm durchſuchten. 


Endlich fanden ihn des andern Morgens 


Jaͤgerburſche in dieſem Zuſtande. Dieſe 


brachten ihn zwar ſogleich ins naͤchſte haus, 


wo auch alles moͤgliche zu ſeiner Rettung 
angewendet wurde; aber vergeblich, er blieb 


ohne Beſinnung, bis er am 23. Oktober 


corgens um 4 Uhr aufhoͤrte zu athmen. 
Nach ſeiner Beerdigung wurde auf des 


Hrn. Hofmarſchalls von Racknitz Ver 


anſtaltung im Heſſiſchen Saale, von der 


ſaͤmmtlichen Churf. Kapelle in ſchwarzen 


Kleidern, fein Tod, durch Auffuͤhrung meh: 


rerer Stuͤcke von ſeiner Kompoſition unter 


Hrn. Kapellm. Schuſters Direktion, 


gefeyert, wobey Aber dem rcheſter mit gro⸗ 
ßen Buchſtaben Naumanns Name zu 


leſen war, der durch eine mit Lorbeerzwei⸗ 


gen umgebene Lyra verziert wurde. Seine 
Schuͤlerin, Dem. Schmalz, verſchoͤner⸗ 


te durch ihren Geſang der Solo's das Gans 


ze. Weiterhin feyerte auch das daſige Dis 
lettantenkonzert noch am 28. Jan. 1802 
ſein Andenken durch eine auf dieſe Gelegen 
heit neu verfertigte Trauerkantate, welche 


ein noch junger Komponiſt und Schuͤler des 


Verewigten, Namens Berner aus Ber⸗ 
lin, in Muſik geſetzt hatte. Auch He. Mus 


' 


ſikdirektor Tag in Hohenſtein ließ dem 
Verſtorbenen zu Ehren eine Todtenfeyer, 
fuͤr den Geſang am Klaviere, drucken. 
So ſtarb Na uma n nin ſeinem 6often 
Jahre, zwar immer noch zu fruͤh fuͤr ſeine 


/ 


Familie, auch wohl für die Kunſt, allein in 


Abſicht feiner ſelbſt, in dem bluͤhendſten 


Wohlſtande und ohne noch etwas vom Le⸗ 


bensgenuſſe vermißt, ohne die Annaͤherung 
des Todes bemerkt zu haben; mit einem 
Worte, mitten im Gluͤcke, vom Tode übers 


N 
A 
. 


f 
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N a 7 
kaſtt . immer iſt es mir bey Bears 


. beitung dieſes Werks ſo wohl geworden, die 


Biographien unſerer erſten Künftler mit 


eeinem Ausgange beſchließen zu können, der 


ihren Talenten und Aufopferungen fuͤr das 
Gluͤck und die Freuden ihrer Nebenmen⸗ 
ſchen ſo entſprochen haͤtte, wie hier. Nur 


ein kurzer Rückblick auf unſere geweſenen 
Lieblinge, und man wird dieſe meine trauri⸗ 


ge Erfahrung nur zu ſehr beſtaͤtigt finden! 


Welch eine glänzende Periode durchlebte 
Handel etwa 15 Jahre hindurch; aber 


wie verdunkelte ſich ſein Horizont gegen das 


Ende feines Lebens! — Und war wohl der 


große Haſſe, als er im Alter in Wien 


— Italien herumirrte, gluͤcklicher? — 


Graun, der ſanftmuͤthige Graun 


ſchlummerte vielleicht ruhiger auf ſeinen 


verdienten Lorbeeren ein; wer ſich aber aus 


Faſchens Lebensgeſchichte erinnert, wie 


die Mitglieder der Preußiſchen Kapelle zur 


Zeit des ſiebenjaͤhrigen Krieges mehrere 


Jahre ohne Beſoldung leben mußten, wird 


ſein Schickſal in den letzten Jahren ſeines 


Lebens nicht beneiden. Deſto allgemein be⸗ 


kannter iſt die große Armuth und Duͤrftig⸗ 
N keit, in welcher Dittersdorf und Pic⸗ 


* 


cini ihren Tod erwarten mußten. — Den 
amen Sebaſtian Bach, der nie An⸗ 
ſpruͤche auf glaͤnzendes Glück gemacht hat⸗ 


te, konnte nun zwar dies traurige doos nicht 
treffen; dagegen verfolgte ihn im Alter das 
Schickſal mit Blindheit. — Jomelli 


ſtarb, der allgemeinen Sage nach, vor 
Gram uͤber das undankbare Publikum. 
Und aͤhnliche niederſchlagende Empfindun⸗ 
gen ſcheinen den unglücklichen, aber braven 
George Benda, in den letzten Jahren, 
in der Entfernung von aller menſchlichen 
Geſell llſchaft herum getrieben zu haben. — 
Und was war endlich das Schickſal des all⸗ 
‚berühmten Mozart? 

Nach dieſer kleinen Abſchweifung blei⸗ 


1 ben mir nur noch die nach der Ausgabe des 


a. Lex. erſchienenen Werke anzufuͤhren 


übrig, fo viel mir deren nämlich bekannt ges 


0 cken erwarten. Alſo kann ich diesmal, nach 


worden ſind; denn ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß aller Naumanniſchen Werke duͤr⸗ 


‚ fen wir nur in dem verſprochenen ꝛten 


Theile von Hrn. Meißners Bruchſtuͤ⸗ 


der im a. Lep. getroffenen Keen 


‚folgende namhaft machen: 


ſtock, 1799. 


Miglia Vaccha. ME: 
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I. Fur die Kirche: 12) Der ꝛte 


Pfalm. Mſt. 1 3) Der ste Pſalm. Mt. 


ſeitdem in Partitur gedruckt. 14) Der 
zozte Pſalm. Mſt. desgl. nun in Partitur 
gedruckt. 15) Der rr ite Pſalm, lateiniſch 
à 4 voc. e B. C. fuͤr die Faſchiſche Akade⸗ 
mie 1796 geſchrieben. Mſt. 16) Daxidde 
in Terebinto. Oratorium 1794 für Dres: 
den. Mſt. 17) Canto de' Pellegrini dell 
istesso Oratorio aggiustato per Arpa 
oCembalo. Dresden 1798 geſtochen. Er 
hat aber dies ganze Oratorium in Muſik 
geſetzt. 18) Das Vater Unſer, von Klo p⸗ 
Zwar noch ungedruckt, zu 
deſſen Ausgabe man aber Hoffnung macht. 
Vergl. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. IV. S. 558. 
19) Messa solenne, in As, in Partitu- 
ra. Op. posthum. Wien, 1804 geſtochen. 
20) Offertorium solenne: Lauda Sion 
Salvatorem, in Circumcis. Domini. 
Op. posthum. Ebend. geſtoch. 21) Der 
zte Pſalm, vierſtimmig komponirt. Ein 
nachgelaſſenes Werk. Ebend. 1804 geſtoch. 
22) Miſſen, ſeit 1766 fuͤr die Dresdner 
Hofkirche geſchrieben, an der Anzahl 
XXVII. 23) Betulia liberata. Orator. 
Mſt. 24) II figlio prodigo. Orator. von 
25) La Morte 
d' Abelle Orator. Mſt. 26) Der 9 5ſte 
Pfalm, nebſt einem Heilig ꝛc. im Doppel⸗ 
chor, und 27) der 14g ſte Pſalm. Beyde 
fuͤr die Gemeinde zu Herrnhuth. 10 
U. Fuͤr das Theater: 19) Pro- 


d tesilao. Opera ser. für Berlin 1793 gang 


durch komponirt. 200 Le Sort de Med£a, 
grand Ballet pantom. avec le Program. 
1788 fuͤr Berlin. 21) LaDama Sofdato. 
Op. buffa. nach Ma z zo la für Dresden 
1791 geſchrieben. Iſt auch fuͤrs Klavier 
geſtochen, unter dem Titel: Raccolta di 
Arie, Duetti, Cori ete. aggiustata per 
il Cemb. dell' Op. La Dama Soldato. 
Dresden, bey Hilſcher, 1792. Dann noch 
Supplemento 1. et 2. Auch iſt der Ger 


ſang: Vino vecehio, daraus zuLondon be. 


ſonders geſtochen worden. Dies Stuͤck wird 


aber auch auf deutſchen Theatern in der Ue⸗ 


ſetzung, fo wie fein Hypochondviſt, ges 
geben. 22) Amore giustificato, Opera 
buffa. 1792 für Dresden, bey der Vermaͤh⸗ 


lung des Prinzen Maximilian. Endlich 
23) Aci e Galatea, o sia ĩ i ciclopi aman- 


ty 
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ti, feine zu Dresden am 25. April 180 


zum er ſten Male aufgefuͤhrte, letzte Oper. 
III. Fuͤr die Kammer: 120 XL 
Freymaurerlieder, zum Gebrauch der fran⸗ 
zoͤſiſchen und deutſchen Tafellogen. Berlin, 
1782. 13) Ode, an e von Clo⸗ 
dius, in Form einer Cantate fuͤrs Clavier. 
Berlin. 14) Elegie von Hartmann, 
fuͤr Wenige, fuͤrs Klavier. 15) An die 
Voͤlker, von Wieſinger, fuͤr Klavier und 
Geſang. Dresden, 1794. 16) Blumen⸗ 
ſtrauß fuͤr Lina. Leipzig, 1794. 17) XII 


von Eliſens geiſtlichen Liedern beym Kla- 


vier. 18) VI Airs avec ' accomp. du Pf. 


Par Mr. le Comte de Hartig, mit franz. 


Text. 19) Die Ideale von Schiller, mit 


Klavierbegleitung. Dresden, 1796. 20) 


Airs frangois p. Pf. et Guitare. Ham⸗ 
burg, 1797. 21) XXV neue Lieder ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts von der Frau von Reck. 

Dresden, 1799. 22) Cantatina an die 
Tonkunſt mit Begleitung des Pf. BeyKuͤh⸗ 


nel. 23) VI Sonat. p. ’Harmonica ou 


Pf. IIde Partie. Dresden, 1792. 24) 
Ouverture de Medee pour le Clav. av. 
vraccomp. d'un Violon. 25) Concerto. 

le Clav. in B. Darmſtadt, 1794. 26) 

III Sonat. p. le Clav. av. Violon et B. 
Op. 1. Paris. 27) VI Sonat. p. le Pf. ou 
PHarmonica. Op. 4. 28) Skalen mit 
untergelegtem Baß, zur Uebung der Stim⸗ 
me ꝛc. bey Breitkopf u. Haͤrtel, 805. 29) 
Die Graͤber, von Klo pſto ck. 1798. 30) 
Six Duos faciles p. 2 V. à usage d. 
commenqgants. Chez Kühnel. Seine 
Oper Cora hat man zu Wien für 8 Blas⸗ 
inſtrumente ausgeſetzt. Und von ſeinen 
XXXV deutſchen, franz. und ital. Liedern 
iſt 1794 eine neue Auflage erſchienen. Auch 
der 2te Theil von Hrn. Meißners Bruch⸗ 
ſtuͤcken zu Nau manns Biographie iſt 
nun da. 

Nausea (Fridatiein) Dr. der Theo: 
logie und der Rechte aus Franken gebuͤrtig, 
ſtarb als Biſchof zu Wien 1550, hat unter 
andern gedruckten und ungedruckten 
Schriften auch eine Isagoge Musices hin⸗ 
Flehen, ſ. Ges neri Bibl. univ. und 
Joͤchers Ler. 

Nauz e (Louis de la) ein franz. Aka; 
demiſt, hat in den Memoires de Litt. 
Tom. XIII. p. 496 — 556. eingeruͤckt: 


Nav N. N 


ben von Hrn. Ebert findet man in Mars 
pur gs Beyrragen B. IV. D. 427497. 

Navarr a (Vincentius) ein Prieſter 
zu Palermo in Sicilien, geb. daſelbſt am 
3. May 16656, hatte, außer dem unten fol⸗ 
genden, noch einen andern Traktat zum Dru⸗ 
cke bereit, unter dem Titel: Le Tavole 
della Legge Numerica et Armonica, 
nelle quali si disvelano gli arcani piu 
reconditi del numeio, e della Musica, 
der aber 1710, nebſt ſeinem ganzen Wohn⸗ 
Haufe, ein Raub der Flamme wurde. Er 
ſuchte zwar nach der Zeit dieſen Verluſt 


durch einen zweyten Entwurf dieſes Trak⸗ 


tats zu egeken; man weiß aber nicht, wie 
weit er damit gekommen iſt Nur das weiß 
man, daß er noch 1713 als Beneficiatus 
an der erzbiſchoͤflichen Kirche lebte. Sein 
gedrucktes Werk iſt: Brevis et accurata 
totius Musicae notitia. Palermo, 1702. 
f. Mongitor. Bibl. Sic. Tom. II. 


P- 2490. 


N big enge — Ein Ton- 
kuͤnſtler dieſes Namens ſtand als Premier 
Violon- chef und Komponiſt 1798 an der 
Spitze des Orcheſters der Pantomime 
Nationale zu Paris, welches wahrſcheinlich 
derſelbe iſt, den das a. Lex. anfuͤhrt. Außer 
einem Werke Violinquartetten, welches 
Preſton noch in feinem Katal. (London, 
1797) anfuͤhrt, hat er auch Folgendes fuͤr 
fein gegenwärtiges Theater in Mufif ges 
ſetzt, welche gelobt wird: 1) La Naissan- 
ce de la Pantomime. Paris, 1798. 43 7 
l’Heroine Suisse ou Amour et Coura- 
8e. Ebend. 1798. N 

'Navoigillecl. le jeune, ein Ton- 
kunſtler zu Paris, ſcheint ein Sohn des 
vorhergehenden zu ſeyn. Er fing 1798 an, 
anderer Komponiſten Werke fuͤrs Klavier 
oder die Harfe zu arrangiren und heraus⸗ 
zugeben. 

Naz z ari .. ) Einer der erſten 
Schuͤler des Tartin i, Namens Cher⸗ 
minati, war fein Lehrmeiſter geweſen. 

Neander (Alexius) Muſikdirektor 
bey St. Kilian zu Wuͤrzburg 1606, hat 


von feiner Arbeit herausgegeben: Motet- 
tia4,5,6— 24 voci. iſter,z ter und zter 
Theil. Frankfurt a. M. 9 — 160604. 3 


Nean⸗ 


Dissertation sur les Chansons de Pan- 
cienne Grece. Eine Ueberſetzung derſel⸗ 


Fr 


1 


— 


3 


133 
1 Be: 

Neander (Peter) ein Tonkünstler, 
„ 1608 Kantor zu Gera, in wel⸗ 


cher Stelle er 1645 ſtarb. Wegen feiner: 
Kunſt nannte man ihn den Kom poni⸗ 


ler ſeines Vaterlandes zaͤhlet. 
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ſten, und wegen ſeiner Statur den 
La ngen. 


Nebra b. Wipl ein vormaliger f 
ö ſpaniſcher Komponiſt, welchen Tomas de 
Priar te in ſeinem Gedicht, la Musica, 


von 1779, unter die vorzüglichften Kuͤnſt⸗ 


Nedzer(. . .) ein 1Inſtrumentelmuſt, 
kus, von deffen Arbeit P 


v. enten Eiatänder zu ſeyn. 

Nee dler (Henry) — Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Reviſor bey der Acciſe zu London, 
geb. daſelbſt 168 5, verdient, obgleich nur 
Dilettant, mehrere Aufmerkſamkeit, als im 


a4. Lex. wegen Mangels an Nachrichten, auf; 
ihn verwendet werden konnte. Sein Va⸗ 
ter, der ſelbſt ein braver Violiniſt, nach da⸗ 
maliger Zeit, genannt werden konnte, gab 


ihm den erſten Unterricht in der Muſik und 


auf ſeinem Inſtrumente. Und da er fand, 


daß der Sohn in kurzer Zeit merkliche Fort⸗ 


ſchritte in der Kunſt gemacht hatte, gab er 


ihn zu dem beruͤhmten Purcell, um un⸗ 
ter deſſen Leitung auch die Grundſaͤtze der 


Harmonie und der Kompoſition zu ſtudi⸗ 


ren. Nach der Zeit ſtudirte er noch unter 
John Baniſter eine Zeitlang die 
. — wodurch er es ſo weit brachte, daß 

damals fuͤr den beſten Violiniſten 
— on hielt. Da er ſich vortrefflich mit 
der Feder und im Rechnen helfen konnte; 
ſo wurde 
obiges wichtige Amt anvertraut. Und un⸗ 
geachtet der uͤberhaͤuften Arbeit und Auf⸗ 
merkſamkeit, welche zu dieſer Stelle gehoͤr⸗ 


ten, wußte er dennoch Mittel zu finden, ſein 
Studium der Muſik fortſetzen zu koͤnnen. 


Hierdurch machte er ſich ſo beliebt, daß er 


bey jeder muſi ikaliſchen Verſammlung, ſelbſt 


in den vornehmſten Haͤuſern, zu London 
willkommen war. Durch einen Zufall war 
er der Erſte, welcher in England die Corelli⸗ 
ſchen Konzerte ſpielte. Ein Buchhändler 
zu London, mit dem er bekannt war, erhielt 


namlich von Amſterdam ein großes Paquet 
een e welchen ſich auch die ſo 


reſto n in ſeinem 
Katal. (London, 1795) anfuͤhrt: III So- 
natas for the Pf. with Accomp. for à 


n ſchon vor ſeinem 2 Fſten Jahre 
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eben daſelbſt herausgekommenen Konzerte 
von Corelli befanden. Ihm fiel ſogleich, 
bey Erblickung derſelben, Needler ein. 
Er ſteckte ſie alſo zu ſich und wanderte zu 
deſſen Wohnung. Da man ihn aber daſelbſt 
in Mr. Loeillet's Konzert wies; ſo ging 
er auch dahin. Needler war außer ſich, 
als er dieſe Arbeit ſah, theilte ſogleich die 
Stimmen herum, und nun ſtand keiner eher 
von ſeinem Stuhle auf, bis alle 12 Kon⸗ 


zerts durchgeſpielt waren. Von dieſer Zeit 


an ſpielte er unter allen andern Kompoſitio⸗ 
nen die Corelliſchen am liebſten, brachte es 
aber dadurch auch dahin, daß ſelbige damals 
Niemand ihm gleich ſpielen konnte. Daß er 
1710 einer der Haupt⸗Urheber der noch zu 
London ruͤhmlichſt beſtehenden Academy 

of Ancient Music war, iſt ſchon im a. 
Lex. angemerkt worden; nicht aber, daß er 


dabey an der Spitze der Violiniſten als 


Vorgeiger ſtand, daß er die Fremden darin 
einführte und uͤberhaupt die Honneurs der 
Akademie auf eine anſtaͤndige und verbind⸗ 
liche Art machte. Auch zu Hauſe ſuchte er 
ſeine muͤßigen Stunden zum Beſten der 
Akademie anzuwenden, indem er, um ſeine 
Einſichten zu vermehr en, die Werke der be⸗ 
ruͤhmteſten italiaͤniſchen Meiſter in Parti⸗ 
tur brachte und den Vorrath der Akademie 
damit bereicherte. Er behielt ſeine Liebe 
zur Kunſt bey, bis er in einem Alter von 7 5 
Jahren am 8. ant 1 760 farb. f Haw- 
kins Vol. V. 

Schon an einem andern Orte habe ich 
das Zweckmaͤßige und für die Kunſt Wohl⸗ 
thaͤtige eines ſolchen Inſtituts bemerkbar 
zu machen geſucht, und ich wiederhohle es 
bey dieſer Gelegenheit. Freylich iſt es nicht 
die Sache kleiner Oerter. Aber Staͤdte, wie 
Wien, Berlin u. ſ. w. wo hunderte von 
Tonkuͤnſtlern beyſammen leben, ſollten 
ſchlechterdings dergleichen Akademien ha⸗ 
ben, um dem denkenden Kuͤnſtler und Di⸗ 
lettanten Gelegenheit zur Vergleichung des 
Geſchmacks der verſchiedenen Zeitalter und 
zur Bemerkung der allmaͤhlichen Fortſchrit⸗ 
te der Kunſt in der Melodie und Harmonie 
zu geben, wobey zugleich die unter praktis 
ſchen Kuͤnſtlern gewohnlich fo ſehr vernach⸗ 
laßigte Geſchichte nicht wenig bey ihnen ge⸗ 
winnen wuͤrde. Nur fuͤrchte ich, ſo lange 
ſich an ſolchen Orten nicht mehrere derglei⸗ 

chen 
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chen Nee dler an Einſicht, Kenntuiß und 


warmer Liebe zur Kunſt als Dilettanten zu 


dieſem Zwecke verbinden; fo lange dürfte 
dies auch wohlein frommer Wunſch bleiben. 
Neefe (Chriſtian Gottlob) — Die 
eigenhaͤndig entworfene Lebensgeſchichte 
dieſes gebildeten und fleißigen Kuͤnſtlers, 
welche zwar nur bis 1782 reicht, die aber 
von deſſen hinterlaſſener Wittwe, einer ge⸗ 
bornen Zink, aus Warza im Gothaiſchen, 
bis zu ſeinem Tode auf eine ſehr anziehende 
Art fortgeſetzt iſt, giebt mir hinlaͤnglichen 
Stoff auch zur Fortſetzung dieſes ſeines Ar⸗ 
tikels. Bey alledem rathe ich, wo möglich 
dieſe intereſſanten biographiſchen Nachrich⸗ 
ten ſelbſt nachzuleſen. Man findet ſie im 
ıften Jahrgange der Leipz. muſ. Zeit. S. 
241. 257. 273. und 360. ER 
Sein im a. Lex. bemerkter Abgang vom 
Theater 1785 war nichts weniger als frey⸗ 
willig. Der alte Churfuͤrſt, welcher bisher 
die Geſellſchaft aus ſeiner Kaſſe beſoldet 


hatte, ſtarb, worauf mit ihr auch Hr. Ne e⸗ 


fe ſeinen bisherigen Gehalt, nicht nur von 


700, ſondern von zooo fl. verlor. Der 


Defekt, welcher nun durch dieſen Verluſt in 
ſeinen und ſeiner Familie Beduͤrfniſſen ent⸗ 
ſtand, mußte auf eine andere Art herbeyge⸗ 
ſchafft werden. Hr. Neefe ſah ſich alſo 
genöthigt, Unterricht zu geben, wozu er auch 
bald in den erſten Haͤuſern zu Bonn Gele⸗ 
genheit fand. Einige Jahre lang genoß er 
nun einige ſcheinbare Ruhe, als der jetzige 
Churfuͤrſt abermal ein Hoftheater errichte⸗ 
te, wobey er ſeine ehemalige Muſikdirektor⸗ 
Stelle, fo wie Mad. Neefe ihr Engage⸗ 
ment als Hofſchauſpielerin, wieder erhielt. 
Er mußte nun ſeine Stunden wieder 
aufgeben, und dem Theater vom neuen alle 
ſeine Zeit und Kraͤfte widmen. Waͤhrend 
dieſer Anſtrengungen brach aber der franzoöͤ⸗ 
ſiſche Krieg aus. Die Franzoſen kamen im: 
mer naͤher, das Theater wurde geſchloſſen 
und der Gehalt ging abermals verloren. 
um dieſe Zeit brachte er feine aͤlteſte Tochter 
als Sängerin zur Geſellſchaft des Hun⸗ 
nius aufs Theater zu Amſterdam, da in 
Bonn keine Ausſicht mehr für fie übrig war, 
und er würde ſelbſt ein Engagement als. 
Muſikdirektor auf einige Zeit bey dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft angenommen haben, haͤtte er von 


feinem Churfuͤrſten den Urlaub dazu erhals, 
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ten. Erfah ſich aber gendthige; in Bonn 
auszuharren, bis die Franzoſen daſelbſt ein⸗ 
rückten, ihn dann erſt zum Rathsherrn und 
nach der Zeit, auf ſein Bitten, zum Regi⸗ 
ſtrator machten, als welcher er ſtatt des Pa⸗ 
pier⸗Geldes klingende Muͤnze erhielt. Aber 
auch dieſe Huͤlfe waͤhrte nur eine kurze 
Zeit, als er auf einmal, mit der ganzen 


uͤbrigen Adminiſtration, wieder abgeſetzt 


wurde. Indeſſen hatte die Aufloͤſung der 
Hunniuſſiſchen Geſellſchaft ſeine Tochter 
genoͤthigt, ſich auf das Hoftheater zu Des. 


ſau zu Hrn. Boſſan zu begeben, und da 


dieſem 1796 fein Muſikdirektor abging, 
ſo nahm Hr. Nee fe das Anerbieten dieſer 
Stelle mit Freuden an, reiſte mit ſeiner das 
milie nach Leipzig, erhielt von ſeinem Chur⸗ 
fuͤrſten, den er gerade daſelbſt antraf, einen 
förmlichen Abſchied, und begab ſich darauf 
nach Deſſau zur Geſellſchaft. Hier fing er 
fo eben an, frohern Tagen entgegen zu ſehen, 
nachdem er außer ſeiner Stelle als Direktor 
der Vokalmuſik beym Theater 1797 auch 
zum Konzertmeiſter bey der Fuͤrſtl. Hofka⸗ 
pelle ernannt worden war; als er nach eis. 
nem Huſten von wenig Tagen am 26. Jan. 
morgens 1798 unvermuthet entſchlief und 
fein muͤhvolles Leben endigte. Von ſeinen 
Werken wären nun noch nachzuholen: 1). 
Muſikaliſche Nachrichten von Muͤnſter und 
Bonn. Im 3 8ften Stuͤcke der Berlin. muſ. 
Zeit. Dieſen Aufſatz nebſt dem im i ſten 
Jahrg. des Crameriſchen Magazins 
mögen die Hrn. Einſender ahnlicher Auf⸗ 
ſaͤtze für periodiſche Werke als Muſter an 
ſehen, wie man von muſikaliſchen Gegen- 
ſtaͤnden urtheilen und handeln ſoll. 2) 
XIII Variationen f. Klav. uͤber: Das 
Fruͤhſtuͤck ſchmeckt viel beſſer ꝛe. Bonn, ben 
Welſch, 1793. 3) VI Stuͤcke aus der Zau⸗ 
berflöte fuͤr 4 Hände, für Anfänger. Bonn, 
bey Simrok, 1793. 4) VI Variationen f. 
Klav. über den Marſch aus der Zauberfloͤte. 
Ebend. 1793. 50 Fantasia per il Cem 
balo. Ebend. 1798. 6) Bilder und Traͤue 
me von Herder mit Melodien. (Seine 
letzte Kompoſition.) Leipzig, bey Breitkopf. 
1798. Rezenſirt findet man ſelbige im iſten 
Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 251. Zu 
ſeinen fuͤrs Klavier arrangirten Opern ge⸗ 
hoͤren noch, außer mehreren von Mozart, 
welche man in deſſen Artikel angezeigt ſin ? 
/ 4 see > 
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BE „ Antone und Kle⸗ 


mentin. Aus dem Franzoͤſt ſchen aber hat 
11 er noch uͤberſetzt: Taant Statue, nach 


— 


"Nas! 1 Nes 


Dalay races Muſik. 
Neefe, geb. Zimf(Mad „die Wittwe 
des vorhergehenden, um 1800 Hofſchau⸗ 


ſpielerin zu Deſſau beym Lichtenſteiniſchen N 
Theater, geb. zu Warza im Gothaiſchen, 
wurde zu Gotha in dem Hauſe des Kapellm. 


Georg Ben d a erzogen und zur Muſik ge: 


bildet, kam darauf als Hofſangerin in Her 


zogl. Dienſte, wurde aber nach der Zeit, auf 


Anrathen ihres bisherigen Pflegevaters, 


zu der um jene Zeit daſelbſt blühenden Sei⸗ 
leriſchen Truppe als Saͤngerin gebracht. 

Im J. 1777 folgte ſie darauf dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ins Reich, wo fie ſich mit Hrn. Nee⸗ 
fe, dem Muſikdirektor bey dieſer Geſellſchaft, 


1778 zu Frankfurt verband. Ihre uͤbrige 


Geſchichte findet man im vorhergehenden 
Artikel. Wir haben ihr eine ſehr naive und 
intereſſante Fortſetzung derLebensgeſchichte 
„ ee Gatten zu danken. Man findet ſelbi⸗ 
ge S. 360 des ıflen Jahrgangs der Leipz. 


1 mul. Zeitung. 


Nee fe (Louiſe) aͤlteſte e Bei 18 
den vorhergehenden, Hofſaͤngerin und 
Schauſpielerin beym Fuͤrſtl. Theater zu 
Deſſau, geb. zu Bonn 1779, betrat 1 794 


zum erſten Male das Theater unter Hu n⸗ 


n ius Direktion zu Amſterdam, kam dar⸗ 


auf, nachdem ſich ihre bisherige Geſellſchaft 


getrennt hatte, 1796 zu Hrn. Boſſan 


nach! Deſſau, wo fie nicht nur als erſte Saͤn⸗ 


gerin bey deſſen Theater, ſondern auch bey 


den daſigen Hofkonzerten, angeſtellet wur 


de. Man ruͤhmt ſie allgemein nicht nur als 


ein ſehr gebildetes Frauenzimmer, ſondern 


auch wegen Beit Verzäglichen Kunſtkennt⸗ 
niſſe. * 5 a 
Neefe (Felice) gegenwärtig Mad. 


Roe s ner, eine jüngere: Tochter der bey⸗ 


den vorhergehenden, kam mit dieſen ihren 
Eltern zugleich als Saͤngerin auf das Deſ⸗ 


ſauer Hoftheater, heyrathete darauf 1800 
Hrn. Roesner und folgte 1801 mit ſel⸗ 
bigem dem Hrn. von Lichte uten noch 5 


Wien. Hirt 

Negr (Giuseppe) Kammermufi tus 

| des Churfuͤrſten von Toͤln zu Anfange des 
17. Jahrhunderts, geb. zu Verona, hat von 
feiner Arbeit drucken laſſen: Madrigali e 


5 Au Venedig, 1632. 


r 


Ende dieſes Jahrs wurde fie zu 
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Negr ifMarco Antonio) ein Kompo- 
niſt aus Verona, welcher ebenfalls zu An⸗ 


fange des 17. Jahrhunderts bluͤhte, hat von 
ſeiner Arbeit herausgegeben Salmi' a 4 
voci. Venedig, 1613. 


Negri (Signora) eine der ſebtblühen⸗ 
den guten Saͤngerinnen Italiens, bildete 
ſich erſt in ihrem Vaterlande, fang dann in 
London, von wo ſie nach Hamburg kam und 
ſich 1795 daſelbſt mit Beyfalle hören ließ. 
Man fand ihre Stimme zwar nicht ſehr 
ſtark, doch von bewundernswuͤrdiger Praͤ⸗ 
eifion.. Ihre Manier war die der Todi in 
Anſehung der Empfindung und des Aus⸗ 
drucks, und ihre Uebergaͤnge waren zwar 
ganz einfach, „aber ſehr paſſend. Gegen das 
erlin bey 
der daſigen ital. Opera buffa engagirt. 
Nehrlich (Johann Peter Theodor) 


Klaviermeiſter und Komponiſt fuͤr ſein In⸗ 
ſtrument 1798 zu Moskau, geb. zu Erfurt 


1770, zeigte fehr früh, bey einer biegſamen 
Diskantſtimme, außerordentliche Anlage 
zur Muſik, weswegen man ihn, während‘. 
ſeines Beſuches der daſigen oͤffentlichen 
Schule, zugleich dem Unterrichte des Hrn. 
Muſikdirektors Wei mar uͤbergab. Diez 
ſer brachte ihn im Geſange bald ſo weit, daß 
er ihn ſchon in feinem 11. Jahre, als Dis⸗ 
kantiſten, dem Hrn. Kapellmeiſter Bach 
in Hamburg uͤbergeben konnte. Hier bilde⸗ 
te er ſich im vollen Sinne des Worts auf 
dem Klaviere; denn jetzt noch, nach Verlauf 
von 20 Jahren, verraͤth ſeine Manier, ſelbſt 


in ſeinen eigenen Erfindungen, ſehr auffal⸗ 


lend die Bachiſche Schule. Indeſſen 
verlor er ſeine Diskantſtimme fruͤher, als 
ihm und dem Hrn. Kapellmeiſter lieb war. 
Er kam nun wieder nach Erfurt zuruͤck, be⸗ 
ſuchte eine Zeitlang das daſige Gymnaſi ium 


und Singchor, und ſuchte ſeine bereits er⸗ 
worbenen ſoliden Kenntniſſe noch durch den 


freundſchaftlichen Umgang mit den daſigen 


beyden großen Organiſten, den Hrn. Kit⸗ 


tel und Haͤß ler, immer mehr zu vermeh⸗ 
ren. Nun fuͤhlte er aber auch das Beduͤrf⸗ 
niß der genauern Bekanntſchaft mit meh⸗ 
reren Inſtrumenten. Um ſich dieſe zu er⸗ 
werben, zeigte ihm zwar ſeine große Liebe 
zur Kunſt den kuͤrzeſten, aber auch den, be: 
ſchwerlichſten und dornigſten Weg, indem 
ſie ihn U 5 Jahre bey dem Stadt 
muſikus 
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muſikus zu Gottingen in diedehre zu treten. 
In der That gehoͤrte nicht weniger Enthu⸗ 
ſiasmus dazu, als Hr. Nehrlich in ſich 
fuͤhlte, um in ſolcher druͤckenden Lage bey 
der Kunſt noch ausharren zu koͤnnen. Er 
hielt aber nicht nur aus, ſondern wußte noch 
Augenblicke zu nutzen, in welchen er in ſei⸗ 
nem Thurmſtuͤbchen die abſtrakteſten Re⸗ 
geln des Kontrapunkts ſtudirte und aus⸗ 
uͤbte. Ein bewundernswerther Beweis 
hiervon liegt in einem gedruckten Goͤttingi⸗ 
ſchen Konzert⸗Zettel vom 26. Januar 1793 
hier vor mir, in welchem ein vom Herrn 
Nehrlich geſetztes und geſpieltes Klavier⸗ 
konzert angegeben wird, und wobey Hr. D. 
Forkel in einer Anmerkung, außer meh⸗ 
reren zweckmaͤßigen und fuͤr Hrn. Nehr⸗ 
lich ruͤhmlichen Dingen, ſagt: „Hier hat 
der Komponiſt nicht nur die ganze Folge ſei⸗ 
ner Ideen aus dem zu jedem Satze gewaͤhl⸗ 


ten Thema entwickelt, ohne im geringſten 
an Mannichfaltigkeit in der Modulation 


und Melodie zu verlieren; ſondern er hat, 
als ein wahrer miunſikaliſcher Wagehals, die 
obigen Grenzen ſogar noch uͤberſchritten, in⸗ 
dem er ein und daſſelbe Thema durch alle 
drey Saͤtze feines Konzerts beybehalten und 
es durch Anwendung verſchiedener Kunſt⸗ 


mittel doch immer auf eine intereſſante Art 


zu modiſiciren geſucht hat. Ein Kunſtſtuͤck, 
welches ihm ſelbſt manche unſerer geehrte⸗ 
ſten Komponiſten kaum nachmachen wer⸗ 
den.“ — Zumal wenn man bedenkt, daß 
dieſes Thema nicht etwa zu dieſem Zwecke 
von ihm ſelbſt gewaͤhlt, ſondern daß es ihm, 
auf feine Bitte, vom Hrn. Dr. Forkel 
vorgeſchrieben war. Immerhin mochte die⸗ 
ſem Verſuche hie und da die Schulpedante⸗ 
rey ankleben; doch wohl dem Kuͤnſtler, der 
ſich von ſeinen Jugendjahren dergleichen 
Pedanten⸗Suͤnden vorzuwerfen hat! Be⸗ 
ſitzt er Genie, ſo wird die Welt nie fade Klim⸗ 
pereyen von ihm zu erwarten haben. 

Nachdem nun Hr. Nehrlich zu Goͤt⸗ 
tingen ſeine Lehrjahre ehrlich ausgehalten 
hatte, erhielt er auf Empfehlung des Hrn. 
Haß ler die Stelle eines Muſiklehrers in 
dem Haufe des Oberkonſiſtorial⸗Aſſeſſors 
von Löwenftern zu Dorpat im Eſth⸗ 
lande. Hier arbeitete er in einer gluͤcklichen 
Lage muthig in ſeiner Kunſt fort. Er ſchrieb 
zu ſeiner Uebung theils im Klavierſpielen 
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und theils in der Kompoſition eine Menge 


Klavier⸗Variationenen zu ruſſiſchen und 


franzoͤſiſchen Liedern, wovon er dann geles 
gentlich einzelne Stuͤcke ſeinem Freunde 
Haͤß ler zur Durchſicht nach Petersburg 
mittheilte. Dies gab Gelegenheit, daß er 
einmal ganz unerwartet eins dieſer Stucke 
gedruckt zuruͤck erhielt. Es iſt dies ſein Oe. 
1. oder Liv. II. der bey Gerſten berg 
zu Petersburg 1795 erſchienenen Suite 
des Airs Russes var., womit ihn zwar fein 
Freund auf eine nicht unangenehme Weiſe 


uͤberraſchte, worin er aber, Hätte es in ſeiner 


Macht geſtanden, vor dem Drucke noch 


Manches veraͤndert und verbeſſert haben 


wuͤrde. Indeß dieſer erſte Verſuch geſiel 
und zwar fo, daß er von dem Verleger deſ⸗ 
ſelben den Auftrag erhielt, noch mehrere 
dergleichen von ſeiner Arbeit zum Drucke 
einzuſchicken, was auch geſchehen iſt. Nach 
einigen Jahren gab er dem wiederholten 
Anliegen des Hrn. Haͤß ler nach u. folgte 
ihm nach Moskau, wo er bald in die Be⸗ 
kanntſchaft der vornehmſten Familien kam 
und von ſelbigen als Hauslehrer in ſeiner 
Kunſt aufgenommen wurde. Von ſeinem 


bereits ziemlich angewachſenen Vorrathe 


von Ausarbeitungen in Mſt. waren 1798 
nur erſt folgende geſtochen worden: 1) 


Suite des Airs Russes variesp.leClav. 


par divers Auteurs. Liv. II. und Oe. 1. 
ſeiner Werke. Petersburg, 1795. 2) Der⸗ 
ſelben Liv. V. und Oe. 2. Ebend. 3) Fan- 


tais ie et Chanson Russe avec Var. p. le 


Clav. Oe. 3. Moskau, beym Verfaſſer. 
4) VI Legons pour le Clavecin ou Pf. 


Oe. 4. Beſonders zur Uebung der linken 
Hand. Ebend. 5) XXIV Heine Präludien 
aus allen Dur⸗ und Molltoͤnen, fuͤr ſeine 


5 


Schuͤlerinnen. Oe. 5. war 1798 unter der 
Preſſe. 6) Fantaisie et Chans. russe av. 
Var. Op. 6. Petersburg, 1802 geſtochen. 
7) Fuͤnf und zwanzig geiſtliche Oden und 
Lieder von Gellert. Mit Begleitung d. 
Pf. 7tes Werk. Leipzig, b. Kuͤhnel. 


Obgleich dieſe meiſtens dem Namen nach 


7 


nur Kleinigkeiten ſcheinen; ſo ſind ſie doch 
ſchon zureichend, um daraus beobachten zu 
koͤnnen, wie tief Hr. Nehrlich aus der 
Quelle der Harmonie ſchoͤpft, u. welchen ori⸗ 
ginellen Gebrauch er von dieſen ſeinen er⸗ 
worbenen Vorzuͤgen zu machen weiß. Zwar 

e 8 haben 
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haben feine Werke noch einen gewiſſen An⸗ 
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duͤſterm Ernſte. Sollte er jedoch 


kult mehr den Grazien opfern; fo wuͤr⸗ 


den wir, im Fache der Klavierkomponiſten, 


u 


ten Theils ven Mattheſons vollkom. 


1790. St. 22. und 23. 


einen zwepten. 


zu erwarten haben. 


Neide (Johann Georg Chriſtoph) 
Rektor am Stadtgymnaſium zu Magde⸗ 


burg, war vorher Subkonrektor daſelbſt, 


und erhielt dieſe ſeine jetzige Stelle im J. 
1792. Man hat einen Aufſatz von ſeiner 


Feder: Ueber Chor⸗ und Currendeweſen, 


in den Magdeburg. gemeinnuͤtz. Blaͤttern 


Neidhardt (Johann Georg) — war 


zu Bernſtadt in Schleſien geboren, und lebte 
ros zu Jena als Studioſus der Theolo⸗ 
gie, als er ſich zum erſten Male als muſikali⸗ 


ſcher Schriftſteller zeigte. Daß er nach der 


Zeit Kapellmeiſter zu Koͤnigsberg wurde, 
meldet ſchon das a. Lex.; in welchem Jahre, 
iſt nicht bekannt geworden. Nur weiß man, 
daß er ſich auf dem Titel eines ſeiner 1724 


rausgekommenen Werke zum erſten Male 
öffentlich fo nannte. Von dieſen feinen Wer⸗ 
ken ſind noch folgende aͤltere anzufuͤhren: 


enge beſte und leichteſte Temperatur des 


2) Sectio canonis harmonici, zur völlis 
gen Richtigkeit der Generum modulandi. 
Koͤnigsberg, 1724. 4. 36 Seiten, mit eis 


nem Kupfer. 3) Die ſieben Bußpſalmen, 
gedruckt; beſitzt Hr. Kapellmeiſter Reis 


annt geworden. 4) Ein latei⸗ 
at über die Setzkunſt, der aber 


Nachricht davon giebt das 18te Kap. des 
Kapellm. 


1 


aus unſerm gegenwaͤrtigen Zeitalter, hat 


5 nach Preſtons Katal. (London, 179 5) 


herausgegeben: ITI Sonatas for the Pf. 
Nembrio D. Damiano) ein Caffi: 
nenſiſcher Moͤnch und Komponiſt des 17. 
Jahrhunderts, geb. zu Leſina im Venetiani⸗ 


ſchen, hat herausgegeben: Miss e 3 8 
voci. Venedig, 1640. 5 
Nemeiz (J. E.) unter dieſemNamen 


hat man eine Abhandlung: Von den mu⸗ 


lementi an ihm 


Karat, Mehr iſt von feinen Kompofitios 


nicht zum Drucke gekommen iſt. Mehrere 


Neils on (.. H ein engl. Tonkuͤnſtler 
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ſikaliſchen Schauspielen, die man Opern 
nennt. Leider aber find mir die beſtimmtern 
Nachrichten davon abhanden gekommen, 
ſo daß ich gegenwaͤrtig den Ort nicht ange⸗ 
ben kann, wo ſie eingeruͤckt iſt. 

Nemorarius oder Nemora- 
tius(Iordanus) ein Mathematiker, lebte 
ums J. 700, nach Joch er aber erſt zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts, und hat 
hinterlaſſen: Arithmetica, Musica, item 
epitome in Arithmeticam Boethii etc. 
Paris, 1503, Fol. ſ. Li pen ii Bibl. 
Philos. 5 . 

Nenn a (Pomponio) nicht Nena, 
wie im a. Lex. ſtehet, bluͤhte genau um das 
J. 1600 zu Neapel, wie nicht nur Rom. 
Micheli in ſeiner Musica vaga anmerkt, 
ſondern auch dadurch bewieſen werden 
kann, daß De Antiquis in ſeinem Lib. I. 
à 2 voci de diversi Autori di Bari, Be: 
nedig, 1585, ſchon ein Stück von deſſen 
Arbeit eingeruͤckt hat. 

Ne pos, ein Biſchof in Aegypten, lebte 
ums J. 260, und fuͤhrte daſelbſt zuerſt die 
Manier ein, die Pſalmen choralmaͤßig zu 
ſingen, wozu er auch die Melodien verfer⸗ 


tigte. . Prinzens Histor. der Muſik. 


C. VIII. §. 21. i U 4 
Neri Gan Filippo di) ſ. im a. Lex. 


Ner y. | 
Ner ioder Negri (Massimiliano) 
bluͤhte als Organiſt und Komponiſt an St. 
Marco zu Venedig ums J. 1671, und hat 
herausgegeben: 1) Sonate e Canzoni à 
4 Stromenti da Chiesa e da Camera, 
con alcune Correnti. Op. 1. Venedig. 
2) Sonate 43 — 12 Stromenti. Op. 2. 
end? a: 
Neri (Michele) ſ. Bondineri. 
Neron (. . Hein um 1730 ſchon vers 
ſtorbener franzoͤſiſcher Komponiſt, hat 3 
Werke Kantaten herausgegeben, als: 1) 
Le premier livre des Cantates; 2) Les 
Charmes de la Voix, und 3 Le Papil- 
lon. ſ. Boivins Catal. pour 1729. 


RER ’ 

Neruda (Johann Chryſoſtomus) ein 
Bruder von Joh. Georg (ſ. das a. Lex.) 
geb. zu Roßitz in Boͤhmen am 1. Dec. 1705, 
war ebenfalls ein vortrefflicher Violiniſt zu 
Prag, wurde aber Praͤmonſtratenſer in 


dem Strahofer Stiſte zu Prag, wo 1 


* 
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im J. 1763 am 2. Dec. ſtarb. ſ. Statiſt. v. 
Bohm. Heft XII. N 
Nern da (Johann Georg) —war aus 
Noßitz in Böhmen gebuͤrtig. 
Nervius (Leonardus) ein Kapuzi⸗ 
nermoͤnch und Komponiſt, bluͤhte zu Anfan⸗ 
ge des 17. Jahrhunderts, und gab heraus: 
1) XMissae 4, 5, 6 et 7 voc. Antwerpen, 
1610. 2) Cantiones sacrae et Lita- 


niae d. B. M. Virg. a8 voc. Ebend. 1623. 


ſ. Dra u d. Bibl. Class. 


Neßmann (Christoph Friedrich) 


Gold⸗ und Silberarbeiter zu Hamburg, ein 
Dilettant und 1793 noch junger Mann 


von Talenten, hatte es damals ſchon zu 


nicht gemeiner Fertigkeit auf einem der un⸗ 
dankbarſten Inſtrumente, der Trompete, 
gebracht. Hiermit aber noch nicht zufries 
den, hatte er als ein geſchickter Mechanikus 
dies Inſtrument durch wiederholte Proben, 
vermittelſt verborgener Klappen unter dem 
Gebinde, ſo weit vervollkommnet, daß er 
die eingeſtrichene Oktave, welche ſonſt bloß 
die Töne o, e, g, oi enthält, durch alle hal⸗ 
ben Töne, o, cis, d, dis, e, f. fis u. ſ. w. bis 
zum zweygeſtrichenen c, rein und leicht, 
ſelbſt in geſchwinden Paſſagen, hören laſſen 
konnte, von deren gutem Effekt ich damals 
ſelbſt Zeuge war, beſonders indem er auf 
ſeiner Inventionstrompete dem jungen 
Weſtphal ſekundirte. Er hatte ſich dar 
mals vorgenommen, an dem Horne eine 
aͤhnliche Verbeſſerung anzubringen. 
Nette (Johann) Koͤnigl. Preuß Hof⸗ 
Orgelbauer zu Berlin, wurde im J. 1704 
nach Gruͤningen berufen, um die daſige, von 
Chriſtoph Tontius damals renovirte 
Orgel durchzugehen. Sein Urtheil ſiel zur 
Ehre des Hrn. Con tius aus.. Werd: 
meiſters Org. Gruning. redliv. 5. 75. 
Neubauer (Franz) war im J. 1721 
unter den 6 Kaiſerl. Hof-Organiſten der 
vierte, 6 Jahre darauf aber der zweyte. 


Neubauer (Franz Chriſt.) — zuletzt 


Konzertdirektor der Fuͤrſtin von Schaum⸗ 
burg zu Buͤckeburg. Mehr als Bruchſtuͤcke 
von dem kurzen und unſteten Leben dieſes 
Kuͤnſtlers ſind nicht aufzutreiben. Er war 
ein Boͤhme und von niedriger Geburt, doch 
brachte ihn fein Gluͤck ſogleich in die Hände 
eines daſigen wuͤrdigen Schulrektors, der 
ſeine Talente erkannte und bald auszubil⸗ 
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den wußte, indem er aus beffen Schule, an⸗ 


ßer ſeiner vorzüglichen Geſchicklichkeit in 


der Muſik, auch eine ziemliche Fertigkeit, 
ſich in lateinischer Sprache auszudrucken, 


mit nach Prag brachte, wohin er ſich zuerſt 


wandte. Er kam darauf nach Wien, wo er 
ſich durch die Bekanntſchaft mit Haydn, 


Mozart, Wranitzky und mit ihren 
Werken immer mehr zum Komponiſten zu 


bilden ſuchte. An feinen Aufenthalt zu 
Wien ſcheint ſich dasjenige anzuſchließen, 
was im a. Lex. von feinem Leben aufzeſam⸗ 
melt worden iſt. Denn ſchon im Juͤnalings⸗ 
Alter machte er den Komponiſten und das 
zwar mit einer Leichtigkeit, daß er mehr⸗ 
mals in der Hausflur des Gaſthofs, wo er 
ſich eben befand, feinen Schreibetiſch auf; 
ſchlug, und unter dem tobenden Geraͤuſche 
der anweſenden Menge ununterbrochen 
fortſchrieb. Noch nicht 30 Jahre alt, war 


er um 1790, als Kapellmeiſter, in die Dien⸗ 


fie des Fuͤrſten von Weilburg getreten. da 
aber die Kapelle durch den franzoͤſiſchen Re⸗ 
volutionskrieg aufgeloͤſt wurde; ſo fluͤchtete 
er nach Preußiſch⸗Minden und hielt ſich da⸗ 
ſelbſt fo lange auf, bis er der Fuͤrſtin von 
Schaumburg bekannt wurde. Dieſe nam 
ihn nun nicht nur in Bückeburg auf, fon 
dern ertheilte ihm auch die Erlaubniß, ſeine 
Kompoſitionen in der daſigen Kapelle auf 
zuführen. Bach, der damals noch an den 
Spitze derſelben ſtand, merkte bald, wie weit 
ihm der feurige Juͤngling in der Behand: 
lung des Inſtrumentalſatzes uͤberlegen war, 


ſah aber auch zugleich die Fehler, die er ic). 


wider die Regeln des reinen Satzes zu 
Schulden kommen ließ. Es konnte alſo 
nicht fehlen, daß, indem ſich dieſer alte 
Mann zuruͤckgeſetzt ſah, er ſich bey aller ſei n 
ner Herzensguͤte und Rechtſchaffenheit doch 
erlaubte, im Vertrauen gegen Einige ſich et⸗ 
was von Tadel über dieſen Punkt in Ne u⸗ 


bauers Kompoſitionen merken zu laſſen. 


Neubauer erfuhr dies bald wieder, und 
da ſein ganzes Gluͤck hier auf dem Spiele 
ſtand, ob er ſich als Komponiſt in der Ads 
tung des Publikums erhielt oder ſelbige 
verlor; ſo war feine Empfindlichkeit über 


Bachs Tadel eben ſo naturlich. Daß die 


fe aber bey ihm in heftige Scheltworte aus⸗ 
brach, wobey er den alten Mann auf die 
Bearbeitung eines kontrapunktiſchen The⸗ 
f n ma's 


% 
IR 
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zeugte von ſeinem Mangel an Erziehung. 


| heit im Satze zugeſchrie 
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ſcheinlich hatte er denfelben durch feine Un⸗ 


Neu 
ma's zu einem Zweykampfe herausfodertz, 
Nach Ba ch's Tode nahm nun Neu⸗ 


bau er deſſen Stelle ganz ein, wurde von 
terialien zu ſeinem Leben, welche wir den 


der Fuͤrſtin zum Konzertdirektor erklaͤrt, 
und verheyrathete ſich mit einer jungen Buͤ⸗ 

ckeburgerin. Kaum aber hatte er dies Glück 
ein halbes Jahr genoſſen, ars auch ihn der 
Tod am 11. Okt. 1795 hinraffte. Wahr: 


maͤßigkeit im Genuſſe geiſtiger Getraͤnke 
beſchleuniget; denn, wenn er ſonſt, in der 
. Nähe des Rheins, feine Phantaſie durch 

Wein zu erwaͤrmen ſuchte; ſo noͤthigte ihn 
fetzt der Mangel, zu dieſem Zwecke feine Zu⸗ 


flucht zum Branntewein zu nehmen. An 
den ungluͤcklichen Folgen ſolcher Huͤlfsmit⸗ 


tel moͤgen ſich junge Komponiſten ſpiegeln. 
Neubauer wurde an die Seite ſeines 
Nebenbuhlers begraben. Genie, Feuer und 
Erfindungskraft kann man ſeinen Werken 


nicht abſprechen. Wenn aber, wie behaup⸗ 


tet wird, in ſeinen Sinfonien ſeine groͤßte 
Starke liegen fol; fo möchten diejenigen 
dieſem Urtheile ſchwerlich beyſtimmen, de⸗ 
ren Ohr und Herz durch die Haydniſchen 


erhabenen Meiſterſtuͤcke dieſer Art genaͤhrt 


worden find, indem Neubauer s Sinfo⸗ 
nien, gegen die Haydniſchen, im wahren 
Juartetten: oder Divertiſſements⸗Tone 

und mehr in der Manier des Ioli als des 
Beau gearbeitet zu ſeyn ſcheinen. Ver⸗ 
gebens ſucht man jene einzige, große, fort: 
ſtroͤmende Empfindung darin, die den Zuhoͤ⸗ 
ter feſthaͤlt. Vielmehr ſcheint ſeine Manier 
fuͤr die Sinfonie zu kleinlich und getaͤndelt 
zu ſeyn. Wahrſcheinlich mögen ihm aber 
Quartetten und andere fonatensartige 
Kompoſitionen beſſer gelungen ſeyn. Den 
größten Werth ſetzt man auf folgende feiner 


Werke: 1) La Bataille, als ſeine Kapital- 


ſinfonie, ſ. unten Op. 1 T. deren große Wir⸗ 
kung aber nichts weniger, als ihrer Korrekt⸗ 
ben werden kann. 

2) Seine Cantate auf die Eroberung von 
Maynz, wozu er, während der Kompoſition, 
ohne mit der deutſchen Sprache hinreichend 
bekannt zu ſeyn, den deutſchen Text ſelbſt 


Ex 


E hinzu gedichtet hat, und zwar ſo, daß kein 


Dichter es wagen durfte, die Worte umzu⸗ 
andern. 3) Seine Harmonie für lauter 
Blasinſtrumente, mit einer Violine und ei 


12) III Duos p. Violon et Ve. 
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gen berechnet, in einen Brennpunkt 
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nem Baß begleitet, worin alle Kuͤnſte der 
Blasinſtrumente, auf die feinſten Wirkun⸗ 
vereis. 


nigt ſeyn ſollen. So weit reichen die Ma: 


Bemühungen des Hrn. Schlichtegroll 
im zten Bande des VI. Jahrgangs feines 
Nekrologs 1795 zu danken haben. Das 
wahrſcheinlich vollſtaͤndigſte Verzeichniß ſei⸗ 
ner gedruckten Werke, wozu die im a. Lex. 
angefuͤhrten noch gerechnet werden koͤnnen, 
beſteht in folgenden: 1) Sin fon. p. Orch. 
Op. 1. Offenbach, 1791. 2) Air varie p. 


le Clav. av. V. Op. 2. Ebend. 179 und 


zu Wien b. Kozeluch. 3) III Violinquar⸗ 
tetten. Op. 3. Offenb. 1791. 4) III Sinf. 
a gr. Orch. Op. 4. Ebend. 1792. 5) IV 
Duos p. Violon et A. Op. 5. Ebend. 6) 
III Duos à 2 Fl. 
III Trios, p. Fl. V. et A. Op. 3. Ebend. 
8) III Duos p. 2 V. Op. 4. Ebend. 9) 


IVViolinquartetten. Op. 6. Offenb. 1792. 


10) III dergl. Op. 7. Ebend. 1793. 11) 
III Sinf. p. Orch. Op. g. Liv. 1. 2. 3. 
Ebend. 1794, find auch zu Paris geſtochen. 
Op. 9. 
Offenb. 1794. 13) III Duos p. 2 Ve. 
Op. 10. Ebend. 1794. 14) Gr. Sinf. la 


Bataille de Martinestie à la Gloire de 


S. A. Ms ęr, le Prince de Saxe Cobourg. 
Op. 11. Ebend. 1794. dieſelbe fürs Klav. 
Op. 11. Heilbronn, 1795. 15) III Sinf. 
p. ’Orch. Op. 12. Liv. 1. 2. 3. Offenb. 
1795. 16) Concerto à Fl. princip. Op. 


13. Ebend. 1795. 17) VI Son. p. Vio- 


lon seul et B. Op. 18. Liv. 1. 2. Augs⸗ 


p- 5. Augsburg. 70 


burg, 1797. 18) III Trios p. Fl. V. et 


A. Op. 14. Offenb. 1798. 19) XVIII 


Var. p. V. seul av. un A. Op. 14. Augst 
burg, 1797. 20) III Duos p. 2 Fl. Op- 


15. Offenb. 1799. 21) Klavierſonate mit 
V. und B. Op. 20. Braunſchweig, 1798. 


Hier hat man die Numer ſeiner Werke zu 
verruͤcken angefangen. 22) Concert p. le 


Clav. Op. a1. Ebend. 1798. 23) VI Son. 


p. Fl. et B. Op. 2 1. Ebend. Ferner ohne 


Numer: 24) Sinf. in Es. Mainz. 25) 
VI Violinquartetten. Liv. 1.2. Heilbronn, 
1792. 26) Cantate uͤber die Lage der deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. 1795. geſt. 7) XX 
Lieder mit Begleit. des Klav. 1 Heft. Rin⸗ 


teln, 1795 angekuͤndigt. 28) M Lieder mit 
Begleit. 
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Begleit. des Klav. Heilbronn. 29) II 


Quartetts p. Fl. V. A. et B. Wien, bey 


Mollo, und III (wahrſcheinlich dieſelben) 
Rinteln, beyde 1796. 30) III Trios ar- 
ranges p. 3 Fl. p. Weiss. Paris. 31) 
Son. p. Ie Clav. av. V. Speyer. Iſt viel⸗ 
leicht die Original⸗Ausgabe vom obigen 


Op. 20. 32) Scena nell’ Ipermestra 


con V. obligato. Mſt. Wien, b. Traeg. 
Doch koͤnnte dieſe auch dem folgenden Joh. 
Neubauer angehören, da der Vorna⸗ 
me fehlt. i 
Neubauer (Johann) — Von dieſem 
noch immer unbekannten Komponiſten, der 
ſich aber wahrſcheinlich, wo nicht zu Wien, 
doch ſonſt in der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 
hie aufhält, findet man in Traegs Ver⸗ 
zeichn. (Wien, 1799) noch folgende Werke, 
aber ungedruckt angefuͤhrt: 1) Concerto 
à 2 Clar. principali con Accomp. 2) II 
Notturni à Fl. trav. Fl. d' Amore, 2 Vio- 
le. 2 Cor. e Ve. 3) Duetto a Corno e 
Viola. 5 5 
Neuch (Johann) einer der vielen Ges 
lehrten, welche über das bekannte goldne 
Horn geſchrieben haben. Sein Traktat 
führe den Titel: Clavis emblematum in 
aureo Cornu. V Part. Hafn. 1770 
— 73. 4. ’ 
4 x Neue(...J— ein Geiſtlicher und 
Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgegeben: Liv. I. des Chansons mu- 
sicales a 5 et 6 part. Mittelburg. 4. f. 
Drau d. Bibl. Class. Vergl. auch das 
a, Lex. Artikel Neve. e 
Neufvilli (lean Iacob de) ſ. De- 
neufville. N 1 
Neuhauſer (Leopold) ein jetzt leben⸗ 
der Inſtrumentalkomponiſt, wahrſcheinlich 
zu Wien, hat mehreres bekannt werden laſ⸗ 
fen ; als in Mſt.: 1) IVNotturni, a) à 


V. solo, 2 A. e Ve.: b) à Mandolino, 


V. A. 2 Cor. e Ve. c) à 2 V. 2b. 2 
Cor. A. e B.; d) à V3 A. e B. 2) J Vio⸗ 
linquartett. Ferner geſtochen: 3) XII Va- 
riazioni à V. e B. Wien, 1799. 4) VI 
Variaz. p. la Chitarra e V. o Clar. Wien, 
1801. 5) Mehrere Sammlungen von 
Taͤnzen. er e 
Neukomm' Sigismund) Kapellmei⸗ 
ſter 1807 zu Petersburg, ein Anverwand⸗ 
ter und wuͤrdiger Zoͤgling der beyden gro⸗ 


Ne u 


ßen Haydn, Joſeph und Michael, 
in der Kompoſition, geb. ums J. 1780, 
verdient in mehrern Ruͤckſichten hier einen 
ehrenvollen Platz, ob er ſich gleich dem deut⸗ 
ſchen Kunſtkenner erſt im 19. Jahrhunder⸗ 
te als Komponiſt bekannt gemacht hat. 
Schon feine lobenswuͤrdige und feltene Be⸗ 
ſcheidenheit, mit der er ſeine zu Petersburg 
mit vieler Auszeichnung aufgefuͤhrten wich⸗ 
tigen Werke fuͤr Kirche, Theater und Kam⸗ 
mer ſo viele Jahre zuruͤckgehalten hat, 
macht ihm Ehre. Auf einer Reiſe ins Va⸗ 


terland, 1808, ſah er ſich endlich auf drin⸗ 


gendes Anhalten der Kenner, beſonders 
aber auf Zureden ſeines wuͤrdigen Lehrers, 
Joſeph Haydn, bewogen, Verſchiedenes, 
und darunter eine ſeiner großen Phantaſien 
für volle Orcheſter, in den Druck zu geben. 
Ein gelungener Verſuch, die Inſtrumental⸗ 
muſik auf einem neuen Wege zu bereichern 
und auszubilden. Von Leipzig, wo dies 
Stuͤck noch im ſelbigen Jahre öffentlich auf: 


gefuͤhret wurde, macht man „auf die origi⸗ 


nelle Anſicht, den kuͤhnen Entwurf des Gan⸗ 
zen, die bewundernswerthe Feſtigkeit und 
Stetigkeit der Ausfuͤhrung und die ſeltene 
Mannichfaltigkeit und Anmuth bey groͤßter 
Einheit und wahrer Gelehrſamkeit! in die⸗ 
ſem Kunſtwerke aufmerkſam. Ueberhaupft 
verheißt man in Hrn. Neukomm allen, 
welche fuͤr wahrhaft edle und große Werke 
der Tonkunſt empfaͤnglich ſind, bald einen 
Lieblingskomponiſten; indem ſeine Kompo⸗ 
ſitionen unter das Groͤßte, Gruͤndlichſte 
und in ſeiner Art Vollendetſte gehoͤren, was 
ſeit einer betraͤchtlichen Reihe von Jahren 
geſchrieben worden ſey. ſ. Leipz. muf. Zeit. 
Jahrg. X. S. 207. wo noch folgende von 
feinen groͤßern Werken ruͤhmlichſt ange: 
führe werden: 1) IV große Phantaſien 
fuͤr das ganze Orcheſter, wovon die erſte 
1308 bekannt geworden iſt: Fantaisie a 
gr. Orch. Op. g. in D min. Leipzig, bey 
Kuͤhnel. 2) Circe, Kantate nach J. B. 
Rouſſeau's Gedicht. Man nennt 
dieſe Kompoſition herrlich. Mſt. 3) Alert ⸗ 
ander, große Oper. Mſt. 4) Muſik zu 
Schillers Braut von Meſſina. Mſt. 
5) Quintetto p. Clarinette (ou Haut- 
bois) 2 V. A. et Vc. Op. g. Bey Kuͤhnel. 
6) Schaͤfers Klagelied, von Goͤt he, mit 
Begl. d. Pf. aotes W. Eben. 
ö New 


1 
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m aun (Caspar Gulet) ein 


acher aus Glogau in Schleſien, 


bene 1752 im daſigen Dome ein Werk 
von 26 Stimmen mit 4 Baͤlgen; dann 2) 
im evangeliſchen Bethauſe ein Werk von 
24 Stimmen, 1757. .. Breslauer Nacht. 
von Orgeln. d. 5. | 
Neumann (Leopold) Chur. Sid, 
Obertrie skommiſſar, lyriſcher Dichter und 
der Kunſt theurer Dilettant, geb. zu Dres⸗ 


den 1743, verlor alles das Seinige im ſie⸗ 


. benjährigen Kriege, nur nicht den Muth, 
ſeine Studien fortzuſetzen. Dies that er 
erſt zu Leipzig und dann auf ſeinen wieder⸗ 
holten Reiſen nach Frankreich, durch die 
Franz. und Oeſterr. Niederlande, durch 
Holland und die Rheingegenden, durch das 
noͤrdliche Deurſchland, Böhmen, Schle⸗ 

fin und endlich noch auf ſeinen Geſchaͤfts⸗ 
reiſen durch die Chur. Lande. Und auch 
dann noch, nachdem er zu Dresden bey obi⸗ 
gem Amte angeſtellt war, blieb er in ſeinen 
N Nebenſtunden den Wiſſenſchaften getreu. 


Hrn. Klaͤbe's Gelehrtem Dresden 


ſcheint ſein Artikel von ſehr guter Hand ger 
ſchrieben zu ſeyn. Beſonders iſt die Art 
und Weiſe der Entſtehung feiner Vorliebe 
zur Muſik fo gut geſchildert, daß ich den 
Dank des Leſers zu verdienen hoffe, wenn 
ich dieſe Stelle hier woͤrtlich einruͤcke, wo es 
alfa heißt: „Der lebhafte Eindruck, den in 


1 eum anns Knabenafter die prächs 


roiſchen Opern zu König Auguſts 
eiten auf ihn machten, weckte zuerſt 


ſich nat chher durch die Pariſer Opern und in 
ſo vielen Ku len aller Art zu einer uns 
aufloslichen Anhaͤnglichkeit an ſchoͤne Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften, beſonders an Muſtk, 


4 teratur und an das Studium der Geſchichte 


entwickelte. — Im J. 1779 errichtete er 
nebſte einigen Freunden zu Dresden eine 
muſikaliſche Akademie. Seine Abſicht war, 
N in feiner Vaterſtadt den erhabenen und reis. 
ne Geſchmack in der Muſtk, ſo wie Haſſe 

; "ipnbart rknte und Naumann bie 
pflegt hatte, noch eine Freyſtadt mehr 

egen Die epidernifihen Srivolitäten des Zeit⸗ 


der Kuͤnſte da noch einen Tempel zu erz 
n, wo fie fo viele Priefter hatte und ihr 
Lr. d. Tonkünftler. III. Th. 


2 zu verſchaffen, der wohlthätige 


N — 


n Seele den aͤſthetiſchen Sinn, der 


muſikaliſche 0 oeſte ie, an die italiaͤniſche Lir 
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ieh achre Aubeter gewonnen wer⸗ 
den konnten; einen Tempel zu dem die aus⸗ 
laͤndiſchen Virtuoſen wallfahrten, in wel⸗ 
chem die vaterlandiſchen Kuͤnſtler einen 
Wirkungskreis mehr fuͤr ihre Talente fin⸗ 
den und worinnen alle neu hervorgehende 
Werke der gröͤßern lebenden Tonküͤnſtler 
ertoͤnen ſollten.“ Dies Inſtitut hat aber 
nur 5 Jahre lang gedauert. Fuͤr die Muſik a 
hat er als Dichter geſchrieben: 1) Cora, 
2) Amphion, beyde deutſche Opern von 
Naum ann in Muſtk geſetzt, 3) Cleopa⸗ 
tra, Monodram, von Danz: koinponirt, 
4) La passione di Gesu Cbristö von 
Metaſtaſio und 5) Davidde.i in Te- 
rebinto von Mazzo la, beyde Oratorien 
für die Dresdner Kapelle aus dem Italiaͤ⸗ 
niſchen uͤberſetzt, und das letzte derſelben fo, 
daß os groͤßtentheils zu der von Nau⸗ 
mann 1794 geſetzten Muſik zu. em 
Oratorium paßt. 

Neumann (G. Nach einem mehr 
als 20jährigen Stillſtande fing Hu m⸗ 
mel zu Berlin vom neuen an, folgende 
Werke von dieſem noch immer unbekannten 
Meiſter zu ſtechen. Die 6 ſchon angefuͤhr⸗ 

ten Sonatinen machten damals ſein rſtes 

und ztes Werk aus. Nun folgten ſeit 1793 

noch: 6) III Pieces de Clav, av. El. ou 

V. Op. 3. Berlin, bey Hummel. 7 III 

dergl. davon das zie à 4 mains. ‚Op. 4. 

Ebend. 8) II dergl. tirses de Opéra 

Atys. Op. 5 Ebend. 9) V dergl. av. V. 

tirees de l' Opera Nine. Op. 6. Ebend. 

10) II dergl. av. 2 V. et Ve. d’Azemia. 

Op. 7. Ebend. 11) VI dergl. av. V. et 

Ve. de l' Op. les amours d Et. Op. 8. 

Ebend. 12) Air varie p. le Clav. Oui . 

noir, ‚mais eto. Ebend. 

N eumann (3 Martin) ein Küchen; 
komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat von 
feiner Arbeit ein Werk zſtimmiger Miſſen 
herausgegeben. |. Parſtorffer Katal. 

Neumann (.. erſter Tenoriſt beym 
Altonaer Nationaltheater in den Jahren 
1797 und 1798, von dem man aber in den 
Theater⸗Kalendern vergebens beſtimmtere 
Nachrichten ſucht, wird nicht nur als ein 
angenehmer Saͤnger geruͤhmt, ſondern har 
ſich auch durch folgende für ſein Theater ge: 
ſchriebene Werke als Kompeni ſt gezeigt; 
N * Serenate zum Graf Ben: 
jofsti 
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jofski. 2) Geſaͤnge zum Todtenkopf. 1798. 
3) Das Mädchen nicht ohne den Ring. 
perette. 1798. Alle aber ungedruckt. 4) 
Der falſche Werber. Intermezzo. Er lebte 
1801 am Wiener Theater. 
Neumann von Buchholz (. 
ein Sohn des vormals beruͤhmtenLandesad⸗ 
vokaten und Profeſſors dieſes Namens zu 
Prag, geb. daſelbſt, war nicht nur Virtuoſe 
auf dem Fluͤgel, fuͤr welches Inſtrument er 
ſeine Konzerte groͤßtentheils ſelbſt ſehr 
kunſtreich ſetzte, ſondern fpielte auch Violin 
und Violoncell, und fang den Tenor, ſo lan⸗ 
ge er ſich in feiner Vaterſtadt Prag aufhielt. 
Er ſpielte aber eine ſehr mannichfaltige 
Rolle. Anfangs war er Soldat, dann Ab⸗ 
be,, hierauf reiſte er als Muſikus nach Ita⸗ 
lien. Nach ſeiner Zuruͤckkunft hielt er ſich 
eine Zeitlang beym Fürjten von Mannsfeld 
auf, ging darauf nach Berlin, wo er den 
Privatkonzerten Koͤnigs Friedrich II. 
beygewohnt haben ſoll, und ſtarb gegen 
1736. Er hatte das Talent, daß er alles, 
was er nur ein einziges Mal hörte, Note für 
Note richtig aufſetzen konnte. Auch ſagt 
man, er habe i 8000 fl. auf Muſikalien vers 
wendet. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 
Neumark (Georg) — Daß er der 
Komponiſt der alten Melodie zu: Wer nur 
den lieben Gott läßt walten, geweſen fen, 
wird beſtaͤtiget. Er ſpielte die Viola di 
Gamba meiſterlich. 0 
Neuſiedler Hang) bluͤhete als Lau⸗ 
teniſt und Lautenmacher zu Nuͤrnberg ums 
J. 1547, und ließ ſich die Verbeſſerung ſei⸗ 
nes Inſtruments ſehr angelegen ſeyn, bis 
er daſelbſt im Januar des 1563 ſten Jahres 
ſtarb. Er hat, wie Ges ner Partit. univ. 
Lib. VII. tit. 7. meldet, auch ein Lauten⸗ 
buch in 2 Theilen herausgegeben. ſ. Bas 
rons Unterſ. der Laute, S. 56. und Do p⸗ 
-pelmay'rs Nachricht von Nuͤrnbergs 
Kuͤnſtl. S. 200. | 
Neuſiedler (Melchior) f. im a. Lex. 
Newſiedler. Von feinen Werken, de⸗ 
ren ſich mehrere noch auf der Muͤnchner 
Bibliothek befinden, giebt Draud ins 
folgende beſtimmtere Nachricht: 1) I pri- 
mo Lib. in tabolatura di Liuto, Vene; 
dig, 1595. Fol. 2) Teutſch Lautenbuch, 
darinnen kuͤnſtliche Muteten, liebliche Ita⸗ 
lianiſche, Franz., Teutſche Stuͤck, froͤliche 
U 


＋ 
Neu 58 


Teutſche Daͤntze, Paſſomezo, Saltarelle 
vnd drey Fantaſeyen. Straßburg, 1596. 
Fol. Er that 1565 eine Reiſe nach Italſen, 
von der er 1566 in Geſellſchaft des Phil. 
Camerarius wieder zuruͤck kam. 
Neuß (P.) Unter dieſem Namen iſt ge⸗ 
druckt: Klage uͤber den Tod der Jungfer 
Stage, in Muſik geſetzt. Augsb. 1738. Fol. 
Neußer C..) unter dieſem Namen 
findet man in Traegs Katal. Wien, 1799 
angefuͤhrt: Concerto per il Fl. princi- 
pale in D. 1 
Nevil (Fra Esq) ein Gelehrter Groß⸗ 
brittanniens, von deſſen Feder in den Phi- | 
los. Transact. Nr. 3 37. p. 270. eine Ab⸗ 
handlung vorkommt: Antient Trumpets 
etc. found in Ireland. ſ. Dr. $or£els 
Literat. 5 re 
Neveu (Joseph, Baron de) — iſt 
wirklich ein Schuͤler, und noch mehr, ein 
treuer Freund des berühmten, aber in duͤrf⸗ 
tigen Umſtaͤnden geſtorbenen Nic. Pie ei⸗ 
n i geweſen, dem er noch 1800 zu Paſſy eie 
ne Denkſchrift in ſchwarzem Marmor auf 
fein Grab beſorgte. Aber Tonkuͤnſtler von 
Profeſſion, wie ihn das a. Lex. nennt, iſt er 
nicht; wohl aber ein unterrichteter Dilet? 
tant (amateur instruit), wie ihnꝙr. G i n- 
guene nennt. Dieſer Irrthum iſt um ſo 
verzeihlicher, da zu gleicher Zeit (1788) ein 
anderer Neveu als Claveciniste des 
Grafen Arto is und Klaviermeifter zu 
Paris lebte, dem auch wahrſcheinlich die 
unter dieſem Namen geſtochenen Kompoſi⸗ 1 
tionen angehören. Ob dieſer letzte Ne ven 
nun derjenige iſt, welcher 1792 an dem 
Lycée des Arts zu Paris als Profeſſor 
der ſchoͤnen Kuͤnſte angeſtellt war, wo er 
Öffentliche Vorleſungen über Zeichenkunſt, 
Malerey, Bildhauer und Baukunſt, Gra⸗ 
virkunſt, Muſik, Tanzen und dramatiſche 
Kunſt hielt, iſt wieder zweifelhaft. Eher 
glaube ich, es waͤre dies obiger Baron de 
Neveu und Amateur. Folgendes fine 
det man noch unter dieſem Namen geftos 
chen, was aber dem Klavieriſten angehörtz 
3) III Pot pourri d’airs connus p. le 
Clav. Paris, 1788. 4) Ariette var. p. le 
Fp. Augsburg, b. Gombart, 1799. 5 
Newark (William of)ein engliſcher 
um 1510 lebender Komponiſt, von deſſen 
Arbeit uns Dr. Bur ne, Vol. II. ſeiner 
| Gai 
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Geſchichte p. 541 — 543 einen deeyſim⸗ 


migen engliſchen Geſang mittheilet. 
Neyts (. ..) Unter dieſem Namen iſt 


um 1795 bey Hummel zu Berfin geſtochen 


worden: Pot pourri pour 2 Violons. 
Newton (Isaac) — hat auch Let- 
ter to Mr. Harrington on the harmo- 
nic tatios, 1693, geſchrieben. ſ. Ha w- 
kin s History of Mus. Vol. III. p. 242. 


Nez or . Dein engliſcher Klavieriſt, 


hat ums J J. 1795 bey Rolſe zu London von 


ſeiner Arbeit ſtechen laſſen: Air, Tink a 


Tink with Variations for the Pf. 
Nica is oder Nica s ius (Claude) 
ein franzoͤſiſcher Abt, von Dijon gebuͤrtig, 
ſtarb 1702, und hinterließ: Diss ertatio de 
Veterum Musica, aber ungedruckt. ſ. 
Novell. Reip. litt. 1703. Oct. p. 370. 
St. Nicetius oder Nicetas.— 


Er ſoll der eigentliche Verfaſſer des ſonſt 


dem Ambroſius zugeſchriebenen Lob⸗ 


geſangs: Te Deum laudamus ſeyn, wie 


Hr. Dr. For kel in ing Geſchichte, B. 
II. S. 197 bemerkt. 

Nichols on (C. ) Von dieſem Eng: 
länder iſt bey Kuͤhnel in Leipzig erſchie⸗ 
nen: Air avec Variat. p. Fl. et ve. 

Nicholson (Richard) Bakkalau⸗ 
keus und erſter Profeſſor der praktiſchen 
Muſtk auf der Univerfiräe zu Orford, war 
Anfangs Organiſt a an dem daſigen Magda⸗ 
lenen⸗Kollegium, wurde ı 595 Bakkalau⸗ 
reus der Mufif bey daſiger Univerſitaͤt, und 
endlich, nach Dr. Heyther's Stiftung 
einer muſikaliſchen Profeſſur, 16256 der er⸗ 
ſte Profeſſor. Als Komponiſt hinterließ er 
mehrere ann feiner Arbeit, von 
denen ein fuͤnfſtimmiges in den Triumphs 


of Oriana eingeruͤckt iſt, als er 16 39 farb; 


ſ. Hawkins Vol. IV. p. 64. 
Niclas, gegenwärtig Mad. Tr o⸗ 
ſch el (Marie Sophie) — iſt geb. zu Tett⸗ 
nang in Schwaben 1761. 
ſang ſie noch im Liebhaber; und Frieſiſchen 
6 Konzerte zu Berlin zweyte Sopran: und 
Kontr'alt⸗Rollen in ſchwierigen Terzetten 
und Finalen auf eine Art, welche gar ſehr 
an ihre vormals bewieſenen Talente erin⸗ 
nerte. Im J. 1796 hat ſie ſich darauf mit 
dem ehemaligen Auditeur zu Berlin und 
bed. Acciſe⸗ und Zoll⸗Rath in Suͤdpreuſ⸗ 
Hen. T ro ſchel, verheyrathet, n wo ſie 


Chanſon. 


Im J. 1793 
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waheſcheinlicht das Schickſal mehlerer jun⸗ 
gen Sängerinnen betreffen wird, d. h. ihr 


Name, ſo wie ihr Geſang wird bald vergeſ⸗ 
ſen werden. 


Niclas (J. A.) ei ein Bruder der vor⸗ 1 
Renderer, hat herausgegeben: Choix 
d' Airs de plusieurs Operas. Leipzig, 


1790. Die Hälfte der hier fürs Klavier 


ausgeſetzten franzoͤſiſchen Opern-⸗Arien, an 
der Zahl 16, iſt von der Kompoſition des 
Hrn. Geheimen Sekretair Horz in af k y. 
Die uͤbrigen ſind von Paiſiello, S S a⸗ 
lo mon, Gretry und Gluck. Auch 
von Mad. Auro re, erſter Sängerin zu 
Rheinsberg, findet man darunter eine 
Der Hr. Herausgeber di eſer 
Sammlung war damals Kammermuſikus 
beym Prinzen Hein r ich von Preußen 
zu Rheinsberg. ˖ 

Nicol e ) Saͤngerin am Natio⸗ ’ 
naltheater zu ) 
geſchickten Kuͤnſtlers auf der Hoboe in dem 
Orcheſter eben dieſes Theaters, wurde ein 


Opfer ihres Enthuſſasmus und ihrer An⸗ 
ſtrengung beym Geſange; ſo daß ſie ſchon 


im 2 fſten Jahre ihres Alters am 5. Febr. 
1795 ſtarb und die allgemeine Achtung 
des Publikums mit ins Grab nahm. Sie 


hinterließ einen Sohn, der damale ſchon eie 


nen vorzuͤglichen Violinisten verſprach. 
Nicolai (D. L.) Unter dieſem Na⸗ 
men ſind gedruckt worden: Fantaſie und 


Fuge auf die Orgel. Dresden und Leipzig, 


um 1792. Wahrſcheinlich ſteckt unter den 
Buchſtaben ein Druckfehler, welche D. T. 
oder David Traugott anzeigen ſoll⸗ 
ten. ſ. das a. Lex. Doch koͤnnte dieſe Arbeit 
auch dem Sohne deſſelben zugehoͤren, wel⸗ 


cher ſich zu deſto mehrerer Ausbildung in I 


der Kompoſition um 1793 beym Herrn 

Kapellm. Hiller zu Leipzig aufhielt. 
Nicolai ( Dav. Traugott) — Er war 
1733 am 24. Auguſt zu Görlitz eberen, 
wo auch ſein Vater Benjamin T Traugott 
Nicolai Organiſt an der Peterskirche 
war. Wie er ſich unter dieſes ſeines Vaters 
Leitung ſehr fruͤh zum Orgel⸗ und Klavier⸗ 
fpieler. gebildet hat, ſo daß er ſchon in ſeinem 
gten Jahre die ſchweren Sebaſtian Bachi⸗ 
ſchen Kompoſitionen mit Beyfalle ſpielen 
konnte, erzählt ſchon das a. Ler. Auch wird 
W ſeine ee in der Mecha⸗ 
nie 


Mannheim und Gattin eines 
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nik bemerkt. Beſonders beſaß er aber viele 
Kenntniſſe im Orgelbaue, ſo daß man ihn 
weit und breit zum Reviſor der neu erbaue⸗ 
ten und reparirten Orgeln verlangte. Der 
Bau einer zweyten Harmonika mit Taſten, 
welche ſich noch bey der Familie befindet, 
gelang ihm ungleich mehr, als der erſten, die 
er verkauft hat. Seine Anhänglichkeit an 
feine Vaterſtadt, beſonders aber ſeine große 
Liebe zu ſeiner Orgel, machten jeden Ruf, 
der an ihn zu einer eintraͤglichern Stelle ge⸗ 
langte, vergeblich. Dieſe Treue und An- 
haͤn lichkeit belohnte der Hof 1755 mit dem 


Titel eines Churf. Hoforganiſten, und der 


Magiſtrat zu Goͤrlitz mit einer jährlichen 
Zulage von 25 Thalern auf Lebenszeit. Er 
war ununterbrochen thaͤtig, bis er nad) eis 
ner dreywoͤchentlichen Krankheit im 68. 
Lebensjahre ſtarb. Naͤhere Beſtimmung 
der Zeit ſeines Todes hat der Biograph im 
III. Jahrg. der Leipz. mus. Zeit. S. 18. 


anzugeben vergeſſen; doch muß 1300. 
wohl ſein Todesjahr ſeyn. Sein Sohn, 


Carl Samuel Traugott, Kandidat 
der Rechte, wurde ihm 1795 im Amte ad⸗ 
jungirt, der nun alſo das dritte Glied dieſer 
beruͤhmtenOrganiſten⸗Familie an der naͤm⸗ 
lichen Orgel iſt. 
Nicolai Elias) ſ. Amerbach. 
Nicolai (Or. Ernſt Anton) — ſtarb 
zu Jena am 28. Auguſt 1802, im Sıjten 
Jahre ſeines Lebens. g 
Nicolai (Friedrich) — Seit 1799 
Mitglied der Koͤnigl. Preuß. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin. Im Scherze hat 
dieſer Gelehrte gezeigt, daß er auch Kompo⸗ 
niſt ſeyn kann. Den Beweis davon findet 
man in zwey kleinen Volks⸗Lieder⸗Buͤchel⸗ 
chen, welche bey ihm unter folgendem Titel 
heraus gekommen find : Eyn feyner kleyner 
Almanach vol ſchoͤnerr echterr liblicherr 
Volckslieder, luſtigerr Reyen vnndt klegli⸗ 
cherr Mordgeſchichte, geſungen von Gabriel 
Wunderlich weyl. Benkelſengernn zu Der 
baw, herausgegeben von Daniel Seuber⸗ 
lich, Schuſternn gu Ritzmuͤck ann der Elbe. 
Erſter Jahrgang. Berlynn vnndt Stet⸗ 
tynn, verlegts Fr. Nicolai 1777. 176 Sei⸗ 
en in 12. Zweyter Jahrgang. Ebend. 
1778. 158 Seiten. Folgende drollig ger 
nug ausgefallene Melodien ſind vom 
Hrn. Nicolai ſelbſt geſetzt: im tſten 


Tonkuͤnſtler⸗Bildniſſen befindet, die zwar 


NI . 
Jahrgange die zu Nr. 16. 18. 21. 22. 23. 
28. und die zum Schlottfeger Lyd, Nr. 29. 
eine der wohlgerathenſten in der ganzen 
Sammlung, und im zten Jahrgange die 
zu Nr. 16. 17. 29. 30. und 31. Das 
übrige find, theils alte originale Volksmelo⸗ 
dien zu dieſen Liedern, oder ſie ruͤhren vom 
Hrn. Kapellmeiſter Reichardt her. In 
ſeinem Hauſe, wo ſich allenthalben Spuren 
ſeines nicht nur geſchmackvollen, ſondern 
auch beguͤterten Beſitzers finden, iſt es eine 
Freude, ihn zu beobachten. Man komme 
da durch einen Konzertſaal in fein Kabinet, 
deſſen Wände rund um mit den Bildniſſen 
ſchoͤner Geiſter, worunter auch die erſten 
Komponiſten nicht fehlen, behaͤngt ſind. An 
der einen Seite ſteht ein Fluͤgel, und dieſem 
gegenuͤber verwahrt er eine Kupferſtich⸗ 
ſammlung in großen ledernen Baͤnden, 
worunter ſich auch eine Sammlung von 


klein, aber deſto intereſſanter iſt. Das Beſte 
aber, was man hier finden kann iſt er ſelb ſt, 
ſeine Urtheile und ſeine Unterhaltungen 
über Kunſt, Kuͤnſtler und Kunſtwerke, die 
man bey tauſenden von Tonkuͤnſtlern ver⸗ 
gebens ſucht. Und ſo viel Gutes man auch 
immer in ſeinen Werken uͤber dieſe Punkte 
finden kann, wie im a. Lex. verſichert wird; 
ſo kann man ſich doch nur bey einer ſolchen 
Gelegenheit von ſeiner ausgebreiteten Ge⸗ 
lehrſamkeit und zugleich von ſeinen tiefen 
Einſichten in jeder Kunſt und Wiſſenſchaft 
überzeugen ; fürftliche und graͤfliche Perſo? 
nen kommen an ſeine Tafel, wo ſie, außer 
dem ihnen gewohnlichen Neichthume an 
Leckereyen, eine ihnen nicht fo gewohnliche 
Tiſchgeſellſchaft finden, welche ſich weniger 
durch ihre guten Magen, als durch ihre gu⸗ — 
ten Köpfe auszeichnet. Er genießt überdies 
das Vergnuͤgen, ſeine juͤngſte Tochter ſo gu. 
te Fortſchritte im Geſange machen zu ſehen, 
daß ſelbige 1797, etwa in ihrem 15. Jah: 
re, bereits zu den bedeutendſten Mitgliedern 
der vortrefflichen Akademie des Hrn. Faſch 7 
gehörte, wo ſie durch ihre age i 
me und durch ihren ungekuͤnſteſten, aber 
deſto reinern Vortrag, ſowohl zu ſeinemm 
als der ganzen Geſellſchaft Bergnügenbeye 
trug. Er ſtarb zu Berlin den 8. Januae 
181 f im 78. Jahre ſeines Lebens. 
Nicolai (G.) Unter dieſem Namen 
‚ find 9 


a 
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find: gegen 1797 Il Duos p. ve. et Vio- 
lon. Op- 8. geſtochen worden. 

Nicolai (Johann) Profeſſor d der Al: 

terthuͤmer zu Tuͤbingen, geb. zu Ilm im 
Schwarzburgiſchen, ſtudirte zu Jena, Gie⸗ 
ßen, Hel dt, Leipzig und Marburg, und 
ſtarb in obiger Stelle zu Tübingen am ı2 
Aug. 1708, im 5 Sſten Jahre, nachdem et, 
außer nehveren gelehrten Werken, auch fol⸗ 
gende hieher gehoͤrige herausgegeben hatte: 


10 Tractatus de Siglis veterum, omni- 


bus elegantioris Iiteraturae amatori- 
bus utilissimus, Lugduni Batav. 1 703. 
4. Das 18te Kap. handelt von 105—113, 
de Siglis musicis et Notis. 2) Tracta- 
tus de Synedrio Aegyptiorum, illo- 
rumque legibns insignioribus, Lugd. 
Bat. 1708. 8. Ibid. 1211. 8. Im zten 
Kap. 9 5 er vom Amte der Aegyptiſchen 
Saͤnger, die das Lob der Goͤtter beſingen 
mußten. 
Er NicolailYohann Georg, der Vater) 
A iſt um 1790 zu Rudolſtadt geſtorben. 
Nicolai (Joh. Gottfried) der Sohn 
des vorhergehenden, geb. zu Audolſaadt, 
ſtudirte 1794 auf der Akademie zu Jena 
| Theologie, kam dann 1797 als Kandidat 
wieder zuruͤck in ſeine Vaterſtadt. Da er 
aber zugleich auch unter die fertiger Klavier⸗ 
ſpieler und großen Fugenliebhaber gehoͤrte; 


dot wandte er ſich nach Offenbach am Mayn, 


wo er ums J. 1799 als Klaviermeiſter leb⸗ 
te und die unten folgens en Klcvierſachen 
herausgal 
1802 — . 277 zum K. Preußiſch. 
Geh. Rath von Stockum zu Nürn⸗ 
berg, wo er ch auch am 1. Maͤrz d. J. in 
ro Konzerte, mit einem Konzerte 
.uffet und mit einer Sonate und 
Phantaſie e von eigner Kompofi ition, mit 
vielem Beyfalle auf einem Schiedmayrſchen 
Fortepiano hören ließ. Geſtochen find von 
e 1) Sonate p. le Clav. av. V. Op. 
1. Offenbach, 1797. 
Cher ar. . oblig. Op. 2. Ebend. 1799. 
Nicolai (Johann Gottlieb) — fuhr 
bort, durch die Ausgabe ſeiner Werke 
für Kigvier und andere Inſtrumente den 
Liebhabern gefaͤllig zu machen. Im Jahr 
1799 kündigte er noch VI Sonaten für das 
Fortepiano mit Begleitung einer Violin 
und Baß, N rates Wochen BEN 
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Endlich kam er gegen das J. 


2) III Son. p. le 


„ ie 
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zu Zwoll in der erſten Halfte des 189 1. Jah⸗ 
res. Unter ſeinen vorigen Werken verdienen 
noch bemerkt zu werden: A. B. C. pour le 
Clavecin. 90 Seiten, und XXI 'Sona- 
tes p. le Clav. sur les 24 Tons de la 
musique, ade Partie. 76 Seiten, beyde 


g zum Gebrauche für Lehrlinge. Nach ſeinem 


Geburts⸗Orte ſcheint er ein Sohn von Jo⸗ 
hann Martin, undReffe von Johann 
Georg in Rudolſtadt geweſen zu ſen. 


i Nicolai Johann Michel) Hofmuſt⸗ | N 
kus und Komponiſt zu Stuttgardt, bluͤhte 


im 17. Jahrhunderte, und hat folgende ſei⸗ 
ner Werke durch den Drück bekannt ges 
macht: 1) Erſter Theil Geiſtlicher Har⸗ 


monien von 3 Bocal⸗Stimmen und 2 V. 


Frankfurt a. M. 1669. 2) XII Sonaten 


fuͤr 2 V. 1 Violadigamba oder 1 Fagott. 


ıfter Theil. Augsburg, 1675. 9. Fol. 3) 


a ele à 4 V. e B. C. Ebend. 
il. 4) Ein dritter Theil 7. 


1675. 2 ater 
folgte ebend. 1682. 

Nicolai D. Petrus) Cahonicus 
Regular Lateran. hatte es in ſeiner Kies 
beach ſo weit gebracht, daß er nicht nur 
Verſe machen, ſondern ſie auch in Muſik ſe⸗ 


vong wol aus an. Er ſtarb aber bald darauf ö 


tzen und ſie zu ſeinem Inſtrumente mit ſei⸗ 


nen Mitſchuͤlern abſingen konnte. Oft that 


er dies auf der Stelle, ſo daß Verſe machen 


und abſingen in einem und demſelben Au⸗ 
genblicke geſchah. ſ. Jan. Nic. Er y- 
t hrae i Pinacotheca tertia. p. 608. 

Nicolai (Dr. Philipp) zuletzt Paſtor 


zu Hamburg, ſoll nach Hrn. Bekuhrs 


Kirchenmelodien, S. 65. der Komponiſt 
der Melodie zu „Wachet auf ruft uns die 
Stimme,“ ſeyn. Er iſt es aber nicht, ſon⸗ 
dern Praͤtorius, Organiſt in Hamburg, 
ſetzte fie, ſo wie Scheide mann ebenda⸗ 
ſelbſt ſein „Wie ſchoͤn leucht uns der Mor⸗ 


genſtern!“ mit der bekannten Melodie 


a verſah. a ER 
Nicolay (Valentin) - — lebt wahr⸗ * 


ſcheinlich als Tonkuͤnſtler zu Paris,! von wo 


er ununterbrochen fortfuhr, ſeine Klavier- ! 
ſachen ſtechen zu laſſen. Doch findet man 


auch Londoner Ausgaben davon. Seine 


neueſten Werke ſind: III Sonat. p. le 
Clav. V. et B. ab Usage des jeunes Ele- 


ves. Op. 14. Paris, 1793. III Sonat. p- 
le Clav. Av. V. m 15. as Deu- 


'zieme R 
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zieme Concerto p- le Pf. av. Acc. Op. 

16. Paris, 1799. 

Nicolaus, ein Auugüſtinet; ‚Mönch 
und Komponiſt, vor Verona gebuͤrtig, war 
anfangs 15 Bologna und dann zu Verona 
Prior. Hierauf wurde er Vice-Praepo- 
situs Generalis in feiner Geburts⸗Stadt, 
wo er am 28. Nov. 1514 im 46. Jahre 
ſeines s Alters ſtarb, nachdem er verſchiedene 
Cantiones herausgegeben hatte. ſ. Po s- 
sev. Apparat. Sacr. T. II. 2 

Nicolaus de Lauduno, hat 
einen muſikaliſchen Traktat in Mſt. hinter⸗ 
laſſen, welchen der Codex Barberinus 
Nr. 841. enthält. ſ. Mar tini Storia 

della Mus. T. I p. 1 

.Nicöletti(F ilippo) ein Geiſtlicher 
und Komponiſt von Ferrara, bluͤhte noch 
1620 als Kapellmeiſter zu Kom, und hat 
viele Madrigalen und Kirchenſachen her⸗ 

ausgegeben. ſ. Super bi Apparato 
degli Huom, illus tri della Cittä di Fe er- 
rara. p. 133. 

Nicelini (Giuseppe) ein jetzt b 
bender italiaͤniſcher Kapellmeiſter, hat 
1800 für das Theater zu Mailand die 
Opera buffa: I Baccanalı di Roma, ge: 
ſchrieben, welche nach der Zeit auf den meh⸗ 
reſten Theatern Italieus mit Beyfalle iſt 
gegeben worden. 

Nicolo. ſ. Isouard, 

Niebuhr (Carsten) ein Gelehrter, 
hat eine Reiſebeſchreibung von Arabien 

und andern umliegenden Ländern heraus⸗ 
gegeben, woraus uns Hr. Dr. Fo rkel in 
feiner muf. Bibl. B. II. S. 306 — 316. 
einen Auszug, die Muſik aus jenen Gegen⸗ 
den betreffend, geliefert hat. 

Niederhoͤffer (. ein jetzt leben: 

der Tonkuͤnſtler, hat IV Sonaten heraus⸗ 
gegeben, und zwar die erſten z fuͤr 1 Klari⸗ 
nette und 3 Poſaunen, und die 4te fuͤr 1 
Zinke und 3 Poſaunen. 

Niedt (Friedrich Erhardt) ein ums J. 
1700 lebender guter muftkaliſcher Schrift: 
ſteller und Komponiſt, von dem aber die 
Nachrichten nur ſparſam, mangelhaft und 
dabey obendrein widerſprechend anzutref⸗ 
fen find. Walther z. B. läßt ihn in 
Thüringen, und Dr. Forkel zu Jena ge; 
boren werden, beyde aber ohne ein Geburts⸗ 
Jahr beſtimmen zu koͤnnen. Und Mat: 
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theſon, der es am erſten von ihm ſelbſt er⸗ 
fahren konnte, der ſich ſo viel mit Miedts 


Werken zu ſchaffen machte, verweiſt in ſei⸗ 
ner Ehrenpfordte auf Walthers Lexikon. 
Alles nun zuſammen genommen beſteht in 
Folgendem: N jede war ums J. 1700 
Notarius zu Jena, kam bald darauf nach 


Kopenhagen, wo ſeine Kompoſitionen zwar 


mit dem Beyfalle des Hofs gehoͤrt wurden, 


er aber deswegen und wegen feiner Frey⸗ 


muͤthigkeit haͤuſig den Verfolgungen des 
Neides ausgeſetzt war, bis er gegen 1717 
daſelbſt ſtarb. Von ſeinen vielen und mit⸗ 


unter großen Kompoſitionen fuͤr den daſigen 


Hof iſt nichts weiter bekannt geworden. 
Folgende Werke aber hat er ſeſbſt zum Dru⸗ 
cke befördert: 1) Muſikaliſche Handlei⸗ 


tung, oder gruͤndlicher Unterricht, vermit⸗ 


telſt weichen ein Liebhaber der edlen Muſik 
in kurzer Zeit ſich jo weit perfectioniren 
kann, daß er nicht allein den Generalbaß 


nach den geſetzten deutlichen und wenigen 


Regeln fertig ſpielen, ſondern auch folglich 


allerley Sachen ſelbſt componiren und ein 1 
rechtſchaffener Organiſt und Musicus hei⸗ 


— — — 


ßen koͤnne. Erſter Theil. Handelt vom Ge⸗ 


neralbaß, denſelben ſchbocheweg zu ſpielen. 
Hamburg, 1200. 4. 5 Bogen. 2) Hand: 
leitung, zur Barkation, wie man den Gene⸗ 


ralbaß, und daruͤber geſetzte Zahlen ı varii⸗ 


ren, artige Inventiones machen nnd aus 
einem ſchlechten Generalbaß Praͤludia, 


Ciaconen, Allemanden, Couranten, Sara⸗ 
banden, Mennetten, Giquen und derglei⸗ 
chen leichtlich verfertigen koͤnne, ſamt an⸗ 


dern noͤthigen Inſtruetionen. Zweyter 
Theil. Hamburg, 1706. 4. 21 Bogen. zte 
Aufla ge dieſes Theils verbeſſert, mit Anmer⸗ 
kungen vermehrt und mit einem Anhange 


von mehr als 60 Orgelwerken verſehen, 


durch Mattheſon. Hamburg, 172 1. 
9. 4. 204 Seiten. 3) Muſikaliſcher Hands 
leitung dritter und letzter Theil, handelnd 


vom Contrapunct, Canon, Motetten, Cho⸗ 
ral, Recitativ-Stylo und Cavaten. Opus 
Posthumum. Deme beygefuͤgt: Verito- 
phili deutliche Beweißgründe, worauf der 
rechte Gebrauch der Muſtk, beydes in den 
Kirchen und außer denſelben beruhet ꝛc. 
zum Druck beſoͤrdert von Mattheſo n. 


Hamburg, 1717. 4. Die Handleitung 68 


een und die Bewelßgruͤnde 56 Seiten. 5 
N Dieſen 
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Dieſen zten Theil hat der Verf. voch nicht 
ganz vollendet; auch ſollte es nach ſeinem 


Plane noch nicht der letzte ſeyÿn. 4) Muſi⸗ 


Kkaliſches A. B. C. zum Nutzen bestehes und 


Lernenden. Hamburg, 1708. 4. 14 Bogen. 


5) Deutſcher Franzos, beſtehend in VI vol⸗ 
len Suiten, als 3 Haubois oder Violinen, 
und einem Fagott oder Violon, verſtaͤndigen 

Liebhabern der edlen Muſik zur Ergoͤtzung 

und Zeitvertreib verfertiget. Koppenhagen, 

1708. Fol. 

Niedt (Nicol) Kanzelliſt bey der 

Fuͤrſtl. Regierung und Stadt⸗Organiſt zu 

ee gegen das Ende des 17. 


Jahrhunderts, gehoͤrte zu den guten Kir⸗ 


chenkomponiſten der damaligen Zeit, und 
ſtarb am 16. Aug. 1700, zwar nicht unbe⸗ 
ruͤhmt, (indem ſeine Kirchenſachen bis nach 
Schleſien hin geſucht wurden, wovon man 
den Beweis in Mattheſons Ehren⸗ 
pfordte, S. 112 finden kann,) dagegen aber 
in deſto dürftigern Umſtaͤnden, indem er, 
wie im hieſigen Kirchenbuche noch ange⸗ 
merkt ſtehet, nicht ſo viel hinterließ, daß er 
davon begraben werden konnte. Da er we⸗ 
der Weib noch Kind hinterließ und wahr⸗ 
ſcheinlich als Fremder hieher berufen wor⸗ 
den war, ſo iſt ſein Name in Sondershau⸗ 
fen lange ſchon vergeſſen. Sein Werk, viel: 
leicht das einzige große Notenwer k, welches 
in einer hieſigen Officin gedruckt worden 
iſt, fuͤhrt den Titel: Muſicaliſche Sonn⸗ 
und Feſttags⸗Luſt, von 5 Vocal- und 5 In⸗ 


ſtrumental⸗Stimmen geſetzt. Sondershau⸗ 


ſen, 1698. Fol. Dieſer Jahrgang enthaͤlt 

auf jeden Sonn⸗ und Feſttag durchs ganze 

Jahr einen Konzertweiſe geſetzten bibliſchen 
Spruch, worauf eine fuͤr 2 Diskante und 
Baß geſetzte Arie folgt und mit einemChore 
beſchloſſen wird. 

Niels on (L. ) ein Kiavizrife zu Lon⸗ 

don hat um 1795 daſelbſt bey Rolfe ſtechen 


laſſen: Air: Croppies lie Down, with 


Variations for the Pf. 
Niemecz (Primitir) ein Pater vom 


b Orden dex barmherzigen Bruͤder und Bi⸗ 


bliothekar des Fuͤrſten Nikl. Eſterhazy zu 
Wien 1798, gehoͤrt zu den beruͤhmten Me⸗ 
chanikern unſeres Zeitalters. Beſonders 
hat er dieſe Geſchicklichkeit durch Verferti⸗ 
gung mehrerer Kunſtorgeln bewieſen, wel⸗ 


ce vermittelſt eingeſetzter Walzen ſelbſt 
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ſpielen. Ein neues fuͤr England beſtimmtes 1 


Werk dieſer Art, von 2 achtfuͤßigen Regi⸗ 
ſtern, zuſammen 112 Pfeifen, welches vom 
großen C bis zum zgeſtrichenen g ging, ſtell⸗ 
te er 1798 imliniverfirätsfaale zu Wien, zur 
Unterſtuͤtzung einer Familie, einer zahlreis 
chen Verſammlung oͤffentlich vor. Es 
ſpielte die Ouvertuͤre aus der Zauberfloͤte 
von Mozart, wie ein großes Orcheſter, 
3 andere Stuͤcke von dieſem Meiſter und 2 
von Haydn, mit der hoͤchſt möglichen. 
Puͤnktlichkeit, ſo daß es den ungetheilten 
Beyfall der Kenner erhielt. ſ. Wiener Hof⸗ 
zeitung vom 4. April 1798. 5 

Niemetſchek (Franz) ſeit 1802 Pro⸗ 
feſſor der Logik und Moral zu Prag am 
Kleinſeitner⸗Gymnaſium, hat geſchrieben: 
Leben des K. K. Kapellmeiſters Wolfgang 
Gottlieb Mozart, nach Originalquellen 
beſchrieben von u. ſ. w. Prag, in der Herr⸗ 
liſchen Buchhandlung, 1798. 78 Seiten 
in 4. Dieſe Schrift enthält fa viele unge⸗ 
heuchelte Aeußerungen von den freund⸗ 
ſchaftlichſten und wohlwollendſten Geſin⸗ 
nungen und zeigt dabey ſo vielen Scharf⸗ 
ſinn, berichtigte Kunſtkenntniſſe und gelaͤu⸗ 
terten Geſchmack, daß der Hr. Verfaſſer 
durch ſelbige fuͤr ſich ein eben ſo ehrenvolles 
Denkmal ſcheint errichtet zu haben, als fuͤr 
Mo zart. Auch verdient er fuͤr dieſe Ar⸗ 
beit den waͤrmſten Dank, nicht nur der Ver⸗ 
ehrer Mozarts, ſondern auch aller wah⸗ 
ren Muſikliebhaber. 

Niemezeck (C. T. Y Virtuoſe auf der 
Harfe aus Böhmen, vor mals Kammermu⸗ 
fitus in Ruſſiſchen Dienſten, ließ ſich waͤh⸗ 
rend einer Reiſe 1793 auch zu Berlin in 
mehreren Konzerten mit Beyfall hoͤren. 
Seit der Zeit iſt aber von ſeinem Aufenthal⸗ 
te nichts mehr bekannt geworden, wohl aber 


folgende Stuͤcke von ſeiner Arbeit: 1) 


Thema av ec 8 var. p. Ia Harpe. Op. 1. 
Leipzig, 2795. 2) Thema av. ) var. p. 
la Harpe. Op. 2. Ebend. 1795. 3) So- 
nate p. la Harpe. Op. 3. Ebend. 1795. 4) 
Sonate p. 2 Harpes. Op. 4. Ebend. 1795. 
Im. J. 1803 ließ er ſich wieder in Leipzig 
oͤren. 

5 Niemeyer ( anduſt Hermann) — 
iſt 1754 geboren und war anfangs Mag. 
der Philoſ. und außerordentl. Profeſſor der 
Theol., wie e Inſpektor des el 

theol. 


— 
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! theol. Seminariums zu Halle, hierauf ſeit 
1787 Direkter des paͤdagogiſchen Semi⸗ e 


nartums, dann ſeit 1792 auch Konſiſtorial⸗ 
rath und endlich ſeit 1794 Doktor der Theo⸗ 
logie und iſt gegenwaͤrtig Kanzler⸗der Int 
verſttaͤt Halle. Seine Abhandlung: Ueber 
die Vereinigung der Religion, Dichtkunſt 
und Muſik, ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt, fin⸗ 
det man im Taal- Dicht- en Letterkun- 


dig-Kabinet. Amsterd. 178 1. Stück 1. 


van Nierop (Dyıck' Rem- 
brantz)ein Mathematiker zu Amſterdam, 
welcher in den Jahren von 1658 bis 1677 
bluͤhte, hat unter andern Werken geſchrie— 
ben: Wiskonstinge Musyka, veitoo- 
nende de Oorsaecke van't geluyt, de 
redens der Z ‚anghtoonen telkonstigh 


uyt gereeckent,. ende het maken en 


stellen der Speeltuygen. Als mede 


van der ouden Musyck,enversceyden 


gevoelens der selfter :Zynde alles seer 
gedienstigb en vermackelick voorMu- 


sikanten, Organisten, of andere In- 


strument-Speelders. Amsterd. 1659. 
8.54 Bogen. EU 

Nie fe (Conrad) Or ganiſt zu Weißen: 
fee in Thüringen, lebte wahrſcheinlich im 
17. Jahrhunderte, und dhati in Muſik geſetzt 


und herausgegeben: Sonntags⸗ . 


lia durchs ganze Jahr. 

Nie ble. ſ. Nisle. 

Nikee f (.. ein ghd Ruſſe, 
zeichnete fi) ums J. 1805 als vorzuͤglicher 
Kirchenkomponiſt in ſeinem Vaterlande 
aus, wo die Chöre und Pſalmen ohne alle 

Inſtrumentalmuſik aufgefuͤhrt werden. 
Man vergl. Jahrg. III. der Leipz. war 
Zeit. S. 675. 

Nikolai. ſ. Nicolai. 

Nisle C. ) — der Vater, geb. zu 
Geißlingen 1737, war ums J. 1776 Kon⸗ 
zertmeiſter des Fuͤrſten von Neuwied, kam 
darauf in die Wuͤrtembergiſche Kapelle nach 
Stuttgard, und ſtarb um 1788 zuchildburg⸗ 
hauſen oder Meinungen. Man zaͤhlte ihn 
zu den er osten Adagioſpielern ſeiner Zeit auf 
feinem- Inſtrumente. 

Nisle.( David) deſſen Sohn, Virtuo⸗ 
ſe auf dem Waldhorne, 1798 in Dienſten 
beym Fuͤrſten von Wittgenſtein in Berle⸗ 
burg, mußte ſich ſchon als Kind von 5 Jah: 
ren ul doffen, bey. welcher; MER 
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man ihn auf einen Tiſch ſtellte, auf welchen 

er das Waldhorn, das beynahe größer als 
er war, aufſtuͤtzen mußte. Man ſetzt ihn 
gegenwaͤrrig unter die erſten Meister nach 
Punto und Duprez. Er blaͤſt, ſo wie 


dieſe, auf ſeinem Es- Horne aus allen Tonen 


mit der Genauigkeit und n eee 
einer Singſtimme. 

Nis le (Joh. Friedrich) jüngster Sehn 
des obigen, geb. ums J. 1780, war 1305 
auf Reiſen, und widmete ſich einzig der 
Kompoſition, ohne als Virtuoſe glaͤnzen zu 


wollen. Indeſſen war auch er des Horns 


maͤchtig, und zeigte in ſeinen Fantaſten, daß 
er auch das Klavier vollkommen in r 
Gewalt hatte. Das erſte Werkchen, womit 
er oͤffentlich debuͤtirt hat, find: Lieder am 
Fortepiano zu fingen. Leipzig, 1798. Die⸗ 
ſem ſind aber ſeitdem mehrere Werke fuͤr 

das Fortepiano und fuͤrs Horn gefolgt. Nach 
neuern Nachrichten von 1809 ſollen ſich 
beyde Bruͤder Nisle in Ungarn, beym 
Hrn. von Vegh in Vereb, befinden. 
Nitſch (Ignaz) Organiſt im Stifte 
Emaus zu Prag 1796, gehört unter die 
guten Kirchenkomponiſten, welches er durch 
ſeine Kompoſition mehrerer Choralmeſſen 
und Veſpern bewieſen Hat. f. Jahrbuch 8 
Tonk. v. Wien. 

Nit ſch (Peter) ein Komponiſt des 
16. Jahrhunderts, hat herausgegeben: 1) 
Teutſche Lieder des Morgens und Abends, 
ingleichen vor und nach dem Eſſen zu fingen 


von 4 Stimmen. Leipzig 1543. 2) Teut⸗-⸗ 


ſche vnd lateiniſche Lieder mit 4 Stimmen. 
Leipzig, 1573.8. ſ. Ges ner i Bibl. univ. 


und Drau d. Bibl. Class. germ. e 


Nivers (Gabriel Guillaume) 2 


den Werken dieſes gelehrten Komponiſten 


und Schriftſtellers gehoͤren noch: 3) La 


Gamme du Si. 4) La Musique des en- 


fans. 5) Douze livres d' Orgne. 2 
Le premier livre des Motetts. 
Nizo, ein ehemaliger Benediktiner 


im St. Laurenz⸗Kloſter zu Luͤttich, hat, au. 
ßer andern nicht zur Muſik gehoͤrigen 
Schriften, Melodien von den Maͤrtyrern, 
Joh ann, Paul, Nazario und Cel⸗ 


ſo, herausgegeben. ſ. Reiner de clar. 


Scriptorib. jenes Kloſters- Lib. I. C. 13. 1 
Noble (Mr. le) — hat noch 1794 
herausgegeben: VI Violingnartetten. 
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Au: V. Op. 3. Beyde zu Paris. 
Nocetti (Flaminio) ein ital. be⸗ 
| eägmter Kontrapunktiſt des 16. Jahrhun⸗ 
derts, welchen auch Cerreto 1600 in ſei⸗ 
nem Traktate, aber unter dem Namen Nu⸗ 


herausgegeben haben; bekannt ſind aber 
nur noch davon: Misse a 8voci. ſ. Pa r⸗ 
ſtooff. Katal. S. 4... 

Nada ri (Giov. Paoloyein ital. Kon 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, wird 


W 


Weiſe, als der vorhergehende No’ etti; 
unter die beruͤhmteſten Tonkuͤnſtler gezaͤhlt. 
Noͤbe (...) ein Inſteumentmacher von 
Dre ef ſich im J. 1796 in Närn: 
berg, und verfertigte daſelbſt die ſogenannte 
Stand⸗ Stahl⸗ Harmonika welche dann 


men verkaufte. Dies Inſtrument iſt von 
Apfelholz, in Form eines 18 Zoll langen 
Halbzirkels und von 4 Zoll Hoͤhe. Auf dem 


Stahlſtaͤbe, 14 Zoll weit aus einander, ein⸗ 
geſteckt, welche von der linken zur rechten 
abwaͤrts immer tiefer und duͤnner werden, 
ſo daß die rechte Seite den Diskant und die 
linke Seite den Baß giebt. Unten iſt eine 
Schraube angebracht, vermittelſt welcher 


den Tiſch befeſtigt und mit 2 Bogen geſpielt 


ſtaͤbe laͤuft ein ſtarker Meſſingdrath herum, 

Damit ie Biolindogen nicht abgleiten koͤn⸗ 

nen. Beſtelme ier verkaufte ein ſolches 
Inſtrument mit den dazu gehoͤrigen 2 Bo⸗ 
a gen und 1 Stimmhammer nebſt Kiſte für 
Y 12 Fl. 36 Rr. 3 f 


| bee 16. Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit ſich noch folgende gedruckte Werke 


finden: 1) Canzoni villanesche à 3 
oel, Veden,! 1545. 4. 2) Willanelle 
alla Napolitana a3 et 4 voci. Wang, 
” 2670.4. 
Nollet (..) ein gelehrte franzöſt 
ſcher Abbe zu Paris, hat in den Meẽm. de 
P'Acadi des Scienc. 1743. P. 199. einen 
’ Aufſatz unter dem Titel ein gerückt ::Me- 
. moire surl’owiedes poissons et gur la 
22 transmission des Sons dans l'eau. 


8 a. 


7 


* 2. und III Sonat. en Hötye ouClav. | 


cetus, ruͤhmt, mag wohl mehrere Werke 


von dem Cerreto auf gleich ruͤhmliche 


Be ſtelme ier daſelbſt unter dieſem Nas 


Rande der halbrunden Seite ſtehen 22 


das Inſtrument gleich einem Naͤhpulte an 
werden kann. Um die Spitzen der Stahl⸗ 


No la(Gioy. ne da) ein Kontra⸗ 8 


auf der Churf. Bibliothek zu München be: 


U 
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de St. Non (Abbe, lam Claude 
„Richard) ein berühmter franz. Gelehrter, 
geb. 1728, 
zu Paris, verkaufte aber dieſe Stelle aus 
großer Neigung fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte und 
für Freyheit und Unabhängigkeit, und reis 
ſte mit dem daraus geloͤſten Gelde nach 
Italien, wo er einige Jahre hindurch Alles, 


was Alterthum und Kunſt ihm Merkwüͤr⸗ 5 
diges darboten, nicht nur ſtudirte, ſondern 
des 
Ira gon ard und Robert, abzeichnete. ö 


auch in Geſellſchaft zweyer Maler, 


Nun kehrte er nach Paris wieder zurück, 
wo er dieſe Schäge mit Huͤlfe mehrerer 


indemer fein und ſeines Bruders Vermoͤgen 
mit darauf verwendete, herausgab. Er 
ſtarb gegen das Ende des 179 1. Jahres zu 
Paris im 64 ſten Jahre. Dies Werk führe 
den Titel: Voyage pittoresque de Na- 


ples et de Sicile. Einen weitlauftigen 
Auszug davon hat Hr. Sekretaͤr Keerl 


zu Anſpach verfertiget und bey Ettinger zu 
Gotha unter dem Titel herausgegeben: 
Neapel und Sicilien, ein Auszug: aus dem 


koſtbaren Werke, Voyage pittoresque er. 
etc. Der zweyte Theil folgte 1790. gr. 8. 


auf 14 Bogen mit 4 Kupfertafeln. Dieſer 
enthaͤlt nun auch Nachrichten von beruͤhm⸗ 
ten Neapolitaniſchen Dichtern und Ton⸗ 
kuͤnſtlern, und was dem Muſikfreunde um 
ſo angenehmer ſeyn wird, die Nachrichten 


von dieſen letztern ruͤhren von dem beruͤhm⸗ 
ten Nicolo Piccini her. Sie betreffen 


den Pergoleſe, Jomelli, Majo, 
Duni, Porpora, Vinci, die 2 Scar⸗ 
latti' s, den Leo, Durante und Fari⸗ 
nelli, und ſind in dieſem Lexikon benutzt. 

Nonat (. . .) Unter dieſem Namen 


findet man in Meyns Muſik⸗ Verzeichn. 
Hamburg 1797 angezeigt: Air de Marl- | 


borough, variep. le Clav. 


Nopitſch (Chriſtoph Friedrich Wil; 


helm) — Zu feinen gedruckten Werken ge; 
hoͤrt noch: Klaggeſang an mein Klavier auf 


f die Nachricht von Minettens Tod, von 


Schubart, in | Mufit geſetzt. Auigaburg, 
1783. gr. Fol. Im J. 1800 uͤbernahm er 
die Kantor ⸗Stelle zu Noͤrdlingen. 
Nordmar k (Mag. Zacharias) ein 


letzt bahender ſchmdediſcher Gelehrter, hat in 


den 


— 


war anfangs Parlamentsrath 


Gelehrten in dem unten folgenden praͤchti⸗ | 
gen Werke, theils durch Subſkription, theils 
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den Druck gegeben: Dissertatio gr. de 
irnagine soni seu Echo. Upsala, 1793. 
ſ. Literar. Anzeig. 1798. S. 1427. 
Nordt (Wolfgang Heinrich) Orgelma⸗ 
cher zu Frankenhauſen, geb. daſelbſt, war 
ein erfindungsreicher Kopf, der mehr Auf: 
munterung und ein beſſeres Schickſal fuͤr 
ſeine alten Tage verdient haͤtte. Nicht nur 
hat er ſeit ungefaͤhr 1724 im Schwarzbur⸗ 
giſchen und in den umliegenden Oertern 
Thuͤringens eine betraͤchtliche Anzahl von 
Werken erbauet, wie unten folgendes Ver⸗ 
zeichniß der mir davon bekannten auswei⸗ 
ſet, ſondern er hat ſich auch durch ſeine Er⸗ 
findung der ſogenannten Traversa einen 
bleibenden Nachruhm in der Geſchichte der 
Orgel geſtiftet. Dieſe Stimme kann zwar 
nicht allein gebraucht werden, indem ſie 
beym Anhalten gar bald von ihrem Grund⸗ 
tone in die Quinte, Decime u. ſ. w. ſteigt. 
Deſto angenehmer aber iſt ihre Wirkung, 
wenn fie gfuͤßig iſt, in Verbindung mit einer 
andern ſoliden 8fuͤßigen Stimme, etwa ei: 
ner Hohlfloͤt e, beym Vortrage geſchwin⸗ 
der Paſſagen oder Floͤtentrio's ähnlicher 
Vorſpiele, wo ſie den Toͤnen eine ungleich 
angenehmere Rundung und Beſtimmtheit 
mittheilet, als das rauhe Sesquialter, wel 
ches den Vortrag durch ſeine noͤthige Bede⸗ 
ckung von einer 2fuͤßigen Oktave nur um 
ſo greller macht. Von 16 Fuß hingegen 
giebt dieſe Traversa dem Pedale beynahe 
die Schärfe eines Zungen⸗Regiſters. Dies 
fer brave Kuͤnſtler kam aber gegen das Ende 
feines Lebens ſehr zuruͤck, und ſtarb zu Fran⸗ 
kenhauſen im Schwarzburgiſchen 1754. 
Von ſeinen Werken koͤnnen folgende ange⸗ 


fuͤhrt werden: 1) In der Schloßkapelle 


zu Sondershauſen 1724, ein Werk von 
26 Stimmen für 3 Manuale und Des 
dal, mit 4 Baͤlgen. Dies Werk, wozu er 
außer dem ganzen Betrage von gutem inn 
zum Pfeifenwerke auch noch alle Übrigen 
Materialien in beſter Qualitaͤt von der 
Fuͤrſtl. Kammer erhalten hat, ſcheint in vie⸗ 
lem Betracht ſein, ſo wie uͤberhaupt in ſei⸗ 
ner Art Meiſterſtuͤck zu ſeyn. Es iſt 
zum Erſtaunen, wenn man in der Naͤhe 
alles das betrachtet, was der Mann in ei⸗ 
nen kleinen Raum von vielleicht nicht rꝛ Fuß 
Hoͤhe in einander gepreßt hat, ohne jedoch 
einen Theil davon unzulangbar angebracht 
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zu haben. Eine nothwendige Folge die ſes 
Mangels an Höhe iſt, daß die groͤßten Pfei⸗ 
fen des 16fuͤßigen Principals und anderer 
Stimmen bis dreymal gekroͤpft ſind. Die 
drey Manuale, welche alle 3 zuſammen ge⸗ 
koppelt werden koͤnnen und wovon das mit⸗ 
lere noch außerdem einen Koppelzug ins Pe⸗ 


dal hat, gehen von C, D, Dis, E u. ſ. w. 


bis ins dreygeſtrichene o, cis, d. Das gan⸗ 
ze Werk ſtehet im Kammertone, kaun aber, 
vermittelſt eines Zugs fuͤr die Manuale und 
eines andern fuͤr das Pedal, ſogleich in 

Chorton transponirt werden. Ein Kunſt? 
ſtuͤck, das feiner Erfindungskraft außeror⸗ 
dentliche Ehre macht, das ihm aber auch, 
nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, vieles 
Nachdenken gekoſtet hat. Das untere Ma⸗ 
nual iſt gaͤnzlich verſchraͤnkt, ſo, daß es die 
Wirkung des Echo's ganz natuͤrlich her⸗ 
vorbringt. In dem Ober⸗ und Haupt⸗Ma⸗ 
nuale befindet ſich auch die von ihm erfuns 
dene Traversa 8 Fuß, ſo wie im Pedale 
von 16 Fuß: vielleicht ſein erſter Verſuch, 
dieſe Stimme anzubringen. Das Ganze 
dieſes Werks thut feinem kleinlichen Anſe⸗ 
hen nach eine Wirkung, die jeden Fremden 
uͤberraſcht, wozu die vortrefflichen Baͤſſe 


nicht wenig beytragen. 2) Das Werk zu 1 
Greußen, 2 Meilen von Sondershauſen, 


1728, von 33 Stimmen fuͤr z Man. und 
Pedal. 3) Das Werk in der Bergkirche zu 
Frankenhauſen 1734, von 25 Stimmen. 
Und noch die kleinern, 4) zu Ebeleben 1740, 
von 14 Stimmen fuͤr 2 Man. und Ped. 


5) zu Badra 1749 von 14 Stimmen, und 1 | 
6) zu Niederſpier 1751, von 14 Stimmen, 
alle im Fuͤrſtenthume Schwarzburg⸗Son⸗ 


dershauſen. 8 5 m 
Nordwall(Andreas O.) ein akuſti? 
ſcher Schriftſteller aus Schweden, hat her⸗ 
ausgegeben: Dissertatio de Sono sim- 
plici directo. Upsaliae, 1779. 4. Be⸗ 
findet ſich unter Hrn. Schidrrings 
Buͤcherſammlung. We 
Norman (Barah) ein berühmter 
Violinmacher in England, lebte ums Jahr 
1700 in St. Paul's Church ward zufondon. 


Norman (lohn) ein engliſcher Kon? 
trapunktiſt, von deſſen Arbeit in der Muſik⸗ 


ſchule zu Oxford noch Miſſen aufbehalten 
werden, bluͤhte um das J. 1490. ſ. Bur⸗ 
n 4 9 Histor. Vol. II. P · 5 54. . ’ 8 4 
Ner- 


4 auch Verſuche in der Kompoſition mehrerer 


Norfolk, und Bruder des vorhergehenden 


„ 
* < — 


Nor 
N orr is (Catharine) eine belitte 


e Londoner Theaters und Gat⸗ 
tin des John Norris, bluͤhte gegen das 
8. 1760, und if ee in Kupfer ge. 


Norris Thomas), — Dieſer Sin; 


| ger ſtarb zi zu London 1790, wo auch ſein 


Bildniß von J. Taylor in Kupfer geſto⸗ 
chen iſt. Bey Rolfe zu London ſind VIII 


Solo Songs von ihm geſtochen worden. 


North (F rancis) anfangs Lord 
Chief Iustice of the Court of Common 


Pleas, und zuletzt Lord Keeper of the 


Great Seal, oder Groß ⸗Siegelbewahrer 
von Großbritannien, zu London gegen das 
Ende des 17. Jahrhunderts, gehoͤrte unter 
die einſi chtsvollen Dilettanten ſeines Vater⸗ 

landes. Er ſpielte nicht nur mit Fertigkeit 
die Lyra- Viol und Bass- Viol, ſondern 
ſang auch mit Richtigkeit vom Blatte, wor⸗ 


in es ihm damals mancher Singmeiſter 


nicht gleich thun konnte. Dieſerwegen 
ſchrieb er ſich auch eigenhaͤndig eine Menge 
von italiaͤniſchen Geſaͤngen und Duetten, 
ſo viel er deren nur habhaft werden konnte, 
in ein beſonderes Buch, welche er dann mit 
ſeinem Bruder, wiewohl ihm die Natur 
eben nicht die beſte Stimme zugetheilt hat⸗ 
te, abzuſingen pflegte. Ueberdies machte er 


2 und zſtimmigen Sonaten. Unter andern 
ſetzte er auch die Canzon des Guarini: 


Cor mio del etc. fugenartig für 3 Stim⸗ 
men. Endlich gab er auch, doch ohne ſich 
zu nennen, in den Druck: A philosophi- 
cal Essay on Music. London, 1677. 


35 Seiten in 4. worin er fiir damalige Zei⸗ 
ten über die Entſtehung des Klanges man⸗ 
ches Gute ſagte, weswegen dieſe Schriſt 
auch bald vergriffen wurde. Hawkins. 


Vol. IV. p. 440. Die Lyra-Viol, deren 


oben gedacht iſt, war nichts anders, als eine 


Viol da gamba, aber mit mehreren und 


anders geſtimmten Saiten, als es die 6 ge: 
woͤhnlichen auf dieſem Inſtrumente ſind. 


Auch waren die dazu gehörigen Noten in. 


Lauten⸗ Tabulatur geſchrieben. 
North (Roger) von Rougham in 


Lords, geb. 165 o, gehoͤret zu den merkwuͤr⸗ 
digſten muſikaliſch⸗hiſtoriſchen Schriftſtel⸗ 


lern, indem er handſchriftlich Memoirs of 


ganz n in fortſchreitenden Quarten 


V ot 
MusSopinselofenhatimeigesinf, Nach, 


richten von allen von 16 50 bis 1680 in 
England berühmt geweſenen Virtuoſen 


und Komponiſten enthält. Es befindet ſich 
auch noch gegenwaͤrtig bey deſſen mite. 
Während Hawkins und Burn ey an 
ihren Werken arbeiteten, war es in den 
Haͤnden des letzt verſtorbenen Kanonikus 
zu Windſor, Dr. Montague Nor th, der 
es auch beyden zum Gebrauche uͤberließ. 


Ro ger war uͤberdies auch praktiſcher Ton⸗ 


kuͤnſtler, theils als Saͤnger, wie ſchon im 


vorigen Artikel gemeldet worden iſt, theils 


auch auf der Orgel, zu welchem Ende er ſich 
auf ſeinem Familienſitze zu Norfolk vom 
Vater Schmidt eine Orgel erbauen ließ, 


die in der Annehmlichkeit des Tons alle ans 


dern Inſtrumente dieſes Meiſters uͤbertrof⸗ 
fen haben ſoll. Roger erreichte bey die⸗ 
ſen ſeinen muſ. Unterhaltungen das ſeltene 
Alter von 90 Jahren, worauf er endlich 
1734 ſtarb. ſ. Burney Vol. III. und 
Bromley Katal. 

Not ari (Angelo) ein Komponiſt 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat her⸗ 

ausgegeben: Prime Musiche nuove a 1, 


2e 3 voci, per cantar con la Tiorba ed 


altri Stromenti. London, 1614. Fol. ſ. 
Drau d. Bibl. Class. 

»Notker oder Notgerus Bal- 
bulus. — Er, Ratper und Tutil⸗ 
lon, welche zu St. Gallen unter dem 


Marcell und Iſon ſtudirten, legten 


ſich beſonders auf das Studium der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, errichteten unter ſich eine 
kleine gelehrte Geſellſchaft, und machten uns 


ter andern auch die Muſit zu einem Haupt⸗ 


gegenſtande ihrer Bemuͤhungen. Daß 
Notker Komponiſt geweſen iſt, erzaͤhlt 


ſchon das a. Ler.; daß uns aber noch gegen⸗ 


waͤrtig Proben von deſſen muſikaliſchen 
Satze ums J. 850 uͤbrig find, berichtet Hr. 
Fr. Nicolai in feinen Reifen, B. II. S. 
365. wie er naͤmlich in der Bibliothek der 


Abtey St. Emmeran zu Regensburg eine 


Sammlung von Hymnen in Mſt. von 


Notker mit Bezeichnung der Melodien 


gefunden habe. Der P. Co eleſt in, wel 
cher die Tablatur eines Hymnus daraus 
entziffert hatte, verſicherte Hrn. Nice 
la i, daß er vierſtimmig, aber die Harmonie 


und 
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559. Not Now 
und Quinten geſetzt ſey. ſ. Muſ. Zeit. 1789. 
2188252 uu i 


Nott (. . ) wird vom Grafen Orti 
unter die jetzt lebenden beruͤhmten Kompo⸗ 
niſten Italiens gezählt. ſ. Leipz. muſ. Zeit. 
1 800. No. 20. S. 346. 
Nougaret (Pierre Jean Baptiste) 
ein franz. Gelehrter unſeres Zeitalters, geb. 


zu Rochelle 1742, hat herausgegeben: De 


Part du Theatre, on il est parle des dif- 
ferens genres de spectacles et de la 
Musiqueadoptee au Theatre. Tom. I. 
II. Paris, 1769. 8. Im aten Bande dies 


ſes Werks, kommt eine Histoire philoso- 


phique dela Musique, et les observa- 
tions sur ses differens genres regus au 
Theatre, von p. 124 — 183, vor. Des⸗ 
gleichen eine Abhandlung von der ernſthaf⸗ 
ten Oper und der dazu gehoͤrigen Muſik, 


von S. 184. bis 347. ſ. Dr. Forkels 


Literat. W 
No veloder Novelli (. .) ein In⸗ 


ſtrumentalkomponiſt zu Anfange des 18. 


Jahrhunderts, von deſſen Arbeit noch ſol⸗ 


gendes ſehr ſauber geſtochenes Werk, wel: 


ches 1714 mit unter Brittons Nachlaſ⸗ 
ſe verſteigert wurde, angefuͤhrt werden 
kann: XII Sonates a 3. Amſterdam. 
*Noverre (George) war auch Rit⸗ 
ter von dem paͤpſtlichenChriſtusorden. Noch 
gehören folgende merkwuͤrdige Aufjäge von 
ſeiner Feder hieher: 2) Einige Bemerkun⸗ 


gen über die franzoͤſiſche Opernmuſik. In 


S. 260 — 


der Hamburg. Unterhalt. B. I. 


268. 3) Einige Bemerkungen uͤber den 


Einfluß des muſikaliſchen Gehörs in der 
Tanzkunſt. Ebend. S. 341 — 345. 4) 
Observations sur la Construction 
d'une nouvelle Salle d' Opéra. Paris, 
1781. 8. Sein Bildniß iſt zudondon 1785 
nach dem Leben geſtochen worden. 

No vot ny (...) Unter dieſem Na: 
men machte Hr. Kuͤhnel 1802 eine Missa 
in C, in Partitur Mſt. bekannt. 

Nowak oder Novack (Johann) 
wie er im a. Lex. angefuͤhrt wird, war Ka⸗ 
pellmeiſter bey St. Veit am Dom zu Prag 
1756, legte aber nach der Zeit Alters hal⸗ 
ber dieſe Stelle nieder, uͤberließ ſie dem 
Franz Brixi, und behalf ſich mit einer 
geringen Penſion. Sein Tod wird nicht 
gemeldet. RE 


4 


Noy Nuc 


1716 zu Paris in Dienſten des Prinzen 


Vaudemont, gegen 1730 aber in Lo⸗ 


thringen. ſ. Se jour de Par. Cap. V. p. 
34. Not. | 


Nozze man (Jacob) — Aller Zweifel 5 


in ſeinem Artikel im a. L. ruͤhrt von der Zahl 


1762 her. Dieſe kann aber nichts weiter 


anzeigen, als das Jahr, in welchem der Or⸗ 
ganiſt Luſt ig feine Nachrichten in die kri⸗ 
tiſchen Briefe einruͤckte, und zwar auf eine 


Art, als ob Nozemans Paſtorellen ſo 5 


eben herausgekommen waͤren. Dies konn⸗ 
te aber nicht ſeyn, da Noze man 1762 
lange todt und das Werk vielleicht um 30 
Jahre fruͤher geſtochen worden war, wie ich 
nun durch folgende Data mit Sicherheit be⸗ 
weiſen kann. Jacob Nozeman war zu 
Hamburg am 30. Auguſt 1693 geboren, 
bildete ſich in ſeiner Vaterſtadt für die Kunſt 
und bluͤhte noch 1724 als Violiniſt daſelbſt. 
Nach der Zeit wurde er zum Organiſten an 
die Remonſtranten⸗Kirche nach Amſterdam 
berufen, wo er auch am 10. Oktober 1745 
ſtarb. Seine gedruckten Werke ſind nun 
ſchon im a. Lex. angeführt; Sein herrlich 
in Folio von C. F. Fritſchi745 nach dem 
Leben geſtochenes Bildniß, worauf er in der 
rechten Hand ein zuſammen gerolltes No⸗ 
tenblatt haͤlt, und mit der linken auf ein vor 
ihm liegendes fugirtes Violintrio von ro 
Takten zeigt, gehört zu den ſeltenen. Mein 


Exemplar habe ich noch dem Bachiſchen 5 
Nachlaſſe zu danken. Außer obigen Ber 7 


merkungen von ſeinem Geburts; und Ster 


bejahre enthält es noch folgende Verſe: | 


Orphea ab Elysiis revocatum Fritschins orie 
Artifici veluit sistere in aere manu; 


* 


Fata negant reditum, Stygias ni leniat umbras 1 


Nozeman Orpheae, quam tenet, arte Iyrae 3 
Aere Nozemanni faciem citharamque canoram 
Condidit, Odrysium restitnitque senem. 


Nucaeus oder Nucalo(Alardus) #4 
\ MERTE ee 

Nui (Giuseppe) ein-italiänifher 
Tonkuͤnſtler, ſtand ums J. 1790 als Bals 
letkomponiſt am großen Operntheater zu 
Turin, und brachte folgende Stücke von ſeie 


ſ. Gaucquier. N — 


} 


ner Kompoſition auf ſelbiges: 10 Angeli- BR 
ca e Wilton. 2)IdueCaceiatori, e la 
Veuditrice di Latte. 3).l’Americana 1 
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Noyers (e) ein vortrefflicher Vir⸗ 
tuoſe auf der Hoboe und eben fo angenchs - 
mer Komponiſt für ſein Inſtrument, bluͤhte 


* 


Br 


DV 


W 


6 Nae 


in Europa. 4) Orfeo ed Euridice: 5) 


Gli Schiavi Turchi. Lauter Ballette, 
1791 zum erſten Male auf dem Turiner 
Theater aufgefuͤhrt. ſ. Indice de Spettac. 
teatr. Milan. 1790. 

Nucetus. f. Nocetti. 

Nucius (F. Iohannes) Abbas Gy- 
mielnicensis, geb. zu Goͤrlitz, hat eins der 
wichtigſten und beſten Werkchen für den An; 
fang des 17. Jahrhunderts geſchrieben, das 
ſich aber in unſern Tagen aͤußerſt ſelten 
macht. Doch ſcheint es Hr. Dr. Forkel 
noch zu beſitzen. Es fuͤhrt den Titel: Mu- 
'sises poeticae sive de Compositione 
Cantus Praeceptiones absolutissimae, 


* 


or 97 Ri rl? RT 

Os ermayer (Joſeph) ein vortreffli⸗ 
cher Violiniſt, welcher gegen das Ende des 

18. Jahrhunderts bluͤhte, war von Geburt 
ein Böhme und Schüler des berühmten 
Kammel. Da dieſer aber Böhmen ver: 
ließ; fo ſchickte ihn fein Herr, der Graf Vin⸗ 
zenz Waldſtein zur weitern Bildung nach 
Italien, wo er Gelegenheit fand, bey dem 
beruͤhmten Tartini Unterricht zu neh⸗ 
men. Hier machte er ſich die Manier dieſes 


großen Meiſters, das Adagio vorzutragen, 


ganz zu eigen, ohne jedoch von dem ihm ei⸗ 


genen Feuer im Allegro zu verlieren. Nach 


ſeiner Zuruͤckkunft trat er nach wie vor als 
Kammerdiener in ſeines Grafen Dienſte, 
in welchen er aber um ſo weniger in ſeiner 
Kunſt verlor, je öfter er feinen Herrn auf 
deſſen Reifen begleitete, wobey er immer 
mehrere geſchickte Virtuoſen kennen lernte. 
Dieſe ſeine blůhende Zeit faͤl um das Jahr 
1788. Nach der Zeit hat er ſowohl feinen 
Dienſt, als ſelbſt ſeine Kunſt aufgegeben, 
und lebte ums J. 1800 als Landwirth, nicht 
ohne den empfindlichen Verluſt der Mufit: 
— zu Prag. Statiſt. v. Böhm. 


Obernd oͤr ffer (David) ein Kompo⸗ 


niſt um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 


hat von feiner Arbeit drucken laſſen: Alle- 


‚grezza Musicale oder außerleſene Padua⸗ 


nen, Galliarden, Intraden, Canzonetten, 
Ricercaten ꝛc. mit 4, 5, 6 Stimmen anf 
a a | 


Dir 


Kontrapunktiſten, war n 
Rays und 


Nu a 


. . & 4 ' 
nunc primum in lucem editae. Neiße, 
1613. 4. 104 Bogen. Den Inhalt der 9 


50 


Kapitel deſſeſben findet man in Forkels 
Literat. 8 RT % 8 125 

Nuders( Adelbert) Violiniſt bey dem 
Kathedralorcheſter am Wiſchehrad zu Prag 


ums J. 1796, gehoͤrt nicht nur unter die 
guten Spieler feines Inſtruments, ſondern 


iſt auch Komponiſt mancher wohl aufge 


nommenen Inſtrumentalſtuͤcke, von denen 
auch geſtochen worden iſt: Andantino 
avec 8 Variations pour la Clarinette et 
Fagotte oblig. avec accomp. de 2 Vio- 
lons, 2 Cors et B. Op. 1. Gotha und Pe⸗ 
tersburg, bey Gerſtenberg, 1796. 


7 3 


allerley Inſtrumenten zu gebrauchen. 
Frankfurt a. M. 1650. 4. ſ. Drau d. 
Bibl. Class. germ. RE 
O biz zi Domenico) ein ital. Kom: 
poniſt, bluͤhte zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, und gab von ſeiner Arbeit heraus: 
Madrigali concertati. Venedig, 1627. 
Obrecht (lacobus)f. Hobrecht. 
O'Carrol, bluͤhte als einer der ber. 


ruͤhmteſten Harfner in Irland ums Jahr 


1330. ſ. Led wich Antiquit. of Ire· 


land. Lond. 1790. 


Oc.ca (Vittoria dall) eine Virtuoſin 
auf der Violine aus Bologna, gab im Jahr 
1788 zu Mailand Konzert, worin ſie 2 
Violinkonzerte mit Beyfalle ſpielte. 

Occha (Alberto dall’) ein Kompo- 
niſt zu Ferrara, lebte wahrſcheinlich im 16. 
Jahrhunderte und ſoll Vieles geſchrieben 


und herausgegeben haben. Wenn aber 


darunter auch der fünfte Theil von des 


Cipriano Rore Madrigalen gezaͤhlt wird, 


ſo iſt dies ſchwer zu verſtehen, da dieſe nicht 
O ec a, ſondern Rore geſetzt haben muß 
te, letzterer muͤßte denn auch zugleich Dich⸗ 
ter von 5 Theilen Madrigalen gewejen 
ſeyn. ſ. Superbi Apparato degli 
Huom. illustri della Citta di Ferrara 
P. 131. "te ES 
OckenheimoöerOkegem (Jo- 
annes) einer der größten unter den alten 


5 


Ock 
und zwar ſoll er aus der Grafſchaft Henne: 
gau gebuͤrtig und zu St. Martin in Tours 
Thesaurarius geweſen ſeyn. Von ſeiner 
Lebenszeit iſt durchaus nichts Beſtimmtes 
mehr zu finden. Nur durch Vergleichung 
mehrerer Nachrichten aus jenem Zeitalter 
laͤßt ſich fo viel mit Sicherheit ſchließen, daß 
ſeine bluͤhendſte Zeit um die Jahre von 
1440 bis 1460 fallen mag; und zwar 1) 
weil man ihn allgemein als den Lehrer des 
Jos quin de Prez anfuͤhrt, welcher letzte⸗ 
re ſchon vor 1490 ſeine Kapellmeiſter⸗Stel⸗ 
le antrat; 2) weil Dr. Burn ey in einer 
Sammlung franzoͤſiſcher Geſaͤnge, welche 
zwar erſt 1544 zu Antwerpen gedruckt war, 
der Sprache nach aber noch ins vorherge⸗ 
hende Jahrhundert zu gehoͤren ſchien, einen 
Geſang fand: La Deploration de Ioh. 
Ockenheim à 5 Parties par Ios quin de 
Prez, worin feine Schüler Jos quin, 
Brumel und Pierchon aufgefodert 
werden, den Tod ihres guten Vaters, des 
Ockenheim, zu beweinen. Die Kompo⸗ 
ſitionen dieſes letztern Pierchon oder 
Pier zon findet man aber ſchon um 1475 
gedruckt. Man kann alſo deſſen Lehrzeit 
beym Ockenhe im fuͤglich ums J. 1455 u. 
fruͤher ſetzen, da die Komponiſten des 15. 
Jahrhunderts mit dem Drucke ihrer Pro⸗ 
dukte wohl nicht ſo raſch zu Werke gingen, 
als die jungen Komponiſten des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Endlich redet auch Tinctor 
in ſeinem gegen 1470 geſchriebenem Pro- 
portionale Mus. vom Ocke nheim, als 
von einem bereits verſtorbenen. So viel 
von ſeiner Lebenszeit. Was nun von ſeinen 
Werken hie und da noch gemeldet wird, iſt 
eben ſo unzureichend u. mangelhaft. Am be⸗ 
ſten iſt es alſo, ich führe den Leſer geradezu 
an die einzige u. ſicherſte Quelle, aus der alle 
uͤbrigen geſchoͤpft haben, wenn ich naͤmlich 
hier das wörtlich wiederhole, was Gla⸗ 
rean 1547 in ſeinem Dodecachordum, 
p- 454. von ihm ſagt. Daſelbſt heißt es: 
Autiquior aliquanto fuit Oœ ken- 
he i m, et ipse Belga, qui ingenio om- 
nes excelluisse dicitur, quippe quem 
constat triginta sex vocibus garritum 
quendam instituisse. Certe inventio- 
ne et ingenii acrimonia admirabilis 
fuit. Amavit autem xudoAıze in cantu, 
h. e. cantiones instituere, quae multis 
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cantarentur modis ad Cantorum pro- 


pemodum arbitrium, ita tamen, ut har- 


moniae ac Consonantiarum ratio nihi- 


lo secius observaretur. Desgleichen p. 


440. Amavit Iodocus ex una voce plu- 
res deducere, quod post eum multi ae- 


mulati sunt. Sed ante eum Joannes 


Ockenheim ea in exercitatione 
claruerat. Hieraus ſowohl, als aus dem, 
was nach ihm Antimo Liberati geſagt 
hat, lernen wir, daß Ockenhe im ſchon 


36 ſtimmige Geſaͤnge für 9 Chöre geſchrie⸗ 


ben und dabey das Geheimnißvolle u. Nähe .” 
ſelhafte in ſeiner Orthographie geliebt hat, 


indem er z. B. die Schluͤſſel fuͤr die Sing⸗ 
ſtimmen unangezeigt ließ, wodurch denn 
um ſo leichter ſeine ſogenannte Messa in 
ogni tono entſtehen mußte; daß er end⸗ 
lich die Kanons, wo nicht erfunden, doch 


ſehr vielfaͤltig verfertigt und alſo um ſo | 


mehr in Gebrauch gebracht hat. Auch bez 
ſtehet noch das Wenige, was uns Glare an 
von deſſen Arbeit aufbehalten hat, in lauter 
Stuͤcken dieſer Art, die man theils im 
Hawkins und Burn ey, am vollſtaͤn⸗ 
digſten aber im II. Bande von Hrn. Dr. 


Forkels Geſchichte findet. Was Jacob 
Paix in ſeinem Fugenwerke und Johann 


Walther in feinem Cantionale von 


Ockenheims Arbeit aufgenommen ha⸗ 1 


ben, iſt nicht bekannt. 


Odier (.. .) ein engliſcher Gelehrter N ; 


unſeres Zeitalters, hat herausgegeben: 


Dissertatio de elementariis Musicae 
sensdtionibus. Edinburg, 1770, worin 
aber Hr. Dr. Ehladmi viel unrichtiges 


gefunden hat. 
Odontius 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat her⸗ 


ausgegeben: Muſicaliſches Roſengaͤrtlein, | 
newer teutſcher weltlicher Liedlein auf 4 


Stimmen. Frankfurt a. M. 


1605. 4. ſ. 
Drau d. Bibl. N 


erman. 


Oedmann (Jonas) ad ecclesiam 4 


Smolandiae Bringetofta V. D. M. ein 


unbekannter ſchwediſcher Gelehrter, hat 


eine Diſſertation unter Naͤd. Lagerbrings 
gehalten und unter dem Titel herausgege⸗ 
ben: Dissertatio historica de Musica 


sacra, generatim, et ecclesiae Suiogo- 


rhicae speciatim, Lundini Gothorum, 
typis Car. Gust. Berling, 1745. 40 Sei⸗ 
5 0 g RE 


(Matth.) ein Komponiſt 4 


— 


0 Oeg Oel 


ten in 4. ſ. Huͤlphers Hiſtor. Afhandl. 
om Muſ. S. o i 
Hegglin. ſ. Oglin. As 
DODehme (. . Orgel- und Inſtrument⸗ 
macher zu Fleyberg um 1795, iſt ein Schuͤ⸗ 
ler von Gottfr. Silbermann, und hat 
in dem Staͤdtchen Haynchen ein wohl: 
klingendes Werk mit 2 Manualen mit 
Schoͤne gemeinſchaftlich erbauet. 
ODODehmen (Andreas) Organiſt zuNord⸗ 
haufen um 1600, hat Diaphoniae heraus: 
gegeben. Weiter reichen die Nachrichten 
nicht, welche Schacht in ſeiner Bibl. 
Mus. 1687 von ihm gegeben hat. 
O eillet (Lean Baptiste) ſ. Lo- 
Oelrichs (Joh. Carl Conrad) — 
Dieſer verdiente Mann ſtarb zu Berlin 


Herzogl. Pfalz⸗Zweybruͤckiſcher geheimer 
Legationsrath und Reſident verſchiedener 
Oelſchlege (Johann Lohelius) — 
ſ. im a. Ler. Lohelius. Er ſtudirte ans 
fangs zu Mariaſchein, wo er bey den Jeſui⸗ 
ten als Organiſt angeſtellt wurde. Hierauf 
wandte er ſich nach Prag, wo er die Orga⸗ 
niſten⸗Stellen in der Dominikaner⸗ und 
Maltheſerkirche erhielt. Endlich trat er im 

J. 1747 in den Praͤmonſtratenſerorden, 


J. 1756 übergeben wurde. Dieſe Stelle, 
welche er bis an ſeinen Tod verwaltet hat, 
munterte ihn zu immer mehrerem Fleiße in 
der Tonkunſt auf. Er nahm deswegen erſt 


mann im Kontrapunkte insbeſondere, 


bey die Partituren der berühmteften Kom⸗ 
peoniſten, und beſchaͤftigte ſich mit ununter⸗ 
brochenem Fleiße mehrere Jahre lang auf 
ſolche Weiſe, bis er eine Menge von Ton⸗ 
ſtüuͤcken geſchrieben hatte, deren mehrere am 
Dresdner Hofe mit Beyfall aufgenommen 
worden waren. Mit dieſen Verdienſten 


noch nicht zufrieden, wuͤnſchte er nun auch 


die Orgelbaukunſt zu erlernen. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer muͤhvollen und ſchweren 
Unternehmung gab die elende Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner Stifts⸗Orgel, welche doch erſt 
ſeit 1746 erbauet war. Ohne nun irgend 


en 1 


wo ihm die Direktion der Figuralmuſik im 


von Sehling in der Duft uͤberhaupt, 
und dann noch von Johann Franz Hab er⸗ 


vom neuen wieder Unterricht, ſtudirte da⸗ 


Oer Oes 


einen andern Lehrmeiſter, als etwa ein Buch 
zu haben, bey dem er ſich haͤtte Nathe erho⸗ 


len koͤnnen, arbeitete er unermuͤdet beynahe 


15 Jahre lang nnd brachte dies Werk auch 
wirklich zu Stande. Man ruͤhmt unter den 
darin befindlichen Stimmen beſonders ein 
Baſſethorn, das dem Originale an Wir⸗ 
kung ſehr aͤhnlich ſeyn ſoll. Auch hat er 
durch die Repetition des 16fuͤßigen Sub⸗ 
baſſes und Bombardbaſſes dem Pedale ſei⸗ 
nes Werks die Wirkung von 32 Fuß gege⸗ 
ben. Nichts fehlte nun mehr als eine Vox 
humana, die er noch zu verfertigen gedach⸗ 
te, als er von einer langwierigen Krankheit 
befallen wurde, welche zuletzt in eine Leber⸗ 
verhaͤrtung und Gelbſucht ausartete, die 


ſeinem ruhmvollen und thaͤtigen Leben am 


22. Febr. 1788, im 63. Jahre ſeines Al⸗ 
ters, ein Ende machte. Zu feinen ungedruck⸗ 
ten Schriften gehoͤren noch: 1) Beſchrei⸗ 
bung des in der koͤnigl. ſtrahoͤfer Stiftskir⸗ 


che zu Prag neueingerichteten, und im > 
ft 


1774 zu Stande geſetztenOrgelwerks, ne 
beygefuͤgtem Unterrichte an den Orgelma⸗ 
cher, wie und wo beyzukommen, wenn in 


der Zeit einige Mängel ſich ereigneten. 2) 
II Salve Regina, à 4 voci con Organo, 
im J. 1786 und 1787, welche wegen ih⸗ 


rer Regelmaͤßigkeit im Satze beſonders ge⸗ 
ſchaͤtzt werden. Sein Bildniß befindet ſich 
vor ſeinem gedruckten Werke und im raten 
Heft der Statiſt. v. Boͤhmen. f 

Oertel (. . .) Orgel- und Inſtrument⸗ 
macher in Sachſen ums J. 1795, iſt ein 
Schuͤler von Gottfried Silbermann 
und hat unter andern gebauet: 1) zu 


Zſchopau in der Stadtkirche ein ſchoͤnes 
Werk, 2) in Groß⸗Milckau, und 3) zu 


Johnsbach. . 


— 


O eſterlein (Gottfried Chriſtoph) 


Dieſer geſchickte Dilettant auf der Laute 
war noch ein Schuͤler des großen Weiß 


auf dieſem Inſtrumente, ſtarb aber zu 


Nuͤrnberg, noch waͤhrend die Nachricht 


von ihm im a. Lex. abgedruckt wurde, im 


J. 1789. eee | 

Oeſterlein (.) ein fehr berühmter 
Inſtrumentmacher zu Berlin, ſtarb daſelbſt 
im J. 1792. Seine Fluͤgel, deren er eine 
große Menge verfertigt hat, waren beſon⸗ 
ders beliebt. Zuletzt verfertigte er ſelbige 
mit einer neu erfundenen Art von ledernen 

f e 5 Tan⸗ 
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Tangenten, welche ſehr geruͤhmt wurden. 


Schon um 1773 waren ſeine Inſtrumente 
„Herühmm. ef be 


Oeſterreich (Georg) zulest Herzogl⸗ 


Schleswig⸗Holſtein⸗Gottorpiſcher Kapell⸗ 
meiſter, geb. zu Magoeburg 1664, beſuch⸗ 
te die daſige Stadt⸗Schule, wobey er den 


Unterricht des daſigen wuͤrdigen Kantors 
Scheffler im Geſange genoß. Im 14. 
Jahre kam er darauf auf die Thomas⸗ 
Schule nach Leipzig, wo er unter der Anlei⸗ 


tung des daſigen beruͤhmten Joh. Sich e l⸗ 


le im kurzen ſo außerordentliche Fortſchrit⸗ 
te im Geſange machte, daß er die ihm zum 

ingen gegebenen Partien das unterſte zu 
oberſt kehrte und ſo fertig abſang. Dies 
brachte ihm 1680 einen Ruf nach Ham⸗ 
burg, als Altiſt in die daſige Rathskapelle 
zuwege, zu deſſen Annahme ihm noch zuletzt 
die Peſt, welche ſich in Leipzig zu aͤußern 
anfing, behuͤlflich war, da man ihn vorher 
ſchlechterdings nicht von Leipzig weglaſſen 
wollte. Zu Hamburg verſchaffte ihm ſeine 
angenehme Altſtimme eine ſehr liebreiche 
Aufnahme und haͤufige Geſchenke von den 
daſigen reichen Kaufleuten. Er beſuchte 


dabey das daſige Johanneum, bis er auf die 


Akademie nachveipzig ging, von wo er dann 
abermals als Tenoriſt nach Hamburg ver: 
ſchrieben wurde. Diesmal blieb er 3 Jah⸗ 
re daſelbſt, und ungeachtet er einen Ruf an 
die erledigte Kantor⸗Stelle in ſeiner Vater⸗ 
fſtadt erhielt, jo lehnte er ſelbigen doch um 
a eine Jugend willen ab, und fing an, nun 
auch die Inſtrumental⸗Muſik zu uͤben. 
Dies neue Studium wurde aber durch die 
unverhoffte Ankunft des Kapellmeiſters 
Theile unterbrochen, welcher ihn auf 
Befehl ſeines Fuͤrſten beredete, 1686 als 
Tenoriſt in die Fuͤrſtl. Wolffenbuͤttelſche 
Kapelle zu treten, wo er bald darauf auch 
zum Prinzen: Rammerdiener ernannt wur⸗ 
de. Hier in Wolffenbuͤttel war nun der ei— 
gentliche Zeitpunkt feiner Bildung, mo er 
nicht nur als Hausgenoſſe des Kapellmei⸗ 
ſters den ununterbrochenen treulichen Un⸗ 
terricht deſſelben in der Kompoſition genoß, 
ſondern auch durch die Liebe und das Bey⸗ 
ſpiel der beyden daſigen vortrefflichen Ka⸗ 
ſtraten, des Giuliano Giuliani aus 
Venedig und des Vincentino Antos 
nini aus Rom, taͤglich Gelegenheit fand, 
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ſeinen Geſang immer mehr zu bilden. Die⸗ 
ſe glückliche periode für ſeine Talente dauer⸗ 


te bis zum J. 1690, wo er zwar erſt zwey 


Antraͤge zur Kapellmeiſter-Stelle nach 
Holſtein⸗Gottorp ablehnte, als aber zum 
drittenmal zugleich ein Schreiben an ſeinen 
Fuͤrſten um deſſen Bewilligung mit ankam, 
ſich endlich genoͤthigt ſah, dieſem Rufe zu 


folgen. Zu Gottorp gewann nun die Ka⸗ 


pelle unter ſeiner Aufſicht zuſehends, da ſie 


beſonders nach und nach einen nicht gerin⸗ 
gen Zuwachs an mehreren braven Kuͤnſtte 


lern aus der Dresdner und Wolffenbuͤttel⸗ 


| 
| 


ſchen Kapelle erhielt. Nach dem Tode feiz 4 


nes Herrn wurde zwar ein Theil der Ka⸗ 


pelle entlaſſen, er blieb aber dennoch da- 
ſelbſt, bis 1702 auch ſein neuer Herr als 


ſchwediſcher Generaliſſimus in der polni⸗ 


ſchen Schlacht umkam. Da nun der Erb 


prinz erſt 2 Jahre alt war, ſo wurde die 
ganze Kapelle, ihn ausgenommen, abge⸗ 


dankt. Da ihm aber hierdurch alle Gele⸗ 
genheit zur Ausuͤbung feiner Kunſt benom⸗ 

men wurde; ſo erbat er ſich die Erlaubniß⸗ 
ſich ſo lange, bis man ihn wieder brauchen 
wuͤrde, in Braunſchweig aufzuhalten. Dies 


wurde ihm bewilligt, und da weiterhin in 
Schleswig Krieg und Peſt zu wuͤthen an 
fingen, fo daß feine Beſoldung anfing aus⸗ 


zubleiben ; fo ſah er ſich genoͤthigt, ſich als 
Kapelliſt und Kantor an der Schloßkirche 
zu Wolffenbuͤttel zu engagiren, wobey ihm 


mehrere junge Saͤngerinnen zum Unterrich? 
te übergebeu wurden, und er gewöhnlich in 
Abweſenheit des Kapellmeiſters deſſen 
Stelle verſehen mußte. Im J. 1779 wur⸗ 
de er zwar von dem jungen Herzoge von 
Holſtein vom neuen wieder in feiner Kar 
pellmeiſter⸗Wuͤrde beſtaͤtigt, man findet aber 


nirgends, daß er Wolffenbuͤttel wieder ver 


laſſen habe, wohl aber, daß er 1735 kurz | 


nach Pfingſten geſtorben iſt. Wahrſchein⸗ 


lich iſt nichts von ſeinen Werken gedruckt 
worden. So durchlebte Oeſter reich ſeine 
Zeit gluͤcklich und geehrt, nicht nur als Kuͤnſt⸗ 
ler, ſondern auch als Vater dreyer Kinder/ 
welche er alle noch bey ſeinem Leben im 
Wohlſtande ſah, von denen ſich aber, außer 
der Tochter, einer vortrefflichen Saͤngerin, 
keins der Muſik gewidmet hat. Walt her. 
Oeſterreicher (Georg) zuletzt Kan⸗ 70 
an⸗ 


tor zu Windsheim, geb. 1576, war 
faugs 


y 
55 


* Der 


1 
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fange beym Markgrafen von Anſpach 


we⸗ 
gen ſeiner muſitaliſchen Talente beliebt und 
nachher verſorgt, ſo, daß er ſich 1602 da⸗ 
ſelbſt verheyrathen konnte. Im J. 1621 
wurde er als Kantor nach Windsheim be⸗ 


® rufen, wo er auch 1633 geſtorben iſt. Sei⸗ 


ne geiſtlichen Lieder, wozu er auch die Me⸗ 
lodien geſetzt hat und welche ſich in den An⸗ 
ſpacher, Heilsbrunner, Rotenburger und 
Winds heimer Geſangbuͤchern jener Zeit be⸗ 
funden haben, hat er vorher beſonders un⸗ 
ter dem Titel herausgegeben: Oeſter⸗ 
reichers Cantor⸗Buͤchlein. Rotenburg 
an der Tauber, 16 15. 8. ſ. Wetzels Ana- 
lect. Hymn. B. II. 
Offererius (Joannes Damasce- 
nus) ein Tonkuͤnſtler und Komponiſt von 
Peſaro, bluͤhte nm 1600 in Italien, und 
hat von ſeiner Arbeit herausgegeben: Con- 
centus Eoclesiastici. Venedig, 1609. 


Walther. Beni 
Offner (Johann Jakob) ein Kompo⸗ 
niſt in der erſten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 


derts, hat herausgegeben: Cantilene vom 


Neugebornen Jeſulein für 5 Singftimmen 
und 5 Inſtrumente. ſ. Parſtorffers 
Kae & 

Oglin oder Oeglin (Erhard) auch 
Ocellus (Aeuglein) genannt, Kaiſerl. 
Buchdrucker, welcher zu Augsburg in 
der Zeit von 1505 bis 1516 arbei- 
tete, war nicht nur der erſte, welcher ve 

ebraͤiſchen Buchſtaben druckte, wie Hr. 
— ſondern auch einer 
der erſten, welcher ein ganzes Muſikwerk 
mit in Kupfer geſtochenen Noten heraus⸗ 
gab. Es fuͤhrt den Titel: Melopoiae sive 

Harmoniae Tetracenticae super XXII 
genera carminum HeroicorumLyrico- 
rum et ecclesiasticorum Hymnorum 
per Petrum Tritonium et alios doctos 
sodalitatis Litterariae nostrae mus icos 
secundum naturas et tempora syllaba- 
rum et pedum compositae et regulate 
ductu Chunradi Celtis foeliciter im- 
Pri 

75 inum dulces resonemus odas, 

„ Coneinant laeti pueri tenores 

Et graues fauces cythara zonante 
Optime musiphile strophas id est Re- 
n carminum collisiones sylla- 

arum, conjugationes et connubia pe- 


Reed, Lonkünſtler. III. IH, 


I} 
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dum profaffectu animi motu et gestu 


corporis diligenter ohbserua. Dieſer 
Titel iſt in Form eines Bechers geſetzt. Die 
Melodien im Werke ſelbſt find in ſchoͤnen, in 
Kupfer geſtochenen Choralnoten auf 5 Li⸗ 


nien gefeßt,und zwar Diskant und Tenor 


= 


auf die eine, und Alt und Baß auf die ande? 


re Seite. Am Ende des Werks ſteht noch 
die Unterſchrift: Impressum Augusta 
vindelicorum ingenio et industria 
Erhardi Oglin Expensis Ioannis Ri- 
man alias decanna et Oringen. Ad 
Erhardum Oglin impressorem  _ 
Inter Germanos nostros fuit-Oglin Erhärdus 
Qui primus intidas (nitidas) pressit in 
‘ aeris (ae ve) notas 4 
Primus et hie lyricat expressit carmine musag 
Quatuor et docuit vocibus aere cani. 1 


ſ. Hrn. Chriſtmanns Schreiben in der 
muſ. Korreſpondenz 1790. S. 3 3. wo man 


auch mehreres von dem Inhalte dieſes 


Werks findet. 


Ohlhorſt (Johann Chriſtian) — iſt 


geb. im Braunſchweigiſchen 1753, und 


lebte ums J. 1795 bey der Preuß. Buͤhne 
zu Koͤnigsverg und Danzig. 

Oh meyer C. Hein um 1796 lebender 
Tonkuͤnſtler, wahrſcheinlich zu Wien, von 
deſſen Arbeit um ſelbige Zeit geſtochen wors 


den: VI Variat. p. le Violon et B. Wien, 


bey Kozeluch. 
O ke g am oder O k 
heim. ei 8 SED 
Olbac (le Baron d') ein um 1750 


e ke m. ſ. Ocken⸗ 


zu Paris lebender ſchoͤner Geiſt, hat folgen! 


de Brochuͤren bey Gelegenheit des damals 


herrſchenden Streits uͤber die Oper heraus⸗ 
gegeben: 1) Lettre a une Dame d'un 
certain age sur l’etat present del Op 


ra. Paris, 1752. 8. 2) Ohne ſich zu nen⸗ 


nen: Arrẽt rendu a ’Amphitheätre de 


Opera, sur la plainte du Milieu du 


Parterre, intervenant dans la guerre 
des deux Coins. 16 Seiten 1 


Olbers (J. H.) Organiſt an der Wil⸗ 


hadikirche zu Stade, hat von ſeiner Arbeit N 
herausgegeben: XVIII leichte Vorſpiele 
für die Orgel und das Klavier. r tes Werk. 


Hamburg, 1799. Außer dieſem kuͤndigte 
er noch in dem naͤmlichen Jahre an, eine | 


Sammlung von Klavierſtuͤcken von vers 
ſchiedenen Komponiſten, heftweiſe, 
RN dem 


unter 
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dem Titel herausgeben zu wollen: Ausr 
wahl der beiten Compoſttionen für das Kla⸗ 
vier von den beruͤhmteſten Componiſten. 
Zu dieſen rechnet er: Bach, Clementi, 
Ferrari, Gyrowetz, Grill, Haydn, 
Haygh, Hoffmeiſter, Mezger, 
Mozart, Pleyel ꝛc. Hiervon find bis 
1800 4 Hefte erſchienen. 

Olbertus, war der erſte Abt im Bes 
nediktinerkloſter St. Jacobi zu Luͤttich wo 
er 1048 ſtarb. Er war ein guter Muſikus, 
und verfertigte einen Cantum ecclesiasti- 
eum über einige Vitas Sanctorum. Bor: 
her war er Abt zu Gemblours in Brabant 


zeweſen. ſ. Pos ev. Appar. Sacr. T. II. 


Oldec op Chriſtian zr iedrich) Dr. der 
Rechte und Syndikus der Stadt Luͤneburg, 
geb. daſelbſt am 28. Okt. 1740, hat außer 
andern Schriften auch in den Druck gege⸗ 
ben: Rede bey dem 5ojaͤhrigen Amtsjubel⸗ 
feſt des Cantors Schumann. Luͤneburg, 
1777. 4. 
Old oinus (Augustin) ein italiaͤni⸗ 
ſcher gelehrter Jeſuit, geb. zu Spezza im 
Genueſiſchen 1601, ſtarb gegen das Ende 
des 17. Jahrhunderte zu Perugia, nachdem 
er außer andern Werken noch folgende, zum 
Theil hieher gehörige, herausgegeben hat: 
te: 15 Athenaeum Romanum, in quo 
Summorum Pontificum, ac Pseudo- 
pontificum, nec non S. R. E. Cardina- 
lium et Pseudo- Card. Scripta publice 
exponuntur, studio etc. Perusiae, 
1676. 4. 2) Athenaeum Augustum, 
in quo Perusinorum Scripta publice 
exponuntur studio etc. erectum. Peru- 
siae,1678.4. 3) Athenaeum Ligusti- 
‚cum, seu Syllabus Scriptorum Ligu- 
rum, nec non Sarzanerisium, ac Cyr- 
nensium Reipublicae Genuensis Sub- 
ditorum, ab etc. collectus. Perusiae, 
16380. 4. In allen dieſen Werken findet 
man mehr und weniger Nachrichten von 


alten hieher gehoͤrigen Italiaͤnern, welche 


ſchon vom ſteißigen W alt 90 er ſi ind benutzt 
worden. 

Olearius (Johann Gottfried) zuletzt 
Superintendent zu Arnſtadt im hieſigen 

Fuͤrſtenthume Schwarzburg, geb. zu Halle 


am 28. Sep. 1635, war anfangs Diako⸗ 


nus zu Halle, von wo er erſt 168 3 nach Arn⸗ 
ſtadt zu obigem Amte berufen wurde, wo er 
auch am 20. Mayr 711 ſtarb, nachdem ihm 


0% Ge 


die Oberhofprediger⸗Stelle zu Gotha ver⸗ 
geblich angetragen worden war. Er iſt der 
Ucberſetzer und Herausgeber folgender 
Brochuͤre: Dr. Johann Ole arii latei⸗ 
ſches Gedicht bey Verbeſſerung des Orgel⸗ 
werks in deer Hauptkirche zu L. Frauen in 
Halle, ins deutſche uͤber ſetzt von deſſen Soh⸗ 
ne, Joh. Gottfr. Oleario. Halle, 165 5. 
Dies Werkchen befand ſich noch in des 
Stadtrichters Hertzog zu mung 
muf. Buͤcherſammlung. » 
Diearius(lohann) Dr. An Theolo⸗ 
gie, Profeſſor und Superintendent zu Hal⸗ 
le, geb. zu Weſel imEfevifchen am 17. Sept. 
1546, hieß ſonſt Oelſch laͤger, und war 
der Stamm⸗Vater aller der nach ihm fols 
genden beruͤhmten Oleariuſſe. Er ſtarb zu 
Hall e am 26. Jan. 1623, und hinterließ 
außer mehreren andern Schriften :Renat. 
Calliopes organicae de invento per- 
quam ingenioso, systemate miraculo- 
so, et usu religioso Organorum musi- 
corum, cum novum organum ab excel - 
lente artifice Dav. Poeccio Halhersta - 
diensi, insigni accessione auctum et 
perpolitum esset. Halle, 1597. 4. f. 
Mittags hiſtor. Beſchr. der Orgeln. 
S. 5. Not. f. Iſt wahrſcheinlich das Ori⸗ 
ginal zu der im vorigen Artikel a 
Ueberſetzung. Der Hr. Doktor t aber 
David Becken unter dem en ver⸗ 
ſtuͤmmelten Namen. 0 4 
Olearius (Gohann) Dr. der Theol. f 
und zuletzt Ober-Hofprediger und Generals | 
Superintendent zu Weißenfels, geb. zu 
Halle am 17. Sept. 1611, war anfangs 
Ober⸗Hofprediger beym Adminiſtrator, dem 
Herzog Au guſt, zu Halle, wurde aber ö 
der Zeit nach Weißenfels zu N 
berufen, wo er am 14. April 168. 
Unter feinen Schriften gehoͤret 
Geiſtliche Singe⸗Kunſt ꝛc. Leipzig, . I 
8. in deren Vorrede, nach de . 
des Hrn. Dr. Fortel,ungemein ſchoͤne 
Gedanken uͤber den Nutzen des Kirchenger 
ſanges vorkommen ſollen. A 
Ole y (Joh. Chriſtoph) — Zu ſeinen 
gedruckten Werken gehören noch: : Variirte 
Choraͤle fuͤr die Orgel von J. Chr. O ley. 
Mit einer Vorrede des Hrn. J. A. Hil⸗ 
ler. zter Theil. Quedlinburg, bey F. J. 
Ernſt. 1791. er ein; end 
ies 


De 
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Oliva (Giuseppe) war im J. 1788 
in der beruͤhmten Eſterhazyſchen Kapelle 
Dan Haydns Direktion Konzerthor⸗ 


Wo ihn aber nach der Zeit das Schick⸗ 
Ihingeworfen hat, iſt nicht bekannt. 


Oliver (I. 4) ein jetzt wahrſcheinlich 


zu London lebender Tonkuͤnſtler, von deſſen 
Arbeit ich folgende geſtochene Werke gefun⸗ 
den habe: 1) Italian Songs for the 
Guitar, ſ. Preſtons Katal. London, 

1795. 2)XL Military Divertimentos 
for 2 Clar. 2 Horns and B. London. ſ. 
Böhme s Muſikverz. rote Fortsetzung, 
1799. S. 37. 


‚u ee ee ein Prediger“ 


Moͤnch aus Liſſabon, bluͤhte um 1600 als 
Komponiſt und Chor⸗Praͤfekt an der St. 
Julianskirche in ſeiner Vaterſtadt, begab 
ſich aber nach der Zeit nach Rom, und ſtarb 
daſelbſt. Er hat eine Menge von Miſſen, 
Pfalmen, Motetten ꝛc. von ſeiner Arbeit 
hinterlaſſen, welche größtentheils noch in 
Mſt. in der Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon 
aufbehalten werden, wie man aus dem 
1649. 4. bey Crasbeeck gedruckten Ver: 
zeichniſſe dieſer letztern ſehen kann. |. Ma- 
chado Bibl. Lus. Vol. I. p. 341. 
Olivier C. . Hein franz. jetzt lebender 
Gelehrter, hat herausgegeben: L’Esprit 
d'Orphæe, ou de P'influence de la Mu- 
sique, pax le C. Olivier. Paris, b. Pou⸗ 
gens, 1798. 92 Seiten ing. Die verſpro⸗ 


chenen felgenden Hefte ſind aber ausge⸗ 


W 
Oliv ter Mad. ) eine brave Sängerin 
kee. Hrn. Kapellm. R 5 ft, 
n ihren zu Deſſau. Man 
hat auch eine Olivier in Kupfer geſtochen. 
Dies iſt aber das Bildniß einer jung verſtor⸗ 
benen Aktrice aus Paris. Dies zur Nach⸗ 
richt der Liebhaber von Bildniſſen. 
Olpe (M. Chriſtian Friedrich) Rektor 
an der Kreuzſchule zu Dresden, geb. zu 
Langenſalza in Thuͤringen am 5. Auguſt 
1728, wurde 1756 Bibliothekar bey der 


Akademie zu Wittenberg, hierauf 1758 


Rektor zu Torgau, dann 1770 zu Dresden, 
en Neuſtaͤdtiſchen, und ſeit 1772 

ſchule, wo er noch 1796 lebte. 
Unter —— Schriften befinden 
ſich auch Einige Nachrichten von denChor⸗ 
ordnungen auf der Kreutzſchule, und von 


dere ** 
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den Wohlihaten, welche ſie ie genießen. Dress 
den, 1792. 4. 

Olrog (Peder) ein daniſcher Gelehrter, 
hat in ſeiner Sprache herausgegeben: Af⸗ 
handling om Pialmernes Foenödenhed. 
Kioͤbenhavn, 1768. 8. 


Olthovius (Statius) Mag. und 


Cantor primarius zu Roſtok im 16. Jahr⸗ 


hunderte, geb. zu Osnabruͤck, hat auf Vers 
anlaſſung des damals lebenden Rektors, 
Nathanis C hytr aei, die in Georgii 
Buchanani i ParaphrasisPsalmorum 
enthaltenen dreyßigerley Carminum ge- 
nera, wovon ſchon einige vor feiner Zeit 
komponirt waren, vollſtaͤndig fuͤr 4 Stim⸗ 
men in Muſik gebracht und 1584 den aͤltern 
Melodien beysefügt. ſ. Math. Chyrraet 
Vorrede zu ſeinen Collectan. uͤber gedachte 
Paraphr. Dies Werkchen, welches nun 
wohl unter die ſeltenen zu zählen ſeyn moͤch⸗ 
te, fuͤhrt den Titel: Psalmorum Davidis 
Paraphrasis poetica Georgii Buchana- 
ni Scoti: Argumentis ac melodiis ex- 
plicata atqus illustrate opera et studio 


Nathanis Chythraei. Herbornae Nas- 


soviorum, 1610. 407 Seiten in 12. 
Darauf folgen: In Georgii Buchanani 
Paraphrasin Psalmorum Collectanea 
Nathanis Chytraei. Quibus vocabula, 
et modi loquendi tam poetici quam 
alias difficiliores, et minus vulgo obuii 
perspicue explicantur. 172 Seiten in 
12. Die Melodien find durchaus aſtimmig 
in Noten vorgeſetzt, und zwar jede Stimme 
fuͤr ſich, eine nach der andern und nicht in 
Partitur. Chytraeus verſichert, er 
habe ſie mit Vergnuͤgen von feinen Schu⸗ 
lern beym Anfange und Ausgange der 
Schulen ſingen gehort, und zweifelt nicht, 
daß auch andere Schulen von der Be⸗ 


| kanntmachung Wee Werks Raten ziehen 7 


wuͤrden. 0 
Olympus. Die 1 25 griech. Schrift⸗ 
ſteller erwähnen zweyer Tonkuͤnſtler dieſes 
Namens. Der aͤltere war aus Myſien, und 
ſoll noch vor dem Trojaniſchen Kriege ges 
lebt haben und ein Schüler vom Mars 
ſyas geweſen ſeyn. Plutarch, Ari⸗ 
foren, Ariſtoteles und Plato ruͤh⸗ 
men ſeine Verdienſte um die Kunſt. Nach 
dem einen hat er einen lydiſchen traurigen 
Todtengeſ ang für die Floͤte geſetzt, nach dem 
‚Wa andern 


* 


“ 
3 
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* 1 
andern war er der Erſte, welcher die Grie⸗ 
chen mit den Saiteninſtrumenten bekannt 
machte; wieder andere eignen ihm die Er⸗ 
findung von mehrerley Nomen oder Ger 
ſangarten zu. Der andere Olympus 
hingegen war ein Phrygier, lebte zur Zeit 


Org 


des Koͤnigs Midas und ſoll das Genus 


Enharmonicum erfunden haben. Noch 
andere Erfindungen mehr werden ihm zus 
geſchrieben, wobey er aber oͤfters mit dem 
ältern verwechſelt wird. La Borde. 
Ondraßek (Johann) f. im a. Lex. 
Ontraschek; war aus Boͤhmen gebuͤrtig. 
Oppelt (.. .) Orgel und Inſtrument⸗ 
macher zu Regensburg, ging in ſeinem 26. 
Jahre nach Italien und bauete 1604 zu 
Verona in der Georgenkirche ein Werk mit 
vielem Ruhme. Nach Schur ichts Mſt. 
Oraffi (Pietro Marcellino) ein 
italianiſcher Abt und Komponiſt, bluͤhte 
um 1650 und hat von F 
gegeben: 1) Congerti sacri 1, 2, 3, 4 et 
5 vocum. Venedig, 1640. 2) Musiche 
per Congregationi altro luogo di ho- 
nesta Aicsentlone. à 2, 3, 46 5 v oci, |. 
Parftorff. Katal. ©. 16. und Bu 
Ordonitz oder Or donnez (Carl) 
— Hat auch Verſchiedenes für die Kirche 
nicht ohne Beyfall geſchrieben. 
*Orgagna (Andrea) Bildhauer, 
Maler und Baumeiſter, geb. zu Florenz 
1329, lernte beym Angel. Piſano die 
Bildhauerkunſt und bey ſeinem Bruder 
Bernhard die Malerey. Bey wem er 
die Muſik erlernt hat, iſt nicht bekannt; wohl 
aber bezeugt Bullart in ſeiner Acade- 
mie des Sciences et des Arts, Tom. I. 
p. 329, daß er Lieder ſelbſt in Muſik ſetzte 
und fang, beydes To ſchoͤn, daß es ihm dar 
mals darin Niemand gleich thun konnte. 


Auf dem letzten Gerichte, welches er zu Piſa 


malte, brachte er ſeine Freunde in der Herr⸗ 
lichkeit des Paradieſes, ſeine Feinde hinge⸗ 
gen in den Höllenſlammen an. Er ſtarb 
1389. Sein Bildniß finder man in oben 
angef. Werke des Bullart. 
Organ o (Perinus) ein vortr efficher 
Lauteniſt, geb. zu Florenz 1470, ſtarb ſchon 
1500 zu Rom, wo ihm in der Kirche Ara 
Coeli ein Denkmal von Marmor mit fol⸗ 
gender Aufſchrift errichtet wurde: Perino 
Organo, Florentino, qui We nrprin mo- 
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rum zühvitste ac testul id non imita- 
bili concentu dubium reliquit, amabi- 
lior ne esset sua ingenfi bonitate, an 
admirabili artis excellentia clarior. 
Paulus lacobus Mormita, Parmensis. 
amico. M. P. Vixit annos 29. l in oe 
ciantii Catal. Script. 

Orgitano(,...)— lebte noch r 
zu Neapel, wo er ſeine Kompoſition der 
Op. buffa, L'infermo ad arte, mit gro- 
ßem Beyfalle auf das 1 Theater 14 
Fiorentini brachte. 

Drgofini (Heinrich) ein a! 
gebliebener Tonkunſtler zu Anfange des 
17. Jahrhunderts hat herausgegeben: 
Neue Singekunſt. Leipzig, 1603. 8. Sr 
lateinisch und deutſch abgefaßt. : 

Orisichio(..)— Schon ry 


Org 5 


hielt man ihn zu Rom für den erſten Kir? 


chenkomponiſten. Auch ſtand bereits einer 
feiner Schüler, Joanini de Violoncel⸗ 


lo, als Kapellmeiſter nicht unberuͤhmt an 


einer daſigen Kirche. Hr. Gretry, der 


beyde damals kennen lernte, erzähle ı noch 


vom Oriſichio, er ſey in feinen Arbeiten 
ſehr genau und ſtrenge geweſen, auch habe 


ſeine Muſik viel Wahrheit und Ausdruck 4 
gehabt; ſein ſaures Geſicht und ſeine wich⸗ * 


tige Miene aber bey der Aufführung ſeiner 
Sachen haͤtten ihm nicht gefallen. 

Oristaneus (lulius) Organiſt an 
der Koͤnigl. Kapelle zu Palermo, geb. zu 
Trepano in Sicilien, bluͤhte ee 
ums 5.1600, und hat, fo viel man noch 


weiß, folgende ſeiner Werke drucken laſſen: f 
1) Madrigali? a5 voci. Venedig, 1588. 44 
2) Responsoria Nativitatis, etEpipha- 


niae Domini 4 voc. Palermo, 1602. 4. 


f Mongitor. Bibl. Sic. T. I. p. 418. 


Orlandi Santi) ein ital. Komponiſt 


zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat von 


feiner Arbeit drucken laſſen: : Madrigali a 
5 voci. Venedig, 1607. 


Orlando di Da ea 4 


Orlando (Ferdinando) ein drama: 


tiſcher Komponiſt zu Mailand, geb. in N 4 
lien 17 80, iſt ein Schüler von Tim aro⸗ 


fa, deſſen Manier er auch mit vielem Shi 
cke nachzuahmen ſucht. Die erſte der folgen: 
den Opern war auch ſeine erſte oͤffentliche 


Arbeit. Er ſchried fie für das Theater zu 


n md ſie mit großem Beyfall aufe 


genom: 


1 
N 
4 


a 


* 
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Orm Oro 


genommen wurde, und wobey man bemerk⸗ 


— 


ö Magister, wird vom Hrn. D 


te, wie er ſchon in ſeinem 22. Jahre ein be⸗ 
wundernswuͤrdiges Genie und tiefe Kennt⸗ 
niſſe feiner Kunſt zeige. Der Titel ſeiner 
Oper iſt: il Podesta di Cbioggia. Op. 


buffa, 1801 zu Mailand aufgefuͤhrt. Im 
folgenden 1802. Jahre brachte er wieder 


eine neue aufs Theater, mit deren ztem Akt 


man aber nicht zufrieden war, der deswegen 


vom Dichter und Komponijten wieder ums 
gearbeitet werden mußte. 
Orme (Robert) ein Edelmann und 
wahrſcheinlich Dilettant, von deſſen Arbeit 
eine Sonate p. 2 Fl. et B. C. nebſt 7 der⸗ 
eichen von Kellers Kompoſition zu 
Kati Roger um 1720 geſtochen 
en ſind . 
ı Or» REN (Andreas) 
Ostrofrancus Meyoingensis, artium 
Forkelnicht 
nur unter die gründlichen muſikal. Schrift⸗ 
ſteller, ſondern auch unter die witzigen ſeines 
Zeitalters gezaͤhlt. Auch wurde ſein der Bo⸗ 


genzahl nach nicht unbetraͤchtliches Werk in 


gelegt. Es fuͤhrt den Titel: Musicae 


Peek Jahren dreymal nach einander 
activae Micrologus, Libris quatuor 


digestus, omnibus Musicae studiosis 


non tam utilis quam necessarius. Ex- 


eussum est hoc opus: denuo castiga- 
tum ;recognitumgue:;L.ipsiae in aedi- 


bus Valentini Schumanni: calcogra- 


' Phi solertissimi: : Mense Aprili, anni 
virginei partus undevigesimi supra 


sesquimillesimum. 12 Bogen in 4. So 
fuͤhrt Hr. ‚Dr. For fe lſeine in Handen ge⸗ 
habte Ausgabe von dieſem Werke in ſeiner 
Literatur an. Walt her hat außer der ihm 


f bekannten Ausgabe: Coͤln 15 35 in go ob- 


longo, noch eine ältere vom J. 1533 am 
Rande feines Exemplars beygeſchrieben. 


Endlich bemerkt Schacht in ſeiner Bibl. 


Music. von 1637, nachdem er obigen Ti⸗ 


tel bis necessarius. wörtlich angeft uͤhrt hat, 


noch folgende Ausgabe: Coloniae, excu- 
debat Ioh. Gymnicus Ao. 1540. forma 
oblonga octavi. Daß von dieſem Werke 
ein engliſcher Lauteniſt, Namens Dow⸗ 
land, auch eine engliſche Ueberſetzung, 


London 1609, zum Druck befördert. het, 


meldet Hawkins. NA 


505 20 ro lo gi „bead er war 
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Oro Orp 


ſchon 1585 als Muſikus von großem Rufe 
in Dienſten des in der Kunſtgeſchichte be⸗ 

ruͤhmten Landgrafen Moritz von Heſſen⸗ 
Caſſel, wo ihn Dowlan d während jeiner 
Seifen kennen lernte.f. Hawkins, Vol. 
III p. 32 5. Seine Werke findet man im 
a. Ler. 

Oroſtander (Andr ) Rector cantus 
zu Weſteras zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat in ſeiner Sprache herausgege⸗ 
ben: Compendium Musicum, ſamman⸗ 
ſtrifwen til de Studerandes tienſt Weftes 
raͤs. 1703. ſ. HA Iphers Hiſtor. Af⸗ 
handl. om Muſik. S. 102. 

Orpheus, einer der beruͤhmteſten 
Poeten und Tonkuͤnſtler des Alterthums, 
ſoll der Sohn des Oeagrus, Koͤnigs von 
Thracien, und der Kalliope, und der 
Vater des Muſaeus geweſen ſeyn, um 
500 Jahr vor C. G. gelebt und zu der Zahl 
der Argonauten gehört haben. Merkur 
oder Apollo ſoll ihm eine Lyra mit 4 
Saiten uͤbergeben haben, welche er noch 
mit drey neuen vermehrt hat. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft aus Aegypten, wo er ſich in die 
Geheimniſſe der Iſis und des Oſiris hatte 
einweihen laſſen, machte er die Griechen 
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zuerſt mit der Unterwelt bekannt, von der 


fie bis dahin noch nichts gewußt hatten. 
Und als ſeine Gattin ſtarb, ſuchte er ſie zu 
überreden, er ſey zum Pluto in die Unter⸗ 
15 hinabgeſtiegen, und habe ihn durch fein 
piel auf der Lyra bewegt, ihm feine Frau 
En zurück zu geben; da fie aber die vor⸗ 
geſchriebene Bedingung, ſich nicht umzuſe⸗ 
hen, nicht erfuͤllt habe, je. fey fie wieder zus 
ruͤck geſunken. Sein Jammer nun über 
den Verluſt feiner geliebten Euryd ice 
erregte anfangs das Mitleiden der Thraci⸗ 
ſchen Weiber, und ſie gaben ſich Muͤhe ihn 
zu troͤſten. Da er aber gar nicht auf ſie zu 
achten ſchien und immer im Klagen fort⸗ 
fuhr, wurden ſie uͤber dieſe ihren Reitzen 
angethane Verachtung fo. empfindlich, daß 
ſie ihn — zerriſſen. Die Lesbier hingen 
ſeine Lyra im Tempel des Apollo auf, wo 
ſie lange aufbewahrt wurde, bis dem Prinz 
des Pittakus zu Ohren kam, daß fie für. 
ſich und ohne Beruͤhrung klaͤnge, und daß 
fie Bäume und Felſen gerührt habe. Dies 
bewog ihn, ſie um einen ſehr hohen Preis 
zu kaufen. Sie We aber ſtatt der Te 
1 


1 
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chen Muſik ein ſolches verwirrtes Getoͤſe, 


daß ihn die Hunde anfielen und zerriſſen. 
Trotz aller dieſer ſchoͤnen Erzählungen ber 
hauptet Cicero, es habe nie einen O r⸗ 
pheus gegeben. 
Orſchler (Johann Georg) iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der naͤmliche, welcher im a. Lex. 
unter dem Namen Orsler angeführt 
wird. Walther erzaͤhlt von ihm, er ſey 
um 1698 zu Breslau geboren, habe ans 
fangs daſelbſt die Muſik bey Mich. Kir⸗ 
ften gelernt, ſey darauf als Page in des 
Grafen Zirotins Dienſte getreten, wels 
cher ihn dann nach Wien geſchickt habe, wo 

er erſt bey Hrn. Frey und nach dieſem bey 

Roſetti die Violine, und dann beym Ka⸗ 
pellmeifter Sur die Kompoſition ſtudirt 
habe. Im J. 1732 hielte er ſich bey einem 
Grafen zu Ollmuͤtz auf. An dieſe Nachrich⸗ 
ten laſſen ſich die im a. Lex. gegebenen ſehr 
fuͤglich anſchließen, da er 1766 lerdings 
noch leben konnte. 

Orsei(...)ein unbekannter ital. Ge⸗ 
lehrter, hat irgendwo in ſeiner Sprache 
über die Opern geſchrieben, indem man in 
dem ꝛten Bande der Varietes litter. S. 
290. aus dem Italiaͤn. dieſes Verfaſſers 
uͤberſetzt findet: Reflexions sur les Dra- 
mes de Musique, wovon das Original in 
Deutſchland noch nicht bekannt zu ſeyn 
ſcheint. 

Orsler. ſ. Orſchler. 

Ors ler (Joſeph) wahrſcheinlich Ton: 
kuͤnſtler zu Wien und Sohn des vorherge— 
henden, unter deſſen Namen man in 
Traegs Katal. (Wien, 1799) folgende, 
aber ungedruckte Inſtrumentalſtuͤcke ange: 
zeigt findet: 1) Sinfon. 4 8. 2) II Quar- 
tetti à Vc. V. Viola obl. e B. 3) VII Sin- 
fon. à 3. 2 V. e Vc. 4) II Terzetti, a 
Viola, Vc. e B. und à 2 Vc. e B. 5) IV 
Sonate a Ve. e B. Er ſcheint alſo wohl 
Violoncelliſt zu ſeyn. Auch ſtehen 1796 
zwey Ors ler, Vater und Sohn, als Vio⸗ 
loncelliſten im DIOR des Wiener Na⸗ 
tionaltheaters. 

Orti (Girolamo) ein junger geiſtvoller 
Dichter aus der angeſehenen graͤflichen 
Familie Or tizu Verona, der ſich auch eine 
zeitlang in Deutſchland umgeſehen, hat ei⸗ 
nen Aufſatz von dem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtande der Muſik in Italien in die Leipz. 


ort o 


muf. Zeit. 1799. Jahrg. II. S. 376. uf. 
eingeruͤckt. Da in 11 8 Jahren auch 
in dieſem ſonſt friedli Kuͤnſtler⸗Lande 
der Krieg gewuͤthet hat, fo herrſcht ſeit der 
Zeit ein gänzlicher Mangel an Kunſtnach⸗ 

richten von daher. Um ſo willkommener 
mußten uns alſo jetzt ſeine Nachrichten ſeyn, 


1 


ob ſie gleich wenig mehr, als die Namen ei⸗ 


nes Theils der Ne . 5 Tonkuͤnſt⸗ 
ler enthalten. 

Ortiz (Diego) - — war aus Toledo 
gebuͤrtig, und hat außer feinem im a. Lex. 
angefuͤhrten Werke, deſſen Ausgabe in der 
Literatur aber auf 15 53 geſetzt wird, noch 


ein praktiſches Werk unter dem Titel drue 


cken laſſen: Hymni, Magnificat Salve, 
Salmi etc. à 4 voci. Venedig, 1565. Fol. 
ſ. Anton. r His p. und Ges nerz 
Bibl. univers. 

*Ortlob (Cath) zuletzt Prediger in 
Breslau, geb. zu Oels in Schlefien, hat 
eine Schrift von den deutſchen Meiſterſaͤn⸗ 
gern unter dem Titel herausgegeben: Dis- 
sertatio de variis Germaniae potseos 


aetatibus. Witteb. 1654. 4 ſ. Dr. For⸗ 


kels Literat. Er war anfangs Hofpredi⸗ 
ger und Superintendent in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, worauf er an die Ellſabethkirche nach 
Breslau berufen wurde, wo er am 1 1. Aug 
1678 ſtarb. 

Osbernus oder Os bertus, ein 


engliſcher Benediktiner, Präcentor und 
Sub⸗Prior zu Canterbury, lebte 24, zu 


welcher Zeit er fuͤr den beſten und einſichts⸗ 


volleſten Tonkuͤnſtler gehalten wurde. Er : 
fing an die Biographien der engliſchen Erz u 


Biſchoͤfe zu entwerfen, wurde aber nur mit 
dem Leben des Dunſtan, des eu 
gus und des St. Odo fertig. Für di 
Muſik insbeſondere hat er noch folgeı 
Traktate, beyde aber in Mit. ne 
1) De re Musica. 2) De Vocum con- 
sonantiis. ſ. Bale i Catal. Scriptor. 
Brit. p. 165. 

O ſiande r (Lucas) 9705 zu Nürnberg 


am 16. Dec. 1534, erhob ih nach und nach 


in dem Wuͤrtembergiſchen durch mehrere 
geiſtliche Aemter ſo weit, daß er endlich 
1596 Abt zu Adelberg, General⸗Superin⸗ 
tendent und Aſſeſſor der Wuͤrtembergiſchen 
Landſchaft wurde. Er verlor aber nach z 
Jahren alle dieſe Ehren⸗Aemter, und 

zu 


PS 
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In Stuttgard am 17. Sept. IR Drau⸗ 
dings führt in ſeiner Bibl. Class. german. 
an: Osiandri (Lucae) Geiſtliche Lieder 
vnd Pfalmen mit 4 Stimmen auff Contra⸗ 
punets weiß, fuͤr die Schulen vnd Kirchen 
im loͤblichen Fuͤrſtenthumb Wuͤrtenberg, 
alſo geſetzt, daß ein chriſtliche Gemein durch⸗ 
auß mit ſingen kann. Nürnberg, 1586. 4. 
Ohne Zweifel iſt er aber nur der Verf. der 


Texte zu dieſen Liedern. Der Komponiſt 


wird hier nicht genannt. Vielleicht giebt 
aber dieſer Artikel Gele zenheit, daß er von 
irgend einem Leſer ausfindig und bekannt 
gemacht wird. 


Oi o(Feodato) ei ein Juriſt zu Mai⸗ 


land, geb. daſelbſt um 158%, ſchrieb anfangs 
Romane, trieb aber nachher die Muſik und 
die Rechts wiſſenſchaft als ſein Hauptwerk, 
und hinterließ folgende Schriften: 1) 
L' Armonia del nudo parlare, overo la 
Musica ragione della voce continua, 
nella quale a forza di Aritmetiche e di 
Musiche Speculazioni si pongono alla 
prova leregole ı sinoalpresente stabi- 
bar osservatori del numero della 
edel verso. Mailand, 1637. 2) 
[er novarum opinionum: Frankfur t, 
1669. 12. worin aber nur zum Theil von 
muſikaliſchen Gegenſtaͤnden gehandelt wird. 
Osiris der erſte aͤgyptiſche König, foll 
zu Abrahams 3 Zeiten gelebt, 270 Jahre re⸗ 
t und die einfache Pfeife (Monaulus) 


x erfunden Haben. ſ. Printz Sion. der 


A 


! 


he C. II. 5. 5. 
ssowsky (Stanislaus *) ein 
Biener Tonkuͤnſtler oder Dilettant, iſt feit 
1792 durch ſeine Kompoſitionen bekannt 
geworden. Sie beſtehen in folgenden geſto⸗ 
chenen: 1) XII Variat. p. le Violon et 
B. 1792. 2) Der Walzer Auguſtin, mit 6 
Veränderungen f. Klav. Wien, bey Koze⸗ 
luch, 1797. 3) XII Menuetten f. Klavier. 
1798. Er war 1807 nicht mehr am Leben. 
Ostiauo (Vincenzo) ein Kontra 


punktiſt des 16. Jahrhunderts, von deflen- 


Arbeit ſich noch unter den gedruckten Wer⸗ 
ken der Churf. Bibliothek zu Muͤnchen be⸗ 
finden : Canzonette Napolitane à 3 vo- 
ci. Venez. 1579 8. 

Oswald (Heinrich Siegm.) — ſeit 
1790 Königl. reuß. Geh. Rath, hat noch 
a ue für Rei⸗ 
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ſende nach der himmliſchen Heimath, über 
Sentenzen und auserleſene Stellen aus 
verſchiedenen Schriften, (Breslau, 1802. 
231 Seiten) woraus beſonders hieher ger - 
rechnet werden kann: Nr. 2 1. von den ver⸗ 


ſchiedenen Taktarten des menſchlichen Les 


bens, dreyachtel,, dreyviertel: und viervier⸗ 
tel Takt, wobey der Verf. viel Theorie und 
Geſchmack in der Muſik zeigt. 
Oswald (. Dein engl. Tonkünstler, 

von deſſen Arbeit man in Preſtons Ka⸗ 
tal. London, 1795, angeführt finder: Ca- 
ledonian for the V. or German Fl., in 
XII Bookr, William Tytler von Woods 


honſelee ruͤhmt ihn in feinem Aufſatze: 


Ueber die alten Schottiſchen Balladen ꝛc. 
1792, wegen der Wahrheit des Tons ſeiner 
Schottiſchen Geſaͤnge und wegen ſeines 
Geſchmacks in der Ausfuͤhrung derſelben. 
ſ. Bragur B. III. S. 178. 

Ot ma ier (Caſpar) — Er bluͤhte noch 
in einem Alter von etlichen und funfzig 
Jahren, und gab heraus: Weltliche Lieder. 
Nuͤrnberg, bey Petreio, 1 55 1. ſ. Meg 
Bibl. class. germ. 

Ot (.. .) Unter dieſem Namen and ges 
ſtochen worden: VI Canzenette Ital. c. 
Cemb. Op. 5. Mainz, 1795. VI dergl. 
Ebend. Op. 6. 1796. Sonſt findet man 
aber weder von ſeiner Perſon, noch von ſei⸗ 
nen vorhergehenden Werken etwas. Vor 


dieſen wird er Ots genannt. Wahrſchein⸗ 


lich aber iſt damit der unten folgende Carl 
Ott o gemeynt. . 
Ottani(Bernardo) u feinen dra⸗ 
matiſchen Werken gehoren noch: 3) PEr- 
minio. Op. ser 1784 aufgef. zu Cremo⸗ 
na, und 4) Amajonne. Op. ser. 1784 
aufgef. zu Turin. ſ. Indice de Spett. teatr. 
Otter (Chriſtian) ein beruͤhmter Mas 
thematiker, geb. zu Ragnit in Preußen. 
1598, brachte feine erſten Lebensjahre in 
ununterbrochenen Reiſen zu, bis er endlich 
1647 nach Koͤnigsberg berufen wurde. Da 
aber ſeines Bleibens an einem Orte nicht 
lange war, fo ging er bald wieder nach Hol⸗ 
land, wo er noch in ſeinem 60. Jahre zu. 
Niemegen als Profeſſor der Mathematik 


angeſtellt wurde, und endlich am 9. Aug. 


1660 ſtarb. Joͤcher erzählt, außer mans 
cherley Sonderbarkeiten in feinem Betra⸗ 
gen, auch deſſen Erfindung in Befeſtigungs⸗ 

Werken, 
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Wer fen, übergeht aber folgende mit Still: 
ſchweigen, welche hieher gehoͤrt, und wo⸗ 
von wir die Nachricht dem vor kurzem verz 
ſtorbenen Dr. Oelrichs, (ſ. Krit. Briefe 
über d. Tonkunſt. B. III. S. 54.) zu dan; 
ken haben. Otter hat namlich dem Koͤni⸗ 
ge von Dänemark ein beſonderes Instru- 
mentum musicum verfertiget, welches er 
Tuba hercotectonica genennet, wor⸗ 
uͤber der Koͤnig ſo froh geweſen, daß er einen 
neuen Schlag⸗Thaler verfertigen laſſen, 
wovon er ihm 200 Stuͤck geſchenkt hat. ſ. 
deſſen Leben von Bayer in Georg Pet. 
Schultzii continuirtem gel. Preußen. 
III. Quartal. S. 27 f. 
Ottho (Valer.) ſ. Otto. 
Otto (Carl) ein unbekannter Sing⸗ 
komponiſt, vielleicht obiger Ot, iſt im Jahr 
1796 durch die Ausgabe folgender Sachen 
bekannt geworden: 1) Sammlung vor⸗ 
zuͤglicher guter Lieder fuͤr's Klavier. Gos⸗ 
155 1796. 2) Ode an die Hoffnung mit 
Begleit des Klav. 

Otto (Franz) Organiſt bey der Stadt; 
pfarrkirche zu Glatz, zeichnet ſich ſchon lan: 
ge unter den Schleſiſchen Tonkuͤnſtlern, 

ſowohl durch fein Orgelſpielen, als durch feiz 
ne Geſchicklichkeit in der Kompoſition, ſehr 
ruͤhmlich aus. Auch kommt er ſchon im 
a. Lex. ohne Vornamen, unter dem Namen 
Otto, vor. Folgendes kann von ſeinen 
Werken beygebracht werden: 1) Neues 
vollſtaͤndiges Choralbuch, zu dem allgemei⸗ 
nen und vollſtaͤndigen Geſangbuche des 
Hochwuͤrd. Hrn. Alumnatsrektors Franz. 
Breslau, 1784. gr. 8. Es iſt das {m a. Lex. 
ſchon kuͤrzlich angefuͤhrte. Im J. 1798 
Zündigte er vom neuen an: VI vollſtaͤndige 
Klavier⸗Sonaten, wobey das vo llſt aͤn⸗ 
dig wohl haͤtte wegleiben koͤnnen. Zugleich 
fragte er an, ob man nicht Belieben zu ei: 
ner Anzahl (auch) vollſtaͤndiger Parthien 
fuͤr die Laute, Harfe und Gamba, von ihm 
Fomponirt, truͤge, ſelbige gedruckt oder in 
Mt. zu befigen. 

Otto (George) — zuletzt Kapellmeiſter 
des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, geb. zu 
Torgau 15 50, lebte im J. 1564 als Alum⸗ 

nus auf der Schulpforte, wurde dann um 
1570 nach Salza als Kantor befoͤrdert, 
von wo ihn der beruͤhmte Muſikkenner, 
Landgraf Moritz, nach Caſſel, um 1585, 


— 
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zu ſeinem Kapellmeiſter beruſte. Von fei 


nen gedruckten Werken hat Walther 


noch folgende Titel aufgeſammelt: 1) In- 
troitus totius anni, 5 voc. Erfurt, 1574. 
2) Die teutſchen Geſaͤnge Lutheri auf die 
vornehmſten Feſte mit 5 und 6 Stimmen 


geſetzt. Caſſel, 1588. in 4. oblongo. 3) 


Opus mus. nov. Hiervon findet man im 
a. Lex. die vollſtaͤndigen Titel aller 3 Theile. 
Eine ⁊te Aufl. dieſes Werks erſchien Frank⸗ 
furt, 1618. Obige Nr. 2. zu Erfurt gedr. 
befindet ſich noch auf der Münchner Bibl. 
In dem Muſeum zuCaſſel aber werden noch 
feine ſaͤmmtlichen gedruckten Werke aufbe⸗ 
halten. Sein Gehalt belief ſich ungefähr 
auf 100 Gulden nebſt einigen Naturalien. 
Seine Kapelle beſtand aus 7 Saͤngern und 
15 Inſtrumentaliſten, und koſtete jahrlich 
3000 Gulden zu unterhalten. Ein für da⸗ 
malige Zeiten nicht unbetraͤchtlicher Auf⸗ 
wand, welcher beweiſt, daß Landgr. M oz 
ritz die Kunſt zu ſchaͤtzen wußte. ſ. Galle⸗ 
rie Caſſelſch. Tonkuͤnſtler. 

Otto (Johann) — Sein Novum 
opus musicum in 4. befindet fich, aber mit 
dem Druckjahre 1538, auf der Churf. Bis‘ 
bliothek zu München; desgl. XIII Missae 
4 voc. Nee 1% n Cl 


Otto J. F ) Unter dieſem Namen find 


gegen 1800 erſchienen: eee e 
Leipzig. 
Otto Steffan) — c dos a. 2er) 


Wahrſcheinlich wurde er einige Zeit nach 


ſeiner Vertreibung von Augsburg in Schan⸗ 
dau als Lehrer angeſtellt, wenigſtens nennt 
er ſich auf folgendem Werke einen Schan 


dauiſchen Phonascus, Dies führt den Ti⸗ . 


tel: Cronen⸗Croͤnlein, oder muſicaliſcher 
Vorlaͤuffer, auf Concert-Madrigal-Dia- 


log-lelod-Symphon- Motetten Mas 


nier geſetzt. Freyberg in Meißen 1648. 4. 

Ot to (Valerius) ein berühmter Orga⸗ 
niſt und Komponiſt, von deſſen Herkom⸗ 
men man aber nichts weiß, als daß ihn die 
Stadt Leipzig am 25. May 1592 als ei⸗ 


nen Alumnus auf die Schul Pforte ges 


bracht hat. Hier bildete er ſich aber zu ei⸗ 
nem ſolchen geſchickten Tonkuͤnſtler, daß er 
15 Jahre darauf ſchon zu Prag als Orga⸗ 


niſt der lutheriſchen Kirche in der Altſtadt 


angeſtellt worden war. Zugleich nannte er 


ſich 16 f auf feinem lebender 
Lich⸗ 


. 


52 es 


N 
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k Lichtenbergiſher Hofinſtrumentiſt Kon 
feinen gedruckten Werken können noch ge⸗ 
I nannt werden: 1) Musa lessaea quin- 


8 que vocibusad octonos modos expres- 
sa. Leipzig, 1609. Fol. 2) Mewe Padua⸗ 
0 nen, Galliarden, Intr aden und Couranten 
nach Engliſcher und Franzöͤſiſcher Art, mit 
5 Stimmen componirt vnd in Truck gege⸗ 
ben, durch ze. Leipzig, 16 1 7. 4. . Dr au 4 
Bibl. Class. und german. 
* Ou 8 ht x e d (William) ein 8 
englischer Mathematiker, zuletzt Rektor 
oder Pfarrer zu 2 lobury in Surrey, geb. 


zu Eaton 12573, wurde 1599 Magiſter und 


Socius des Kön 
1003 nach Alobury! ‚befördert, wo er am 
30. Juni 1660, vor Freuden uͤber die Wie⸗ 
dereinſetzung des Königs ins Reich, ſtarb. 
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No. 0 . 
0 112 te 5; n ir R Hein Kerle engli⸗ 


ſcher Gelehrter hat des Victor’s History . 


of the Theatres of London in folgen: 


dem Meute forget: The History of 


ıglish Theatres in London; 


cont. ai annual Register of all the 
neu and 5 revived Tragedies, ‚Come- 
lies, Opera. s, Farces,Pantomimes « eto. 


es royal in London from the V. 1771 
17 wäh occasional Notes and 
Anecdotes. London, bey Martin und 
ain, 1796. 2 Vols. 317 S. 8. 5 sh. 
} © Ouseley. (Gore) ein Engländer, 
r ſich eine Zeitlang in Indien aufge⸗ 
hat, iſt der Verfaſſer eines Aufſatzes, 
m Titel: 9 


b 8 have been performed at the Thea - 


achrichten von der Ton⸗ 


leiter de indus, ihren muſi Ealifchen Aus; 
druͤcken, ekdoten! von der uralten Kraft 
ihrer er Muſik, ein Blatt mit drey auf euro⸗ 


paͤiſche Art geſetzten Melodien und ein an⸗ 
deres in perſi isch hindoſtaniſcher Beziffe⸗ 


175 rung. Auch vier ihrer Inſtrumente, das 


"anbure, die Serinda oder bengaliſche 
Violin, die Baseri oder Pfeiffe des Kriſch⸗ 
ma und eine andere Pfeiffe, Tumeri, in 
der Abbildung. Man findet dieſen Aufſatz 
in dem Werke, welches deſſen Bruder, W. 
Ouſeley, unter dem Titel herausgegeben 
hat: The oriental Collections, for Ia- 

1 


* 


gl. Kollegii und von da 
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nuary, F ebrnapy and March, 1797. 92 


S. Ferner April, May and Tune. Lon- 
don, 1797. 4. Nr. 14. f Literat. geit. 


1800, Nr: 47. 

Out rein (lean d- ) — Da nach ger 
nauerer Nachforſchung eines Freundes ſich 
gefunden hat, daß dieſer Schriftſteller nicht 
1713, ſondern [men 1663 geboren war; 
ſo kann ſein im a. Lex. bezweifeltes T Todes⸗ 
jahr 1722 allerdings richtig ſeyn. 

Ouvrar d (René) —ein franz. Kano⸗ 
nikus und Maitre de la Musique de la 
Ste. Chapelle, geb. zu Chinon in Tonrai⸗ 
ne, ſtarb im J. 1694, und hinterließ wahr⸗ 
ſcheinlich in Mſt. ein Werk unter dem Ti⸗ 
tel: Historia Musices apud He raeos, 
Graecos et Romanos. Der Abbe Ni⸗ 
caiſſe, welcher 1702 ſtarb, ſagt von die⸗ 
ſem Werke: „Daß es bis zum 17. Jahr⸗ 
hunderte in ſeinen Nachrichten reiche und 
die Auflöfung vieler ſchoͤnen, ſonderbaren 
und gelehrten Fragen enthalte: indem der 
Verf. bereits durch ſeine Werke ſowohl zur 
Beförderung der Malerey als der Tonkunſt 
beygetragen habe. Er erwarte die Ausgabe 
dieſes Werks ſeines geliebten und alten 
Freundes bald. Er nennt ihn Mr. O u- 


va rd, Chanoine de Tours,” Zum un⸗ 


glůcke aber hat ſich nun ſeit bereits oo gah⸗ 
ren nirgends die geringſte Anzeige von die⸗ 
ſem Werke gefunden. Vielleicht befindet 
ſich das Mſt. davon in einer der franzoͤſi⸗ 
ſchen Bibliotheken. In dem Namen Ou⸗ 


vrard bin ich den neueſten Aiteratoren, 


dem Hrn. Dr. Forkel und Hrn. von 
Blankenbur 9 gefolgt. Mattheſon 
will ihn S. 22. ſeines Kapellmeiſters, dem 
Nicaiſſe nach, Ou vard genannt wiſ⸗ 
fen. Die beyden Artikel Ouvard und 
Ouvrard im a. Lex. fallen ‚num von 
ſelbſt ı weg. 

Over 1 eck Chr it. old) — iſt geb. 
zu Luͤbeck, ſeit 1788 Doktor der Rechte, 
und erſt Obergerichtsprokurator, und dann 
feit 1793 Syndikus des Wakäpleg zu 
Luͤbeck. 

Overend (Marmaduke) ein ‚englis 
ſcher muſikaliſcher Schriſtſteller unſeres 
Zeitalters, hat herausgegeben: On the 
Science of Music. London, 1783. 4. ſ. 
Blankenburgs N . Sulzer. 
B. II. S. 401. 
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Oz anam (Jacques) Profeſſor der 
Mathematik und Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris, war geb. im 
Fuͤrſtenthum Dombes 1640, und bildete 


ſich ſelbſt, ohne fremde Anweiſung, fo fräh, 


daß er in feinem 15. Jahre ſchon mathema⸗ 
tiſche Buͤcher geſchrieben hatte. In der 
Folge verband er mit dieſer Wiſſenſchaft 
auch die Aſtrologie, ohne jedoch gegen Ge: 
manden Gebrauch davon zu machen. Den⸗ 
noch aber ſoll ihn ein deutſcher Graf einmal 


ſo weit gebracht haben, daß er ihm alle 


Schickſale ſeines Lebens vorherſagte. Nach 
20 Jahren ſoll ihm dieſer Graf wieder ges 

ſchrieben haben: Toutes vos prẽdictions 
sont arrivees. Als einen zweyten Beweis, 
wie weiteres in der Vorherſagungs⸗Kunſt 
gebracht habe, fuͤhrt man an, daß, als man 
ihn zum Unterrichtgeben einiger Vorneh⸗ 
men aufgefodert habe, feine Antwort gewe⸗ 
ſen ſey: „Das kann nicht ſeyn, denn ich 
ſterbe bald.“ Und wirklich ſey er auch im 


kurzen an einer Apoplexie geſtorben. Dies 


ſer ſein Tod erfolgte aber 17178. Seine hier 
her gehbrigen Werke ſind: 1) Diction- 
vaire de Mathematiques. Amſterdam, 
1691. 4. Worin p. 640 ein Traite de 
la Musi. ique von 16 Blaͤttern befindlich iſt. 
2) Recreations de Mathematiques et 
Physiques, worin auch muſt kaliſche 
Problemata vorkommen. ſ. N. Zeit. von 
gel. Sachen, 1724. S. 817. a 


O zi (Etienne) — gegenwärtig Pros 


fe ſſor fuͤr den Fagott in dem Muſik⸗Konſer⸗ 
vatorium, auch Konzertfagottiſt i im Orche⸗ 

ſter der großen Oper zu Paris, geb. zu Nis⸗ 
mes in der ehemaligen Provinz Languedoc 
am 9. Dec. 1754, war vorher Koͤnigl. er⸗ 
ſter Kammer: und Kapellfagottiſt, und lebt 
ſchen ſeit 1777 als Virtuoſe zu Paris. 


Scit der Ausgabe des a. Lex. hat er auch als 


Komponiſt in feinem ruͤhmlichen Fleiße ſo 
wenig nachgelaſſen, daß er vielmehr darin 
ſcheint zugenommen zu haben, wie folgen⸗ 
der Nachtrag zu feinen im a. Lex. verzeich⸗ 
neten geſtochenen Werken bezeugen kann: 
1) Methode de Bass on, aussi precieuse 
pourles Maitres que pour les Eleves 
avec les Airs et Duos faciles. Paris, 


ten zum Schweren; 30 variirte Scalen; 


Ale n 
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787. 0 Methode nouvelle etraison - 


pour le Basson. Zweyte Ausgabe. 
Paris, 1800. 3) VII Coneerto's p. Bas- 
son av. acc. de gr. Orch. Op 3. 4. 6. 9. 
1 1. Paris, bis 1801. Die beyden letzten 
werden nicht unter die Oe. ſondern als 
Konzerte beſonders gezaͤhlt. 4) III Sin- 
fon. cone. à Clar. et Fag. Op. 5. 7. 10. 
Paris, bis 1797. 5) XXIV Duos à 2 
Bassons. Ebend. bis 1798. 6) Pet. Airs 
connus Var. Pp. 2 Ve. Liv. 1. 2. Ebend. 
1793. 94. 7) VI Duos p. 2 Ve. Ebend. 
1800. Je ſeltener gute Anweiſungen zum 
Fagotte anzutreffen ſind, (denn ſeit vielen 
Jahren beſitzen wir nur die ſchoͤne, ausfuͤhr⸗ 
liche Abhandlung des Hrn. Eugnier 
uͤber dieſen Gegenſtand einzig und allein, 
welche aber in dem Essai des De la 
Borde eingeruͤckt iſt; und in deutſcher 
Sprache gar keine) um ſo mehr fühle t ich 
mich verbunden, die Liebhaber dieſes In⸗ a 
ſtruments, durch die Mittheilung des Ins f 
halts obiger Methode nouvelle, No. 2. 
des Ozi, auf dies Werk aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, da es auch das Pariſer Konſervato⸗ „. 
rium, als Schulbuch, bey ſeinem Unterrich h 
te zum Grunde gelegt und angenommen 
hat. Es enthält aber, wie der Titel anfuͤhrt: 
„eine vollſtaͤndige Anweiſang zur Erler: 
nung des Fagotts, mit Anzeige der bequem⸗ 5 
ſten und für die Reinheit der Tone gewaͤhl⸗ 


teſten Applikaturen, bis aum T= ug 


Cug⸗ 


nier giebt ſie ſogar bis zum F. 1 
„Uebungsſtuͤcke in allen Tonarten, mit 
Baßbegleitung; XII Sonaten, vom Leich⸗ 


42 Capricen; Anleitung, das Inſtrument 
im guten Stande zu erhalten; und endlich: 
Vortheile und Handgriffe, 3 
chen zu lernen.“ Preis 48 
6 Thlr. i 
O2 y (Marie en. ielleicht ein 
Sohn des vorher gehenden, er 
niſter 1799 zu Paris, als Een 
Knabe, oͤffentlich den erſten P reis als 
Kuͤnſtler auf dem en Bein, muſ. 
Zeit. Jahrg e, 428. 1 
si 5 4 2. 5 
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ums J. 1793, gehoͤrte damals unter die 
vorzuͤglichen Arbeiter in dieſer Kunſt. 


Pacaeus oder Pa ce (Richardus) 
Dechant an St. Paul in London und muſ. 
Schriftſteller/ war ein Liebling vom König 
Heinrich VIII., der ihn bey Geſandtſchaf⸗ 
ten und andern wichtigen Angelegenheiten 
brauchte. Der Kardinal Wolſey brachte 

aber um dies Zutrauen ſeines Herrn, 


worüber er ſich fo ſehr kraͤnkte, daß er von. 


Sinnen kam, und endlich 1532, ungefaͤhr 


0 Jahre alt, oder nach des Balei Be⸗ 
richte, nur 40 Jahre alt, ſtarb. Außer an⸗ 


dern Schriften hat er auch hinterlaſſen: 
De restitutione Musices. ſ. Bale i 
Catal. SS. Brit. Cent. G. p. 65 3. 

Pacchiarott i (Gas paro) Hier 
noch einiges Intereſſante von dieſem Ab⸗ 
gott der Italiaͤner und Englaͤnder, den 


man 1790 ſchon fuͤr 50 Jahre alt hielt. 
Sein Geburtsjahr muͤßte alſo um 1740 
fallen. Auch hat er feine theatraliſche Lauf⸗ 


bahn um 10 Jahre früher angetreten, als 
das a. Lex. beſtimmt, indem er ſchon 1770 
zu Palermo in Sieilien fang. Im Jahre 
1772 war er erſter oder Prinzipal⸗Saͤnger 
zu Neapel, 1773 zu Bologna, 1774 wieder 


zu Neapel, 1775 zu Mailand, 1776 zu 


Jorlt, 1777 zu Genua und wieder in Mai⸗ 
land, und 1778, noch in dem Jahre feiner 
Ankunft zu London, zu Lucca und Turin. 


Von dieſer Zeit an hielt er ſich ununterbro⸗ 


chen zu London auf, bis zum Jahre 1775, 
(nicht 88) da er ſich wieder nach Venedig, 
zu ſeinem Freunde und Lieblingskomponi⸗ 

en, Bertoni, wandte. Hier kam er 


noch ſo eben zur rechten Zeit, eine Partie in 


dem Requiem zu übernehmen, welches 


dem ſo eben begrabenen Galuppi feyer⸗ 
geſungen wurde. Pacchiarotti 


chrieb bey dieſer Gelegenheit an den Dr. 


Burney: „Ich ſang ſehr andaͤchtig, um 


Ruhe fuͤr 


ſeine Seele zu erlangen.“ Er 
fuhr nun fort, die Venetianer, ungeachtet 


ſeines herannahenden Alters, auf ihren 
Theatern zu bezaubern, bis er endlich 1790 
ſeine Goldgrube, London, noch einmal be⸗ 
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ſuchte. Indeſſen hatten ihm die Venetianer 
vergol⸗ 


ſeinen Zauber nicht minder reich 
ten, indem ſie ihm in dem Winter von 1788 
bis 89, fuͤr ungefähr 54 Vorſtellungen, 
1500 Thaler hieſiges Geld gezahlt hatten. 
Im J. 1 go hat er ſich zu Padua in Ruhe 
geſetzt, wo er von ſeinem geſammelten an: 
ſehnlichen Vermoͤgen lebt. Als er in ſeinem 
50. Jahre, 1788, noch zu Venedig ſang, 
beſchrieb ihn ein reiſender Deutſcher im 
deutſchen Merkur 1789. S. 105. als eine 
lange, duͤrre, haͤßliche Figur, mit unertraͤg⸗ 
lichen Geſichtszuͤgen. So uͤbeln Eindruck 
aber auch immer dies bey ſeiner erſten Erz 


ſcheinung machte; fo würde derſelbe dennoch 


in einem Augenblicke durch ſeinen Geſang 
zerſtört, der die herzen ſelbſt wider Willen, 


vor Wehmuth und Zärtlichkeit ſchmelzen 
mache. Dieſe Wirkung brachte beſonders 
die natürliche Annehmlichkeit ſeines Tons 


hervor, die fo groß war, daß Dr. Bur ney 
verſichert, daß, wenn Pacchiarotti 
auch nur eine ſimple lange Note auszuhal⸗ 
ten gehabt habe, er niemals gewuͤnſcht haͤt 
te, daß er ſie veraͤndern moͤchte. Seine 
Stimme Hatte überdies ſo großen Umfang, 
daß er in vertrauten Zirkeln Tenor⸗Duetts 


in der ihnen gehörigen Lage, ja bis ins B _ 


auf der zweyten Baßlinie, ſingen konnte. 
So groß aber dies natuͤrliche Talent immer 


ſeyn mochte, ſo war doch ſeine erworbene 


Kunſtfertigkeit nicht geringer. Vermittelſt 


dieſer war er im Stande, die ſchwerſten Ge; 
fange in jedem Style und nach jedem 


Schluͤſſel, mit Leichtigkeit, Präcifion und 


Ausdruck vom Blatte zu ſingen. Auch be⸗ 


ſaß er die unter heutigen Saͤngern fo ſeltene 


Geſchicklichkeit, die Kompoſitionen der al: 
ten Meiſter ihrem Style gemaͤß auszufuͤh⸗ 
ren. Der Triumph ſeiner angenehmen 
Stimme, feines Ausdrucks und uͤberhaupt 
ſeiner Gewalt uͤber die Herzen waren die 
Arien: Misero pargoletto, von Monza; 
im Demofoonte; Non temer, von Ber- 
toni in der naͤmlichen Oper: Dolce spe- 


me, von Sacch ini, in Rinaldo; und 


Ti seguirà fedele, von Paiſiello in 
der Olimpiade. ſ. Bur ney Vol. IV. 
’ ere 


631 Pac. 
Pacchioni(D.Antonio)— Unter 


den Exempeln von berühmten kontrapunk⸗ 


tiſchen Kunſtwerken, welche Paolucei in 
feiner Arte pratica di Contrapunto etc. 
(Venez. 1765) aufgeſammelt hat, findet 
man im sten Theile auch des Pacchio ni 
Arbeit. AL 

Pacciotti EN ein italiäs 
niſcher Tonkuͤnſtler, wird indem Mailaͤndi⸗ 
ſchen Indice de' Spettac. teatr. von i288 
bis 1791 unter die Opernkomponiſten ge: 
zaͤhlet. 

Pa ce (Antonio) wird vom Cerreto 
. 2600 unter die beruͤhmt geweſenen Konz 
trapunktiſten Italiens gezahlt. Noch einen 
Pietro Pace hat Walther als eis 
nen berühmten Tonküͤnſtler angemerkt. 

Pace (Giov. Battista) ein Kontra; 


punktiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen f 


Arbeit man Stuͤcke, in des de Auti- 
u is Lib. I. 2 2 voci de diversi Auto- 
ri di Bari (Vened. 158 50 eingeruͤckt findet. 
Pacelli (Aspirilio) zuletzt Kapell⸗ 
meiſter zu Warſchau, geb. zu Vaſciano in 
Italien 1570, war anfangs Muſikdirektor 
im deutſchen Kollegium zu Rom, wurde 
aber von da vom Koͤnige Sigismund 
III. in Polen und Schweden zu ſeinem 
Kapellmeiſter nach Warſchau berufen, wels 
cher Stelle er uͤber 20 Jahre ruͤhmlichſt 
vorgeſtanden hat, bis er am 4. May 1623, 
im 53. Jahre ſeines Alters ſtarb. Er wur⸗ 
de darauf in die daſige Kirche S. Johannis 
Baptiſtae begraben, wo ihm der Koͤnig ein 
Epitaphium mit einer ſehr ruͤhmlichen la⸗ 
teiniſchen Aufſchrift errichten ließ, wovon 
obige Nachrichten groͤßtentheils herruͤhren. 
Von feinen gedruckten Werken konnen noch 
‚angeführt werden: 1) Cantiones sacrae 
5. 6,8 — 10 bis 20 voc. Frankfurt, 1604. 
4. >) Psalmi et Motetti 8 voc. Ebend. 
1607. 4. 3) Cantiones sacrae, 5, 6, 7 
— 20 voc. Ebend. 1608. 4. 4) Psalmi, 
Motetti et Magnificat, + voc. Ebend. 
1608. 4. 50 Madrigali! à 4 voci. Lib. 1. 
Ebend. 6) Madrigali à 5 voci. Lib. 2. 
Ebend. 4. Walther. Auch unter des 
Fabio Oonstantini Selene Can- 
tiones excellentissim. Autor. (Rom, 
1614) findet man Stucke von des Pa cel⸗ 
li Arbeit. 
Pachelbel (Johann) — war geb. zu 
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Nurnberg am 1. Sept. 1653, und. 5192 4 


während feiner Schuljahre, nebſt andern 
Inſtrumenten auch insbeſondere das Kla⸗ 
vier bey Heinrich Schwemmer. Hier⸗ 


auf ging er nach Altdorff, um ſeine Studien 


zu vollenden; da es ihm aber an Mitteln 
hierzuf fehlte, ſo begab er ſich nach Verlauf 
eines Jahres auf das Gymnasium poöti= 


cum nach Regensburg, wo er ſich 3 Jah⸗ 


re lang aufhielt und ſeine Muſik mit 
allem Fleiße fortſetzte, wie ſchon im a. Lex. 
gemeldet worden iſt. Es fand ſich hierauf 


eine Gelegenheit, wie er nach Wien kom 


men konnte. Und noch war er nicht lange das 
ſelbſt, als ihm ſeine erworbenen Talente die 


Stelle eines Vikarius der Organiſten-Stel e 
le an der Stephanskirche verſchafften. Hier, 


wo er wahrſcheinlich den Grund zu ſeinem 
nachmaligen Ruhme legte, nahm er beſon⸗ 
ders feinen Vorgeſetzten an der Stephanus 
Orgel, den Caſpar Kerl, zu ſeinem Muſter 
in der Kompoſition, die er fleißig in Aus⸗ 
uͤbung brachte. Indeſſen erhielt er 1675 
den Ruf als Hof⸗Organiſt nach Eiſenach: 


die damit verknuͤpften Bedingungen waren 


jo annehmlich, daß er ſelbigem gerne folgte. 
Im J. 1680 erhielt er abermals einen 


Ruf als Organiſt an die Predigerkirche 
nach Erfurt. Aber auch von hier wurde er 


1690 nach Stuttgardt berufen, von da er 
aber in kurzem mit Weib und Kind durch 
die Franzoſen vertrieben wurde. Diesmal 
war die Reihe an ihm, ſich nach Dienſten 
umzuſehen, doch war er ſo gluͤcklich, ſelbige 
bald wieder in Gotha zu finden. Endlich 


ſtarb Geo. Caſp. Wecker, Organiſt an 
St. Sebald in ſeiner Vaterſtadt, worauf 


er 1695 an dieſe Stelle berufen wurde. 
Mit Freuden eilte er nun nach Nuͤrnberg, 


wo man ihn bald als einen vorzuͤglichen Kla⸗ 


vier- und Orgelſpieler und vortrefflichen 
Komponiſten ſchaͤtzen lernte. Auch! blieb er 
bis an feinen Tod (j. das a. Lex.) an dieſer 
Stelle. Das Wenige, was von ſeinen Kom⸗ 


pofitionen geſtochen iſt, beſteht in folgenden 


1) Muſicaliſche Sterbens: Gedanken, aus 


vier varürten Choralen beftehend. Erfurt, 4 9 
2) Muſicaliſche 


1683. zur Zeit der Peſt. 
Ergetzung, aus 6 verſtimmeten Partien von 


2 V. und G. B. 1691 zu Nurnberg. * N 


die Partien, ſondern die Violinen find vers 


ſtimmt. 3)VLIIChovale zum Prasam ur 
e liren 


1 
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Wen- 5692 zu Nürnberg. 4) Hexa- 
chordum Apolliuis, aus VI ſechsmal 
N en Arien. 1699. zu Nürnberg 44 
Seiten in q. 4. Außer diefen aber noch vie: 
le Klavier⸗Vokal⸗ und Inſtrumentalſtuͤcke. 
. Doppelmaier von Nuͤrnb. Kuͤnſtl. 
S. 257. Mattheſ o n, welcher in feiner 
Ehrenpfordte, in deff en keben, noch ſeinꝑEm⸗ 
pfehlungsſchreiben von Daniel Eberlin, 
ſeinen ehrenvollen Abſchied von den Kir⸗ 
chen⸗Vorſtehern zu Erfurt und ſeine Voka⸗ 
tion vom Konſiſtorium zu Gotha zum Or⸗ 
ganiſten woͤrtlich eingeruͤckt hat, bemerkt 
noch, daß er 1692 am 2. Dec. von Oxford 
aus zu einer Organiſten⸗Stelle nach Eng⸗ 
land ſey berufen worden, auch daß ihn der 
Wuͤrtemberger Hof, nachdem ſich die daſi⸗ 
gen Unruhen gelegt hatten, wieder an ſeine 
vorige Stelle verlangt habe, daß er aber 
beyde Vorſchlaͤge wegen feiner vermehrten 
Familie habe ablehnen muͤſſen. 
Pachelbel (Wilhelm Hieronymus) 
| Seine geſtochenen Werke ſind: 1) Mu⸗ 
‚ fiealifches Vergnügen, beſtehend in einem 


Praeludio, Fuga und Fantasia ſowol auf 


die Orgel als auch auf das Clavier, den Lieb⸗ 
habern der Muſik vorgeſtellt und compo⸗ 
nirt. Nurnberg, 172 5. 4. 2) Fuga in F 
dur fürs Klavier. bend. 

Pachner (Eugen) ein vottrefficher 
Violiniſt, geb. zu Melnik in Boͤhmen am 
5. Maͤrz 1747, lebte zuletzt als Erbenedik⸗ 
nner zu Zdiz bey feinen Freunden, und ſtarb 
de im Juni 1790. ſ. Statiſt. v. Boͤh⸗ 

men. Heft KR 

Pacius (Antonius) Prieſter und 
Ritter vom St. Stephans⸗Orden, geb. zu 
Florenz, gehörte‘ zu den guten Komponiſten 
feiner Zeit, und lebte noch im J. 1589. Von 
ſeiner Arbeit ſind gedruckt: Madrigali a6 
voci. Venedig. ſ. Pocciantii Catal. 
ee Florent. p. 16. 


Padi o. (ſ. das a. Lex.) iſt falſch; es 


muß heißen Podio. ſ. unten. 


x ‚Paduanus (Hannibal) f. An- 


nibal. 

aer (Ferdinand) nicht Per, auch 
nicht Baer. — Dieſer gegenwaͤrtig belieb⸗ 
te dramatiſche Komponiſt ſtand anfangs als 
Kapellmeiſter in Dienſten des Herzogs von 


Parma, kam aber nebſt ſeiner v Gattin, durch 


den Krieg verſcheucht, ums J. 1795 nach 
Wien, ſchrieb daſelbſt verſchiedene Opern 


Italien vielen Beyfall ge 
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mit Beyfal und wurde 1798 als Kompo: 
niſt beym daſigen Nationaltheater engagirt, 


indeß ſeine Gattin, eine geborne Riccar- 
di (ſ. den folgenden Artikel) als erſte Saͤn⸗ 


gerin bey der italiaͤniſchen Oper, angeſtellt 
wurde. Um dieſe Zeit nun war es, wo ſich 


ſein Ruhm immer mehr und mehr zu ver⸗ 


breiten anſing, beſonders trug hierzu ſeine 


Camilla von 1799 nicht wenig bey, welche 


ſehr bald in der Ueberſetzung auch auf allen 
guten deutſchen Theatern gegeben wurde. 
Der Beyfall, den mehrere ſeiner Opern 


auch zu Dresden fanden, hatte zur Folge, 


daß er 1801 daſelbſt nebſt ſeiner Gattin auf 
2 Jahre engagirt wurde, er, um jährlich für 


das Hoftheater zwey italiaͤniſche Opern zu 
ſchreiben, und fie als erſte Sängerin, wo ſie 


auch beyde Oſtern 1803 eintrafen, und mit 
der Oper, Intrigo amoroso, zum Vergnü⸗ 
gen des daſigen Publikums debuͤtirten. Im 
Anfange des folgenden Jahres beſuchte er 
Wien wieder auf eine kurze Zeit, und ſchrieb 
zu der daſigen Wittwen⸗Akademie in der 
Faſten 1803 ein neues Oratorium. Von 
ſeinen Werken koͤnnen folgende angefuͤhrt 
werden: 1) II Matrimonio improviso. 
Op. buffa. 1 Akt. 1794 zu Wien aufgef. 
2) Oro fa tutto. Op. buffa. 1795 zu 
Dresden aufgef. 3)T due Gobbi. Op. 
buffa, gemeinſchaftlich mit Suͤs mayer, 
war 1796 die Favorit⸗Oper zu London. 
4) ’Intrigo amoroso. Op. buffa, 1797 
für Wien geſchrieben. 5) II Prineipe 
di Taranto. 


Beyfalle aufgef. 6) Eloisa et Abei- 


lardo agli Elisi. Cantata & 2 Voci con 


Cembalo. Wien, 1798 bey Artaria ges 
ſtochen. Ein Werk, welches beſonders in 
nden hat. 7) 
Camilla, os ia il Sotterraneo. Op. buffa, 
1799 für Wien geſchrieben. Eine ſehr und 


mit Recht beliebte Oper, welche uͤberſetzt 


auch auf deutſchen Theatern gegeben 
wird. Man hat ſie auch geſtochen: a) fürs 


Klavier von C. Can nabich, deutſch und 


italiaͤniſch. Bonn, 1799; b) fürs Klavier. 


Offenbach; wo auch mehrere Arien in 


Stimmen daraus geſtochen ſind; c) als 
Quintetti, à 2 V. 2 A. et B. p. Spen- 
gel. Leipzig, bey Kuͤhnel, 1800; d) die 
Ouverture allein fuͤrs volle Orcheſtes, zu 
Offenbach. 8) Griselda, otia la virtù al 
Cimen- 
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1798 zu Dresden mit 
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eine Ueberſetzung ſeyn. 
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Cimento. Op. buffa. 1800 für Wien ge⸗ 
ſchrieben, fand 1803 zu Paris großen Bey⸗ 


fall. 9) Cantata auf die Vermaͤhlung des 


Grafen Fries zu Wien 1800 geſchrieben, 


worin die beyden Schweſtern des Grafen 


und der Komponiſt ſelbſt die Soloſtimmen 
fangen. 10) Poche ma bone. Op. buffa. 
zu Wien 1804, iſt der umgearbeitet „Teu⸗ 
fel iſt los.“ 11) Achilles. Große heroi⸗ 
ſche Oper. Wien, 1801, f. Klav. geſtoch. 
12) Il morto vivo. Op. buffa. zu Wien 
1800, hat gefallen. 13) Der Brauſekopf. 
Operette. Wien, 1801, koͤnnte auch wohl 
14) Der luſtige 
Schuſter. Operette. Desgl. 15) Fuoru- 
sciti. Op. buffa. zu Dresden 1803 auf⸗ 
gef. und fürs Klav geſt. 16) Sargino, 
ossial’Allievo del Amore. Op. buffa, 
fuͤr Dresden geſchrieben, 1803 fuͤrs Klav. 
geſtoch. Noch ſind von ſeiner Arbeit geſto⸗ 
chen: 17) VI Var. facil. p. le Clav. sur 
un Theme de Winter, Wien, b. Artaria, 


1799. 18) VI Ariette ital. p. voce sola 
c. Pf. Leipzig, b. Kuͤhnel. 19) VI Duetti- 


ni p. 2 Sopr. c. Pf. Ebend. 20) La Te- 
sta riscaldata. Op. buffa. Zu Dresden 


1804. Faſt alle feine Opern find fürs Klav. 


geſtochen. 21) Musica vocale p. uso de’ 
Concerti. Scena ed Aria. (Mit Stim⸗ 
men und Klavierauszug.) Let. A. Leipzig, 
b. Kuͤhnel. 22) Musica voc. etc. Let. F. 


Europa in Creta. Cantata a voce sola 


c. orch. (Auch im Klavierausz.) Ebend. 
23) Ouvert;del’Op.Pirro, p. Pf. à à m. 
Ebend. 24) Gr. Marche de Varsovie p. 
Pf. Ebend. 25) Aria alla Polacca: Un 
solo c. Pf. Ebend. 26) Douze Ariet- 
tes en differentes langues, av. acc. de 
Pf. De. IV. Ebend. 27) L'amor timido 
(Schuͤchterne Liebe.) Cantata à voce sola 
c. Pf. Op. 5. Ebend. 28) Stanze del 
Tasso :Giunto alla tomba. Declama- 
zione con musica, c. Pf. Op. 6. Ebend. 
29) Sei Duetti p. 2 voci c. Pf., dedic. a 
la Regina d'Ollanda. Op. VII. Ebend. 
30) Ariette: Hab' Geduld, m. Pf. Ebend. 
31) Romanze: Unbekannt mit der Liebe, 
m. Pf. Ebend. Seit mehreren Jahren iſt 
er Kaiſerl. Kapellmeiſter in Paris. 
+ *Paer(Mad.Riccardi) des Vorherge- 


henden Gattin, war 1802 erſte Sängerin 


am ii zu Dresden; er Geſchich⸗ 
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te es man, fo weit fie befanne if, indem 
vorigen Artikel. Ein Dresdner Karseipang 
dent ſagt in der Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. V. 
S. 38. von ihr als Kuͤnſtlerin: „Eine ſehr 
huͤbſche Geſtalt, Anſtand, vortreffliche 
Handhabung des Körpers überhaupt, rich! 
tiges und feines Gefühl im Recitiren und 
De klamiren, beym eigentlichen Geſange 
eine zwar nicht an Metall reiche, in einer 
Region der Toͤne etwas heiſere, aber den⸗ 
noch angenehme Stimme, große Fertigkeit 
und Beugſamkeit, und aus der Schule ihres 1 
Gatten eine vortreffliche Methode —: dies 
macht ſie des erhaltenen Beyfalls auch fuͤr 
die Zukunft wuͤrdig.“ Nach ihrem Bild⸗ 
niſſe iſt ſie aus Parma gebuͤrtig. 

Paesiello.f Paisiello. 

Paͤßler (E. J. G) Fü ſtl. Anhalt⸗ 
Bernburgiſcher Regierungsregiſtrator zu 
Bernburg ums J. 1780, hat herausgege⸗ 
ben: VI Sonaten fuͤr das Klav. oder die 
Harfe. Leipzig, 1782. 

Paͤßler Dem. Vielleicht die Tochter 
des Vorhergehenden, hat unter ihren Nas 
men drucken laſſen: Lieder verſchiedenen * 
Inhalts für das Klavier. 1800. 7 

Pagin (.. ) -Von feiner Arbeit ſin⸗ 4 
det man noch in Preſtons Katal. Lon: 
don 1797 angezeigt: VI Sele for av. h 
and B. 

Pagliara (Raffaele) ein Behrer. der 
Guitarre zu Cadir. Von ihm find geftes 
chen: Divertimenti Spagnuoli p. Chi- 
tarra. Raccolta ima. Leipzig, b. Kuͤhnel. 

Pagnuz zi (P. Giuseppe Lorenzo) 
M. O. R. Organiſt im Konvente des heil. 
Berges dell' Alvernia im Florentiniſchen 0 
und Mitglied der Academia Filarmoni- 
ca zu Bologna, geb. zu Fabri ino 1738, ſtarb 
in ſeinem Kloſter am 29. Juni 1802, wo 
er 30 Jahre lang fuͤr ſeine Kunſt gelebt und N 
als theoretiſcher und praktiſcher Profefor r 
der Muſik, beſonders aber als Organiſt, eis 7 
nen ausgezeichneten Rang unter den erſten 6 
Kuͤnſtlern Italiens behauptet hatte. 

Paj ola (. . J erſter Virtuoſe auf we 
Waldhor ne zu Venedig ums J. 1 800. 20 

*Paisiello (Giovanni) — 
am Ende des 18. Jahrhunderts behauptete 
fich dieſer Kuͤnſtler in dem Beſitze des Bey 
falls von ganz Europa. Zu Wien, Berlin, 
Dresden, zu London, Paris und Be | 
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burg werden feine Opern nicht nur unun⸗ 


terbrochen gern gehoͤrt; man hat auch an 
verſchiedenen dieſer Oerter mehrere derſel⸗ 
ben theils in Partitur und theils fuͤrs Kla⸗ 
vier geſtochen. Nach dem Ende ſeines En⸗ 
gagements in Rußland hielt er ſich auch ei⸗ 


ne Zeitlang zu Wien auf, wo er auf Befehl 


des Kaiſers Jo ſeph feinen berühmten 
König Theo dor ſchrieb. Hieraus ergiebt 


ſich, daß das Datum dieſer Oper im a. Ler. 
um einige Jahre zu ſpaͤt angegeben worden 


iſt, um ſo mehr, da fie 1735 ſchon an eilf 
verſchiedenen Orten Italiens gegeben wur⸗ 
de. Wie glücklich hätte nun Paiſiello 
auf dieſen feinen glänzenden Lorbeern vu: 


hen koͤnnen, haͤtte ihn nicht ſein Unſtern, 


oder vielleicht Nic. Piccini verleitet, 


im J. 1792 einen Beſuch in Paris abzule⸗ 


gen, wo damals der Nevolutions⸗Geiſt in 


der hoͤchſten Gaͤhrung brauſte. Sein ge⸗ 


bildeter Charakter, fo wie ſeine ausgezeich⸗ 
neten Kunſt⸗Talente verſchafften ihm bald 


die ſchmeichelhafteſte Aufnahme in den vor⸗ 


5 nehmſten Haͤuſern, wo er wahrſcheinlich 


fein Benehmen bald nach den daſelbſt herr⸗ 


x 


ſchenden ungluͤcklichen Einbildungen von 


Freyheit und Gleichheit ummodeln lernte. 


Wenigſtens bewies dies die Folge, indem er 
1799 wegen revolutionairer Grundfäge 
zu Neapel gefangen geſetzt wurde. — Es 
erweckt eben kein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr 


die damalige Neapolitaniſche Staatsver⸗ 


waltung, daß drey ſo gebildete Maͤnner, wie 


Piceini, Cimaroſa und Paiſiel⸗ 
lo, deren Wohlfahrt obendrein fo innig an 


ihr gutes Vernehmen mit dem Hofe ge⸗ 


kunupft zu ſeyn ſchien, ihre Unzufriedenheit 


mußten laut werden laſſen. Das Geruͤcht 
fagte damals, nur Paiſiello's große 


Kuͤnſtler⸗Talente hätten ihn vor dem Tode 


geſchuͤtzt. Wahrſcheinlich war ein Maͤchti⸗ 


ger aus der Nation, die ſein Ungluͤck ver⸗ 


urſacht hatte, jetzt, fo wie des Piceini, 
ſo auch ſein Befreyer. Und wenn auch die 
Franzoſen bis dahin fuͤr die italiaͤniſche 


Muſik eben nicht den beſten Willen gezeigt 


hatten, ſo mußte es doch ihrem Ehrgeitze 


ſchmeicheln, einen weltberuͤhmten Kuͤnſtler 


gerettet zu haben. Auch hat ſich dieſe Ber: 


muthung in der Folge beſtaͤtigt; denn au⸗ 


ßerdem, daß Paiſiello ſchon 1797 eine 


neu gefegte: Trauer⸗Cantate auf den Tod 


Ba 4 638 
des Generals Ho dye zur Konkurrenz nach 
Paris ſchickte, erhielt er auch 1801 den 
Auftrag von Bonaparte, ein Te 
Deuin zur ſolennen Friedensfeyer zu Pas 
vis zu beſorgen, welches am ıften Oſtertage 
1303 in der Hauptkirche Notre Dame zu 
Paris in Gegenwart der Regierung von 


300 Muſikern unter Cherubini's und 


Mehu''s Anfuͤhrung aufgefuͤhrt wurde. 
Wie man ſagte, war dies Werk nicht erſt 


fuͤr dieſe Gelegenheit geſchrieben, ſondern 


ſchon 10 Jahre früher zu Mailand aufge⸗ 
fuͤhrt worden. Die Pariſer Kenner, an ih⸗ 
ren geiſtreichen Cherubini und feurigen 


Meh ul gewöhnt, wollten das Kraftvolle 


und Erhabene darin vermiſſen, ob ſie ihm 


gleich in den ſanftern Saͤtzen Gerechtigkeit 
widerfahren ließen. Dies wußte aber 
Bonaparte wohl zu erſetzen. Er ließ 
naͤmlich ſeine Garden, die vorher unter Ka⸗ 
nonendonner mit fliegenden Fahnen in die 
Kirche gezogen waren, waͤhrend die Muſik 
an einem ſchicklichen Orte ploͤtzlich inne 


hielt, einen großen militairiſchen Marſch 


anſtimmen, worauf, nach einer Todesſtille, 
die beyden Muſikchoͤre mit dem Salvum 
fad populum wieder anhuben. Dies fo, 
erſchuͤtternd auf die Zuhoͤrer gewirkt haben. 

Wenige Tage darauf, es war am 25. 


April r So, kam Paiſiel lo ſelbſt zu Pa⸗ 


vis an, und als er darauf bey der nächiten 


feyerlichen Audienz dem Konſul Bon a⸗ 


parte durch den Neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſandten vorgeſtellt wurde, ſo unterhielt ſich 
der Kenſul mit einer ungewöhnlichen 
Freundlichkeit mit ihm. Als Paiſie llo 


darauf bey der Vorſtellung ſeiner Zingari 


im Hauſe erſchien, empfingen ihn nicht nur 
die lauteſten Beyfallsbezeigungen des Pu⸗ 
blikums, ungeachtet er ſich in einer Loge zu 
verbergen ſuchte, ſondern es nahete ſich ihm 
auch waͤhrend eines Zwiſchenaktes die erſte 
Sängerin Strinaſaech i, begleitet von 


den vorzuͤglichſten Mitgliedern des Thea⸗ 


ters, und überreichte ihm einen Kranz. 


Endlich ernannte ihn im Junius deſſelben 


Jahres Bonaparte zu ſeinem Kapell⸗ 
meiſter, mit einem jaͤhrlichen Gehalte von 
36000 Franken. Hierauf ſchrieb er in 
Paris ſeine Modista raggiratrice, die 
man auch als ſein erſtes Werk und als 


tadeln 


N 


Opera buffa mit Beyfalle und ohne daran 
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tadeln zu wollen, aufnahm. Schwerlich 
möchte dies aber der Fall geweſen ſeyn, als 
er im folgenden Jahre nun auch eine große 
Oper, die Proserpine, aufs Theater brach: 
te. Um aber hier der unvermeidlichen Ka— 
bale zu begegnen und dem Neide mit einem 
Male den Mund zu verſchließen, ließ Bo; 


naparte ſogleich nach der erſten Vorſtel⸗ 


lung dem Paiſiello durch feinen Pre- 

fet du palais ſchreiben: „Daß er durch 

fein Werk erfreuet ſey und es bewundere, jo 

wie feine Talente, und daß, wie ganz Ita⸗ 

lien dieſe kenne, ſo auch Frankreich, das ſich 
freue den Meifter zu beſitzen, ihnen huldi⸗ 
gen werde (s' empressera de celebrer) ” 

welches Kompliment faſt zu gleicher Zeit 
auch in den öffentlichen Blattern eingerückt 
erſchien. Dies war brav von dem Macht⸗ 
haber Frankreichs, daß er ſeinen Kapellmei⸗ 
ſter, der fo eben feine 14 ſte Oper geſchrie⸗ 
ben hatte, nicht dem Eigenduͤnkel und den 
Launen der Pariſer Preis gab. Auch ver— 
ſtummten die vorlauten Tadler auf einmal. 
Seine Manier in Kirchenſachen, von der 
ich am Ende ſeines Artikels im a. Ler. naͤ⸗ 
here Auskunft zu haben wuͤnſchte, iſt uͤbri⸗ 
gens der in ſeinen Opern vollkommen gleich, 
wie Hr. Dr. Chladni im Kochiſchen 
Journale bemerkt. Ein beruͤhmter franzoͤ⸗ 


ſiſcher muſ. Kunſtrichter ſagte, nachdem er 


deſſelben Passione di Giesu Christo ge; 
hoͤret hatte: Ly trouve toutes les pas- 


sions, excepté celle de Iesus Christ.“ 


Sein zweytes bekanntes großes Werk fuͤr 


die Kirche iſt ein Te Deum landamus, 
welches 1792 zu Warſchau durch 150 Ton⸗ 


kuͤnſtler aufgefuͤhrt wurde; wahrſcheinlich 
iſt es das nämliche, welches ro Jahre ſpaͤ⸗ 


ter auch am Friedens⸗Feſte zu Paris gege⸗ 


ben wurde, wovon oben Mehreres beyge: 
bracht worden iſt. Ich komme nun auf ſei⸗ 
ne Opern, von denen ich bey aller Aufmerk— 
ſamkeit und Nachforſchung doch kaum die 


Haͤlfte ihrem Titel nach anzugeben ver⸗ 


mag. Ich werde ſie, um Weitlaͤuftigkeiten 
zu vermeiden, hier nicht weiter in ernſthafte 
und fomifche abtheilen, da dieſer Unterſchied 
doch wohl nur im Texte gefunden werden 
kann. Das Datum ihrer erſten Auffuͤhrung 
iſt auch bey den wenigen bemerkt, von denen 
ich es habe ausfindig machen koͤnnen. Vey 

den übrigen hingegen habe ich mich bloß auf 
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die Anzeige der fruͤheſten Vorſtellungen ein⸗ 
ſchraͤnken muͤſſen, welche ich davon in dem 
Mailaͤndiſchen Indice de’ Spettacoli 
teatr. gefunden habe. Alſo nach denen ſchon 
im a. Lex. angeführten zo Numern: 31) 
N Socrate immaginario. Op. buffa. 

178 1 zu Dresden. 3 2) Dal finto al vero. 

Op. b. 1782 zu Dresden. 33) Il Marche- 

se Tulipano Op. b. 1733 zu Florenz. 
Iſt zu Paris in Partitur geſtoch. 34) 1 Fi- 
losofi immaginari. Op. b. 1784 zuEſter⸗ 
haz, iſt vielleicht obige Ne, 31. 350 11 
Duello. Op. b. 1784 zu Palermo. Iſt zu 
Paris mit franz. Texte in Partit. geſtoch. 
36) La Serya amante.. Op. b. 1784 zu 
Palermo. 37) TAvaro deluso. Op. b. 
1784 zu Prag. 38) I Visionari. Op. b. 
1785 zu Salzburg. 39) Ruggero e Bra- 
damante. Op. ser. 178 5 zu Neapel. 40) 
La Grotta di Trofonio. Op. b. 1736 
Ebend. 41) LaLavandara astuta. Op. b. 
1786 zu Pifa, 42) Isola felice. 1788. 
43) Gli Scherzi d' Amore e Fortuna. 
Op. b. 1788 zu Capua. 44) II Matrimo- 
nio inas pettato, Op. b. 1788 zu Eſterhaz. 
45) HImpresario in angũstie. Op. b. 9 
1788 zu Florenz. 46) Catene in Utica. 
Op. ser. geſchrieben 1788 fuͤr Neapel. 777 
Amor contrastato ossia la Molina- 
ra. Op. b. geſchrieben 1788 für Neapel. 
Geſtochen: a) Fuͤrs Klavier, Wien, bey 
Artaria; b) Deutſch fürs Klav, von Nee⸗ 
fe. Bonn, 1794. 48) La finta Amante. 
Op. b. 1789 zu Neapel. 49) I Matrimo- 
ni per Fanatismo. Op. b. geſchr. 1789 
für Neapel. 50) La Cuffiara. Op. b. 
1790 zu Modena. 51) Bergamo li Zin- 
gari in Fiera. Op. b. geſchr. 1790 fuͤr ea⸗ 95 
pel. 52) La Nina ossia la Pazaa per 
Amore. Op. b. 1791 zu Madrid. Fuͤrs 
Klavier mit einer Violine von Fraͤn zl, ge⸗ 
ſtochen zu Manheim 1793. 53) Il Conte 
di bell’ Umore. Op. b. 1 791 zu Verona. 
5 Il Genio poetico appagato. Op. b. 
geſchr. 1791 für Neapel. 55) I Prete- 
denti delusi. Op. b. 179 f zu Braunſchw. 
56 Zenobia in Palmira. Op. ser. geſchr- 
1791 fuͤr Neapel. 57) La vane Gelosje. 
Op. b. geſchr. 1791 für Neapel. 58) 11 „ 
Fanatico in berlina, osia la Locanda. 
Op. b. geſchr. 1792 fuͤr Neapel. 590 1 | 
Calzolaro. Intermezzo. 1793 zu Berlin | 


g durch 


durch Biancht. 600 I Schiavi per 
amore. Op. b. 1793 zu Paris unter dem 
Titel: Le bon Maitre IEsclave par 
Amour, en 3 Act. in Partitur geſt. 61) 
Autiquario burlato. Op. b. 1793 zu Ber⸗ 
lin. 62) II Mondo nella luna. Op. b. 
63) 1 Giuochid Agrigento. Op. b. 64) 

Elfrida. Op. ser. davon zu London die 
Arien geftochen. 65) La Modista raggi- 
ratrice. Op. b. 1802 für Paris geſchrie⸗ 
ben und daſelbſt mit vielem Beyfalle aufge⸗ 


fuͤhrt. 66) Proserpine. Op. ser. 1803 


für Paris geſchrieben und daſelbſt aufge⸗ 
fuͤhrt. Dies war die 148ſte Oper, welche er 
in Muſik geſetzt hatte. Zu Paris f. Klav. ger 
ſtoch. Desgl. in Partit. Außer denen ſchon 
im a. Lex. angezeigten deutſchen Ueberſe⸗ 
zungen, werden nun noch auf deutſchen 
Theatern gegeben: 8) Dieigeunerinnen. 
9) Nina. ro) Das liſtige Bauermaͤdchen. 
11) Die ſchoͤne Müllerin. 12) Die beyden 
Flͤchtunge. 13) Die Infantin von Jamo⸗ 
ra. 14) Die verſtellte Liebhaberin. 15) 
Die drey Bucklichten. Geſtochen find noch 
von denen im a. Lex. angezeigten: La Fra- 
scatana, zu London und zu Paris in Par⸗ 
Ex II Re Teodore, zu Paris in Par⸗ 

Desgl. in Violinquartetten. Noch 
0 im Muſik⸗ Magaz. zu Linz ange⸗ 
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VI Quant, à Fl. V. Aet B. Op. 22. 


Braunſchweig, 1797. 8) VI Quart. 4 2 


V. A. et B. Op. 1. Offenbach, 1798. 99 
Chanson ital. et allemande, ehantée p. 
Mad. Lange. Hamburg, 1798. ro) Can- 
zonetta: Fadrona compatime, aus dem 
Schuſter. Leipzig. 11) Eine Menge ſeiner 
Opern⸗Arien in Stimmen fir Konzerte, 
an ver ſchiedenen Orten geſtochen. 

Pai va (D. Heliodore, de) ein portu- 
gieſiſcher Auguſtiner⸗Moͤnch und gelehrter 
Theolog, von dem ein Lexicon graecum 
et hebraicum zu Coimbra 1532, Fol. ge⸗ 


druckt iſt, war auch in der Muſik, ſowohl 
der theoretiſchen als praktiſchen, ſehr erfah⸗ 


ren, und hat Miſſen, Magniſicat's und Mo⸗ 
tetten für, mehrere Stimmen hinterlaſſen. 
Er ſtarb am 20. Dec. 155 2. f. Ma cha- 
do Bibl. Lus. T. II. p 

Paix (Gilis) In 1 5 Jacob Paix 
Orgel⸗Tabulaturbuch (Laugingen, 1583) 
kommt unter dieſem Namen Nr. 5. ein Iu- 
bilate Domino à 5 vor. 

* Paix (Jacob) — Sein Tabulatur⸗ 
buch gehöret zu den betraͤchtlichſten Werken 
ſeiner Zeit, und verdient hier naͤher bekannt 
gemacht zu werden. Es fuͤhrt den Titel: 
Ein ſchoͤn nuͤtz und gebreuchlich Orgel⸗Ta⸗ 
bulaturbuch, darinnen etlich der beruͤmb⸗ 


hai La serva Padırona. Op. buf- 
ka. Zu feinen größern Werken gehört 
| er die TranersKantate auf den Tod des 


ten Componsten, beſte Motetten, mit 
12,8, 7, 6, 5 vnd 4 Stimmen außerleſen, 
dieſelben auff alle fuͤrneme Festa des gan⸗ 


Generals Hoche, welche er, nach oͤffentli⸗ 
chen Nachrichten von Paris, daſelbſt einge⸗ 
ſchickt hat 
lich eine Pramie von ooogechinen für die 
beſte Kompoſit tion dieſer Kantate ausgeſetzt. 
Dieſe e, nebſt einer andern Kompoſi⸗ 
tion derſelben! von Cherubin i, am 28. 
Dec. 797 in Gegenwart verſchiedener 
Obern, Miniſter und des Bu o naparte 
in dem Muſik⸗ Konſervatorio zu Paris auf⸗ 
‚geführt. Weſtochen find unter ſeinem Na⸗ 
men noch folgende Werke: 1) A favour, 
Italian Cantata. London, 1791. 2) Rac- 
cofta di vari Rondeaus e Capricci p. 
Clav. ben, Nr. 1. et 2. Paris, 1793. 
3) Sinfon. Nr. 24. Venedig, 1793. 4) 
Sinfon. Nr. 22. Neapel, ı 793. 5) Ou- 


verture du Roi Theodore à gr. Orch. 
Paris, 1794. 6) Ouvert. de PItalien 3 
Londre à g gr. Orch. Ebend. 1794. 7) 


ker. d. Tonküinfiter. III. Th. 


Buonaparte hatte naͤm⸗ 


tzen Jahrs, vnd zu dem Chormas geſetzt. 
Zuletzt auch allerhand der ſchoͤnſten Lieder, 
Pass’ & mezzo vnd Taͤntz, alle mit großem 
fleiß Coloriert. Zu trewem Dienſt den Lieb⸗ 
habern diſer Kunſt, ſelb Corrigiert vnd in 
Truck verwillgt. von Iacobo Paix Augu- 
stano, diſer Zeit Organiſt zu Laugingen. 
In Verlegung Georgen Willers. Getruckt 
bey Leonh. Reinmichel, 1583. 58 Bogen 
in Fol. Hierauf folgt eine 1 Bogen lange 
lateiniſche Dedikation an den D. Joh. L o b⸗ 
betius. Dann folgen eine Seite lange 
lateiniſche Verſe: In laudem Musica 
Iohan. Ortelius Cycuocomaeus, und 
noch zwey andere zum Lobe des Verf. End⸗ 
lich folgt eine deutſche Vorrede: An den 
Kaͤufer, worin er von der Schwierigkeit 
dieſer Unternehmung handelt, dabey aber 
verſichert „des durchauß mein eigen Ar⸗ 
beit, n naͤmlich das Arrangiren dieſer Bar 
* SAP 
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“ fängefür die Orgel. Am Ende fest er Hinz 


zu: Geben zu Laugingen den 22. February 


Anno 1583. Auff welchen tag vor 16 Ja⸗ 
ren, mein lieber Vatter Peter Paix, Orga; 
niſt zu Augſpurg bey St. Anna, in Gott 
ſeligklich entſchlaffen. Der Inhalt faßt in 
die 70 Geſaͤnge und kleine Lieder und Taͤn⸗ 
ze, und zwar außer den Anonymen von fols 
genden Meiſtern: 18 von Orlandus La ſ⸗ 
ſus; 12 von Paleſtrina; 5 von Jacob 
Paix; 2 von Senflius; 2 von Tre⸗ 
quilon; 2 von Utentaler; ı von 
Gilis Paix; ı von Riccius; x von 
Cirlerus; ı von Strig io; 1 von 
Cyprianns; 1 von Janequin; r 
von Ivo; x von Clem. de Bourges. 
Die angehaͤngten italiaͤniſchen, deutſchen 
und niederlaͤndiſchen Taͤnze und ſelbſt die 
verſchiedenen Volkslieder, z. B. Es war 
eins Baurn Doͤchterlein, die man hier in 
Geſellſchaft der geiſtl. Feſtgeſaͤnge findet, 
beweiſen, daß unſere guten Alten weniger 
ekel bey der Auswal ihrer Orgelſtuͤcke wa⸗ 
ren; oder vielmehr, wie ich im 1. Jahrgan⸗ 
ge der Leip. muf. Zeit. 1798, S. 292. ſchon 
dargethan habe, daß alle ihre Muſikarten 
vor 200 Jahren uͤber einen Leiſten gemacht 
waren. Der Titel von ſeinem Traktate, 
den das a. Lex. nur dem Inhalte nach kenn⸗ 
bar gemacht hat, heißt: Kurzer Bericht 
aus Gottes Wort und bewaͤhrten Kirchen⸗ 
Hiſtorien von der Muſik, daß diefelbe flei⸗ 
ßig in den Kirchen, Schulen und Haͤuſern 

getrieben, und ewig foll erhalten werden. 
Lauingen, 1589. 4. Endlich ſein letztes be⸗ 
kanntes Werk: Missa Parodia Mutetae, 
Domine da nobis auxil. Thomae Crec- 
quillonis „ senis vocibus. Lauingen, 
1587. 4. Missae Helveta artificidsae 
etelegantes Fugae 2.3.4 et plurjum 
vocum. Ebend. 1590, 4. Verſchiedene 
ſeiner gedruckten Werke befinden ſich noch 
auf der Muͤnchner Bibliothek. 

Paladin (Jean Paul) ein Lauteniſt 
des 16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 
noch unter den gedruckten Werken dercChurf. 
Bibliothek zu Muͤnchen aufbehalten wird: 

Tabulature de Luth. Lyon, 4. ohne 
a Druckjahr. 
Paladini (Antonio Francesco) 
ein Lauteniſt des 16. Jahrhunderts, geb. 
zu Mailand, lebte e eine Zeit⸗ 
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lungen von Pſalmen und geiſtlichenLiedern 
fuͤr die Laute. ıtes und ates Buch. Lion, 
bey Sim. Corlier, 1562. J. V erdier 
Bibl. 


geb. zu Cremona, bluͤhte um 1600 und ges 
hörte zu den fruchtbarſten Komponiſten. In 
Aris ii Cremona liter. p. 455. heißt es 
von ihm: praeter omnem laudem prae- 
clarissimus. Folgende feiner Werke koͤn⸗ 
nen noch angeführt werden; 2) Madriga- 
li a 4 voci. Antwerpen, 1604. 3) Madri- 
gali a 6 voci. Ebend. 1606. 4) Libro 
VI. de Madrigali à ‚5 voci ‚Ebend. 1612. 
5) Libro VIImo e e Pultimo libro di 
Madrigali : à 5 voci. Ebend. 1613. 4 
Burney kennt aber s Buͤcher ſeiner Ma⸗ 
drigalen. 60 Cantiones sacr. Ag, 12 et 
16 voci. Venedig, 1605. 7) Cantiones, 
à 5 voci. Antwerpen, 1605. 8) Madri- 
gali a5 voci. Venez. 1591 ſind noch e 
der Muͤnchner Bibliothek. 
Palazzotti (G inseppehauch Teg- 
lia via, ein Sicilianiſcher Prieſter, Dr. der 


lang in Frankreich und gab heraus: Samm 


en 


Palavicino (Benedetto) — war 


Theolog. und Archidiakonus zu Cephaleda, 10 
war zugleich ein fruchtbarer Komponiſt, 4 


und bluͤhte gegen 1645. 
9 muſ. praktiſche Werke habe drucken laſſen, 


wovon aber nur noch angeführt, werden 
kann: Madrigali concertati a 5 voci. 


Opera 9. Neapel, 1632. 

Palestra (Raymondi) ein um 16 
bluhender Kontrapunktiſt, von deſſen Ei 
beit man in des Berga men o Parnas- 


sus mus. Ferdinandaeus, 1 —5 108 1 


(Venedig, 1615) noch Stuͤcke findet, 


*Palestrina oder Press denn 
nus (Giovanni PietroAloisio da) u 4 
ſeinem im a. Lex. befindlichen Artikel finde 
ich weiter nichts hinzuzuſetzen, außer daß 


man ihn auf feinen frühen Werken hin 
und wieder Gianetto da Paleftrihe 


nennt. Auch konnte fein Lehrmeiſter nicht * 4 


Gondimel geweſen ſeyn, welcher ein 
Proteſtant war, und fein Vaterland, die 
Franche Comte“, nie verlaſſen hat, ſonben 
dies war Rinaldo dell Mell, wie 9 


ſchon der Artikel Nanino da Ballerar f 


no im a. Lex. bezeuget. Und nun wären , 
noch einige unbekannte We 1 einer 


Mongitor es 
Bibl. Sicul. p. 395. verſichert, daß er bis 1 


® 
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Werke Anpuführen, welche wahrscheinlich 

damals von den Muſikdruckern auf aͤhnliche 
Weise behandelt wurden, wie gegenwärtig 
die Werke Mozarts. Signor Santa⸗ 
relli's Verzeichniß liegt dabey aus dem 
Burney zum Grunde: 1) Misse à 4, 
5 66 voci. Lib. I. Rom, 15 54. Fol. 2) 
Misses 4—6 voci. Lib. II. Rom, 1567. 
85 enthält auch die Missa Papue Mar- 
celli. 3) Misse a — 6 voci. Lib. III. 
Romas p. Valer. Doricum, 1 570. Fol. 
desgl. Venedig, 1599. 4) Misse. Lib. 


IV. Vent. per Ang. Gardanum, 1582. 


4. 5) Misse. Lib. V. Romae, 1590. 6) 
Misse, Lib. VI. Venet. 1596. Erſchien 


nach des Komponiſten Tode und iſt alſo 


wahrſcheinlich eine ate Ausgabe. 7) Mis- 
se. Lib. VII. 1594. 8) Misse. Lib. 
VIII. desgl. 9) Misse. Lib. IX. Venedig, 
1599. ro) Misse. Lib. X. und 11) 
Misse. Lib. XI. Venedig, 1600. 12) 
Misse Lib. XII. ohne Datum und Dra⸗ 
cker. Ferner noch 13) Misse a4 voci. 


SZweyte Aufl. durch Aleſſandro Nuvolo⸗ 


ni, Organiſten zu Mailand, zum Druck be⸗ 
fördert, 1610. 14) Motetti à 5, 6, 7 8 


voci, mehrere Ausgaben und Bücher ders 


ſelben, zu Rom und Venedig gedruckt in den 
Jahren 1569, 1588, 1589, 1596 und 
1601, nach Santarelli's Angabe. 
Ferner nach den Draudins: 150 Li- 


ber J. Mutetorum 5, bet 7 voc. Vene⸗ 


dig, 1579. 4. 16) Liber II. Mutetorum. 


desgl. 17) Liber III. Mutetorum, Bes 


nedig, 1586. 4. 18) Liber IV. Muteto- 
rum. Ebend. 1588. 4. 19) Liber V. Mu- 
tetorum Ebend. 1594. 4. 20). Motecta 
Festorum totius anni cum communi 


Sanctorum, 4 vocib. Lib. I. Venetiis, 


1574. 4. 21) Ofertorii à a5e6 Voc. 
Lib.Lell. Romae, 1593. 22) Magni- 
ficat octo tonorum. Venedig. 23) La- 
mentationum Hieremiae, cum 4 voc. 
Ebend. 1585. 4. 24) Lamentationi, à 
4 voci. Romae, 1588. 25) Lamenta- 
tioni, à 5 voci, in vermiſchten Werken. 
26) Cantiones sacrae 4 voc. pro festis 
totius anni et omnium Sanctor. Editio 


iterata. Antwerpen, 1613.4. 27) Hym- 


ni totius anni a6voc. Rom, 1589. gr. 
Fol. 28) Hymnia5 5 voc. Venedig, 1598. 
rg N I. de Madrigeli a5 voci.Ehend, 


> 
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1593. 4. 30) Secondo Libro delle Mu- 


se (die zte Samml. Madrigalen). Ebend. l 


1559. 31) Madrigali Spirituali, Lib. 
I. e II. Rom und Venedig, 1594. Ferner 
ſtehen noch eine Menge ſeiner Werke zer⸗ 
ſtreut in vermiſchten Sammlungen des 16. 
und 17. Jahrhunderts, z. B. in der Mu- 
sica Transalpina etc. London, 1588. 
in des Fab. Constantini Selectae Can- 
tiones ete. Rom, 1614. 4. im Floriler 
ee sacrarum cantionum etc. Antwer⸗ 
pen, b Peter Phaleſius, 1609, u. ſ. w. So 
groß indeß die Anzahl dieſer und der ſchon 
im a. ker. angeführten gedruckten Samm⸗ 
lungen immer iſt; ſo moͤchte es doch gegen⸗ 
waͤrtig manchem Wißbegierigen ſch wer fal⸗ 
len, auch nur einer davon habhaft zu wer⸗ 
den, um ſich daraus mit der Manier des 
Paleſtrina bekannt machen zu koͤnnen. 


Zum Gluͤck aber iſt auch für dies Beduͤrfniß 


in verſchiedenen in unſerm Zeitalter erſchie⸗ 


geſorgt, wo man mehrere feiner merkwuͤr⸗ 

digſten Werke in Partitur eingeruͤckt findet, 
z. B. vier Stucke deſſelben in des Pa o⸗ 
lucci Arte pratica di Contrapunto 
etc. Messadel Papa Marcello und Ky- 
rie à 6 vociindes Erimeno Traktat: 
Dell’ Origine etc. Roma, 1774. Mo- 


tetto: Sicut cervus à 4. ſ. Hawkins, 


nenen hiſtoriſchen und kritiſchen Schriften 


Vol. III. p. 175—182. Madrigalespi- 


rit. Credo gentil. à 5. ſ. Ebend. p. 185— 
188. Motetto: Exaltabo te Dom. a 5. 


ſ. Burney Vol: III. p. 191 — 194. 


Canon a 3. ſ. Ebend. p. 170. Crueiſi- 
zus, in Kirchers Musurgia. T. I. Lib. 
VII. Cap. 5. Nebſt denjenigen neuern 
Werken, welche ſchon im a. Lex. in dieſer 
Ruͤckſicht angefuͤhrt worden find. -Hymni 
totius anni. Rom. 1579. fol max. find 
noch auf der Münchner Bibliothek. In 


folgendem Werke find 3 Stuͤcke von ihm: 


Musica sacra, quae cantatur quotan- 
nis per hebdomadam sanctam Romae 


in sacello pontificio. Stabat mater, au- 


ctore Palestrina. Fratres, ego enim 
— Palestrina. Miserere — Ba i. 
Improperia — Palestrina. Mise- 
rere — Allegri. Nebſteiner Vorr * 
Leipzig, bey Kuͤhnel. 

Palladiu s(David) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt aus ante ums J. 1600. Bach 

* 2 dem 
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dem Drau diusfind folgende Werke von 
ihm gedruckt worden: 1) Cantioues nu- 
ptiales 4, 5, 6 et 7 voc. Wittenberg, 
1590. 4. 2) New Lied, Herrn Henrico 
Julio, poſtulirten Biſchoffen zu Halberſtatt, 
Hertzogen zu Braunſchweig vnd Luͤneburg 
zu Ehren. Magdeburg, 1590. 4. Nr. 1. 
iſt noch auf der Muͤnchner Biblioth. 

Pallas (Dem. Friederike) eine jetzt ler 
bende Dilettantin zu Halle, hat herausge⸗ 
geben: Lieder fuͤr Klavier und Harfe. 
1799. | 

Pallavicini (Benedetto) ſ. Pa- 
lavicini. 

Palla vi cini (Carlo) — ſtarb im 
J. 1689, waͤhrend der Kompoſition der 
Oper Antiope. Burney lernte, außer 
den 21 im a. Lex. angefuhrten Opern, noch 
eins feiner Oratorien, II Trionfo della 
Castità, in Partitur kennen, welches dem 
Kardinal Otto bo ni zugeeignet war, und 
wovon der Text 1688 oder 89 gedruckt zu 
ſeyn ſchien. Sein Gerusalemme libera- 
ta, (ſ. das a. Lex.) wurde noch 1695 zu 
Hamburg mit einer deutſchenlieberſetzung 
von Fiedeler, unter dem Titel Ar mi⸗ 
de, gegeben. Obige Antiope hatte er 
fuͤr das Dresdner Theater in der Arbeit. 


Strunck vollendete ſie noch nach deſſen 


Tode, ſo daß ſie noch in dem naͤmlichen Jah⸗ 
re zu Dresden aufgefuͤhrt werden konnte. 
uebrigens urtheilt Burne y, nach obigem 
Oratorium, wenn auch Pallavic ini 
jemals Genie gehabt habe, ſo ſey es doch bey 
der Bearbeitung dieſes Oratoriums er; 
ſchoͤpft geweſen; wenigſtens habe er weder 
Erfindung, noch kontrapunktiſche Kenntniſſe 
darin gezeigt. 
Pallet te (Math.) ein Kirchenkom⸗ 
ponift aus Palermo in Sicilien, wahr⸗ 
cheinlich in der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
underts, von deſſen Arbeit man noch fin⸗ 
det: 1) Canticum Benedictus ad lau- 
des in Solemnibus matutinis Hebdo- 
madae sanctae, à 4 Voc. Mſt. 2) Bene- 
dictus quinti modi, B mollati. Mſt. 
beyde Werke bey Traeg in Wien. 

Palma (Filippo) — Dieſer Artikel 
im a. Lex. ſcheint zu dem vorhergehenden 
daſelbſt, ohne Vornamen, zu gehören. 

palma (Giov. Vincenzo) wird 1600 
vom Cerreto unter die berühmten Kon⸗ 
trapunktiſten Italiens gezaͤhlt. 


Pal: 


Palm a (Silvestro di) ein jetzt leben- 
der Komponiſt aus Neapel, iſt ein Schüler 
von Paiſiello. Folgende Opern koͤnnen 


von ihm angeführt werden: 1) Einige 


Arien zu Le Vane Gelosie, geſchrieben 
1791 fuͤr Neapel. 2) La pietra simpa- 
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tica, Op. buffa, wurde 1797 zu Wien aufs 


gefuͤhrt und wahrſcheinlich mit Beyfalle, 
da man ſie als Harmonie fuͤr 8 Blasinſtru⸗ 
mente daſelbſt artangirt har. ſ. Traegs 
Katal. Wien, 1799 und Indice de' Spet- 


tac. teatr. Er hielt ſich um 1804 für ber 


ſtaͤndig in Neapel auf. 


Palmarts(Godefr. ) ein Kontrapunk⸗ 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Ar⸗ 
beit ſich unter den Handfehriften der Churf. 
Bibliothek zu Muͤnchen, Cod. 54. noch 
Missa befinden. 0 
*Dalfa (Johann) — Diefer große 
Kuͤnſtler auf dem Primhorne ſtarb zu Ber⸗ 
lin am 24. Januar 1792 an der Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht, erſt 38 Jahre alt. Unter ſeinem 
und feines Sekundanten, Hrn. Tuͤrr⸗ 
ſchmid ts, Namen find geſtochen worden: 
Duos à 2 Cors de Chasse. Op. 1. et a. 
Paris. Ne 
Palſchau (...) — Dieſer große Kla⸗ 


= 


vierſpieler lebte noch 1800 im vollen Ges 
nuſſe der fehr verdienten Achtung und des 


Beyfalls zu Petersburg. Aber noch immer 
fehlen die beſtimmten Nachrichten von ihm, 
ſelbſt bis auf ſeinen Vornamen. Burney 
redet zwar Vol. III. p. T f f. ſeiner Geſchich⸗ 
te, von einem Sjährigen Klavieriſten Pal 
ſcha, den er vor ungefähr 40 Jahren, d. h. 
um 1750, ungeheuer ſchwere Paſſagen 
habe vortragen hoͤren. Dies ſaͤhe nun zwar 


dem Palſchau aͤhnlich. Ob er aber in 


dieſem zarten Alter ſchon in London gewe⸗ 


ſen ſey, und ob uͤberhaupt Burney mit 


ſeinem Palſcha dieſen Petersburgiſchen 


Palſchau meyne, dieſe Fragen ſind 


ſchwer zu entſcheiden. Man findet ſeinen 
Namen auch Paltſch au, aber unrichtig, 


geſchrieben. Neuerlich iſt noch von ſeinen 
Arbeit geſtochen worden: Airvariea& 
mains p. le Clav. Op. r. und in der Sui⸗ 
te des Airs russes. Liv. 8. Petersburg, 


1796 bey Gerſtenberg. 


Palumbo (Gior. Francesco) ein 
Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von 
deſſen Arbeit man Proben in des de An- 
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tiguis Lib. I. à 2 Voci de diversi 


Autori di Bari (Venedig, 158 5) findet. 


*Paminger (Leonhard) — (ſ im 


a. Lex. Pamigerus.) Er war zuletzt Schuls 


rektor und Sekretaͤr an der Thomaskirche 
zu Paſſau. Nach der im folgenden Artikel 


N Wgef hren Denkſchrift r von ſeinem Soh⸗ 
ne muß fein Tod in das J. 1 568 gefallen 


ſeyn. Eben dieſer Sohn beſorgte auch erſt 


nach deſſen Ableben folgende ſeiner Werke 


zum Drucke: 1) Primus tomus ecclesia- 


sticar. cantionum, 4, 5 et plurium vo- 


eum, a Dom. I 40. usque ad passio- 


nem Domini et Saluatoris nostri I. C. 
Norimb. 673. 4 oblongo, mit mehreren 


Gedichten und andern Arbeiten des Her⸗ 
aus gebers. Die übrigen Theile erſchienen 
in folgender Ordnung: Tomus II. No- 
rimb. 1573. Tom. III. Norimb. 1576. 


Tom. IV. Norimb. 1580. ſ. Wills 
Nüͤrnb. gel. Lex. Tom. III. befindet ſich 


noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 
Paminger (Mag. Sophonias) des 


Vorhergehenden Sohn und Herausgeber 


von deſſen Werken, zuletzt Privat⸗Lehrer 
im Karthaͤuſerkloſter zu Nuͤrnberg, geb. zu 
Paſſau am 5. Febr. 1526, ſtudirte zu Wit⸗ 
tenberg, wohin er Empfehlungsbriefe von 
ſeinem Vater an Dr. Luther und Me⸗ 


lanchthon mitnahm. Nach der Zeit iſt 

er als Schulmann, wegen ſeiner Anhaͤng⸗ + 
lichkeit an Luthers Lehren, von einem 
Orte zum 


ndern — gejagt worden. Am 
Dee: hielt er ſich noch zu Oettingen auf, 


wohin er 568 als Rektor und zugleich als 


Inſpektor des Muſik⸗Chors berufen wur: 
de. Zuletzt entſagte er allen Dienſten, zog 
1575 nach Nuͤrnberg und bemuͤhte ſich 
Kaͤufer und Befoͤrderer zu dem daſelbſt von 
ihm befoͤrderten Drucke der Werke ſeines 
Vaters zu fammeln. Er eröffnete hierauf 
daſelbſt eine Privat ⸗Schule, und farb im 


Juli 1603. Von ſeinen vielen Schriften 


8 gehoͤret hieher: Epitaphia Leonh. Pa- 


mingeri, Aschauiensis, viri pietate, 
‚eruditione et virtute praestantis, mu- 


sici clarissimietc, a Soph. Pamingero 
| ‚etquibusdam r reverendis, clariss. piis 


aceruditis viris scripts. Ratisb. 1568. 
4. . Wills Lexik. 


Pampani (Antonio Gaetano) — — 


Herr Kapellm. Reichardt beſikt noch 
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von beſſen Arbeiten für die Kirche: 1) ein 
De profundis, von 1748, 2) ein In con- 
vertendo Dominus, und z) ein Tan- 
tum ergo. Alle aber in Mſt. 

*Pancirollus(Guido) — Sein 
Tr aktat,! Rerum memorabilium etc. kam 
zuerſt heraus: Ambergae, 1612. 2, Hier⸗ 
auf folgte eine zte Ausgabe deſſelben unter 
dem Titel: Rerum memorabilium sive 
deperditarum pars I. commentariis 
illustrata, et locis prope innumeris po- 
stremum aucta, ab Henrico Salmuth. 
Srantfurt, 1646. 4. 

Pa ne Domenico deh — fcheint vor⸗ 
her, ehe er in die Paͤbſtl. Kapelle gekommen 
iſt, in Dienſten Kaiſers Ferdinand III. 
zu Wien geweſen zu ſeyn. Dies verſichert 
wenigſtens Walther. Wenn er aber das 


J. 1655 hinzuſetzt; jo mochte wohl eine 


unſerer beyden Jahrszahlen unrichtig ſeyn. 


Pan eck (Johann) wird in den Thea⸗ 


ter⸗Kalendern Kapellmeiſter genannt. Von 
feiner Kompoſition wird ſchon ſeit 179 1 die 
Operette: Die chriſtliche Judenbraut, auf 
mehreren Theatern gegeben. Die Gelehr⸗ 
ten ſcheinen aber uͤber den Werth dieſer Ar⸗ 
beit nicht einig geworden zu ſeyn, indem 
man ſie aller Orten auspochte und auspfiff, 
und von Bremen aus 1796 trivial nannte, 
indeß man ſie in der Leopoldſtadt und im 
Kaͤrnthner⸗Thor Theater zu Wien nicht ges \ 
nug hat aufführen koͤnnen. N 
Panerai (Vincenzo) ein jetzt leben⸗ 
der, aber noch unbekannter Inſtrumental⸗ 
komponiſt, von deſſen Arbeit nach Traegs 


Muſikverzeichn. (Wien, 1799) geſtochen 


find: 1) Sonata à Cembale, V. princi- 
pale, Viola e B. 2) III Son. & Cembalo AN 


solo. 


Pannenbe 28 Fiiede. Wilh. 1 et 


Michael 1792 Rat s und Stadtmuſikus 


zu Roſtok. Von ſeiner Arbeit wurde 1794 
noch in Mſt. durch die Weſtphalſche d Hand⸗ 
lung bekannt: 1 Concert fuͤr 2 Fl. mit 


Akkomp. und r Septetto à V. Oboe, Fag. 


Viola, Corno di Bassetto, Corno s 
Ve. in F. 


Pan nilini(FraneescoGoni) Rit⸗ 1 
ter vom Jetuſalems⸗Orden und Abt, geb. 
zu Siena, hat in das Giornale de’ Letz 80 


terati. Tomi. 48. Anno. 1782. p. 339. 
eingerückt: Lettera del di. 30. Ottobre 
1782. 
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1782. 40 Pra la Scienza de“ Suoni eto. 
del’ Ab. Gius. Pizzatı. 


Panning (Leonh.) . Paminger. 5 


Pans ner (Joh. Heink. Laurenz) Dr. 
der Philoſophie zu Jena, ein noch junger 
Gelehrter, geb. zu Arnſtadt im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Schwarzburg, hat ſich als Akuſtiker 
durch folgende Druckſchrift bekannt ge⸗ 
macht: Dissertatio physica sistens in- 
vestigationem motuum et sonorum, 
quibus laminae elasticae coutremis- 
cunt, Quam Rectore D. Carlo Augu- 
stoDuceSaxon. consensu ampliss.phi- 
losoph. ordinis pro venia legendirite 
impetianda A. D. 23. Aug. 1801 pu- 
blice defendit auctor I. H. E. Pansner 
Arnstadiensis Phil. Doct. Soc. Lat. et 
Min. Ien. et Curios Brockh. Sod. Ie- 
nae, Typ. Goepferdtii. 


Panzachi Don) — Nachdem er 


ſich in Muͤnchen ein gutes Kapital erſpart 
hatte, zog er ſich damit nach Welſchland zu⸗ 
ruͤck um es in ſeinem Vaterlande in Ruhe 
zu verzehren. — 0 

Paolini (Aur elio) e ein Inſtrumen⸗ 
talkomponiſt, bluͤhte ums J. 1710, wo er 
herausgab: Sonate 3 4 3. Amſterdam, bey 
Roger. 

* Paolo. f. Agettird 

Paoluceci (Giuseppe) — Er m ein 
Minorit, der ſehr viel gelehrte Kenntniſſe 
vom Kontrapunkte und vom Kirchenſtyle 
uͤberhaupt in ſeinem Werke bemerken laͤßt. 
Der ganze Titel aber deſſelben iſt: Arte 
pratica di Contrapunto dimoustrata 
con Eseinpi di vari Autori e con osser- 
vazioni. Tom. I. II. Venezia 1765. 4. 
Der ıfte Band von 269, und der zte von 
315 Seiten. Man findet darin die ausge⸗ 
ſuchteſten Meiſterſtuͤcke vom Orlando Laf 
fo, Giac. Ant. Per ti, Gio. Carl. Mar. 
Clari, Paleſtrina, Ant. Calda⸗ 
ra, Bened. Marcello, G. Ber— 
nabei, Lud. Vittoria, Gio. Pao. 
Colonna, Coſt. Porta, Mat. 
A ſola, Joh. Joſ. Fux, An. Mar. Bo⸗ 
nonc ini, Giuſ. Gonella, Ant. Pac⸗ 
chioni, G. Fr. Han del, Franc. Tu ri⸗ 
ni, Piet. Sim. A goſtin i, Ehr. Mo 
rales, Giuſ. Zarlini, mit beygefuͤgtem 
Unterrichte. Ein wichtiges Werk fuͤr den 
Kunſtbefliſſenen. 


tito delle Canzoni à 2 e voci. Milano. 
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Papa (Tarquinio) ein Kontrapunk⸗ 


Pa p ig 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Ar⸗ 


beit man Stuͤcke in des de Antiquis 
Libro I. à 2 voci de div. Autori di Ba- 
ri (Venedig, 158 5) finden kann. 
Non Paps. ſ. Clemens. 
Papavoine(,..)— lebte im Jahr 
1790 zu Marſeille als Orcheſterdirektor 
und erſter Violiniſt bey der daſigen Opern⸗ 


f und Schauſpielergeſellſchaft. 


P apa (Heinrich) Organiſt zu Altona | 
ums J. 1640, hat nebſt Martin Coler 
die Melodien zu Johann Riſt's Paſſions- 
Andachten geſetzt. ſ. Wetzels Lieder⸗ 
Hiſtor. P. II. S. 364. 

Pape (Ludwig Fr.) ein unbekannter 


ſchwediſcher Gelehrter, hat eine hieher ge⸗ 


4 
hoͤrige Diſſertation unter dem Vorſitz J. | 
Hermanßons gehalten und unter dem 
Titel in den Druck gegeben: De usu Mu- 
sices. Upſal, 1735. ſ. Huͤlphers His 0 
ſtoriſk Afhandl. an Muſ. S. 12. 
Papenius (Johann Georg) Orgel⸗ 
wacher zu Stollberg in Thuͤringen, ums 
J. 1700, von deſſen Arbeit man noch fols 
gende Werke anführen kann: 1) zu Oldis⸗ 
leben 1708, ein Werk von 16 Stimmen, 
und ) zu Kindelbruͤck, ein Werk von 3 


Stimmen fuͤr 2 Man. und Pedal, für 500 1 


Thlr. nebſt der alten Orgel. a 
Papius (Andreas) zuletzt Kanoni⸗ 
kus zu Lüttich, geb. zu@ent 15 51, hatte ſich 
gute Kenntniſſe in der lateiniſchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache, in der Muſik und Poeſie 
erworben. Er ertrank aber ſchon im zoſten 
Jahre zu Luͤttich in der Maas, als er ſich 
baden wollte, am 1 5. Juli 1581. Unter 
andern Schriften hat er auch herausgege⸗ ö 
ben: De Consonantiis, seu pre Diates - 
saron libri duo. Antwerpen, 1568. des⸗ 
gleichen 158 1. 8. Die Kritik erklart ep: 
dieſe Arbeit für feiht. 
Pappo(F rancesco) ein Lehrer der 2 
Philoſophie und Theologie und Prediger 
zu Mailand ums J. 1600, hatte ſich fo viel 
gute Kenntuiſſe in der Mufit und Kompo⸗ 1 
ſition erworben, daß er in den Stunden ſeis 
ner Muße mehrere Werke ausarbeitete, 
welche man ſelbſt zu Kom mit Beyfall aufe 
nahm. Gedruckt ſind davon: 1) Motet- 
ti à 2 et à 4 voci. Milano, 1608. 2) Par- 


16089. 
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160. . Pic inelli Aten. dei Letter. unterhalten, und die Aufmerkſamkeit der 
Milan. p. 217. EBEN Umſtehenden durch ihr Geſpraͤch fo zu feir 
Pappritz. ſ. Zelter (Mad.) ſeln, daß fie nicht einmal Zeit finden, die lirs 
Pappus, ein Mathematiker aus beuswüͤͤrdige Ungluͤckliche zu bedauren.“ 
Alexandrien, bluͤhte unter der Regierung Von ihren neuern Konpoſitionen koͤnnen 
des Kaiſers Theodoſi us, gegen das En⸗ folgende angefuͤhrt werden: 1) XII Ita⸗ 
de des 4. Jahrhunderts, und ſoll des Po r⸗ lieniſche Lieder, 1790 für Bland zu London, 
phyr ius Kommentar uͤber⸗ die erſten 4 wo fie auch wahrſcheinlich geſtochen ſind. 
Kapitel des Ptolemaei Harmonica 2) Bürgers Leonore, mit Begleit. des 
ſortgeſetzt haben. Daß er aber auch der Klav. Wien geſtoch. 1790. 3) Ariadne 
Verfaſſer von des Euclidis Isagoge und Bacchus, Drama in 1 Akt, als Fort⸗ 
ſey, dem widerſpricht Meibom. ſ. Ioh. ſetzung der Ariadne auf Naxos, (die Poeſie 
Bona Notitia Auctor. | nicht von ihr, fondern von Hr. Riedin⸗ 
Parabos co (Girolamo) Organiſt ger.) Zuerſt auf einem Privattheater, dann 
an St. Markus zu Venedig, geb. zu Pia⸗ aber auf dem Nationaltheater zu Wien, 
eenza, bluͤhte ums J. 1540 nicht nur als 1791 aufgefuͤhrt, und zwar mit großem 
ein vortrefflicher Orgelſpieler und beliebter Beyfall. 4) Der Schulcandidat. Operette. 
Komponiſt, wie Creſeimbeni und Ant. Ebend. aufgef. um 1292. 5) VI Sonat. 
Fran. Doni bezeugen, ſondern guch als p. le Clav, Op. 1. Paris, bey Imbault, 
witziger, geiſtreicher und fruchtbarer Poet 1791. 6) VI Sonat. p. le Clav. Op. 2. 
und Schriftfteller, wie die Menge feiner Ebend. 1791. 7) Trauercantate auf Le o⸗ 
herausgegebenen Komoͤdien, Tragoͤdien pold den Guͤtige n, 1791. Fürs Kla⸗ 
und die Lettere amorose ausweiſen. Ver⸗ vier geſt. Wien, bey Kozeluch. 8) Deut⸗ 
ſchiedene feiner komponirten Motetten und ſches Monument Ludwigs des Ungluͤck⸗ 
Madrigals kommen in den um die Mitte lichen am erſten Jahrstage des Todes Lud⸗ 
des 16, Jahrhunderts gedruckten Samm- wigs des XVI. zum Beſten der Kaiſerl. 
lungen vor. Und ſeine Novellen wurden Soldaten⸗Witwen. Große Cantate, zu 
unter dem Titel gedruckt: Gli Disporti. Wien auf dem Nationaltheater aufgef. 
Venedig, 1586. Er ſtarb zu Venedig 1587. 1794. Fuͤrs Klav. geſtoch. Ebend. 9) Ri⸗ 
Burney will indeſſen demjenigen, was naldo und Alcina. Oper, aufgef. zu Prag, 
er von ihm geſehen hat, keinen großen Werth 1797. e eh RE Re 
beylegen. Para din (Guillaume) Dekanus zu 
Paradeiſer (Carl) unter dieſem Na: Beaujeu ums J. 1581, aus Cuiſeaux in 


men fuͤhtt x raeg in ſeinem Katal. (Wien Burgund gebuͤrtig, hat außer vielen anden 


1799) an: VI Violinquartetten und I Werken herausgegeben: Traité des 
Violintrio, beyde in Mſt. ö ‚- Choeurs. Beaujeu, 1566. 8. 
Paradies (Maria Thereſia) — Para vici ni (Mad.) ſ. Gandini. 
Das, was in dem Wiener Jahrbuche der du Paro (. . ) ein Tonkuͤnſtler zu 
Tonkunſt 1796 und in andern Wiener Paris ums J. 1678, von deſſen Arbeit : 
Schriften feit der Ausgabe des a. Lex. von Arien im Mercure Galant diefes Jahres 
ihrem Vortrage auf dem Klaviere und ih⸗ eingeruͤckt ſind. „ e eee 
ren Talenten in der Kompoſition wieder⸗ Parc ham (Andreas) ein Inſtrumen⸗ 
holt wird, beſtaͤtigt ihren ehrenvollen Arti- talkomponiſt, ſtarb gegen 1730, nachdem 
kel durchaus. Von ihrem Umgange ſagt er bey Roger hatte ſtechen laſſen: XII So- 
der Verf. des Wiener Theater⸗Kalenders nates p. Fl. et B. cont. et 2 Caprices p» 
für 1794. S. 59. noch insbeſondere? 2 El. et B. Op. 1. Amfterdam. - A 
„Wenn es wahr ift, daß der Mangel eins Paredes (Pedro Sanches de) ein 
0 Sinnes bey dem Ungluͤcklichen, der ihn ver? Portugieſe, guter Humaniſt, Komponiſt 
mißt, reichlich durch andere Gaben erſetzt und Organiſt, ſtarb zu Liſſabon 1635. Au⸗ 
wird, fo beſtaͤtigt ſich dies bey dieſem Fraͤu⸗ ßer einer lateiniſchen Grammatik, welche 
lein. Sie weiß die ganze Geſellſchaft mit er fuͤr ſeine Landsleute hat drucken laſſen, 
ihrem treffenden, immer neuen Witze zu hat man auch im muſikaliſchen Fache, doch 


— 14 


nur 


655 Par 


uur in Mſt. von POUR Lamentacoens da 


Semana Santa de varıas vozes, ferner 
Vilhancices para a. Noute de Natal. 


Dieſe muſikaliſchen Werke liegen noch in 


der Kirche zu Obidos, an welcher der Verf. 
ein Beneficiat war. ſ. Ma ch a do Bibl. 
Lus. T. III. p. 616. 

Pareja Bartolomeo Bamıo da) -- 


Dies, und nicht Pereira oder Pereia, wie 


im a. Lex. angeg geben wird, iſt der wahre 
Name, dieſes alten Spaniers. Hr. von 
Mu rrchat mir über dieſen Artikel folgen: 
de Anmerkungen mitgetheilt: „Der Titel 
feines jeitenen Werks heißt: Tractatus de 
Musica, Salamanticae, sine anno. Fol. 
Hr. D. Forkel fuͤhrt in feiner Literatur, 
S. 276. zwey Ausgaben, Bononiae, 
1482 davon an, aber ſie exiſtiren nicht. 

Panzer in Annal. typogr. Vol. IV. p. 
417. führt Caballero della tipografia 
Espagnola, p-. 96 an. — Gegen den Pa- 

re ja ließ Nicol Burt ius, Parmensis 

oder Burs i o, Profess. litterar. huma- 
nior. Bononiae, der auch Dichter war, zu 

Bologna 1437 in 4. drucken: Musices 

opusculum cum defensione Guidonis- 

Aretini aduersus quendam Hispanum 

veritatis praeuaricatorem. cum fig. et 

notis mus. Hierauf vertheidigte Giov. 

Spadario, Schuͤler des Pareja, der 1482 
zu Bologna lehrte, dieſen ſeinen Lehrer auf 
das heftigſte gegen den Burzio, wie Maz- 
zuchelli anfuͤhrt; der aber des Burzio 
Opusculum Music. nicht gekannt hat.“ 
So weit Hr. v. Murr. Dr. Bur ney 
merkt in feiner Geſchichte von dieſem P a: 
reja an: daß er anfangs Profess. Music. 
zu Toledo und dann zu Bologna und der 
Erſte geweſen ſey, welcher die Nothwendig⸗ 
keit einer Temperatur, wiewohl Braga ohne 
Widerſpruch, behauptet habe. 
allen aber ergiebt ſich, daß der Artikel Ra- 
mi im a. Lex. uͤberfluͤßig iſt, da darin von 

dieſem naͤmlichen Pareja, nur unter ſei⸗ 
nem andern Namen, die Rede iſt. 

Parent (Ant.) ſ. Parran. 
Parenti(. . ) kam im J. 1790, als 
ein noch junger Kuͤnſtler, von Neapel, wo 
er die Kompoſition ſtudirt hatte, nach Paris, 
und brachte daſelbſt ſeine neue Kompoſition 
der Operette, Les Portraits, 1791 aufs 

Theater, woran zwar die Pariſer Kunſt⸗ 


nen die Ohren nicht voll genug hatte geigen 


genden unglücklichen Jahre, daſelbſt erhal-? 


Aus dieſem 


digen Gleichheit ſeiner Zeichen mit ſeinem 
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richter das lichtvolle und beſcheidene fonts 
pagnement ausſetzen wollten, indem er he 


und blaſen laſſen, was ihm indeſſen zm 
wahren Verdienſte angerechnet werden 
kann. Auch hat er ſich, trotz der darauf fol⸗ 


i 


ten, wie die Ausgabe folgenden Werks be? 
zeuget, auf deſſen Titel er ſich le Citoyen 
Parent nennt: Recueil d'hymnes phi- 
losophiques, civıques er moraux; au- 
gmenté de la Note en plein chant, 
d’apres la musique des meilleurs au- 
teure, pour faciliter sur-tout dans les 
campagnes la celebratien des fétes 
republicaines. Paris, bey Chemin, 799. 
12. 156 Seiten Text und 80 Seiten Mu⸗ 
ſik⸗Noten. Man findet darin die beſten 
Hymnen von Deſorgues, Piis, 
Beauvarlet, Rouget, de Lille, 
Desfontaines, Felir Nogaret, 
Chénier, Coupigny, Lebrun, Ral⸗ 
lier, Lemoine u. ſ. w. Noch hat er 
fürs Theater geſetzt: Homme et le Mal- 


heur, aufgefuͤhrt zu Paris, 179 3. 


Paris (Guillaume Alexis) beruͤhm⸗ 


ter Muſikdirektor bey der franzoͤſiſchenoper 


zu Petersburg, geb. zu Luͤttich 17 56, bilde⸗ 1 
te ſich in Frankreich, England, Holland und 
den Niederlanden, wo er zuletzt zu Bruͤſſel 
als Muſikdirektor des daſigen franzoͤſiſchen 
Theaters angeſtellt war. Als aber auch 
von hier die Muſen durch den ungluͤcklichen 
Revolutionskrieg vertrieben wurden, folgte 
er 1794 dieſer franz. Geſellſchaft nach 
Hamburg. Hier, wo er anfangs ſein Or 
cheſter beſetzen mußte, ſo gut er konnte, 
wußte er ſelbiges dennoch in kurzem ſo um⸗ 
zuſchaffen, daß es von Kennern in Anſe⸗ 
hung des Enſemble und der Praͤciſion fuͤr 
eins der vollkommenſten erklaͤrt wurde. 
Und dies vermochte er ohne alles Geräuſch 

und ohne ein Wort deutſch reden zu koͤnnen, 
bloß ver mittelſt der Beſtimmtheit u. beſtaͤn⸗ 


1 
2 


Fußlangen Stoͤckchen, wozu denn auch 
freylich ſeine ſtrenge Rechtſchaffenheit und 
fein unparteiiſches Betragen gegen feine 
Untergebenen kam. Dagegen genoß er 
aber auch bald in Hamburg eine dieſen ſei⸗ 
nen ausgezeichneten Verdienſten angemeß | 
ſene allgemeine Achtung. Beſonders 5 4 


* 


g ‚ee 1 


45 


2 ar 
ſich dieſe FEN Liebe und An⸗ 


haͤnglichkeit unter den Mitgliedern ſeines 
Orcheſters, als ihn einige Unzufriedenhei⸗ 


ten über feine Direktion veranlaßten, im 
Maͤrz 1799 Hamburg zu verlaſſen und ei⸗ 
nem Rufe an das franzoͤſiſche Theater zu 
Petersburg zu folgen. Sein Orcheſter er⸗ 
klaͤrte nämlich bey dieſer Gelegenheit: es 
wuͤrde gerne mit einem geringern Gehalte 
zufrieden ſeyn, wenn er es nur nicht verlaſ⸗ 
ſen wollte. Da aber dennoch fein Entſchluß 

feſt blieb; fo gab ihm ſelbiges kurz vor ſeiner 
Abreiſe einen koſtbaren Abſchiedsſchmaus, 


ließ ihn malen und dies Gemaͤlde mit der 


Umſchrift i in Kupfer ſtechen: 
Aux trais d'un grand Artiste on devoit 
cet hommage, 
Et la main du talent, qui nous les à transmis, 
Semble avoir consulie le coeur de ses amis 
Tour mieux exprimer son image. 


Bey Gelegenheit der Vermaͤhlungen in der 
Kaiser Familie zu Petersburg 1799 zeig: 
te er ſich auch zum erſten Male als Kompo⸗ 
niſt, indem er ein vom Hrn. Chevalier ver⸗ 
fſertigtes Ballet in Muſik ſetzte, wofür ihn 
der Kaiſer mit einem Ringe beſchenkte. Ue⸗ 


5 


berhaupt ſoll er auch 1800 zu Petersburg 8 


ſchon nicht minder Achtung und Liebe genie⸗ 


ßen, als er zu Hamburg nur immer genof: 


‚ie hat. 
Parisi (N dsc ein Komponiſt 
des 2 Jahrhunderts, hat herausgegeben: 


 Misse'eSalmiä 5 Voci |. Parſtorff. 6 


Katal. S. 5. 

Puarizot (. 3 ein berühmter Orgel 
macher aus Lothringen, bauete ums Jahr 
1745, mit Zemtſch gemeinſchaftlich, ein 
ſehr großes Werk in die Benediktiner⸗Ab⸗ 
tey zu Caen, und verſah überdies noch viele 
andere Städte der Normandie mit neuen 
e en W 


* Par ke. ) — Unter dieſem Na⸗ 


N ſind auch bey Clementi in London geſto⸗ 
chen: Duetts for 2 Fl. 1. et 2. Set. Es 
ſind aber eigentlich der Brüder zwey dieſes 
Namens, welche beyde ſich noch 1802 zu 


London als Virtuoſen auf der Kobye: her; 


_ vorthat 


en. 
Parker (Matth .) zuletzt Meſprehlt 
ger der Königin Eliſabeth und Erzbiſchof zu 


Canterbur v, geb. zu Norwich am 6. Aug. 
1304, lernte in ſeiner Jugend den Geſang 
12 zegelmaßig gr einem Driefter, Namens 


\ 


.Par 


Love, und dann noch bey einem Klertkus 
von St. Stephan zu Norwich, Manz 
thor p, was ihn nachmals in den Stand 
ſetzte, daß er den Geſang zu der Koͤnigin 
Eliſ⸗ a beth Liturgie verfertigen konnte. 
Daß er aber uͤberdies auch tiefe Einſichten 
in das, was zur Kirchenmuſik gehört, gez 
habt haben muͤſſe, hat er durch ſeine Bemer⸗ 
kungen über die Kirchen-Toͤue bewieſen, 
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welche in ſeiner Ueberſetzung der Pſalmen 


Davids vorkommen. Er ſtarb am 17. 


May 1575. . Hawkins. Vol. III. p. 


265. 

Parma (Nicolo) ein Kontrapunktiſt 
des 16. Jahrhunderts, geb. zu Mantua, 
hat i in den Druck gegeben: Cantiones sa- 
erae 5, 6 — 10 vocum. Venedig, 1580. 
97 ſ. Drau d. Bibl. Class. p. 1619. 

Parran oder Parent (Antoine) 
Ein Jeſuit geb. zu Nemours 1587, war 
zuletzt Humariorum Lector und Coad- 
jutor Spiritualis und ſtarb zu Bourges 


am 24. Okt. 16 50. ſ. Witte Diar. Biogr. 


und Joͤche r. Sein hieher e Werk 
ſteht im a. Lex. 

*Parry (lames) Organiſt zu Roß in 
England, war blind, aber nichts deſto weni⸗ 
ger einer der vorzuͤglichſten Orgelſpieler un⸗ 
ter ſeinen Landsleuten und obendrein Kom⸗ 
poniſt. Sein Bildniß befindet ſich vor ſei⸗ 


nen von ihm ſelbſt herausgegebenen Me- 
moires etc. 1770. ſs Schwengers 


Auserleſ. Abhandl. Heft r. a. d. Engl. und 
Bromley’ s Catal. 


Pars on (William) — iſt auch 


Dr. der Muſik. Im J. 1798 wurde noch 
in den Zeitungen gemeldet, daß er die ge 
woͤhnliche Geburtstags ⸗Ode geſetzt und vor 
dem Koͤnigl. Hofe aufgeführt habe. D ur⸗ 
ney meldet noch im Vorbeygehen, el ſey 
ein Schuͤler von Sacchin i. Sein Bild: 
niß iſt zu London von C. Wilkin 1790 ge⸗ 
ſtochen worden. 

Parsons (Robert) von Exeter, wur⸗ 
de 1563 in die Kapelle der Königin Eliſa⸗ 
beth aufgenommen und nachmals Orga: 
niſt an der Weſtminſter⸗Abtey, ertrank aber 
am 25. Januar 1569. Von feinen Kom: 
poſitionen findet man noch hin und wieder 

vortreffliche Stuͤcke fuͤr die Kirche. Beſon⸗ 
ders war ergeſchickt, zu alten Kirchengeſaͤn⸗ 
gen in 1987058 und andern freyen Harmo⸗ 
N nien 


— 


— 
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nien zu moduliren, wie beſonders ein Ave 
Maria und ein In Nomine, welche Stuͤcke 
ſich noch in dem Chriſtkirchen⸗Kollegium zu 


Oxford befinden, bezeugen. Einen Geſang, 


Enforced by Love, fuͤr 5 Stimmen hat 
Burney Vol. II. p. 596. von deſſen Ar⸗ 
beit eingeruͤckt. 

Parſtorffer (Paul) deſſen Muſik⸗ 
verzeichniß in dieſem Werke ſo oft angefuͤhrt 
wird, war einer der erſten deutſchen Muſik⸗ 
haͤndler, lebte zu München, und gab herz 
aus: Indice di tutte le Operà di Mu- 
sica. Muͤnchen, 1653. Bee Kav. 
Murſchhaäuſer kaufte nach deſſen To; 


de, 1682, das noch Uebrige ſeiner ſonſt bes 


traͤchtlichen Niederlage an ſich. 

Parzize k (Alex.) ein gelehrter Geiſt⸗ 
licher und Normalſchuldirektor zu Prag 
um 1800, iſt zwar bloß Dilettant, allein 
ſeine Verſuche in der Kompoſition zeugen 
von feinen Talenten in der Kunſt. ſ. Leipz. 
muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 515. 

Pascale (Erancesco) ein Edelmann 
und Dilettant aus Caſentini in Italien, 
lebte im 17. Jahrhunderte, wo er von jeir 
ner Kompoſition herausgab: Madrigali 
a 5 voci. Venedig, 1615. Mersenne 
Harmon. lib. 8. p- 179. fagt von einem 
Paschalius: insignis Mathemati- 
ous verae Praxeos theoriam, et infini- 
tos propemodum Dissonantiis utendi 
modos pollicetur. Der Zeit nach koͤnnte 
obiger Pa ſea le wohl damit gemeynt ſeyn. 

Pas in o (D. Steffano) ein ital. Kom⸗ 
poniſt, hielt ſich um 1680 zu Conato auf, 
und gab Vieles heraus, wovon aber nur noch 
folgende Werke angefuͤhrt werden koͤnnen: 
1) Misse à 2, 3 e 4 voci. 2) Motetti 
concertati à 2, 3 et 4 voci, con V. se 
piace, e Salmi à 5 voci. 3) XII Sonate 
a 2, 3 e 4 Stromenti, de quali una e 
composta in Canone, et un altra ad imi- 
tatione di versi che sogliono fare di- 
versi animali brutti. Op. 8. Venedig, 
1679. Fol. 

Pas quali Nicolo) — war eigent⸗ 
lich Virtuoſe auf der Violine und ein guter 
Tonkunſtler und Komponiſt. In dieſen 
Eigenſchaften zeigte er ſich, als er um das 
J. 1743 nach London kam. Er ließ ſich 
aber zu Edinburg nieder, wo er als Muſik⸗ 
Profeſſor die allgemeine Liebe und Achtung 
behielt, bis er 1757 ſtarb. Von ſeinen Wer⸗ 


ö Par ’ 


applying its various Chords with faci- 
lity, with Variety of Examples, shew- 
ing the Manner of accompanying 


with Elegance, Concertos, Solos, 


Songs, Recitative etc. London. Fol. 


Dies iſt eigentlich die erſte und originale 
Ausgabe, nach welcher erſt die beyden im a. 


Lex. angeführten franzoͤſiſchen Ueberſetzun⸗ 


gen gemacht worden find: 2) Art of Fin. 
gering the Harpsichord, illustrated 4 


with numerous Examples, expressly 
calculated for those who wish to ob- 


taina complete Knowledge of that ne- 
3) XII Ou- 


cessary Art. London. Fol. 
vertures for a full Band. 4) Quartet- 
tos for 2 V. etc. Set. 1 and 8. 5) Son gs. 


Die Frage am Ende feines Artikels im 1 x 
Lex. beantwortet ſich nun von ſelbſt: daß der 


jetzt zu London lebende Kontravioloniſt 
Pasquali ein juͤngerer, vielleicht deſſen 
Sohn jey. 
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ken findet man in Prefton s Verzeichniſſe Ri"! 

von 1797 noch folgende angeführt: 1)- 
Art of Thorough Bass made easy, con- 
taining practical Rules for finding and 


Pas qualini (Marc' 1 1 


— war Kaſtrat, und trat 1630 als So⸗ 
praniſt in die Paͤbſtliche Kapelle, verließ 


ſie aber wieder ums J. 1643, ſeit wel⸗ 


cher Zeit er bis gegen 1670 zu den erſten 
und beliebteſten Theater⸗Saͤngern gezaͤhlt 


worden iſt, wie Don i und Quadrio 4 


bekraͤftigen. Mit dieſen Vorzügen verband 


er auch Talente zur Kompoſition, wovon 1 


man in mehreren zuſammengeſchriebenen 
Arien⸗Sammlungen aus feinem Zeital 

Beweiſe findet. So beſitzt Dr. Burney 
noch eine ſolche Sammlung, welche ſich 


Salvator Roſa use 4 
hatte, in welchen auch ein mehrſtrophiger 


Geſang von Paſqualini vorkommt. 
Doch verrieth ſeine Arbeit mehr Anmuth 
und Geſchmack, als Kant im Sate. . 
Burney. Vol. IV. ' 
Pasqualino(.. * — 1 
J. 1745 zu London als einer der erftenBios 
loncelliſten bey Konzerten und andern Sr 


legenheiten. Die in dem Artikel 2 es 4 
lini, Sgr. im a. Lex. angeführten Violon⸗ * 


cell⸗Duos und Guitarr⸗Sonaten gehoͤren 
ihm zu, ſind aber ee hn 17 125 
geſtochen. NN. 


661 ee AZ 


BP asqui (Giuseppe) ein in unſerm 
— lebender Tonkuͤnſtler Italiens, 

wird in dem Mailaͤndiſchen Indice de“ 
Spettac. teatr. ſeit 1783 bis 1791 uf w. 
unter die Opernkomponiſten gezaͤhlet. 

Pas qui ni (Bernardo) der Sohn 
des Folgenden, war Kapellmeiſter bey St. 
Johann von Lateran und ein vortrefflicher 
Organiſt zu Rom, geb. daſelbſt um 1640. 
Er bluͤhte faſt zugleich mit Corelli zu 
Rom, war daſelbſt der beruͤhmteſte unter 


den dramatiſchen Komponiſten, was ſich 


ſchon daraus folgern laͤßt, da mit ſeiner Ar⸗ 
beit 1679 das Theater de Capranica er⸗ 
offnet und ihm die Kompoſition des Dra⸗ 


ma's aufgetragen wurde, welches Rom 


1686 der Koͤnigin Chriſtine von Schwe⸗ 
den zu Ehren auffuͤhren ließ. Ueberdies 
werden mehrere der groͤßten Meiſter unter 
‚feine Schüler gezaͤhlt, z. B. Gaſparini 
um 1672, und Durante weiterhin. 
Mat the ſon ruͤhmt noch den vortreffli⸗ 
el Zuftand der Oper zu Rom um 1690 

beſonders deswegen, weil Pa ſq ui ni da⸗ 
bey den Flügel, Corelli die Violine und 
Gaetani die Laute im Orcheſter derſel⸗ 
ben geſpielt habe. Von ſeinen Werken fin⸗ 
det man beym Hawkins und Bur ney 
nur folgende 2 gelegentlich angegeben: 20 
Dov' è Amore; e Pietä, Opera 1679 zu 
Rom, bey Einweihung des Theaters de 
Capranica. 2) Ein allegoriſch Drama, zu 
Inne der Königin egerkin e von 
‘© weden 1686. 

f asquin i (Ercole) der Vater des 
Vorhetgehenden, zuletzt beruͤhmter Orga⸗ 
niſt an der Peterskirche zu Rom, geb. zu 
Ferrara, bildete ſich unter der Leitung des 
beruͤhmten Aleſſandro Milleville, wor⸗ 
auf er viele Jahre nach einander in ſeiner 
Vaterſtadt die beſten und vorzuͤglichſten Or⸗ 
ganiſten⸗Stellen verwaltete. Endlich wur⸗ 
de er nach Rom zum Organiſten an der Pe⸗ 
terskirche berufen, welche Stelle er nicht 
weniger ruͤhmlich auf eine lange Zeit ver⸗ 
waltet hat. Seine bluͤhendſte Zeit ſcheint 
um das J. 1620 zu fallen. Deſſen unge⸗ 
achtet ſoll er nicht in den beſten Umſtaͤnden 
geſtorben ſeyn, wie Agoſtino Superbi 
im Jahr 1620, in ſeinem Appar- de gli me 
Huom. illustri della Cittä di Ferrara, 
p. 142. meldet. 

* s ſeezky daun von Pasſeka) 


ſeiner Arbeit heraus: XII Sonate da Ca- 
mera, A V. solo e Cembalo, die letzte aber 
a2 V. Augsburg, 171 3. Fol. bey Andr. 
e eee und dedicirte ſie Karl VI. 
Pass enti (Pellegrino) ein Kompo⸗ 
niſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, gab 
unter dem Titel: Canora Sampogna, 


Venedig, 1623, ein muſtkaliſches Werk here 5 


aus. Walther. . 

Pas sets k y. ſ. Pasſeczky. 0 f 
Pass ett o (Giordano) Kapellmeiſter 
am Dome zu Padua im 16. Jahrhunderte, 


Pa s ** es 
ein Kaiſetl. Officier und Dilettant, gab von 5 


hat herausgegeben: Madrigali. Venedig, 
bey Ant. Gardano. ſ. Ges ner. Partit. 


univers. lib. 7. tit. 7. f. 85. 

‘ Passionei(C,) ein Inſtrumental⸗ 
Wm poniſt, lebte um 17 10, und ließ vou ſei⸗ 
ner Arbeit ſtechen: XII Sonate à une 
Basse de Violon et Cont. Amſterdam. 

Pasta (Giovanni) ein Poet und 


— 


Tonkuͤnſtler, zuletzt Capellano Maggio- 


re beym Regiment Tufo, geb. zu Mailand 
1604, war einige Jahre Organiſt bey St. 
Aleſſandro zu Bergamo, wurde darauf in 
ſeiner Geburtsſtadt Kanonikus bey S. 
Maria Falcorina, worauf er in obiger Ei⸗ 
genſchaft mit zu Felde ging und 1666 ſtarb. 
ſ. Picinelli Aten. dei Letterati Mi- 
lan. p. 3 17. Unter dem Verzeichniſſe ſeiner 
Werke kommt auch mit vor: Due Sorelle, 
Musica et Poesia, concertate in Arie 
musicali. Parte 1. e 2. Venedig. 
Paſter witz (Pater Georg von) — 
Dieſer gelehrte nene hat ſeit der Er⸗ 
ſcheinung des a. Lex. in folgenden Werken 
einen uͤberzeugenden Beweis aufgeſtellt, 
daß am Ende des 18. Jahrhunderts die 


aͤchte Kunſt des Kontrapunkts und der Fu⸗ 


ge in Deutſchland noch nicht verloren gegan⸗ 
gen iſt. Man ſindet darunter Fugen mit 
einfachen und mit doppelten Subjekten, alle 
mit Meiſterhand gearbeitet, geordnet, zer⸗ 
gliedert und dabey immer fließend. Die 


Titel derſelben ſind: 1) VIII Fughe se- 


condo l’ordine dei Toni ecclesiastici 
per l’organo o Clavicembalo, composte 
e dedicate al Revend. Sign. Maximi- 
liano Stadler, degniss imo abbate com- 
mendatorio di cremifano, dal suo umi- 
liss. ed ubbidientiss. servo P. Gior. Pa- 
eee Op. 1. N bey Artaria, 
1792. 


— 
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1792. 2) VIII Fughe secondo JA. B. 
C. di Musica per l’organo o Clav. 
comp. e dedic. al celebre Sigu. Antonio 
Salieri etc. Op. 2. Ebend. 1792. 3) VIII 
Fugbe per l' Organo. etc. Op. 3. Wien, 
bey Kozeluch. 4) Canon: Te quisquis 
amat, a4 voci. ſ. Traegs Verzeichniß. 
5) Graduale. Mſt. Ebend. 6) Offerto- 
rium. Mit. Ebend. | | 

Pasti(Giovanni) ein um 1600 und 
vorher bluͤhender Kontrapunktiſt, deſſen Ar⸗ 
beit Bergameno in ſeinen Parnass. 
Mus. Ferdin. 1 5 voc. Venedig, 161 5, 
mit eingeruͤckt hat. 5 Br 

Patartus (Antonius) ein Kompo- 
niſt des 16. Jahrhunderts, hat herausgege⸗ 
ben: Cantiones b voc. ſ. Boden ſchatz 
Florileg Portens. P. 2. 

Patavina, ſ. Annibal. 


Patinno (Carlos) ein berühmter. 
ſpaniſcher Kirchenkomponiſt aus einem noch 


unbekannten Zeitalter. ſ. Vriarte la 


Musica. ; 
Patricio (Francesco) — In dies 


ſem Artikel find zwey verſchiedene Schrift: 
ſteller dieſes Namens vermengt worden. 
Dieſer, der Philoſoph, geb. 1529, war der 
Verf. der Schrift: Della Poetica etc. von 


1586, und ſtarb 1597. 


Patric ius (Franciscus) — Dies 


iſt nach Walther der Biſchof zu Gaeta, 


geb. zu Siena, welcher de regno et regis 

institutione ſchrieb, und 1480 ſtarb. 
Patte (. .) wahrſcheinlich ein franzoͤ— 

ſiſcher Baumeiſter aus unſerm Zeitalter, 


hat fuͤr diejenigen, welche den Bau von 


Opernhaͤuſern und Theatern anzuordnen 
haben, ein ſehr zweckmaͤßiges Werk unter 
folgendem Titel herausgegeben: Essai 
sur l Architecture theatrale, ou de l’or- 
donnance la plus avantageuse a une 
Salle de Spectacle relativement au 
principes du l’optique et de Pacousti- 
que, avec un examen des principaux 
tbéatres de l'Europe, et une analyse 
des Ecrits les plus importans sur cette 
matière. Paris, 1782. 8. 

Patzelt (J.) Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loncell und Komponiſt für fein Inſtrument 


und fuͤrs Klavier, indem die 1799 zu Wien 


geftochenen IX Variations sur uneAriet- 
te de Mozart, p. le Pf. desgl. XIII Va- 


riat. p. le Clav. Op. 2. Ebend. 1800. von 


Pat 


feiner Arbeit ſind. Er iſt ein Boͤhme von 
Geburt, und war anfangs bey der Kaiſerl. 
Artillerie, machte ſich aber frey, und ging 
gegen 1788 auf Reiſen, und ſuchte ſein 
Gluͤck mit ſeinem Inſtrumente, das er ſehr 
vortrefflich ſpielen ſoll, weiter. Vermuthlich 
hat er es in oder bey Wien gefunden. 
Traeg fuͤhrt in ſeinem Katal. (Wien 


Pau 


1799) auch noch in Mſt. von ihm an: 1) 


Concerto à Vc. princip. c. 8 Strom. 2) 
II Sonate à Vc. e B. ſ. Statiſt. v. Böhm. 
Heft XII. a 
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Patzig (Johann Auguſt) Privat- Mu⸗ a 


ſiklehrer zu Berlin, geb. ums J. 1736, ein 
fleißiger und thaͤtiger Nann, unterhalt da⸗ 
ſelbſt ſchon ſeit vielen Jahren ſich und ſeine 
zahlreiche Familie durch Unterrichtgeben im 


Violin⸗ und Klavierſpielen. Zu dieſem 


Zwecke haͤlt er nun ſchon beynahe in die 30 
Jahre in ſeinem Hauſe ein Uebungs⸗Kon⸗ 
zert, wo monatlich ſeine Schuͤler und ande⸗ 


re angehende Muſiker, in Gegenwart ihrer 


Eltern, ihre Fortſchritte in der Kunſt zeigen 
und mit einander wetteifern. In dem arti⸗ 


— * 


gen, zu dieſem Behufe bequemen Saale, 


wo dieſe jungen Kaͤmpfer gegen einander 
auftreten, fand ich 1793, was ich noch in 
keinem Konzertſaale gefunden habe, was 


aber Hrn. Patz ig um ſo mehr Ehre macht, 


eine kleine Sammlung von Bildniſſen be⸗ 


ruͤhmter Tonkuͤnſtler unter Glas an den 
Waͤnden haͤngen. Gewiß die zweckmaͤßig⸗ 


ſte und lehrreichſte Dekoration für feine 
jungen Zoͤglin ge. 


Paul. J Inſtrumentmacher zu Go⸗ 


tha, bot 1797 zwey von ihm verfertigte 
Klaviere vom contra F bis zum dreyge⸗ 
ſtrichenen a, mit fournirten Kaſten, das 


Stuͤck zu 8 Friedrichsd'or, den Liebhabern 


an. Die Gothaiſchen Inſtrumente ſtehen 
übrigens in gutem Ruft. 
Pauli (Carl) ehemaliger Lehrer der 
Tanzkunſt zu Göttingen, hat einen Aufſatz 
in das Gothaiſche Magazin vom J. 1777. 
(Band II. St. 2.) unter dem Titel einge⸗ 
ruͤckt: Muſik und Tanz. 


Pau li( Johann Adam Friedrich) wey⸗ f 
land Kantor zu Graitz im Voigtlande, hin 


terließ zwey von ihm ſelbſt komponirte gan⸗ 
ze Jahrgaͤnge von Kirchenſtuͤcken, darunter 


ſich mehrere ſtark beſetzte Kroͤnungs, 
Trauer-⸗Muſiken und Pſalmen ae 
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lberdies noch einige Jahrgaͤnge von a ſſe, 
Graun, Telemann, Homilius, 
Geo. Benda, Wolf, Doles, Reis 
chardt, Tag, Krebs u. ſ. w. eine 
Wahl von Kunſtwerken, welche ſeinem Ge⸗ 
ſchmack Ehre macht. Dieſer ganze Vor⸗ 
rath wurde 1794 von deſſen Wittwe in 
dem Hamburg. Korreſpond. zum ue 


ausgeboten. 


Pauli (Johann Reichard) ein under 
kannter Gelehrter zu Anfange des 18. 
Jahrhunderts, hat herausgegeben: Abriß 
des Anno 1639 bey Tundern gefundenen 


gaͤldnen Horns. Copenhagen, 1734. Fol. 


I 


Paulin (.. ) ein franz. Komponiſt 


ums J. 170, hat eine Sammlung Motet⸗ 


ten von ſeiner Arbeit herausgegeben. ſ. 
Catal. gen. de Mus. Par. 1729. 
Paulinus (Marcus Fabius) Pro⸗ 
feſſor der griechiſchen Sprache zu Venedig 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts, geb. 
zu Udine, hat über den Virgiliſchen Vers: 
obloquitur numeris septem discrimi- 


na vocum geſchrieben: Hebdomades, 


* 


* 


de numero septenario Libri VII. Ve⸗ 
nedig, 1589. 7 Bogen in 4., wovon man 
den ſich größtentheils auf Muſik beziehen⸗ 


den Inhalt in $ Forkels Literat. nachle⸗ 


ſen kann. 


105 "Paulus (Chriſtian grün ein 


Polyhiſtor und Dr. der Arzeneykunſt, geb. 
zu Eiſenach am 25. Febr. 1643, kam end⸗ 
lich, nach langem Herumtreiben in allen Laͤn⸗ 


dern Enropens, wieder zuruck in feine Va⸗ 
terſtadt, wurde 1689 Stadt: Phyſckue da⸗ 


ſelbſt und ſtarb am 16. Juni 1712. Unter 
ſeinen vielen Schriften rechnet Hr. Dr. 
Forkel hieher: Rerum et antiquita- 
tum Germanicarum Syntagma, Som- 
p! ectens variorum scriptorum an nales, 
Chronica et Dissertationes eto. Frank⸗ 
furt, 1698. 4. wegen der verſchiedenen 
Nachrichten, die es auch zur muſ. Geſchich⸗ 
te liefert. Außer dieſem kommt noch in ei⸗ 
nem andern Werke: Philoſophiſche Luſt⸗ 
Stunden.? Frankf. u. Leipz. 1706. 8. P. I. 
No. 28. von S. 193 199. die Beant⸗ 
wortung der Frage vor: Ob und wie Saul 
durch die Muſie curirt worden? Mehr von 
ihm ſ. im a. Ler. 

Paulmann (Conrad) Herzogl. 


3 Daieriſcher Hofmuſikus im 15. Jahrhun⸗ 


e war zu Nuͤrnherg, aus ritter bärtigem 
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Geſchlechte, aber blind geboren, und er⸗ 
lernte daſelbſt die Muſik mit ſo vielem Gluͤ⸗ 


cke, daß er in der Folge auf der Orgel, Violin, 


Floͤte, Cyther und der Trompete ſich ung nge: 
theilten Beyfall erwarb. Ja auf allen In⸗ 
ſtrumenten war er geuͤbt, ſo, daß ihn meh⸗ 
rere Fuͤrſten Europens zu ſich beriefen, reich⸗ 
lich beſchenkten, und mit ihren eigenen 
Pferden wieder zuruͤckbringen ließen. Kai⸗ 
fer Friedrich III. gab ihm zur Veloh⸗ 
nung ein mit Gold durchwirktes Kleid, ein 
militairiſches Schwerdt, an einem goldnen 
Degengehaͤnge, und eine goldne Kette. Der 
Fuͤrſt von Ferrara ſchenkte ihm einen mit 
Gold durchwebten Mantel und andere Koſt⸗ 

barkeiten, und Herzog Albrecht III. von 
Baiern, ein großer Liebhaber der Muſik und 
ſelbſt Tonkuͤnſtler, nahm ihn an ſeinen Hof 
zu Muͤnchen, und gab ihm, ſeiner Gattin 
und feinen Kindern einen jährlichen Ge: 
halt von achtzig Gulden rheiniſch. Paul- 
mann unterrichtete mehrere junge Leute 
zu Muͤnchen in der Muſik, und ſtarb daſelbſt 
am 24. Jaͤnner, 147 3. Er liegt in der 
Pfarrkirche zu U. L. Frau begraben, wo 
fein marmorner Grabſtein, auf welchem der 
Kuͤnſtler, auf der Orgel ſpielend, abgebildet, 


mit folgender Inſchrift noch zu ſehen iſt: 


1 Anno MGCCCLXXIII an St. Paul 
Bekehrungs Abent, iſt geſtorben und hie 


begraben der Kunſtreicheſt aller Inſtrumen⸗ 


ten und der Muſika Maiſter Conrad Paul · 
mann, Riterbürtig von Nürnberg und 
Blinter geboren, dem Gott Gnad.“ ſ. 
Oeffele script. rer. boic. T. I. p. 539. 

Paulo (Giov. Battist.) ein Kunſter⸗ 


fahrner Kontrapunktiſt, bluͤhte zu Neapel 
gegen das J. 1600. ſ. Rom. M icheli 


Musica vaga. Vorrede. | 
Paulſen (Earl Friedrich Ferdinand) 
Organiſt an der Marienkirche zu Flens⸗ 
burg, geb. am 11. Febr. 1763, trat fein 
Amt im J. 1781 an, und ſcheint ſich ſeit 
der Zeit vorzuͤglich mit der Kompoſition und 
Ausgabe von Lieder⸗Melodien beſchaͤftigt 
zu haben, ob er ſich gleich, nach dem Urtheile 
eines . im 2. Jahrg. der Leipz. 
muſ. Zeit. S. 114., in dieſem Fache eben 
nicht beſonders auszeichnen ſoll. Folgende 
hat er in den Druck gegeben: 1) Klavier⸗ 
und Singſtuͤcke. Flensburg u. Leipz. 1794. 
2) Der e ein Rundgeſang 
am 


1 


‘ 
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am Klav. Braunſchw. 1797. 3) Lieder mit 
Melodien zu fingen am Klaviere. rte 
Sammlung. Flensburg u. Hamb. 1797. 


gr. 4. 4) Derſelben ate Samml. Ebend. | 


1798. b 
Paulus. ſ. Hofhaimer. 
Paulus lordanas-IM Herzog 
von Bracciano, geb. 1591, war ein guter 
Poet und großer Liebhaber der Muſik. Er 
erfand auch ein neues muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment, welches er nach der in demUrſiniſchen, 
feinem Geſchlechts-Wappen befindlichen 
Rofe, Ros idra, nannte: was auch alles iſt, 
was wir noch von dieſem Inſtrumente wiſ⸗ 
fen. Er ſtarb zu Rom 16 56, und erhielt ein 
langes ſchmeichelhaftes Elogium, das man 
in Mandosii Bibl. Roman. Cent. 6. 
oder auch im Walther nachlefen kann. 

Pauſch (Eugenius) ein Ciſtercienſer⸗ 
Moͤnch und Kirchenkomponiſt im Kloſter 
Walderbach in unſerm Zeitalter, hat von 

ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 1) VI 
kurze, doch ſolenne Meſſen, VII Motetten 
und 1 Requiem, mit 4 gewohnlichen Sing⸗ 
ſtimmen, 2 V. 2 Waldhorn, Orgel und B. 
1790, wahrſcheinlich zu Augsburg. 2) 
Te Deum solenne a 4 Voc. ordinar. 2 
V. 2 Hobois obl. 2 Cornibus non obl. 
2 Clar. et Timp. ob. Organo et Violo- 
ne. 1791. 

Pauſewan 9 (C. ) ein neuer Klavier⸗ 
komponiſt hat ſich durch die Herausgabe der 
Ariette: Komm Lina ıc. av. Var. p. le 
Clav. 1801 und einer Gr. Sonate P- le 
Clav. seul 1802, bekannt gemacht. 

Pa u v (Cornelius de) Kanonikus zu 
Kanten im Cleviſchen und berühmter 
Schriftſteller, geb. zu Amſterdam 1739. 
Von ſeinen gelehrten und ſcharfſinnigen 
Schriften gehören hieher: 1) Recher- 
ches philosophiques sur les Egyptiens 
et les Chinois. Berlin, 1773. 2 Baͤnde 
in 8. Einen Auszug der hieher gehoͤrigen 
Materien aus dieſem Werke findet man in 
Hrn. Dr. Forkels muſ. Biblioth. B. I. 
S. 227 - 230. 2) Recherches philo- 
sophiques sur les Grecs. Berlin, 1788. 
Worin er von S. 120 — 142. von dem 
Wunderbaren der alten Muſik handelt. Er 
ſtarb als Profeſſor zu Leyden am 26. Jan. 

1303, im 78. Jahre ſeines Lebens. 

Pauwels (. . ) Muſikdirektor zu 
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Bruͤſſel, von deſſen Kompoſition in Welt: 
phals Verzeichn. Febr. 1792, angefuͤhrt 
werden: VI Trios p. 2 Violons et B. 
Op. 1. Paris. Hr. Weſtphal behaup⸗ 
tete damals, der Verf. dieſer Trio s befände 
ſich zu Paris. | 
Paxton(...)— befand ſich nach dem 
Burney, der ihn wegen ſeines ſchoͤnen 
Tons und wegen ſeiner Geſchicklichkeit im 
Akkompagnement noch ruͤhmt, 1789 ſchon 
nicht mehr am Leben. In Preſtons Ver⸗ 
zeichn. 1797 werden noch folgende feiner 
Werke angefuͤhrt: 2) VIII Duetts for 
V. and Ve. Op. 2. Solos. Op. 3. 3) IV 
dergl. und 2 Violoncellſolos. Op. 4. 4) 
XII easy Lessons for Vc. in which are 
introduced several favour. Airs. Op 6. 
5) Collection of 2 Songs, Glees and 2 


Pax 


Catches. Op. 7. 6) vi easy Solos 8 


the Ve. Op. 8. 7) Glees. Op. 5. 
Pa yen Nicolaus) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, deſſen Werke in 
Salblinger Concentus 4 —8 voc. 
Augsburg, 1545, vorkommen. 5 
Peacham (Henry) ein engl. Rechts⸗ 
gelehrter und Muſikdilettant um 16 ro, 
hatte waͤhrend ſeines Aufenthalts in Ita⸗ 
lien bey Oratio Veechi zu Modena die 
Muſik ſtudirt. Nach feiner Zuruͤckkunft in 
fein Vaterland machte er den Privatlehrer, 
u. ſchrieb Verſchiedenes, worunter ihm uns 
ten folgendes Werk die mehreſte Achtung 
erwarb. So wenig der Titel deſſelben mu⸗ 
ſikaliſche Materien darin erwarten laͤßt; 
fo hat es doch Burney in ſeiner Geſchich y 
te vielfältig genutzt und angeführt. Indeſ⸗ 
ſen ſoll er doch, bey allem ſeinen Fleiße und 
ſeiner Brauchbarkeit, in feinern hoͤhern Al⸗ 
ter nur kuͤmmerlich gelebt haben. Sein 
Werk fuͤhrt den Titel: The compleat 
Gentleman. London, 1624 u. 1634. 4. 
Peacock (. . .) ein engl. Tonkuͤnſt⸗ 
ler, hat nach Preſtons Verzeichniſſe, Lon⸗ 
don, 1795, herausgegeben: Collection 
of Scots Music, with a3. * 
Pearson oder Piers on (Martin) \ 


— ſtarb nicht 1630, ſondern erſt gegen das 


* 


Ende des 1650, Jahres, wie Hawkins 
bezeuget. 0 
P ec ci(Desiderio) ein Komponiſt in 
Italien zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
genannt; il Ghiribizzoso, gab von ſeinen 
YA Arbeit 


N 
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Arbeit in den Druck: LeMusiche sopra 
FAdone. Venedig, 1619. Walther. 
Pech (. ..) Muſikhaͤndler und Noten; 
ſtecher, etablirte ſich 1797 zu Frankfurt 
a. M. Noch aber iſt mir nichts aus deſſen 
Verlage zu Geſicht gekommen. ti 
‘_  Pediasimus(loannes) Sekretair 
der Patriarchen zu Conſtantinopel, lebte 
um das J. 1300, und hinterließ, außer 
mehreren Werken, beſonders Gedichten, eis 
nen Traktat in Mſt.: De Symphoniis 
Musicis, welcher ſich noch in des Car. de 
Mantchal Bibliothek befunden haben 
ſol. ſ. Joͤcher und Hawkins. 
Pedrillot...)blühte zu Neapel um 
1700 als einer der erſten Violiniſten 
Italiens. f 
Pega do (Bento Nunes) Kapellmei-⸗ 
ſter zu Evora und Portugieſe von Geburt, 
war einer der beruͤhmten Schuͤler des Anto⸗ 
nio Pinheiro und bluͤhte um das Jahr 
1600. In der Koͤnigl. Bibliothek zu Liſſa⸗ 
bon werden noch folgende Werke von ihm 
aufbehalten: 1) Parce Domine a7 Vo- 
zes, Motete para a Quaresma. 2) Hei 


mihi Domine a6 Vozes, Responsorio 
de Defuntos. 3) Hi sunt qui cum mu- 


lieribus non sunt coinquinati, Motete 
. dos Santos Innocentes. 4) Ad te su- 


spiramus, Motete a N. Senhora. ſ. Ma- 


chado Bibl. Lus. Vol I. p. 507. 
Pegrins (Beneton de Morange 
de) ein unbekannter franz. Gelehrter um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts, hat einen 
Aufſatz im Mercure de France, Dec. 
1740. S. 2645 — 2661. unter dem Titel 
eingeruͤckt: Dissertation de l’origine et 
de FUtilité des Chansons, particulie- 
rement des Vaudevilles. 5 
Peich ler (A.) wahrſcheinlich ein Floͤ⸗ 
niſt zu Paris, wo er ſich durch die Heraus⸗ 
gabe nachſtehender Werke ſehr ehrenvoll 
als Komponiſt bekannt machte: XII Duos 
conscertans 5. 2 Fl. Op. r. 2. 3. 4. Paris, 
bey Plepel. er 
Peintre(...)ein franz. Komponiſt, 
wurde im J. 1678, im Mercure Galant 
dieſes Jahres, Januar S. 8 1. geruͤhmt. 
Peli o. ſ. Pellio. 
Pollatis (Angelo) — War Fran⸗ 
elskauer⸗Moͤnch und Organiſt zu Treviſo. 
Sein Werk ſ. im a. Lex. und Te v Mus. 
Tes tor. p. 79. 


— 
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Pellegrini (Vincenzo) Kauenikus 


zu Peſaro im Kirchenſtaate und zuletzt, um 
1620, Kapellmeiſter an der Metropolitan⸗ 


kirche zu Mailand, hat mehrere ſeiner Wer⸗ 


ke in den Druck gegeben, wovon noch fol⸗ 
gende genannt werden koͤnnen: 1) Mis- 


sarum Lib. I. Venedig, 1604. 2) Con- 


N N f * 
certi à 1, 2, 3, 4, 6e 6 voci, con una 


Missa a6 voci. ſ. Parſtor ff. 3) Mo- 


tetti, Venedig, 1619. Auch in des Ber⸗ 
gameno Parnassus music: Ferdin. 
(Venet. 1615) kommt Etwas von feiner 
Arbeit vor. i 5 
Pelli. bluͤhte als Kapellmeiſter zu 
Rom ums J. 1792, wo er ſich in ſeinen 
Werken durch Geſchmack und Ausdruck aus⸗ 
zeichnete. ſ. Leveques Tableau de 
Rome 1792. 5 0 
Pellio (Giovanni) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts, von deſſen gedruck⸗ 
ten Werken aber nur noch angefuͤhet wer⸗ 
den koͤnnen: Canzoni Spirituali à 3 vo- 


ci. Lib. II. Venedig, bey Angelo Garda⸗ 


no, 1597. 2) Canzoni spirituali à 6 vo- 
ei. Von. 1584. 4. ſind noch auf der Muͤnch⸗ 
ner Bibliother. 
Penitencia (Antonio da) ein por; 
kugieſiſcher Ordensgeiſtlicher, geb. zu Liſſa⸗ 
bon 1605, war nicht nur ein vorzüglich gu⸗ 
ter Saͤnger, ſondern auch Komponiſt und 
mehrere Jahre hindnech Chor⸗Vikarius an 
einem Kloſter zu Arrayolos, im Erzbiſchof⸗ 


thume Evora, wo er in ſeinem 43. Jahre 


ſtarb. Er hat Verſchiedenes komponirt, wo⸗ 


von aber nichts naͤheres angefuͤhrt wird. ſ. 


Machado Bibl. Lus. Vol. I. p. 345. 
Penna (L.) ein Tonkuͤnſtler und wahr: 

ſcheinlich Klavieriſt zu Paris in unſerm 

Zeitalter, von deſſen Kompoſition folgende 


geſtochene Werke angefuͤhrt werden koͤnnen: 


1) UI Sonat, p. le Clav. av. V. Op. 2. 
Paris, 1791. 2) Romances p. Pf. 
Ebend. 1787. BE 

- *Pennant(Thomas) ein engliſcher 


Zoolog, hat gefchrieben ; A Tour in Wales 


1773. London, 1778. 4. worin er auch 
von den verſchiedenen Arten von Muſik in 
Wales handelt. e 

Penzel (Chriſtian Friedrich) Kantor 
und Schulkollege zu Merſeburg, geb. zu 
Oelsnitz im Voigtlande am 25. Novemb. 
1737, beſuchte bis in fein 1 4tes Jahr die 


\ 


Schulz 
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Schule feiner Vaterſtadt, wobey er zugleich 
bey dem daſigen Kantor Joh. Georg Nas 
cke den Anfang in der Muſik machte. 


Hierauf kam er nach Leipzig auf die Tho⸗ 


masſchule, welche er nach 5 Jahren wieder 
verließ, um auf daſiger Akademie Theologie 
zu ſtudiren. Nach Vollendung dieſer Stu⸗ 
dien uͤbernahm er eine Hofmeiſterſtelle, 
welcher er 2 Jahre hindurch ruͤhmlich vor— 
geſtanden hatte, als im J 1765 der Kan 
tor und Schulkollege zu Merſeburg, Hr. 
M. Auguſt Friedrich Graun, Bruder der 
beyden berühmten Kapell- und Konzertmei⸗ 
ſter dieſes Namens, ehemals zu Berlin, 
ſtarb. Er bewarb ſich nun um dieſe Stelle 
und erhielt ſie um ſo leichter, da er mit ſei⸗ 
nen guten akademiſchen Wiſſenſchaften 
und ſeinen Einſichten in den theoretiſchen 
Theil der Muſik auch eine beſondere Fertig⸗ 
keit auf dem Klaviere verband. Er trat hier- 
auf am 30. Nov. 1766 ſein Amt mit einer 
von ihm ſelbſt komponirten ſchoͤnen Muſik 


an. Von feiner Arbeit findet man im zten 


und 4ten Theile von Hillers Motetten 
eingeruͤckt: Motetten: Wenn Chriſtus ſei⸗ 


ne Kirche ꝛc. und IV Chor⸗Arien für 4 


Stimmen. a 
*Pepufc (Johann Chriſtoph) — Zu 


feinen Werken gehoͤret noch das ungedruck⸗ 


te Schaͤfer⸗Intermezzo: Myrtil, 1716 zu 
London, aber mit wenigem Beyfalle aufges 
fuͤhrt. Deſtomehr aber iſt: die Bettleroper, 
nicht nur bey ihrer erſten Erſcheinung 
1727, ſondern ſelbſt noch in unſerm Zeital⸗ 
ter aufgeführt worden, wozu er die Duverz 
tuͤre, in einem recht muntern und gefälligen 
Tone, verfertiget hat. Bekanntermaßen 
find alle darin vorkommenden Geſaͤnge von 
dem Dichter unter gemeine Gaſſenlieder⸗ 

Melodien gelegt und eingerichtet worden. 
Dieſe ſowohl der Melodie nach, als insbe⸗ 
ſondere die Ouverture in vollſtaͤndiger Par: 
titur, findet man geſtochen, in: The Beg- 
gar's Opera. Written, by Gay. The th 
Edition: To which is prefixed the Ou- 
verture in Score: and the Musick to 
each song. London, by I. Watts, 1754. 
76 Seiten gr. 8. 

Per (Ferdin.) ſ. Paer. 

Pe ran di (Mareo Gios effo) — Ka⸗ 


pellmeiſter des Churfuͤrſten zu Sachſen, 
geh. zu Rom, wurde ums J. 1640, von dem 


Per 5 


Italien nach Dresden gebracht, wo er 
nebſt vier andern Kapellmeiſtern, dem 
Heinr. Schuͤtz, Albriei, Bontem— 


pi, und dem ſo eben genannten Ber nz 


hard, der naͤmlichen Funktion bis unge⸗ 


faͤhr 1670 ruͤhmlichſt vorſtand. Als Kom⸗ 
poniſt zeichnete er ſich beſonders durch ſeine 
Staͤrke im Ausdrucke der Empfindungen 


aus, weswegen ihn Mattheſon den bes 
ruͤhmten Affekten⸗ Zwinger nennt. 


Das im a. Lex. unter dem Artikel Peran- 
de angeführte Werk in Mit. gehört ihm 


wahrſcheinlich zu. Auch fand ſich noch bey 


Hrn. Kuͤhnel ein Emendemus in melius 


etc. à 7 voc. Mſt. 
Peraut (.. .) Ein Inſtrumentalkom⸗ 


poniſt und wahrſcheinlich Floͤteniſt, von 


deſſen Arbeit 1799 zu Paris geſtochen 
wurden: III Duos concert. p. 2 Fl. Op. 
1. Part. 1. EN 

Percaccio(Giovanni) D. Mae- 
stro und Organiſt zu Breno vor ros Jah⸗ 
ren, hat herausgegeben: XII Sonate da 
Camera à trè. 1698. Op. 1. 


‚Percy (ohn) ein Englaͤnder, ge⸗ ; 
genwaͤrtig einer der beliebteſten Theaters 
Komponiſten zu London, von dem folgende 


geſtochene Werke angefuͤhrt werden koͤn⸗ 


nen: 1) O Nancy wilt thou gang from 


me. harmoniz’d for 3 Voices. London, 
bey Bland, 1789. 2) A collection of 
Songs from the Mysteries of Udolpho. 
London, 1796. 75 


pereault C. ein franzöfiſcher In⸗ 


ſtrumentalmuſikus, von deſſen Arbeit zu 


Paris gegen 1800 geſtochen worden finds 
1) III Duos conc. p. 2 Fl. Op. 1. 2) III 
dergl. Op. 2. 3) III Sonat. p. Fl. av. B. 


Op. 3. Paris. 


Perego (Camillo) ein guter Poet 0 
und Tonkuͤnſtler, war ein exemplariſcher 


Pfarrer zu Mailand an der Parochialkir⸗ 


che S. Vito, genannt Pasquirolo. Zu glei⸗ 
cher Zeit machte er in die 35 Jahre hindurch 


den Singemeiſter, indem er nicht nur den 


jungen Seminariſten, ſondern auch dem 
Mailaͤndiſchen Klerus den Ambroſiani⸗ 


ſchen Canto fermo lehrte. Und daß er dies 


ſem Geſchaͤfte ſehr wohl vorſtand, kann 
dies beweiſen, daß, als er laͤngſt geſtorben 


war, der Kardinal Feder. Borromeo 


ſein 
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fein bey feinem Unterrichte gebrauchtes 
Kompendium zum Drück befoͤrderte. Es 


führt den Titel: 1) Regola del Canto 


ferino Ambrosiano Milano, 1622. 4. 


Er ſelbſt hatte noch bey ſeinen Lebzeiten von 


mehreren ſeiner Kompositionen herausge⸗ 
geben: 2) Madrigali à 4 voci. Venet. 
155 5. ſ. Picinelli Aten. dei Lette- 
rati Milauesi. p. 102. Wenn ihm Pi ci⸗ 
nelli nicht dieſe Madrigalen ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung zugeſchrieben hatte, fo koͤnnten 
ſie auch wohl noch von der Arbeit der Sgra 
Pereg o (ſ. das a. Lex.) geweſen ſeyn. 
"Pereira (Domingos Nunes) ein 
portugiejifcher ‚Prediger: Mönch, deſſen 
muſikaliſche Wiſſenſchaften fehe geruͤhmt 
wurden, geb. zu Liſſabon, war Kapellmei⸗ 
ſter an der daſigen Kathedralkirche, ſcheint 
aber in ſeinen ſpaͤtern Jahren dies Amt nie 
dergelegt, und ſich nach Camerate begeben 
zu haben, wo er am 29. März 1729 geſtor⸗ 
ben iſt. Unter ſeinen vielen hinterlaſſenen 
Werken ſollen folaende die vorzuͤglichſten 
ſern: 1)Responsorios da Semana san- 
ta an Vozes. 2) Responsorios de Offi- 
cio dos Defuntos, i a8 Vozes. 3) Li- 
'goens de Defuntos à 4 Voz. 4) Confi- 


minum à 8 Voz. 60 Laudate Dominum 
omnes gentes. a4 Voz.) Vilhanci- 
cos, € Motetes à 4,6e8 Vozes. Alle 


Vol I. 9.714. 
Pereira (Marcos Such zuletzt 


Villa, Vicoſa, ehe er an den Hof kam, wo er 
im J. 1655 ſtarb. Von ſeiner Arbeit wer⸗ 
den noch viele Miſſen, Pſalmen, Motet⸗ 
ten, Reſponſorien ꝛc. in Mit. in der s 
mul. Biblioth. zu Liſſabon aufbewahrt. f. ſ. 
MachadoBibl.Lus. Vol. III. p. 40. 
Perettioder Pretti (. H iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der nämliche deſſen ſchon das a. 
Ler. erwahnt. Im Mailaͤndiſchen Indice 
de“ Spettac. teatr. wird er ein Deutſcher 
genannt, und von 1786 bis 1791 unter die 
Opernkomponiſten gezählt. 
Opern iſt: Armida abbandonata. Op. 
ser. zu Muͤnchen 1786 aufgefuͤhrt. 
Pereyra (Antonio) ein berühmter 


Lex. d. Tonkünſtler. III. Th. 


gen ſehr geſchaͤtzt werden. 


tebor à 8 Voz. 5) Laudate pueri Do- 
aber in Mſt. 1. Machado Bibl. Lus. 


5 König. Kapellmeiſter zu Liſſabon, geb. zu 
| Caminha, war anfangs Kapellmeiſter zu 


Eine ſeiner 


portugieſi iſcher Komponiſt, deſſen Werke he⸗ 


ER N 
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ſonders ihrer Or iginalität und Neuheit we⸗ 


nicht gedruckt iind von ihm: 1) Diversas 


Missas à 4e8 Vozes. 2) Magnificat a 


8 Vozes. ſ. Machado Bibl. 
Vol. I. p. 346. 


Perey'ra (Autonib) ein bortuaieſt 


kun 


Bekannt, aber 


ſcher Ordensgeiſtlicher, geb. zu Magaõ im 


Bisthum Guarda, 1725, wurde 
tor ſeiner Kloſter-Schule, und hat, außer 


Schulſchriften und andern, auch folgende 


muſ. Werke verfertiget: 1) © Psalino, 


Rek⸗ 


Lauda Hyerusalem, a 4 vozes con 


Trompas e Rabeccas. 2)O Hymno a 
S. Filippe Neri, Pangamus Nerio, a 4, 
con Rabeccas. 
ergo Sacramentum, à 4, c. Rabecc. 4) 


A Oragao de leremias, que se canta . 


em sesta feira mayor, a duos Tiples. 
60) II Motet: Plorans ploraviti in nocte, 


und Adjuva nos Deus, a 4. 6) Motete: 


3)0 Hymno, Tantum 


Stabat mater dolorosa, a4. 7) Mote- 


te: O Iesu mi dulcissime, à 4. ) Mo- 


tete: Concaluit cor meum. à S. Fil. Ne- 
ri, de dous Liples com Rebeccas. Ale 
dieſe Werke ſind aber bey einer Feuers 
brunſt am 1. Nov. 1755 verbrannt. ſ. 
Machado Bibl. Lus. Vol. IV. p. 
Eu 2 

Pere yr a N — Außer vier 
len Beſangen, welche er in chineſt fe a 
che in Muſtik geſetzt hat, hat er auch in Mſt 
hinterlaſſen: Musica practica, 1 
lativa. 4 Theile. ſ. Machado Bibl. 
Lus. T. III. p. 246. Im a. Lex. muß es 
in ſeinem Artikel S. 104: Pekin % nicht 
aber Bek ing, heißen. 

Perez (David) — Statt der im a. 
Ler. muͤhſam zuſammen geleſenen Fragmen⸗ 


te erhält hier der Lofer die ungleich beſtimm⸗ 
Burney 


tern Nachrichten, welche Dr 
von dem Eſq. Gerard de Viſm e (der lan⸗ 


ge als intimer Freund mit dem Perez zu 


Liſſabon umgegangen iſt,) erhalten hat. 
Nach dieſen war David Perez der Sohn 
eines Spaniers, Namens Juan Perez, 


welcher ſich zu Neapel niedergelaſſen hatte, 


war daſelbſt 1711 geboren und in dem da⸗ 
ſigen Konſervatorio Santa Maria di Lo⸗ 
reto, unter dem Antonio Gallo und Fran⸗ 


cefco Mancini, erzogen und in der Mus 
ſik unterrichtet. ai bildete er ſich zu eis 
» nem 
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nem braven Violiniſten: Fü suonatore 
difficilissimo di Violino, wie Bar bel⸗ 
la von ihm erzaͤhlt. Bald aber machte er 
auch Verſuche in der Kompoſition und ver⸗ 
rieth durch die großen Fortſchritte, die er 
hierin that, ſein außerordentliches Genie. 
Als er das Konſervatorium verlaſſen hatte, 
wurde er zuerſt zu Palermo in Sicilien als 
Kapellmeiſter an der Kathedralkirche mit 
einer beträchtlichen Beſoldung angeſtellt, 
deren Haͤlfte ihm auch dann noch auf Le⸗ 
benszeit zuerkannt wurde, wenn er 
Sicilien, ja ſelbſt Italien verlaſſen haͤtte. 
Hier ſchrieb er von 1741 bis 1748 feine er⸗ 
ſten Opern. Dann kehrte er wieder zurück 
nach Neapel, wo ihn feine Clemenza di 
Tito in ſolchen Ruf brachte, daß man ihn 
nach Rom verlangte, um im naͤchſten Jah: 
re fuͤr das daſige Theater delle Dame zu ar⸗ 
beiten. Nachdem er nun ſowohl hier, als 
in andern Staͤdten Italiens den Ruhm von 
ſeinen Talenten durch verſchiedene Opern 
immer mehr ausgebreitet hatte; erhielt er 
im J. 1752 den Ruf zur Koͤnigl. Kapell⸗ 
meiſter⸗Stelle nach Liſſabon, mit einem Ge⸗ 
halte von 12666 Thlr. unſeres Geldes. 
Von ſeinem Aufenthalte zu Wien will aber 
Bur ney nichts wiſſen. Zu Liſſabon er; 
warb er ſich gleich durch ſeine Oper Demo- 
foonte die Gnade und den vollen Beyfall 
des Koͤnigs, wozu indeſſen nicht nur die bey⸗ 
den Prinzipalfänger in dieſer Oper, Gi z⸗ 
ziello und Raaff, ſondeen auch ein vor⸗ 
treffliches Orcheſter und die glaͤnzendſten 
Dekorationen nicht wenig beytrugen. 
Nichts aber war der Groͤße und Pracht der 
Dekorationen in dem neuen Theater zu ver⸗ 
gleichen, welches 1755 am Geburtstage 
der Koͤniain eröffnet wurde. Perez ſetzte 
fiir dieſe Gelegenheit den Alessandro nell’ 
Indie vom neuen in Muſik, in welcher Oper 
ein Trupp Reuterey und ein Macedoniſcher 
Phalanx auf dem Theater erſchien, wobey 
ein Koͤnigl. Stallmeiſter den Bucephalus, 
nach einem von Perezeigens dazu geſetzten 
Marſche, ritt. Die beſten Saͤnger, die nur 
zu haben waren, Eliſi, Manzoli, Caf⸗ 
farelli, Gizziello, Veroli, Bab— 
bi, Luciani, Raaf, Raina und 
Guadagni, ſangen darin. Indeſſen 
hielt man doch zu Liſſabon feinen Deme- 
trio und Solimanno für feine Hauptwer⸗ 


- 
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ke. Und ob ſelbige gleich mit des Jomel⸗ 


li Vologeso und Enes in Lazio wech⸗ 
ſelsweiſe aufgefuͤhrt wurden; ſo verloren 
ſie doch bey der Vergleichung ſo wenig, daß 
man ſeine Arbeit von Seiten der Eleganz 
und der ſanften Melodien der Jomelliſchen 


noch vorzog. Als er zu hoͤherm Alter ger 


langt Par, hatte er gleich Handeln, dem 
er ſonſt an Korpulenz und Eßluſt aͤhnlich 


war, auch das Ungluͤck, blind zu werden. 


Aber ungeachtet dieſer traurigen Abgeſchie⸗ 
denheit von der Welt, hoͤrte er nicht auf zu 
komponiren, indem er, ohne ſich irgend ei⸗ 
nes Inſtruments zu bedienen, ſeine Ge⸗ 
danken einem Andern in die Feder ſagte. 
Endlich ſtarb er, nachdem er die Liebe, Ach⸗ 
tung und Bewunderung Portugalls ganze 
27 Jahre lang genoſſen hatte, außerordent⸗ 


lich bedauert, im J. 1779 und in dem 67 ſten 
ſeines Alters, welches er bey mehrerer Mär . 


ßigkeit, wie man behauptete, gewiß hoͤher 
gebracht haͤtte. 


ganz und einen original spirit nicht ab⸗ 


ſprechen kann; ſo verſichert er doch, bey der 
Unterſuchung von deſſen Kirchenſachen ei? 
nen auffallenden Mangel an Uebung in der 
Kompoſition von Fugen und andern gelehr? 
ten kontrapunktiſchen Schreibarten, ſo wie 


in allen ſeinen uͤbrigen Werken eine ver⸗ 


nachlaͤßigte Phraſeologie und Mangel an 
Rhythmus bemerkt zu haben. Von deſſen 


geiſtlichen Werken bemerkt er noch ein 2) 


Te Deum, welches zu Liſſabon ſehr ges 


ſchaͤtzt wird, 3) Lezione prima per il 
Giovedi santo. e e 
Von ſeinen Opern koͤnnten nun in allem 


folgende namhaft gemacht werden: 1) 
Clemenza di Tito, zu Neapel 1749. 2 
Semiramide, zu Rom 1250. 3)Farna- 
4) Merope. 1750. 


ce. Ebend. 1750. 
5) La Didone Abbandonata. 1751. 
6) Zenobia. 1751. 7) Demetrio. 
1751. 8) Alessandro nell' Indie, 
1751. Alle in Italien. 9) Demofoon- 
te, zu Liſſabon, 1752. 10) Alessan- 
dro nell’ Indie, zweyte Kompoſition, zu 


Liſſabon, 1755. 11) Solimanno. Ebend. 


Die Arien zu London geſtochen. 12) Iper- 
mnestra. Ebend. 1 3) Ezio, zu London 
17 55, wird geruͤhmt. 1 


Perfetti (Bernardo) ein Toscani⸗ 


Ob uͤbrigens nun gleich 
Burney deſſen Werken eine gewiſſe Sler 


— 
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d 
fer Kabalier und beruͤhmter Sänger, 
geb. zu Siena, beſaß nicht nur eine ſchoͤne 


Stimme und außerordentliche Fertigkeit 


in ber Muſik, ſondern war auch dabey ein 
guter Poet und der Philoſophie, Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und verſchiedener andern 
Wiſſenſchaften kundig. Dieſe Talente zu⸗ 
ſammengenommen verſchafften ihm aber 
auch einen Vorzug, deſſen ſich ſeit 300 Jah⸗ 
ren keiner ruͤhmen konnte, indem ihm am 
13. May 1725 auf dem Saale des Kapi⸗ 
toliums zu Rom, in Gegenwart vieler Ed: 


len und Gelehrten, von dem Conservato- 


\ 


re der Stadt ein Lorbeerkranz anfgeſetzt 
wurde. ſ. Matthesons Crit. Mus. 
T. II. p. 208. und Coburg. Zeitungs Er⸗ 
trakt. 172 5. S. 132. Sonderbar aber, 
daß Labor de nicht; pon ihm meldet. 
PDPergoles (Giovanni Battista) 
— Nach neuern Berichtigungen des Sa; 
ver. Mattei, war Pergoleſe, der ſich 
eigentlich Gambatiſta Jeſi nannte, 
1707 zu Pergoli, in der Marca, geboren, 
ſtudirte im Conservatorio 8. Onofrio zu 
Neapel, wo er durch die Familien Stig⸗ 
liani und Maddaloni unterſtuͤtzt 
wurde, hielt ſich eine kurze Zeit zu Rom auf, 
und ſtarb nach ſeiner Ruͤckkehr zu Pozzuoli, 
an die 33 Jahre alt, alſo im J. 1739. Ei 
nen leſenswerthen Auffag über ſeine Ver: 


dienſte findet man noch in dem Berliniſchen 


mul. Wochenblatte, S. 121 — 123. Den: 
noch fehlte es ihm auch nicht an maͤchtigen 
Gegnern, ſo, daß es endlich, beſonders uͤber 
die Verruͤckung der Tonfuͤße, in Cujusani- 
mam gementem, ſeines Stabat Mater, 
unter vier unſerer groͤßten und geachtetſten 
Tonmeiſter und Komponiſten zur oͤffentli⸗ 
chen Sprache kam. Die erſte Gelegenheit 
hierzu gab der Artikel, Ver ruͤckung, in 
Sulzers Theorie, wo, nach dirnber— 
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S. 204. jene Stelle im Stabat mater, 


ſelbſt aus aſthetiſchen Grunden, zu verthei⸗ 


digen. Eadlich ſtand Kapellmeiſter Schulz 
auf, geruͤſtet mit Scharffinn, Talenten, 


Wiſſeuſchaften, Kunſt und Erfahrung, und 


ließ in einer ausführlichen Abhandlung, (ſ. 
Jahrg. II. No. 15. und 1 6. der Leipz. muſ⸗ 


Zeit.) zwar uͤberhaupt den Talenten des 


Pergole ſe, in Muͤckſicht feiner Jugend 
und ſeines Zeitalters, Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren, bewies aber unwiderlegbar, Punkt 


fuͤr Punkt, die Fehler bey ſeiner Behand⸗ 
lung des Cujus animam etc. ſo wie das 
richtigere Verfahren des verſtaͤndigen und 
erfahrnen Graun, bey deſſen gebrauchten 
ahnlichen Verruͤckungen der Taktalieder. 
Es gewährt ein Vergnuͤgen eigener Art, hier 
die Gradation des Scharfſinns und der 
Beurtheilungskraͤfte eines Kirnberger, 
Marpurg, Dittersdorf und 
Schulz, über einen und den naͤmlichen 


Gegenſtand, zu bemerken. Beſonders zeigt 


ſich hier Schulz in ſeiner ganzen Groͤße 
und Ueberlegenheit. Seine nur 4 Seiten - 
lange Abhandlung wiegt an innerm Gehals 
te ein ganzes Kompendium zur Singkom⸗ 
poſition auf. Unſere angehenden Singkom⸗ 


poniſten, denen es öfters eine fo leichte Sa⸗ 


che zu ſeyn ſcheint, Worte in Muſik zu ſe⸗ 
gen, koͤnnen hier von Schulgen lernen. 
wie viel dazu gehoͤrt, nur drey Worte feh⸗ 

lerfrey, ausdrucksvoll und ſchoͤn in Noten 


zu bringen. Ueberhaupt wird es ihnen ſehr 


heilſam ſeyn, den ganzen Prozeß uͤber die⸗ 
ſen Fall mit Achtung und Aufmerkſamkeit 
zu ſtudiren. Eben zu ihrem Beſten ſind 
hier die Urtheile aller dieſer Maͤnner ſo 
ſorgfaͤltig nachgewieſen worden. Bey allem 
dieſen Streite für und wider die Verdienſte 
des Per go leſe erhaͤlt fich ſein Stabat 
mater doch noch immer in der öffentlichen 


gers Grundſaͤtzen, nicht nur dieſer Satz 
fuͤr fehlerhaft, ſondern auch das ganze 
Werk, ſeiner ſeichten Harmonie wegen, fuͤr 


guten Meynung, wie das neuerliche, höchſt 
unerwartete Ereigniß zu Paris beweiſet, 


unbedeutend erklart wurde. Wider dieſen 
Artikel ruͤckte der Kriegsrath Marpurg 
1793 einen Aufſatz ins 4oſte Stuͤck von D. 


Spaziers Berliniſchen muſ. Zeitungen; 


ein, worin er obige Behauptungen wider⸗ 
legte. Auch Hr. von Dittersdorf 
nahm ſich des Pergoleſe an, und ſuchte 
im kſten Jahrgange der Leipz. muſ. Zeit. 
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wo es im gten Jahre der ſogenannten Frey⸗ 
heit (So im Theatre de la Republi - 
que mit vielem Beyfalle aufgefuͤhrt wur⸗ 
de. Ein Korreſpondent in der Leipz muſ. 


Zeit. Jahrg. II. S. 564. bemerkte dabey: 


„Wir haben unſern Herrn Jeſum Chriſt 
gekreuzigt. Gott ſey gelobt, daß er auch un⸗ 
ter uns wieder auferſteht! Und ſiehe, er 


| page ſich: aber mit ſtiller, gemaͤßigter 
3% 


Groͤße, 
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Gtoͤße, wie bey Mengs in Dresdens ka⸗ 
tholiſcher Kirche.“ Sogar erſchien davon 
wieder eine neue Ausgabe unter dem Titel: 
Stabat mater de Pergolese, a deux voix, 
arrangé pour le forte-piano ou l’or- 
gue, par M. M ***, Paris, bey Pleyel, 
1801. Außer dieſem wurde auch noch 1802 
eine Missa von deſſen Arveit, im Induſtr. 
Compt. zu Wien, geſtochen. a 

Peri (Iacopo oder Giacomo) war 
nicht nur ein guter Komponiſt, ſondern auch 
ein beruͤhmter Saͤnger und Meiſter auf 
Taſten⸗Inſtrumenten. Sein Lehrer war 
Chriſtopher Malvezzi geweſen, wie 
Do ni berichtet. "Pas 

Perignon (H. I.) — ſteht noch 
gegenwärtig (1800) als Violiniſt im Or⸗ 
cheſter der aroßen Oper zu Paris. 

Perillo (Francesco) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler von Neapel, gehörte noch ums J. 1739 
zu dem jungen Anwuchſe der Komponiſten 
aus der neapolitaniſchen Schule. Der mai⸗ 
laͤndiſche Indice de’ Spettao. teatr. zahlt 
ihn Schon ſeit 1783 unter die Opernkom⸗ 
poniſten. 2 a 
Perla (Ortens io) ein Lauteniſt und 

Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument, bluͤhte zu 

Padua gegen das J. 1600. Von ſeiner 
Arbeit findet man verſchiedene Stuͤcke in 
des Bes ardi Thesaurus Harmonicus. 

Per mon, fils ( . ) ein junger Vir⸗ 

tuoſe auf der Harfe zu Paris ums J. 1794, 
iſt ein Schuͤler von Krumpholtz, und 
hat herausgegeben: Duo p. 2 Harpes, 
dont laseconde peut s’exeouter sur le 
Pf. av. accomp. de Violon et B. 

Perollo(...) Dr. der Medecin zu 
Montpellier, hat in verſchiedenen Aufſaͤ⸗ 

"gen neue, hieher gehörige akuſtiſche Beob⸗ 
achtungen bekaunt gemacht, als: 1) in den 
Observations sur la physique par Ro- 
aier. Tom. XXII. p. 378. finden ſich von 
ihm Beobachtungen uͤber das Gehoͤr ver⸗ 

mittelſt verſchiedener Theile des Kopfs, bey 

verſtopften Ohren; 2) in den Memoires 
de' Acad. de Turin, 1786 — 87, finden 
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de Turin 1790— 91: M&meire phy- 
sique concernant »a) des.experieuces 
relatives a la propagstion du son dans 
divers milieux tant solides que iluides. 
b) Un essai d' experiences qui tendent 
a determiner la cause de laresonnauce 
des instrumens de musique, ; 
‚Perotinus Magnus, war ein 
franzoͤſiſcher Kontrapunktiſt und vortreff⸗ 
licher Descanter (engl. ein Singmeiſter) 
aus dem Mittelalter, welcher die durch den 
Lesninus vor ſeiner Zeit verfertigten 
Grabual- und Antiphonen⸗Buͤcher für die 
Orgel verbeſſerte, abkuͤrzte, den Canto fer- 
mo umarbeitete und verſchiedene vortreffli⸗ 
che Quadrupeln und Tripeln dazuſetzte, 


welche Buͤcher man denn auch in dem Cho⸗ 


re der großen Kirche B. Virg. zu Paris, 
bis zu den Zeiten des Robertus de Sabi⸗ 
lone, zum beitändigen Gebrauche beybe⸗ 
halten hat. Seine Werke machten 6 Baͤn⸗ 


de aus und enthielten alles, was in jenen 


Zeiten in der Muſik nur Schoͤnes und 
Kunſtreiches zu erfinden war. So lautet 
es von dieſem Perotinus in einem der 
Traktate des Cotton Mſt., deſſen Alter 
man in das J. 1326 ſetzt, und wovon Ha w⸗ 
kins im 2ten Bande feiner Geſchichte 
weitere Auskunft giebt. Dieſes ehrenvolle 
Andenken wuͤnſcht nun Hawkins einem 
ſeiner Landsleute zuzuwenden. Ohne alſo 
darauf zu merken, daß hier von einem Fran⸗ 
zoſen, vielleicht des 12. Jahrhunderts, die 
Rede iſt, glaubt er, es ſey Robert Perrot, 
Doktor der Muſik und Organiſt am Mag⸗ 
dalenen⸗Kollegium zu Oxford, geb. zu Has 
roldſton in der Grafſchaft Pembroke, wel⸗ 
cher zu verſchiedenen Hymnen die Muſik 
gemacht und 15 50 geſtorben if, damit ge⸗ 
meynt. ſ. Hawkins Vol. II. p. 197. 
Perotti (Augustin) Kapellmeiſter 
und Mitglied der Akademie der ſchoͤnen 
Wiſſenſch. zu Venedig, hat durch die Ber 
antwortung folgender Aufgaben: „Man 
beſtimme in ſeinem ganzen Umfange und in 
allen Beziehungen den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Muſik in Italien, zeige die Fehler 


ſich von ihm: Experiences relatives à 

la propagation du son dans quelques 

fluides aöriformes, welchen Gegenſtand 

er ſchon vorher in den Memoires der Aka⸗ chen haben; man gebe ferner die wirffame 

demie zu Toulouſe, 1781, abgehandelt hat ſten Mittel an, um die italiaͤniſche Muſik 

te. Ferner 3) in den Me moires de Acad. zum hoͤchſten Grade der Vollkommenheit 
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derfelben wenn es deren giebt, und die Miß⸗ 
braͤuche, welche ſich in dieſelbe eingeſchli⸗ 


un * 
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zu erheben,“ in einer Sitzung der Akade⸗ 
mie zu Livorno, 181 1, den Preis erhalten. 
Die Preisſchrift iſt darauf 1812 gedruckt 
worden. ſ. Allg. muſ. Zeit. 18 13. No. 1. 2. 
4. wo ein Auszug gegeben iſt. 

Perotti (Giovanni Domenico) — 
geb. zu Vercelli, befand ſich im J. 1789 zu 
Rom, und ſchrieb daſelbſt die zweyte von 
ihm bekannte Oper: Agesilao. Op. ser. 
ſ. Indice de’ Sp. teatr, Zu Aleſſandria 
wurde ſchon 1787 neu von ihm aufgef. 
Zemira e Gandarte. Op. ser. 
Perret (. . ) Unter dieſem Namen iſt 
gegen 1794 geſtochen worden: Concerto 

pour Basson. Op. 2. Paris. a 
Pers ig ni (Pietro) ein Tonkuͤnſtler 
aus Rom, und in daſiger Schule gebildet, 
wird in dem Mailaͤndiſchen Indice de' 
Spett. teatr. von dem J. 1783 bis 179: 
unter die Opernkomponiſten gezaͤhlet. Man 
vergleiche 10 den Artikel Persichini 
im a. Ler. 
Böge tige .) Profeſſor der erſten 
Klaſſe des Geſanges im Konſervatorium zu 
Paris 1801, ſcheint der Sohn desjenigen 
zu ſeyn, welcher im a. Ler. vorkommt; we⸗ 
nigſtens debuͤtirte dieſer erſt 1792 auf dem 
Pariſer Theater de Monſieur mit ſeiner 


erſten Oper. Man ruͤhmte daran ſeine mit 


Einſicht verfertigte Inſtrumentalmuſik, der 
es aber doch noch hin und wieder am dra⸗ 
matiſchen Werthe, an Nüancen und oft 
auch am Geſange fehle. Seinem Geſchmack 
fehle noch das Eigenthuͤmliche, indem ſich 
fein Geift wechſelsweiſe durch italiänifche, 
franzöͤſiſche und deutſche Kunſtwerke ſchie⸗ 
ne genaͤhrt zu haben. Außerdem ließ man 
ſeinen uͤbrigen muſikaliſchen Talenten volle 
Gerechtigkeit widerfahren. Vielleicht iſt 


dieſer Tadel bey ſeinen neuern Werken weg⸗ 


gefallen. Folgende koͤnnen aber nur davon 
angefuͤhrt werden: 1) La Nuit de Gre- 
nade. Op. com. zu Paris 1792. 2) Fan- 
ny Morna, Op. com. Ebend. 1799, und 
fürs Klavier arrangirt von P. J. Nader⸗ 
man, zu Paris geſtoch. 3) Duo d' Estel- 
3 le Clav. No. 12. Paris, 1796. Er 
bak die ganze Oper geſetzt. 4) Phanor et 


Angela. Op. com. und mehere Samml. 


Nomanzen. a ee 
Pert i Eigene Antenjo)ie Nach 
g dem Qua dr io, lebte er noch 1744 zu Bo⸗ 


Joana, fo daß er ein Alter von beynahe 100 


Dar Pes 
Jahren erreicht haben muß. Daß ihn das \ 
a. Lex. nicht mit Unrecht unter die klaſſiſchen 


Kirchenkomponiſten ſetzt, beweiſet Pat. 
Martini durch 7 herrliche Muſter, die 
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er von deſſen Arbeit in ſeinen Saggio di 


Contrapunto, und Pao luci durch 4 
andere, die er in ſeiner Arte pratica di 
Conträp. eingeruͤckt hat. Eine kunſtvolle 
gedruckte Meſſe von 8 obligaten Stimmen 
von deſſen Arbeit iſt noch in Burne ys 


Händen. Ein Adoramus a 4 voci da 


eantarsinel tempo dell’ Elevazione il 
Venerdi santo. Mit. bey Traeg in Wien. 

Perugino. ſ. Blasi. 

*Perwich (Susannah) eine der 
älteften engliſchen Virtuoſinnen inder Mus . 
fit, deren Leben Bachelor 1661 in 12. 
im Drucke herausgegeben hat, wo auch ihr 
Bildniß vorgeſetzt iſt, ſtarb ſchon in dem 
25. Jahre ihres Alters 1661, wehrſchkin⸗ 
lich zu London. 

Pesaro Domenico) ein beruͤhmter 
Inſtrumentmacher zu Venedig ums Jahr 
1548, war der Meiſter des berühmten 
Klavicimbels, auf dem jeder ganze Ton in 


vier Theile getheilt war, wie es ſich Za r⸗ 


lino beſtellt hatte. Vergl. den den Artikel 
Zarlino im a. Ler. 


Pesaro (Stefano da) ein Kompe- 


niſt lebte ums J. 1600 in Dienſten des 


Herzogs von Urbino. Ein Ricercar fuͤr 


die Laute von ſeiner Arbeit befindet ſich in 


des Bes ar di Novo Partu. P. III. p. 35. 

Pes cet ti (Giambatista) Er hat 
auch Ver ſchiedenes fuͤr die Kirche geſchrie⸗ 
ben, aber Alles in einem leichten Styl, un⸗ 
gefaͤhr Pergoleſe's Stabat mater 
aͤhnlich. Er kam im J. 1737 nach London, 
und verließ es ſchon um 1740 wieder, blieb 


alſo nicht viele Jahre daſelbſt, wie Labor⸗ 


de ſagt. Sein Demetrio, wovon Walſh 
zu London die Arien geſtochen hat, wurde 
zu London erſt 1737 aufgefuͤhrt. Eine ita⸗ 
liaͤuiſche Serenata: Diana ed Endimio- 
ne, wurde darauf 1739 auf dem daſi gen 
Theater gegeben, und die Arien davon 
gleichfalls geſtochen. Noch hat er daſelbſt 
von ſeiner Arbeit beſonders ſtechen laſſen: 


IX Sonate per il Cembalo, Sinfonia 


nell Op. Velle d’oro, ed Ariette nell 

Opere. London, 17399 
P e ſch (C. A DR wie man bear, 
im 
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im Auguſt des 179 3ften Jahres zu Braun⸗ 
ſchweig. 

Pes ent i (Benedetto) wird im Jahr 
1600 vom Cerreto unter die merkwuͤr⸗ 
digſten Kontrapunktiſten der Zeit gezahlt. 

Pesent I (Martino) ein blind gebor: 
ner beruͤhmter Inſtrumentalkomponiſt zu 
Venedig ums J. 1640, hat piele ſeiner 
Werke herausgegeben; worunter: 1) Ca- 
pricci stravaganti. Venedig, 1647. 2) 
Misse, a 3 voci. Ebend. 3) Motetti à 3 
voci. Ebend. 4) Correnti alla France- 
se, Balletti, Gagliarde, Passemezzi 
parte Cromatici, e parte Enarmonici, 
A1, 2 e 3 Strom. Lib. I IV. Ebend. 
f. Da rſtorffers Katal. 

Peſſinger ſ. Poͤßinger. 
de la Petarade (M. le Vicomte) 
ein Dilettant zu Paris um 17 50, hat das 
ſelbſt geſchrieben: Lettre sur la Musique 
par M. le Vic. de la Petarade, amateur 
de Basson. Paris, 1754. a 
* Peter der Große, Kaiſer von 
Rußland, der ſonſt nicht unempfindlich ge⸗ 
gen die Muſik war, indem er die Leyer ſpiel⸗ 


te, hat die Vokalmuſik nach roͤmiſchen Mo: 


ten zuerſt in den Kirchen zu Moscau einge⸗ 
fuͤhrt. So meldet dies Hr. v. Strahlen: 
bergin der Beſchreib. des nord- und dit: 
lichen Theils von Europa und Aſia. S. 217. 


Peter oder Petraeus (Chriſtoph) 


— . im g. Ler. Petraeus) gab noch her: 
aus: Thuribulum Precationis, beite: 


hend in 12 Litanien oder Miſſen von 5, 7 


und 8 Stimmen. Guben, 1669. 


Peters (M. Fabian) ſcheint als ein 


geſchickter Orgelbauer gegen die Zeit 1550 


gelebt zu haben. Praͤtor ius meldet von 


ihm: er ſey von Schneeck geweſen, und ha⸗ 
be die in den Orgeln zu Roſtock, Stralſund 
und anderwaͤrts befindlichen Springladen 
herausgenommen, und Schleifladen dafuͤr 
hinein verfertiget. ſ. deſſen Syntagma 
Mus. T. II. p . 108. 
Peters (peter Jung) ein Unbekann⸗ 
ter, hat herausgegeben: Leichte Melodien 
fuͤr das Clavier zu Liedern verſchiedenen 
Juhalte. Schleswig, 1792. 4. 
eterſen (P.) Virtuoje auf der Flöte 
zu Hamburg, giebt uns einen neuen Beweis, 
wie weit es Talent, verbunden mit Fleiß und 
Ehrgefuͤhl, bringen kann. Denn ehedem 


bartt er ſich zu den Bierfiedlern geſellt, mit 


Pet 


Wirthshaͤuſern herum trieb. Indeſſen 
levnte er ſich immer mehr fuͤhlen, und brach⸗ 
te es mit der Zeit ſo weit, daß er ſchon ſeit 
1790 zu Hamburg, wegen ſeiner Fertigkeit 
und wegen ſeines ſanften und reinen Spiez 
les, nachſt dem Dulon, für den groͤßten 
Floͤtenblaͤſer gehalten wird. Auch hat er 
Verſchiedenes komponirt, wovon man in 
Plants Erato und Euterpe (1 790) Pros 


ben finden kann. 
van Betigham, Vater und Sohn, 


beyde Orgelmacher, eb. zu Gent, baueten 
gemeinſcha⸗ tlich im J. 1 767 zu Aloſt in der 


Martinskirche ein ſehr ſchoͤnes Werk von 


9 Stimmen, für 3 Manual und Pedal. 
Schuricht. 
Petiſcus (Joh. Conrad Wilhelm) 
gegenwartig Prediger der reformirten Ges 


meinde zu Leipzig, geb. zu Berlin 1763, ein 


achtungswerther Liebhaber der Muſik, der 
ſich beſonders mit gruͤndlichen Unterſuchun⸗ 
gen über die Vivline, als Inſtrument, bez 
ſchaͤftiget hat, wie ſeine „Abhandlung uͤber 
die Violine“ in der Leipz. muſ. Zeit. (Sept. 
1808) beweiſet. Eine Abhandlung uͤber 


muſ. Lehrbücher, und eine andere uͤber die 


Vermiſchung verſchiedener Gattungen in 
der Muſik in derſelben Zeitung 1807, find 
gleichfalls von ihm. Außerdem hat er Leop. 
Mozarts Voiolinſchule umgearbeitet 
(neue verb. Ausgabe, bey Kuͤhnel), die fran⸗ 
zoͤſiſche Violinſchule von Rode und Bail⸗ 
lot uͤberſetzt, und mehrere aͤhnliche Ueber⸗ 


feeungen fran zo ſiſcher Lehrbücher geliefert. 


Petit (...) — ließ 1788 zu Paris 
ſtechen: VI Duos p. 2 Violons. Op. 1. 


Im Orche ter der Opera comique zu Pa⸗ 


ris ſteht 1799 ein Petit bey der zweyten 
Violin, womit er wahrſcheinlich 5 iſt. 


* petitus (Adrian mh Bo 74 
Petri. Getz ner aber nennt ihn Adrian 
Petit und ſo wird er auch unter ſeinem 


Bildniß in Holzſchnitt genannt, welches 
wahrſcheinlich vor ſeinem Werke befindlich 


iſt. Er iſt darauf in ganzer Figur abgebil⸗ 


1 
denen er ſich auf den Straßen und in 


e 


det, mit einem Barte, der länger als ſein 4 


Rock iſt, welcher letztere nur bis an die e Knie 
reicht. Wenn er hier, wie dahey bemerkt 
ift, im 52ſten Jahre feines Alters abgebil⸗ j 


det iſt; ſo muß er gerade 1500 geboren 
ſeyn. Unter dem Bilde ſtehen die Bere 


ww. 1 1 
| er Pet 1 
f W .Coelico nomen Germania jactät, 
ae merite clarum, te facit esse virum. 
80 te vidit, te vidit et Ausonis ora, a 
j Nune quoque delectat Theatrum terra senem. 
Nam vincis reliquos vocis dulcedine et arte, 
Gutture nec suayis sic Philomela canit. 
Ergo tibi ut leugum Christus producere vitam 
Concedat, 1 voce rogabo Deum. 
Außer ſeinen belobten Talenten als prakti⸗ 
ſcher Kuͤnſtler, gehöre er auch zu den wich: 
tigern Schriftſtellern ſeines Zeitalters. 
Zum Gluͤcke befinden ſich noch auf der 
Churf. Bibliothek zu München von bey⸗ 
den folgende Proben: 1) Petit Coclici 
(Adr. ) es musices, in quo 
Praeter caetera tractantur: de modo 
. ornatacanendi, de regula contrapun- 
cti, de compositione. Noriberg. 1552. 
4. 2) Consolationes ex Be Davi- 
dicis, 4 voc. Noriberg. 1552. 
Petri (Adrianus) ſ. NER 
Petri (Georg Gottfried) — ſtarb zu 
Goͤrlitz am 6. Juli 1795, im go. Lebens: 
jahre. Er hatte eigentlich die Rechte ſtu⸗ 
dirt, wie ihm dann auch auf dem Koͤnigl. 
Pabagogium zu Halle der Unterricht i in den 
Inſtitutionen anvertrauet wurde. Allein 
ſeine Liebe zur Muſik brachte es dahin, daß 
er dieſe Laufbahn verließ. Er war nicht 
1713, ſondern erſt 17 15 zu Sorau geboren. 
Petrini (Franz) — Diefer große 
ü Harfeniſt, noch immer zu Paris, faͤhrt un⸗ 
unterbrochen fort, für die Unterhaltung der 
Liebhaber feines "Snferuments durch die 
Ausgabe ſeiner und anderer fuͤr die Harfe 
eingerichteten Werke. zu ſorgen. Von ſeinen 
Konzerten erſchien zu Paris ſchon 1793 
das 4te als Op. 29. Und außer den vielen 
Sammlungen arrangirter oder varürter 
Arien, die er unterdeſſen zum Beſten gege⸗ 
ben hat, endigte er 1798 noch den erſten 
Jahr gang einer Monatsſchrift, die er unter 
dem Titel herausgegeben De: Le Gla- 
neur lyrique, Iournal de Harpe. Das 
Merkwuͤrdigſte aber, was unterdeſſen feine 
Feder hervorgebracht hat, ſcheint zu ſeyn: 
‚Systeme de ’Harmonie. Paris, 1795. 
Noch erſchien 1801 von ihm: ame Son. 
p- servir d’etude des pddales etc. p. la 
Hape av. V. Op. 40. 
Petrino (Jacob) ein ital. Kontka⸗ 
i punktiſt des 16. Jahrhunderts, deſſen Lan- 


sius in Oratione pro Italia, p. 709. er⸗ 


4 


werd 


Pet 


währt, worunter aber, wie Walther 


vermuthet, Jacob Peri zu verſtehen iſt. 


Dies war auch allerdings moͤglich, ſo lange 


wir von der Exiſtenz dieſes Kuͤnſtlers wei⸗ 
ter nichts, als dieſe einzelne Anfuͤhrung ſei⸗ 
nes Namens, aufzuweiſen hatten. Seit⸗ 
dem ſich aber auf der Churf. Bibliothek zu 
Munchen auch noch ein unter dieſem Na⸗ 


men gedrucktes Werk gefunden hat, darf er 


wohl nicht mehr mit dem Peri verwech⸗ 
ſelt werden: um ſo mehr, da dieſer letztere 
durch ſeine Opern unter ſeinen Landsleu⸗ 
ten bekannt genug war, um von dem Lan⸗ 
ſius bey ſeinem rechten Namen genannt 
werden zu koͤnnen. Der Titel dieſes Werks 
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iſt: Iac. Petri no Iubilo di S. Ber- 


nardo con alcune Canzonette spiritua · 
Ii a 3 et 4 voci. Parma, 1589. Fol. 
Tetrobelli (Francesco) Vor ſei⸗ 
nen ſchon im a. Lex. angefuͤhrten Werken 
erſchienen: Motetti. Venedig, 1657. 


Petro grua (ap) T Pietra- x 


grua. 
Petrucci da Fos s . 


r 


(Ottavio) einUomo di grand’ingegno, 8 
wie ihn Adami da Bolſena nennt, er⸗ 
fand gegen das J. 1503 zu Venedig zuerſt 


die gegoffenen Typen zum Notendrucke, 


und benutzte dieſe Erfindung durch die 


Ausgabe einiger Miſſen von Pierre de la 


— 


* 


Rue (1503) und zweyer Sammlun⸗ 


gen 9 


Geburtsorte, Foſſembrone im Kirchenſtaar 


Miſſen en Ye verſchiedenen Meiftern, 
Ci 508). Im J. 1513 ging er nach ſeinem 


te, wieder zurück, wo er vom Pabſt Leo X. 
ein ausſchließendes Privilegium auf 20 


Jahre erhielt, in der ganzen Chriſtenheit 


allein Muͤſik⸗Noten für Geſang und Orgel 


A- 


drucken zu duͤrfen. Hierauf erſchienen aus 


Miſſen des Joſquinu s und 1519 
noch vier Sammlungen (einiger mae 
ten. Nach der Zeit wurde der Notendruck 


feiner Ofſicin 1515 und 15 1s drey Buͤcher 


nicht nur in Paris durch Pierre Ballard. 


ſondern auch ſelbſt um 1532 ſchon in 
Deutſchland ſehr verbeſſert. ſ. Forkels 
Geſch. B. II. S. 519. 


Petrus de Cruce, ein Kompir N 
niſt i um 1300, hat ſchon Motetten kompo⸗ 


nirt, wie in einer Handſchrift von 73 26 ges 
meldet wird. ſ. Hawkins Vol II. p.126. 
Petrus Ilatensis - Eine Mo; 
tette 


* 
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fette von feiner Arbeit hat Jocob Paix in 
feinen Sglectae arxtificiosae Fugae 
(Lauingen 1587) eingeruͤckt. ſ. mehr von 
ihm unter Rue. 5 . 
Petſchke (Adolph Friedrich) im Jahr 
1795 Kandidat der Theologie und Direk⸗ 
tor des Chürf Sachſ. Taubſtummeninſti⸗ 


tuts zu Leipzig, geb. daſelbſt 17 59, hat ohne 


ſeinen Namen zu nennen herausgegeben: 
1) Anhang zu Meerbachs QJavierſchule. 
Leipzig, 1784. 2) Verſuch eines Unter⸗ 
richts zum Clavierſpielen. Ebend. 1785. 
Pettoletti (C. G.) Dieſes Kompo⸗ 
niſten Name iſt erſt im neuen Jahrhunder⸗ 
te bekannt geworden, und zwar durch folgen⸗ 
de geſtochene Werke: 1) Divertimenti 
musicali agiustati per il Cembalo da 
G. F. Körner. 1802. 2) XII Duos p. 2 
Violons. Op. 3. Liv. 1. et 2. 1803. 
Pet zwar zo ws K y. |. Beczwar- 
zowshy. 
Pevernage(Andreas) Muſikdirek⸗ 
tor an der Marienkirche zu Antwerpen, geb. 
zu Cortryck, gehörte zu den fruchtbarſten 
Komponiſten ſeines Zeitalters, und ſtarb 
am 30. Juli 1589. Er liegt in feiner Kir⸗ 
che begraben, wo ſein Epitaphium noch zu 
finden iſt. Von ſeinen Werken führe Dr a u⸗ 
dius folgende an: 1) Chausons a 5 part. 
Antwerpen, 1 547. 4. 2) Cantiones sacr. 
6, 7 et g voc. Ebend. 1578. 4. 3) Chan- 
sons spirituelles a5 part. Liv. 1. et 2. 
Ebend. 1589. 1590. 4) Chansons spi- 
zit. à f part. Liv. 3. et 4. Ebend. 1590. 
1591. 5) Missae 5, 6 et 7 voc. desgl. 
unter dem Titel: Laudes Vespertinae 
Mariae, Hymni venerabilis Sacramen- 
ti, Hymni sive Cantiones Natalitiae 4, 
8 et b voc. Ebend. 1604. 4. 6)Harmonia 
Celestis, enthält 4, 3, 6 und Sſtimmige 
Stuͤcke anderer Komponiſten, von ihm ges 
ſammelt und herausgegeben nach ſeinem 
Tode. Ebend. 1606. 4. 7) Harmonia 
celestis, Lieder verſchiedener Komponiſten. 
Anrers 1583. 4. befindet ſich nebſt obigen 
Numern 3 und 4 auf der Churf. Bibliothek 
zu Muͤnchen. a 
Pewerl oder Peuerl (Paul) ein 


deutſcher, übrigens aber unbekannter Kem⸗ 


poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
hat nach des Draudii Bibl. Class. 


erm. herausgegeben: 1) Weltſpiegel. 


pen 


Pe z 


4. 2) Etliche luſtige Paduanen, Intraden, 


Galliarden, Conranten und Dans mit 4 


Stimmen auf allen muſ. Seitenſpielen zu 
gebrauchen. Nuͤrnberg, 1618. 4. 


Pexenfelde r (Michael) ein Jeſuit, 


geb. zu Amſtorff im Stift Paſſau 1613, 
lehrte 22 Jahr die Rhetorik, und ſtarb ums 
J. 1680. Von ſeinen Schriften gehoͤrt 
hieher: Apparatus eruditionis tam re- 
rum quam verborum per omnes artes 


et scientias. Nuͤrnberg, 1670. 4. Eine 
zweyte Ausgabe folgte: Sultzbaci, 1687. 


8. Das 43jte und 48ſte Kap. handelt 
etwas, das 59ſte hingegen ganz de Mu- 
sica. Auch in dem angehängten Syllabo 
onomastico, sive indice latino-germa- 
nico, werden muſ. Kunſtwoͤrter erklart. 
Peyer! (J.) Baritoniſt am Muͤnchner 
Hoftheater, ſtarb 1302 zum unerfeglichen 
Verluſte der daſigen Liebhaber. Seine ſchoͤ⸗ 
ne Figur, ſeine helle, reine Stimme, aus der 
jedes Woͤrtchen verſtaͤndlich toͤnte, ſein An⸗ 
ſtand, ſeine komiſchen und ausgebildeten 
Talente, mit denen er öfters ſein Publikum, 


wie ſich ſelbſt, bis zu Thraͤnen lachen ma⸗ 


chen konnte, werden unvergeßlich bleiben. 
Kurz vor ſeinem Tode gab er noch in den 
Druck: Neue Muͤnchneriſche Redoutdeut⸗ 
ſche Taͤnze mit Trio's und Coda mit voll⸗ 
ſtimmiger Muſik. Muͤnchen, bey Falter, 
1800. Dieſelben, für 2 V. und B. Ebend. 
Dieſelben fürs Klav. Ebenndd. 


Pez (Johann Chriſtoph) — geb. zu 


Muͤnchen, war anfangs daſelbſt Hof: und 


Kammer⸗Muſikus, wurde darauf Kapell⸗ N 
meifter beym Churfuͤrſten von Coͤlln, und 


dann erſt zu Stuttgard, wo er im J. 1716 
ſtarb. Von ſeinen gedruckten Werken koͤn⸗ 
nen noch, außer dem im a. Lex. bemerkten, 
angefuͤhrt werden: 1) Sonate a 3, due 
V. Vo. o B. C. Op. 1. 2) Sonate da Ca- 
mera 22 Fl. e B. Op. 2. 3) Son. da Cam. 
à 2 Tl. e B. Op. 3. Alle 3 bey Roger zu Am⸗ 
ſterdam geſtochen. 4) Corona Stellarum 
duodecim, à Voce Sola 2 V. e Conti- 
nuo. Op. +. Stuttgard 1710, Im Verlage 


des Autors. 5) Misse à 4 Voci, 2 V. e B. 


C. unter dem Titel: Iubilum Missale 
sextuplex. Augsburg, 1706. Fol. 

Pezelius oder Bezel (loannes) 

ö N war 


Newe Teutſche Geſaͤnge von Frewd vnd 
Leid ꝛc. mit 5 Stimmen. Nürnberg, 1613. 


N u „ * 1 u 
* v * 


* * 2 u ’ 
_ 


\ 


— Bautzen geboren. Dieſer fleißis / 


ge und fruchtbare Komponiſt nennt ſich auf 


f einem ſeiner Werke Musicae Instrumen- 


talis Director, und da er allen Umſtaͤnden 
nach feine Werke zu und fuͤrbeipzig geſchrie⸗ 
ben hat, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er 
der Oberſte oder der Anfuͤhrer der daſigen 
Stadtpfeifer geweſen iſt. Zu ſeinen gedruck⸗ 
ö ten Werken gehören nun noch: 9) Bicinia 
varierum Instrumentorum, ut à V. 
Cornet, Fl. Clarinis Elstine et Fag. 
cum appendice à 2 Bombardinis vul- 
go Schalmeyen, et Fagotto. Leipzig, 
1674. 1675 und 1682. 4. auch 1678. 
1678. 10) Delitiae Musicales, oder 
Luſt⸗Muſik, beſtehend in Sonaten, Alle⸗ 
manden, Balletten, Gavotten, Couranten, 
Sarabanten und Giquen von 5 Stimmen, 
als 2 V. 2 Violen nebſt dem B. C. Frankf. 
a. M. 1678. 4. 1 1) Opus MusicumSo- 
5 nt praestantissimarum senis in- 
strumentis instructum, ut 2 V. 3 Vio- 
lis, et F agotto, adjuncto B. C. Frankf. 
a. M. 1686. Fol. den Buͤrgermeiſtern der 
Sechsſtaͤdte in der Ober⸗Lauſitz dedicirt. 
12) Intraden in zwey Theilen. Leipzig, 
1676.8. 1 3) Jahrgang über die Evangelia 
von 3,4 und 5 Vocal⸗Stimmen nebſt 2, 3, 
4 und 5 Inſtrumenten. Leipzig, 1678. 14) 


Muſikaliſche Gemuͤths⸗Ergöͤtzungen, be⸗ 


ſtehend in Allemanden, Balletten, Gavo⸗ 
ten, Allabreven, Couranten, Sarabanden 
und Giquen. Leipzig, 168 5. 4. Ueberdies 
noch folgende zwey Schriften: 15) Ob- 
servationes mus icae. Leipzig, 1683. 4. 
b Oder nach L. ‚ippenii Bibl. philos. im 
J. 1678. 16) Infelix Musicus. 1678. 
. de ich eine ſichere Nachricht von 
ihm in Pr intzens ztem Theile feines 
Satyriſchen Komponiſten, wo er ihn 
den gelehrten Kunſt⸗Pfeifer zu Budiſſin 
nennt, der wohl ſtudirt habe und dabey die 


italiaͤniſche Sprache verſtehe, auch als 


Komponiſt Vieles in den Druck gegeben ha⸗ 
be. Er iſt alſo wahrſcheinlich nach der Zeit 


von Leipzig nach Bautzen befördert worden, 


und dies um 1686. 

pPezol (Johann) ein Komponiſt, wel; 
cher ums J. 1680 lebte, hat mit Johann 
9 gemeinſchaftlich die Melodien zu 
I.. Joach. Fellers Andaͤchtigen Stu: 


denten geſetzt. ſ. Ahlens Wintergeſprach. 5 


S. 39. Not. 


Pez PN 


„ 
— 


f re. fe 6905 
Pes zana (.. ) ein Tonkuͤnſtler in 
Italien, wird vom Grafen Ort i/ 18 oo uns 


ter die Arnis chen Kon pee en Lan⸗ 8 


des gezaͤhlt. 

Pfaff Martin) Kapellmeister des K. 
K. Neugebauerſchen Infant. Regiment, 
1795 zu Freyburg in Garniſon, iſt wahr⸗ 


ſcheinlich der Violiniſt (J. das a. Lex. B. II. 


S. 121.) Er hat folgende Operetten in 
Muſik geſetzt: 1) Die Lyranten. 2) Die 
Komoͤdianten von Quirlewitſch. ſ. Goth. 
Theat. Kalend. 1796. S. 151. 
Pfaffenzeller (F. B.) ein wahr⸗ 


ſcheinlich noch junger Mann, hat ſich in 


nachfolgenden Werken als ausdrucksvoller 
Komponiſt gezeigt: 1) Deutſche Lieder, 
mit Begleitung des Klaviers. Ingolſtadt 
bey Krull, 1797. 2) Neue Lieder mit Kla⸗ 


vierbegleitung, zweyter Theil. Augsburg, 


bey Gombart, 1799. Desgl. Muͤnchen. 
Pfeffinger (Ph. J.) ein noch unbe⸗ 


kannter Komponiſt, hat herausgegeben: 


VI Chants de différens caracteres av. 


acc. de Pf. 1 802. 


Pfeiffer C.. Orgelbauer zu zu Stu: 
ab noch um 1 8oo iſt ein Lehrling von dem 


berühmten Frie s in Heilbronn, und wird 


wegen ſeines ſoliden Orgel: und Inſtru⸗ 
mentenbaues ſehr geruͤhmt. Unter andern 
hat er auch zu Bietigheim 1785 ein Werk 
von 22 Stimmen fuͤr 2 Man. und Ped. 
mit Ruͤckpoſitiv, 4 Baͤlgen, 9 Fuß lang, 52 
breit, fuͤr 2629 Fl. erbauet. Mehrere Nach⸗ 


richten davon findet man in der muf. Korre⸗ 


ſpondenz 1791. S. 382. Auch ſeine klei⸗ 
nen Fortepiano's werden geruͤhmt. 
Pfeiffer C. Hein guter Baßſaͤnger 
an dem Marinelliſchen Theater zu Wien, 
ſchon um 1793, wird als Dilettant unter 
die vortrefflichſten Vielon⸗Spieler und ſelbſt 
Konzertiſten auf biejem unbehälflihen Sin: 


ſtrumente gezählt, Im J. 1790 befand ſich 


ebenfalls ein Pfeiffer (ein braver Teno⸗ 
riſt und geſchickter Klavierſpieler) bey der 


Joſ. Secondaiſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 


Pfeiffer (Franz Anton) — Dieſer 
vortreffliche Fagottiſt, geb. zu Vendiſchbuk 
in der Pfalz 17 54, ſtarb 1792 in Meklen⸗ 


burgiſchen Dienſten. VI Quart. av. Fag. 


Op. 1. bey Hummel, find wahrſcheinlich 
feine@frbeit. 


Pfeiffer Johann) zuletzt Hofrath 


und 


Aa. 


691 P fe 7 


und Kapellmeiſter des Markgrafen d ri e N 
rich zu Brandenburg⸗Culmbach in Bay⸗ 


reuth, geb. zu Nuͤrnberg am r. Januar 
1697, lernte daſelbſt bey verſchiedenen Mei⸗ 
ſtern, beſonders aber bey F iſch er, die Vio⸗ 
line, ſtudirte dann zu Halle und Leipzig, 


worauf er ſich etwa ein halbes Jahr beym 


Grafen Reuß zu Schlaitz aufhielt. End⸗ 
lich trat er 1720 als Violiniſt in Herzogl. 
Weimariſche Dienſte, wo er ſich durch ſein 
ungemeines Spiel und ſeine vortrefflichen 
Kompoſitionen ſo beliebt machte, daß er 
1726 an feinem Geburtstage erſt zum Kon⸗ 
zertmeiſter ernannt wurde, und dann in dem 
Jahre 1729 bis 1730 demcerzoge, feinem 


Herrn, auf einer Reiſe durch Holland, die 


Niederlande und Frankreich folgte. Er er⸗ 
hielt darauf 1734 den Ruf zur Kapellmei⸗ 
ſter⸗Stelle nach Bayreuth, welchem er 
folgte, und welchem Poſten er auch lebens 


lang ruͤhmlichſt vorgeſtanden hat, bis er 


im J. 1761 ſtarb. Man zaͤhlt ihn insbe⸗ 
ſondere zu den guten aͤltern Kirchenkompo⸗ 
niſten. Er hat auch Verſchiedenes fürs Kia; 
vier geſchrieben; mehr aber noch hielt man 
um 1750 auf feine Orcheſter-Ouvertuͤren. 

Pfeiffer (J. M.) Alles, was man 


von dieſem findet, ſchraͤnkt ſich bloß auf die. 


unſichern und unbeſtimmten Nachrichten 
in Muſikverzeichniſſen ein, wo nachſtehen⸗ 
de Londoner und Mannheimer Ausgaben 
ſeiner Werke angeführt werden. Ob es aber 
M. Pfeiffer iſt, der ſchon im a. Lex. 
vorkommt, kann durch nichts bewieſen wer⸗ 
den. Sicherer iſt wohl daß ſeine Kompo⸗ 
fttionen in dem letzten Jahrzehend des 18. 
Jahrhunderts geſchrieben ſind. Es ſind 

8 1) VI English and VI Italian Ariets. 
ıst. Book. London, 1789. 2) Eben fo viel 
dergleichen. sd. Book. Ebend. 1789. 3) 
Sonate a 4 mains, il y a de la Malice 
dedans; Mannheim. 4) II Maestro et 
Scolare à 4 m. Ebend. 50 III Pieces and 
1 Concert for the Harpsich. with Fl. 
and Ve. London, 1789, bey Bland. 6) 
XII Petits Pieces caractér. p. le Clav. 
Unter den Namen M. Pfeiffer und F. 


Peiffer kommen auch noch verſchiedene 
Orgelbauer zu Pulßnitz ums J. 1760, hat 


Sinfonien, Quartetten u. ſ. w. in Mſt. vor. 
Vielleicht gehoͤrt davon einiges obigem 
Vaßſaͤnger zu Wien an. 

Pfeiffer (Tobias Friedrich) Mufik; 


der mit Begleit. des Klav. Augsburg. 


tiget hat. Sie kommen an Schoͤnheit des 
den Wienern ganz gleich. Ms Hrankiſche 


* 
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lehrer zu Daſſ eldorf geb. im Weimariſchen, 
kam 1778 aufs Theater als Shaufpisln, | 
ſcheint aber um 1795 es wieder verlaſſen zu 


haben. Von ſeiner Kompoſition fuͤhrte 1789 


die Joſeph Secondaiſche Geſellſchaft zu 
Leipzig auf: Die Freuden der Redlichen, 
Vorſp. von Schocher, welches ſehr ges: 


fiel. Im 3.1801 find mehrere Klavier⸗Va⸗ 


riationen, und der Friede, eine Cantate fuͤrs 
Klav. von ſeiner Arbeit auch geſtede 
worden. 

Pfeilſtiker 0 unter dieſem Na⸗ » 
men find 1800 geftochen worden: XII Lie⸗ 


Pfeilſtuͤk er (N.) ein Inſtrumen⸗ 
talmuſikus, wahrſcheinlich zu Paris, wo er. 
1802 herausgegeben hat: Concert p. 
Clarinette prineip. Paris, bey Pleyel. 
Die Principalſtimme abgerechnet, ift aber 
das Akkompagnement Schuͤler⸗Verſuch. 

Pfendner (Heinrich) ein Kirchen⸗ 
komponiſt zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
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derts, hat Mehreres in den Druck gegeben, 
wovon Draudius Bibl. Class, aber 
nur noch anfuͤhrt: Motectarum 2, 3, 4 | 
et g vocibus coneinendarum Liber II. h 


cum B. ad Organ. Wuͤrzburg, 1625. 

Walther ſetzte gag bey dem wen: { 

Werke. 
Pfiſter (Jakob) Inſtr umentenmacher 9 


zu Wuͤrzburg, geb. Zuopferbaum im Würze 5 


burgiſchen, am ı. Jan. 1770, erlernte an⸗ 
fangs das Schreinerhandwerk, kam aber 
darauf, waͤhrend ſeiner Wanderungen, in 
Mainz, Mannheim, beſonders aber in 
Wien, bey den beruͤhmten Inſtrumenten⸗ a 4 
machern Walther und Brodmann 
als Geſelle in Arbeit, wo er fich fo viele 
Kenntniſſe in dieſer Kunſt erwarb, daß er 
ſich 1800 zu Wuͤrzburg als Inſtrument⸗ I 


macher ſelbſt etabliren konnte, und feit die⸗ 0 


fer Zeit bereits bis go Fortepiano's fuͤr das 
In- und Ausland, in allen Formen, verfer⸗ 


Klanges und anbeichtigkeit im Traktamente 


Chronik 1807. 
Pfizner, der Vater (. ) ein braver 9 


die Orgel zu Pulßnitz mit Mayer ge. 


meinſchaftlich erbauet. N 
Pfizer, der Wa und deine, Ei | 
5 beydes 9 
9 
4 
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beydes Soͤhne des ERS 185 


ebenfalls als Orgelmacher zu Pulßnitz, von 


wo aus ſie gemeinſchaftlich die Orgel zu 


Sebnitz erbauet haben. 


Pfleger (Auguſtin) 3 Im a. ker. 
muß es in feinem Artikel Holſtein⸗ 


Gottorp heißen. Er iſt zuletzt als Ka⸗ 
pellmeiſter zu Schlakenwert in Bahmen 
Hein 0 Kb 

Pflug (Johann) ein Kompohift, war 


Hoftantor zu Altenburg ums J. 1644. 
Von ſeiner Arbeit hatte Walther die 


Motette in ME. geſehen: O Herr, lehre 
uns bedenken, daß wir ſterben muͤſſen ꝛc. 


Pfranger (0. Georg Carl) ausuͤben⸗ 
der Arzt zu Schleuſingen, ließ ſeit 1804 
eine von ihm erfundene ſogenannte chro⸗ 


matiſche Harfe mit 62 Saiten verfertigen, 
auf welcher man aus allen Toͤnen ſpielen 


kann. Eine ausfuͤhrlichere und nähere Ber 


i ſchreibung dieſer Verbeſſerung und Erfin⸗ 
dung verſprach er, noch im nämlichen 


Jahre dem Publikum in einer beſondern 


Schrift vorzulegen. Dieſer Beweis einer 


Verbeſſerung moͤchte um ſo noͤthiger ſeyn, 


. da mein Vater ſchon vor 50 Jahren auf ſei⸗ 
ner Harfe, vermittelſt des Durchgreifens, 
aus allen Toͤnen ſpielen konnte. 
Pfreumder oder Pfreum bd e- 
rus (Johann Chriſtoph) war Kantor an 


der Kirche und dem Gymnaſium zu Heil⸗ 


bronn, und ſchrieb: Richtige Unterweiſung 
zur Singkunſt. Strasburg, 1629 auf 2 
Bo n in 8. 
fuhl (Abraham) zuletzt Muſi mehrer 
und Komponiſt zu Nürnberg, geb. daſelbſt 
am 6. Dec. 1681, beſuchte die dafigen 
Iffentlchen Schulen, ging 1700 nach 
Altdorff und endlich nach Jena, um da⸗ 
ſelbſt die Rechte zu ſtudiren. Da es ihm 
aber daſelbſt an Unterſtuͤtzung fehlte, jo ſah 
er ſich in kurzem genoͤthigt, Jena wieder zu 
verlaſſen, und mit der Muſik, worin er ſich 
in feinen Schuljahren nicht minder fleißig 
geuͤbt hatte, in feiner Vaterſtadt fein Glück 
zu verſuchen. Auch erhielt er auf ſein An⸗ 
ſuchen die erledigte Kantor⸗Stelle zu ßuͤrth, 
welche er aber, nachdem er ſie ſchon Jahre 
ri mlich verwaltet hatte, wieder abgab 
und ſich wieder nach Nürnberg wandte. 
Anterdeſſen hatte er ſich nicht wenig Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Kompoſition erworben; 


= beſonders ſchatzte man ſeine Kantaten, weil 
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er darin den üalaniſchen Geſchmack ſehr 


wohl getroffen haben ſollte. Zugleich mach⸗ 
te er von ſeiner Fertigkeit im Geſange und 
auf dem Klaviere und von ſeiner leichten 
und gruͤndlichen Manier im Unterrichten 


Gebrauch. Hierdurch erwarb er ſich infeis. 


ner Vater ſtadt den noͤthigen Unterhalt, bis 
er am 15. Juli 1723 ſtarb. ſ. Doppel⸗ 


may 1 s Nachr. vondtünmberg-Rüngeler n. 


S. 27 

Pfüller 5 (E. 5.) ein Tonkuͤnſtler, 
wahrſcheinlich zu en hat um 1786 
verſchiedene ſeiner ompoſttionen in das 
Relltgabiſche Klaviermagazin eingerückt. N 

Phanty (...) Muſikdirektor beym 
Schleswiger Hoftheater ſchon ſeit 1794 
und vielleicht noch fruͤher, brachte ſeine 
Kompoſition der Oper „Don Sylvio von 
Mosten im Febr. 1796 auf dies Theater. g 

Philaretus. ſ. Gippenbuſch. 

* Ph ilidor (André Danican) — 


ſtarb zu London am 31. Aug. 1795, 69 
Jahre alt, waͤhrend er ſich daſelbſt, als Mit⸗ 
glied des daſigen Schachklubs, aufhielt, wie 
faſt jaͤhrlich geſchehen war. 


Seinen Tod 
beförderte der Verdruß über einen abge: 


ſchlagenen Paß, um zu ſeiner Familie nach 


Frankreich wieder zuruͤckreiſen zu koͤnnen, 
und der Unwille uͤber den Verdacht, welchen 


man dabey uͤber ſeine politiſchen Grundſaͤtze 


aͤußerte. Er ſpielte noch 2 Monate vor ſei⸗ 


nem Tode, mit verbundenen Augen, gegen 
zwey der beſten Spieler zu gleicher Zeit, 


zwey Partien Schach, und gewann beyde. 
Er war 30 Jahre Mitglied des Schach: 


klubs zu London geweſen. Noch nach ſei⸗ 


nem Tode, 1796, wurde zu Paris ſeine 
noch nie gehoͤrte Muſik zur Oper Belisaire 
aufzefuͤhrt, wobey Gretry, zum Anden⸗ 


ken Philidors, ſelbſt dirigirte. Sein 
Carmen seculare iſt noch 1787 zu Paris 
in Partitur geſtochen worden, auch ſchon 


1787 ſeine kleine Operette: La belle Bs. 


cla ve. 


P hilidor (Frangois) unter dieſem 


Namen führte Walther noch zwey Buͤ⸗ 


cher Floͤtenſtuͤcke, zu Paris geſtochen, an. 


Ohne Zweifel gehoͤrt auch dieſer zu der ſtar⸗ 
ken Tonkuͤnſtler⸗Familie der Philidors, 
welche um r oo zu Paris und nel 
in Koͤnigl. Dienſten bluͤhte. 


7 hilidor Danican) war 
des 
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des kürzlich verſtorbenen Komponiſten und 
Schachſpielers Vatersbruder, oder der 
zweyte Sohn des aͤlteſten Hoboiſten Da; 
nican, welcher um 1620 lebte und den 
Zunamen Philidor zuerſt erhielt. Auch 
Pierre war Virtuoſe auf der Hoboe und 
Koͤnigl. Kammer und Kapellmuſi ikus. 
Auch zwey ſeiner Soͤhne ſtanden mit in der 
Koͤnigl. Kapelle, der eine als Fagottiſt und 
der andere als Hoboiſt. Vielleicht war ei⸗ 
ner von dieſen obiger Frangois, dem WB als 
ther noch die Kompoſition des Paſtorals: 
Amour vainqueur, in Folio geſtochen, 
zuſchreibt. Auch der Vater, Pier re, hat 
ein Werk fuͤr die dloͤte ſtechen laſſen. ſ. Bo i; 
vins Catal. 1729. 

Philipp, Herzog von Orleans und 
Regent von Frankreich während der Min: 
derjaͤhrigkeit Ludwigs XV., geb. am 
2. Sept. 1674, war ein Liebhaber aller 
ſchoͤnen Kuͤnſte, beſonders aber der Muſik. 
Einſt hatte er ſogar die Muſik zu einer gan⸗ 
zen Oper des Marquis de la Fare, 
Orphes, dechiré par les Bacchantes, 
verfertigt. Die Aufführung derſelben ge: 
ſchah in einem Saale des Koͤnigl. Pallaſts, 
wo Niemand zugelaſſen ward, außer wer 
die beſondere Erlaubniß des Herzogs dazu 
hatte. Unter dieſen befand ſich auch Ca m⸗ 
pra, den der Herzog nach geendigtem 


Schauſpiele fragte, wie es ihm gefiele? Die 


Muſik, antwortete Campra, iſt gut, aber 
die Verſe ſind nicht von gleichem Werthe. 
Philipp rief hierauf den Marquis de la 
Fare und ſagte zu ihm: „Camp ra fin: 
det deine Verſe ſchlecht und meine Muſik 
gut. Sprich doch ſelbſt mit ihm; ſo wird er 
wohl die Muͤnze umwenden, und deine Ver⸗ 
ſe gut und meine Muſik ſchlecht finden. Aber 
weißt du, was er uns damit ſagen will? 
Daß eins wie das andere nichts taugt.“ Er 
ſtarb am 2. Dec. 1723. |. Speierſche muſ. 
Zeit. 1789. S. 281. 
Philippi (Gasparo) ein um 1600 
lebender Kirchenkomponiſt, hat herausge⸗ 
geben: Sacrae Laudes à Voce sola. ſ. 
Par ſt orffers Katal. 

Philipe (Peter) ein beruͤhmter 
Kontrapunktiſt, geb. in England, bluͤhte als 
Kanonikus und Organiſt an der Stiftskir⸗ 
che des heil. Vincentii zu Soignies in Hen⸗ 
negau ums J. 1600, wobey er zugleich 
Hoforganiſt des Erzherzogs und Gouver⸗ 


hi 


neurs der Niederlande Alberts war. 
Seine Cantiones Sacrae dedicirte er an 


die Jungfrau Maria, mit folgenden Wor⸗ 


ten: Gloriosissimae Virgini Mariae, 
Dei nostri parenti dignissimae, coeli, 
terraeque reginae, angelorum, homi- 
num, et omnium creaturarum visibi- 
um, et invisibiliam post Deum De- 
mina: in honorem ejus sacrae aedis 
Aspricollis, ubi ad D. O. M. gloriam, 
Christiani populi consolationem, et 
salutem, Catholicae, Arsen 


amplificationem, cunctarum haere- 
sum, et haereticorum extirpationem, 
et confusionem, per petendissimam 
ejus interventionem, frequentissima, 
divinissima et exploratissima 'patran- 
tur miracula, hoc sacrarum cantionum 
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icae, et 
‚Romanae fidei confirmationem, et 


opusculum Petrus Philippi cum omni 


humilitate offert, dicat consecratque, 


Bur ney verſichert: Die aͤlteſte und erſte 


regelmaͤßige Orgel⸗Fuge, die er geſehen ha⸗ 
be, ſey von Peter Philips geweſen. 
Von ſeinen gedruckten Werken fuͤhrt 
Drandius noch folgende an: 1) Ma- 
drigalia 8 voci. Antwerpen, 599. 4 2) 
Cantiones sacrae 5 vocum, Ebend. 
1612.4. 3) Cantiones sacr. g vocum, 


Ebend. 1613. 4. 4) Gemmulae sacr. 2 


et 3 voc. Ebend. 1613. 4. 5) Litaniae 


B. M. V. in Eclesia Loretana cani soli- 
tae 4, 5—9 vocum. Ebend. 1623. 4. 


Auch in einer vermiſchten Sammlung, 
Titel: Melodia Olym- 3 


welche unter dem 
pica, gedruckt worden iſt, kommen mehrere 
feiner Geſaͤnge vor, woraus auch Haw⸗ 


kins Vol. III. p. 328 — 333. das 4ſtim: 


mige Madrigal: Voi volete ch'io muo- 
ia, eingeruͤckt hat. Dies letztere 1591. 4. 


zu Antwerpen unter feinem Namen ge⸗ 
druckte Werk befindet ſich noch auf der | 


Mündner Bibliothek. 


Phillis(...) Unter piefehn Namen i 
Etude nouvelle 


iſt gedruckt worden: 
pour la Guitare ou Lyte, dans les tons 


E 


les plus usites majeurs et mineurs, ou 


hon démontre les difficultés, les agre- 
mens et les positions du demanche- 


ment; compose par Pbillis,. Paris, 


1799. Ferner: VI Romances uouy, avı 
acc. de e Paris, 1801. 
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Philodemug. — Durch die Gate 


1 des Hrn. v. Murr kann ich diesmal dies 


ſem Artikel ein gelehrteres Anſehen und 
mehrere Beſtimmtheit geben. Er ſchreibt 
mis naͤmlich: Des Philodemus Trak⸗ 
tat de Musica, seu potius contra Mu- 
sicam, Liber quartus, kam prächtig zu 


Neapel 1793 in Fol. auf 38 Kupfertafeln 


geſtochen, mit der lateiniſchen Ueberſetzung 
und den Noten Caroli Rosini heraus. 
Auch Schwickert in Leipzig kuͤndigte 1795 
den Druck oder vielmehr Nachdruck dieſes 
Werks in gr. 8. an, was aber bis jetzt un⸗ 
terblieben iſt. Die aͤgyptiſchen Papyrus⸗ 
blaͤtter waren voller Luͤcken und ſind nur 
mit hoͤchſter Muͤhe von Piaggio und 
Merli entwickelt worden. Dieſe Hand: 
ſchrift iſt aber nicht von des Philodems 
Hand, ſondern (wie Roſini p. 19. der 
Vorrede zeigt) von einem Römer dietando 
nachgeſchrieben worden, vielleicht von des 
Piſonis, Caſars Eidams Sohne, dem 
es Philodem diktirte, oder von einem 
servo a manu, dergleichen vornehme Roͤ⸗ 
mer zum Schreiben hatten. Es iſt dies bis⸗ 
her die aͤlteſte noch übrige Handſchrift (nebſt 
b andern) in Europa. Sie hat 38 Kolum⸗ 
nen, wovon die fuͤnfte am beſten im Ent⸗ 
wickeln ſich erhalten hat. Von dieſem vier⸗ 
ten Buche iſt aber weder Anfang, noch En⸗ 
de erhalten worden. Es ſind noch mehrere 
Buͤcher gefolgt; denn Col. XXXVI. ver⸗ 
ſpricht Philo dem Ereoov Bußlov, ein 
anderes Buch. Er handelt nicht techniſch 
oder artiſtiſch, ſondern philoſophiſch von der 
Muſik, nach den Lehrſaͤtzen Epikurs, und 
andelt die Frage ab: Ob die Muſik mehr 
Tadel, als Lob verdiene? und erklaͤrt ſich, 
wie alle Epikuraͤer, für das erſtere. Der 
Biſchof Roſi n izeigt, daß dieſes 4te Buch 
gegen Diogenem Babylonium, s. Seleu- 


La erte in vita Diogenis Cynici und 
Zenonis öfters Meldung thut, gerichtet 
ſey. In Col. V fagt Philodem: zw 
uo⁰ναννẽ,z aιονοοντντνάνν vuv νννοαονα, 
die jetzige Muſik ſey blos zum Ohrenkuͤtzeln, 
— Die oben beſchriebene prächtige Neapo⸗ 
litaniſche Ausgabe hat Hr. von Murr 
zum Geſchenk erhalten. Uebrigens ſind des 
Philodems Epigrammen am vollſtaͤn⸗ 
digſten in Brunks Analectis graecis, 


oiensem, einen Stoiker, deſſen Diog. von 
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T. II. p. 83 — 101. (Argentorati, 1773. 
8 maj. ) zu leſen. Cicero gedenkt feiner 
öfters, inſonderheit in der Rede in L. Cal. 
purn. Pisonem, Cap. 23. und 30, ohne 
ihn jedoch zu nennen. Noch naͤher hat uns 


ſeitdem Hr. von Murr durch feine 


Commentatio, de Papyris Volumini- 
bus graecis Herculanensibus. etc. Ar- 
gentor. 1805. gr. 8. mit dieſer Schrift 


und deren Verfaſſer bekannt gemacht. 
Philodemus, ein Philoſoph aus der 


Schule Epikurs, war aus Ga dar a(wahr⸗ 
ſcheinlich einer Stadt in Palaͤſtina) gebuͤr⸗ 
tig. Cicero, ſein Zeitverwandter, ſchil⸗ 
dert ihn nicht bloß als einen gelehrten, ſon⸗ 
dern uͤberhaupt als einen Mann von viel 
umfaſſender und geſchmackvoller Bildung, 
der ſich dadurch vor den übrigen Epikuraͤern 
ſehr ausgeichne ; beſonders aber ruͤhmt er 
ſein Dichtertalent. Deſtomehr aber zeigt 
er ſich als Epikuraͤer in ſeinen feindſeligen 


Geſinnungen gegen die Muſtk, wovon ich 


hier Einiges beybringe. Da er aber nir⸗ 
gends angiebt, was er eigentlich unter Mu⸗ 
fit verſtehe, und am allerwenigſten ſich un⸗ 
ſere Muſik dabey hat denken können, welche 
erſt 2200 Jahre nach ihm entſtanden iſt; fo 


koͤnnen auch keine der Fehler und Unvoll« 
kommenheiten, welche er an der Muſik ſei⸗ 


nes Zeitalters ruͤgt, die unſrige treffen. Dies 


ſcheint aber nur der Vorlaufer eines groͤßern 


Werks geweſen zu ſeyn, welches er uͤber die 
Muſik geſchrieben hat. Auf der V. Colum- 
na handelt er auf Veranlaſſung des oben ge⸗ 
nannten Stoikers, Diogenes, kuͤrzlich 


von dem Werthe und der Zweckmaͤßigkeit 


der Muſik beym Gottes dienſte, und erklärt, 
ſie ſey weder zur wahren herzlichen Vereh⸗ 
rung der Gottheit erforderlich, noch auch 
ſonſt zu dieſem Behufe von den Vorfahren 


ſonderlich gebraucht worden. In beyden 


irrt er aber; denn bey den Aegyptiern und 
Juden machte die Muſik ein Hauptſtuͤck bey 
ihren Gottesverehrungen aus, und wenn 
auch ſeine Muſik nicht dazu gemacht war, 
das Herz zu ruͤhren und ſo die Verehrung 
der Gottheit zu befördern; fo thut es doch 
die unſrige, ſo thut es ſchon unſer Choral. 
In den folgenden Kolumnen werden nun 
der Reihe nach alle beſondern Faͤlle ange⸗ 
geben, in denen man der Muſik einen Ein⸗ 
fluß zuſchreibt, oder mit denen ſie nur in Be⸗ 

N ziehung 
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ziehung ſtehen kann. Es werden hierbey 
Fragen aufgeworfen, die in der That zu 
ſehr auffallenden und lehrreichen Anſichten 
von der Zweckloſigkeit, Unwirkſamkeit und 
Armſeligkeit der hochgeruͤhmten griechi⸗ 
ſchen Muſik zu des Verfaſſers Zeiten Vers 
anlaſſungen geben koͤnnen. So fragt er 
z. B. „ob die Muſik zur Stiftung freund⸗ 


ſchaftlicher Verhaltniſſe etwas beytragen 


koͤnne? Ob fie Einfluß habe auf Schärz 
fung des Verſtandes, und überhaupt mit an⸗ 
dern Wiſſenſchaften in Beziehung ſtehe? 

Ob fie das Gemuͤth für die Tugend ſtimme, 


und den leidenſchaftlichen Bewegungen deſ⸗ 


ſelben eine andere Richtung geben koͤnne? 
Warum man gewoͤhnlich Muſik erlerne? 24 
Die Antworten fallen bey ihm, wie vors 
auszuſehen iſt, nichts 1 als vortheil⸗ 
haft für die Muſik aus. In der Folge ber 
hauptet er ſogar, „daß für den Mann eine 
ſolche faſt knabenar tige Beſchaͤftigung mit 
Ton- und Saitenſpiel ganz unſchicklich ſey.“ 
Am Ende geſteht er gerade zu, „daß er ſich 
als Gegner derjenigen aufgeworfen habe, 


welche bisher als Bewunderer und Lobred⸗ 


ner der Muſik aufgetreten wären, ſich aber 
bloß um der Meinung derer willen, die in 
Anſehen ſtaͤnden, oder die wegen beſonderer 
Verhaͤltniſſe eine größere Neigung und 
Vor liebe fuͤr die Muſik haͤtten, fo lange da: 
bey aufgehalten habe.“ — Wie großmuͤ⸗ 
thig! Wir finden uns alſo in unſerer Hoff 
nung, Aufklärung über die alte Muſik in 
dieſem Buche zu finden, gänzlich getaͤuſcht. 
Man muͤßte denn ſeine Verſicherung dafuͤr 
annehmen, daß die alte Muſik nichts ge⸗ 
taugt habe. 

Philomathes (Wenceslaus) de 
novo domo, oder von Neuhaus in Boͤh⸗ 
men gebuͤrtig, lebte zu Anfange des 16. 
Jahrhunderts und ſchrieb: 1) Musica 
plana. Wien, 1512, und Straßburg, 1543. 
Iſt in lateiniſchen Verſen geſchrieben, wozu 
Mart. Agrikola Anmerkungen verfers 
tiget hat. 20 Liber Musicorum quartus 
de regimine utriusque cantus et modo 
cantandi. Leipzig, 1518. 8. Ebenfalls in 
lateiniſchen Verſen. Hr. Dr. Forkel 


glaubt, die vorhergehenden 3 Buͤcher muͤß⸗ 
ten in feiner Musica plana enthalten ſeyn. 


3) Compendium Musices. Wittenberg, 
1534. 8. Dies iſt alles, was von dieſem 
merkwürdigen Schriſtſteller zu finden iſt; 
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denn auch Joͤcher, der doch von Philo⸗ 
mathes auf Wenceslaus verweiſt, 
hat ihn daſelbſt en Weiſe einzu⸗ 
ruͤcken vergeſſen. 


Noch hat ſich auf der 
Chuͤrf. Bibliothek zu Muͤnchen ein Werk 
gefunden, was alle oben angeführten einzel⸗ 


nen Buͤcher in ich. zu vereinigen ſcheint. 
Es fuͤhrt den Titel: Wencesl. Philoma- 
this, de no va Domo, Musicorum Li- 
bri IV. compendioso carmiue lucubra- 


ti. Straßburg, 1543. 8. 
Philpott (.. ) Unter dieſem Na: 


; men, find 1788 bey Bland zu London geſto⸗ 


chen worden: me Lessons for 
the Pf. 


Phinot( Dominique) — Folgende 


feiner Werke fuͤhrt noch Draudius uns 


ter dem Namen Fin ot an: 20 Fractus, 
enthalten eine Sammlung Modulationes, 


Venedig, ı 549. 4. 3) Pfalmen nebſt 2 


Magnificat“ à 4 voc. Ebend. 1563. 4. 4) 
Motetti à 5 voc, Lib. 1. Ebend. 1554 4. 


2 


5) Motetti à 5voc. Lib. 2. Ebend. 156 5. J 


4. Der wuͤrdige Heprmaun Finck gedenkt 


noch 1556 deſſelben als eines der beruͤhmte⸗ 
ſten Kontrapunktiſten, welcher verdiente dem 
Nic. Gombart an die Seite geſetzt zu 
werden. Er lebte alſo um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts, und nicht im ızten, wie 
Laborde will. Noch befinden ſich folgen⸗ 


de ſeiner Werke, unter demNamen Finot, 


auf der Churf. Bibliothek zu Munchen: 2 


6) Chansons en musique à 4 part, à 


Lyon, 1548. 7) Motettae 58 vor. 4 


Lib. I. Lugduni, 1547. 8) Motettae 
5 — f voc. Lib. II. Lugduni, 1548. 
- *Photius, ein gelehrter Neugrieche 


ſekretair, wurde aber ums J 
und tarb als Patriarch von Konſtantinos 


A 


3. 
„ 
| 


zu Konfantinopel, war anfangs Staats- 
886 abgeſetzt, 


pel ums J. 89 1. Er hat geſchrieben: My- 


riobiblon, sive Bibliotheca librorum, 
quos legit et censuit, graece edidit 


Dav. Hoeschelius, et notis illustravit; “A 


Latine veroreddidit et scholiis auxit 

Andreas Schottus. Rothomagi, 1653. f 
Fol. Handelt auch vom Muſikweſen. Re; 
Phrynis von Mytilene, ein beruͤhm⸗ 
ter Cithariſt und dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller des alten Griechenlandes, nach wele 
chem Printz ſeinen Satyriſchen Kompo⸗ 
niſten betitelt hat, war ein Schuͤler des bes 
5 rühmten 
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. rühmten Cithariſten Ki iſtoklides, und 
> trug den erſten Preis in den Panath the- 


na ceis zu Athen davon. Die neuen Arten 


von Rhythmus und Melodien, welche er 

einfuͤhrte, nannte man contortuplicati: 

kr quod sicut Jones saltationes masculas 
in effoeminatas flexiones gyrosque 

. rear e in severiorem musi- 
cam crispas quasdam et lubricas inve- 
xisset modulationes. ſ. Kühnii an- 
notat. in Pollucis Onomast. Cap. . 
lib. 4. Segm. 66. . 

„ Pbyllis (Mad. wahrscheinlich eine 
vormalige hollandiſche Sängerin und Bio: 
liniſtin, iſt zweymal als ſingend und auf der 
Violine ſpielend, geſtochen. Unter dem er⸗ 

ſten, von Honthorſt gemalten Bilde 
ſtehet die von Petrus Seri verius 1626 ex 
tempore verfertigte Unterſchrift: 

Vultu, voce, chely, vestitu prodiga Phyllis. 

Famphile, quid credas hauc sibi velle? virum, 
Auf dem zweyten erſcheint ſie in einem et⸗ 
was phantaſtiſchen Anzuge; auf jeder Sei⸗ 
te ſteht, (vielleicht um ihre Eßluſt zu charak⸗ 
teriſiren,) ein Genius, wovon der eine eine 
Schuͤſſel mit einem Pudding, der andere 
eine mit Waffelkuchen haͤlt und verzehrt; 
unten befinden ſich noch mehrere Schuͤſſeln 
mit Fruͤchten und andern Eßwaaren, ein 
Paar Hunde und etliche Eichhoͤrnchen, die 
alle guten Appetit zeigen. Oben ſind Ge⸗ 
nien, welche Blumen kreuen; mit der ww 
Rn. 8 1 
x . Phyllis segge wat se ui 
Efter blyff ick Amaril, 
J Efter ben ick overal 
A Aengenaem en lief getal; 
Her ick vry en bly von sin, 
Ick ben eerbaer niet te min; 
ei Dus of Phillis sit en sucht 
n of Thyrsis staet en krucht 
„Wer 14 We. voel' geen minne — pyn 
Vrysters moetan vroylick syn. 


Bede Eremplare beſitzt t. B. Ch lad ni. 


Pia (Margarita) eine vortreffliche 
Saͤngerin, war im J. 1679 an dem Thea⸗ 
der di S. Luca zu Venedig engagirt, wo ſie 

h rend den 2 Monaten des Karnevals 

400 Louisd or erhielt. ſ. Mercure Galant. 
1679. April. S. 82. 

* Piani oder Des Pla 10 
onio) ein Violiniſt und Komponiſt fuͤr 
Inſtrument, geb. zu Neapel, bluͤhte 

ums 3 .. in Dienften des Louis Ale⸗ 


e 
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„randre de B urbo n, Grafen von Thou⸗ 


louſe und Großadmirals vön Frankreich. 


Er hat von ſeiner Arbeit bekannt gemacht: 
1) XII Sonate a V. solo e Cembalo, 
Paris, 1712. Op. 1. 2) VISonate à Fl. 
solo e. C. Vielleicht iſt er auch der An⸗ 
tonio Pian i, von dem Walther mel⸗ 
det: er habe 1721 in der Kaiſerl. Kapelle 
zu Wien bey der ten Violine geſtanden, 
ſey aber um 1736 zum Direktor der Kaiz 
ſerl. Inſtrumental⸗Muſik ernannt worden. 
Auch in Landgraf Car ls Kapelle zu Caſſel 
ſtand von 1710 e 15 ein Biolinit, Na⸗ 
mens Piana. I 

Pa ze (Gior. Battista) ein 8 Inſtru⸗ 


mentalkomponiſt, der mehrere ſeiner Werke 


herausgegeben hat, ſcheint gegen 1650 ger 
lebt zu haben. In Parſtorff. Katal. 
findet man noch folgende von ihm ange⸗ 
führt: 1) Balletti e Correnti à 1 V. con 
B. Lib. 3. 2) Ciacone, Passagagli, Bal - 
letti e Correnti à 1 V. Lib. 4. 3) Cah- 


zoni Ar V. Lib. g. 4) Correnti, Cia- 


coneeBallettia ı V. Lib. 6. 6) Can- 
z0nette à 1 V. 

Pic chi (Giov. Maria) Organist und 
Komponiſt della Casa grande zu Venedig, 
hat daſelbſt 1625 von ſeiner Arbeit Can- 
zoni da sonar in den Druck gegeben. 

Picci nell i(Sgra) Auch ſie bat 
den Beynamen: la Francesina. 

*Picoin i Nicola) — Das 4. Lex. 
verließ ihn 1790 zu Paris in der bedauerns⸗ 


wuͤrdigſten Lage, indem er daſelbſt durch die 


Revolution auf einmal fein ganzes jaͤhrli⸗ 
ches Einkommen von 11000 Livr. verlor, 


ohne daß ihm nur einige Aus ſicht übrig e 


blieb, wovon er 22 Perſonen, die zu feinem. 
Haufe gehörten, künftig ernaͤhren ſollte. 
Er nahm alſo ſeine Zuflucht wieder in ſein 
Vaterland, verließ Paris am 13. Juli 
1791 mit ſeiner Gattin und feinen Toͤch⸗ 
tern, und kam am 5: Sept. deſſelben Jah⸗ 
res in Neapel an. Hier empfing ihn der Kö: 
nig auf eine ſehr ſchmeichelhafte Art, in⸗ 
dem er ihm nicht nur ſogleich die Kompoſi⸗ 
tion mehrerer Werke uͤbertrug, ſondern 
ihm auch einen jährlichen Gehalt von 600 
Dukaten ausſetzte. Kaum aber hatte Pi e⸗ 
ein i dieſen Aufträgen gemaͤß feinen J o⸗ 
nathan und feine Serva onorata für 
uns Königl, dne vogendet, als ihn das 
1 Ungluͤck 


f 
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Ungluͤck auch hier zu verfolgen anfing. Er 


ſelbſt ſcheint dazu die erſte Veranlaſſung ges 


geben zu haben, indem er gegen Ende des 


J. 1792, bey Gelegenheit der Verheira⸗ 
thung ſeiner Tochter an einen zu Neapel 
wohnenden franzoͤſiſchen Kaufmann, lau⸗ 
ter Franzoſen zur Hochzeit bat. Von 
Stund' an verlor er die Gnade des Koͤnigs, 
ſeine große Oper Ercole wurde ausgepfif⸗ 
fen, und feine Neider wußten es dahin zu 
bringen, daß er eudlich bey Hofe für einen 
Jakobiner erklart wurde. Als Muſikmei⸗ 
ſter des Konzerts der Nobleſſe ſchrieb er um 
dieſe Zeit noch eine Kantate auf die Ver⸗ 
mählung des Erbprinzen von Neapel; 
aber auch dieſe wußte ein juͤngerer Koͤnigl. 
Kapellmeiſter, der ſogar ſein Schuͤler war, 
zu unterdruͤcken, indem er ſeine eigene 
Kompoſition dafür unterſchob. Der Prinz 
Auguſt von England, der ſich damals zu 
Neapel befand, ſuchte dieſe Ungerechtigkeit 


dadurch wieder gut zu machen, daß er dieſe 


Kantate zum großen Vergnuͤgen der Anwe⸗ 
ſenden durch die beruͤhmte Saͤngerin G raſ⸗ 
ſini in feinem Hotel ausführen ließ. 8 
Um nun weitern Kraͤnkungen auszuwei⸗ 
chen, that er eine Reiſe nach Venedig, ſchrieb 
für das dafige Theater feine Griselda, wels 
che vielen Beyfall erhielt, und feinen Ser- 
vo Padrone mit minderm Gluͤcke, und 
kehrte, nachdem er 9 Monate von Neapel 


abweſend geweſen war, wieder dahin zus 


ruͤck. Kaum aber war er angekommen, als 
ihm auch ſogleich der Miniſter Acton 
Hausarreſt ankündigen ließ. Dies neue 
Ungluͤck war fuͤr ihn um jo druͤckender, da 
f es ihn ſelbſt an der Ausuͤbung ſeiner Kunſt⸗ 
talente verhinderte. Auch ſah er ſich bald 
gendthigt, feine Beduͤrfniſſe immer mehr 
einzuſchraͤnken, und bezog mit ſeiner Fami⸗ 
lie ein Zimmerchen 4 Treppen hoch. Um 
nun doch etwas vorzunehmen, komponirte 
er eine Menge von dem ital. Dichter Sav. 
Mattei uͤberſetzter Pſalmen für Kirchen 
und Kloͤſter, wo auch noch die Original⸗ 
Partituren davon aufbehalten werden, da 
es ihm an Vermögen fehlte, fir abſchreiben 
laſſen zu konnen. Nach feinem eigenen Ges 
ſtaͤndniſſe beſist der engliſche Prinz Aus 
guſt den beſten von dieſen Pſalmen, wel⸗ 
cher eine Menge Bilder enthielte, die er nie 
vor der Zeit auszumalen Gelegenheit ge⸗ 


Hi 


geiſtlichen Werke 1794 den Titel einesras 


7 


. 
funden habe. Auch verſchafften ihm dieſe 2 


pellmeiſters an der Spaniſchen Kirche zu 


Rom, mit der Freyheit, abweſend zu blei⸗ 


ben und nur bisweilen ſeine Kompoſitionen 


einzuſchicken. Vier traurige Jahre hatte 
er nun ſo eingekerkert zugebracht, wobey 


ihm jedoch der gute Koͤnig die Penſion nicht 


entzogen hatte, als der franzoͤſiſche Geſand⸗ 
te zu Neapel, Bürger Garat, ihm unter 


dem Vorwande eines neuen Engagements 
zu Venedig, das nun Kaiſerlich war, einen 
Freypaß auswirkte, ihn aber uͤberredete, 
wieder nach Paris zu gehen, um daſelbſt zu 
— verhungern. Denn dies war endlich der 
Lohn fuͤr ſeine ſo außerordentliche Anhaͤng⸗ 


lichkeit an Frankreich. Zwar ließ ſeine Auf 


— 
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nahme gleichſam im Triumphe nichts wer 


niger, als einen ſo ſchlimmen Ausgang er? 
warten. Denn, als er im November 


1798 zu Paris ankam, traf es ſich, daß ge⸗ | 
rade am folgenden Tage die jährlihegeyerz 


lichkeit einfiel, wo ſich die Zöglinge des Mu⸗ 


ſikkonſervatoriums in einem Öffentlichen 


Konzerte im großen Opernhauſe um die fuͤr 


17 


ſie ausgeſetzten Preiſe hoͤren ließen. Er 
hatte ſich anfangs unter die Aufſeher dieſes 
Inſtituts gemiſcht. Dieſe drangen aber ſo 
anhaltend mit Bitten in ihn, daß er ſich 


endlich genoͤthigt ſah, hervorzutreten. 
Die Schuͤler, welche durch den Sarette 


von der Gegenwart des Piceini unters 
richtet waren, ſchrien vive Piccini, auch 


die ganze uͤbrige Verſammlung bezeugte 


aus jedem Winkel des Saals eine fo außer⸗ 


0 


ordentliche Freude, daß es ſchwer war, die 


Ruhe wieder herzuſtellen, um das Konzert 


guene, dem ich in dieſen Artikel durch⸗ 


aus gefolgt bin, hiervon erzaͤhlt, hat auch 
Millin in ſeinem damals herausgegebe⸗ 
nem Iournal encyclop&dique dieſe Ser 


ne ausführlich beſchrieben. Pie ein i war 


anfangen zu koͤnnen. Außer dem, was Gin⸗ 


— 
7 


nun zwar wieder in ſeinem lieben Paris, 
aber, außer dem, was er am Leibe trug, von 
allen Beduͤrfniſſen entbloͤßt, in einer Kama 
mer allein zwiſchen vier nackten Waͤnden, 
und ungeachtet des haͤrteſten Winters beys 
nahe ohne Feurung, und, was das ſchlimm: 
fie war — ohne Geld. Dabey beſtand feine 
ganze Bedienung in einer alten Nufwärtes 
rin. Wenn ihn damals feine Freunde ber 
b 7 ſuchten, 1 


* 
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ſuchten, um ihm wegen der uͤberſtandenen 
Drangſale Glück zu wuͤnſchen; ſo ſchien er 
das Traurige in ſeiner Lage gar nicht zu be⸗ 
merken, auch fanden ſie ihn nur wenig ver⸗ 
ändert, außer daß ein merkliches Zittern 
ſeines Kopfs und ſeiner Haͤnde ſein fort⸗ 
geruͤcktes Alter verrieth. Um ſein 
Elend, wo moͤglich, noch zu vergroͤßern, 
kam nun auch noch Mad. Piccini mit 
zwey Töchtern von Neapel, gleichſam auf 
der Flucht, d. h. nackend und bloß, bey ihm 
an. Da die Bemühungen ſeiner Freunde 
fuͤr ſeine Verſorgung noch immer fruchtlos 
blieben, ſo verſuchte er nun alles, um ſich 
und ſeine Familie des Hungers zu erweh⸗ 
ren. Er ſtellte auf ſeinem Zimmer kleine 
Konzerte an, wo Mad. Picci ni mit eis 
ner ruͤhrenden Stimme und vortrefflichen 
Methode die ausgeſuchteſten Arien aus ſei⸗ 
nen Opern ſang, indeß er mit feinen zittern: 
den Haͤnden auf dem luͤgel dazu akkompag⸗ 
nirte. Ja er fing 1799 an, was er noch nie 
gethan hatte, eine Auswahl von ſeinen 


Titel: Journal de Chant et de Forte- 
piano, heftweiſe herauszugeben, wozu De: 
ſormeri und Bouffet die Klavier⸗ 
ſtimmen verfertigten. Aber alles umſonſt! 
Er ſah ſich endlich genoͤthigt, ſich mit einer 
Bittſchrift unmittelbar an Bonaparte 
ſelbſt zu wenden. Dieſer verſprach ihm 
nicht nur bey einer ſchmeichelhaften und 
ehrenvollen Aufnahme, ihn ſeinem Bruder, 
dem Miniſter, auf das dringendſte zu em⸗ 
pfehlen, ſondern bat ihn auch beym Abſchie⸗ 
de um einen neuen Marſch für feine Gars 
den, wofuͤr er ihm, nebſt ſeinem Danke, 25 
Louisd'or ſchickte. Da aber dies Palliativ 
feine zerruͤtteten Umſtaͤnde nicht verbeſſern 
konnte, und ſich die verſprochene Huͤlfe noch 
immer verzoͤgerte; ſo wirkte endlich der 
anhaltende Kummer und Verdruß auf feine 
vom Alter ſchon geſchwaͤchte Geſundheit 
aufs heftigſte. Seine Galle ergoß ſich ins 
Blut und ſeine alte Bruchwunde oͤffnete ſich 
von neuem, der herbey gerufene Arzt ließ 
ſich durch die Zufaͤlle irre leiten, und ver⸗ 
ſchlimmerte durch ſeine gebrauchten Mittel 
das Uebel noch mehr. 

Endlich half ſich feine gute Natur ſelbſt 
wieder in etwas, und um die Luft und die 
Gegenſtaͤnde zu veraͤndern, vielleicht auch 
Len. d. Tonkünſtler. II. 20. 


Opern⸗Arien im Klavierauszuge unter dem 
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wohl um ſeine Ausgaben zu vermindern, 
zog er mit ſeiner Familie nach Paſſy. 
Unterdeſſen war man endlich mit der Ein⸗ 
richtung einer ſechsten Inſpektor⸗Stelle am 
Konſervatorium mit 5000 Fr. Gehalt fuͤr 
ihn zu Stande gekommen. Allein siefe 
Huͤlfe kam zu ſpaͤt. Er ſtarb zu Paſſy am 
7. May 18300 im 72ften Jahre feines Les 
bens. Indeſſen hatte die Adminiſtration 
ſo viel Aufmerkſamkeit auf ſeine verlaſſene 
Familie, daß ſie die ihm verliehene Stelle 
nun Hen. Monfignp mit der Bedin⸗ 
gung uͤbergab: daß er die Haͤlfte der Beſol⸗ 
dung jährlich an Mad. Piccini auszah⸗ 
len ſollte. Dieſe erbot ſich dagegen, vier 
Zoͤglinge des Konſervatoriums in ihrer von 
der Regierung frey erhaltenen Wohnung 
im Geſange zu unterrichten. Als er ſtacb, 
hinterließ er noch 4 Toͤchter und 2 Soͤhne, 
von denen nur eine verheyrathet und der 
jüngere Sohn als Muſikus in Koͤnigl. 
Schwediſchen Dienſten verſorgt war. Er 
liegt zu Paſſy auf dem gemeinen Begraͤb⸗ 
niß⸗Platze, wo ſein Freund und Schüler, 
M. Neveu, ein einſichts voller Dilettant, 
ſein Grab durch eine ſchwarze Marmor⸗ 
platte mit folgender ſimpeln Aufſchrift hat 
kennbar machen laſſen: 
1 Lei repose 
NICOLAS PICCINT, 
Maitre de Chapelle Napolitains 
celebre en Italie, 
en France, 
en Europe: ’ 
cher aux Arts et & YAmitie: 
ne à Bari dans I Etat de Naples, en ‘1738, 
mort à Passy, le x7. Floreal, etc. 
Wie Sacchini 776 gegen den D. Bur⸗ 
ne y betheuerte, hatte Pic ein i bis dahin 
nicht etwa nur 133, ſondern 300 Opern ge⸗ 
ſchrieben. Wahrſcheinlich meynte aber 
Sacch ini hiermit Opere, oder Werke ver⸗ 
ſchiedener Art, als Miſſen, Pſalmen, Mo⸗ 
tetten, Oratorien, Kantaten und Opern. 
Der Wahrheit naͤher ſcheint hierin Saret⸗ 
te gekommen zu ſeyn, als er 1798 vor der 
Erſcheinung des Picein i im Konſervato⸗ 
rium zu Paris den Zoͤglingen verſicherte: 


z 


Picein ihabe bereits mehr als 140 Opern 


für italiänifche und franz. Theater geſchrie⸗ 
ben. Zu den ein und fechzigen, welche ich 
von dieſer Menge im a. Lex. bereits ange⸗ 
fuͤhrt habe, fuͤge ich nun noch einige wenige 
neu aufgefundene hinzu; naͤmlich: 62) Lo 
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sposo burlato. Op. buffa, aufgefuͤhrt zu 
Dresden 1783. 63) Il Ritorno di Don 
Calandrino. Op. b. aufgef. zu Turin 
1785. 64) Le Dormeur eveille, zu Das. 
ris 1784. 65) Lucette Op. b. Ebend. 
1784. 66) Le Mensonge officieux. 
Ebend. 1787. 67) Phaon. Ebend. 1788. 
68) Clytemnestre. Große Oper fuͤr Paris 
1787. 69) Jonathan. Orator. 3 Act. 
1792 für Neapel. 70) La Serva onora- 
ta. Op. b. 1792 für Neapel. 71) La 
Griselda. Op. ser. für Venedig 1792 ges 
ſchrieben 72) Ercole Op. ser 1792 zu 
Neapel. 73) II Servo Padrone. Op. b. 
1793 zu Neapel. Geſtochen iſt davon noch 

u London: Gli Stravaganti. Auch wird 
noch auf deutſchen Theatern ſeine Muſik 
zur Dido, überfeßt von Schmieder 
1791, und eine andere von Vulpius 
1791 uͤberſetzt, unter dem Titel: der Lies 
bestrank, gegeben. Noch hat ihm auch uns 
ſere Literatur, und insbeſondere ich bey Ver⸗ 
fertigung dieſes Werks, ein ſehr angeneh⸗ 
mes Geſchenk zu danken. Dies beſtehet, wo 
nicht buchſtaͤblich, doch der Materie nach, in 
den Nachrichten von den Neapolitaniſchen 
Konſervatorien und den Meiſtern, welche 
darin gearbeitet haben, oder darin gebildet 
worden ſind, welche der Abbe le Non ſei⸗ 
nem Werke: Neapel und Sicilien, einver⸗ 
leibet hat. Er war es uͤberdies auch, der 
den Kunſtwerken eine nach aͤſthetiſchen 
Gruͤnden verbeſſerte Form gegeben und ſich 
dadurch zum klaſſiſchen Schriftſteller erho⸗ 
ben hat. Er gab z. B. 1) den am Ende 
der Akte der komiſchen Opern zuerſt durch 
den Lo gor oſeino eingeführten Finalen 
mehr Abwechſelung in der Taktbewegung, 
ſo oft ihm die Veränderungen der Scenen 
dazu Gelegenheit boten. Dies ſetzte ihn in 
den Stand, den Finalen bey wenigerer Ein⸗ 
foͤrmigkeit mehr Ausfuͤhrung und Entwicke⸗ 
lung zu geben, wie er davon in dem „guten 
Mädchen,” oder der „Ceechina“ die erſten 
Proben mit ſo vielem Gluͤcke abgelegt hat. 
2) War er der Erſte, welcher dem Duo 
zweyer Saͤnger die jetzige dem Gange der 
Leidenſchaften angemeſſenere Form gegeben 
hat: Anfangs ein langſamer Dialog, der 
darauf in eine thaͤtigere und heftigere Be⸗ 
wegung übergeht, ohne das erſte langſame 
Tempo, ſelbſt bey Wiederholung der erſten 


Wendet man indeſſen jedes dieſer letztern 


einen Ort gebracht habt, Etwas findet, was 
ihm ſeinen Weg belohnt, und wo es 
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Worte, wieder zu ergreifen. Seine erfte 


Probe von dieſer Verbeſſerung hat er in 
dem Duo: Ne’ giorni tuo etc. in feiner 
Olimpiade gegeben. Vorher hatten die 
Duette durchaus den Zuſchnitt der Arien, 
d. i. erſt einen langſamen, dann im zweyten 
Theile einen kurzen etwas geſchwindern 
Satz, und endlich Da Capo wieder den 


langſamen erſten Theil. In dieſen beyden 
Stuͤcken iſt man ihm allgemein gefolgt. 


= 


Ich wuͤnſchte, man harte ihm auch in allen 
feinen übrigen auf feine großen Erfahrung 
gen gebaueten Grundſatzen eben fo willige 
und puͤnktliche Folge geleiſtet. Dieje feine 
Grundſaͤtze beſtanden in folgenden Punk⸗ 
ten, die man in des Hrn. Ginguene Noti- 
ce sur la vie de Piceini ausführlicher und i 
detaillirter nachleſen kann. ae 
Die Menge der verſchiedenen Inſtrn 


mente in den Orcheſtern, die unverdau. 


ten Maſſen von Harmonie und die ewige 
Affektation mit den Diſſonanzen, wie ſie die 
Mode in Frankreich und in Deutſchland 
eingefuͤhrt hat, waren ihm ein Graͤuel.— 
Denn, ſagte er, die 4 Bogeninſtrumente, 
welche das Fundament des Orcheſters aus⸗ 5 
machen, find auch faſt zu allen Expreſſionen 
zureichend und geſchickt, ohne der Blas⸗ 
und Schlaginſtrumente dazu zu bedürfen, 4 


Juſtrumente nur da an, wozu es die Natur 
ſelbſt beſtimmt hat; ſo wird man große 
Mannichfaltigkeit in den Ausdruck bringen 

und mit Gluͤcke malen, Ueber die Affekta⸗ 

tion mit harmoniſchen Kuͤnſteleyen und 

ſchneidenden Diſſonanzen meynte er: 

„Das, was man bey der Kompoſition in die 

Harmonie zu legen habe, waͤre leicht er⸗ 

lernt. Dasjenige hingegen, was in der 
Wiſſenſchaft der Harmonie ſchwerer zu be⸗ 
greifen wäre, dies waͤre auch gerade dasje⸗ 
nige, was man in der Kompoſition zu ver⸗ 
meiden habe.“ Seine Grundſaͤtze von der 
Modulation ſcheinen mir dies alles an 
Wahrheit und Zweckmaͤßigkeit wo möglich 
noch zu übertreffen, wenn er ſagte: „Mo⸗ 
duliren, heißt einen Weg zurücklegen; das el 
Ohr will uns zwar folgen, ja es wuͤnſcht for 
gar von uns herumgefuͤhrt zu werden; aber 
unter der Bedingung, daß es, fo oft ihr e an 
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| 
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Zeit wieder ruhen kann. — Achtet ihr 
3 auf dieſe ſeine Foderungen und 
muthet ihm dennoch zu, daß es mit euch un⸗ 
aufhaltſam fortrennen ſoll; ſo laͤßt es euch 
endlich allein laufen, ı und alle eure Auſtren⸗ 
gungen, es Mühe. an euch zu ziehen, iſt nur 
verlo Außerdem gehoͤrt auch 
zum? Velen] jo wenig Kunſt, daß es viel⸗ 
mehr du urch e eine gewiſſe Routine, wie alles, 
was zum Metier gehört, kann zu eigen ge⸗ 
macht werden. Den Beweis hiervon geben 
die enhar moniſchen Modulationen, welche 
dem Unwiſſenden die hoͤchſte Stufe der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu ſeyn duͤnken, da fie doch für 
Schuͤler im Kontrapunkte ein bloßes Spiel 
2 Einen Geſang hingegen nach einer 
gegebenen Modulation zu ordnen, von die⸗ 
ſer nie anders, als zur rechten Zeit zu wei⸗ 
chen, zu ihr auf eine gute Art und ohne 
Haͤrte wieder zuruͤckzukehren, Veraͤnde⸗ 
rungen in der Modulation nur als Mittel 
zum Ausdrucke und allenfalls zur nöthigen 
Abwechſelung zu gebrauchen; darin ſteckt 
die eigentliche Schwierigkeit und Kunſt. 
— Aber eine Tonart, die man kaum hat 


bh ‚hören laſſen, ſogleich wieder zu verlaſſen; 


ohne Grund und ohne Ende herumzu⸗ 
ſchweifen, hin und her zu ſpringen, um den 
Ort zu veraͤndern, weil man ſich da nicht zu 


halten weiß, wo man ſich befindet, mit einem 


Worte, zu moduliren, bloß um zu modulis 
ren; dies beweiſt eine gänzliche Ignoranz 
des Zwecks der Kunſt und ihrer Grundſaͤtze: 
das heißt einen Reichthum an Erfindung 
affektiren, um deſſen Mangel zu verbergen.“ 
— In Marm on tels Memoires finden 
ſich intereſſante Nachrichten und Bemer⸗ 
kungen e ceini's fruͤheren Aufent⸗ 
halt in P eis und ſein Verdienſt als pern: 
waren 


1 Der zweyte Sohn 


des vorhergehenden, ſchon durchs a. Lex. 


als Komponiſt bekannt, befand ſich 1801 
als Singmeiſter bey der Koͤnigl. Schwedi⸗ 
ſchen Kapelle zu Stockholm, wie Hr. Gin⸗ 


guene ee Indeſſen fährt er fort, 


von Zeit zu Zeit kleine franz. Operetten fuͤr 
die Pariſer Theater in Muſik zu ſetzen, wo 
auch alle ſeine Kompoſi tionen geſtochen wor⸗ 
den ſind; als: 1) V Sonates p. le Clav. 
. Le Duc, 1782. 2) Prem. Pot- 


airs connus, arx. p. le Clav. et 


— 


Pie 
dediés à Ja Cit. Clarice Piceini. Paris, 
1799. 3) Le Povere A e Pole 
con Recit. tratta dall' amante Statua. 
1801. 4) La Pension de j jeunes De- 
moiselles. ı Acte mele de musique. 
Paris, 1801. 5) Suzette et Colidet. 
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Operette 1787. 6) Lui-meme, Operette 


1 Akt 1802. 7) Der verſtellte Lord, eine 
Operette von ſeiner Arbeit, wurde im Jahr 
1788 zu Mannheim in der Ueberſetzung 
aufgefuͤhrt; man wollte aber damals den 
Geiſt feines großen Vaters noch nicht dart in 
gefunden haben. 8 

Piceioli (Giacomo Antonio) ein 
Geiſtlicher und großer Kontrapunktiſt ges 
gen das Ende des 16. Jahrhunderts von 
Corbario, war ein Schuͤler des beruͤhmten 
Conſtantio Porta, und hat viele ſeiner 
Werke drucken laſſen, wovon noch folgende 
angefuͤhrt werden koͤnnen: 1) Litaniae 
de B. V. a g̊ voc. ſ. Parſtor ff. Katal. 
2) Italiaͤniſche Tricinia. Venedig, 1553. 
4. Auch in des Giulio Bonajuncta 
Miſſen verſchiedener Komponiſten (Mair 
land 1588) befindet ſich eine sjtimmige 

Miſſe: Voce mea etc. von deſſen Kom: 


poſition, in welcher das Benedictus einen 


Aſtimmigen Kanon enthält, welchen 2 
Stimmen motu recto, und 1 Stimmen 
motu contrario durchführen. 

Piccioni (Giov. Maria) zuſetzt 
Mansionarius oder Kapellan zu Coccag⸗ 
lio, geb. zu Quinzano unweit Brescia, 


ſtand in ſeiner Jugend als Saͤnger beym 


Herzoge von Mantua, dann am Dome zu 
Breſcia, jo wie an andern beruͤhmten xirz 


chen, zu welcher Zeit er ſich als Komponiſt 


bekannt machte. Nach der Zeit widmete er 
ſich mehr der Theologie und der Redekanſt, 


wie ſeine lateiniſchen Orationes, gedruckt 


zu Breſeia 1624, beweiſen, und erhielt obi⸗ 
ges Amt, in welchem er 1637 ſtarb. Von 
ſeiner Kompofi ition find gedruckt: Pꝛalmi 
vespertini à 4 voc. Venedig, bey Aleſſan⸗ 


dro Vincenti. 


Pie citono. f. Angelo. 
Picerli(Silverio)ein Pater Ordi- 
nis Minorum de Observantia, geb. zu 


Rieti im Paͤbſtlichen Gebiete, bluͤhte als 


Tonk uͤnſtler zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 


derts, und gab heraus: Specchio primo 
ot ;secondo di Musica. Neapel, bey Octa⸗ 
32 io 
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vio Beltramo, 1630. f. Allatii Apes 
Urban. 0 f 9 1 

Pichel. ſ. Pichl. 

Pichelmair (Georg) ein Kaiſerl. 
Kammerdiener und Komponiſt, hat herz 
ausgegeben: Psalmodia sacra. Regens⸗ 
burg, 1637. | SE 

de Pichis(Erasmus) ein gelehrter 
Roͤmer, bluͤhte ums J. 141 5, und hat einen 
Traktat, de Musica, wahrſcheinlich unge: 
druckt hinterlaſſen. ſ. Mandosii Bibl. 
Rom. Centur. 7. N 


Pich! (Wenzel) — Dieſer beruͤhmte 


\ 


Violiniſt und Komponiſt, iſt geb. zu Bechin 


in Boͤhmen 1743, und bildete ſich unter der 
Leitung des Hrn. von Dittersdorf 
zum Virtuoſen auf der Violine ganz in deſ⸗ 
en Manier. Nach der Zeit fand er noch in 
Italien Gelegenheit, bey dem beruͤhmten 
Nardini Unterricht im Vortrage des 
Adagio zu erhalten, dem er auch um 1787 
ſeine 100 Variationen dedicirte. Waͤhrend 
der Herausgabe des a. Lex. um 7 89 befand 


er ſich ſchon in Italien, als Mitglied der 


Akademie zu Bologna. Im J. 1790 ſtand 
er zu Monza als Anfuͤhrer des Orcheſters 
der daſigen Opera buffa. Unmittelbar 
darauf, 1791, befand er ſich zu Mailand in 
Dienſten des Erzherzogs Ferdinand als 
Compositore di Musica. Als aber Mai⸗ 
land von den Franzoſen um 1797 zur eis⸗ 
alpiniſchen Republik umgeſchaffen wurde, 
ſah auch er ſich genoͤthigt, ſeinem Herrn nach 
Wien zu folgen, wo er noch 1800 privatis 
ſirte. Hier fuͤhrte er auch noch am 22. 
Sept. 1799 in der ital. Kirche eine große 
Meſſe von ſeiner Kompoſition, zur Feyer 
der Eroberung von Mantua, mit Huͤlfe der 
beſten daſigen Saͤnger und Virtuoſen, und 
in Gegenwart des ganzen Kaiſerhofs, auf, 
wovon die Muſik ſehr gefiel. In dem Mai⸗ 
laͤndiſchen Indice de’ Spettac. teatr. wird 
er ſchon ſeit 1788 auch unter die Opern⸗ 
komponiſten gezaͤhlt, ohne aber die Werke 
bekannt zu machen, welche ihn zu dieſem 
Titel berechtigen. Von ſeinen ſeit der Er⸗ 
ſcheinung des a. Lex. noch geſtochenen In⸗ 
ſtrumentalkompoſitionen hingegen koͤnnen 
noch folgende namhaft gemacht werden: 
17) 10% Variazioni per il V. sulla Sca- 
la del B. fermo. Neapel, 1787. Desgl. 
Paris, unter dem Titel: Exercice de 


dem Titel Andante av. 100 Var. ſind die, 


„„ ne N 
‚Pie x N 
Violon ou 100 Variaz, p. le Violon 
seul. Desgl. Berlin bey Hummel unter 


von denen oben die Rede war. 18) I 
Duos p. Violon et A. Op. 18. Offenbach, 
1794, auch Berlin. 19) II Duos p. 2 Vo. 
Op. 16. Paris, 1793. 20) III Quart. a 
Clar. V. A. et B. Ebend. 1793. 21) 1 
Sinfonie. Op. 17. Berlin, bey Hummel; 
iſt auch fuͤr das Klavier geſtochen. 22) v 
Sonat. p. V. et B. Op. a0. part. i. et a. 
Braunſchweig, 1796. 23) XII Caprices 
p. Violon seul. Op. 21. Ebend. 1796. 
Desgl. Berlin, bey Hummel. Auch Wien, 
Op. 46. 24) III Suat. p. le Cla v. Fl. et 
B. Op. 26. Wien, bey Artaria, 1796. 255 
III Quint. a» V. 2 A. et B. Op. 30. 
Offenb. 1797. 26) III Duos p. 2 V. Op. 
34. Ebend. 1798. 27) III Duos conc. 
p- 2 V. Op. 48. Wien, b. Artaria, 1800. 
28) VI Fũgues avec un Prelude fügue 
p. un Violon. Op. 3 5 Leipzig, b. Kuͤhnel. 
29) VI Ariette à Voce sola con Cemb. 
Op. 42. Wien. 30) XII Variaz. di V. 
c. altro V. Op. 44. 1801. Dasjenige, 
was oben von ſeiner Bildung unter Hrn. 
von Dittersdorf geſagt worden iſt, 
hat dieſer nach der Zeit durch ſeine eigene 
Erzählung ſelbſt bekraͤftigt, nach welcher er 
ums J. 1760 Hrn. Pichl in Prag, als 
einen damals noch jungen, aber braven Bior 
liniſten, ſogleich lieb gewann und fuͤr die 
unter ihm ſtehende Kapelle des Biſchofs 
von Großwardein engagirte. Pichl ſtars 
zu Wien im Januar 1805, im szſten Jahe 
ve feines Lebens, als Kapellmeiſter des Erze 
herzogs Ferdin and 
Pichsellius (Sebastian) ein Gens 
lehrter des 16. Jahrhunderts, hat in lateini n 
ſcher Sprache geſchrieben: Carmen ds 
Musica. Speyer, 1588. 8. ſ. Lipenii 
Bibl. Philos. Men 
Picinelli (Filippo) ein gelehrten 
Theologe, geb. zu Mailand am 21. Nov. 
1604, trat 1622 in die Geſellſchaft der 
Kanonikorum regular. im Lateran, predigte 
in den vornehmſten Staͤdten Italiens, 
ſchrieb viel, und ward endlich Abt ſeinen 
Kongregation, unter welchem Charakter ee 
noch 1678 lebte. Von ſeinen vielen Schrife 
ten gehoͤret hieher: Ateneo deĩ Lettera- 
ti Milanesi, adunati dal)’ Abbate Don 
Filip - 
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Füippe pieinelli, Milanese, nei Cano- 
nici Regolari Lateranesi Teologo, In- 
terprete di Sacra Scrittura e Predica- 
tore eto. In Milano, 1670. 4. In dieſem 
Werke giebt er Nachrichten von den Leben 
und Werken des Andr. Ci ma, Ant. Mar. 

Turato, Cam. Perego, C. Ant. Lau⸗ 


s driano, C. Cozzi, C. Giuſ. Sauro⸗ 


man o, Ceſ. Borgo, Chiar. Mar. Co z⸗ 
zo la ni, Fab. Vare ſe, Flam. Com a⸗ 
nedo, Franceſco, Franc. Bagatti, 
Fr. aſa to, Fr. Lucino, Fr. Pa ppo, 
Fr. della Porta, Fr. Rogn. Taeg io, 
Gaſp. Pietragrua, Gia. Fil. Biu⸗ 
mi, Gio. Ambr. Colon na, Gio. Ambr. 
Zuffi, Gio. B. Ala, Gio. B. Ci ma, 
Gio. B. Corradi, Gio. Ca vaccio, 
Gio. Dom. Ripalta, Gio. Dom. Rogn. 
Taegio, Gio. Giab. Caſtold i, Gio. 
P. Ei ma, Gio. Pa ſt a, Gio. Steff. Li⸗ 
midi, Gir. Cavalieri, Giul. Banfi, 
Siul. Ceſ. Ardemanio, Giuſ. Biffi, 
Giuſ. Ca imi, Lod. Folia n o, Lor. Fri 
-foni, M. Ang. Graneini, M. Ang. 
Nanterni, Or. Nanterni, Or. Vec⸗ 
ch i, Orf. Vecch i, Ott. Bariola, Pomp. 
Ugher io, Ric. Rognone, Rug. Tro⸗ 
feo, Ser. Cantoni, Teod. Ca ſati, 
Val. Bona, welche alle von Walther 
ar als in dieſem Werke benutzt ſind. 
Pick (...) ein engl. Inſtrumentalmu⸗ 

fi£us, vielleicht bey einem der daſt gen Ho⸗ 
doiſten⸗Choͤre, hat gegen 1800 ein ſtarkes 
Werk von feiner Arbeit ſtechen laſſen, nämz 
lich: XXX VII Military Dixert. for 2 or 
4 Clar. 2 Fl. 2 french Horns, 2 Bass ons, 
Serpent and Trumpet. Londen. 
Pieltain (.. J der Aeltere. — Er 
lebte anfangs zu Paris und hat ſeit der Aus: 
gabe des a. Lex. noch herausgegeben: 1) 
VIII Violinkonzerte einzeln, als No. 4. 5. 
6. 7. 8. 9. 10. 11. Paris, bis 1794. 2) 
VI Sonates, p. I. Violon, av. acc. de 


B. Liv. x. Paris, 1791. 3) Airs varies 


P- 2Violons, Liv. 1. Paris. 4) VI Qua- 


tuors conc. p. e V. A. et B. Paris 1788. 


Im J. 1800 lebte er in Hamburg. 
Pieras y (Claude) ein Inſtrumentma⸗ 


cher zu Paris, deſſen Violinen im Tone den 


Cremoneſiſchen gleich kamen, an kuͤnſtlicher 


und ſchoͤner Arbeit aber ſelbige noch uͤber⸗ 


trafen, ſcheint um 16 50 gelebt zu haben. 
Pierlot(. . ) — Auch II Sinfonies 


AL! 


ra, ox Irish harpe. 
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Concertantes, die erſte für 2 Vlolinen und 
die zte A Violin und Bratſche, find von 
ſeiner Arbeit zu Paris geſtochen worden. 

Piers on (Martin) Bakkalaureus der 
Muſik und Chordirektor an der St. Pauls⸗ 
kirche zu London, ſtarb um das J. 1650, 
nachdem er von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben hatte: Mottets, or grave Cham- 
ber Musique, containing songs of 5 
parts of severall sorts, some ful, and 
someverseand chorus, but all fit for _ 
voyces and viols, with an organ part; 
which for want of organs may be per- 
formed on virginals, baselute, bando- 
Also a mourning 
song of 6 parts for the death of the late 
Hon. Sir Fulke Grevil, composed acor- 
ding to the rules of art, hy M. P. bache- 


lor of Musique. London, 1630. Er 


war ein geborner Englaͤnder. U Bu rney. 
Vol. III. p. 367. 

Pier zon (. . ) einer der älteftenKons 
trapunktiſten, deſſen Miffen in der Samm⸗ 


lung von Miſſen verſchiedener Komponi⸗ 


ſten vorkommen, welche Dttapio Petruccio 
da Foſſembrone, 1508, im Kirchen⸗ 
ſtaate, mit ſeinen neu erfundenen Noten⸗ 
Typen druckte. Des Prierzon Lebenszeit 
n umz480 zu fallen. f. Burn ey. 
Vol. II. p. 447. 

Pieſchel(. . H ein Kirchenkomponiſt 
um 2750, war geb. zu Außig in Boͤhmen, 
und im J. 1788 nicht mehr am Leben. ſ. 
Statiſt. v. Boͤhmen. Heft XII. 

Piet ers 2 (Adriaan) der ältefte al 
Hollander bekannte Orgelmacher, bauete 
im J. 2455 zu Delft in der Neukirche die 
noch daſelbſt befindliche Orgel. Indeſſen 
hatte fie bis 1548 ſchon manche Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten, da ſie in dieſer Zeit von ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern viermal verbeſfert wor⸗ 


den war. ſ. Heß Disposit. der Orgelen. 


Pieton (Loyset) ein Kontrapunktiſt 
um 1500, deſſen Werke in Salblingers 1 
Concentus 4 — 8 voc. (Augsburg 
1545) vorkommen. 
Nuͤrnberg 1542 gedruckten Sammlung 


Pſfalmen findet man eine feiner Kompoſi⸗ 


tionen uͤber: Beati omnes etc. à 4. 
wovon eine Probe in Forkels Geſch. 
B. II. S. 648. ſteht. Nach diefer Probe 
zu urthelen, rechnet Ga for ee ch 

echt 


Auch in einer zu 
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Recht ihn unter die vorzuͤglichſten Meifter 
ſeiner Zeit. Man findet auch gedruckte 
Kompoſitionen von einem Sampſon Loyſet 
Co mpere aus jenem Zeitalter. Die Nas 
men weichen zu ſehr ab, als daß man den 
Pleton drunter verſtehen koͤnnte; aber 
ſollten dieſe Namen nicht beweiſen, daß hier 
Loyſet mit Recht als bloßer Vorname an⸗ 
gene ben worden iſt? 

Pietragrua (Gasparo) ein Mai: 
Yandiiher Prior, bluͤhte als Komponiſt ums 
J 1620, und war anfangs an der Johan⸗ 
niskirche zu Monza Organiſt, dann zu Ca⸗ 
nobio, wo er auch wegen ſeines Fleißes, im 
Chriſtenthume zu unterrichten, zum Prior 
ernannt wurde Von ſeinen Kompoſitio⸗ 
nen ſind gedruckt: 1) Concerti e Canzo- 
ni Francesi ad 1, 2, 3 e4, con Messe da 


Vivo e da Morti, Magnificat, Falsibor- 


doni, Litanie della Madonna e dei 
Santi. Mailand, 1629. 2) Canzonette 
à tre. Ebend. 3) Motetti a Voce sola. 
Ebend. ſ. Picinelli Aten. dei Lett. 
Mil. 4) Messa e Salmi alla Romana 
per oantarsi alli Ves peri di tutto anno 
con duoi Magnificat, le quattro Antifo- 
ne, et otto Falsi Bordoni à 4 voci. Lib. 
5. ſ. Parſtorffers Katal. 

Piggot (Francis) — Er hatte vor⸗ 
her in der Koͤnigl. Kapelle die Orgel geſpielt, 
wurde aber an dem Tempel mit 50 Pfund 
Sterl. Beſoldung erwaͤhlt, als nach dem 
beruͤhmten Orgelbauer⸗Streite zwiſchen 
Harris und Smith sen. endlich 
des letztern Arbeit von den Kirchenvorſte⸗ 
hern war vorgezogen worden. Piggot 

arb 1704, und ſein Sohn erhielt dieſe 

telle wieder, der 1726 durch ſeinen Tod 

dieſe Orgel dem blinden Stanley über: 
ließ. ſ. Burney Vol. III. p. 439. 

Pignatoro (.. ) Unter dieſem Na: 
men führe Traeg in feinem Muſikver⸗ 
zeichn. Wien 1799, in Mſt. an: Beatus 
Vir, à 4 voci. 

Pigott (Thomas) ein engl. Prediger 
aus Lancashire und Mitglied der Koͤnigl. 


Secietaͤt der Wiſſenſch. hat als akuſtiſcher 


Schriftſteller einen hieher gehörigen Auf: 
ſatz in die Transactions eingeruͤckt, und 
farb zu Weſtmuͤnſter am 14. Aug. 1686. 

f. Joͤcher. 
Pillmann (Karl) kuͤndigte im Jahr 
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179 3, von Zieſar im Magdeburgiſchen aus, 
ein Singſtuͤck: Opfer der Liebe, im Klavier- 


auszuge, mit der ganzen Unterredung, an; 


es iſt aber wahrſcheinlich e ge⸗ 
blieben. 
Piltz (Nicolaus) ein ums * soo le⸗ 


bender deutſcher Kontr apunktiſt, von deſſen £ 


Arbeit man noch Proben in einer ums J. 


1548 gedruckten Sammlung weltlicher N 


Lieder für 4 Stimmen findet. Ein Erem⸗ 
plar dieſer Sammlung befindet ſich noch auf 
der Zwickauiſchen Bibliothek. 

Pilz (K. P. E.) Organiſt in Guben 
ums J. 1796 und 1800, hat folgende Klei⸗ 
nigkeiten von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben: 
ländleriche Tänze nebſt Polonoiſe und 


Marſch. Leipzig, 1795. EN rn | 


und 6 auserleſene Gedichte. Ebend. 1797. 
3) III Märfche, 3 Menuets und 1 Polos 
noife. Ebend. 1798. alle fürs Klavier. 

Pimentel (Pedro) ein berühmter 
Orgelſpieler zu Liſſabon, ſtarb 1599, und 
hinterließ: Livro de Cifra de Varias 
obras parase tangerem no Orgaö, wel- 
ches Werk gedruckt ſeyn ſoll. ſ. Mach a⸗ 
do Bibl. Lus. T. III. p. 610. 


le Pin (.. ) ein geſchickter Klavier⸗ 4 
ſpieler, hielt ſich zu Anfange des 179 6ſten 


Jahres ein Paar Monate zu Hamburg 


auf, wo er ſich in verſchiedenen offentlichen 


Konzerten mit Klavierkonzerten von ſeiner 
Kompoſition hoͤren ließ. Vergl. le Pini im 
a. ter. 

Pina (Antonio de) ein Portugiese, 


ſoll ein eben fo guter Muſikus als Dichter 
geweſen ſeyn, und hat drucken laſſen: Vil- 1 
hancicos duas Partes. 8. wovon wahr⸗ J 


ſcheinlich beydes Text und Muſik von feiner 


Feder iſt. ſ. Machado Bibl. Lus. T. I. 


P. 353. 


Pina eMendoga (Leoniz de) 
portugieſiſcher Ritter des Chriſtusordens 


um das J. 16 50, hat in Mſt. hinterlaſſen: 
Varios Opusculos pertencentes à 


Theorica da Musica. ſ. Mac ha d o 


Bibl. Lus. T. III. p. 11. 


*Pindar, dieſer berühmte Poet und 
Muſikus war geb. zu Theben in Boͤotien 
ums J. 520 vor Chriſto. Seinen erſten ; 


Unterricht in der Muſik erhielt er von feis 


nem Vater, einem Stssenfpieer, 1 4 | 
ak 


1) VIII gefuͤhlvolle Lieder, 12 


ers Pin 


i Walther Scopelini nennt. Hierauf 


genoß er den Unterricht der Dichterin Myr⸗ 


tis, wo die beruͤhmte Corinna ſeine 


Mitſchuͤlerin war. Auch lernte er bey der 


ſtarb 435 Jahre vor Chriſti Geburt im 


* 


Hermione auf der Lyra ſpielen. Er 


86. Jahre ſeines Alters, und die Achtung, 
welche er ſich in Griechenland erworben 


hatte, war ſo groß, daß, als die Lacedaͤmo⸗ 


nier einſtmals, jo wie zu einer andern Zeit 
Alexander der Große, Theben ein⸗ 
nahmen und verbrannten, ſein Haus beyde 
Male auf oͤffentlichen Befehl verſchonet 
und erhalten werden mußte. b 


Pine (.) ein franz. Inſtrumenta⸗ 
lit, hat ums J. 17 10 herausgegeben: Sui- 


tes p. la Fl. et B. desgl. p. la Lute av. 

Violon. Amſterdam, bey Roger. 
Pinelli. ſ. Benelli. BR: 

‘ #*Pinelli de Gerardis (Giov. 

Battista) — Er kam 1587, ungefähr 
dreyviertel Jahre nach des Kapellmeiſters 
Scandelli Tode, nach Dresden an def; 
fen Stelle, fuͤhrte ſich aber daſelbſt fo übel 
auf, daß er ſeine Stelle verlor, und ſich ge⸗ 
noͤthigt ſah, nach Prag zuruͤckzugehen, 
von wo er nach Dresden war berufen wor⸗ 
den. Auch iſt er in Prag geſtorben. Seine 


gedruckten Werke ſind: 1) VI Misse à 4 


voci. Dresden, 1582. Fol. 2) Deutſche 
Magnificat uͤber die 8 Kirchentoͤne. Ebend. 
1583. Fol. 3) Madrigali. Ebend. 1584. 
Fol. 4) Cantiones 8, 10 et 15 voc. 
Ebend. 1584. Fol. mit ſeinem Bildniß. 5) 
Mewe kurtzweilige teutfcher Lieder mit 5 
Stimmen, aus welſcher Sprach verteutſcht, 
welche nach Neapolitaniſcher Art, zu fingen 
und auf Inſtrumenten zu gebrauchen. 
Dresden, 1584. 4. 6) Lib. I. de Nea- 
politane à 5 voci. Ebend. 1585. 4. 7) 
XVIII Muſetten für 5 Stimmen. Prag, 
1588. 4. Um dieſe Zeit ſcheint er wie; 
der zu Prag privatiſirt zu haben. i 
. *Pinelli(Giov. Vincenzo)—ftatb 
160 1, oder nach andern, am 4. Aug. 1602, 
Pinhe ir o (Autonio) zuletzt Kapell⸗ 
meiſter an der Kathedralkirche zu Evora in 
Portugal, geb. in der daſigen Provinz 
Alentejo, ſtudirte die Muſik unter feinem 
berühmten Landsmanne, Franeiſco Sue r⸗ 
reiro, erhielt darauf die Kapellmeiſter⸗ 
ſtelle zu Villa⸗Vicoſa, von wo er nach Exot 


Pin 


ra an obengenanntes Amt berufen wurde, 
in welchem er am 19. Juni 1617 ſtarb. Er 
hat hinterlaſſen: Ein Magnificat von be⸗ 
ſonderer Kunſt, fuͤr verſchiedene Stimmen, 
welches noch in der Koͤnigl. muſ. Bibl. zu 


Liſſabon aufbewahrt wird. ſ. Machado 


Bibl. Lus. Vol. I. p. 356. 

Pinheiro (Fr. Ioaò) ein portugiefiz. 
ſcher Ordensgeiſtlicher und ein guter Kom⸗ 
poniſt, geb. zu Thomar, von deſſen Arbeit 
in der Koͤnigl. Bibl. zu Liſſabon noch fol⸗ 
gende Werke aufbewahrt werden: 1) Ave 
Regina Coelorum, à 12 Vozes. No. 
809. 2) Afflictio una à Voz. No. 8 10. 
ſ. Machado Bibl. Lus. T. II p. 721. 

Pin ho (Antonio de) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler aus Abrantes im Portugieſiſchen, war 
anfangs Chorſchuͤler und dann Kantor zu 
Evora, ſoll aber mehr Talent zur Poeſie, 
als zur Muſik, gezeigt haben. ſ. Mach a- 
do Bibl. Lus. Vol. I. p. 356. . 

Pinto (Thomas) — Dieſer große 

Meiſter auf der Violine war von italiaͤni⸗ 
ſchen Eltern in England geboren, und wur⸗ 
de wegen ſeiner Fertigkeit im Violinſpielen 
ſchon im Knaben⸗Alter für ein Wunder⸗ 
kind gehalten. Auch war er noch weit von 
dem maͤnnlichen Alter entfernt, als man 


ihm ſchon die Direktion zahlreicher Orche⸗ 


ſter anvertrauete. In dem Gefuͤhle dieſes 


ſeines Uebergewichts ſchien er nun aber 
ſein Inſtrument zu vernachlaͤßigen. Er 
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hielt ſich ein Reitpferd und erſchien gewöhns 


lich die Vormittage mit der Spitzgerte in 
der Hand. Dieſe Gleichguͤltigkeit gegen 
Kunſtuͤbungen behielt er auch ſo lange bey, 
bis Giardini 1750 nach London kam 
und durch ſein Spiel alles in Erſtaunen 
ſetzte. Dies reitzte ihn endlich, ſein Inſtru⸗ 
ment wieder zu ſtudiren, was er nun mit 
ſolchem Fleiße that, daß es ihm in der Folge 
nur ein geringes war, die ſchwerſten Sa⸗ 
chen auf die erſte Anſicht zu ſpielen, ja ge⸗ 
woͤhnlich beſſer, als zum zweyten Male. 
Nachdem nun Giar dini von der Oper 
abaing, übernahm er das Direktorium eine 
Zeitlang bey derſelben, worauf er als erſter 
Violiniſt beym Drury⸗Lane⸗Theater enga⸗ 


girt wurde. Er verheyrathete ſich unter 


deſſen zwey Mal: das erſte Mal mit einer 
deutſchen Saͤngerin, Sybilla, und das 


zweyte Mal mit der in * 
N Miß 
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Miß Brent. Endlich verließ er England, 
ſetzte ſich in Irland, und ſtarb daſelbſt 1773. 
Von ſeinen Werken fehlen die Nachrichten. 
Sein Bildniß von 1777 hat man in größ: 
tem Folio-Format geſtochen. Burney. 
Vol. IV. p. 468. 

Pinto, genannt Saunders (...) 
wahrſcheinlich ein Sohn des Vorhergehen— 
den, wurde im J. 1806 zu London unter 
die vollendeten Violiniſten gezaͤhlt, und 
hatte ſein Inſtrument bey Salomon 
ſtudirt. Zugleich war er ein fertiger und 
empfindungsvoller Klavierſpieler. Schade, 
daß er bey ſeiner Jugend ſchon unter die 
Kandidaten des Todes gerechnet werden 
muß, weil er der Sinnlichkeit zu viel ge⸗ 
10 hat. 

Pint o (Mrs) vormalige Miß Brent 
und des Vorhergehenden Gattin, war eine 
Schuͤlerin vom Dr. Arne im Geſange. 
Fuͤr ſie ſetzte dieſer auch die Hauptrolle in ſei⸗ 
nem Artaxerxes, und ſuchte ſie durch alle 
moͤglichen Blumen u.glaͤnzende Paſſagen zu 
verſchoͤnern. Auch gruͤndete ſie 1762 durch 
dieſe Rolle ihren Ruhm als Saͤngerin in 
England feſt. Im J. 1766 verheyrathete fie 
ſich mit Herrn Pinto, mit deſſen Schick⸗ 
Sale fie ſeitdem das ihrige getheilt hat. 

Pio (Antonio) So heißt der im a. 
Lex. kuͤrzlich angeführte Maeſtro di Ca 
pella aus Ravenna. In dem Mailaͤndi⸗ 
ſchen Indice de’ Spettac. teatr. wird er 
von 1783 bis 1791, und wahrſcheinlich 


Pip 


noch weiter hin, unter die Opernkomponi⸗ 


ſten gezaͤhlt. Von ſeinen Werken kann ich 
nur folgendes namhaft machen: Nettuno 
ed Egle, am ser. zu Venedig aufgef. 
1783. 
Pionnier (lohann) war um die 

Mitte des 16. Jahrhunderts Kapellmeiſter 
zu Loretto. Von ſeinen gedruckten Werken 
koͤnnen nur noch angefuͤhrt werden: Mo- 
tetti à 5 voci. Lib. 2. Venedig, 1564. 4. 
ſ. Draudius Bibl. Class. p. 1638. 

Piovesan a (Francesco) ein Kom; 
poniſt, welcher Misure Harmoniche ge- 
ſchrieben hat, ſcheint in das 17. Jahrhun⸗ 
dert zu gehoͤren. ſ. Tev o Testor. mus. 
p- 189. und 193. 

Pipelet (Mad.) eine frangöfifche Ge; 
lehrte un: Mitglied des National⸗Inſtituts 
zu Paris, las in einer offentlichen Sitzung 
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besLyese des Arts 1801 vor: Beytraͤge 
zur Geſchichte des berühmten Virtuoſen 
Gavinies (une notice historique sur 
le celebre virtuose Gavinies) ſ. Litte: 
rat. Franc. Ann. IV. p. 343. 
Pipilare (Matthaeus) ein Kompo⸗ 


Pip 


niſt, deſſen Or n it hopar chu s, Lib. 


II. C. 8. ſeines Mierologi gedenket, ſcheint 
um 1500, wo nicht noch früher, gelebt zu 
haben. 

Pirlin ger (Joſeph) K. K. Hoftam⸗ 
mer⸗Muſikus und Violiniſt zu Wien, hat 


außer den im a. Lex. angeführten Werken 


herausgegeben: 3) Divertissement p. 


2 Violons. Wien, bey Kozeluch. 40 XII 


leichte Duo's für Anfänger auf 2 Violinen. 
Ebend. 5) Neue vollſtaͤndige theoretiſche 
und praktiſche Violinſchule fuͤr Lehrer und 
Lernende, herausgegeben von L. Mozart 
und J. Pirlinger. Zwey Theile. Wien. 
1800. 109 Bogen. 15 Fl. Der erſte Theil 
enthaͤlt bloß die Theorie von Mozart im 
Auszuge, aber im Style neu bearbeitet. 
Der zweyte Theil in Folio gedruckt, enthaͤlt 
18 Duette, 18 Divertimente, beyde in 3 
Abtheilungen, und 3 fugirte Trio's für 2 

Violinen und Baß. In Mſt. hingegen 


fuͤhrt Tra eg in ſeinemKatal. (Wien 1799) 
noch folgende Werke von ihm an: Canon 
a4. II Armonie à 4. XVIII Terzetti 4 


2 Ve Ve. Fundament der erſten oder hal⸗ 
ben Applikatur auf der Violine, ſammt 12 
Uebungen. 

Piroy (...) 


J. 1700, 
Pisador (Didacus) ein ſpauiſcher 
Tonkuͤnſtler des 16. Jahrhunders zu Sa⸗ 


lamanca, hat herausgegeben: De Musica 
de Viguela, Citharisticae artis docu- 
menta. Salamanca, 1552. Fol. ſ. an- 


ton. Bibl. Hisp. 
Pifansti (Dr. Georg Chriſtoph) 


— 
m 


war ein ſranzöſiſcher Bi 
Komponift, und lebte wahrſcheinlich ums 


Koͤnigl. Oſtpreuß. Konſiſtorialrath, Rektor 


der Domſchule, auch Ehrenmitglied der 


Koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft zu Koͤnigs⸗ 


berg in Preußen, ſtarb daſelbſt 179 1. Kurz 
nach ſeinem Tode erſchien deſſen Entwurf 4 
der Preußiſchen Literargeſchichte. Mit eie 


ner Vorrede vom Leben des Verfaſſers, her⸗ 
ausgegeben von fudw. Borowski. Koͤ r 
nigsberg, 1791. gr. 8. In der altern Ger 


ſchichte, 


‚Tan 2.) 


; MR 


Pis Rn 


* 


auch von S. 303. bis 329. von der Bered⸗ 


N ſamkeit, Dichtkunſt und Muſik gehandelt. 


Piſc at or (Franz)! Organist und Hof⸗ 


1 muſikus zu Hanau ums J. 170a, ſcheint 
gruͤndliche Kenntniſſe vom Kontrapunkt 
beſeſſen zu haben, wie folgendes Carmen 


gratulatorium zum Theil beweist, welches 
er Werckmeiſters Harmonologia 


musica hat! vordrucken laſſen, wo es heißt: 


mi freundlich Fama rufft, Mit ſamt 
’ den Muſen⸗Hauffen, 
Manege Lor Sol Faft bis in die 

Sternen Lauffen. 


Diese Guidoniſchen Sr plben: Mi, re, . 
mi, sol, fa, la, enthalten einen vierſtimmi⸗ 


den Kanon, welcher auf unterſchiedliche 
5 Weiſe kann verſetzt werden. Piſcator 


ſtarb!i im September des 1724. Jahres. 
Piscopia Cornari (Elena 


5 Lucretia) die Tochter eines Prokurators 


von St. Mare zu Venedig, war geb. am 5. 
Juni 1646, lernte alle alten und neuern 
Sprachen nebſt der Muſik, wurde im 11. 


Jahre eine Benediktiner⸗Nonne, und 1678 
zu Padua Magistra Philosophiae, ı und 
ſtarb am 26. Juli 1684 an der Peſt. Ihre 


Reden, Briefe und Gedichte ſind geſam⸗ 
melt und gedruckt worden. Aus der Con- 


beydes, Gluͤck und Stimme. 
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Fichte, welche dieſer Band enthalt; wird den: 9 Motetti. Venedig, 1633. 2) 


Motetti à 2 e 3 voci. Lib. 3, 3) Salmi 


à 4 voci. ſ. Parſtorffers Katal. 


< *Pistocchi (Francesco Anto- 
nie) — — Von dem Leben dieſes berühmten 
Stifters der Bologneſiſchen Singſchule, 
giebt Galliard in ſeiner Ueberſetzung 
des Toſi noch verſchiedene merkwuͤrdige 
Data an, die ich dem Leſer mittheilen muß. 
Piſt o ech i beſaß, als er in ſeiner Jugend 
aufs Theater kam, die herrlichſte Sopran 
ſtimme, und wurde bald allgemein geſchaͤtzt 
und bewundert. Seine ausſchweifende 
Lebensart aber brachte ihn bald wieder um 
In dieſem 
huͤlfloſen Zuſtande ſah er ſich genoͤthigt, bey 
einem Komponiſten als Notenſchreiber in 
Dienſte zu treten. Hier fand er eine gute 


Gelegenheit, ſich mit den Regeln der Kom⸗ 


poſition bekannt zu machen, und war dabey 
ſo aufmerkſam, daß er es im kurzen ſehr 


weit darin brachte Nach einigen Jahren 
fand ſich auch etwas von ſeiner Stimme 


chiglia celeste des Gio. Batt. Fo bri 


(Venedig 16 90 in Fol.), wo auch ihr Bild⸗ 


niß befindlich ift, fi ehet man, daß ſie es in der 
e weit gebracht hatte. 


Pis ent i g enedetto) ein Olivetaner 


Mönch, war ein ſehr verdienſtvoller Kom⸗ 
poniſt, was er durch viele ſeiner in Druck 


n und ſehr geſchaͤtzten Werke be⸗ 


wies. Er ſtarb zu Venedig 1525 und wur⸗ 


de daſelbſt in der St. Helenenkirche begra⸗ 


ben. ſ. Giac. Alberi ci Catal. brev. 
degl' Scrittor. Venet. p. 16. 


Piseus, ein König der Tyrrhener 


ums Jahr der Welt 2951, ſoll die Trom⸗ 


pete von Erz erfunden haben, wie ur 5 
nius] istor. Natur. Lib. VII, C 


"Polydor Vergilius Lib. 1. 
C. 15. giebt aber noch verſchiedene Erfinder 


biefes Inſttuments an. 

Pisticc i (Atanasio) ein Minorit 
und Ki mponiſt, bluͤhte zu Anfange 
des 17. J. 
ea konnen noch angefuͤhrt wer⸗ 


— 


hrhunderts. Von feinen. gedruck⸗ 


wieder, welche, nachdem er ſich einige Zeit 
gebt hatte, ſich in einen angenehmen Con⸗ 
tr'alto verwandelte. Die leidige Erfahrung 
lehrte ihn diesmal, fie beffer zu ſchonen, als 
vorher, und nachdem er wieder Muth ge⸗ 
faßt hatte, unternahm er eine Reiſe durch 
Europa, hoͤrte und bemerkte alles Gute in 
jedem Geſchmack, und bildete ſich daraus 
ſeine eigene vermiſchte Manier, welche nach⸗ 
mals in Italien ſo ſehr bewundert wurde. 
Er kam nun nach Anſpach. Den Verfolg 
feiner Geſchichte giebt das a. Lex. Noch 
macht uns Burn ey mit einem Meiſter⸗ 
ſtuͤcke von deſſen ungedruckten Kompoſitio⸗ 


nen bekannt. Es iſt das Oratorio: Maria 


Vergine addolerata, ungefähr vom Jahr 
1 69 8, das er noch i in Italien gefunden hat. 
Pistorius oder B ecker(Chriſtoph 
Baſi ilius) Magiſter und gekroͤnter Poet, 
geb. zu Ilmenau im Schwarzburgiſchen, 
ward 1632 Konrektor zu Huſum, 1634 
Pfarrer zu Tellingſtedt im Dithmarſchen 
und endlich 1640 Paſtor primarius zu 
Kiel. Hier verging er ſich an einer Ehefrau, 
entfloh 16 50, und wurde Rektor zu Kloſter 
Bergen bey Magdeburg. Aber auch dies 5 
Amt verließ er heimlich, worauf er von dem 
Bruder des von ihm zu Kiel gemishandel⸗ 
ten Weibes umgebracht worden iſt. Von 
8 ſeinen 


* 
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feinen Schriften gehoͤret hieher: Oratio 


memoriter habita, cum Michael Ia c o- 
bi Langobardo functionem Cantoris 
imponeret. 1649. in Fol. Typis Pfeif- 
ferianis. 

‚*Pistorius(lohann) Dr. der Me; 
dicin und Theologie, geb. zu Nidda in Heſ⸗ 
ſen 1544, hat herausgegeben: Scriptores 
rerum germanicarum, Pars 1. 2. 3. 
Frankfurt, 1532. 1534 und 1607, in drey 
Folianten, welche Burc. Gotth. Struv 
1726 wieder auflegen ließ. In dieſem 
Werke kommen auch Nachrichten vom 
Notker, Guido Aretinus, Pipi⸗ 
nus, Ambroſius und Hieronymus 
vor. ſ. Forkels Literat. 

Piſtorius (Dr. Johann Friedrich) 
hat he erausgegeben: Psalmodia Vesperti- 
na, junctis aliquot B. M. V. Canticis 
4 et 5 vocibus compositis. Muͤnchen, 
1593. 4. . Dra ud. Bibl. Class p. 1649. 

Piticchio (Francesco) — Die 
Oper, welche er 1784 zu Dresden auffuͤhr⸗ 
te, war: Gli Amanti alla prova. Außer 
dieſem ſcheint er auch die große ernſthafte 
Oper: la Didone abbandonata, in Mu⸗ 
ſik geſetzt zu haben. Wenigſtens kannte ich 
ſchon 1789 die von ihm geſetzte Arie dar⸗ 
aus: Son Regina, aus dem 1ſten Akte, 
welche eben mein Urtheil im a. Lex. uͤber ihn 
leitete. Noch ſind nach der Zeit von ſeiner 
Arbeit geſtochen worden: 2) XII Petit. 
Chansons Ital. av. acc. de Clav. Part. 
1. Wien, bey Artaria, 1793. 3) XII Can- 
zonette Ital. con Acc. di Fp. Op. 3. 
Wien, bey Kozeluch, ſcheinen von den vor: 
hergehenden verſchieden zu ſeyn. Zu Wien 
wurde noch 1787 ſeine Op. buffa: II Ber- 
toldo, aufgefuͤhrt. 

Pitſchel (C. F. W.) ein Inſtrumen⸗ 
talkomponiſt machte ſich 1797 bekannt, 


durch 1) III Duos p. Violon et A. de-- 


dies à Mad. Schlick. Op ı. Gotha und 
Petersburg, bey Gerſtenberg. 2) III deut: 
ſche Lieder fuͤr's Klavier und die Guitarre. 
Pitſchner (Gregorius) ein deutſcher 
Kontrapunktiſt zu Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts, von deſſen Kompoſition Geſaͤnge 
in einer um 1540 gedruckten Sammlung 
weltlicher Lieder fuͤr 4 Stimmen in laͤng. 4. 
eingeruͤckt ſind, welche ſich noch auf der 
Zwickauiſchen Bibliothek befindet, 


zu Bautzen, ſtand ums J. 1795 als Muſik⸗ 
direktor bey der Doͤbbeliniſchen Schaufpies- 
ler⸗Geſellſchaft und 796 zu Magdeburg. 
Im J. 1797 brachte er zu Magdeburg feine 
Choͤre zum Trauerſpiel „Alfred“ mit vie 
lem Beyfalle aufs Theater. Auch brachte 
er die Winterkonzerte der daſigen Freymau⸗ 
rerloge und Harmonie-Geſellſchaft durch 
feine Leitung in beſondere Aufnahme, ſtarb 
aber am ıjten Oktober 1804 an der Aus⸗ 
zehrung. Er war 1785, in feinen Juͤng⸗ 
lingsjahren, nach Leipzig gekommen, um 
daſelbſt Theologie zu ſtudiren, wurde aber 
durch einen uͤberwiegenden Hang von die⸗ 
fer Wiſſenſchaft ab, und zur Muſik gezogen, 
ſo daß er ſchon 1788 fuͤr die daſige Secon⸗ 


daiſche Geſellſchaft mehrere Ballets u 


Pantomimen komponirte, die Opern eins 


ſtudiren half, und endlich 17 89 ſich ganzlich 


als Muſikdirektor bey dieſer G | 
engagirte. ſ. Leipz. muf. Zeit. Jahrg. VII. 
S. 424. u. f. 

Pittmann (. . O ein PN 
deutſcher Klavieriſt zu London, hat dafeldft. 
1800 bey Preſton ftechen laſſen: Favou- 
rite Capricio for the Pf. Op. 9. Seine 
vorhergehenden Werke find uicht et 

Pius VI. Dieſer durch feine lange 


Regierung eben ſo ſehr, als durch ſeine au⸗ 


ßerordentlichen Schickſale, merkwuͤrdige 
Pabſt, welcher noch zuletzt 1800, vom 


Stuhle Petri entfernt, in franzoͤſiſcher Ge⸗ 


fangenſchaft ſterben mußte, hat ſich auch in 


der Geſchichte der roͤmiſchen Opern⸗Thea 


ter merkwuͤrdig gemacht, indem er umr 794 
das zu Rom ſeit undenklichen Jahren her 
beſtehende ſonderbare Geſetz, nach welchem 
alle weiblichen Rollen auf daſigen Theatern 
durch verkleidete Kaſtraten vorgeſtellt wer⸗ 
den muͤſſen, aufgehoben hat; ſo, daß auch 
Frauenzimmer auf den roͤmiſchen Theatern 
erſcheinen duͤrfen. S. Reiſe von Warſt au 


nach Sicilien. Breslau und Leipzig, 17 5. 


Piua( Gregorio) ein Singkomponiſt 
aus der guten italiaͤniſchen Schule, bluͤhte 
ums J. 1700. Von ſeiner Arbeit befindet 


| vn 
Pitterlin Griedrich Adolph) — geb. 0 


ſich noch die Uentata: Dolce amorebam- 


bino a lato, a Sopr. c. Cembalo. Mſt. in 


dem hieſigen Fuͤrſtl. Muſik⸗ Archive. f. oben 
den Artikel Alueri. 
de Pivier (Nic. Ben. Wochen 


-# 
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17 
furt 1691. 4. 
P in is F. W .) der Vater Seit un⸗ 
gefahr 1770 Organiſt an der reformirten 
Kirche ie Re der nämliche, deffen 
5 „ Lei „gedacht worden iſt, hat 
deinen Beweis aufgeftellt, was 
eine 1 Erziehung zur fruͤhen 
Ertwickelung der Talente beytragen kann. 
Düne feinen beyden kleinen Knaben Gewalt 
anzutg un, ließ er fie gleichſam nur zur Luft 
Muſik treiben, wozu fie fruͤh Neigung ſpuͤ⸗ 


ren ließen. Oft gab er dem Lehrmeiſter 4 


bis 6 Billets fuͤr eine halbe Stunde, die der 
Knabe mit Vergnügen genommen hatte; 
ſo daß die Kinder ohne allen Zwang das 
wurden, was gegenwartige an ihnen bewun⸗ 
dert wird. Sie hatten ſo eben erſt, der aͤlte⸗ 
re das gte, und der juͤngere das Ste Jahr 
erreicht, als ſie 1796 zu Mannheim in ei: 
nem Konzerte z zum erſten Male oͤffentlich 
auftraten und die Zuhörer durch ihr ange⸗ 
nehmes Spiel und ihre erlangte Fertigkeit, 
der aͤltere auf der Violine, und der juͤnge⸗ 
re auf dem Klaviere, uͤberraſchten. Da 
dieſe erſte Probe ſo gut gelungen und ſo 
aufgenommen worden war, ſo rieth 

Hr. Fränzl dem Vater, eine Virtuoſen⸗ 
Reeiſe mit feinen beyden Kindern zu unter: 
nehmen. Die unglücklichen kriegeriſchen 
Zeiten, welche ſeine Lage bey ſeiner kleinen 
ö [dung nur um ſo druͤckender machten, 

u dieſem Rath um fo mehr Gewicht, 
b daß er von Stund an Anſtalten zur Be: 
folgung deſſelben traf. Ihre erſte Ausflucht 
ging nach Karlsruhe und Stuttgard und 
wieder zurück. Hierauf ließen fie fih 1797 
ſchon zu Göttingen, dann zu Caffel und 
Braunſchweig hoͤren. Von hier wandten 
11 über Zelle und Bremen 1798 nach 
* ene wo der aͤltere mit ſeinem juͤn⸗ 
5 5 en Bruder auch e ein Klavierkonzert fuͤr 4 


nde ſpielte. Da ſich ſo eben der beruͤhm⸗ 


799 185 
. wo 910 1 die a beeiferten, 
ihre Kunst zu beſingen. Im September 


* 


nter Gelehrter zu Alsgange des 
a underts, ſchrieb: ! De 8 8 


Pix 


waren ſie wieder i in „Braunſchweig und zu 
Anfange des 1800. Jahres zu Leipzig. 
en dieſer ihrer ganzen Reiſe waren 
die Journale und Öffentlichen Blatter voll 
von ihrem Lobe, das ſie aller Orten einaͤrn⸗ 
teten. Unter allen dieſen Anzeigen bin ich 
der von Caſſel (im Modejournale, April 
1798) hier am meiſten gefolgt, indem ſich 
feibige vor allen uͤbrigen durch Beſtimmt⸗ 
heit und Ausfuͤhrlichkeit auszeichnet. Fol⸗ 
gende Kompoſitionen des Vaters, welche 
noch vor deſſen Abreiſe erſchienen find, wäs 
ren nun noch anzuzeigen: 1) VIII kurze 
und leichte Praͤludien fuͤr die Orgel und das 
Klavier. ıfter Theil. Mannheim, 1791. 
2) VII dergleichen. zter Theil. Ebend. 
1792. 3) IISonatines p. I. Clav. die er: 
fie mit V. und B. und die zte mit Fl. und 

B. No. 1. und 2. Mannheim, 1792. 
*Pirxis (Friedrich Wilhelm) der ältere 
Sohn des Vorhergehenden, ein Virtuoſe auf 
der Violine, geb. zu Mannheim 1786, be⸗ 
ſaß um 1800 in einem bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Grade Fertigkeit und Praͤciſion, Ge: 
wandtheit und Anmuth des Vortrags, Kraft 
und Zartheit des Tons, die groͤßte Reinheit 
der Intonation bis zu der auf dem Inſtru⸗ 
mente nur immer erſchwinglichen Hoͤhe, 
ſpielte die allerſchwerſten Kompoſitionen 
nicht nur richtig, ſondern auch mit dem an⸗ 
gemeſſenſten, durch natuͤrliches Gefuͤhl und 
die beſte Schule Fraͤnz'ls und Viot⸗ 
ti's geleiteten Geſchmack, las und exekutir⸗ 
te prima vista die ſchwierigſten Sachen 
zum Erſtaunen, und dies in einem Alter 
von 13 Jahren. Da ich nie das Vergnuͤ⸗ 
gen genoſſen habe, dieſen jungen Kuͤnſtler 
zu hören; fo habe ich mich hier der neueſten 
Schilderung der Talente deſſelben in der 
Leipz. muſ. Zeit. bedient. Zu diefen glaͤn⸗ 
zenden Vorzuͤgen iſt er auf folgenden We⸗ 
gen gelanget. Den erſten Unterricht erhielt 
er in feinem sten Jahre von einem Geiger, 
Namens Ritter, dem bloß daran gele⸗ 
gen war, ſeinem Schuͤler, außer den noͤthi⸗ 
gen Vorkenntniſſen, eine gute Applikatur 
. und ihn fertig Noten leſen zu 
lehren. Dieſem Lehrer folgte Hr. Lu ei, 
Violin beym Bernhardſchen Orcheſter zu 
Offenbach, der den Knaben die Noten mit 
mehrerem Ausdrucke vortragen lehrte. Die 
außerordentlichen Fortſchritte des Schuͤlers 
N erweck⸗ 
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erweckten nun die Aufmerkſamkeit der El⸗ 
tern, beſonders aber des wuͤrdigen Konzert⸗ 
meiſters Franzi. Dieſer nahm den Kua⸗ 
ben ſelbſt vor, und brachte ihn zu der Voll⸗ 
kommenheit, die jetzt an ihm bewundert 
wird. Seine uͤbrige Geſchichte iſt in dem 
vorhergehenden Ar tikel mit enthalten. Noch 
eine dieſen jungen verdienſtvollen Violini⸗ 
ſten betreffende Anekdote wird man hier ge⸗ 
wiß mit Vergnügen finden. Als ſich 1800 
die Familie auch zu Berlin befand und das 
ſelbſt in drey gegebenen Konzerten den au⸗ 
ßerordentlichſten, aber auch zugleich verdien⸗ 
ten Beyfall eingeaͤrntet hatte, kam dieſem 
jungen Virtuoſen die vom Konzertmeiſter 


Heinze hinterlaſſene vortreffliche Cremo⸗ 


ſer Violine daſelbſt in die Haͤnde, uͤber die 
er ſich herzlich freute, und die er ſehnlichſt 


wuͤnſchte zu beſitzen. Aber man foderte 30 


Friedrichsd'or dafuͤr, eine Summe, wor⸗ 


auf ſich einzulaſſen der Vater durchaus 


nicht zu bewegen war. Dies machte das 
Kind aͤußerſt niedergeſchlagen und traurig. 

Unterdeſſen beförderte das allgemeine In⸗ 
tereſſe, was diefe kleinen Kuͤnſtler unter Ber⸗ 
lins Dilettanten fuͤr ſich erregt hatten, gar 
bald die Ausbreitung auch dieſes Vorfalls, 
und des loͤblichen Kummers des Knaben. 
Eine daſige Geſellſchaft, der dies nahe ging, 
ſchoß dieſe Summe zuſammen, kaufte das 
Juſtrument, und machte ihm bey feiner Ab⸗ 

reiſe zum Andenken und zu ſeiner unaus⸗ 

ſprechlichen Freude ein Geſchenk damit. 
Auch der vortreffliche Kupferſtich von 
Sintzenich, worauf beyde Kinder auf 
ihren Inſtrumenten ſpielend vorgeſtellt 


ſind, iſt eine Folge der Huldigung, welche 


man in Berlin damals ihren Talenten er⸗ 
wies. 

*P ix is (Johann Peter) der jüngere 
Bruder des Vorhergehenden, geh. zu 
Mannheim 1788, ein nech nicht ganz 
zwoͤlfjaͤhriger Klavierſpieler, iſt von feinem 
Vater ſelbſt gelehrt worden, und hat gleich⸗ 
falls ungemeine Fertigkeit, Sicherheit und 
allerliebſten Vortrag gar mancher, und auch 
ſolcher Dinge, die eigentlich Niemanden 
gelehrt werden koͤnnen — : wie man 1800 
von Leipzig ſchrieb. Er ſpielte daſelbſt unter 
mehrern andern braven Kompoſitionen 


auch Mozarts beruͤhmtes C dur Kon⸗ 


zert (nach ſeinem Tode von der Wittwe 


Erwartung wacker und brav, genau und 


Piss Pla ag. 


Herausgegeben) und ein anderes vom Hrn; 
A. E. Muͤller, welche beyde nicht auf 
kleine Haͤnde berechnet ſind, und uͤber alle 


fein. Ueberdies ſpielt er auch noch das Vio⸗ 
loncell, auf dem er feinen Altern Bruder zu 
begleiten pflegt. Im Ganzen ſoll er ſich noch 
genialiſcher als fein Bruder benehmen, oh 
er gleich in der Kunſt noch nicht zu deſſen 
Hoͤhe gelangt iſt. Außer einem anſtaͤndi⸗ 
gen Betragen, was ihren Erziehern Ehre 
macht, zeigen die Knaben auch Talent zur 
Zeichenkunſt. Den Verluſt einer hoffnungs⸗ | 
vollen Sängerin beſeufzen die Eltern noch 
in ihrer durch einen fruͤhzeitigen Tod ver⸗ 
lornen Tochter. Auch noch die letzten Rach⸗ 
richten von dem Aufenthalte dieſer Familie 
1803 zu Warſchau waren hoͤchſt ruͤhmlich 
fuͤr ſie. Sie befinden ſich nun ſchon ſeit ö 
1804 wieder in Mannheim. 6 
Piz za t i (Giuseppe) ein deal Abt im 
gegenwaͤrtigen Zeitalter, hat herausgeges 
ben: La Scienza de' Suoni, e dell' Ar- 
monia diretta specialmente a render 
ragione de Fenomeni, ed a conos cer la 
natura e le Leggi della medesima; ed 
a gio vars alla pratica del Contrapunto. 
Divisa in 5 parti. Venedig, 1782. kl. 
Fol. 3 58 Seiten. Tavola degli Esempi 
appartenenti alla Scienza de“ Suoni _ 
dell’ Armonia. Fol. 49 Blätterin Kupfer. ; 
f. Efemeridi letterar. di Ba Tom. 7 
XIII. p. 29. 2 
Pizziolis. ‚(Cola Mar.) ein Kon⸗ Ei 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, deſſen 9 
Arbeit in des de Antiquis Lib. I. 3 
2 Voci de diversi Autoridi Bari. (Vene⸗ YA 
A 


dig, 1 585) vorkommt. 

Planiczty Joſeph Anton) ein Kom⸗ 1 
poniſt und Tenoriſt, geb. in Böhmen, blühs 
te 1720 in Dienſten des Biſchofs von Frey⸗ 5 
fingen, und gab heraus: Opella Eeelesia- 7 
stica XII, mit verſchiedenen Stimmen 
und Inſtrumenten geſetzte Arien. Auges - 1 
burg, 1723. in Fol. bey Lotter. 

Plankenmuͤller. ſ. Blake, 4 
muͤller. 760 1 1 

Plant (F. C.) ein unbekannter Ton⸗ . 
kuͤnſtler, wahrſcheinlich zu Hamburg, hat 
herausgegeben: Erato und Euterpe, oder 4 
zaͤrtliche, ſcherzhafte und komiſche Lieder 4 
und Romanzen zur edlen und ſuͤßen Unter 

N 1 
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I haltung beyderley Geſchlechts beym Kla⸗ 
ee Aumann, Peter⸗ 
ſen, Schulz, von Schus und Am⸗ 
bro ſch. Hamburg, 1790. Fol. 


Plant ade (M.) Profeſſor des Ge⸗ 


|’ fange am Muſtk⸗Konſervatorium zu Pas 
xis, machte ſich um 1795 und weiterhin 


durch die Ausgabe mehrerer Werke für den 
Geſang bekannt, wovon noch folgende ge⸗ 


nannt werden koͤnnen: 1) Romances av. 


ace de Clav. Cahier 1. 2. 3. 4. Paris, 


1796. 2) III Duos p. le Chant av. ace. 
de Harpe ou Clav. Op. 8. Paris, 1796. 


3) Recueil de Romances et Chansons 


av. acc. de Clav. Op. 6. Paris, 1796. 
4) Le laloux malgre lui, Operette. Im 
Klavierauszuge von Dem. Me zerai, ge⸗ 
ſtochen. Paris, 1798. 5) Les deux 
Soeurs. Paris, 1791. 6 Les Souliers 
| moderés. Ebend. 1793. 7) Palma, ou 


Romagnesi. Ebend. 1799. 9) Au plus 
brave la plus belle. Ebend. 1799. Ob 
aber dieſe letztern fünf auch geſtochen find, 
iſt nicht bekannt. 10) Zoe, ou la Pauvre 


fuͤrs Klavier geſtochen, Paris, 1801. 11) 
Recueil de Romances av. Cla v. O )p-13. 


lent zu. 12) Esther, geiſtliche Oper von 
Racine, neu komponirt und 1803 zu Pa⸗ 
ris auftefuͤhrt. Im J. 1787 nannte er ſich 
. ut Maitre de Violoncelle. 


ſo N daß er 1808 zumoͤnigl. hol⸗ 
ländiſchen Hofkapellmeiſter zu Amſterdam 


ſte aber fur ihn iſt dabey, daß er dieſem Am⸗ 
te ehrenvoll und ſelbſt zum Gewinn der da⸗ 
ſigen Kunſt vorſtehen ſoll, wie ein Amſter⸗ 
damer Referent in der Leipz. muf. Zeit. 
Jahrg. X. S. 5 24. verſichert. Durch ſeine 
ausgezeichneten theoretiſchen Kenntniſſe, 
und durch ſeine große Bekanntſchaft mit 

Werken und ihrem Geiſte 
ſoll er ſich die Achtung und willige Folgſam⸗ 
keit, ſo wie durch ſein Wohlwollen, ſein ein⸗ 
nehmendes Betragen, ſeinen Anſtand und 


nen im kurzen ganz zu eigen gemacht haben. 
ae 2 durch ihn e daſigen 


le Voyage en Grece. Ebend. 1799. 8) 


petite. Opera, t Acte in Partitur, desgl. 


modo necessarium est. 
Paris, 1802. Man ſchreibt ihm in diefer - 
Art Kompoſitionen ein vorzuͤgliches Ta⸗ 


des Krieges gewann er in 


ernannt wurde. Das Beſte und Ruͤhmlich⸗ 


ſchine er 


feine Gefaͤlligkeit die diebe ſeineruntergebe⸗ 


Pla 758 
vorzuglichſten Meiſter in die Koͤnigl. Ras 
pelle bereits aufgenommen worden. 

Plantin (Claus O.) Angerman- 
nus, ein unbekannter ſchwediſcher Gelehr⸗ 
ter zu Anfange des 18. Jahrhunderts hat 
folgende, vom Hrn. Dr. F or kel ſehr gez 
ruͤhmte Schrift in den Druck gegeben: 
Dissertationis historico philologicae 
Teo. Turonolun, sive de auctoribus 


Hymnorum ecclesiae Sueo-Gothicae, 
Pars prior. uam, divine adfulg ente . 


gratia, cum consensu ampliss. Facult. 


Philos. in regia Academia Upsaliensi, 


praeside viro celeberr. Dn. Ioh. Her- 
manson, Eloqu. et Polit. Profess. reg. 
et Skytt. publico examini modeste si- 
stit etc. Upsalae, literis Wernerianis, 
1728.40 Seiten in4. 2) Pars poste- 
rior. Ebend. 1730. 45 Seiten in 4. Am 


Ende folgen noch 6 vermiſchte Theſes, von 


welchen hieher gehören: 1) Preces ad 
Deum fundere, ut et Hymnos canere, 
praeceptum est religionis naturalis. 


2) Auctores Hymnorum ecclesiastico- 
rum scire, non solum curiosum et uti- 
le, sed etiam, monente b. Lutheto, 


Tom. VIII. Ienens. p. 371. quodam- 


Hymnis nostris hodiernis, qua dog- 
mata sacra, admissos esse errores, se- 
rio contendimus. 4) Vetusti H. Sve- 
tbici, quamvis nom artificiosi videan- 
tur, hodiernis tamen non cedunt. ſ. 


Dissert. ad Histor. Suec. Vol. X. Hist. g 


eccles. 


Planten (.. Hehũ Blrger zu Paris. 


Von ihm wurde daher im J. 1793 berich⸗ 
tet: daß er eine Maſchine erfunden habe, 
vermittelſt welcher ein einziger Muſiklehrer 
eine große Menge von Schuͤlern auf einmal 
in der Muſik unterrichten kann. Er ſollte 
vom Konvente eine Belohnung für die Ma⸗ 
lten. ſ. Hamburg. Korreſpond. 
1793. No. 122. Man hat aber ſeitdem 
nichts weiter davon gehoͤrt. 
Plarr(Auguſt Theodor) privatiſiren⸗ 
der Floͤteniſt zu Dresden, geb. daſelbſt am 
2. Aug. 17 46, gehoͤrt nicht nur wegen ſei⸗ 


ner Fertigkeit, Reinigkeit und Annehmlich⸗ 


keit unter die vorzuͤglichſten Meiſter ſeines 


Inſtruments, ſondern ſucht ſich auch durch 


ununterbrochene We auf die 


Ver⸗ 


‘ 


3) Nullos in 
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Verbeſſerung deſſelben verdient zu machen. 
So hat er z. B. 1795 ſtatt der b Klappe 


das b Loch erfunden, welches mit dem Dau⸗ 


men der linken Hand bedeckt wird, mit deſ⸗ 
ſen Huͤlfe er nicht nur viele Paſſagen, wel⸗ 
che ſonſt nicht herauszubringen ſind, ſon⸗ 
dern auch den Triller a b, in G mol, ſehr 
rein vortragen kann. Auch die gis Klappe 
hat er vollkommen in ſeiner Gewalt. Er 


giebt auf dieſem Inſtrumente Unterricht, 


und hat vermoͤge ſeiner gruͤndlichen Manier 
ſchon manchen guten Spieler erzogen. Aus 
Ber der Flöte ſpielt er auch Violine und ans 
dere Inſtrumente mit Fertigkeit. ſ. K laͤ⸗ 


be gel. Dresden. 


Pla rr (Gottlieb Immanuel) Bruder 
des Vorhergehenden, und Churf. Saͤchſ. 


Appellations⸗Gerichtskanzelliſt, geb. zu 


Dresden 1748, kam 17 59 unter die Churf. 
evangel. Schloßkapellknaben, wo er bey 


dem damaligen Kapelldirektor Richter 6 


Jahre lang die Muſik und Kompoſition 
gruͤndlich erlernte, was auch in der Folge 
nicht bloß Lieblings⸗Unterhaltung fuͤr ihn 


geblieben iſt; ſondern er nutzt auch dieſe 


Kenntniſſe, andern in den Stunden, welche 
ihm ſeine Berussgeſchaͤfte uͤbrig laſſen, durch 
Unterricht damit zu dienen. Seine Kennt: 


niſſe in der Mechanik hat er dadurch bewie: 
ſen, daß er ſich eine rein abgeſtimmte Har⸗ 


Von ſeiner 


1 VI 


monika ſelbſt verfertigt hat. 
Kompoſition iſt folgendes geſtochen: 


Quadrilles p. I. Clav. Dresden, 1791. 


2) Kleine Klavierſtuͤcke in Muſik geſetzt. 
Ebend. 1792. 3) VI Polonoises p. le 
Clav. Ebend. 1793. 4) VI Polonoiſen 
fürs Klavier. Ebend. 1795. Aue im Hil⸗ 
ſcherſchen Verlage. 

Plata nia (Ignazio) ein jetzt lebender 


Tonkuͤnſtler aus Rom, wird ſeit 1783 bis 


1791 und weiterhin in dem Mailaͤndiſchen 


‚Iudice de’ Spett. teatr. unter die Opern⸗ 


komponiſten gezaͤhlt, ohne jedoch ein Werk 
von ihm anzufuͤhren. Vielleicht iſt der im 
a. Lex. angefuͤhrte Plataria der naͤmliche. 
Plate l (. . Hein Tonkuͤnſtler zu Paris, 
von deſſen Kompoſition 1796 daſelbſt bey 
Nadermann geſtochen worden ſind: VI 
Romances av. Accomp. de Pf. Im J. 
1799 findet man zu Paris zwey Platels, 
der eine iſt Akteur am Theatr: des Trou- 


badours, und der andere Violoncelliſt des 


— 
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Theatr. lyrique Welcher von dieſen bey⸗ 
den aber der Komponiſt üb, kann nicht be⸗ 
ſtiu mt werden. 

Platner (ungut) ein Komponist zu 
Anfan e des 17. Jahrhunderts, hat von 
ſeiner A. beit in den Druck gegeben: Mis- 
sae à t; voc. Nürnberg, bey Wagemann, 
1623. ſ. Dr a u d. Bibl. Class p. 1635. 

Platone (Luigi) — iſt zu Neapel 
geboren, und gehörte 1788 noch zu den jüns 
gern Komponiſten aus der Neapelitaniſchen 
Schule. Noch hat er geſchrieben 2) Amor 
no ha riguardi. Op. buffa für Neapel 
1787. 3) Le er an Op. buffa 
für Neapel 1787. 4) II Matrimonio per 
Serben, Op. buffa fuͤr Rom 1788. 

Pla g (Gabriel) ein Komponiſt zu Ans 
fange des 17. Jahrhunderts, hat von feiner 
Arbeit drucken laſſen: Flosculus verna- 
lis sacras Cantiones, Missas, aliasque 
laudes B. Mariae continens 43 —8 
voc. cum B. G. Aſchaffenburg, 1621. 4. 
5 Drau d. Bibl. Class. Frankfurt 1625. 
In Feyertags Syntax. minor. p. 85. 
wird er Plautzius genannt, und zugleich 
gemeldet, daß er im Herzegih uns Crain ö 
geboren ſey. 4 

Plautzius. ſ. ben vorhergehenden, | 
Artikel. 3 Zet 

Play ford (lohn — Er war 
1613, und hatte ſich fo viel 9 
in der Muſik uͤberhaupt und in der Beur⸗ 
theilung der Komponiſten und ihrer Arbeit 
erworben, daß es ſchien, als ob er das Mot 
nopolium von guter Muſik und den beſten 
Inſtrumenten in feinem Laden hätte, * 
noch war ſein Buch nach Hawkins un 
Burney Verſicherung nichts weiter, a 
eine Kompilation aus Morleys, But 
lers und Anderer Schriften, die aber wer 
gen ſeiner Einkleidung, ſeines Formats und 
leidlichen Preiſes in so Jahren r z mal hat 
aufgelegt werden muͤſſen. Der vollſtaͤndige 
Titel lautet alſo: An Introduction to 
the Skill of Musick, in three boockss 
containing 1) The Grounds and Prin- 
ciples of Musick, according tothe 04 800 
mut: in the most easie method 
young Practitioners. 2) Instructions 
and Lessons for the Treble, Tenor and 
Bass- Viols; and also for the Trebler 
Violin. 3) The re 

osin 
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Poing: Musick in Parts: Made very 
plain and easie by the late Mr. Henry 
Purcell. London, 1703, iſt ſchon die ı ste 
Ausgabe. Von den übrigen kann ich noch 
angeben: London, 1655 als die erſte, 
dann noch 1658, 1663 und 1667; 1668 
dieſe fuͤhrt Walther an; 1683 war die 
rote, vermehrt und verbeſſert; 1700 war 
die nate und 1703 endlich die 15te, alle 
in g. An praktiſchen Werken hat er noch 
unter ‚feinem Namen herausgegeben: : 
Psalus and Hymus in solemn Musick, 
in 4 Parts on the common Tunes to 
Peslmsi in Metre used i in Parish-chur- 
ches. Erſte Ausgabe. London, 1671. Fol. 
297 ¼öt Hymns for one Voice to the Or- 
gan. Ebend, Fol. Die vielerley Ausgaben 


ö er Palmen und der leidliche Preis der⸗ 


ſelben machten ſie ſehr gemeinnuͤtzig, ſo, daß, 
wie Bur ney verſichert, das Piaimenfins 


gen in mehreren Stimmen beynahe in je: 


10 


* 
ö 


dem Dorfe des Koͤnigreichs zum favourite 
\amusement wurde. Playford, der 
ſich faſt zu jeder nenen Ausgabe feiner In- 


trodustion wieder abzeichnen und ſtechen 


ließ, ſo daß man ſein Bildniß in ſeinem 
38ſten, 4o0ſten und 47 ſten Jahre hat, ſtarb 
endlich, nachdem er go Jahre alt geworden 
war, im J. 1693. ſ. Burney. Vol. III. 
und S romley's Katal. 

Pleignier e Mr. de la) ein wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt lebender franzoͤſiſcher Ton; 
 Bünftler, hat herausgegeben: Methode 


ur executer lesVariations d’Harmo- 


nie avec les Clavessins ordinaires, 


1 


sans Öter les mains de dessus le clavier. 
39 Journ. Encycl. Mars 1783. p. 527. 
Pleyel (Ignaz) — Wir verließen 
ihn 1790, am Ende ſeines Artikels im a. 
Lex. in dem ruhigen Beſitze des ſeiner Mu⸗ 


ſe ſo guͤnſtigen Kapellmeiſteramts am Muͤn⸗ 


ſter zu Straßburg, als in der franzoͤſiſchen 


\ „ Revolutionsperiode die öffentliche Gottes⸗ 


. 


rung in Kirchen aufgehoben wurde. 
Die Kirchen wurden alſo verſchloſſen, oder 
zu anderm Gebrauche beſtimmt, ihre Guͤ⸗ 
ter wurden von der Nation, oder vielmehr 


von ihren Machthabern eingezogen, und die 


nun unnd thigen Kirchendiener, und alſo 
auch die Kapellm ben. entlaſſen. Herr 
Pl. eyel, dem dies unerwartete Geſchenk 
der dreyheit o theuer zu ſtehen kam. chat, 
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was er nach den Umſtaͤnden als kluger 
Mann thun mußte, und — ſtimmte ſeine 
Leyer, welche auf Gottesfeſte geſtimmt war, 
zu Volksfeſten herab, und komponirte ſogar 
in dieſer traurigen Lage eine allerliebſte 
Hymne an die Freyheit, die man uns da⸗ 
mals auch in dem Modejournale fuͤrs Kla⸗ 
vier gab, und welche ihm auf jeden Fall die 


Aufmerkſamkeit und Protektion der neuen 


Municipalbeamten hätte erwerben muͤſ⸗ 


fen, haͤtte man damals für etwas ande 


res Sinn gehabt, als fuͤr Gold oder Blut. 
Ueberdies, wer konnte und mochte damals, 


in jenen ſtuͤrmiſchen und blutigen Zeiten 


auf ſeine ſanften Geſaͤnge hoͤren? Da alſo 


Hr. Ple yel hier, als Kuͤnſtler, ſchlechter 


dings gar keinen Beruf mehr fand und fin⸗ 
den konnte; fo flüchtete er um 1793 nach 
London, gerade zur Zeit, als ſich fein Lehrer, 

der verehrte Haydn, daſelbſt befand. Das 
große London gab indeſſen beyden Meiſtern 
Spielraum genug, um Lob und Beyfall ein⸗ 
aͤrnten zu koͤnnen, ohne einander Eintrag 
zu thun. Auch fehlte es Hrn. Pley el nicht 
daſelbſt an Beweiſen der Achtung, wozu 
man fein ſchoͤn geſtochenes Bildniß rechnen 
kann, daß man ihm zu Ehren 1793 zu Lon⸗ 
don verfertigte. Indeſſen ſcheint er ſich den⸗ 
noch daſelbſt nicht langer aufgehalten zu 


haben, als die mit ihm bedungene Anzahl 


Konzerte Zeit erfoderte. Er wandte ſich 


vielmehr wieder nach Paris, von wo man 


aber nicht eher wieder etwas von ihm hoͤrte, 
als bis im J. 1796, wo ſeiner auf einmal 
wieder in oͤffentlichen Blaͤttern, als eines 
thätigen und geehrten Kuͤnſtlers, gedacht 


wurde. Nach der erſten Nachricht wurde 


in dieſem Jahre zu Paris ſein Name unter 
den Komponiſten des zweyten Rangs, wel⸗ 
che durch ihre Talente ſeit der Eroberung 
der Freyheit zur Verſchoͤnerung der Na⸗ 
tionalfeſte zu Paris beygetragen hatten. 


‚Öffentlich und feyerlich mit ausgerufen. In 


der zweyten Nachricht von dieſem Jahre 


beſchwerte er ſich von Paris aus uͤber den 
Unfug, welchen gewiſſe Notenſtecher mit 


ſeinem Namen trieben, welchen ſie Werten 
vorſetzten, die er gar nicht kenne, weswegen 
er ein getreues Verzeichniß aller ſeiner 
Werke herausgeben wolle, und dasjenige, 
was er kuͤnftig herausgeben wuͤrde, ſollte 
aufrichtig, von ihm e unter⸗ 

ſchrieben, 
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ſchrieben, in ſeinem Magazine zu Paris zu 
finden ſeyn. Dies Magazin hatte er unter 
der Direktion ſeines Schwagers und Aſſo⸗ 
cie', des Hrn. J. G. Schaffer damals 
vor kurzem zu Paris errichtet, und ſeine 
Notenſtecherey, welche mit der Du ſſek— 
ſchen zu London in Verbindung zu ſtehen 
ſchien, hatte ſchon eine beträchtliche Anzahl 
von Werken geliefert, und gehoͤrt auch noch 
gegenwärtig unter die betraͤchtlichſten Nie⸗ 
derlagen von Inſtrumentalſtuͤcken. Man 
kann ſich vorſtellen, daß er dieſe gute Wele⸗ 
genheit, ſeine Werke, zum Vergnuͤgen der 
Liebhaber und zum Beſten ſeines Handels, 
bekannt zu machen, nicht ungenutzt wird 
gelaſſen haben. Ja, man will ihn ſogar be⸗ 
ſchuldigen, er laſſe ſich dadurch verleiten, ſich 
den Titel eines Polygraphen zu erwerben. 
Indeſſen ſind deswegen ſeine neuern Werke 
nicht geradezu Fabrikwaare, indem noch 
immer von Zeit zu Zeit manches Meiſter⸗ 
werk darunter erſcheint. Und auch ſelbſt 
diejenigen, welche weniger gelobt werden 
möchten, ſcheinen nur durch die Verglei⸗ 
chung, nicht mit andern, ſondern mit ſeinen 
eigenen vollkommneren Werken, in dieſen 
Tadel verfallen zu ſeyn. Indem ich nun 
mit dem Verzeichniſſe ſeiner Werke da fort⸗ 
fahren will, wo 1789 das a. Lex. ſtehen ge: 
blieben iſt, wuͤnſchte ich freylich ſein ver⸗ 
ſprochenes Verzeichniß ſeiner Werke zu die⸗ 
ſem Behufe. Da mir es aber nicht moͤglich 
geweſen iſt, nur mit Gewißheit ſeine Er⸗ 
ſcheinung zu erfahren, viel weniger deſſen 
habhaft zu werden, ſo ſehe ich mich genoͤthigt, 
um nur einigermaßen einen Leitfaden durch 
dies wahre Katalogen⸗Labyrinth zu haben, 
wo ſeine Werke in funfzehnerley Numern 
und zugleich durch das Arrangiren, in funf⸗ 
zehnerley Titeln und Geſtalten erſcheinen, 
den Offenbacher Verlag derſelben, als den 
wahrſcheinlich vollſtaͤndigſten, dabey zum 
Grunde zu legen. Zu leichterer Ueberſicht 
werde ich diesmal feine Inſtrumentalſtuͤcke 
in zwey Klaſſen, für Klavier und für Bor 
geninſtrumente, vertheilen. Um ſie noch beſ⸗ 
fer unterſcheiden zu koͤnnen, dient auch ein 
Catalogue Thematique, ou Commen- 
cement de chaque Quatuor,Quintetto, 
Trio et Duo composé par Ignaze 
Pleyel, qui se vendent à Vienne chez 


Artaria, weicher die Thema von bis 36 


Piane-folte, contenant les principes 
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Quartetten⸗ und andern Violinwerken, oh⸗ 
ne verſchiedene einzelne Stücke, und von 
34 Werken fuͤrs Klavier enthalt. Auch Hr. 
Boßler gab um 1792 einen Themati⸗ 
ſchen Katalog von ſeiner Niederlage heraus, 
welcher auch den Anfang von vielen Pleyel⸗ 
ſchen Werken enthalt. Seit 1790 ſind alſo 
gefolgt: 57) Nouvelle Methode de 


du Doigte par Pleyel et Dussek, Par 
vis, 1797. ir 
Fur den Geſang: 58) Ifigenia 
in Aulide. Opera ser. aufgeführt 1785 
zu Neapel. Mſt. 59) Hymne à la nuit. 
Offenbach, 1797. NE 
Fuͤr Bogeninſtrumente: 60) 
VI Violinquart tten, dedies au Roi de 
Naples. Op. 34. Offenbach. Liv. 1. et 2. 
179 f. auch Paris und Wien Op 23. 61) 
Sinfon. concert. p. V. et A. Offenb. Op. 
35. desgl. fuͤrs Klavier arrangirt. Ebend. 
62) Sestetto. Op. 37. Offenb. auch Mainz. 
63) I Sinfon. Op. 38. Offenb. 64) II 
Sinfon. Op. 40. Ebend. 65) III Violin 
quartetten. Op 4t. Ebend. 1795. 66) 
III Violinquartetten. Op. 42. Ebend. 
1795. 67) III Violinduo's. Op. 44. 
Ebend. 1796. auch Paris Op: 30. 68) 
III Sonaten für Violin, Bratſche. Op. 45. 
Ebend. 1795. 69) I Duo p. Violon et 
A. Op. 39. Ebend. 70) VI facil. et pro- 
gress. Duos p. 2 V. Op. 48. Ebend. 1797. 
71) VI Quartetten mit einer Fl. Op. 56. 
Ebend. 72) VI Violintrio's. Op 56. 
Liv. 1. et 2. Ebend. 1798. 73) Sinfon. 
concert. p. 2 Violons. Op. 57. Ebend. 
1798. Auch fuͤr Klavier und Violine arran⸗ 5 
girt, daſelbſt geſt. 74) Concert, zugleich 
für Ve. Fl. und Klarinette eingerichtet und 
für jedes Inſtr. beſonders geſt. Op. 60. 
Offenb. 1799. 75) III Violinduo's. Op. r. 
Ebend. 1799, ind auch fuͤr 2 Ve. beſonders 
geſtochen und werden geruͤhmt; auch Par 
vis. 76) Sinf. in B. Gp. 62. Ebend. 1799 
desgl. Augsburg, auch Paris No. 26. 77) 
III Violinduo's. Op. 63. Ebend. 1799 
auch für 2 Ve. geſt. 78) Douze petits 5 ö 
Duos p. 2 V. formant quatre suites 
d'une difficultè graduee. Liv. 1. 23 
Leipzig, bey Kuͤhnel. 79) Douze pet. 
Duos p. 2 Fl. eto. Liv. . 2. Ebend ji 3 
Furs Klavier: 80) III Sonat. av. 


8 V. et 


— 1 
wi 

Roi] 
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v. et Ve. Op. 36. Offenbach. desgl. Lon⸗ 


don, Op. 23. Paris, Op. 23. Mainz, Op. 
32. und Wien, Op. 24. 81) III Sonaten 
mit Schottiſchen Melodien, av. V. et Vc. 
Op. 41. Offenb. 1793. desgl. Paris, Op. 


25. Wien, Op. 30. Bonn und Heilbronn, 
Op 41. 82) III Sonaten mit dergleichen, 


av. V. et Vc. Op. 42. Offenb. 1794. Paz 
ris, Op. 26. Wien, Op. 31. Bonn, Op. 
42. 83) II Sonat. av. V. et Ve. Op. 44. 
Offenb. 1796. auch Paris, Op. 30. 84) 
Gr. Trio av. Fl. et B. Op. 45. Offenb. 
1796. desgl. Par. Op. 29. Bonn, Op. 45. 
Heilbronn, Op. 29. 85) III Sonat. av. 
V. et Ve. Op. 46. Offenb. 1797. desgl. 
Paris, Op. 31. 86) 1 Klavierſolo. Op. 
47. Offenb. 1797. 87) VI Sonatines 
progress. av. V. Op. 48. Offenb. 1797. 
desgl. Paris, Op. 27. Wien, Part. 45. 
Heilbronn, Op. 48. ein niedliches Werk. 
Auch Berlin, bey Hummel, Op. 46. 88) 
Duo pour 2 Clav. Op. 50. ee 1797. 
desgl. Wien, Op. 38. 89) Rondo p. Har- 
pe ou Clav. Op. 51. Offenb. 1797. 90) 
III Sonat. av. V. et Vc. Op. 52. Offenb. 
1797. desgl. Par. Op. 32. Wien, Op. 41. 
91) IIISonat. av. V. et Vc. Op. 5 8. Offenb. 
1798. desgl. Wien, Op. 44. u. Augsburg, 
Op. 33. 92) Ill Sonatines progressiv. 
av. V. Op. 59. Offenb. 1798. Dies iſt 
die Folge des obigen Op. 48. 93) III 
nouv. Sonatines progressives p. Pf. 
Liv. 2. 2. 3. 4. 5. Chez Kühnel. 94) III 
leichte Klavierſonaten. 1. 2. Heft. Eben: 
der. 9 5) Rondo favorit p. Pf. No. 1. 2. 
3. 4. Ebenderſ. 96) Neueſte Sammlung 


leichter Klavierſtucke. rte, 2te Sammlung. 


Ebenderſ. 97) XXX Legons doigtees et 

Gammes dans tous les. tons maj. et 

min. Edit, nouv. Chez Kühnel. 98) 
Airs varies p. Pf. Ebender. 

Ich beſcheide mich gerne, daß hier noch 

die Anzeige einer Menge Nachſtiche nicht 

nur von den angeführten, ſondern auch ſelbſt 


bon Original Werken fehlt, die unendlichen 


Arrangements ungerechnet. W 


er vermag 


aber dies alles zu berechnen? Zu ſeinen 


Werken gehoren noch: 99) VI Sonat, p. 
le Clay: av. V. Suite del Oe. 48. Offenb. 


1801. 1 oo) Sinfonie concert. p. Clav. 


et Violon princip. av. acc. Op. 60. 
oſfenb. 1807. 107) Quatrieme Sim- 
Lex. d. Tonkünſtler. II. Th. i 


e 


phon ie concert. p. Violons, A. Vc. Fl. 
Hautbois et Bassons obliges, av. acc. 
d’orchestre comp. p. le Concert d Ha- 
nover-Square de Londres. Paris, bey 
ihm ſelbſt geſtochen, 1802. 
vierſchule. Nebſt 30 Uebungsſtuͤcken. Fünfe 
te verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 

Mit Mi Entwurf einer ſyſtematiſchen 

ingerſetzung, von Schicht.) Leipzig, 
bey Kühnel. e 

Uebrigens läßt es ſich denken, daß ihm, 

bey der Sorgfalt und Aufmerkſamkeit auf 
die großen und mannichfaltigen Geſchaͤfte 
bey ſeiner Offiein und ſeinem Handel, wohl 
wenig Muße zur Kompoſition übrig blei⸗ 
ben mag, wie er bey feiner letzten Anweſenr 
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102) Klas 


— 


heit in Leipzig (1800) ſelbſt geſtanden hat, N 


wo er indeſſen doch noch einige vortreffliche, 


aber noch ungedruckte Violinquartetten von 
ſeiner Arbeit hoͤren ließ. Dieſe ſeine Ofſi⸗ 
cin zu Paris hat ſich in Zeit von etwa 7 Jah⸗ 
ren, trotz des Revolutionskriegs, zu einer 
der anſehnlichſten und größten in Europa 


erhoben; nicht nur wegen der Menge und 


Mannichfaltigkeit feiner Verlags ⸗Artikel, 
nicht nur wegen der Schoͤnheit und Ele⸗ 
ganz ſeines Notenſtichs, ſondern auch noch 
insbeſondere wegen ſeines fuͤr das Stue 
dium der Kunſt und ihrer Geſchichte wich⸗ 
tigen Ausgaben klaſſiſcher Werke, theils 
zum Auffuͤhren in Stimmen, und theils 


zum Studium in Partitur. Hieher gehoͤ⸗ 


ren ſeine Prachtausgaben von Joſeph 
Haydns Quartetten für 2 V. A. und 
B., und einer Sammlung von Jo- 


feph Haydns Klavierſonaten mit und 


ohne Akkompagnement in 6 Heften auf 


Velinpapier, brochirt, fuͤr 82 fl. (beyde 


Ausgaben mit Haydns Bildniſſe;) die 
Prachtausgabe von Boccherini's Wer⸗ 
ken, an Quartetteh; Quintetten und dergl. 
für Bogeninſtrunſente, in Stimmen; auch 


mehrere dergleichen Ausgaben von Werken 
anderer Meiſter. Insbeſondere aber ge⸗ 


reicht ihm zum Ruhme feine ſeit 180 r uns 


ternommene Ausgabe einer Bibliothe- 


que musicale, Partitur in 8 deren 


erſter Band Quartetten von Joſevh 
Haydn, das Beſte, was die Kunſt gegen⸗ 
waͤrtig in dieſer Art beſitzt, enthalt. In den 
folgenden Bänden verſprach er die vor 
ehen Werke den erßen walläniihen, 
a 


1 
* 


deutſchen 
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deutſchen und feaigöf ſchen Komponiſten, 

als eines Haͤndel, Jomelli, Le o, Dur 

rante, Haſſe, Gr na A u. ſ. w. 
s ae zu laſſen. 

Plo mer. ſ. Salvini. 
Plutarch, aus Chaͤronea in Bdo⸗ 
tien gebuͤrtig, lebte zwiſchen den Jahren 49 
und-r 30 nach Chriſto. Er ſtudirte zu Athen 
unter dem Ammonius, ging darauf 
nach Rom und lehrte daſelbſt die Philoſo⸗ 
phie. Hierauf machte ihn Trafauus 
zum Konſul und uͤbergab ihm die Aufſicht 
über Illyrikum und Griechenland, über 
welche Provinz er nachher von dem Adria⸗ 
nus zum Prokurator ernannt worden. 
Außerdem, daß er hin und wieder in ſeinen 


moraliſchen Werken, beſonders in ſeinem 


Cowimentarius de animae procreatio- 
ne etc. desgleichen in feinen Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, vom Muſikweſen handelt, hat 
er auch einen beſondern Traktat: Com- 
mentarius de Musica, geſchrieben, das 
einzige noch uͤbrige hiſtoriſche Werk von der 
Muſik der Griechen. Einzeln iſt es ge: 
druckt unter dem Titel: In Plutarchi 
Musicam, ad Fitum Pyrrhinum. Ve- 
net. 1 532. 8. von Carlo Valgulio uͤber⸗ 
ſetzt. Unter ſeinen ſaͤmmtlichen Werken 
von Guil. Xylander in 2 Fol. Bänden, 
befindet nie ſich am Ende der moralischen 
Werke. Die beſte Ueberſetzung deſſelben 
mit kritiſchen Anmerkungen iſt von Buͤ⸗ 
rette unter dem Titel: Dialogue sur la 
Musique. |. die Memoires de l' Acad. 
des Ins cr Tom. X. p. 11 . in 4. Auch fin; 
det man ſeinen muf. Traktat im Le der- 
nier Volume des Oe. de Plutarque. (Pa- 
xis, 1 787) mit weitlaͤuftigen und gelehrten 
Anmerkungen des Abbe Brot i er. Te 
Calend. music: univ. a 
.Pocorni,Pocheornüif. Pokotni. 
P odd ielsky(Chriſtian Wilhelm) — 
geb. 1749, 3, ſtarb unvermuthet am 3. Jan. 


1792 zu Königsberg. Zu dem, was ſchon 
im a. Lex. ruͤhmliches von ihm und ſeiner 
Kunſſt geſagt worden iſt, ſetzte man nun noch 


von Koͤnigsberg aus hinzu: „Sein Ge⸗ 


ſchmack machte ihn zu einem der hochach⸗ 
tängswürdiaſten Männer dieſer Stadt. 
Er war ein muſterhafter ‚Ehemann und 


Vater, und ein redlicher, thaͤtiger Freund. 
EN die den hohen innern aa 8 


* 


7 Pod Poe Jie 
Mannes kannten, bedauern mit Rubens 
ſeinen Tod.“ | 

PBodbietsti (Chriſtan) Organifi im 
ebbenichtzu Königäherg in Preußen ums 
J 1740. 

Podbiels ei (Gottfried) Organiſt an 
der Altſtaͤdter Orgel zu Koͤnigsberg in 
Preußen, ums J. 1720. 

Podbiels ki (Jakob) Organiſt in der 
Altenſtadt Preußen ums J. 1703. Wahr⸗ 
ſcheinlich lauter brave Kunſt⸗ u. Blutsver⸗ 
wandte des Obigen, welche uns Matthe⸗ 
ſon in Niedtens Handleit. S. 184. 
und 185. und Motz in feiner vertheidige 
ten Kirchenmuſ. bekannt macht. Von der 
Kompoſition dieſes Jakobs beſaß Wal⸗ 
ther auch eine Klavierpartie. 

Po dio (Guillelmi de) — Der gan⸗ 
ze Titel ſeines Buchs heißt: Guillelmo de 
Podia Presbyteri Commentariorum 
Musices ad Reverendissimum et Ilu- 


strissimum Alphonsum de Aragonia 1 


Episcopum Dertusensem incipit pro- 
logus. An Ende des Buchs ſteht: Finit 
opus preclarum — — impressum in 
inclita Vrbe Valentina, impensis ma- 


nihci Domini lacobi de Villa per inge - 4 


niosos, et artis impressoriae expertos 
Petrum Hagenbach et Leonardum 
Hutum-Alemanos. Anno 1495. e 
undecima mensis Aprilis. 4. 
Podius Franciscus) ein ben, 
ter Komponiſt, bluͤhte ums J. 1604 zu 
Palermo i in Sieilien und gab heraus: Ri⸗ 


cercati. Lib. I. Palermo, 1604. 4. u 4 


Mongitor. Bibl. Sicul. T. I. 234. 


de Pök (Baron I.) Unter dieſem Na⸗ i 


men, bey dem man ungewiß bleibt, ob nicht 
der bekannte Hauptmann von Beecke 


damit gemeint iſt, find bey Artaria ges 
ſtochen worden: II Sonat p. le Clay. ay- \ | 


V. et Vc. Op. 1. und z „Wien. 1795. 


Poͤrſchmann (. ein braver Blas⸗ 40 | 


inſtrumentmacher zudeipzig/ lebte um r 30, 
und war der Lehrmeiſter der nach ihm bes 
ruͤhmt gewordenen Hrn. Grenſer und 
Grundmann zu Dresden. 


Poͤ ſch l Joſeph) Sekretär beym 9 


kanzler Grafen von Rottenhan zu 4 


Wien im J. 1788, geb. zu Preßnitz in 
Söpuien, a eee den fegen 


Floten⸗ \ | 


1 


u 
4 


. 
1 
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; 
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beit ſtechen laſſen: 


\ 2 ; 1 8 5 . 
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5 Sistenfsielern, 1 Staiit von Bohm. 
Heft XIII. 
Poͤſſinger (Franz Alerander) Bios 
niſt am Opernorcheſter des Nationalthea⸗ 
ters zu Wien um 1796, hat von ſeiner Ar⸗ 
1) III Violinquartet⸗ 
ten. Op. 1. Offenbach, 1792. 4) III Vio⸗ 
linquartetten. Op. 1. Wien, bey Artaria, 
1799, ſcheinen verſchieden von dem Offen: 
bacher Stich zu ſeyn. Im Wiener Jahr⸗ 
buche der Tonkunſt wird er Peſſinger 
genannt. Auch findet man ſeinen Vorna⸗ 
men durch die Buchſtaben: J. A. ange⸗ 


zeigt. Neuerlichſt ſind noch von ſeiner Ar⸗ 


beit im Wiener Induſtrie⸗Komptoir geſto⸗ 
chen worden: 3) III Duos p. V. et A. 
Op. 4. 1802, 4) III Quintuors p. 2 V. 
2 A. et Ve. Op. 3. No. 1. 2. 3. 1802. 
5 Pieces p- 3 Fl. Op. 5. 6) Variations 
p: la Fl. av. acc. de B. Op. 6. 7) Trio 
p- Fl. V. et A. Op. 2. 1803. 
Poggi (...) Sänger am Opernchea⸗ 
ter zu Braunſchweig, geb. in Italien, hat 
außer mehreren italiaͤniſchen Gedichten 
auch die Oper: II Trionfo della Con- 
stanza. (In Brunsuigo 1790. 8. gedichtet 
und herausgegeben. 
b pogioli( Antonio) ein Tonküͤnſtler 
in der erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, 


iſt der Herausgeber einer auserleſenen 


Sammlung Motetten von verſchiedenen 
> Komponiſten. ſ. Par ſtorffe rs Katal. 

Po h l(J. F.) ſcheint ein Wiener In⸗ 
ſtrumentalmuſtkus zu ſeyn. Er hat ſich 
durch Duetten fuͤr 2 Floͤten aus Babylons 
Pyramiden (Wien, 1798) bekannt ge⸗ 
macht. Vielleicht gehören ihm aber auch noch 
mehrere von den unter dem unten folgenden 
Wilhelm Pohl verzeichneten Flöten: 
ſachen zu, da fie nach der löblichen Gewohn⸗ 
heit in den Katalogen ohne Vornamen an⸗ 
geführt werden. 8 

Pohl. (Joſeph) ein Komponist, ne 


| Schteſen gebürtig,gehört unter die braven 
Kirchenkomponiſten. Herr Hoffmeiſter in 


n fuͤhrte noch ein Pastorale in C, Par⸗ 
tur in DIR. an. Auch iſt unter ſeinem Na⸗ 
men gedruckt: Sammlung von Gefängen 


und einigen KAhrierſachen. Breßlau, bey 
Leuckardt. 


7 Pohl Wühen) — Von dieſem gefäls 
ligen Komponifken, welcher wahrfheinlih 


+ 
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in Wken lebt, ſind noch folgende geſtochene 
Werke anzufuͤhren: 2) JI Sonat. p. Je 

Clav. Wien, 1790. 3) III Violinduo's. 

Wien, 1790. 4 III Duos p. V. et A. 
Op. 4. Wien, 1790. 5) III Violinquar⸗ 
tetten. Op. 5. Wien, 1792. 6) III Quart. 
& Fl. V. A. et B. Op. 6. Wien, 1793. 
7) Notturno, à Fl. V. 2 A. et B. Wien, 
1791. 8)Cavatina dell' Op. laMoli- 
nara del Sig. Paisiello, accom. con Va- 
riaz. p. Fl. V. A. et Ve. Wien. 9) Em⸗ 
pfindungen bey Goehdes Tode. f. Geſ. und 
Klav. Wien, b. Mollo, 1300. Er ſoll Dr. 
der Mediein geweſen, aber ſeit 1807 nicht 
mehr am Leben ſeyn. 

Pohle (M. A. ein junger Medieiner 
zu Wittenberg zu Anfange des 18. Jahr⸗ 


hunderts, hat daſelbſt unter Dr. A. Brens b 


del vertheidigt: Dissert. de curatione 
morborum per cantus. Wittenberg, 


1706. ſ. We g ichen f 


©. 321. 

Pot or ny (Franz Tavler) Virtuoſe 
auf der Violin und Komponiſt, geb. in Boͤh⸗ 
men, bluͤhte um 1288 als Kammermuſikus 
des Fuͤrſten von Thurn und Taxis zu Re⸗ 
gensburg. |. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. 

Pokorny (Gotthard) Kapellmeister 
an der Peterskirche zu Brunn, geb. zu 
Boͤhmiſchbrod am 16. Nov. 1733, bildete 
ſich unter dem damaligen Schulrektor ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, Namens Wenzel Wrobek, 
zum braven Organiſten und Violiniſten, 
und blieb dann einige Jahre als Schulge⸗ 
huͤlfe bey ihm. Hierauf unternahm er eine 
muſikaliſche Reife, während welcher er zu 
Bruͤnn ſo gute Gelegenheit zu weiterer 
Ausbildung ſeiner Talente fand, daß er eine 
Zeitlang da verweilte, bis er daſelbſt 1760 
in obige Stelle eingeſetzt wurde. Er genießt 
das Gluͤck, daß feine Tochter, die ihm dar 
ſelbſt geboren worden iſt, die Bewunderung 
der Kenner, wegen ihrer außerordentliche } 
Fertigkeit auf der Violine und dem Forte⸗ 
piano, auf ſich ziehet. Ja ſelbſt Mozart, 
vor dem ſie ſich hoͤren ließ, konnte ihr ſeinen 
Beyfall nicht verſagen, und der wuͤrdige 
Dlaba cz rechnet es ſich zum Gluͤck an, ſie 
nebſt ihrem Vater am 15. Sept. 1788 in 
ihrer Wohnung zu Bruͤnn gehoͤrt zu 
haben. Er hat viele Meſſen, Litaneyen und 
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line und fuͤr den Flügel, aber alle! noch uns 
gedruckt, geſchrieben; ein kleines Werkchen 
ausgenommen, das ihm wahrſcheinlich an⸗ 
gehort, indem es ohne Vornamen angeführt 
wird, naͤmlich: Dem unſterblichen Erz⸗ 
herzog Karl, Retter Deutſchlands, im 
Monat April 1799, in Muſik geſetzt. 
Augsburg, bey Bombart, 1799. Auch das 
a. Lex. gedenkt ſeiner ſchon unter dem Na⸗ 
men Pocorni. ſ. Statiſt. von Boͤhm. 

Heft XII. W 
Pokorny (Joſeph) Witglied der 
Fuͤrſtl. Thurn: und Taxiſchen Kapelle zu 
Regensburg ums J. 1796. Auch er hat 
mehrere Klavierkonzerte und Sinfonien 
geſchrieben, die aber nur im Mſt. bekannt 
ſind. Der Zeit nach ſcheint eher er der Kom⸗ 
pouiſt der Kantate an den Erzherzog Karl 
im vorigen Artikel zu ſenn. N 
‚Potorny (Stephan) Prieſter aus 
dem Barfuͤßer Auguſtinerorden und ſehr 
guter Organiſt in dem Kloſter feines Ordens 
zu Wien um 1788, geb. zu Chrudim in 
Böhmen, ſtudirte anfangs zu Teurſchbrod 
auf dem Auguſtiner Gymnaſium, wo er 
ſchon als Saͤnger an der Auguſtinerkirche 
angeſtellt wurde. Hierauf wandte er ſich 
nach Prag, wo er feine muſtkaliſchen Ta⸗ 
lente unter Anfuͤhrung des daſigen Chorre⸗ 


genten bey St. Wenzel, Kajetan Mara, 


immer weiter ausbildete, trat darauf in den 
Auguſtiner⸗Orden, von wo er nach Wien 
an ſeine dermalige Stelle berufen wurde. 
ſ. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. 
Po lat (. . .) Muſikdirektor und vors 
trefflicher Tenorſaͤnger an der St. Gallus⸗ 
kirche zu Prag um 17 50, geb. in Böhmen, 
wurde von den italiaͤniſchen Opernſaͤngern 
oft belauſcht und bewundert. Auch wurde 
ihm eine Stelle in der Dresdner Kapelle 
unter vortheilhaften Bedingungen ange⸗ 
boten. Er ſchlus ſie aber aus, und blieb in 
Prag, wo ſich ſeine Stimme ſelbſt noch im 
Alter hell und munter erhielt. Endlich ſtarb 
er daſelbſt um 1780. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. 
Heft XII. 5 
Pola k (... Dieſer beruͤhmte Wald⸗ 
horniſt befand ſich 1791 noch auf Reiſen, 
und zwar zu Heidelberg. He. Diabarz 
vermuthet, er ſey ein Sohn des Vorherge⸗ 
henden. 8: 
* Poli (Agostino) — Von feiner Ars - 


Pol 


worden: VI Quatnorsp. 2 V. A. et B. 
Poli as chi (Giov. Domenico) — 
war nicht nur Saͤnger, ſondern auch guter 
Komponiſt von Geſchmack und Einſicht. 
Von feiner Arbeit find gedruckt worden: 
Cantate. Rom, 1618. ſ. Ada mi pag. 
194. 8 n 
Polidori (Ortensio) ein fruchtba⸗ 
rer Komponiſt, geb. zu Camerino, bluͤhte 
gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts als 
Kapellmeiſter am Dome zu Chietti im Nea⸗ 
politaniſchen, und ließ viele feiner Werke 
drucken, von denen noch angeführt werden 


koͤnnen: 1) Messe à g; et g voci cou Ri- 


pieni et 2 V. 2) Salmi concertati age 


5 voci. Lib. 2. con Stromenti, 3) Sal- 


mi à 2 Cori, parte concertati e parte 
pieni. Libro II. ſ. Parſtorffers Ka⸗ 
tal. Ferner 4) Motetti à voce sola et à 


duoi. Op. 13. Venedig, 1637. 5) Salmi 


concertat i. Venedig, 1644. 
de Poligny (Louis Comte) ge 
nannt Vogel, ein franzoͤſiſcher Graf und 


talentvoller Dilettant auf der Floͤte, deſſen 
Vater waͤhrend der Revolution im Dienſte 
und an der Seite des ungluͤcklichen Koͤnigs 


von Frankreich umgekommen iſt, mag un⸗ 


gefahr ums J. 1770 geboren ſeyn und 
zwar in der Franche Comtè, iſt aber zu 


Paris erzogen, und das auf eine wirklich 


edle Art. Denn vorausgeſetzt, daß es ihm 


nicht an den noͤthigen Wiſſenſchaſten fehle, 


iſt er ein geſchickter Tanzmeiſter, geuͤbter 
Fechtmeister und nicht nur Virtuoſe auf der 
Flöte, ſondern auch Komponiſt für dies In⸗ 


ſtrument, wie mehrere Sachen beweifen, 


wenn es auch nicht vermittelt feiner Vir⸗ 
tuoſen⸗Reiſen durch faſt ganz Europa be⸗ 
kannt genug geworden waͤre. Vielleicht iſt 
es aber weniger bekannt, daß er als Emi⸗ 


grirter wirklichen Antheil an den Schlach⸗ 
ten des Revolutionskrieges genommen und 


bey mehrern Affairen bis 17 Wunden das 
von getragen hat; ein Beweis, daß er den 
Feind nicht geſcheuet und vielleicht den od 
ſeines Vaters ſchwer geraͤcht hat. Dieſer 
ſeiner Wunden wegen wurde er endlich ums 
J. 1798 fuͤr invalid erklaͤrt und von der 
engliſchen Regierung in eine ſeinem Stan⸗ 


de und ſeiner bewieſenen Bravour ange⸗ 


meſſene Penſion geſetzt. Aber zum Muͤßig⸗ 


fißen 


| | 7% 
beit ſind auch gegen das J. 1800 geſtochen | 
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ſitzen war er nun einmal ſchlechterdings 
t. Er ergriff alſo feine Flöte, 
— o gel, 45 und that 
von London aus eine Virtuoſen⸗Reiſe faſt 
durch ganz Europa. Seine Munterkeit 
und Liebe zur Geſellſchaft gab hierbey Ge⸗ 
legenheit, noch manche Sonderbarkeit an 
ihm zu bewundern. So hat z. B. diefer. 
junge Kavalier, hier in Sondershausen 
wenigſtens, außer andern Beweiſen ſeiner 
außerordentlichen Staͤrke, einen der groͤß⸗ 
ten und ſtaͤrkſten Maͤnner mit feinen Fuß⸗ 
zehen in die Höhe gehoben, und einen Laub⸗ 
thaler zwiſchen ſeinen Fingern zerbrochen. 
Ueber ſeine große Fertigkeit und Vir tuoſi⸗ 
taͤt auf der Flöte iſt man überall einig, ja 
auch darin, daß fie ſich der Kuͤnſteley naͤ⸗ 
hert. In Berlin ſuchte man fie fegar bis 
zur Seiltaͤnzerey, Tafchenfpieleren und zu 
Aequilibriſtenkuͤnſten hinauf oder herab zu 
kunſtrichtern. Um deſtomehr ließ ihm ein 


Korreſpondent der Leipz. muf. Zeit. aus 


Stuttgard, Jahrg. IV. S. 840. wegen ſei⸗ 
nes hellen und reinen Tones in der Tiefe, 
ſo wie in der Hoͤhe, und wegen ſeines em⸗ 
pfindungsvollen Vortrages des Adagio, 
Gerechtigkeit widerfahren. Das Auffal⸗ 
lendſte aber an ſeinem Spiele waren doch 
an allen Orten die Doppeltoͤne, die er auf 
feiner Flöte Hören ließ, To daß man in eis 
nem langſamen Satze wirklich eine zweyte 
Floͤte die erſte ſecundiren hörte. Ich ſelbſt 


bin davon Zeuge geweſen, indem ich ihn und 


fein Blaſen in der Entfernung eines Schrit⸗ 
tes genau beobachtet habe. Was er auch fuͤr 
Mittel anwenden mag, dieſe Nebentöne 
hervorzubringen; fo gehört doch das Pfei 
fen mit dem Munde, wie man hat behaup⸗ 
ten wollen, gewiß nicht darunter. Daß er 
übrigens auf ſeiner Floͤte, von deren ſchlech⸗ 


tem Aeußern obiger Korreſpondent gar nicht 


zu viel geſagt hat, nicht etwa den neumodi⸗ 
ſchen ſchmetternden Trompeten⸗, ſondern 
den aͤchten wahren Floͤtenton hoͤren ließ, 
und daß an der Rundung und Nettigkeit in 
der Ausfuͤhrung ſeiner Paſſagen nichts 
war, kann auch ich bezeugen. 

F Polle dro (I. B.) ein großer, kunſt⸗ 
reicher Violiniſt und Komponiſt fuͤr ſein 
Inſtrument, aus Turin, durchreiſte im J. 
1812 die vornehmſten Städte Deutſch⸗ 
lands und aͤrntete aller Orten Beyfall und 
Bewunderung ein. Eine vorzuͤgliche Kunſt 
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ſoll er in Doppelgriffen beweiſen. Im 
Karlsbade, wo er ſich, nebſt van Bee t⸗ 
hoven, zum Beſten der Abgebrannten in 
Baden, in Ermangelung eines Orcheſters 
blos mit Quartettmuſik hören ließ, feyerte 
die Kunſt einen Triumph. Die Zuhoͤrer be⸗ 
haupteten einſtimmig, dieſe Kuͤnſtler muͤß⸗ 
ten an jeder Hand 10 Finger haben. Auch 
2 ſchon von ihm geſtochen: 1) III Conc. 
V. Oe. 6. 7. 10. 2) III Var. p. V. etc. 
5 3.5.8. 3) UI. Trios p. 2 V. et B. 
Oe. a. 4. 9. Leipzig, bey Breitk. a. Haͤrtel. 
Poll et der altere u. juͤngere, ſind beyde 
Harfeumeiſter zu Paris; ſeit 1787 haben ö 
auch beydeMethodes de Cistre, beygedue 
zu Paris, herausgegeben, uͤberdies noch 
XII Recueils d'airs p. la Cistre, Paris 
bis 1799, desgleichen Duos p. la Cistre 
et Violon, 1796. Der jüngere, mit dem 
Vornamen Benoit, ſchreibt jetzt mehr für 


die Harfe. 


Polticei(Gioy.Battista) ein Rom⸗ 
poniſt zu Parma, fuͤhrte daſelbſt 768 1 ſeine 
Kompoſition des Drama: Amalasonta in 
Italia, in dem Collegio de Nobili, auf. ſ. 
Cinelli Bibl. Volante. Scanz. VI. p.13. 

Pollini (Francesco) ein italiänig 
ſcher Klavieriſt, wahrſcheinlich zu Paris, 
hat ſich 1803 daſelbſt als Komponiſt fuͤr 
ſein Juſtrument bekannt gemacht durch die 
Herausgabe von III Sonat. p. le Pf. 
Paris, chez Mlles Erard. Dann zu 
Wien: Variat. p. le Pf. Cah. 1. 2. 

*Polybius, ein Geſchichtſchreiber 
geb. zu Megapolis in Arkadien im 184. 
Jahre vor Chriſto. In den noch uͤbrigen 
5 Buͤchern ſeiner roͤmiſchen Geſchichte han⸗ 
delt das zoſte und 2 1ſte Kap. des sten 
Buchs von dem Einfluſſe der Muſik auf 
die Sittenbildung eines Volks. Er ſtarb 
im J. 122 vor Chr. im 82. J. ſeines Alters. 

Polymnes tes ein Tonkuͤnſtler des 


1 


alten Griechenlandes aus Kolophon, hat 


nach Plutarchs Verſicherung nicht nur 
für die Flöte Stucke geſetzt und die Lyra vers 
beſſert, ſondern auch den hypolydiſchen 
Modus erfunden. 
Polz ius. ſ. im a. ger. Poltz. ) 
Pompos ius (Michaeh ein Mind, 


wird vom Possevino f. 224. Bibl. Select. 


als muſ. Schriftſteller angeführt. 
; * ont e (Giacches de) — Von fer 
ner 


* 
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ner Kompoſition befinden fich noch auf der 
Mauͤnchner Bibliothek gedruckt: 50 Stan- 


ze di Bembo, con ere Venez. 
1558. 4. 

Pontio ee Von "Meinen 
praktiſchen gedruckten Werken koͤnnen noch 
folgende angeführt werden: 4) Psalmi 
Ves perarum totius anni 4 Vocum. Be: 
nedig, 1578. 4. 5) Lib. I. Missarum 4 
voc. und 6) Lib. II. Missarum 4 voc. 
Venedig, 1584. 4. 7) Lib. III. Missa- 
sum g; voc. Ebend. 158 5. 4. 8) VI Misse 
3 g voci. Ebend. 1590. 9) Magnificats, 
tes und ꝛ2tes Buch, aus welchen letztern 

uns Burney Vol. III. p. 17. eine kuͤnſt⸗ 
liche sftimmige Probe von deſſen Arbeit in 
Partitur eingeruͤckt hat. Seine Ragio- 
namenti find noch auf der M mee Di 
bliothek. a 
Pontius (Franeiscuh) ein Patri igier 
zu Venedig im 16. Jahrhundert, hat her⸗ 
ausgegeben: Problemata de Re 
XVII. Venedig, 1559. TB 
‘ Ponzio (Giuseppe) - — Noch im 
Jahrgange von 1791 des Mailändijchen 
Indice deꝰ Spettac. teatr. wurde er unter 
die lebenden Opernkomponiſten gezaͤhlt. 
Pool (Miss) eine engliſche Sängerin 
und Virtuoſin auf dem Klaviere ums Jahr 
1803 zu London, hat daſelbſt Canzonets 
herausgegeben. Auch das a. Lex. pieht eis 
nige Nachricht von ihr. 
Poplinie Leihen DR Dem. 
Deshayes. a 
de Fopma (Oevering) ein Ton 
künstler und wahrſcheinlich ein Hollaͤnder 
ums J. 17105 hat von feiner Arbeit ſtechen 


laſſen: VI Suites p. le Claw. e 8 


dam, bey Roger. 
Poppe, (Johann) ein Mönch vom 

Kreuzherrnorden und Komponiſt, geb. in 
VBoͤhmen, fuͤhrte 1728 zu Prag das Te 
Veum laudamus, zur Kanoniſation des 
heil. Johann von Nepomuk, von ſeiner 
Kompoſition auf, ſtarb aber ſchon im Jahr 
1730. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heſt XII. 
Poppe (.. ein braver Orgelbauer zu 
Roda, hat 1797 in daſiger Stadtkirche ein 
ſehr gutes Werk von 27 Stimmen für 2 
Klav. und Pedal, mit 4 Baͤlgen zu Stande 
gebracht, wovon Hr. Klein in ſeiner theo⸗ 
detiſchen Musik S. 187. ehe lichere 
Nachricht giebt. a 


Komponiſt des 16. Jahrh. hat nach G es: 
li a5 voci, Lib. I. e Ti. Venedig, 1567: 10 


dem Joh. Wallis zu danken. Man fin⸗ 
189 — 355. griechiſch und lateiniſch. 


10. 
Pordenoni (Mare Antonie) ein 


Po r 


ners Berichte herausgegeben: Madriga- 

Pordi gal. ſ. im a. Lex. Perdigel. i 
Porphyricus. — Die einzige 
Ausgabe ſeines Kommentars haben wir 


det ſelbigen in deſſen Werken TP. III. p. 


Porpo ra Nieolo) — geb. zu Nea⸗ 
pel, wie Bur ney verſichert, und nicht zu 
Venedig, auch um 10 Jahre fruͤher, als das 
a. Lex. angiebt, alſo etwa 168 5, ſcheint 
zwar, nach der Meinung mehrerer Kenner, 

in ſeinen Werken einen gewiſſen Mangel 5 
an Erfindungskraft zu verrathen, beſon⸗ 
ders gilt dies von ſeinem Inſtrumental⸗ 
ſatze, den man ſchwach und aͤrmlich ſindet. 
Indeſſen ſcheint die Unfruchtbarkeit eines 
Genies doch ſo auffallend groß nicht gewe⸗ 


ſen zu ſeyn, das in Zeit von 15 Jahren, au: 


ßer einer Menge Kirchenſachen, noch bis 
50 Opern hervorbringen konnte. Und was 
ſeinen kahlen Inſtrumentalſatz betrifft, ſo 
war dies in ſeinem Zeitalter nichts weniger 
als Fehler, wuͤrde es auch in unſern Tagen 
nicht ſeyn, wenn nicht nach der Zeit der 
Mangel an guten Saͤngern und — die 
Mode feine guten vernuͤnftigen Gründe 
dazu uͤberſtimmt haͤtten. Deſto gewiſſer 
und groͤßer aber ſind ſeine Verdienſte um 
die Erziehung guter Saͤnger und um die 
beſſere Ausbildung der Arienform, beſon⸗ 
ders aber des Recitativs. Von ſeiner mus 
ſterhaften und klaſſiſchen Bearbeitung dies 
fes letztern hat er in feinen XII zu London 
geſtochenen Kantaten ſich ein Denkmal ge⸗ 
ſtiftet, das noch lange bleiben wird, wenn 
die unendlichen melodiſchen Erfindungen 
neuerer Genies lange wieder vergeſſen, oder 
als zu verbraucht, mit andern wieder ver⸗ 
tauſcht ſind. Ueberhaupt ſah man dieſe 
Kantaten, wegen ihres ſchoͤnen, edlen und 
einfachen Geſanges, für die erſten Quellen 
der Kuuſt und des Geſchmacks und für das 


Vollkommenſte in ſeiner Art an. Seine 


Laufbahn als Kemponiſtet trat er, wie Bu re 
ney verſichert, ſchon im J. 1717 zu Wien 
mit der Oper Ariana e Teseo an. Da es 
aber von einem in der neapolitaniſchen 
Schule gebildeten Kuͤnſtler ſchwerlich zu 
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geſchrieben haben. 
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glauben if, daß er mit der Aufführung: ſei⸗ 
nes erſten Produkts ſo lange wird gewartet 


haben, bis er nach Deutſchland gekommen 


iſt; ſo laͤßt ſich mit Sicherheit behaupten, 
daß er ſchon in Italien, um manche Jahre 
fruͤher, als Komponiſt öffentlid) aufgetreten 
er Hierauf führte er 1721 zu Rom, auf 

Aliberti, ſeine Oper Eomene 
dee icolin i ſang, wie uns Wal⸗ 


th er berichtet hat. Und nun erſt ſcheint er 


nach Venedig gekommen zu ſeyn, wo ſich, 
nach meinen erſten Nachrichten, ſein thaͤti⸗ 
ges Kuͤnſtler⸗Leben erſt 1726 angefangen 
ſollte. Hier ſoll er auch eine geraume 

it als Kapellmeister am Conservatorio 
de Incurabili geſtanden, und viele geſchaͤtz⸗ 
te Miſſen und Motetten fuͤr dies Inſtitut 
Wahrſchemlich fällt 
dies Engagement in die Jahre von 1726 
— 1729, da das Dunkel ſeiner Lebensge⸗ 
ſchichte in den folgenden Jahren! durch Nach⸗ 
richten mehr erhellet wird. Nachdem er 
erſt Dresden, und dann London beſucht hat⸗ 
te, ſcheint er um 1754 abermals nach 
Deutſchland gekommen zu ſeyn. Wenig⸗ 


ſtens verſichert Bur ne y, daß ſich um ſel⸗ 


bige Zeit unſer großer Hay dn ſeines Un⸗ 
terrichts in der Singkompoſition zu Wien 


bedient habe. Den letzten Theil feiner&ebeus: 


zeit aber brachte er zu Neapel, feiner Ge⸗ 
burtsſtadt, mit Unterrichtgeben zu, wo er 
endlich 1767, in großer Armuth. in einem 
Alter von 82 Jahren, ſtarb. Piccin i 
ſchreibt zwar in „Neapel u. Sicilien,“ Po r⸗ 
pora ſey kurz nach 1760, im goften Jah⸗ 
re geſtorben. Aber Piccini war viel zu 
Fehr Genie, als daß er, mit Pflicht eines 
Biographen ſo genau auf Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde bey ſeinen Schilderungen haͤtte mer⸗ 
ken follen, Ueberdies bemerkt er, Por po⸗ 
ra habe noch in ſeinem 8 5ſten Jahre, die 


Oper: il Trionfo di Camilla, geſchrieben 


und 1760 zu Neapel aufs Theater ge⸗ 
bracht. Man habe aber doch etwas die 
Kälte des Alters an dieſer Arbeit bemerkt. 

Dies wäre nun freylich kein Wunder, viel: 
mehr konnte man eine Oper von einem 8 5; 
jährigen Komponiſten zu den Wundern 
rechnen. Man hat aber Urſache, der Anga⸗ 

be Bur ney's mehr Glauben beyzumeſ⸗ 
ſen; nach dieſer war aber Por po ra erſt 


74 Jahre alt, als er dieſe Oper ſchrieb. 
Immer nech genug fuͤr einen Mann, der 


chen laſſen; worauf noch gefolgt ſind: 


Ebend. 
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74 Jahre nichts weniger alt in Ruhe zus 


gebracht hatte. Von ſeinen Kirchenſachen 
koͤnnen nun noch folgende angefuͤhrt wer⸗ 
den: 4) David. Oratorium, aufgeführt 
zu London 1725. 5) Ein Oratorium ohne 
Titel beſitzt Hr. Kapellm. Reichardt. 
6) II Trionfo della divina Giustizia. 
Orator. befi st ebenderſelbe. 7) Dixit Do- 


minus Domino meo, a 4 voci, 2 V. e 
Bi; befinder ſich in meiner eigenen 
Sammlung. Es beſtehet aus 4 Choͤren, 


in deren atem und 4tem ein gefaͤlliges Fu⸗ 
genthema kurz durchgefuͤhrt wird. Von 


ſeinen Opern, deren er 1732 ſchon funfzig 


geſchrieben hatte, waͤren nun noch anzufuͤh⸗ 
ren: 15) Ariana e Teseo, zu Wien 1217, 
zu Venedig 1727, und dann zu London. 


16) Germanico, beſitzt Hr. Kapellmeiſter 


Reichardt. 17) Serenate, beſitzt eben: 
derſelbe. 18) Il Trionfo di Camilla, ſei⸗ 
ne letzte Oper 1760 zu Neapel geſchrieben 
und aufgefuͤhrt, alle in Mſt. 19) Eome- 
ne, zu Rom 1721. 

Für die Kammer: 3) XII Solo⸗ 
Cautaten, zu London 1735 geſtochen. 
nu VISinfonie a2V.eB, Ebend. 1736 

fi. 5) Cantate a Soprano con V. o 
Oboe B. C. Mſt. beſitze ich ſelbſt. 

Por ro (P.) ein ſchon 1788 zu Paris 
lebender Guitarriſt und Vielſchreiber, hatte 
1795 fuͤr die Guitarre, theils mit und 
theils ohue Geſang, bereits 22 Werke ſte⸗ 
23) 
Collect. ı et2 d’Airsa @ Flageolets. 
Manuheim,1795. 24) Le fer Praireal, 
Potpourri historique et amus. p. Clav. 
Paris, 1796. 250 Le 12 Germinal, 
Potpourri historique etc. p. Clav. 
Ebend. 26) Exercices meles d’airs, p. 
Petudedela Guitarre, Ebend. 1798. 27 


Romances, chansons etc. de Martial. 


av. la Guitarre. Ebend. 1798. 28) VI 
Rondos av. acc. de Piano ou Harpe. 
29) VI Rondus av. acc. de Gui- 
tar. Fl. ou V. Op. 23. Ebend. 1798. 30) 
XII Romances av. acc. de Guitarre. 
Op. 27. Ebend. 1799. 31) DI Trios p- 
Guit. V. et A. Op. 26. Liv. 1.1299. 32) 
VI Duos p. 2 Guitarres. Op. 28. Ebend. 
1799. 33) Journal de Guitarre, 12 Jahr⸗ 
gange, 1799 voll. Im folgenden Jahre 
fing er auch noch den 1 zten an. 2% 
N 8 or- 
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‚Porsile (Carlo) der Vater. des be; 
ruͤhmten Joſe ph, blahte als Komponiſt 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts zu 
Neapel, und brachte ſeine Kompoſition der 
Oper Nerone 1686 auf daſiges Theater. 
ſ. Burne y. Vol. IV. p. 550. 

Pors ile (Giuseppe) — Sein von 
Ha ſſe geruͤhmtes 9 war Giu- 
seppe ricenosciuto. Außer dieſem hat 
er auch des Zeno Oratorium, David, 
noch in Muſik geſetzt. 

Porta (Constanzo) In des Ar i- 
sii Cremona literata, p. 453. wird er 
Musicorum omnium practer invidiam 
facile princeps genannt, und Ansaldus 
Cotta ſagt von ihm in der 1653 zu Cre⸗ 
mona gehaltenen Rede, pro instauratione 
Studiorum Cremonae: Constantius 
Forta non tam hujus urbis, quam Fran- 
<iscanae familiae decus eximium, cu- 
jus in Musica facultate praestantiam 
plerisque cum Italiae urbibus Roma 
Potissimum, omniumRegins gentium, 
est admirata. Einige wollen ihm auch die 
"Erfindung der kr ebsgaͤngigen Kompoſition, 
die man ruͤck⸗ uud vorwaͤrts ſingen kann, zu⸗ 
eignen; allein der hohe Grad, in dem er in 

den Proben, die uns noch von ihm in dieſer 
Art uͤbrig find, dieſe Kunſt ſchon ausgeuͤbet 
hat, ſcheint zu beweiſen, daß ſelbige ſchon 
vor ihm im Gebrauche geweſen iſt. Unter 
den vielen großen Kontrapunktiſten, welche 
ſich in ſeiner Schule gebildet haben, verdie⸗ 
nen noch Lodovico Balbo, welcher um 
1578, und Giacomo Antonio Piccioli, 
der um 1588 bluͤhte, genannt zu werden, 
welche beyde durch ihre vielen kuͤnſtlichen 
Werke ihrem Meiſter Ehre gemacht haben. 
Das Weſentlichſte ſeiner Geſchichte enthaͤlt 
das a. Lex. ſchon. Von ſeinen Werken koͤn⸗ 
nen nun noch angeführt werden: 1) Mu- 
sica Introitus Missarum etc. Venedig, 
1566. 4. 2) Musica Introitus Missa- 
rum Dominic. 5 voc. Ebend. 1566. 4. 
3) II 4. libro de Madrigali à 5 voci. 
Ebend. 1585.4. 40 LII Motetti a5, 6, 
7 eg voci. Ebend. 1580, während dem er 
Kapellmeiſter zu Loretto war. In neuern, 
in unſerm Zeitalter gedruckten Werken 
findet man noch folgende Proben von ſeiner 
Arbeit: 5 Eine kuͤnſtliche 4ſtimmige Mo; 
tette; Vobis datum est etc. welche auf 


sica (1600) zuerſt eingerä 


gewöhnliche Weiſe und dann mit umgekehr⸗ 
ter Stimme, das Unterſte zu Oberſt, kann 


geſungen werden, welche Artus i, Overo 


delle Imperfettionj della moderna Mu- 
t hat, befindet 
ſich in Hawkins Geſchichte Vol. I. p. 


112 — 115. 6) Fuga a Sette voci, eine 


wo möglich noch kuͤnſtlichere Kompoſt ition, 
in welcher 2 Stimmen per moto retto, 
und 2 
werden, indeß die uͤbrigen 3 Stimmen eine 


freye Fuge durchführen, hat Bur ney in | 


feiner Geſchichte, Vol. III. p. 227 — 230. 
mit der Ueberſchrift eingeruͤckt: Subje- 
ctum ordinarium, et contra pesitum 
septem vocum, in se tantum, conti- 
nens Quatuor partes, nempe Cantum, 
Tenorem, Sextam paitem, et Septi- 
mam. Consequentia quatuor Tempo- 
rum in Diapason remiss um juxta po- 
sita. Noch befinden ſich 7) in des Pa o- 
lucci Arte pratica di Contrapunto 
zwey Saͤtze von ſeiner Arbeit. Mehrere 
ſeiner Werke befinden ſich noch auf der 
Huf. aa Münden. 
Porta (Ercole) ein Komponiſt des 
17. Jahrhunderts aus Bologna, hat von 
ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: Lu- 
singhe d'amore o een. 45 voci. 


Venedig. Walther. 5 
Porta (Francesco della )yin bortreſf 


licher Organiſt und Komponiſt, zuletzt Ka⸗ 
pellmeiſter an St. Antonio zu Mailand, 
war ein Schüler des Gio. Domenico Ri⸗ 


palta, und anfangs viele Jahre hindurch 


Organiſt und Kapellmeiſter an der daſigen 


Ambroſiuskirche. Nach dem Tode des Or⸗ 
ganiſten und Kapellmeiſters Antonio Mas 


ria Turato an S. Celſo daſelbſt folgte er 
ihm in deſſen Aemtern, zugleich verſah 
er auch die Kapellmeiſterſtelle bey S. An⸗ 


tonio, bis er im Januar 1666 ſtarb. er 


hat in den Druck gegeben: 1) Ricercate 
à 4 voci. Milano. 2)Motetti, lib. i. e 
2. Venetia. ſ. Picinelli Aten. dei 
letterati Milan. p. 219. 


Port a(. . Q ein jetzt zu Paris lebender 


Komponiſt, hat für daſige Theater die Opern 
in Muſik geſetzt: 1) Le Diable à quatre. 
1788. 2) Pagamin, ou le Calendrier 


des vieillards. 1792. 3) Laurette au 


village, 1792. 4) La Reunion du 20 
N ‚sont, 


2 per moto contrario durchgeführe 


= 
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a out für die große Oper, 1794. Geftochen 


r 


ſind: 50 III Trios à 3 Fl. Op. 1. Paris, 


1798. 6) III dergl. Op. 2. Ebend. 1798. 


Portmann (Johann Gottlieb) — 
war geb. zu Oberlichtenau bey Dresden, am 
4. Dec. 1739, und hatte wahrſcheinlich in 

der Kreuzſchule zu Dresden den Grund in 


der Muſik gelegt. Er ſtand darauf eine, 
Zeitlang als Hofſaͤnger in der Fuͤrſtl. Ka⸗ 
pelle zu Darmſtadt, wo er 1768 an dem 
Föͤrſtl. Paͤdagogium als Kollaborotor und 
Kantor angeſtellt wurde. Dieſe beyden 
Aemter hat er auch ruͤhmlichſt verwaltet, 
bis er am 28. Sept. 1798, in dem Alter 
von 59 Jahren, ſtarb. Er ſcheint ein thaͤ⸗ 


tiger Mann und nicht ohne Talente und 


Verdienſte geweſen zu ſeyn . Dies hat er 


nicht nur durch ſeine theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Werke, ſondern auch als Mitarbei⸗ 
ter an der allgemeinen deutſchen Bibliothek 
bewieſen / wo er den Autoren ein ſehr furcht⸗ 
barer und harter Rezenſent geweſen ſeyn 
ſoll. Als im J. 1790 ein Preis von 30 
Dukaten auf die beyden beiten Kompoſitio⸗ 


3 nen des Magnificat ausgeſetzt wurde, 


ſchickte auch er eine Kompoſition ein, wel⸗ 
che ihm zwar nicht den Preis, jedoch wegen 
ſeines fließenden Stils, worin er die uͤbri⸗ 
gen Konkurrenten uͤbertroffen habe, 12 ges 
dr Eremplare des Preis⸗Magnificats 
einbrachte. ſ. hiervon muſ. Korreſp. 1790. 


No. 16. S. 124. und 1792. No. 8. S. 


zum Choralſpielen, zur Erfindung der 


63. Von ſeinen oͤffentlich erſchienenen 


Werken koͤnnen noch folgende angeführt 


: 3) Kurzer muſikaliſcher Unter⸗ 
t fur Anfänger und Liebhaber der Mus 


5 ne überhaupt und für Schulmeiſter und 


Schulkandidaten insbeſondere, mit. 28 


Platten Beyſpielen (die er ſelbſt gravirt 
hatte.) Darmſtadt, in eigenem Verlage, 
1785. 4. Von dieſem Werke kuͤndigte 


1799 die daſige Heyeriſche Buchhandlung 


eine neue, mit des Verf. hinterlaſſenen Zu⸗ 


ſaͤtzen von deſſen Schuͤler, dem Hrn. Hof⸗ 
muſikus Wagner, vermehrte Ausgabe 
an, welche uͤberdies noch eine 3 

raͤ⸗ 
ludien, Zwiſchenſpiele und zum Singen, 
enthalten ſollte. Noch aber hat man von 
denen Erſcheinung nichts naͤheres erfahren. 


Sein hierauf folgendes Werk fuͤhrt ſchon 


das a. Ler. an. Darauf kuͤndigte er ſchon 


1792 feine Entdeckungen an, die aber erſt 


N, 
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nach 6 Jahren unter dem Titel erſchienen: 
40 Die neueſten und wichtigſten Entdeckun⸗ 
gen in der Harmonie, Melodie und dem 
doppelten Contrapuncte. Eine Beylage zu 
jeder muſikaliſchen Theorie. Darmſtade, 
1798. 270 Seiten in 8. und 19 Seiten 
Notenbeyſpiele. Von dieſem Werke findet 
man eine weitläuftige Rezenſion im rſten 
Jahrgange der Leipziger mul. Zeit. S. 
444. u. f. 5) Neues Heſſen⸗Darmſtaͤdti⸗ 
ſches Choralbuch, mit hoͤchſter Landesfürſtl. 
Genehmigung herausgegeben. Darmſtadt, 
1786. 4. Sein Name befindet ſich zwar 
nicht auf dem Titel, aber unter der Vorrede. 
2 Muſik auf das Pfingſtfeſt, in Partitur. 
Scheint um 1793 geſtochen zu ſeyn. Auch 
beſitzt herr Kuͤhnel in Leipzig ſechs Fugen 
von ihm in Mſ tt. 
Porto (Pedro do) Kapellmeiſter zu 
Sevilla um 1600, geb. in Portugall, wur⸗ 
de vom Koͤnige Johann III. ſehr geach⸗ 
tet. Man hat eine Motette von ihm: Cla- 
mahat autem Jesus, welche von feinen 
Landsleuten für die erſte aller Motetten ge 
halten wird. ſ. Machado Bibl. Lus. 
T. III. p. 611. ee 
Fortogallo (Marco) ein geiſtrei⸗ 
cher Komponiſt, gegenwaͤrtig in Dienſten 
des Koͤnigs von Portugall zu Liſſabon, von 


deſſen Kompoſitioy nachfolgende Opern ge⸗ 


nannt werden koͤnnen: 1) II Molinaro, 


Op. buffa, aufgef. zu Breslau 1792. 2) 


La Somiglianza osia i Gobbi, aufgef. 
zu Dresden 1793. Das 1794 zu Wien 
von eben dieſem Meiſter auseihs@i, 
unter dem Titel: Le confusioni della 
somiglianza, ſcheint das naͤmliche zu ſeyn. 
Man giebt es auch ſeit 1796 in der Ueber 
ſetzung auf deutſchen Theatern, unter dem 
Titel: Verwirrung durch Aehnlichkeit, 
oder die beyden Bucklichten. 3) Lo Spaz- 
za cammino. Op. buffa, aufgef. zu Dres⸗ 
den 1794. 0 La Vedova raggiratrice. 
Op. buffa. Ebend. 1795. 5) La Donna 
di Genio volubile. Op. buffa. Ebend. 
1798. 6) Le Donne cambiate, Inter- 


mezzo. Ebend. 1799, iſt die bekannte 


Oper: Der Teufel iſt los; italiänifch, wozu 
Hr. Geſtewitz ein Finale geſetzt hat. 7) 
Non irritar le donne, overo il se dicen- 
te filosofo. Op. buffa, wurde 1801 zu 
Paris mit Beyfall aufgefuͤhrr. 


Por- 
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portu ny (. . ) Unter dieſem Namen 
kommt in Traegs Katal. (Wien 1799) 


vor: F „ Kepägaol, en Klav. a 
gebuͤrtig, wav Kapellmeiſter feines Kloſters 


in Mſt. 


Poscenti o Peregztino) ein Kom: 
poniſt gegen 1650, hat in den Druck gege⸗ 
ben: Canzoni à 2, 3 e 4 Stromenti. f. 
Parſtorffers Katal. S. 32. f 

Poſch (Anton) Mer Enutenmacher 
zu Wien um 17a 5. | 

Po ß (George) ein um 1600 blahender 


Komponiſt, hat von ſeiner Arbeit in den 


Druck gegeben: 1) Missae 6 et 8 vocum. 
Pars I. Augsburg, 1608. 2) Orpheus 
mixtus, vel Concentus musici tam sa- 
ctis quam profanis usibus concinnati. 
Ebend. 1608. Auch in des Bergame- 
no Parnassus music. Ferdinand. Vene 
dig, 161 5, kommen Stücke von ihm vor. 

*Poſſin (.. .) T hat fuͤr den Geſang 
und fuͤr das Klavier geſchrieben, iſt zu Ber⸗ 
lin 1755 geboren und lebte ſchon 1793 zu 
London, wo er ſich auch noch aufhaͤlt, und 
zwar als ſehr geſchaͤtzter Muſi tiehver. Nach 
Nachrichten von 1805. 

Potter (I.) ein engliſcher Gelehrter 
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts, hat 
herausgegeben: On the 3 State of 
Music. London. 1762. (Vom Zu⸗ 
ſtande der Muſik in Eagle. ) Auch hat 
man eine griechiſche Archäologie von Pot⸗ 
ter, woraus man eine weitlaͤuftige Abhand⸗ 
lung, von der Orcheſtik oder Tanzkunſt der 
Griechen, in der muſ. Korreſp. 1791, No. 


11. S. 86. 103. 151. 159% 163. 172. 


189.193. 203. 209. findet. ſ. Blanken⸗ 
burgs Zuſaͤtze z. Sulzer. B. II. S. 412. 
Pottier (Matthias) ein Geiſtlicher 
und Komponiſt zu Antwerpen, wird auf 
einem feiner Werke genannt: Italiae Mu- 


sicus, R. D. Matth. Pottier, Cathedra- 


lis Ecclesiae B. M. Antverpiens is Pho - 
nascus. Von dieſen ſeinen Werken koͤnnen 
noch angegeben werden: 1) Flores Se- 


lectissimarum Missarum, 4, 5 et b vo- 


eum. Antwerpen, 1 500. 4. 2) Missae 7, 
8 voc. Ebend. 1615. . en d. Bibl. 
Class. 


17. Jahrhundert geweſen, von deſſen Ar⸗ 
beit ſich Stuͤcke unter des Stadtrichter 
Herzogs Sammlung befunden en 


Po ta io (Luigi) if ein Komponiſt: im 


— 


Fou Pra 


Pous am Fr. Mänoel) ein portug 
ſiccher Auguſtiner und Komponiſt, aus 8 
Stadt Landroal in der Provinz Tranſtana 


zu Liſſabon, wo er 1683 ſtarb. Man hat 
von ihm: 1) Liber Passionum, et so- 
rum, quae a Dominica Palmarum us- 

que ad Sabbatum sanctum cantari 309 
lent: Lugduni, apud Petr. Guillimine 
1576. Fol. 2) Missa Defunctorum à 


voc. 3) Vilhancicos e Motetes, we e ö 


in der Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon ber 
findlich ſind. ſ. ee o Bibl. Lus. 


T. III. p. 347. 
Power (tene der ältefesmuf, u 


Schriftſteller in England, hat einen Trak⸗ 


tat in Mit. of the Cordis of Musicke 
chinterlaſſen, der ſich noch gegenwärtig in 


der Buͤcherſammlung des Grafen von 


Shelburne in England befindet. Es ö 
iſt eine Anweiſung zur Kompoſition oder 


zum Kontrapunkt, und wegen des hohen 


Alterthums des Werks haben Hawkins 1 
und Burney weitlaͤuftige We geen 11 4 


ren Geſchichten daraus gegeben. 
Pozzi C. J ein Tonkuͤnſtler aus Ita⸗ 
lien, welcher wahrſcheinlich ſich gegenwaͤr⸗ 


tig in Rußland aufhaͤlt, hat von ſeiner Ar⸗ 1 
beit bey Gerſtenberg ſtechen laſſen: ) 


Quatuor p. Fl. V. A. ot Ve, Petersburg. 


Op. 1. 1795. 2) Polonoise à grand 
Orch. à l' occasion deMariage de grand 


Duc et la Princesse de Saxe Cobourg. 1 


Ebend. 1796. 3) VI Ariettes ital. dont 


une est un Duo av. acc. du Fp. Op. 3. 4 
Ebend. 1797. 4) VI Ariettes italien - 1 
nes. Op. 4. Ebend. 7797. ) Sonatas : 


for the Fp. London, bey Clementi. 
Pozzi (Luigi) ein omponiſt des 27. 
Jahrhunder ts, (man vergl. damit obigen 


Potzio, )hat von feiner Arbeit in den Druck 
gegeben: Motetti à Voce sola. en 1 


to vfferg Katal. ©. 25. 


Pracht (Auguſt Wilhelm) S Tonkünſt⸗ 2 


ler zu Königsberg in der Neumark um 


1793, hat herausgegeben: 1) Lieder zum 
Singen beym Klaviere. Zerbſt, 1796. 2) 
VI Kleine Klavier⸗Sonaten für Liebhaber. 1 
ıjter Theil. Ebend. 1797. 3) Sonate p. 
le Clav. av. l'acc. d'un V. obl. et Ve. 1 


Berlin, bey Rellſtab, 1798. HR rt 
„‚Pradere 99 — aue 1 
ni 
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ö liget. 


7 


Pre 5 


niſ zu Pari ums J. 1802 dbelebeda/ 
hat herausgegeben: 1) VIRomanc. 


ſelbſt/ hat 
av.acc. de Clav. Paris. 2) Prem. Re- 


ceueil de Romanc. av. Clav. er 3) 
‚USonati p. le Clav 


Op. 2. Ebend. = 
. Pra ae rus (Caspar) ein 40 
Jahrhunderts, von deſſen Ar, 


avids in õſtimmige Har⸗ 


menen gſtho ze Wenedig 1593 in 4. ge⸗ 
druckt werden find. P Draud, Bibl. 


Class. p. 1649. 


Praetoriu N ein 


Komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat her⸗ 


ausgegeben: Newe liebliche Paduanen 
vnd Galliarden, mit 5 Stimmen. Berlin, 
1617. 4. . Drau d. Bibl. class. german. 


Praetorius (Christophorus) Kan⸗ 
tor an der Johanniskirche zu Luͤneburg um 
1570, geb. in Schleſien, hat dem Lucas Lo ſ⸗ 
ſius bey der aten Ausgabe ſeiner Erote- 
mata Music. pract. nicht nur beygeſtan⸗ 
den, fondern Ban Tabelle dazu verfer⸗ ; 


P der i us (Franeiscus) — war 


i Kantor zu Dannenberg. Der ganze Titel 
# feiner gedruckten Rede, heißt: Oratio de 


antia, auctoritate et dignitate 
artis musices. Roſtock, 1603. 4. Hinter 


der Zueignungsſchrift nennt er ſich Cantor 
" scholae Leontinae. ſ. Fork els Literat. 


Praetorius (Hieronymus) — 
Hier noch einige Werke von dieſem be⸗ 


ruͤhmten Organſſten und Komponiſten, in 
denen ſich wahrſcheinlich noch manche 
jetzt gebräuchliche Original⸗Melodie zu 


Luthers und andern aͤltern Kirchengeſaͤn⸗ 
gen befindet: 4) Cantiones sacrae, la: 
teiniſch von 5 bis 9 Stimmen, auf die vor⸗ 
nehmſten Feſte des ganzen Jahrs. Ham 
burg, bey Phil. de Ohr. 1599. 4. 5) 


Magnificat 8 vocum über die acht Kir⸗ 


chentöne, nebſt einigen 8 und 1aſtimmigen 
Motetten. Ebend. 1602. 4. Sie ſind an den 


berühmten Kenner, Landgraf Moritz von 
Heſſen, dedieirt, und haben 15 latein. Car- 


mina gratulatoria an ihrer Spitze. 6) 
Ein Kindelein ſo loͤbelich, fuͤr 8 Stimmen 


geſetzt, als ein Neujahrs⸗Geſchenk an die 


Herzogin von Sachſen. Ebend. 1613. 7) 


VI Miſſen für 5 bis 8 Stimmen. ztes 


Werk. Ebend. 1616. 8) Cantionum sa- 


a erarum, 5 — 20 vocum. Lib. W. latei⸗ 


— 
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niſch. deen 161 8. 9) Opus musi- 
cum novum et perfectum, V Tomis 
coneinnatum. Frankfurt, bey Egenolph 
Emmelium, 1623. 4. iſt ein Nachdruck 
aller dieſer Werke, ausgenommen den Ge⸗ 
ſang: Ein Kindelein. Sein Name war 
aber eigentlich Hieron. Schulz. Da er 
aber noch in dem lateiniſchen Saͤrulum leb⸗ 
te, fo veränderte er ſelbigen, nach dem Bey⸗ 
ſpiele eines jeden, der ſich damals in oͤffeut⸗ 
lichen Schriften zeigte, in Prat or tus; g 
indeß man ihn zu Hamburg vor wie nach 
Hrn. Schultz nannte, unter welchem Na⸗ 
men auch feine Biographie in Matthe⸗ 
ſons Ehrenpfordte vorkommt, ſo wie ſel⸗ 
bige Jò cher unter dem Namen Prätos 
rius liefert. Da nun dieſe verſchiedenen 
Biographien von mir zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten angemerkt worden und die Artikel im 


Buchſtaben S zum a. Lex. vielleicht um mehr 
als ein Jahr ſpaͤter, als die im Buchſtaben 0 


P: ausgearbeitet worden ſind; ſo hat mir 
mein Gedaͤchtniß den Streich geſpielt, daß 
ich ihn daſelbſt als Schultz zum zweyten 
Male eingefuͤhrt habe. Unterdeſſen wird 
der Leſer gewiß nicht dabey verlieren, in⸗ 
dem beyde Artikel neben einander beſtehen 
koͤnnen, um ſich wechfelsweife zu erklären 
und zu ergaͤnzen. 

Praetorius (Mag. Tohdun).- — 
war geb. zu Quedlinburg am 19. Januar 


1634, ſtudirte zu Wittenberg und Jena, 


wo er Magiſter und Adjunkt der Philoſo⸗ 
phie wurde. Hierauf wurde er zu Gotha 
Prinzen⸗ Erzieher, dann Rektor zu Soeſt 
und endlich zu Halle, wo er am 21. Febr. 

1705 ſtarb. Wann und wie er ſich zugleich 
zu einem vorzuͤglichen Komponiſten gebil⸗ 
det hat, wird im Joͤch er nicht angezeigt. 

Bahr ruͤhmt ihn in feiner muſ. Fuchs⸗ 


Jagd nicht §. 2 7. ſondern S. 71. 


Praetorius (Micbael) — Die 
Anfuͤhrung der praktiſchen Werke dieſes 


wuͤrdigen Mannes im einzelnen iſt das 
à. Lex. ſchuldig geblieben. Deſto vollſtaͤndi⸗ 


ger aber kann ich ſie nun anführen. Praͤ⸗ 


tor ius giebt zwar ſelbſt Tom. III. S. 


194— 226, feines Syntagma ein vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß ſeiner ſowohl ungedruck⸗ 
ten als gedruckten Werke, ich werde mich 


hier aber blos auf die letztern einſchraͤnken. 


Dieſe ſind: 1) Sacrrum Motetarum 
f Primi- 
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Primitise 4. 5 — i6 voc. nebſt 1 Missa 
und Magnificat. Magdeburg, bey Fran⸗ 


cken und Leipzig, 1600. 2) Polyhymnia 


III, Panegyrica, d. i. Fried vnd Freuden 
Concert Geſaͤnge mit 1, 2, 3 bis 24 vnd 
mehr Stimmen, auff 2, 3, 4, 5 vnd 6 Chör 
ren, neben Trommeten, cum B. C. Frankf. 
und Leipzig, 1602. Fol. . Drau d. Bibl. 
‚erman. 3) Magnificat 8 vocum über 
die 8 Kirchentöne, nebſt einigen 8 — 12 
ſtimmigen Motetten. 
benio, 1602. 4) Musarum Sioniarum, 
P. I. oder geiſtliche Concert⸗Geſaͤnge von 8 
Stimmen. Regensburg, 1605. 5) Der⸗ 
ſelben Pars II. Jena 1607, 6) Derſelben 
Pars III. von 8,2 und 1 Stimmen. Helm⸗ 
ſtaͤdt, 1607. 7) CXX NI geiſtliche Lieder 
und Pſalmen auf die Beittage durchs gantze 
Jahr mit 4 Stimmen in Contrapuncto 
simplici. Wolffenbüͤttel im eigenen Ver: 
lage, 1609. Dann zu Hamburg, bey He⸗ 
ringen, 161 1. 4. 8) Evlogodia Sionia, 
aus 2,3 — sftimmigen Cautionibus sa- 
cris, beym Beſchluß des Gottes⸗ Dienſtes 
zu gebrauchen, beſtehend. 9) Musae Sio- 
niae. Teutſcher geiſtl. Pſalmen vnd Lieder 
VIIter vnd IXter Theil. Hamburg, 1610. 
4. 10) Bi icinia et Trieinia, darinnen die 
meiſten Pfalmen und geiſtliche in Kirchen 
und Haͤuſern gebräuchliche Lieder mit 2 und 
3 Stimmen auf Motetten Madrigaliſche⸗ 
und ſonſt noch eine andere vom Autore erſt 
erfundene Art zu finden. Hamburg, 161 r. 
4. 11) Hymnodia Sionia, aus XXIV 
2,3 — Sſtimmigen Hymnis sacris beſte⸗ 
hend. Hamburg, bey Heringen 1611. 12) 
Megalynodia Sionia, s, 6 und sſtimmi⸗ 
ge Magnificat. nebſt einigen Madrigalien 
und Motetten in ſich enthaltend. Wolffen⸗ 
Bättel, 1611. und Frankf. 1619. 4. 13) 
Terpsichore, Musarum Aoniarum 
quinta. Darinnen allerley Franzoͤſ. Taͤntz 
vnd Lieder, mit 4, 5 vnd 6 Stimmen. 
Hamburg, 1611. 4. 14) Anderer Theil 
Terpsichorae, darinnen allerley Engliſche 
Taͤntze, vors Frauwenzimmer mit 4 vnd 5 
Stimmen. Leipzig, bey Kloſemann. Fol. 
1612. 15) Musarum Aoniarum sexta 
Terpsichore, darinne allerley Franzoͤſiſche 
Taͤntze mit 4 und 5 Stimmen. Hamburg, 
1611. 4. 16) Musarum Aoniarum ter- 
tia Erato, darinnen 44 ae teut⸗ 


amburg, bey Fro⸗ 


ſche weltliche Lieder begriffen, beneben etli⸗ 
chen Engliſchen Comedien mit 4 Stimmen. 
Hamburg, 1611. 17) Kleine und große 
Litaney zu ſampt dem, Erhalt vns Herr bey 
deinem Wort, in 2 Choͤren, mit 3, 6 vnd 7 
Stimmen geſetzt, beneben Bericht, woher 
die Litaney ihren Urſprung hat. Hamburg, 
bey Häring, 1612. 4. 18) Te Deum lau- 
damus, mit 16 Stimmen zu ſampt dem 
alten Weynacht⸗Geſang: Ein Kindelein 
ſo loͤblich, mit 8 Stimmen componirt. 
Hamburg, 1613. 19) Epithalamium 
auf die Beylaͤger des Hertzogs Friedrich 
ulrich von Braunſchweig und der Marge 
graͤfin Annen Sophien von Branden⸗ 

burg componirt. Hamburg, 1614. Fol. 
20) Polyhymnia Panegyrica et Gadu- 
centrix, Solenniſche Fried: und Freuden 

Concerten, in 39 vollſtimmigen Kirchen? 
Liedern beſtehend. XV Bücher. Wolffen 
buͤttel, 16 19. Fol. 21) Musa Aonia Tha- 
lia, darinnen etliche Toccaten, oder Cantzo⸗ 
netten mit 5 Stimmen, auff Geygen, ſone 
derlich auch auff blaſenden Inſtrumenten, 
zu gebrauchen, cum B. gener. Nuͤrnberg, 
1619. 4. 22) Concerti sacri Ecclesia- 
stici et Politici ex Italis autoribus, iis - 


que optimis et praestantissimis, col⸗ 


lecti et aucti adjecto Ripiene seu cho- 
ropleno. Accesseruntsub finem ejus · 
dem generis cantiones, quarum autor 
ipse M. P. C. Frankfurt, 1620.4. 233 
Polyhymnia Exercitatrix, darinne teut- 
ſche Kirchen⸗Geſaͤng, in cantu simplic - 
et diminuto mit 2, 3,4, 5, 6 vnd 8 Stim⸗ 
men, cum B. gener. zu finden. Frankfurt, 
1620. 4. 24) Calliope, darinnen etliche 
froͤliche teutſche Lieder mit 1,2, 3,4 Die 
cantiſten, auch mit 5, 6, 7,8 Stimmen, 


auff 2, 3. 4, 5 Choͤren, beneben beygeſetzten % 


Sinfoniis vnd Ritornellis. Frankfurt, 
1620 4. 25) Puericinium, seu Con- 
centio trium vel quatuor puerorum, 
trium pluriumve adultorum, et 4 In- 
strumentorum, darinnen 15 Teutſche 
Kirchen⸗Lieder und andere Concert-Ge⸗ 


fänge befindlich. Frankfurt, 1621. 4. . 
Walthers Lex. Draud. Bibl. Class. 
und deſſen Bibl. german. In der Kirche 
B. M. Virginis zu Wolffenbuͤttel ſteht ſeinn 
Michael 


Bildniß mit der Unterſchrift: 
Praetorius coenobii Ringelheimensis 
‚Prior, 
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Prior, inaula Ducum Bruns vic. ae Lu- 
neburg. quae Wolferbyti est. Chori 
Musici Magister, quin etalibi Capella- 
rum Electoralium, Ducalium Director 
acEphorus. Sacrae Musices Adsertor, 
Decus, Columen. Cum jam ageret 43 
astatis annum . .. septenarium cli- 
mactericum, A. D. 15. Febr. auno 
1621 Piam Vitam Pia Morte termina- 
vit. (Wo die Punkte ſtehen, da iſt die 
Schrift nicht mehr zu leſen.) Sein in 
Holz geſchnittenes Bildniß mag nicht ſo 


* 


wohl vor ſeinem Syntagma, als vielmehr 


vor einem ſeiner vielen praktiſchen Werte, 
geſtanden haben, indem ich ſeit 10 Jahren 
mehrere Exemplare von erſterem in Haͤn⸗ 
den gehabt habe, ohne ein Bildniß darin zu 
ſinden. 
Praetorius (Paul Gottfried) ein 
Prediger zu Thorn, hat ums J. 1680 her: 
ausgegeben: Vernuͤnftiger Gottesdienſt im 
Singen. ſ. Schamelii Regiſter des 
Naumb. Geſangs. 
Pran dini (Giov. Battista) ein In⸗ 
ſtrumentalkomponiſt in Italien zu Anfan⸗ 


ge des 18. Jahrhunderts, hat gegen 1715 


zu Venedig drucken laſſen: Sonate per 
Camera à tre. Op. 1. 

Prandl(. . ) Kapellmeiſter am Dom 
zu Breslau zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, komponirte mit einem gewiſſen Koch 
gemeinſchaftlich 1710, auf des damaligen 
Praͤſes der Stadt Breslau, Hrn. Sieg⸗ 
mund von Haunold sojähriges Ju⸗ 
bilaum, eine Serenate von der Poeſie des 
Prof. Stief. ſ. Kun d mans beruͤhmte 
Schleſ. in Münzen S. 14838. 

Praſperg (Balthaſar) — war von 
Merſeburg gebuͤrtig, und ſcheint um 1500 


zu Baſel als Kantor angeſtellt geweſen zu 


ſeyn. Sein Buch mit dem breiten Titel 
iſt nur 2 Bogen ſtark. . 
Pra ſſe (J. G.) ein jetzt lebender Ger 


lehrter, hat geſchrieben: 1) Entwurf eines 


muſikaliſchen Chronometers oder Zeitmeſ⸗ 


ſers. Man findet dieſen Aufſatz in Geiß⸗ 


lers Beſchreibung und Geſchichte der 
neueſten und vorzuͤglichſten Inſtrumente 


und Kunſtwerke für Liebhaber und Kuͤnſtlet 
von Mechanik. rſter Theil. Zittau, bey 


\ Schoͤps, 1792. gr. 8. mit 4 Kupfertafeln. 
In dem 4:ten Theile dieſes Werks findet 


r 


1762 


man noch pon eben dieſem Verf. 2) Vor⸗ 


richtungen zu genauerer Einſtimmung der 
Saiten an einem Vivlon und Violoncello. 
S. 147. f \ Wr x ü N 
Prater (...) Kantor zu Orlamuͤnde, 
ein hoffnungsvoller Komponiſt, der mit ſei⸗ 
nem Talente zur Muſtk gute wiſſenſchaftli⸗ 
che Kenntniſſe vereiniget, hat ſich mehrere 
Jahre lang in Leipzig aufgehalten und ſich 
daſelbſt gebildet. Man hat verſchiebene 
Kantaten und Pſalmen in Mſt. von feiner 
Arbeit, die geruͤhmt werden. 
Prati (Alessio) Nicht um 1736, 
ſondern 10 Jahre ſpaͤter, naͤmlich im Jahr 
1746 war dieſer beliebte Komponiſt zu Fer⸗ 
rara geboren. Im J. 1782 lebte er noch zu 
Turin, als Königl. Sardiniſcher Kapellmei⸗ 
ſter. Und nun noch einige ſeiner Opern, 
als: 1) La Semiramide, ossia la Ven- 
detta di Nino. Melodrama ser. fuͤr das 
Theater zu Florenz geſetzt 1785, und nach⸗ 
mals 1792 zu Wien wieder aufgefuͤhrt. 
2) Olimpia, 1786 zu Neapel, und 3) De- 
mofoonte, 1787 zu Venedig. 
Pra to. ſ. Iosquin des Presa. 
Prat ſch (...) Muſiklehrer am Kalz 
ſerl. Fraͤulein⸗Stifte zu St. Petersburg, 
ums J. 1792, iſt ein Deutſcher von Ger 
burt, und hat von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben: 1) Sammlung von Volksliedern 
aus mehreren ruſſiſchen Provinzen nebſt 
einer Einleitung uͤber das Alter verſchiede⸗ 
ner derſelben. Petersburg, 1791. 2) 


PAllemande fav. du Vine. Martin, var. 


p. le Clav. Petersburg, 1795. 3) Fan- 
dango p. le Clav. av. un V. ad Lib. Op. 
2. Ebend. 1795, bey Gerſtenberg. 17 
Prauß (Franz Heinrich) aus Hohen⸗ 
feld, wahrſcheinlich Organiſt daſelbſt um 


1740, war Nomponiſt. Ich beſitze noch ein 


Klavierkonzert, nach damaligem Geſchmacke, 


ohne Begleitung, von deſſen Arbeit in Mſt. 


Praupner (Joſeph) gegenwärtig 
(1800) Chorregent bey den Kreuzherrn 
und im Tein, auch Direktor des Theater⸗ 
Orcheſters zu Prag, wird als ein Muſter 
im Dirigiren angeſehen, wozu er ſich durch 
Werners vortreffliches Beyfpiel gebil⸗ 
det haben fol. Vermittelſt feiner Thaͤtig⸗ 
keit hat er ſchon manchen braven Sänger 
fuͤr die Kirche erzogen. Und wenn noch ge⸗ 
genwaͤrtig in Prag in ſeinen Kirchen ar 

allen 
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allen andern die auserleſenſten Muſiken ge⸗ 
hoͤrt werden, ſo hat man dies ſeinem vor⸗ 
trefflichen Geſchmack zu danken. Zugleich 
gehoͤrt er ſelbſt zu den gruͤndlichſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Komponiſten, wie ſeine 
Meſſen beweiſen. Seine Kunſt uͤbt er mit 
Waͤrme aus, und iſt dabey ein redlicher, 
offenherziger, wahrheitsliebender und 
dienſtſertiger Mann. Ehedem gehörte er 
zu den guten Organiſten und den beſten 
Konzertiſten auf der Violine in Prag. 
Dieſe glänzenden Vorzuͤge als Praktiker 
dat er aber aufgegeben, indem er ganz für 
ſeine Pflichten lebt. Uebrigens findet man 
den Namen dieſes wuͤrdigen Kuͤnſtlers, au⸗ 
ßer lin der Leipz. muy. Zeit. Jahrg. II. S. 
500. faſt nirgends richtig angegeben. Bald 
muß er Praut ner und bald gar Praux⸗ 
mer heißen. Von feinen Kompofitionen 
kann nur noch angefuͤhrt werden: Circe, 
Meledrama, 1791 für das Prager Thea⸗ 
ter. Er ſtarb vor einigen. Jahren. 

Praxida mas, ein Altgrieche, hat 
von den Griechiſchen Tonkuͤnſtlern und 
Poeten geſchrieben, es iſt aber verloren ger 
gangen. Walther. 

Praz ak (Wenzeh) ein berühmter Or⸗ 
ganiſt und Komponiſt aus dem Pr edigeror⸗ 
den, geb. in Böhmen unweit der Stadt 
Nimburg, bildete ſich durch das fleißige 
Studiren italiaͤniſcher Partituren, und 


lieferte in der Folge ſelbſt mehrere vortreff⸗ 


liche Werke, von denen jedoch nichts ge⸗ 
druckt worden iſt. Er ſtarb in Boͤhmen 
um 17 50. ſ. Statiſt. v. Böhm. Heft XII. 
du Pr (. . Hein Franzoſe, hat 1679 
in den Februar des Mercure Galant eine 
Arie mit Generalbaß eingeruͤckt. 

Prediger g. Jem Huh neh zu 
Ende des 17. Jahrhunderts, baute vom 
Jahr 1694 bis 96 in der Stadtkirche zu 
Anſpach ein Werk von 26 Stimmen, 4 

2 Manuale und Pedal, mit 4 Baͤlgen, 
Schuhe lang und 4 breit, fiir den nicht 5 

Preis von 6000 Thalern, mit 

Gra pp gemeinſchaftlich. f. Sponſels 
Orgelhiſtor. S. 141. 


Pregel Dr. J. F.) — ums J. 1706 
Koͤnigl. Preuß. Kriegsrath zu Breslau, 
575 en die Violine mit vieler hi an } 
ſeiner Kunſt findet, laͤßt ſich allerdings etwas 


lichkei 
2 r 5 ind 1 OefpfRapeineife an der 
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Pfarrkirche St. Peter zu Wien um 1793 3, 


hatte ſich damals als Komponiſt durch meh⸗ 

rere vortreffliche Hochaͤmter den Beyfall 
der Kenner erworben. Nach der Zeit ſind 
auch noch folgende Klavierſachen von ſeiner 
Arbeit geſtochen worden: 1) Concert p. 
le Clav. av. Acc, de 14 Instr. Op. 1. 
Wien, bey Artaria, um 1797. 2) Con- 
cert p. Ie Clav. av. Acc. de 1 Instr. Op. 
2. Wien, bey Kozeluch. 3) Variations p. 
le Clav. Op. 3. Wien, bey Kozeluch. 4 
Dergleichen. Wien, bey Artaria, 1798. 
5) Fantaisie p. le Fp. Op. 5. Wien, 1 800. 
6) Variat. p. le Clav. Op. 6. Ebend. 
7) Fantais ie p. le Clav. Op. 13. Ebend. 
1803. Außer dieſen findet man auch III 
Klavierſonaten in Mſt. bey Traeg. 94 

Preis (. Z ein unbekannter Tonkuͤnſt⸗ u 
ler, gab 1798 zu Riga eine praktiſche 
Quartalſchrift unter dem Titel heraus: 
Muſikaliſche Unterhaltungen fuͤr Freunde 
des Klaviers und Geſangs, wovon 1 799 
das 2te Stuͤck folgte. 

Preißler Johann) Dechant in Böh⸗ 
miſchleipa ums J. 1788, ſtudirte in feiner 
Jugend auf einem Prager Gymnaſtum, 
wo er in der Folge auch die Philoſophie und 
Theologie fortſetzte; zugleich genoß er den 
Unterricht des Kapellmeiſters Sehling 
in der Muſik, vermittelſt deſſen er ſich nicht 
nur zu einem ſehr guten Klavierſpieler, ſon⸗ 
dern auch zu einem einſichtsvollen Tonfänftz 
ler uͤberhaupt bildete. Dieſe Talente ver 
ſchafften ihm die Stelle eines Lehrers der 
jungen Grafen von Kaun itz, welcher er 
auch einige Jahre vorſtand. Um ſelbige 
Zeit hat er auch viele Sonaten und einige. 
Konzerte für ſein Inſtrument geſchrieben, 
wovon aber meines Wiſſens nichts gedruckt 
worden iſt. ſ. Statiſt. v. Böhm, Heft XII. 

Prell (Johann Nicol) erſter Violon 
celliſt zu Hamburg 1800, geb. daſelbſt ge 
gen 1780, iſt der Sohn eines Maurers, 
und hat ſich unter der Leitung des großen 
Küͤnſtlers Bern ard Romberg nicht 


nur zu einem ſehr fertigen Spieler gebildet, 


ſondern ſich auch feines Meiſters Spielart 
und Manier faſt ganz zu eigen gemacht. u 
Bey der guten Gelegenheit, welche diefee- 
junge Kuͤnſtler zu Hamburg zur Ausuͤbung 


Gutes von ihm erwarten, wenn er in ſeinem 
Sur 


1 
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Suchen nac Rolltommenpei mögen 
dert wird. 
Prelleur (Pierre) — Sein Mo- 


Man Music-Master kam zu London 


173 l in 8. heraus. Do 
Preniz; (Eajpar) el, das a. ker. 0 
iſt zuverlaͤßig der kurz darauf folgende 


Prentz, und Pachelbels Lehrer ger 
weſen. Nur will der Hr. von M 


urr 
deſſen Lehrzeit mit mehrerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit ins J. 1669 gelegt wiſſen, weil 
Pachelbel 1699 als Kuͤnſtler keines 


Lehrers mehr bedurft habe. 


9 veſcher (Nicolaus) ein Orgelma⸗ 
cher. aus Noͤrdlingen zu Anfange des 18. 


Jahrhunder ts, bauete 1706 in der Kirche 
zu Fruchtwangen im Anſpachiſchen ein 
Werk von 20 Stimmen, mit 4 Bälyen, 


für 650 fl. ſ. enſele Hater. 
S. 141. 


1 Prescimonius (Nicolaus Tose- 


Phus) Dr. der Rechte und Advokat zu Pa⸗ 
lermo im J. 1708, geb. zu Francavilla in. 


Sieilien am 23. Juli 166 9, war vom Frans 


Leeſeo Catalano, feiner Groß⸗Mutter Bru⸗ 
der, in der Muſik unterrichtet worden, und 


hatte dabey im Jeſuiter⸗Kollegium zu Meſ⸗ 


ſina die Humaniora ſtudirt. Hierauf ward 
er 1687 zu Catanea Doktor, 


und 
prakticirte dann als Advokat zu Palermo. 


Dieſer Dilettant iſt nach des Mon gito- 


zis Bibl. Sicul. T. I. p. 399. der Kom⸗ 


poniſt von nicht weniger als 14 Oratorien, 


einem unſerer Geſchichtſchreiber mit einem 


und ſonderbar, ohne daß ſeiner von irgend 


Worte gedacht wird. Anfangs glaubte ich, 
er ſey vielleicht nur der Dichter derſelben 
geweſen, ſuchte deswegen im Joͤcher und 
dem Laborde nach feinem Namen; aber 
vergeblich. Endlich uͤberzeugte auch mich 
der Beyſatz i in dem Titel von einigen derſel⸗ 


ben: à 3 voci e più Stromenti, daß doch 
wohl die Muſik bey dieſen Titeln gedruckter 


Werke gemeint ſey. Folgende davon hat 


Wal ther angeführt, ſetzt aber hinzu: 


Mongitor zeige noch mehrere an; es 
ſey aber ungewiß, ob ſie wirklich in Mufi k 


gebracht worden wären, weswegen er ſie 


ausgelaſſen habe. Preſcimonius war 


alſo auch zugleich der Dichter von allen dies 


ſen Werken. Ein Umſtand, der ihm nur 
. ka ane Auen giebt, daß fein. Anden⸗ 
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ten hier aufbehalten wird. 1) In Gara 
de’ Fiumi ; Serenata à g voci. Palermo, 
1693. 4. 2) La Nascita di Sansone an- 


nunziata dall' Angelo; figure della Sa- 


cratissima Annunziatione del Verbo; 
Dialogo: a5 Voci. Meſſina, 1694. 8. 3) 
L'Onnipotenza glorificata da' tre fan- 
ciulli nella fornace di Babilonia; Dia- 
logo à 5 voci per la sacra Cena del Re- 
dentore. Neapel, 1695. 4. 4) II Trion- 
fo degli Dei fu Olimpo; Serenata à 4 


Voci, due Chori, e bo Stromenti. Mefs. 


fina, 1695. 4. 5) Gli Angeli Salmisti 
per la Concezion di Maria; Dialogo & 
5 Voci. Rom, 1696, in 4. und in 8. unter 
dem anagrammatiſchen Namen, Pompei 
Genini de Crispis. 6) II Fuoco Pane 
girista, del Creatore nella fornace di 
Babilonia; Dialogo à 5 Voci. Palermo. 
4. 7) La Notte felice; Serenata à 6 
Voci. Ebend. 1700. 4. 80 La Cxisi vi⸗ 
tale del Mondo languente nel sudor di 
zangue del Redentoxe in Getsemani; 
Oratorio à 3 Voci. Meſſina, 1701. 4 
9)1Miracoli della Providenza, espres- 
si nelle Spighe Eucharistiche, e deli: 
neati dalla Sacra Storia in Ruth Mo- 
habite; Oratorio’a 5 Voci, Palermo, 
1708. 4. 10) II Tripudio delle Ninfe 
nella piaggia di Mare Dolce; Serena- 
ta a 3 Voci, e piu Stromenti. Ebend. 
1704. 4. 110 l Giudizio.di Salomone 
nellacontesa delle due Madri; Sacro 
trattenimento armonico. Ebend. 705. 
4. 12) La figlia unigenita di. Gefte, 
sacrificata a Dio dal Padre, in voto del - 
la Vittoria, ottenuta contro gli Amma- 
niti ; Dialogo: 25 Voci. Ebend. 1705. 4. 
13) Le Virtu in Gara; Trattenimento 
arınonico à 4 Voci. Ebend. 1706. 14) 
II Latte di Iaele figura dell' Euchari- 
stia sarrosanta, e dell'. immaculata 
Puritä di Maria Vergine; Oratorio à 
5 Voci, e piu Stromenti. Ebend. 1706.4. 
Preston (.. Hein vorzuͤglicher Orgel 
bauer von Pork in England, Kot im 328% 
Jahrhunderte. ' 
‚Preston und Sohn, Inſtrumen s- \ 


macher, Muſikdrucker und Verleger zu 
London, vielleicht Nachkommen dom Vor⸗ 


hergehenden, hatten ſchon im J. 1795 ei- 
nen Additienal Catalogue von ihren 5 
Ver⸗ 


— 


\ 
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lagswerken fürs Klavier, mit und ohne Ger 
ſang, fuͤr Floͤte und Guitarre, auch von 
geiſtlichen Geſaͤngen, auf einen Rojalfolio⸗ 
Bogen herausgegeben, welchem aber 1797 
ein General⸗Katalog auf 3 dergleichen Bo⸗ 
gen folgte, welcher jede Art von Muſik in 
ſich faßt. Unter ihrem Namen befinden ſich 
darunter angefuͤhrt: 1) Preston's Po- 
cket Companion for the German flute, 
containing necessary Directions and 
Remarks on that Instrument; to 
which is added a choice Collection of 
Songs, Airs, Minuets, and Marches, 
from the most favourite Operas, En- 
tertainments, etc. 2) Preston’s Po- 
cket Companion for the German flute 
etc. Vol. ad. 3) Preston's Selection of 
Marches, for ı or 2 German flutes,per- 
formed by His Mayesty’s Guards and 
other Regiments. 4) Preston's Pocket 
Companion for the Guittar, with pro- 
er Directions for Tuning; to which 
is added a Collection of Songs etc. 
Preu (Friedrich) — Von feiner Arbeit 
ſind noch folgende Werke erſchienen: 5) 
Arien, Lieder und Taͤnze fuͤrs Klavier, in 
Muſik geſetzt, von ꝛc. Bayreuth, bey Luͤ— 
bek, 1790. laͤngl. 4. 6) Bella und Fernan⸗ 
do, oder die Satyre. Oper in 1 Akt, im Kla⸗ 
vierauszuge gedruckt. Leipzig, 1791. 7) 
Die Putzmacherin. Operette, ungedruckt. 


Preus (Georg) Organiſt der Stadt 


Greiffswald in Vorpommern, hatte im J. 
2706 ſchon lange daſelbſt gelebt, wie er in 
der Dedikation ſeines Traktats an ſeine 
Buͤrgermeiſter zu erkennen giebt. Selbiger 
fuͤhrt aber den Titel: Obser vationes Mu- 


sicae, oder Muſicaliſche Anmerkungen, 


welche beſtehen in Eintheilung der Thonen, 
deren Eigenſchafft und Wirckung, den Mu⸗ 
ſic⸗ Liebenden zum Beſten herausgegeben, 
von ꝛc. Greiffswald, gedruckt bey Dan. 
Benj. Starcken, Koͤnigl. Univerſ. Buchdr. 
ohne Jahrzahl, welche erſt unter der Dedi⸗ 
kation ſtehei. 2 Bogen in 4. nebſt einem 
Bogen mit kontrapunktiſchen Exempeln. 

Preus (Georg) Organiſt an der Heil. 
Geiſtkirche zu Hamburg ums J. 1729, 


ſcheint um ſo mehr eine vom Vorhergehen⸗ 


den verſchiedene Perſon zu feyn, indem er 
gusdruͤcklich in der Vorrede zu feinem Werks 
Hen, S. 11. ſagt: „Ich zwar bin nie⸗ 
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mals willens geweſen, etwas zu ſchreiben. uf 
Dies hätte er aber nicht ſagen können, hät: . 


te er 23 Jahre fruͤher ſchon obiges Werk⸗ 
chen drucken laſſen. Indeſſen ſcheint die 
Erfindung ſein Talent eben nicht geweſen 
zu ſeyn; denn außerdem, daß ihn ſchon 


Mattheſon, S. 15. feiner Organiſten 
Probe, eines greulichen Plagiats beſchul-⸗ 


digt, indem er ihm beweiſt, daß ſein Werk 
weiter nichts, als Werkmeiſters ſchlecht 
ausgeſchriebene Orgel-Probe ſey; fo finde 


auch ich ein gleiches in Anſehung der Dedi⸗ 


kation, welche faſt woͤrtlich die Dedikation 


des Greiffswalder Preus zu feinem 


Traktate wiederholt. Dies zuſammenge⸗ 
raffte Gut fuͤhrt nun den Titel: Grund⸗ 
Regeln von der Structur und den Requi- 
sitis einer untadelhaften Orgel, worinnen 
hauptſaͤchlich gezeiget wird, was bey Er 
bauung einer neuen und Renovikung einer 
alten Orgel zu beobachten ſey, auch wie eine 
Orgel bey der Ueberlieferung muͤſte probi⸗ 
ret und examiniret werden; in einem 


Geſpraͤch entworffen von ꝛc. Hamburg, bey 
Chr. Wilh. Brandt, im Dom, 1729. Au- 


ßer der Dedikat. und Vorrede 104 Seiten 
in 8. nebſt dem Abriſſe einer Windprobe. 
le Preux (Mr, Abbe) — war Mai- 


tre de Musique an der heil. Kapelle zu 


Paris. Zwar wurde durch ein Königl. 
Arret vom 11. Maͤrz 1787 die Muſik in 
dieſer Kapelle aufgehoben, indeſſen behielt 


er ſeinen Gehalt und Titel vor wie nach. 


Was ſeitdem aus ihm geworden iſt, weiß 
man nicht. Noch fuͤhrte er 1787 von ſeiner 
Arbeit im Pariſer Concert spirit. auf: 
Oratorio des fureurs de Saul. — 


Prevos t (P.) ein wahrſcheinlich noch 1 


lebender Gelehrter aus Genf, hat in den 
Nouveaux Memoires de Acad. de 
Berlin, pour l'année 1785. (Berlin, 
1787. 4.) eingeruͤckt: Memoire sur le 
principe des beaux arts, et des belles 
lettres, ou recherches sur la cause du 
plaisir, excite par les beaux arts, et les 
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belles lettres, worin er die Verhaͤltniſſe 


der Poeſie und Muſik zu unſern Sinnen 


und geiſtigen Kraͤften betrachtet. Etwas 


‚über den Rhythmus aus dieſer Abhand? 


lung findet man 8 Speieriſchen 
14. N eng 

Prepſin g (Heinrich Balthaſar) da 
ſtarb 


muſ. 


h 
4 


Er 
Zr 
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ſtacb zu Gotha am 6. Okt. 1802, beynahe 
8 Jahre alt. Seine beyden Hrn. Soͤhne, 
Friedrich und Carl Preyfing, zie⸗ 
ren beyde als brave Virtuoſen auf Bogen⸗ 
iünſtrumenten, noch in den beſten Jahren ih⸗ 
res Lebens, die Herzogl. Kapelle zu Gotha. 
Price (Them.) ein gegen unſer 
Zeitalter lebender Klavieriſt und Komponiſt, 
von deſſen Arbeit in I. Blan d's Catal. 
London 1788 angefuͤhrt werden: VI 
Grand Sonates for the Pf. with V. 
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30 Behold the Fair Flowers around, 
harmoniz'd for 3 Voices with a Part. 
for the Harpsich. No. 18. Lond. 1789. 
40 Damon and Phoebe. Song convival. 

Printz (Wolfgang Caſpar) — Sein 
Compendium Mus. signator. et modu- 
lator. Vocalis ſcheint 1689 zu Dresden 
bey Chr. Mieth zuerſt herausgekommen 
zu ſeyn, da man weder auf dem Titel, noch 
in der Vorrede eine Anzeige von einer fruͤ⸗ 
hern Ausgabe entdeckt. Zwey große Quar⸗ 


3 DE re 


1570, wovon er Dichter und Komponiſt 


war. ſ. Burney Vol. III. p. 217. und 


Drau d. Bibl. Class. 3) Madrigali à 
5 voti. Ven. 1573. 4. Alle 3 Numern 
befinden ſich noch auf der Muͤnchner Bi⸗ 
bliothek. e 7 4 


Le Prince le jeune (de L. B. 


R.) ein unbekannter franz. Schriftſteller, 


hat in dem lourn. Encyclop. Novemb. 
172. p. 48 9. einen Aufſatz über den Ur; 


ſprung der Violine, unter dem Titel einge⸗ 


ruͤckt: Observations sur Origine du 
Violon, der gar wohl verdiente, in einem 
muſikaliſchen Journale in der Ueberſetzung 
aufgenommen zu werden, da wir noch nichts 


zuſammenhaͤngendes über dieſen Gegenz 


ſtand im Deutſchen beſitzen. 


Pring (J. C.) ſcheint als Klavieriſt 


zu London gelebt zu haben; fol⸗ 
gende feiner geſtochenen Werke findet man 


in J. Bland' s Katal. angeführt: 1) 


God Save the King, with Variat. for 
the Harpsich. a Duett. No. 11. Lond. 
1789. 2) Coronation Anthem with 
Variat. f. the Harpsich, Lond. 1789. 
Le. d. Tonfünfifer. UI. TH, 


Ebend. 1624. 


tanten, von ihm eigenhaͤndig geſchrieben, 
und als eine Seltenheit in dem Koͤnigl. 


Muſik⸗Archiv zu Kopenhagen aufbewahrt, 


find bey dem daſigen ungluͤcklichen Schloß⸗ 
brande, am 26. Febr. 1794, ein Raub 
der Flamme geworden, wie mir Hr. Kam⸗ 


mermuſ. Schioͤrring berichtet hat. 


Prioli (Giovanni) Kaiſers $ er die 
nand II. Kapellmeiſter zu Wien, zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts, hat mehrere 
feiner Werke in den Druck gegeben, von des. 
nen folgende angeführt werden koͤnnen: 
1) Pars I Conceatuum sacrorum, Ves 
nedig, 1618. 2) Misse à g e g Voci. 
3) Delicie musicali. 
Wien, 1625. Auch in des Berga meno 
Parnassus mus. Ferdinand. (Venedig, 
1615) findet man ſchon Stuͤcke von deſſen 
Kompoſition. 8 
Pro bus (.. ) ein Holländer um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts, hat in ſeiner 
Sprache geſchrieben: Vertoog over het 
nuttig Gebruik en ontstiohtend Mis 
bruik ‚van het Psalmgezang in den 
openbaaren Godsdienst der Pretestan- 
ten. Bey Kornelis de Veer, 1766. 4. fe 
Boekzaal der geleerde Waereldt. B. 
1 Nor. 1 , Ye 
Probus (Anton) General⸗Superin⸗ 
tendent zu Weimar, ums J. 1609, hat zu. 
dem damals erſchienenen Geſangbuche des 
Melch. Vulpius, mit Noten, eine leſens⸗ 
werthe Vorrede geſchrieben. H 
Pro fe (Ambroſius) — Zu ſeinen Wer 
ken gehoͤren noch: 3) Geiſtliche Concerts 
und Harmonien verſchiedener Komponi⸗ 
ſten, für 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 nnd mehrere 
Stimmen, mit und ohne Violinen. Erſter 
Theil. Leipzig, 164 1. Zweyter Theil. Ebend. 
bey Henning Koͤlern, 1641. Dritter Theil. 
Ebend. und bey demſelben, 1642, Vierter 
Bb er Theil 
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Theil. Ebend. bey Ritske, 1645. in & 
Enthält 136 Geſänge. 4) Corollarium 
collectaneonum variorum. Leipzig, 
1649, worin er ein Compendium Musi- 
cum de arte canendi beyfuͤgt. 5) Muſi⸗ 
caliſche Moralien. 4. 6) Cunas lesu. 4. 
ſ. Schacht Bibl. Mus. 1687. Mit. 
Prokop (..) Organiſt an der Niklas⸗ 
und Thomaskirche zu Prag im J. 2800, 
iſt ein Schuͤler des beruͤhmten Seegert, 
und wird unter die vorzuͤglichſten daſigen 
Orgelſpieler gezaͤhlt. 
Pronomus, ein berühmter Floͤten⸗ 
ſpieler des alten Thebens in Boͤdtien, hat 
ſich um ſein Inſtrument nicht weniger ver⸗ 
dient gemacht, als die Erfinder der man⸗ 
cherley Klappen an der Floͤte in unſern Ta⸗ 
gen, indem er ſich eine ſolche Flöte erfand u. 
verfertigte, auf welcher er ſowehl aus der do; 
riſchen u. lydiſchen, als aus der phrygiſchen 
Tonart ſpielen konnte, wozu man vor ihm 
drey beſondere Floͤten noͤthig gehabt hatte. 
Auch erwarb er ſich durch ſein kunſtvolles 


Spiel bey feinen Mitbuͤrgern fo viel Ach⸗ 


tung, daß man ihm, zugleich mir dem Epa⸗ 
min on das, eine Ehren⸗Saͤule errichtete. 
Er trug einen langen Bart und ging ge; 
wohnlich in ſehr praͤchtiger Kleidung. ſ. 
Meurs. Attic. Lest, lib. VI. C. 4. 
Pro pia c (M. de) — Zu feinen thea⸗ 
traliſchen Werken gehören noch: 3) Les 
trois Deesses rivales, 1788, und 4) 
Theureuse Inconsequence, 1788, bey⸗ 
de auf dem Theatre italien zu Paris. 
Pros per i (Angelo) ein Komponiſt, 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgegeben: Motetti à voce sola. Lib. I. 
e II. ſ. Parſtorffers Katal. S. 17. 
Prot (. .) — ſteht noch gegenwärtig 
als Bratſchiſt in dem Orcheſter der franz. 
Komoͤdie zu Paris. Seine neuern geſto— 
chenen Werke beſtehen in folgenden: 7) 
Sinfon. coucert. a 2 A. No. 1. Paris. 
8) VI Duos à 2 A. Ebend. 1795. 9) 
M Duos nouv. p. 2 V comp. expres 
p-leseommengans. Ebend. 1800. 
Prot ta (Gabrielle) ein ital. Kompo- 
nift, von deſſen Arbeit 1784 zu Perugia die 


& ernſthafte Oper; Ezio, aufgeführt wurde, 


ſcheint ſich auch eine Zeitlang in London auf⸗ 


gehalten zu haben. Wenigſtens führe Pr es’ 


fon in ſeinem Katal. (London, 1797) ein 
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Merk Fistentriv’s, geſochen, unter ee 
Namen an. 

Prudentius creme 0 +] 
Mind; zu Charour in Poitou, hat in Mſt. 
hinterlaſſen: Eloge de la Musique. 
Pocme. Es wird noch in der National⸗ 
Bibliothek zu Paris, No. 3976. 2. aufbe⸗ 
wahrt. ſ. Histor. litt. de Fr. p. les Pères 
Bened. Tom. V. p. 662. 

Prynue (William) ein engl. Zuriſt 

und Antiquar, geb. zu Sommerſetſhire 
160%, ſchrieb unter dem Titel: Histrio- 
Mastix etc. the Players Scourge, or 
Actors Tragoedie. Loudon, 1633. 4. 
eine beißende Satyre, um welcher willen 
ihm, unter Carl J., beyde Ohren abge⸗ 
ſchnitten wurden. Auch die Muſik, beſon⸗ 
ders aber die Vokalmuſik greift er darin ſehr 
heftig an. Er ſtarb am 24. Okt. 1669 im 
69. Jahre, nachdem er auf 200 engliſche 
hiſtoriſche, politiſche und theologiſche Bros 
chuͤren geſchrieben hatte. Sein Bildniß iſt 
dreymal geſtochen, einmal mit einer Nach⸗ 
richt von ſeinen Widerwaͤrtigkeiten von 
Hollar, und dann noch in einem Alter 
von 40 Jahren, vor ſeinen Prelute's Ty- 
ranny, 1640, außer noch ee in ee 
Format. 

Psellus (Michael) der mittlere 2 


ſes Namens ein guter griechiſcher Theolog, 


Muſikus und Geſchichtsforſcher, geb. zu 


Conſtantinopel von vornehmen Eitern, 2 


bluͤhte um die Jahre ro o und 1070 nach 
C. G. unter Conſtantin Ducas, war 
Hofmeiſter des Kaiſerl. Prinzen, wel⸗ 
chem er auch 1071 35 Krone verhalf. Da 
aber dieſer Kaiſer, M 
dem er 7 unruhvolle Jahre regieret hatte, 
abgeſetzt wurde, betraf auch ihn das Loos, 
ſeiner Stelle entſetzt, und ein Moͤnch, gleich 


feinem Herrn, zu werden. In dieſem neuen 


Stande hat er uͤber 30 Jahre gelebt, und 


ſich wahrſcheinlich bloß mit den Wiſſen⸗ 


ſchaften und Buͤcherſchreiben beſchaͤftigt; 
ſo daß er ſich dadurch den Titel eines Viel⸗ 


ſchreibers erworben hat, bis er ums So: 


1110 in einem vermuthlichen Alter von 8 
Jahren ſtarb. Unter der Menge ſeiner 


Schriften befindet ſich auch ein Compen⸗ 
dium de Musica exactissimum, welches f 


außer andern, durch den Arſen ius und 


Xylan der beſorgten Ausgaben ß For⸗ 


kels 


tichael VII., nach⸗ 


a 
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tels diter. in des AlardiLibr.singul. 
de Veterum Musica (Schleuſingen, 
1636) nebſt einer nicht durchaus richtigen 
llateiniſchen Ueberſetzung, in Mitzlers 
muſ. Biblioth. B. III. S. 171. hingegen, 
nicht nur im griechiſchen Grundtexte, ſon⸗ 
dern auch mit gegenuͤber ſtehender deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung, bis S. 200. abge⸗ 
W \ 
Ptolemais, ein gelehrtes Frauen: 
zimmer, fol ungefähr zu den Zeiten der 
Kaiſerin Julia Dom na, noch vor dem 
Aurelian gebluͤht, und de pytkagori- 
ca musices institutione geſchrieben has 
ben. ſ. Menagii histor. mulierum 
philosophar. Ob und wo aber dies Mit. 
noch exiſtirt, davon fehlen die Nachrichten. 
8. Publia, eine Chriſtin in den erſten 
Jahren der chriſtlichen Zeitrechnung, war 
die Vorſaͤngerin von ganzen Choͤren von 
Frauenzimmern, welche Pſalmen und Lob⸗ 
geſaͤnge ſangen. ſ. Gerbert de Mus. 
sacra. T. I. p. 49. is 
Pucit ta (. . ) ein italiänifcher dra⸗ 
matiſcher Komponiſt, ſchrieb 1802 für das 
Mailaͤndiſche Theater die Op. buffa: II 
Puntiglio, welche geruͤhmt wurde. 
Puckeridge (. . ) ein Irlaͤnder, 
gab die erſte Idee zur Harmonika, indem 
er eine Reihe Trinkglaͤſer, durch eingegoſſe⸗ 
nes Waſſer, in eine Tonleiter ſtimmte, und 


darauf feine Melodien durchs Reiben dies 


ſer Glaͤſer hervorbrachte. Er kam aber um 
17 50 in einer Feuersbrunſt zu London mit 
dieſem ſeinem Inſtrumente um. ſ. Genius 
der Zeit 1796. Maͤrz, S. 277. 
Puerto (Didaco de) ein Kapellan 
und Kantor an der Bartholomaͤuskapelle 
zu Salamanca, auch Beneficiat zu Loredo 
in Spanien zu Anfange des 16. Jahrhun—⸗ 
derts, hat geſchrieben: Arte de Canto 
Llano, welches Werk der Rektor der Uni⸗ 
0 verſitat zu Salamanca, Dr. Alphonſus 
de Caſtilla, durchgeſehen, verbeſſert und 
1504, in 4. daſelbſt hat drucken laſſen. ſ. 
Anton. Bibl. Hispan. 
Puffer (Theophilus) ein Tonkuͤnſtler 
zu Weida, etwa gegen das Ende des 17. 
Jahrhunderts, hat in den Druck gegeben: 
III Geſaͤnge fuͤr 6 Stimmen, naͤmlich: 
Drey ſchoͤne Dinge find. Wem ein tu⸗ 
gendſam Weib ꝛc. und, Meine Seele er⸗ 


Walther. 
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hebt den Herrn ꝛe. Erfurt, in laͤngl. 4. 5 


Pug 


1 


*Pugnani (Gaetano) — lebte zwar 


noch 1800 zu Turin als Oberaufſeher der 
Koͤnigl. Muſik, iſt aber wahrſcheinlich für 


die Kunſt unter die Todten zu rechnen, 
theils Alters wegen, indem er gewiß bereits 
in einem Alter von mehr als 70 Jahren 
ſtehen muß, theils wegen der Kriegs Un⸗ 
ruhen und der mehrjaͤhrigen Entfernung 
der Königl. Familie von Turin. Von ſei⸗ 
nen Werken waͤren noch folgende anzufuͤh⸗ 
ren, welche aber der Zeit ihrer Entſtehung 
nach alle gar fuͤglich ſchon im a. Lex. haͤtten 
aufgenommen werden koͤnnen; auch befin⸗ 
den ſich wahrſcheinlich von den geſtochenen 
ſchon verſchiedene unter den im a. Lex. an⸗ 
gegebenen Hum melſchen Stichen: 3) 
Adone e Venere. Op. ser. zu Neapel 
aufgef. 1784. 4) Achille in Sciro. Op. 
ser. zu Wien aufgef. 1795. 5) Coresus 
und Calliroe. Heroiſches Ballet. Ebend. 
1795. VI Violintrio's. London, bey Prer 
ſton. Op. 1. VI dergl. Ebend. Op. 2. VI 
Violinquartetten. Ebend. Op. 3. VI Sin⸗ 
fonien. Ebend. Op. 4. VI Violinſolo's. 
Ebend. Op. 7. VI dergl. mit Variationen. 
Ebend. VI Sinfonien. Ebend. Op. 8. 
Auch Kirchenſachen findet man von ihm, 
doch nur in Mſt. 7 5 
Puͤhler (Johann) — Er war auch der 
Herausgeber von XX geiſtlichen Liedern 
von verſchiedenen Komponiſten (Muͤnchen, 
1585. 4.) welche ich. noch auf der Churf. 
Bibliothek zu Muͤnchen befinden. 0 
Pujolas (..) Es ſcheinen zwey Ton⸗ 


kuͤnſtler dieſes Namens, Vater und Sohn; 


ſchon ſeit 1790 zu Paris zu leben, wie man 
von den daſelbſt unter dieſem Namen geſto⸗ 
chenen Werken ſchließen kann, auf deren 
einigen man Pujolas ſils angemerkt findet. 


IJudeſſen ſcheint ihre Arbeit nicht zu der 


ſchlechteren zu gehoͤren, da ſie von Kennern, 
wie Hr. Kapellm. Andre' und Pleyel, 
zum Theil in Verlag genommen worden iſt. 


Folgende Werke koͤnnen aber nur davon an⸗ 


gefuͤhrt werden: 1) VIII Marches & 
l’usage militaire à 25. Paris, bey Im⸗ 
bault. 2) VI Trios à Fl. V. A. B. Op. 3. 
Liv. f. et 2. Paris, 1792. 3) VE Trios 
2 a V. et B. Op. 4. Ebend. 4) VI Duos : 
Aa Fl. Op. 6. Offenbach, 1793. 5) VE 
Bb 3 5 Quart. 
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Quärt. 3 Fl. V. A. et B. Op. B. Liv. i. et 
2. Paris, 1796. Hierauf nennt ſich der 
Komponiſt Pujolas fils. 6) ver Concert 


à Violon principal av. Acc. Paris, bey 


Pleyel, 1797. 7) VI Duos p. e Fl. Op. 
9.1801. Hierauf ſchreibt er ſich I. Pujolas. 
Puͤringer (J.) wahrſcheinlich ein 
Wiener Tonkuͤnſtler und Klavieriſt, hat 
1799 bey Eder von feiner Arbeit ſtechen 
laſſen: VI Variations p. le Clav. Wien. 
Pulcher (Ioaunes) ein Tonkuͤnſtier 
des 16. Jahrhunderts, der wahrſcheinlich 
eigentlich Schoͤn geheißen hat, hat eine 
Sammlung von Liedern anderer Meiſter 
unter dem Titel herausgegeben: XX ſchoͤ⸗ 
ner außerleſener Geiſtlicher und Weltlicher 
Lieder, von beruͤhmten dieſer Kunſt mit 4 
Stimmen auff allerley Inſtrumenten artig 
zu gebrauchen. Muͤnchen, 1575. 4. ſ. 
Drau d. Bibl Cl. german. ; 

Pulci-Doria (loseph Maria) S. 
Metropolitanae Neapolitanae eccele- 
siae Canonic. Presbyter, hat herausge—⸗ 
geben: Hebraicarum antiquitatum 
opus, nunc primum in lucem editum 
in duos libros distributum. Napol. 
Lib. I. 1784 318 Seiten. Lib. II. 1785. 
286 Seiten in 4. Das 7te Kapit. handelt 
von der Muſik der Hebraͤer. 

puliti oder de Pulitis (Ga- 

briele) Franciskaner-Moͤnch und Orga⸗ 
niſt an der Kathedralkirche zu Capo d'Iſtria, 

hat von ſeiner Kompoſition herausgegeben: 
Salmi e Litanie della Madonna à 5 vo- 
ei. Venedig, 1618. 

Puls (Friedrich) Organiſt und Kom⸗ 
poniſt zu Göttingen ums J. 1670, hat ver⸗ 
ſchiedene Klavierſtuͤcke in deutſcher Tabus 
latur geſetzt. 5 

Punto (Giovanni) ſ. Stich. 

Pupil(. ) Unter dieſemNamen werz 
den in Preſtons Katal. (London 1795) 
engliſche Geſange unter dem Titel ange⸗ 
fuͤhrt: Compendium, or Bee of Apollo. 
Pup po (.. ) iſt Chef der Orcheſters 
und Anfuͤhrer der Violiniſten am Theatre 
frangais zu Paris 1799; zuvor um 1791 
war er es am Theatre du Monsieur. 
Purcell Daniel) — Matthe⸗ 
ſons Behauptung, als ob die Purcells 
aus Frankreich ſtammten, iſt unrichtig; fie 
hat auch verurſacht, daß dieſe Kuͤnſtler im 
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ihrer Landsleute genannt werden. Mit den 


uͤbrigen von ihnen im a. Lex. gegebenen 


Nachrichten hingegen hat es feine Richtige 
keit. Die muſikaliſchen Talente dieſes Da⸗ 


niel Purcell kommen beym Ha w⸗ 
Eins eben nicht ſehr in Anſchlag, und 


Burney übergeht ihn gar mit Still 
ſchweigen. Er war eine Zeitlang Organiſt 
an dem Magdalenenkollegium zu Oxford, 


und darauf an der Andreaskirche in Hol⸗ 


born. Von ſeinen Kompoſitionen waͤren 
noch anzufuͤhren: 3) Ode for St. Ceei- 
lia's day. aufgef. 1693. 4) Brutus of 
Alba or Augusta's Triumph, aufgef. 
159% a af 


Purcell (Henry) der Vater des Vor⸗ i 


hergehenden und Nachfolgenden, war Mit⸗ 
glied der Koͤnigl. Kapelle zu London, als 
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a. Ler. unter dem Namen Pourcell einge: 
fuͤhrt worden ſind, wie ſie doch von keinem 


Carl II. wieder auf den Thron kam. 


Daß er auch Komponiſt geweſen iſt, bez 


weiſt Burney mit einem zſtimmigen 
Geſange, aus dem 1667 zu London von 
Playford herausgegebenen Musical 


Companion, welchen er auch Vol. III. p. 


486. feiner Geſchichte ganz eingeruͤckt hat, 
nicht ſowohl um deſſen Vortrefflichkeit, ſon⸗ 
dern um ſeines großen Sohnes willen. 
Heinrich, der Vater, ſtarb zu London 
1664, am 11. Auguſt. ORTE 

*Purcell(Henry) — der Sohn des 


Vorhergehenden und Bruder des obigen 


Dani el, war geb. zu London 1658. Da er 
erſt das 6te Jahr erreicht hatte, als fein Va⸗ 


ter ſtarb; ſo iſt es ungewiß, wem er ſeine 


muſ. Bildung zu danken gehabt hat. Bu r⸗ 


n ey vermuthet, er ſey in der Koͤnigl. Kar 
pelle, unter Capt. Co ok, als Chorknabe mit 
erzogen worden, auch habe er noch nach 
Cooks Tode, 1672, unter Pelham 
Humphrey's Aufſicht, in der Koͤnigl. 
Kapelle fortgeſungen. Er verließ endlich 


das Chor, und nahm noch auf eine kurze 
Zeit beym Dr. Blow Unterricht in der 
Kompoſition. Er war nun kaum ı Jahre 
alt geworden, als er 1676 ſchon zum Or⸗ 
ganiſten, oder vielmehr Kapellmeiſter an 


der Weſtmuͤnſter-Abtey, und im 24ften, im - 
J. 1682, zu einem der Organiſten in der 


Koͤnigl. Kapelle erwaͤhlt wurde. Er fing. 


nun an, eine Menge Kirchenſachen zu fe 


r 
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77⁷ 8 1 Pur 
gen, die Alles übertrafen, ER bisher in 
1d davon gehoͤrt worden war. Er 


115 einer Muſtk eine ganz neue Spra⸗ 


e zu reden, welche gleichwohl J Jedermann 
ſtand. Man foderte ihn nun auf, auch 


kur das Theater zu ſchreiben, was er auch 


mit gleichem Gluͤcke bewerkſtelligte. Auf 


denz 1792. S. 294.297. und 30 5. Pur 


ſolch e Weiſe machte er ſich gleichſam zum 
Lieblingskomponiſten der Nation, man 
mochte keine andere Vokalmuſik mehr hören 
und ſingen, wenn ſie nicht von Purcell 
war, und dieſe Vorliebe fuͤr ſeine Kompoſi⸗ 
tionen erhielt ſich bey den Engländern noch 
30 Jahre nach ſeinem Tode, bis ſie endlich 
durch die Handelſchen Werke von den Pul⸗ 
ten der Liebhaber verdraͤngt wurden. Dr. 
Burney hat mich durch feine weitlaͤufti⸗ 
ge und ſcharfſinnige Schilderung des Cha: 
rakters und des Genius dieſes Kuͤnſtlers 
der Muͤhe uͤberhoben, hier ein mehreres 
daruͤber zu ſagen. Man findet ſelbige außer 
im III. Bande ſeiner Geſchichte, auch ins 
Deutſche uͤberſetzt, in der muſ. Korreſpon⸗ 


cell ſtarb am 21. Nov. 1695, in dem 37. 


Jahre ſeines thaͤtigen und ruhmvollen Le⸗ 


bens. Und ſo haͤtte Abt Ger bert feinen 
Tod doch nicht zu fruͤh angegeben, wie ich 
im a. Ler. vermuthete. Dryden ſchrieb 
eine Ode on the Death of Mr. Henry 
7 Purcell, welche Dr. Blo w ſehr gelehrt 
in Muſtk feste, im Konzerte in Vork Buil⸗ 
dings auffuͤhrte und im folgenden 1696. 
Jahre in Partitur drucken ließ. Außer 
ſeinem im Hawkins befindlichen Bild⸗ 
niſſe, findet man es, von feinem 24. Jahre, 
auch vor ſeinem Orpheus Britannicus. 
Ueberdies hat ihn R. White im Sterbe⸗ 
jahre 1695 noch einmal in Fol. geſtochen. 
Von ſeinen Kir chen ſ ach en, von des 
nen man in England hin und wieder an⸗ 
ſehnliche Sammlungen i in Mſt. findet, ſind, 
außer feinem Meiſterſtuͤcke, dem Te Deum 
ö und dem Iubilate, noch gedruckt: 3) IV 
Anthems in der Harmonia sacra. Dritte 
Ausgabe. London, 1714. 4) II dergl. un⸗ 
ter den VI Select Anthems in Score, by 
Dr. Green, Dr. Croft and Henry Pur- 
cell. Von ſeinen Opern und Operet⸗ 
ten ſind nur wenige beſonders gedruckt. 
Den groͤßten Theil der Arien und Ouvertuͤ⸗ 
g on derſelben hingegen findet man in fol 
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genden Sammlungen eingeruͤckt: 1) The- 
saurus Musicus, for g and 3 Voices in 
2 Books. London, nach des Verf. Tode. 
2) Orpheus Britannicus, iſtes und ates 
Buch. London, 1702. 3) 4 Collection 
of Ayres composed for the Theatre 
and on other Occasions, London, prin- 
ted for Frances Purcell, Executrix oß 
the Author, 1697. Dieſe ſind fuͤr Vio⸗ 
linen, Bratſche und Baß ausgeſetzt, und 
wurden damals, ſtatt der je zt gewöhnlichen 
Quartetten, zu geſellſchafttichen Unterhal⸗ 
tungen gebraucht. In dieſen Sammlun⸗ 
gen findet man die Geſaͤnge von folgenden 
Opern eingeruͤckt: 1) The Virtuous Wi- 
fe. 1060, Ouvertuͤre nebſt 7 Arien. 2) 
Indian Queen. Operette. 3) Dioclesian, 
or the Prophetess. Oper, beſonders gedr. 
London, 1691. 4) King Arthur. Oper. 
1697. die Ouvert. und 12 Geſaͤnge. 5): 
Amphitrions Oper, 1691. Ouvert. und 
8 Geſaͤnge. 6) Gordian Knot untied. 
1691. Ouvert. und 7 Geſaͤnge. 7) Dis- 
tressed Innocence, or the Princess of 


Persia. 1691. Ouvert. und 7 Geſaͤnge. 8) 


The Fairy Queen. 1692. 2 Ouvert. und 


16 Geſaͤnge. 9) The Old Bachelor, 
1693. Ouvert. und 8 Geſaͤnge. 10) The 
married Beau. 1694. Ouvert. und 8 Ge⸗ 
ſaͤnge. 11) The Double Dealer. 1694. 
Ouvert. und To Geſaͤnge. 12) Bonduca. 
1695. Ouvert. und 8 Geſaͤnge 13) A mu- 
sical Entertainment, performed Nov. 
22d 1683, on St. Cecilia’s day, in Par- 
tit. beſonders gedruckt, London, bey Play⸗ 
ford, 1684. Außer dieſen Opern, deren 
Arien gedruckt ſind, hat er noch zu fol⸗ 
genden Dramen Ouvertuͤren, Zwiſchenakte 
und Geſaͤnge verfertiget: 14) Timon of 


Athens. 1678. 15) Theodosius, or the 


Force of Love. 1680. 16) Dryden's 
Tempest. hg 17) Don e \ 
1644. 

Für die Kammer ſind noch folgende. 
Werke von feiner Arbeit geſtochen: 1) Cat- 
ches. London. 2) XII Sonatas for 2 Vio- 
lins and a B. C. London, 1 683. 8X So · 
natas for 4 Parts. London, 1697, worun⸗ 
ter die fogenannte goldne Sonate befindlich 


iſt, welche auch in Hawkins Geſchichte 


eingeruͤckt iſt. 4) Lessons for the Harp- 
sichord. London, gedr. 
Pur 
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Purcell (Thomas) der Bruder des 


aͤltern Heinr. Purcell und Onkel des be⸗ 
3 juͤngern Heinrich, war eben: 
falls Mitglied der Koͤnigl. Kapelle und 
Komponiſt, und ſtarb 1682 zu London. Ein 
Burial chant von deſſen Kompoſition iſt in 
Boyce s Collection, pag. 289. No. 

II. aufgenommen, woraus ihn Burney 
Vol. III. p. 477. ſeiner Geſchichte einge: 
ruͤckt hat. 

Purificagam (loss da) Kanoni⸗ 
kus und Kapellmeiſter in dem Kloſter S. 
Eloy zu Liſſabon, geb. daſelbſt, von deſſen 
Kompoſttion noch verſchiedene Werke, 
theils in der Koͤnigl. muſ. Bibliothek, und 
theils in andern Kloͤſtern ſeines Ordens 
aufbehalten werden, ſtarb am 19. Januar 
SER . Machado Bibl. Lus. Tom. 

Ey u r 0 el (Alexander) gehört unter die 
Komponiſten des 17. Jahrhunderts. Un⸗ 
ter des Stadtrichters Herzog Samm: 
lung befanden ſich noch Stuͤcke von deſſen 
Kompoſition. 

Puſchmann (Adam) Kantor zuGoͤr⸗ 
litz im 16. Jahrhunderte, hat einen Trak⸗ 
tat geſchrieben, unter dem Titel: Gruͤndli⸗ 
cher Bericht des deutſchen Meifter-Ge: 
ſangs. Goͤrlitz, 157 1. 4. Mit einem etwas 
veraͤnderten Titel findet man eine Ausgabe 
von 1572 angefuͤhrt. Endlich macht uns 
noch Hr. von Stetten, S. 531. feiner 
Kunſt⸗Geſch. v. Augsburg, mit einer drit⸗ 
ten, von 1574 in 4. bekannt. Beweiſes ge⸗ 
nug, daß man in jenem Zeitalter einen gro⸗ 
ßen Werth auf dies Werkchen legte, wenn 
es auch Wagenſeil weniger angeführt. 
hätte. 

Puſchmann Joſeph)— Von ſeiner 
Arbeit findet man noch in Tracgs Katal. 

Wien 1799 als Mſt. angeführt: II Or⸗ 
cheſter-Sinf. III Quart. à 2 Clar. e 2 
Corni. III Part. à 2 Clar. 2 Cor. 2 Fag. 
und IV Terzetti aFl. d' Amore, 145 
e Vo. Im J. 1796 befand er ſich in der Ka: 
pelle des Fuͤrſten Schafgotſch zu Jo⸗ 
hannisberg in Schleſien. 

Puſtkuchen (Anton Heinrich) Kan⸗ 

tor zu Detmold um 1799, hat ſich durch die 
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Ausgabe von folgendem Werke als ein gu⸗ 
ter, faßverftändiger Kirchenkomponiſt bes 
kannt gemacht: Sammlung leichter Arien, 
Duette und Chöre, mit Klavier- oder Or⸗ 
gelbegleitung zum öffentlichen und Privat⸗ 
gebrauch. Erſtes Heft. Im Verlage des 


Verf. Eine ſehr durchdachte und fuͤr Hrn. 


Pu ſtkuch en ruͤhmliche Rezenſion dieſes 
Werks, findet man S. 278. des ıjten 
Jahrg. der Leipz muſ. Zeitung, worin aber 
unter den Urſachen des Mangels an guten 
Kirchenſachen noch die nicht unwichtige an⸗ 
zufuͤhren vergeſſen worden: daß ſich weni⸗ 
ge Verleger auf dergleichen Werke einlaſ⸗ 
ſen, weil ſie wiſſen, daß ſich unter den Di⸗ 
lettanten wenige Käufer dazu finden, Und 
Kantoren, die dergleichen Werkchen brau⸗ 


chen, ſind ſelten eines Thalers dazu maͤchtig. 


Pythagoras, — aus Thyrrenien 
gebuͤrtig, war der Sohn des Mneſar⸗ 
ch us, eines Stein⸗Schneiders. Er folgte 


ſelbigem nach Samos, wo er den Unterricht 


des Pherecydes genoß, ging darauf 


der zuruͤck nach Samos. Hierauf ließ er 
ſich zu Kroton in Italien als Lehrer nieder, 
wo er 500 Schuͤler gehabt haben ſoll. End⸗ 
lich ſoll er im often oder goften Jahre zu 
Metapont, nebſt einer Anzahl ſeiner Schuͤ⸗ 
ler, umgebracht worden ſeyn. Es werden 
ihm mancherley Erfindungen von den alten 
Schriftſtellern zugeeignet, als die Zugabe 
einer 8ten Saite auf der Lyra, die Harmo⸗ 
nie der Sphaͤren, und die Notation der 


griechiſchen Muſik. Da aber dies nämliche 


auch andern Kuͤnſtlern zugeeignet wird; 


fo läßt ſich davon nichts gewiſſes behaupten. 4 
Gewiſſer ſcheint zu ſeyn, daß er ſich mit Aus⸗ 


findung der muſ. Proportionen beſchaͤftigt 
hat, und obgleich fein Experiment mit den 


Schmiedehaͤmmern, nach neuern Unterfus 


chungen, von keiner Seite etwas beweiſen 


kann; ſo kann es ihn doch wohl auf weitere ö 
Unterſuchungen gebracht haben. Hinge⸗ 


gen ſind alle alte und neue Schriftſteller 
darin einig, daß er das Mono chord er⸗ 
funden habe. Und das allein iſt ſchon Ver⸗ 


dienſt genug, da er durch dieſe Erfindung 


die Muſk zur Wiſſenſchaft erhoben hat. 
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nach Aegyten und Chaldaͤa, und dann wie⸗ 1 
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5 uag 11 1a Akt) Cemballſt it im 
1 Orcheſter! der großen Oper zu Mailand ſeit 
. 1788, hat ſi ch auch als Opern⸗Komponiſt 
bekannt gemacht, unter andern durch zwey 
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konzertirende Chöre, eins ernſthaft, das ans 
banken mit Solos, Duo's und Trio's. 
Quagliat i (Paolo) gehort nach 


des della Valle Bemerkung, (ſ. den 
g ten Band der Werke des Batt. Doni. 


Florenz, 1763) zu den merkwuͤrdigſten 


Tonkuͤnſtlern feiner Zeit. Er bluͤhte zu 


Rom, gerade um das J. 1600, als Kompo⸗ 
niſt und Klavier meiſter, und war der Erſte, 
welcher, ſtatt der bis dahin üblichen fugirten 


Motetten, nicht nur die ſogenannten Mono: 


dien, d. i. Sologeſaͤnge, ſondern auch 
Duetts, Terzetts und Quartetts in den Kir⸗ 
chenmuſiken zu Rom einführte, die dann 


mit vollſtimmigen einfachen oder doppelten 


* 


und dreyfachen Chören beſchloſſen, von wel: 
cher Art auch verſchiedene ſeiner Motetten 


gedruckt worden ſind. Ueberdies war er der 


Komponiſt der 1606 zu Rom aufgefuͤhrten 


erſten weltlichen Oper. Es gehoͤrten aber 


zu ſelbiger nicht mehr als 5 Saͤnger und 5 
Snframentiten, fo viel nämlich der Kar⸗ 
ren, auf welchem dies Schauſpiel bey Nacht⸗ 


zeit in den Straßen Roms gegeben wurde, 


faſſen konnte. Gerade nach der Weiſe der 
erſten griechiſchen Schauſpiele. Uebrigens 


war ſie durchaus in Recitativ geſetzt; doch 
war dies, nach des Dichters della Valle. 


Verſicherung, hin und wieder mit taktmaͤ⸗ 
Gern denen Stellen und Paſſagen durch⸗ 


flochten, auch ſangen mitunter 2, 3, 4 ja 
alle 5 Perſonen zugleich. Auch dies Stuͤck 


ſoll außerhalb Roms gedruckt worden ſeyn. 
Orazio Tarditi ahmte dieſe Manier 
nach, und erwarb ſich dadurch die gute Auf⸗ 


nahme und den Beyfall feiner vielen Wer⸗ 


ke. ſ. Burney, Vol. IV. p. 37. 
Quaizin (.. Dein junger Tonkuͤnſt⸗ 


ler und Schüler des Le Breton zu Pa⸗ 


x ris, brachte! im J. 1798 ſeine erſte Arbeit 


in der komiſchen Oper von 2 Akten, Sil- 


vaiĩn et Lucette ou la Vendange, auf 
das dafige Theatre des amis des arts, 


| r fand die Muſik dazu leicht und mun⸗ 


ter, und mehrere Arien erhielten durchaus 
Beyfall. ſ. Indicateur dramat, ? an VI. 
P · 190. 

Qualemberg. (J. M.) Pfallbairt 


1 


ſcher Hofmuſikus, iſt der Verf. eines Auf; 


ſatzes: Wahre Geſchichte einer Steiner 
Geige, in der muſ. Korreſpond. 179 1. S. 
169, und ſtarb 1788. Wahrſcheinlich iſt 
er der naͤmliche, welcher im a. Lex. unter 
dem Namen Qualenberg vorkommt. 
Quandt (Chriſtian Friedrich) — Die⸗ 
fer thaͤtige Liehaber der Muſik, und beſon⸗ 


ders der aknſtiſchen Verſuche und Entde⸗ 
kungen, wurde im J. 1791 Dr. der Medi⸗ 
zin zu Jena, that im folgend en Jahre eine 


Reiſe nach London, und ließ ſich nach ſeiner 


Zuruͤckkunft zu Niesky bey Goͤrlitz nieder. 


Folgende Beweiſe von feiner immer fort⸗ 


waͤhrenden Aufmerkſamkeit auf muſ. Ge⸗ 


genſtaͤnde und deren Unterſuchung kann ich 
bis jetzt vorlegen: 1) Verſuche und Be⸗ 
merkungen uͤber die Aeolusharfe. ſ. Lauſi⸗ 
tziſche Monatsſchrift, 1795, Nov. 1 1tes 
Stuͤck, No. 2. woraus ſie in das Mode⸗ 
journal, März 1799, übertragen worden 


find. 2) Ueber Harmonica und ähnliche ı 


Inſtrumente nebſt Bemerkungen über 
ee uberhaupt. ſ. Lauſitziſche 

Monatsſchrift, März, 1797. No.2. 3) 
Beweiſe von der in der Natur 4 


Harmonie. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. I. 


S. 346. 4) Ueber die durch Glasſtaͤbe an⸗ 
dern Körpern entlocken Tone. f. Leipz. muf. 
Zeit. Jahrg. IL. 1900. S. 321. Er ſtarb 
zu Niesky am 30. Januar 1806. 
)uarnerıo.f. das a. Lex. Dieſe 
gehoren beyde in den Buchſtaben G. 
Quartier o (Pietro Paolo) einer 
der vorzuͤglichſten italiaͤniſchen Tonſetzer 
des 16. Jahrhunderts, wird vom Cer re⸗ 
to 1600 in dieſer Eigenſchaft angefuͤhrt. 
ſ. deſſen Della pratt. musica. 
Quedenfeld (...) — Im J. 1792 
gab er noch heraus: Kleine Klavierſtuͤcke. 
Dresden. 
Quehl (Jacob). ehemaliger Pfarrer 


zu Eiſenach und Georgenthal, hat in den 
t gegeben bey Gelegenheit der Ein⸗ 


weihung 


a ah ; 


U 


+ 
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Qual 


cal: und Inſtrumental-Muſik Vortrefflich⸗ 


keit und Nutzbarkeit, eine Predigt. Gotha, 


1682. 4. 

Queck (Johann Chriſtian) ein Ton⸗ 
kuͤnſtler, deſſen Aufenthalt mir unbekannt 
geblieben iſt, hat herausgegeben: 1) Kla⸗ 
vier: und Singſtuͤcke. iſte, zte und zie 
Sammlung. Göttingen, 1790 — 1792. 
4. 2) Sonate p. le Clav. Op. 4. Frankf. 
bey Pachz 7 8. 

Quelici (...) ein unbekannter, 
wahrſcheinlich italiaͤniſcher Tonkuͤnſtler, 
von deſſen Arbeit um 1776 geſtochen wor⸗ 
den: Chansons Italiennes. Berlin, bey 
Hummel. Im J. 1759 ſang zu London ein 
guter Baßſaͤnger, welchen Burney Qui- 
lici nennt; wahrſcheinlich derſelbe. 

aQuercu oder van der Ey- 
cken (Simon) — war geb. zu Brüffel 


und bluͤhte zu Anfange des 16. Jahrhun⸗ 


derts als Cantor ducum mediolanens. 
zu Mailand. Der vollſtaͤndige Titel ſeines 
Werks welches man, nachſt dem Opus au- 
reum des Wollick, fuͤr die aͤlteſte in 

Deutſchland gedruckte muſikaliſche Schrtft 
anſehen kann, iſt: Opusculum Mus ices 
perquam brevissimum: de Gregoria- 
na et figurativa atque Contrapuncto 
simplici] percommode tractans: omni- 
bus cantu oblectantibus utile, ac ne- 
cessarium, Wien, gedr. bey Winterburg, 
2509. 4. Mit einer Zuſchrift an die Her⸗ 
zoge, feine Herren, Mayland 1508 unter; 
ſchrieben. Zweyte Ausgabe: Landshut, 
15138, mit derſelben Dedikation. ſ. For⸗ 
kels Literat. Nach Foppens Bibl. 
Belg. P. II. p. 1102. ſtand van der 
Eycken am Hofe zu Mailand im großen 
Anſehn, und als feine Herren, die beyden 
jungen Herzoge Maximilian und Franz 
Maria Sforza, von ihrem Vater zum Kai: 
ſer Maximilian nach Wien geſchickt 
wurden, folgte er ihnen dahin, wo vorzüg⸗ 
liche Kuͤnſtler damals vom Kaiſer fo ſehr 
beguͤnſtigt wurden, und gab daſelbſt obiges 
Werk heraus. 

Quereri (Francesco) ein unbe⸗ 
kannter Tonkuͤnſtler der vergangenen Jahr⸗ 
hunderte, deſſen Namen indeſſen Wal⸗ 
ther in ſein Lexikon als merkwuͤrdig bey⸗ 
e hat. Ueberdies wird er vom 
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Quelle aufzufinden, wo ſeiner Wert gs: 
dacht wird. 2 1 

Auerhammer (Caſpat) — hatte 
Aierdings Antheil an der Kompoſition der 
Geſaͤnge in Veh's Geſangbuche, indem 


dieſer ſich in der Zueignungsſchrift an 
Querhammern alſo ausdrückt: „Die 
Melodeyen der alten Lyder, auch etliche von 
E. W. gemacht, habe ich vnverendert laſſen 


bleiben. Ettliche aber ſynt von wirdigen 
Herrn vnd in der muſica beruͤhmten mei⸗ 
ſtern, Johann Hoffman vnd Wolff⸗ 
gango Heintze n, Hrn. Albrechten, Ertz⸗ 
biſchoffs zu Meyntz vnd Magdenburg 
kunſtreichen organiſten, von newen mit 
fleiß gemacht worden. a in Sachben, 
1537. un 


Querini(Giulio Cesare) ein Ser⸗ a 


vit und Kapellmeiſter an der Kathedralkir⸗ 
che zu Foligno im Paͤbſtlichen Gebiete ge 
gen das Ende des 17. Jahrhunderts, fuͤhr⸗ 
te 1692 zu Coſtello, waͤhrend einer daſelbſt 
gehaltenen Verſammlung des Provinzial⸗ 
Kapitels ſeines Ordens, ein Oratorium 


von ſeiner Kompoſition auf. fe Cinelli 4 


Bibl. Volant. Scanz. XV. N 

*Queſtenberg (Herrmann, Frey 
herr von und zu) lebte noch um 1720 zu 
Wien, wo er ſich um die Laute hoͤchſt ver⸗ 
dient gemacht haben ſoll. ſ. Baron über. 
die Laute. S. 77. 


de Quin oy (Quatzemere). Pr 


neuerer franz. Schriftſteller, hat im Mer- - 
cure de Fr. März 1789, S. 12 4. einge? 


ruͤckt: De la nature des Opera bouffons, 
et de union de la Comédie et de la 
Musique dans ces Poömes, welchen 


Aufſatz Hr. Dr. Friedr. Aug. Weber 
ins Deutſche uͤberſetzt und auszugsweiſe in 


die muſ. Korreſpond. 1792. S. 122. 149. 
167. 197. 203. 209. hat abdrucken laſſen. 
Quinot (. .) wird in den gelehrten 


Zeitungen 1719, Maͤrz, S. 156. als ein 


Königl. Franz. Komoͤdiant fir den Roms 


poniſten einer überans luſtigen Oper: Di. | 


2 > 


vertissementdela Comẽdie du Roi de 


la Cocagne, betitelt, angegeben; aan 
ſcheinlich aber iſt es der ſchon im a. Lean 


geführte: Quinault, 
. u ir „ 


4 


75 
weihunge einer Orgel: Von der edlen Bor Hrn. Senior Heerwagen unter die 5 


En geiſtlichen Liederkomponiſten gezaͤhlt. Noch 
aber hat es mir nicht gluͤcken wollen, die 


ER En < 3 E 


Pr 


4 
Kr, 


5 * 


»Qlfirsfeld (Johann) — Mein 
e Breriacigie: music, 
hat unter dem Titel die Jahrzahl: Dres- 


den, verlegt v. Mart. G 2 Huͤbner und 


Schroͤder. Gedr. bey J J. Riedeln, Hofbuch⸗ 
druck. 1702, worauf aber die mit 1683 
unterſchriebene Dedikation folgt. Von 


Quirsfelds muſ. Werken waͤre nun 


noch zu merken: 3) Geiſtlicher Harfen⸗ 
nn auf zehn Saiten ꝛc. in einem vollſtaͤn⸗ 


digen Geſangbuche, darinnen über ooo 


Lieder zu finden, nebſt ihren gewoͤhnlichen 
Melodeyen und Kirchen⸗Collecten ꝛc. Leip⸗ 
zig, 1679. 8. In der Vorrede ſagt er auch 


viel Gutes von dem Geſange und Len Mu⸗ 


0 in dennen m 


Qu Acc bst bet (Georg) —— Noch 
5 er herausgegeben: 3) De Ben 
clegantia, praecepta. Jena, 1598. 

J Teutſche Harmonie, den zten Pfalm 0. 


x 
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6 Stimmen componirt in ſich enthaltend. 
Jena, 1622. 5) III Geiſtl. Lieder mit 4 


Stimmen geſetzt. 16 11 gedr. 


Quo inte, ein Geiſtlicher und fleibi⸗ N 
ger Kirchenkomponiſt, bluͤhte ums Jahr 
1720, und hat eine ganze Reihe Werke bey 
Roger in Amſterdam ſtechen laſſen, wovon 
aber nur folgende angeführt werden koͤn⸗ 

nen: 1) Cantiques Spirituels. Lib. 1. 
2. et 3. 2) Missae, Litaniae, Motetti 
et Tantum ergo Sacramentum, von 5 
Sing: und 5 Kling⸗Stimmen. Op. 3 
3) Missa brevis, Motetta, Te Deum 
und Litania von 5 Stimmen und 5 Sn: 
ſtrumenten. Op. 5. 4) Salmi concertati 
a 1 2, 34 e 6 voci e 4 13 Stromenti, 
Op. 6. 6) Motetti à Voce sola e B. C. 
Op. 7. 6) Geiſtliche Geſaͤnge verſchiede⸗ 
ner Komponiſten von 1, 2, 3, 4 und 5 
Stimmen, ohne Inſtrumente. u Ile 
Alle iu Amfterbam. 


1 
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9 0 (Ernſt en Otto) — 1 5 zu 


Berlin 17 50, iſt ſeit feiner Reiſe nach Pe⸗ 


tersburg in Rußland geblieben, wo er als 
Ruſſich⸗Kaiſerl. Fe ange⸗ 
ſtellt iſt. 
t; Raaff. PR. . 
Raam (..) Mitglied der Churf. Ka⸗ 
ere Hoboiſt zu München ums 
J. 1803, ſoll im ſchoͤnen Tone feinen Vor: 
‚gänger, den Le brun, noch uͤbertreffen. 

" Raboin(. .) wahrſcheinlich ein jetzt 
lebender Guitarriſt zu Paris, hatte im J. 
1798 ein Paar Sammlungen Ariettes, 
Romances eto. de Gnitarre bafeibft 
ſtechen Jaffen. 8 
AKacanus Coan. Baptisth) einKom: 
poniſt des 16. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben: 1) Cantiones sacrae 5 
vocum. Venedig, 4. 2) Misse à 4 e5 

5 voci. Venedig, 2588; . 

»Racknitz (Joſeph Friedrich, Frey p⸗ 
herr von) — Churf. Saͤchſ. Hausmarſchall 
und des St. Johanniter Maltheſer⸗Or⸗ 
dens Ritter, ged. zu Dresden am 3. Nov. 


1744. Von ſeinem Vater, welcher Hofmar⸗ 


Ur igs beym hurprinzen war, und ſeiner 


Ss 


an den 


i e einer 45 S:äfin F le e m⸗ 

ming, wurde ihm gleichſam die Liebe zu 
den Kuͤnſten angeboren. Beſonders ſcheint 
letztere dieſe Neigung genaͤhrt und gepflegt 
zu haben. Im 17. Jahre kam er in Mili⸗ 
taͤrdienſte, und wurde 1763 bey der Leibgre⸗ 
nadiergarde als Premierlieutenant anges 
ſtellt. 1769 ging er aber vom Militaͤr wie⸗ 

der ab, und wurde 1774 erſt Kammerherr, 
und 1790 Hausmarſchall. Außer den 
ſchon im a. Ler. angefuͤhrten Welken hat er 
herausgegeben: XII Entre-Actes com- 
posés et arraugés p. I. Clav. Dresden, 
1795, wozu aber noch viele Kompoſitionen 


in Mſt. gehören. Er ſcheint mit Gluck in 


den zeichnenden Kuͤnſten zu arbeiten, wel: 


ches beſonders der große Beyfall beweiſt, 


mit dem ſein letztes Werk uͤber die Arabes⸗ 
ken aufgenommen worden iſt. Auch ſeine 
rafen von Dallwitz Ba 
rathete Schweſter ſoll ſich durch ihre beſon⸗ 
dern muf. Talente auszeichnen. Im J. 
1802 waren feinem Befehle die Oper und 
die Churf. Hof⸗Kapelle untergeordnet. 
Rackemann (Friedrich Chriſtian) — 
wal Sekretair beym Markgrafen und Prin⸗ 
zen 
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zen Heinrich. Er hat auch aus der Bi- 
Plioth. Britann. T. XV. P. I. uͤberſetzt: 
Ebauche d'un Catalogue historique 
et critique des Operas anglois et des 
autres pieces anglois qui ont du rap- 
‚ort a l' Opéra. Man findet ſelbige in 
Marpurgs Beytraͤgen, B. IV. S. 17. 
und 95. unter dem Titel: Hiſtoriſch⸗kriti⸗ 
ſche Nachrichten von den geiſtlichen und 
weltlichen Opern in Engeland, aus der 
Bibl. Br;‘' 

Rackwitz (. ) Königl. Schwediſcher 
privilegirter Orgel und Inſtrumentmacher 
zu Stockholm ums J. 1798, deſſen Arbeit 
vom Hrn. Abt Vogler ſehr geruͤhmt 


wird, hat nicht nur an deſſen Orchestrion 


mit gearbeitet, als er ſich noch in Holland 
befand, ſondern auch nach der Zeit in Stock⸗ 
holm das vom Hrn. Abt ſogenannte Orga- 
no-Chordium ganz allein verfertigt, wel: 
ches in Schweden ſehr viele Liebhaber ge: 
ſunden haben fol. Dies Inſtrument be: 
ſteht aus einem Fortepiano und drey und 
einem halben Orgelregiſter, und mag viel⸗ 
leicht einen ſchoͤnen Effekt hervorbringen, 
wenn es eben — rein geſtimmt iſt. 
Radeker (Johannes) Organiſt und 
Glockeniſt zu Harlem, vielleicht ein Sohn 
des im a. Lex. angezeigten Heinrich Ra⸗ 
deker, ſoll die Orgel in der Lutheriſchen 
Kirche zu Groͤningen erbauet haben. Auch 


iſt er der Verfaſſer von Korte Beschry- 


vi ing van het beraemde en prachtige 
Orgel, i in de groote of St. Bavoos-Kerk 
te Haerlom; “Te Haerlem, by Ensche- 
de 1775. 32 Seiten in gr. 8. Es enthält 
die ganze Geschichte des Baues und die 
vollſtaͤndige Beſchreibung des Werks von 
60 Stimmen fuͤr 3 Man. und Pedal, von 
dem beruͤhmten Ehrifiian‘ Muͤlle rzuum⸗ 
ſterdam erbauet. 

Rademann (. .) Dieß war der ei⸗ 
gentliche Name eines Virtuoſen auf dem 
Violoncell, welcher ſich unter dem Namen 
Meilon 1769 etliche Monate zu Nuͤrn⸗ 
berg aufhielt, ſich daſelbſt Hören ließ und der 
Ausſprache nach aus dem Hannoͤveriſchen 
gebuͤrtig zu ſeyn ſchien. Herr von Im— 
hoff, dem ich dieſe Nachrichten danke, ver⸗ 
ſichert: „Dieſes Kuͤnſtlers Staͤrke im Bo⸗ 
gen, ſein ſchoͤner heller Ton, ſeine Deutlich⸗ 
keit und Praͤciſion im Vortrage der ſchwer⸗ 
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ſten Paſſagen haͤtten ihn faſt zum einzigen 
in ſeiner Art erhoben. Seinen rechten Na⸗ 
men habe man aber erſt kurz nach ſeiner 
Abreiſe erfahren. Fuͤnf und zwanzig Jahre 
darauf (179) ſey auch deſſen Sohn, etwa | 
17 bis 18 Jahre alt, als Virtuoſe auf dem 
nämlichen Inſtrumente nach Nuͤrnberg ge⸗ 
kommen, habe aber in der Kunſt ſeinemVa⸗ 
ter weit nachſtehen muͤſſen.“ Trotz meinen 
ſeit 30 Jahren aufgeſammelten Nachrich? 
ten von Kuͤnſtlern, kommt mir aber dennoch 
ſowohl der wahre, als angenommene Nas 
me hier zum erſten Male vor. Vielleicht 
war auch Rademann Nn nicht ſein 
rechter Name. a 
Radet (.. ) ein Pattſer Tonkünſtler, 
brachte ſeine Kompoſition der Opera buf- 
fa: Candide marie, 1789 daſelbſt auf? 
Theater. Auch an den Arien zu der Oper 
rette: La Vallée de Montmorency, 
(ebend. 1798) hatte er Antheil. * 
Radzivil (Prinz von) ein Befdede⸗ 
rer der Kunſt und geuͤbter ee bejons 
ders im Geſange, zu Berlin ums J. 1800, 
wo er den ſchoͤnen Pallaſt, der feinen? amen 
führt, bewohnt, hat ſeinen Namen auch als 
Komponiſt bekannt gemacht durch die geftor 
chenen III Romances frang. av. Pf. und 
mit deutſcher Parodie. Leirzig, bey Kühnel 
1802. eee 
Rafael. f. Raphael. hir 
* Raff (Anton) — Von ihm meldeten 
die Zeitungen von Madrit den 12. Aug. 
1755: „Der beruͤhmte Muſikus Raff, 
welcher verſchiedene Jahre bey der portugie⸗ 
ſiſchen Kapelle geſtanden, iſt hier angelangt. 
Er hat fuͤnfmal vor der Herrſchaft geſun⸗ 
gen, da ihm denn die Königinn eine goldene 
Tabatiere, nebſt einer goldenen Repetiruhr, 
und noch dazu einen koſtbaren Diamant⸗ 
ring geſchenket. Alſo bleibt er hier, und die 3 
Königin giebt ihm jährlich 600 Piftolen 
über den Gehalt, den er vom Könige ſelbſt 
zu genießen hat. ſ. Mattheſons Plus 
ultra. S. 594. A große, deutſche Saͤn⸗ 
ger, der beynahe ein halbes Jahrhundert 
die Bewunderung von Europa erregt hatte, 
ſtarb zu München, am 28. May, 1797, 
84 Jahr alt; war alſo 1713 geboren. Hier 
noch einige intereſſante Notizen und Be⸗ 
richtigungen feines Artikels im a. Lex. aus 


ſeiner noch ſpaͤt aſchene an fes 5 
io - 


1? Biographie, in No. 54. des XII. Jahrg. 


* 


der muſ. Zeit. wo er Raaff genennt wird. 


Er war in dem Dörfchen Gelsdorf, im 
Juͤlichſchen, 17 14 geboren, wo fein Vater 
gelernter Schaͤfler war. Anton, der 
Sohn, kam zu einem Onkel, ging da in die 
Dorfſchule, wanderte dann nach Coln, ſtu⸗ 
dirte bey den Jeſuiten, um in den geiſtlichen 
Stand zu treten, und hatte ſchon fein 2 oſtes 
Jahr erreicht, ohne nur eine Note zu ken⸗ 
nen. Da es ihm aber als Geiſtlichen nicht 
gluͤcken wollte, ſo wurde er Haushofmeiſter 
auf dem Gute des Hrn. von Gudenau 
in Gelsdorf, verwaltete dieſen Dienſt bis 
1736, und verſuchte, doch mit nicht gerin⸗ 
ger Muͤhe, aus langer Weile fuͤr ſich die 
Noten kennen zu lernen; brachte es auch 
endlich ſoweit, einige leichte Lieder und 
Arien vom Blatte ſingen zu koͤnnen. Er 
ſtellte nun, mit Huͤlfe der Hofmuſiker aus 


Coͤln, kleine Konzerte in feinem Haufe an, 


was endlich am Hofe zur Rede kam. Der 


Churfuͤrſt, der dieſen Haushofmeiſter nun 
auch ſingen hoͤren wollte, befahl, ein Ora⸗ 
torium aufzuführen, und dem Haushofmei⸗ 
ſter eine Rolle darin zu uͤbergeben. Dies 

gelang, indem ein Hofmuſiker ihm das 
noch ganz fremde Recitativ einſtudiren half. 
Dem Churfuͤrſten hatte ſein Geſang ſo 
wohl gefallen, daß er ihn 1736, bey Gele⸗ 
genheit eines Beſuchs bey ſeinem Bruder, 
mit nach Muͤnchen nahm. 

Nachdem er auch hier in Konzerten vor 
beyden Churfuͤrſten einige Arien von Fe: 
randi ni mit Beyfall geſungen hatte, kam 
gerade waͤhrend eines Konzerts die Nach⸗ 
richt, daß der aus Italien verſchriebene 
Tenorſaͤnger zu der aufzufuͤhrenden Oper 
nicht kommen wuͤrde. In dieſer Verlegen⸗ 

heit drang man in den Ferandin i, Rath 


zu ſchaffen, der alſobald auf den fremden 


jungen Mann hinwies, der ſo eben geſun⸗ 
gen hatte, und erklaͤrte, daß er keinen andern 
Saͤnger verlange. Und da Raaff ſein 
Unvermoͤgen vorſchuͤtzte, jo nahm er es 
ſelbſt auf ſich, ihm ſeine Rolle zu lehren. 
Daher wohl die Nachricht, (ſ. im a. Lex. den 
Artikel Ferrandini) daß Raaff deſſen 
Schuͤler ſey. Der gluͤckliche Ausgang die⸗ 
ſer zufälligen Begebenheit beſtimmte ihn 
nun auf einmal, ſich ganz der Muſik zu wid⸗ 
men und deswegen nach Bologna zum 
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Bernacchi zu gehen. Hier befolgte er 
die Lehren dieſes großen Singmeiſters mit 
ſolchem Fleiße, und uͤbte ſich mit ſolcher An⸗ 
ſtrengung, daß ihn Ber nacchi oſt ſelbſt 


in ſeinem Eifer zuruͤckhalten mußte. Da⸗ 


gegen gewann hierdurch erſtlich feine ſchon 
von Natur ſchoͤne Stimme noch mehrere 
Toͤne im Umfange, dann ſeine Fertigkeit, 
in Ueberwindung ſelbſt der ſchwerſten Paſe 
ſagen, und endlich ſeine ſonore Aussprache, 
(wovon nie, auch in den groͤßten Schauſpiel⸗ 
haͤuſern, eine Sylbe verloren ging,) ſo au⸗ 
ßerordentlich, daß er ſich dadurch die hoͤchſte 
Zufriedenheit ſeines Meiſters erwarb. 


Dieſer ließ ihn aber auch durchaus nicht 


eher öffentlich fingen, als bis er uͤberzeugt 
war, daß er als vollendeter Kuͤnſtler auftre⸗ 
ten koͤnnte. Im J. 1738, bey Gelegenheit 
der VermaͤhlungMarien Thereſiens 
zu Florenz, fragte man bey Ber nac chi 
um einen erſten Tenoriſten an. Hier end⸗ 
lich ſchlug erden Raaff vor. Von dieſer 


Zeit an wurde er in Italien, 3 Jahre lang, 


von einem Theater zum andern berufen, 
bis er 1742 wieder in ſeinem Vaterlande 
anlangte. Hier ſang er bey der Vermaͤh⸗ 
lungsfeyer des Churfuͤrſten Carl The o⸗ 


dor und bey der Kaiſerkroͤnung zu Frank⸗ 


furt, auch 1749 in Wien, in Jo melli's 
Didone, und an mehreren deutſchen Hoͤ⸗ 
fen, worauf er wieder nach Italien ging. 
Dies war der einzige Genuß, deſſen ſich 
Deutſchland damals, auf kurze Zeit, durch 
ſeine Talente zu erfreuen hatte. Denn als 
er 1770 zum zweyten Male wieder zuruͤck⸗ 
kam, hatte er wahrſcheinlich ſchon vieles an 


ſeiner Stimme verloren; daher wohl die 


bisherige Stille und Unkunde von ihm in 
Deutſchland; jo daß uns nun auch nicht ein⸗ 
mal ein Bildniß von ihm mehr übrig iſt. 
Aus Italien wandte er ſich aber diesmal 
17 52 nach Liſſabon, von wo er nach drey 
ehrenvollen und glücklichen Jahren, kurz 
vor dem großen Erdbeben, das auch ſeine 
Wohnung verſchlang, 1755, nach Madrit 
ging. Hier durchlebte er, bis 17 59, die 
gluͤcklichſten Tage ſeines Lebens, und wuͤrde 
ſie daſelbſt beſchloſſen haben, haͤtte der Tod 
des Königs den Farinelli, feinen bisher 


rigen Freund und Gönner, nicht genoͤthigt, 


ſich noch im naͤmlichen Jahre nach Neapel 


zu wenden, wohin auch Raaff ihm folgte. 


End; 


— 
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Endlich kam er 1770 zum zweyten Male 
wieder in ſein Vaterland nach Mannheim, 
ſang im „Guͤnther von Schwarzburg,“ 
that noch eine Reiſe nach Paris, und folgte 
darauf dem Hofe, 1779, nach Muͤnchen. 
Hier hielt er in ſeinem Hauſe taͤglich Sing⸗ 
uͤbungen. Ob er aber gleich ſeinen Schuͤ⸗ 
lern und Schuͤlerinnen ein zweyter Ber⸗ 
nacchi war, fo konnte er ihnen doch nicht 
ſeinen Fleiß und ſeine Beharrlichkeit im 
Studiren mittheilen. Man verließ ihn 
alſo nach und nach, als einen viel zu ſtrengen 
Lehrer. Indeſſen fang er noch immer, ſo⸗ 
wohl in Hof als Privatkonzerten, bis ſich, 


7 Jahre vor ſeinem Tode, ſein Kunſtſinn 


hir fein Gefühl für Muſik ſo gaͤnzlich vers 
lor, daß er feinen ganzen Vorrath von etwa 
50 Arien einem Freunde uͤbergab. Doch 
pflegte er noch immer die Abſchieds-Arie 
aus „Günther von Schwarzburg“ und 
ein geiſtlich Lied an ſeinem Klaviere zu ſin⸗ 
gen. Seine uͤbrige Zeit füllte er mit Meſſe; 
Gehn, Promeniren, Beſuchen und mit der 
Lektuͤre des Metaſtaſio, Cervantes 
und medieiniſcher und geiſtlicher Bücher 
aus. Endlich, 2 Jahre vor ſeinem Tode, 
ſchickte er auch ſein Klavier fort und gab den 
Geſang gaͤnzlich auf. Er war ein biederer, 
huͤlfreicher und ordentlicher Mann, der im 
Dienſte nie Verdruß, mit feinem Principa⸗ 

le oder feinen Mitfängern gehabt hatte, und 
der am wenigſten von ſich und feinen Talen⸗ 
ten zu reden pflegte, was viel ſagen will. 


Was ihm in der Aktion abging, erſetzte er 


Ru feinen unuͤbertrefflichen Geſang 
reichlich. 

Raffanelli (. ein itaiänifeher 
Baßf fänger, wird ſehr geruͤhmt. Im Jahr 
1790 ſtand er bey der ital. Oper zu Paris, 
und 1793 bey dem Wiener Opern-⸗Theater, 
wo er im folgenden Jahre aber ſchon wieder 
abgieng. 

Ragaz z ani (Ottavio) ein Karme⸗ 
liter-Moͤnch und Komponiſt, geb. zu Par: 
ma, lebte im 17. Jahrhunderte, und gab 
heraus: 1) Madxrigali. ſ. Ges ner Par- 
tit. univ. Lib. 7. tit 5. 2) des Co n- 
stant ii Porta Cantiones sacrae. 

Rag noni (Francesco) ein beruͤhm⸗ 
ter italiaͤniſcher Komponiſt, nach deſſen 
Werken unter andern Joh. Andr. Her bſt 
feine Regeln zum kuͤnſtlichen und zierlichen 


fon. Op. 10. Paris, 1787. dediees au 


rien geſchrieben. 


* Ra g 2 
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Geſange abſtrahirt hat. Ragnoni 
ſcheint alſo um 1620 gebluͤht zu haben. ir 
Mylii Rudimenta Music. lit.D. 4. 
Ra gué (L. C.) — Er iſt wahrſchein⸗ 
lich Hatſeniſt, gehört zu den Vielſchreibern, 
und muß ſchon ziemlich alt ſeyn, da er ſchon 
1764 feine Oper Memnon auf das Pariſer 
Theater gebracht hat. Seine Werke, welche 
noch ſeit der Ausgabe des a. Lex. erſchienen 
find, beſtehen in folgenden: 10) 111 Sin- 


79 


* 


Roi de Prusse. 11) V Duos p. Violon 
et A. ou Ve. Op. 11. Ebend. 12) III So- 
nat. p. Harpe et V. Op. 12. 130 III 
dergl. Op. 15. 14) Trio p. Harpe, V. et 
Ve. Op. 18. Paris, 1793. 15) Quart. 1 
p- Harpe, V. A. et B. Op. 19. Ebend. 
1796. 16) 1er Concerto p. Harpe av. 
Acc. de! Orch. Ebend. 1796. Die dazwi⸗ 
ſchen fehlenden Numern enthalten Samm⸗ 
lungen von arrangirten Harfenſachen aus 
Pleyels Werken. Fuͤrs ehemalige 
Conc. spirit. hat er auch mehrere Drator 


— — 


Ra gus a (Vincenzo) ein mit vielen 
Ehrenaͤmtern ſeines Ordens und Kloſters 
bekleideter Franziskaner -Moͤnch und Kom⸗ 
poniſt in dem Kloſter zu Modica, geb. dar 
ſelbſt am 7. Febr. 1630, erwarb ſich in ſei⸗ 
ner Jugend mit ſeinen muſikaliſchen Ta⸗ 
lenten, (in aula Marchionis Ispicae fun- 
di) vielen Beyfall, nahm aber darauf den 
Orden an, in welchem ihm die wichtigſten 
Geſchaͤfte aufgetragen wurden. Deſſen 
ungeachtet hinterließ er nach ſeinem Tode 
viele muſ. Kompoſit itionen, welche in der 
Bibliothek ſeines Kloſters aufbehalten wor⸗ 
den ſind, wo er am 24. May 1703 ſtarb. 
Dr. &irol. Renda hat deſſelben Lebens⸗ 
lauf zu Palermo 1705 in 12. herausgege⸗ 
ben. ſ. auch Mongitor, Bibl. Sicul. 
T. II. p. 293. und Galleria, diMinerva, 9 
P. VIII. f. 224 9 

Kaimondi (iges Wenn Schu a 
ler des Bar bella, it nach allen Nach⸗ 
richten ein eben ſo rechtſchaffener Mann, 
als gr: oßer Virtuoſe auf feinem Inſtrumen⸗ 
te. Zu Amſterdam unterhielt er mehrere 
Jahre hindurch ein oͤffentliches Konzert. 
Da ſich aber während des Amerikaniſchen i 
Krieges der Mangel an Unterſtuͤtzung ſehr 
merklich zu äußern anfing, ſo ſah er ſich zu⸗ 

e 
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| letstgenöthiget,diefen Ort wicher zu verlafz 
ſen. 


n da ſcheint er ſich zuerſt nach Pa⸗ 
is gewendet zu haben, wo er 1791 die Op. 
„ buffa: La Muette, von ſeiner Kompoſi⸗ 
tion aufs Theater brachte. Endlich ging er 
nach London, von wo feiner als Anführers 
noch 1800 ruͤhmlichſt gedacht wird. Fol⸗ 
gende feiner geſtochenen Werke führt das 
a. Lex. noch nicht an: 1) VI Violinquartet⸗ 
ten. Berlin, bey Hummel. Op. 10. 2) 
III Trios p. V. A. e Ve. Op. 11. Lib. 1. 
London. 3) Grande Bataille, arrang. p. 
le Clav. av. V. et Vc. Berlin, bey Hum⸗ 
mel, 1796. Burney, der dies Stück 
mehrmals in London gehoͤrt hat, nennt es 
eine ſinn⸗ und geiſtreiche Kompoſition. 
“ Raineri(Giacomo Maria) ein um 
1700 bluͤhender J Inſtrumental⸗ Komponiſt, 
hat herausgegeben: zu Sonate a 2 V. 

Ye. eB. Ge. * 

Rain old (lohn) ein engl. Gelehrter 
g des 16. Jahrhunderts, hat fol; gendes Werk 
geſchrieben, welches Hr. Kammermuſikus 
Schio rr ing zur muſ. Literatur rechnet: 
The Overthrow ofStage-Playes. The 
agcond Edit. At Oxford, 1629. 4. 
Ra is on (Andre) Organiſt und Kom- 


poniſt an der Abtey der Heil. Genevieve zu 


Paris gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat daſelbſt 1688 ein Buch fuͤr die 


Orgel ſtechen laſſen, welches 5 Miſſen und 


1 Offerte auf die Geneſung des Königs 
enthalt. 
Ka 1ECT. ) ein Tonkuͤnſtler zu London, 


wo er 1787 Le ze Sonnet de Mme. 


Smith in Muſik geſetzt und bey Broderip 
herausgegeben hat. 

ARamarinus (Nicolaus) hat eine 
Art von. Klavicymbel erfunden, woran 9 
Regiſter angebracht ſind, vermittelſt wel⸗ 


cher er den Ton ing Kommata theilen, und 


ſo um ſo viel Kommata hoͤher oder tiefer, 
mit einem Zuge transponiren konnte, als 
er nur wollte. ſ. Kircher Musurg. Lib. 
ve m 1. oder Printz Wee Histor. 


. * 48. 
Re azzotti i Domitio)e ein Kom⸗ 
poniſt des 16, Jahrhunderts, von deſſen Ars 


beit gedruckt ſind: Salmi vespert. e Ma- 


guificat, à f voci. Venedig, 1567. 4 ſ. 
Drau d. Bibl. Class. 
17 am e au (lean happen nicht 


79 
Baptiste,) wie im a. er. ſtehen geblieben 
iſt. Auch iſt ſein Traite de l' Harmonie, 
als fein erſtes theoretiſches Werk, nicht 
1720, ſondern erſt 1722 herausgekommen. 
Der Titel von der engliſchen Ueberſetzung 
dieſes Werks iſt: A Treatise of Music, 
containing the Principles of Composi- 
tion. London, 17 52. gr. 4. 176 Seiten, 
Ueberdies fehlen im a. Lex. noch folgende 
feiner Schriften: 12) Plan abrege d'une 
Methode nouvelle d’Accompagne- 


Ram 


ment pour le Clavecin. Im Mercure 


de France, März 1730. 13) Letire au 


R.P. Castelau Sujetde quelques nou- 


velles reſlexions sur la Musique, que 

le R. P. Castel a inserées dans les mois 
d’Aoüt (II. Partie) et de Sept. 1735. 

des Memoir ee In den Mem.. 


de Trev. Tom. LXXI. 1736. pag. 169 T 


— 1709. 14) Lettre aux Philosophes, 
(in den Mem. de Trevoux, Auguſt 1762. 
g. 465 — 477.) handelt von dem Mit⸗ 
lingen verwandter Toͤne. 
Rameau Neveu, Pains. Unter 
dieſem Namen, welcher wahrſcheinlich ei⸗ 


nem Nachkommen des Vorhere gehenden 


gehoͤret, ſind gegen 1790 bey Imbault zu 
Paris geſtochen worden: III Sonat. p. le 
Clay. av. Violon Op. . Ob ihn Dis 
de rot wirklich geſchildert, oder ſich nur 
ſeines Namens bedient hat, als er die vor 
kurzem erſchienene Br ochuͤre niederſchrieb: 
Rameau's Neffe (ein Dialog von Di: 
dergt, uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
von Go th e) iſt mir nicht bekannt. 

Ramis. ſ. Pareja. 

* Ram ler (Karl Wilhelm) — lte 
am Ende des 1796. Jahres die Mitdirek⸗ 
tion des Berliner Nationaltheaters nieder, 
und ſtarb daſelbſt am 11. April 1798, im 
74. Jahre. Seine Apologie der Oper iſt 
1788 auch ins Franzoͤſiſche Wee er⸗ 
ſchienen. 

Ra mon don (Lewis) — war auch 
Komponiſt, wie eine Sammlung ſeiner Lie 
der beweiſt, welche er unter dem Titel her⸗ 
aus gab: Merry Musician, or a Cure 
for the Spleen. London, 1716. Gay hat 
eine Melodie daraus in feiner Better s 


Opera aufgenommen. 
Ramone da (Ignacio). ein ſpaniſcher b 


Mönch und Mulitoirektor im Koͤnigl. Klo⸗ 
ſter 


- 


) 


* 
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ſter St. Lorenzo im Efeurial, hat ein aus⸗ 
fuͤhrliches Werk über den katholiſchen Kir⸗ 
chengeſang unter folgendem Titel heraus⸗ 
gegeben: Arte de Canto-Llano en 
Compendio breve, y methodo muy 
facil para que los particulares, que de 
ben saberlo, adquieran con brevedäd, 
y poco trabajo la intelligencia, y de- 
streza con veniente. Madrit, bey Pedro 
Marin, 1778. kl. 4. 216 Seiten. |. Fo r⸗ 
bels Literat. 18 

Rampollinus (Matthias) ein 
ital. Komponiſt, blühte zu Florenz ums J. 
1560, um welche Zeit er einen großen Theil 
der Kanzonetten des Petrarcha in Muſik 
ſetzte und dem Groß⸗Herzoge Cos mo 
Mediees dedicirte. ſ. Pocciantii 
Catal. Scriptor. Flor. p. 425. 

Ranch (Hieronymus) ein daͤniſcher 
Pfarrer und Kanonikus zu Wiburg zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts, hat den Ge⸗ 
ſang der mehreſten Voͤgel in einem Werke 
unter dem Titel beſchrieben: Avium can- 
tilena. Wittenberg, 1630. 4. ſ. Barth o- 
lin. de Scriptis Danor. p. 57. 

Randall! (Iohn) — erhielt ſchon 
1755 feine ProfefforsStelle, und ſtarb zu 
Cambridge am 14. März 1799, im 84. 
Jahre. Unter andern ſetzte er auch 1769 
Gray's Ode zur Inſtallation des Her— 
zogs von Grafton, als Kanzler dieſer 
Univerſitaͤt, in Muſik. 10 

Ranfft (.. .) Stadtrichter, Orgel⸗ 
und Inſtrumentmacher zu Neu-Geyſing 
gegen 17 50, arbeitete vormals beym Dr; 
gelbaumeiſter Haͤhnel in Meißen, ſetzte 
ſich darauf an obigem Orte, und bauete ſo⸗ 
wohl daſelbſt als auch für Ditters bach, 
und ein kleines Werk von 1 Man. fuͤr 
Schellerhan. Auch fuͤr Kirchen in 
Boͤhmen hat er gearbeitet. Fetter 

Raniſch (Chriſtoph) zuletzt Koͤnigl. 
Schwediſcher Hof⸗Organiſt zu Stockholm, 
geb. zu Dresden 1596, war anfangs des 
Churfuͤrſten von Sachſen, Johann 
Georg J., Hoforganiſt, und begleitete ihn, 
als einer der groͤßten Virtuoſen, auf allen 
ſeinen Reiſen, von allen Vornehmen des 
Hofs geehrt. Endlich ſcheint doch auch er 
die Unbeſtaͤndigkeit des Hof⸗Gluͤcks erfah⸗ 
ren zu haben; denn er wandte ſich nach 
Stockholm, wurde auch da Hoforganiſt, 


N zier beym K. K. geheimen Kammer⸗Jahl⸗ 


* 
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und ſtarb daſelbſt 1638. f. Magaz. Sicht. 
Geſch. Th. II. Dresden 178 5. S. 15 . 
Ranisio (.. Hein Komponiſt des 17. 
Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ſich Stuͤ⸗ 
cke unter des Stadtrichters He rzog 
Sammlung befanden. 
Rannie (. .) ein Komponiſt, von deiz 
ſen Arbeit 1797 zu London bey Longman 
der Geſang: Mark with what Grace, 
geſtochen wurde. 220 ro 
Raoux (. . .) Waldhöornmacher zu 
Paris ums J. 1781, verfertigte um dieſe 
Zeit fuͤr Hrn. Carl Tuͤrrſchmiedt, nach 
deſſelben Angabe, das erſte ſilberne Inven⸗ 
tions⸗Horn. Hr. Tuͤrr ſchmiedt er⸗ 
hebt ihn zu einem der beſten und fleißigſten 
Kuͤnſtler in ſeiner Art. Man vergleiche den 
Artikel Tuͤrrſchmiedt. 99 N 
Raphael (Gabriel) ein Orgelbauer 
des 16. Jahrhunderts, hat im J. 1559 in 
der Stadtkirche zu Chemnitz ein neues 
8 erbauet. ſ. Schram Reiſe⸗Lexikon, 
en e 


Raphael (Ignaz Wenzel) Rait⸗Offi⸗ 


Rap 


Amt und Muſikdilettant zu Wien, geb. zu 
Muͤnchengraͤtz, einem Städtchen in Boͤh⸗ 
men, 1761, erwarb ſich durch feine ſeltnen 
muſikaliſchen Talente und durch feinen ſauf⸗ 
ten, einnehmenden und gefälligen Charak⸗ 
ter in der kurzen Zeit feines Lebens die all? 
gemeine Liebe und Werthſchaͤtzung der Die 
lettauten, Kuͤnſtler und ſelbſt des Hofs zu 
Wien. Seine angenehme Tenorſtimme, 
ſeine Fertigkeit auf mehreren Inſtrumen⸗ 
ten, beſonders auf dem Pianoforte, und die 
Leichtigkeit, mit der er die jetzt gewöhnlich" 
aufgethuͤrmten Partituren uͤberſehen, und 
nicht nur ſeine Tenorſtimme, ſondern auch 
alle vorkommenden Inſtrumental⸗Saͤtze 
auf dem Klaviere daraus hoͤren laſſen konn⸗ 
te, verſchafften ihm den liebevolleſten Em⸗ 
pfang in jeder Geſellſchaft. Hierzu kamen 
nun noch ſeine vortrefflichen Talente in der 
Kompoſition; denn noch hatte er nicht 38 
Jahre zuruͤckgelegt und ſchon war kein Styl 
mehr uͤbrig, in welchem er ſich nicht die Be⸗ 
wunderung des in der Tonkunſt jo gez! 
ſchmackvollen Wiens erworben hätte. Be⸗ 
ſonders fand man daſelbſt auch ſeine Wech⸗ 
felgefänge oder Kanons fo unterhaltend und 
einzig in ihrer Art, daß es eine Zeitlang in 

i kleinen 


u 
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digkeit geworden war, einige derſelben zu 
ſingen. So ſehr ſich aber auf ſolche Weile 
die Verehrung dieſes Kuͤnſtlers verbreitet 
hatte, eben ſo allgemein wurde daſelbſt auch 
ſein Verluſt bedauert, als er am 23. April 
1799, im 38. Jahre, an der Lungenſucht 
ſtarb. Von ſeinen Kompoſitionen, von de⸗ 
nen nur die wenigſten geſtochen ſi nd, eur 
nen folgende genannt werden: 

I. Far die Kirche: 1) Das Vater 
Unſer. 2) Das Te Deum laudamus. 


Schwunges. 

W. Fuͤrs Theater: r) Das Vel⸗ 
chen⸗Feſt, Ballet, 1795, ein Muſter ſoge⸗ 
nannter Musica parlaute. 2) Pygma⸗ 
lion, Ballet, eine bezaubernde Muſik. 3) 
Virginia. Melodram. Ein Theil nur, 
aber dieſer im hohen Style gearbeitet. 
III. Fuͤr die Kammer. Außer 
mehreren ungeſtochenen ſehr beliebten Lie⸗ 
dern und Kanons ſind folgende Werkchen 
[ geſtochen: 1) Airs var. p. le Clav. Op. 
1. Offenbach, 1795. 2) VI Variat. p. le 
| Clav. Wien, bey Artaria, desgl. bey Mollo, 

1796. 3) Il Maͤrſche, einer für die Wiener 

Buͤrgerſchaft, und der andere fuͤr die Nie⸗ 
deröſterreich. Freywilligen, fürs Klav. aus⸗ 

geſetzt und einzeln geſtochen. Augsburg, bey 
Gombart, 1797. 4) Lied der Freude bey 


Ankunft des Erzherzog Carl zu Wien. 


Wien, bey Eder, 1799. 5) Aufruf eines 
Oeſterreichers. Ebend. 1799. 
Rappe (..) — Dieſer brave Kuͤnſtler 
und dabey biedere Mann lebt noch gegen⸗ 
1 waͤrtig in Mietau als Stadtmuſikus. Die⸗ 


fe mir ſo angenehme Nachricht verdanke ich 


dem würdigen Hrn. Wach in Leipzig, wel⸗ 
cher noch hinzuſetzt: Vor einigen Jahren 


(1798) ſtudirte ein Sohn von ihm in Leip⸗ 


Zig, der ſich als ein vorzüglicher Violinſpie⸗ 
ler allen Freunden der Muſik unvergeßlich 

l gemacht Gans ie" 
Rasca oder Rascius (Chriſtian 


Friedrich) ein gelehrter Tonkuͤnſtler, zuletzt 


Kantor und des akademiſchen Muſikchors 
Direktor, auch zweyter Schulkollege zu Alt⸗ 
dorf, geb. zu Craßolzheim im Schwartzen⸗ 


bergiſchen am 5. May 1704, wo fein Va⸗ 


ter, der ſich Raschka ſchrieb, Pfarrer 


war. Dieſem hatte er den Unterricht in der 


kleinen muſikaliſchen Zirkeln zur Nothwen⸗ 


Beyde Werke fand man ane und voll 
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latein. Sprache, ſo wie deſſen Vikarius den 


— 


in der griechiſchen zu danken. Hierauf kam b 


er auf die Schule nach Uffenheim, wo er un⸗ 


ter der Leitung des daſigen Kantors Johann 


Sch mid ſo gute Fortſchritte in der Muſik 
machte, daß, als er hernach auf die Schule 
nach Marckbreit kam, man ihn ſogleich un⸗ 
ter die Alumnen aufnahm. Endlich kam er 
1720 auch nach Nuͤrnberg, wo er, ſeiner 


guten Stimme und muſikaliſchen Fertig⸗ 


keit wegen, ſogleich als ein ſogenannter 
ganzer Fruͤhmeſſer bey der Muſik ange⸗ 
ſtellt wurde. Nuͤrnberg ſchien er nun als 
ſein zweytes Vaterland anzuſehen; denn, 
als er ſeine Studien zu Altdorf vollendet 


hatte, kam er dahin wieder zuruͤck, unter⸗ 


hielt ſich mit Informiren, wobey er die 
Korrektur fuͤr den Buchhändler P. C. Mo; 
nath uͤbernahm. Außerdem war auch er es, 
der in Rothſcholzen s Namen den groͤß⸗ 

ten Theil von deſſen lateiniſcher Korre⸗ 
ſpondenz fuͤhrte. Waͤhrend dieſer Zeit fand 
er Gelegenheit, als Informator nach Vene⸗ 
dig zu kommen. Da er ſich nun daſelbſt im 
Kurzen die Sprache des Landes ſo vollkom⸗ 
men zu eigen zu machen gewußt hatte, daß 


ihn ſelbſt geborne Italiaͤner deswegen be⸗ 


wunderten; ſo war ſeine erſte Sorge, die 
daſigen reichhaltigen Bibliotheken und vor⸗ 
trefflichen Muſtken nicht nur zu benutzen, 
ſondern auch noch bey großen Meiſtern Un⸗ 
terricht in der Muſik und Kompoſition zu 
nehmen, wodurch er ſich den damaligen gu⸗ 


ten Geſchmack der Italiaͤner in der Sing⸗ 


kompoſition, während ſeines ſechsjaͤhrigen 
Aufenthaltes in dieſem Lande, vollkommen 
eigen gemacht hatte. Endlich kam er 1739 


wieder nach Nuͤrnberg, wo er nach der Zeit 


zu obigen Aemtern befördert wurde, welche 


er auch noch 1757 ruͤhmlichſt verwaltete. 


ſ. Wills Nuͤrnberg. gelehrt. Lexikon. 


Raſch (Johann) ein Kirchenkomponiſt 
des 16. Jahrhunderts, hat folgende Werke 


von feiner Arbeit zu München drucken laſ⸗ 


ſen, welche ſich auch noch auf daſiger Churf. 
1) Cantiunculae 
paschales. Monach. 1572. 2) Cantio- 
nes ecclesiast. de nativ. Christi, 4 voc. 


Bibliothek befinden: 


Monach. 1372. 4. 3) In Monte oliva- 
rum. Monach. 1572. 4. 4) Salve Regi 

na, 6 voc. Monach 1572. 
Raſelius (Andreas): — Zu den Wer⸗ 
ken 


* 
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ken dieſes wuͤrdigen und gelehrten Kompo⸗ 
niſten gehöͤret noch: Teutſche Spruͤch auß 


Sontaͤglichen Evangelien durchs gantze 


Jahr mit 5 Stimmen geſucht, darinn vi- 
va Exempla dodecachordi Glareani 
utraque scala gefunden werden. Nuͤrn⸗ 
berg, 1594. ſ. Drau d. Bibl. 

Rasett i (Amédée) — lebt zu Paris 
als Klaviermeiſter, und ſchreibt noch bis auf 
den Tag ruͤſtig fort, wie folgende Werke 
beweiſen: 7) VI Sonatin. p. 1. Clav. 


dans le Style d’Eckard, Haydn, 


Clementi, Cramer, Steibelt 
et Mozart. Op.7. Part. 1. et 2. Paris, 
1792. 8) 1er Recueil de Romances av. 
Clav. Op. 8. Ebend. 9) Potpourri ar- 


range p. le Clav. No. 21. Op. 9. Ebend. 


1795. 10) III Sonat. p. I. Clav. No. 1. 
solo, No. 2. av. V. et B. No. 3. av. 2 V. 
A. et B. Op. 10. Ebend. 1796. 11) III 


Trios p. J. Clav. Fl. ou V. et Vc. Op. 


13. Ebend. 1799. 12) VI Quat. conc. 
p- 2 V. A. et B. Op. 7. Ebend. 1788. 
Ras i (Francesco) ein ital. Dilettant 
von Adel aus Arezzo zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, von deſſen Arbeit Madri- 
gali, Venedig, ı 613, gedruckt find. 
Rasmus (.. .) ein Klavier⸗Inſtru⸗ 
mentmacher zu Danzig, deſſen große For— 
tepiano’s in Fluͤgelform, im J. 1785, we⸗ 


gen ihres vollen rauſchenden Tones und fe— 


＋ 


ſten Baues bewundert wurden, hatte ehe⸗ 
mals bey Silbermann gearbeitet, kam 


aber als Orgelbauer nicht in Betrachtung. 
ſ. Ueb. Danziger Muſik. S. 75. 
Ratdolt. ſ. Rathold. 
Rathgeber (Valentin) — Seine zus 
erſt erſchienenen Werke ſind: 1) Octava 
Musica Clavium octo Musicarum in 
Missis octo Musicalibus, cum appen- 
dice duarum Missarum de Requiem, à 
4 Voc. 2 V. et duplo B. C. Op. 1. Edit. 
II. in Fol. 2) Cornu Copiae, h. e. VI 
Ves perae integrae, de Dominica, B. V. 
M. et Apostolis, cum annexis Psalmıs 
residuis, per annum occurr. II Magni- 
ficat. IV Antiphonis de B. V. M. et Li- 
taniis Lauret. à & voc. 2 V. etc. Op. 2. 
1723. Fol. 3) Missae IX Principales, 


à4 voc. 2 V. 2 Clar. vel Lituis ex di- 


versis Clavibus ad libit. cum duplici h 


B. C. Op: 3-172 5. Fol. 40 XXIV Ofer- 


. 5 


gina coelorum 3; Regina coeli laeta- 


— RNathold (Erhard) einer der beruͤhm, 


jene zu Venedig aufzugeben. Das Erſte, 
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toria de tempore et Sanctis, 24 Voe. 
2 V. necess. 2 Tubis vel Lituis ex di- 
versis Clavibus ad libit. cum duplici - 
B. C. Op. 4. 1726. Fol. 5) Litaniae | 
VI Lauretanae de B. V. M. cum Anti- 
phonis; Alma redemtoris 3; Ave Re- 


re 3; Salve Regina 6; Te Deum lau- 
damus 2; Miserere 2; à4 voc. 2 V. etc; 
Op. 5. 1727. Fol. 6) Chelis Sonora: 
constans 24 Concertationibus, qua- 
rum 12 partim a V. Principali, partim 
à 2 V.concertantibus, 12 à 2 Clar. vel 
Lituis ex diversis clavibus, partim 
oblig. partim pro libit. 2 V. cum Orga- 
no et Vo. Op.6. 1728. Fol. 2) X Mis- 
sae solennes diductiores minusque 
solennes breviores non tam pro festi- 
vitatibus B. V. M. quam per annum 
univers, producendis a 4 voc. paxtim 
2 V. partim V. unis. Item notandum, - 
Missa IX de y doloribus B. V. M. à 2 
Alt-Violis s. Bracciis, ultima vero bre- 
vissima à V. unis. ad libit. Clarinis vel 
Lituis ad 8 Missas, ex diversis Clav.. 
adlibit. excepta prima solenn. Clarin. 
oblig. Op. 7. 1730. Fol. Alle zu Auges 
burg, bey Lotter. Die übrigen Werke ſ. das 
a. L N N 


teſteu Buch- und Notendrucker des 15. 
Jahrhunderts, in Italien und Deutſchland, 
geb. zu Augsburg, legte zu Venedig im J. 
1476 feine Druckerey an, wobey Bernhard 
Pictor von Augsburg ſein Gehuͤlfe und 
Pet. Löslin auch zugleich fein Korrektor 
war. Nachdem er nun daſelbſt bis 1490: 
manche ſchaͤtzbare Werke gedruckt hatte, 
legte er, auf Zureden des Biſchofs in Augs⸗ 
burg, auch da eine Druckerey an, ohne doch 


was er in Augsburg druckte, war das Ob⸗ 
sequiale, secundum Dioecesis Augu- 
stensis morem, im J. 1477; dann folgten, 
außer vielen andern, zweyerley Breviaria 
Missalia, wahrſcheinſich mit Muſik⸗RNo⸗ 
ten, und noch viele andere Notenwerke 
mehr, theils hier und theils zu Venedig, bis 
zum J. 1509, wo entweder ſein Alter oder 
der Tod ſeinem Gewerbe ein Ende gemacht 
at. Da ich in dem Laufe des a. Lex. ſchon 
ſo manches in jenem Zeitalter zu Venedig 

und 
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de vorzuͤglichſten jener Kuͤnſtler bekannt 


theilt hatte. ſ. Freyta gs Nachr. von ſelte⸗ 
nen Buͤchern. B. I. Gotha, 1776. S. 138. 
und v. Stettens Kunſtgeſchichte, S. 34. 

Ratti (Bartolomeo) Kapellmeiſter 
zu Padua an der Kirche de Santo zu An⸗ 


noch folgendes gedruckte auf der Churf. Bi⸗ 
bltothek zu München aufbehalten wird: I 
8 brevi Salmi interia 5 voci. Ven. 1605. 
Katt us (Laurentius) zuletzt Kapell⸗ 


ſich in der roͤmiſchen Schule unter der Leis 
tung ſeines Großvaters, Vincenzo U g o⸗ 
ini, wurde darauf erſt Kapellmeiſter am 
deutſchen Kollegium zu Rom, und dann zu 
Loreto, wo er 15 30 ſtarb. Er hat mehrere 


die Orgel herausgegeben, wovon man meh⸗ 
rere Nachrichten in des Caesar Cr i- 
spoltus Perusia Augusta und in des 
Ludovicus Iacobillus de Scripto- 
ribus Umbriae finden ſoll. Hier fönnen 
nur davon angeführt werden: : 1) Litanie 
2 6,6 — 1 voci. 2) Sacrae Modula- 
tiones. Venedig, 1628. . Oldoini 
Athen. Aug.p. 202. und Joͤcher. 
Ra 6. 
bauer zu Muͤhlhauſen i in Elſas, ſoll die A n⸗ 


werk, zuerſt erfunden haben. Er ſcheint im 


17. Ja 
muf. ©. 395. Not. C. 
Ratz ky (. Hein Unbekannter, von deſſen 
Arbeit gedruckt worden ſind: Menuetten 
und Polonoiſen fuͤrs Klavier. Leipzig, 1787. 
Er ſollte ſich 1807 zu Danzig aufhalten. 
Rau (Ludwig) erſter Tenoriſt am Ham⸗ 
burgiſchen deutſchen Theater, trat ſchon 
1789 auf dem Weimariſchen auf, von wo 
8 er 1791 nach Hamburg zur damaligen 


eifchen Geſellſchaft ging und ſich 


nicht nur als ein angenehmer und aus⸗ 
drucksvoller Sänger aus, ſondern hat auch 
als Komponiſt herausgegeben: Lieder zum 
Singen am Klavier. (Hamburg, 1794, bey 
Lau zu Altona geſtochen) welche Einſicht 
und Geſchmack verrathen ſollen. 
eg. d. Tonkünſtler. III. 2h. 


Werke, theils für den Geſang und theils fur 


‚genannt Glis, ein Orgel Ä 
gelika, ein lieblich intonirtes Schnarrt 


und Augsburg gedruckte Notenwerk Anger 
fuͤhr habe; ſo glaubte ich die veſer mit einem 


en zu muͤſſen, deſſen Fleiß ſie uns mitge⸗ 


fange des 17. Jahrh. von deſſen Werken 


» meifter zu Loreto, geb. zu Perugia, bildete 


cus. 16548. 


NUR kan, Rau 
Nau ch (Andreas) — ums J 1630 
erhielt er die Organiſtenſtelle zu Eberburg 


in Nieder⸗Ungarn, von wo er noch von ſei⸗ 
ner Arbeit herausgegeben hat: 2) Con- 


oe 


centus votivus. Wien, bey Gregor. Gelb⸗ 


haar, 1634. Enthält eine Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Muſik auf den Einzug Kaiſers Fe r⸗ 
dinand II. in Edenburg. 3) Motetti, 
deutſche Concerte und r Miſſe von z und 4 
Stimmen mit Violinen. |. Parſtorffers 
Katal. 4) Currus Triumphalis Musi- 
Prinz in ſeiner Histor. 
Mus. S. 144. ruͤhmt den prächtigen und 
pompoͤſen Styl dieſes Werks. 

Rauch (Chriſtoph) Magiſter, aus 
Baiern gebuͤrtig, welchen Joͤch er als ei⸗ 
nen Saͤnger bey der Hamburgiſchen Oper 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts eins 
führe, iſt der Verf. einer Streitſchrift zu 


Gunſten unſerer Oper, unter dem Titel: 


Theatrophania, Hannover, 1682. 8. in 
2Theilen. Sie iſt wider Reiſers Thea- 
tromanie gerichtet, der hierauf wieder ante 
wortete. ſ. Forkels Literat. S. 173. 
Rauch (Jacob) Hof: Lauten⸗ und Gei⸗ 
genmacher zu Mannheim, lebte und arbei⸗ 
tete am fleißigften in den J. 17 30 bis 40. 
Seine Inſtrumente werden den Cremone⸗ 
ſer und Steinerſchen Violinen gleich ge⸗ 


ſchaͤtzt und ſehr geſucht. Sie zeichnen ſich 
auch ſehr zu ihrem Vortheile durch einen 
runden, vollen, durchaus egalen und klin⸗ 
genden Ton aus. Man findet Bogeninſtru⸗ 
mente aller Art von ſeiner Arbeit. N 
gelebt zu haben. f. Adlungs 


Rauch (Sebaſtian) ein Lautenmacher 
zu Prag ums J. ı 700, hat feine Kunſt bey 
dem fo berühmten Schelle in Nürnberg 
erlernet. . Baron v. d. Laute. S. 97. 

Rault (J. Felix) — gegenwaͤrtig 


- (1800) Floͤteniſt im Orcheſter des Thea- 


t 1800 noch befand. Er zeichnet ſich 


tre de la Citꝭ Varietes zu Paris, ſcheint 
das Ruͤhmliche, was das a. Lex. von ihm ges 
meldet hat, durch folgende Reihe ſeiner ge⸗ 
ſtochenen Werke vollkommen beftätigt zu 
haben: 1) III Duos p. 2 Fl. Op. 1. Pas 
ris, bey Pleyel, 1796. 5 Dergl. Op. 2. 
Ebend. 3) II Concert. p. Fl. No. 1. in 
D. No. 2. in G. Paris, bey Imbault. 4) 


VI Duos facil. p. 2 Fl. Op. 5. Offenbach, 
1797. 5) VI Duos p. 2 Fl. Op. 6. Paris, 
6) VI dergl. Op. 2. Ebend. 


bey Pleyel. 
2 VI Duos concert. p 2 Fl. Op. 8. 
Ce Liv, 


* 
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Liv. 1. et 2. Paris, 1798. 8) VI Trios 
p. 2 Fl. et Basson. Op. 25. und 26. Par 
ris, bey Pleyel, auch Offenbach. wi) 

Rauppe (.. .) Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loncell zu Amſterdam, geb. ums J. 1768, 
kam auf feiner Reife im. 1780 bahiſ⸗ und 
iſt citbem ununterbrochen daſelbſt geblies 
ben. Man ſetzt gegenwartig daſelbſt eine 
Stärke und Schoͤnheit im Tone, ſeine Fer— 
tigkeit und Deutlichkeit im Vortrage uͤber 
Alles, was man von andern Virtuojen die; 
ſes Inſtruments gehört hat. Noch hat zu 
der allgemeinen Achtung, die er daſelbſt ge: 
nießt, ſein guter moraliſcher Charakter nicht 

wenig beygetragen. |. Leipz. mul. Zeit. 

Jahrg, 1. S. S0. 

Rauſchelbach (Juſtus Theodor) 
— Organiſt an der Koͤniglichen Dom⸗ 


kirche zu Bremen, hat den Geſang, das 


Klavier und die Kompoſition bey Emanuel 


Bach ſtudirt, ward darauf Schullehrer zu 


Otterndorff im Lande Hadeln, von wo er 
um 1790 nach Bremen an obige Stelle 
kam. Dadurch, daß er auch noch Violin, 
Bratſche und Violoncell ſpielt und Horn 
blaͤſt, wird er den Muſiklie bhabern in Bre⸗ 
mee deſto ſchaͤtzbarer. Außer den im a. Lex. 
angeführten Sonaten hat er verfchi.dene 
ungedruckte Kantaten, Arien und Sinfo⸗ 
nien geſetzt. Ueberdies kuͤndigte er 1797 
vom neuen auf Praͤnume ration TI große 
Klavierſonaten fuͤr Kenner und Liebhaber 
an, welche bey Kuͤhnel erſchienen ſind; 
dann 1800 noch XVIII Klavier⸗Lieder. 

Rauſcher (J.) Unter dieſem Namen 
iſt 1802 geſtochen worden: Concerto p. 
la Fl. trav. av. acc. Op 6A Ungeachtet 
dies ſein ſiebentes Werk ſeyn ſoll, ſo iſt mir 
doch nie etwas vorher von ſeinen Werken 
vorgekommen. 

Rausgler (Sebaſtian) ein Lauten⸗ 
macher, lebte ums J. 1595. . Baron von 
der Laute. 

Rautenberg (Johann) Kantor und 

Komponiſt zu Landsberg an der Warte zu 
Anfange des 17. Jahrh gab heraus: No- 
ven v-rbenae sacrae, oder 9 geiſtliche 
Kräuter und Blumen. Berlin, 1629. 4. 

Rautenſtein (Julius Ernſt) ein 
Komponiſt des 17. Jahrh. war anfangs, um 


16 37, Organiſt zu Quedlinburg, hierauf aber 


Hof ⸗Organiſt zu Alten⸗Stettin Als ſolcher 
gab er in den Druck: Leichen⸗Arien. 1653. 


1795 noch in ſeinem bluͤhenden Alter, und 5 


* Ravenna ( 


Tonkuͤnſtler⸗Bildniſſe. 


Ra u Ra 8. 
ji au we (Zohan Pfarrer zu We 
zu Ende des 16. Jahrhunderts, war auc 
Komponiſt, und hat als ſolcher im Druck 
herausgegeben: Dr. M. L uthers 
ſangbuch mit 4 Stimmen componirt, 00 
ꝛc. Frankfurt, 1589. 2. M 
Rauz z in i (Matteo) — ccheint fi f 
gleich ſeinem Bruder nach England ge⸗ 
wandt, jein Rück aber in Irland gefunden 
zu haben, indem feine Kompofition der Op. 
seria: II Re pastore, 1784 zu Dublin aufe 
geführt wurde. Sein fetziger Aufenthatriſt 1 
nicht bekannt. rl 
*Rauzzini (Venänsio) — Von 
ſeinen Opern (ind noch zu bemerken: 6) 
Armida. Op. seria. Zu London geſtochen, 4 
auch wahrſcheinlich daſelbſt aufgeführt, I 
La Vestale. Opera, für. London gejihries 
ben und daſelbſt aufgef. 1787. Sein jetzi⸗ 
ger Aufenthalt iſt nicht bekannt. NN 
Ka va (Gaetano) — geb. zu Neapel 
und in daſiger Schule erzogen, war ums J. 


wird unter die Opernkomponiſten gezaͤhlt. 
Raval (Sebastian) ein ſpaniſcher 
Kontrapunktiſt, kam gegen das J. 1600 
nach Rom, und wetteiferte mit dem daſelbſt 
beruͤhmten Nanino und Sor iano an 
Künſtkenntniſſen. ſ. Rom. M iche 
Musica vaga. 
Aa valiere (I. IR le) Sa, 3 
Biſchof, iſt der Verf einer gedruckten Ab⸗ 
handlung: Ancienneté des Chanyonsg 
ſ. Forkels Literat. 1 
(Marica Cartel San- 
marino.) Seine Verdienſte um die Kun 1 
habe ich nirgends auffinden koͤnnen z indeſ⸗ 
ſen zahlt deſſelben geſtochenes Bildniß der 
Kammermuſikus Schioͤr ring unter 


Ravenscroft (Thomas) = 
war Bachelor of Musick und. zeich 
ſich durch vorzuͤgliche kontrapunktiſche 
Kenntniſſe vor vielen feiner Zeitverwand 
ten aus. Der Titel ſeiner Anweiſung zur 
Kompoſition heißt nach der Grundſprache 
A brief discourse of the true, but ne- 
glected, use of charactering the de- 
grees by their Perfection, Impe er 
ction, and Diminution in Measurable 
Musicke, against the common practi 17 
s ànd custome of these times. Lon — 


W Ray 
don 1676.4. Ferner iſt er mehr ale blo⸗ 
ßer Herausgeber von folgendem Werke: 
The whole book of Psalmes with the 
es euangelicall and songs spiri- 
tuall, composed i into 4 parts by sundry 
authors, to such seuerall tunes as ha- 
'ue beene and are usually sung inEng- 
land, Scotland, Wales, Germany, Ita- 
‚France, and the Netherlands. By 
Thom. Rayenscroft, Bachelor ofMu- 
ke ‚London, 1621. Diefe Melodien 
ſind al Aſtimmig, die Hauptmelodie befin⸗ 
det ſich aber, gleich den Goudimelliſchen, im 
Tenor, und die mehreſten werden noch ge⸗ 
genwaͤrtig in den Kirchen geſungen. 
‚Rawlins (lohn) A. M. ein engli⸗ 
ſcher Geiſtlicher, hat eine ſeiner Abhandlun⸗ 
gen unter folgendem Titel in den Druck ge⸗ 
geben: The Power of Musick, and the 
particular Influence of Church-Mu- 
sick: a Sermon preached in the Cathe- 
dral-Church < of Worcester, at the An- 
niversary Meeting of the Choirs of 
Worcester, Hereford, and Gloucester. 
Rivington, 1773. 8. Sie enthaͤlt Be⸗ 
trachtungen uͤber das Alter der Muſik 
nd ihre Gewalt über die Leidenſchaften. 
1. Critical Review, 1 775. Vol. 36. 
p-39 8. 
R Ray (Martha) wahrſcheinlich eine 
engl. Saͤngerin, welche dem nach, daß ſie zu 
drey verſchiedenen Malen, u. ſogar von un⸗ 
ſerm n Si intzen ich einmal, in Kupfer ges 
ſtochen worden, ſehr in Achtung geftanden 
haben muß; fi fie ſtarb zu London 1779. f. 
* romley's Katal. 
Ra ymann(lacob) ein Bogeninſtru⸗ 
e JR FR England, wohnte um das 
J. 1650 zu llyard i in Southwark. Sei; 
ne Bratſchen wurden beſonders geſchaͤtzt. 
Doch war auch eine der beſten Violinen, un⸗ 
ter Britton 4 Rochliße/ von Ray⸗ 
manns Arbeit. 
Nay mann (.. Tonkünſtler und 


u 


Ofer brachte im Juli 1796 feine neue Kom⸗ 
pofition der Operette: Zweyter Theil der 
Sheiftlichen Judenbraut, mit der aber das 

daſige Parterre nicht zufrieden geweſen ſeyn 
ſoll, auf das daſige Theater. 

Ray mont (.. ) ein franz. Dichter 
und Komponiſt W hat bis zum Jahr 

AN * „ 


glied des Orcheſters am Theater zu 


Ray Reb 
1788 zu Paris nachſtehende k kleine Operet⸗ 
ten, ſowohl den Worten, als der Muſik nach, 
verfertiget und auf das daſige Theatre des 
Beaujolois gebracht: 1) L’Amatenr de 
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Musique. 2) L' Amant Echo. 3) Ana- 


ereon. 4) L'Armoire. 6) Le Cheva- 
lier deLerigny. 6) Le Braconier; von 
dieſer letztern war er bloß Komponiſt. ſ. 
Calend. mus. univ. p. 1788. pag. 103. 
Ra ymundus (Victorius) ein Kom- 
poniſt des 16. Jahrhunderts, hat von ſei⸗ 
ner Arbeit in den Druck gegeben: Misse 


III a g Voci. Lib. 1. Venedig, 1584. * 


D ra u d. Bibl. Cl. p. 1630. 
Raynvaen (Verschuere) f. Reyn- 


'yaan. 


Re (Giuseppe) ein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler, geb. zu Vercelli in Italien, wird 
ſeit 1783 unter die Oper nkomponiſten ge⸗ 
i ſ. Indice de’ Spettac. teatr. 

Real (. . ) ein ums J. 1796 zu Paris 
lebender Tonkuͤnſtler, von deſſen Arbeit das 
ſelbſt geſtochen wurde: Recueil me de 
25 Duos p. 2 Cors. 

Real i (Zuanne) linter di⸗ſem Namen 
wurden um 1720 in Rogers Katal. an⸗ 
gezeigt: Sonate à tre. Op. r. Amſterdam. 

Reare (.. ) ein jetzt lebender engli⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler, von deſſen Kompoſttion 
1796 zu London die große Pantomime: 
Merry Sherwood, aufgeführt wurde, 

Rebell o(Ioaõ Soares oder auch load 
Lourengo, denn er bediente ſich beyder Na⸗ 
men) einer der groͤßten portug. Komponi⸗ 
ſten, geb. zu Caminha in der Provinz Entre 


1 


Douro, 1609, kam ſchon in feinem 152 


Jahre in die Dienſte des Hauſes Braganza, 
wo er Gelegenheit Br ‚feine muſikaliſchen 
Talente fo auszubilden, daß er bald fuͤr ei⸗ 
nen der erſten Komponiſten ſeines Vater⸗ 
landes gehalten wurde. Vorzüglich ſollen 
ſeine Kompoſitionen viel Feuer und etwas 

Kriegeriſches gehabt haben, ſo daß ein da⸗ 
mals lebender Koͤnigl. Spaniſcher Kapell⸗ 
meiſter, Carlos Pat inh a, von deſſen Ar⸗ 


beit zu ſagen pflegte: la fierez za es para la 
guerra. Er ſtarb 166 , in feinem 51. Jah⸗ 
re, nahe beydiſſabon. Bey mehreren portug. 


Schriftſtellern findet man große Lobſpruͤche 
auf ihn; ſie nennen ihn gewöhnlich i in arte 
musica peritissimum 5 
Maestro Real. Gedruckt hat man von 

Ee Er ihm: 


oder iusi igne 
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ihm: Psalmi tum vesperarum, tum 


Completorii. Item Magnificat, La- 
mentationes, et Miserere. Romge, ty- 
is Mauritii et Amadaei Balmontia- 
rum, 1657. 17 Tomi. 4. maj. Noch ſehr 
viel andere Werke von ihm werden in Mit. 
in der Königl. mu]. Bibl. zu Liſſabon aufs 
bewahrt. ſ. Machado Bibl. Lus, T. 
II. p. 765. i f 
Rebello (Manoel) ein vortrefflicher 
por tugieſiſcher Komponiſt und Kapellmei⸗ 
ſter zu Evora, geb. zu Aviz, in der Provinz 
Tranſtagana, bluͤhte ums J. 1625. Seine 
ſehr geſchaͤtzten Kempoſitionen beſtehen aus 
Miſſen, Motetten ꝛc. und find in der Koͤ⸗ 


nigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon. Gedruckt 


ſcheint aber nichts davon zu ſeyn. ſ. Ma- 
cha do Bibl. Lus. T. III. p. 34g. 
Reben diſch (George) ein Orgelma⸗ 
cher des 16. Jahrhunderts, wurde von den 
Boͤhmen aus ſeinem Vaterlande vertrieben. 
Rebenſteln (B. F.) ein jetzt (1800) 
wahrſcheinlich in Rußland lebender Klavie⸗ 
riſt, ſcheint 10 Jahre früher noch in 
Deutſchland geweſen zu ſeyn, wo ihn der 
Rezenſent feines erſten offentlichen ‘Pros 
dukts fuͤr einen jungen hoffnungsvollen 
Komponiſten hielt. Seine bisher erſchie 
nenen Werke ſind: 1) Andante av. XVII 
Variat. p. I. Clav. Berlin, 1790. 20 II 
Chansons Russes var. p. J. Clav. Op. 1. 
Petersburg, 1795. 


Re chez (...) ein Abbe zu Paris, 5 


hat ums J. 1800 daſelbſt herausgegeben: 
L Amphiomanie, Recueil d’Airs av. 
acc. de Guitars. Op. I. 


Recordus(Robertus) Doct. med. 
und Profeſſor zu Orford, aus Wales gebuͤr⸗ 
tig, lebte ums J. 15 52, und ſchrieb: De 
Origine artium, engliſch, worin er nach 
des Bale i Cat. Script. Britan. Cent. g. 
f. 695. außer andern Wiſſenſchaften auch 
von der Muſik handelt. . 

Redde (.. Hein Franzoſe, welcher in 
den Merc. galant. 1679. p. 27. ein Air 

von feiner Kompoſition eingeruͤckt hat. 
Redford (lohn) Organiſt und Chor⸗ 
direktor an der St. Paulskirche zu London, 
ums J. 1543, war ein braver Kontrapunk⸗ 
tiſt, wie uns das 4ſtimmige Anthem von 
feiner Arbeit beweiſt, welches Ha weine 
Vol. I. p. 458 — 463, feiner Geſchichte 
eingeruͤckt hat. 


Ebend. 1797. Dieſe Operette iſt auch fuͤr 


Tower. Desgl. 17) Hero and Leander. 
Dieſe letztere Oper iſt ſchon 1788 auf ; 
Koͤn. Theater zudondon aufgeführt worden. 


gründlichen Tonkuͤnſtler, korrekten Saͤnger, 
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Ned i (Francesco) ein ital. Philoſoph, 
Ar zr und Dichter, zuletzt Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Florenz, geb. zu Arezzo, am 
18. Febr. 1626, hat vieles geſchrieben, was 
nach ſeinem Tode geſammelt und unter dem 
Titel: Opere di Fr. Redi. (Venedig, in; 
Oktavbanden 1712) herausgegeben worden 
it. Darunter befindet ſich ein Gedicht: Bar⸗ 
co in Toscana. (Florenz, 168 5) in deſſen 
Anmerkungen der Verf. viele damals ger | 
braͤuchliche muſ. Kunſtwoͤrter erklaͤrt. 
Man fand ihn todt in feinem Bett am r. 
März, 1699. ³ĩ5᷑ 
Reeve. . ) ſcheint noch gegenwärtig | 
mit feinen Werken auf den Londoner Theas _ 
tern als Lieblingskomponiſt feiner Lands 
leute zu glaͤnzen. Folgende Operetten und 
Ballette von feiner Arbeit, welche obendrein 
alle zu London geſtochen find, koͤnnen hier 
noch angefuͤhrt werden: 2) The Purse, 
or Bene volent Tar. London, bey Preſton, 
1795. 3) Orpheus and Euridice. 
Ebend. 1795. 4) TheApparition. Ebend. 
1795. 5) Bantry Bay. Ebend. 1797. 6) 
Raymond and Agnes. Ebend. 1797. 7) 4 
Raymond and Agnes. Ballet. Ebend. 
1797. 8) Olympus in an Uproar. Ope- 
rette. London, bey Longman, 1797. 9) 
Charity Boy. desgl. Ebend. 1797. 10) 
Harlequin and Oberon. desgl. Ebend. 
1797. 11) Merry Sherwood. desgl. 


die Flöte arrangirt, daſelbſt geſtochen. 12) 
Oscar and Malvina, f. Klav. bey Clemen⸗ 
ti. 13) Thomas and Susan. Desgl. 14) 
British Fortitude. Desgl. 15) Ioan of 
Arc, f. Klav. bey Broderip. 16) Round 


* 


Reffier (...) ein franz. Komponiſt 
in der erſten Hälfte des 18. Jahrh von deſ⸗ 
en Arbeit verſchiedene Geſaͤnge, in dem VII. 
Tome du Recueil de Chansons (Haag, 
b. J. Neaulme, 1735. 12 0 eingeruͤckt ſind. 

Reger (Joſeph) Doktor der Rechte zu 
Prag, wird daſelbſt im J. 1800 unter die 


und trefflichen Klavierſpieler gerechnet. r 
ſpielt außerdem mehrere Inſtrumente. . 
Leipz muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 51 58. 
Re g gi o (Hoste da) einKontrapunfe 7 

f hr * tiſt 


Reg. 


des 16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 
A Churf. Bibliothek zu München 


en werden: Madrigali e Motette 


3 voci. Venez. 1562. 4. gedruckt. 
. ine gie (Spirito da) ein ital. Kom; 
poniſt, wird 1600 vom Cerreto unter 
ö die vorzuͤglichſten Käͤnſtler des 16. Jahr⸗ 
hunderts gezählt. Von ihm befinden ſich 
noch auf der Muͤnchner Bibliothek: Ma- 
2 Krigalis 5 voc. Venez. 1568. 4. 
Ke gio lacebi de) ein Karmeli⸗ 
N ter⸗Mönch, welcher ungefaͤhr im 14. Jahr⸗ 
i hundert gelebt haben mag, hat einen Trak⸗ 
tat: de Preportionibus hinterlaſſen. 


Selbiger K ſich noch in dem Codex 


F errariensis. Mit. Sec. XV. 
1. Regius (Benedictus) ein Kompo⸗ 
N niſt, von deſſen Arbeit Bo den ſchatz drey⸗ 
ſtimmige Geſaͤnge in einer ſeiner Samm⸗ 
lungen anfuͤhrt, ſcheint gegen 600 gelebt zu 
haben. ſ. Sch acht Bibl. Mus. 1687 Mſt. 
#.. Regnar d (F rangois) Inſtrumenta⸗ 
liſt imOrcheſter der Kathedralkirche zu Dor⸗ 
nick ums J. 1570, geb. zu Douay in Flan⸗ 
dern, gehörte unter die guten Komponiſten 


der damaligen Zeit. Von feiner Arbeit kon⸗ 


nen noch angefuͤhrt werden: 3) 50 Mo- 
tetti a4 ed voci. Douay, bey J Jo. Bogar⸗ 
do, 1575. 2) Chansons as et 5 part. 
Paris, ı 579. ſ. Sander de Soriptor. 
Flandr. p. 53. und Verdier Bibl. 
„Regnard (Iacob) des Kaiſers Ru⸗ 
dolph II. Vieckapellmeiſter zu Prag, geb. 
ei Flandern, war unter Maximilian 
II. als Kapellknabe zur Muſtk gebildet 
worden, wurde darauf von dieſem Kaiſer 
zum Vicekapellmeiſter ernannt und nach 
deſſen Tode von Rudol ph II. in ſeinem 
Amte beſtaͤtigt. Zwar erbat ſich ihn der Erz⸗ 
herzog Ferdinand vom Kaiſer. Da aber 


der Erzherzog einige Zeit darauf ſtarb, ſo 


wer Regnard wieder in feine vorigen 
Dienſte! beym Kaiſer. Endlich, da er ſich 
krank und ſchwach fühlte, veranſtaltete er 
noch die Ausgabe der unten folgenden 9 

Miſſen, denen er eine weitlauftige Dedika⸗ 
tion, n Eh: den 31. Der. 


er Keinen hen hoff 


. 


nungsloſen Zuſtand vorſtellte, wo ihm nichts 


zu erwarten übrig bliebe, als entweder ein 
ö trauriges Krankenlager oder ein baldiger 
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Tod; er lege alſo hiermit ſeine letzte Hand 
an ſein letztes Werk, welches, fo bald feine 
Augen geſchloſſen wären, fein Weib Sr. 
Maj. uͤberreichen wiirde. Der Kaiſer moͤ⸗ 
ge ſie und ihre Kinder dann in Schutz neh⸗ 


men. Daß er auch in dieſer Dedikation 
nicht mit Unrecht ſagen konnte: satis can- 


tionum composui, bezeiget folgende nicht 
kleine Reihe ſeiner gedruckten Werke, welche 
Drau dius vielleicht noch nicht einmal 
vollſtaͤndig geſammelt hat: 1) Magnifi- 
cat, secundum octo vulgares Musicae 
modos a diversisMusicis compositum, 
4 et 5 vocum. 1332. 2) Kurtzweilige 
Teutſche Lieder zu 3 Stimmen, nach Art 
der Neapolitaniſchen componirt. Nürnberg, 
1574. Desgl. Frankfurt, auch Münden, 
1591. 3). Derſelben ater Theil. Nuͤrn⸗ 
berg, auch Frankf. 1597. 4. 4) Derſelben 
zter Theil. Nuͤrnberg, auch Frankf. 1597. 
4. 5) Cantiones ex veteri et novo Te- 
stamento collectae 4 vocum. Nürnberg, 
1877. 4. 6) Canzone Italiane a5 voci. 
Nürnberg, 1581. 4. 7) Newe kurtzweili⸗ 
ge teutſche Lieder mit 5 Stimmen zum Sin⸗ 
gen und auf Juſteumenten. Nürnberg, 
1586. 4. auch Frankf. 8) Mariale, h. e. 
Opusculum sacrarum Cantionum pro 
omnibus B. M. V. festivitatibus cum 
4, 6, 6 et g vocibus. Inſpruck, 1588. 4 
9) XXV kurtzweilige teutſche Lieder mit 4 
Stimmen und auf allerley i zu ge⸗ 
brauchen. München, 1591. 10) Threni 
amorum, weltliche Lieder! mit 5 Stimmen, 
hiebevor in welſcher Spraach geſatzt. Je⸗ 
tzund aber mit lieblichen teutſchen darunter 
applicirten Texten in Truck geben, durch 
Abraham Nasen, Nürnberg, ı 595. 4. 


11) IX Missae sacrae ad imitationem 


selectissimarum cantionum 5. 6 et 8 
voc. Frankf. 1602. Dieſe find die mit oben 
erwähnten Dedikation. 129 Motectae 4 45 
5,6,7,8 et 12 vocum, pro certis qui- 
busdam diebus dominicis, Sanctorum- r 
que festivitatibus. Frankf. 1605. 
Canticum Mariae 5 vocum, Dillingen, 
1605. 4. 14) Missarum flores illu- 
strium en ‚hactenus visi. Frankf. 
1611. 1 50 Magnificat, decies octonis 
vocibus ad octo modos musicos com- 
positum, una cum duplici Antiphoña, 
Salve Regina, totidem voeibus decan- 


— 


\ 


tanda. 


gıı Reg 


tanqa. Frankf. 1614.4. Und noch befin⸗ 
den ſich von deſſen Werken, außer obiger 
ten Numer, folgende auf der Biblio⸗ 
thek zu Muͤnchen: 16) Teutſche Lieder 
nach Art der ital. Villanellen, in 3 Stim⸗ 
men. Muͤnchen, 1573. 4. 17) Motettae 
5 et voc. Monach. 1575. 4. 100 Mo- 
tettae 4 voc. Noriberg. 1577. 4. 19) 
Kurzweilige teutſche Lieder mit 5 Stim⸗ 
men. Nuͤrnberg, 1580. 4. 

Rego (Pedro Vaz) Kapellmeiſter zu 
Elvas in Portugall, geb. 1670, gehörte un: 
ter die gelehrteſten und fleißigſten Kompo⸗ 
niſten ſeines Vaterlandes, und ſtarb zu 
Evora 1736. Außer vielen von ihm gez 
ſchriebenen Kirchenſachen werden noch fol— 
gende ſeiner Werke in Mſt. in der Kathe⸗ 
dralkirche zu Evora aufbehalten: 1) Tra- 
tado da Musica. Mſt. unvollendet. 2) 
Defensa sobra a entrada da novena da 
Missa Scala Aretina, composta pelo 
Mestre Francisco Valls, Mestre da 

Cathedral de Barcelona, Mit. ſ. Ma- 
had o Bibl. Lus. T. III. pag. 625. 

Rehle (F. L.) hat ſich in unſerm Zeit⸗ 
alter durch eine Sammlung deutſcher Lie⸗ 
der beym Klavier (Stuttgard, 1789) als 
Komponiſt bekannt gemacht. ſ. v. Blan⸗ 
kenburgs Zuſaͤtze zum Sulzer, B. II. 
S. 306. wo man aber mit gleichem Rechte, 

Kehle, leſen kann. 


Rehm (.. .) ein ſeit kurzem bekannt 


gewordener Inſtrumentalkomponiſt, von 
deſſen Arbeit geſtochen worden: 1) II gro⸗ 
ße Duetten fuͤr V. und Ve. No. 1. 1801. 
SI Duos p. 2 Violons. Op. 2. 1803. 
Reich (Paul) ein Schriftiteller des 17. 
Jahrhunderts, von dem dieGeſchichte nichts 
weiter ſagt, als daß er in den Druck gegeben 
habe: Deutſche Musica. Wittenberg, 


„ens 


Reicha Anton) ein, mir bloß durch 
eine Reihe ſeit 1796 zu Braunſchwei g ge⸗ 
ſtochener kleiner Werke bekannt gewordener 
Tonkuͤnſtler. Seine Werke folgten alfo auf 

einander: 1) Harmonique imitee, ou 
3 Adagios à 4 Fl. Op. 18. 1796. 2) So- 
nate à 4 Fl. Op. 19. 3) Variat. p. 2 Fl. 
Op. 20. 4) III Romances p. 2 Fl. Op. 
21. 5) Petits Duos p. 2 Fl. Op. 22. 6) 
Différentes Pieces p. J. Clav. Op. 23. 
7) Ouverture à gr. Orch. op: 24. 8) 


4 N 
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dem Vorhergehenden gleiches Namens. 


eines Haydn und Mozart aufgeſam⸗ 


30. Paris, b. Imbault, 180 1. 9 Frank. 


nung hier doch ein verzeihliches Verſehen, 
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VIII Duos pet. p. 2 Fl. Op. 25. 90 
Trio p. 3 Fl. Op. 26. 10) Quatnor p. 
4 Fl. Op. 27. ı1)Quatuorp. 4 Fl. Op. 
12. 12) XII Geſaͤnge mit? gleitung des 
Klaviers. Alle zu Braunſchweig bis 1798. 
geſtochen. 

Reich a (Anton) Klavieriſt und Kom⸗ f 
poniſt zu Wien im J. 1803, unterſcheidet 
ſich durch die Wichtigkeit feiner theoretiſchen 
ſowohl, als praktiſchen Werke gar ſehr von 
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Da feine erften Werke feit 1800 zu Paris | 
erſchienen find ; fo ſollte man faſt glauben, 
er habe fic um dieſe Zeit daſelbſt aufgehal⸗ fi 
ten, indem esin Wien nicht an Notendru⸗ 
ckereyen fehlet. Indeſſen bemerkt ein Pas . 
riſer Rezenſent ſeiner unten folgenden Etu⸗ 


des: daß der Verf, derſelben feine Ideen, 
zur Bildung ſeiner Schuͤler, in der Schule 1 


melt habe, und ſetzt hinzu, daß dies Werk 
ein Zeugniß von ſeinen außerordentlichen 
Talenten und feiner finnreihen Manier, 
die Wiſſenſchaft der Harmonie zu durchforz "| 
ſchen, ablege. Aus der erſtern dieſer Aeuße⸗ 
rungen laͤßt ſich alſo erweiſen, daß er 
ſeine Jugend in der Naͤhe jener 2 
d. i. in Wien zugebracht haben muͤſſe. Se 
viel iſt indeſſen ausgemacht, daß er zu un 
ſern bedeutendſten jungen und hoffnungs! ai 
vollen Kuͤnſtlern gehöret, wie ſchon die 
Titel ſeiner hier folgenden Werke anzeigen: 
1) Etudes ou Theories pour le piano 
forte, dirigees d'une maniere nouvels 
le, par Antoine Rei cha, ouyrage qt 
peut faire suite à la méthode du piano 
des cit. Adam et La chni th. Oe. 


2) Etude des transitions et deux Fan- 
tais ies pour le Pf. Op. 3 Ebend. 1802, | 
3) Fugue, composee sur un theme de 
celebre D. Scarlatti. Op. 32. Ebend. 
4) XII Fugues pour le Pf. dans un gen- 
re nouveau. Ebend. 5) Sonate p. le Pf. 
Leipzig, bey Breitk. und Haͤrtel, 1803. Op. 
43. 60 IIISonat. p. I. Pf. Op. 46. Ebend. 
Sollten indeſſen dieſe beyden Antons 
nur eine Perſon ſeyn; jo wäre dieſe Tren 


da ſich keine genauen Nachrichten darüber 
finden. Neuere Nachr ichten von 1808s bez 
fange nicht nur, daß er zu Paris 225 77 


R ei 
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Bi und deſſen Freundſchaft ganz zu eigen 
macht habe; ſondern ſetzen auch hinzu: 
er ein Mann von Talent und mannich⸗ 
125 en Kenntniſſen auch ſolchen ſey, die 
5 man bey Muſikern nur ſelten antrifft; daß 
er auch außer ſeiner Kunſt ein ſchaͤtzbarer, 
durch vielerley Verhaltniſſe gebildeter 
Mann ſey. ne Zweiiel hat er während 
ines Aufenthalts zu Paris als praktiſcher 
nſtler noch gewonnen, als Komponiſt 
7 rd durch die Nachahmung der ausſchwei⸗ 
| anier der Franzoſen, vielleicht in 
as verloren. Von ſeinen neuern Wer⸗ 
Be Klavier find zu Leipzig bey Breit: 
a boy und Haͤrtel noch folgende erſchienen: 
7) Sonat. p. le Pf. av. V. et Vc. Op 47. 
8) Sonat. p. le Pf. av. Fl. Op. 54. 9) 
II Sonat. p. le Pf. av. V. Op. 55. 10) 
II Fantaisies. Op. 69 No. f. et 2. 11) 
Siufon. à gr. ( Orch. Op. 41. 12) Sinf. 
A gr. Orch. Op. 42. 13) III Duos p. 2 


* 


et Vo. Op. 48. und 49. 15) Gr. Qua- 
8 ruor p. 2 V. A. et Ve. Op. 52. 16) Gr. 
Duo p. 2 Violons. Op. 53. Rezenſionen 
dieſer Werke von No. ır. 255 findet man in 
der Leipz. muf. Zeit. 1808. No. 9. 17) 


tes p. le Pf. Op. 45. Bey Kuͤhnel ſind ge⸗ 
ſtochen: f 29) Fantaisie p. Pf. Op. 61. 
dc) Son. p. Pf. et V. Op. bz. 21) Kam: 
lere N »nolog, 1 mit Begl. des Pf. 
eich a(Joſeph) — Das G. im a. Lex. 
„ ech in meiner Quelle, Giusep- 
. hr Pe, anzeigen ſollen. Er iſt 1757 geboren 
und nicht nur als Meiſter auf feinem Ins 
ſtrumente und als K omponiſt für ſelbiges, 
ſondern auch als Orcheſter⸗Anfuͤhrer, allge⸗ 
mein geſchätzt. Um ſo mehr war die Nach⸗ 
in richt in der Berliner Monatsſchrift von 
1792. S. 56. zu beklagen, nach welcher ihn 
5 Gicht ſchon in feinem 3 5. Jahre des 
eg ſeiner Glieder beraubet hatte. 
Was nun ſeit der traurigen Flucht ſeines 
0 ichen Herrn, des Churfuͤrſten, um 


* on feiner Lähmung geheilt und der 
Ei geſchenkt iſt, davon fehlen lei⸗ 


der die Nachrichten. Doch ſind ſeit dieſem 


Zeitpunkte folgende ſeiner ſchoͤnen Werke, 
wahrſcheinlich durch ihn ſelbſt, zum Stiche 
N 0 7 


5 , „Op. 43. 140 VI Quatuors p. 2 V. A. 


So!ate p. le Pf. Op. 43. 18) Ill Sona- 


mliche Zeit ais ihm geworden, und 
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beſorgt worden: 1) VI Duos conc. p. V. 
et Ve. Op. 1. Liv. 1. et 2. Bonn, 1795. 
2) IIl Concerts p. le Ve. Op. 2. Liv. 1 
2. et 3. Offenbach, 1799. Auch Bonn, 
bey Simrok. 3) Sinfon. concert. p. 2 V. 
ou V. et Vc. Op. 3. Bonn, 1795. 4) II 
Concerts p. le Vc. in D et C. Paris, 
1792 jedes einzeln. 5) III Duos p. Vio- 
lon et Ve. Op. 4. 1802. 6) Concert p. 
le V% Op. I. Liv. 1. 1803. 

Reichard (Adam Ernſt) Stadt⸗Or⸗ 
gelmacher zu Nürnberg um 1700, bauete 
zu Altdorfin der Stadtkirche ein Werkchen 
von 14 Stimmen, fuͤr r Manual. ſ. Spo n⸗ 
ſels Orgelgeſch. S. 1 3. 

Reichardt (Frangois. Karches) 
wahrſcheinlich ein Klavieriſt zu Wien, von 
deſſen Arbeit das daſige Induſtrie⸗Komptoir 
1803 geſtochen und herausgegeben hat: 
1) Variations p. le Pf. Op. 1. 2) Var. 


p. le Pf. sur la Marche der Zauberflöte. 
5 Op. 2. 3) Var. p. le Fb. sur: Jetzt iſt's 


9 Vierteljahr. Op. 3. In der Leipz. muf. 

Zeit. hat dieſe Arbeit eine gänftige Beur⸗ 
theilung erhalten. i 

* Reichardt Johann Friedrich) — 
Wo ſind die frohen Ausſichten hin, welche 
mir meine Fantaſie am Ende ſeines Arti⸗ 
kels im a. Ler. vorſpiegelte? Meine war⸗ 
me Theilnahme an dem Wohl und der. 
Bluͤthe der Kunſt und der Kuͤnſtler ließ 


mich auf einen Augenblick ver geſſen, daß wir 


armen Menſchen die. Erfüllung unſerer 
Hoffnungen und Wuͤnſche nur von —Men⸗ 
ſchen erwarten koͤnnen. Leider haben nun 
ſchon lange Hrn. Reich ardts große und 
umfaſſende Talente und Kenntniſſe aufge⸗ 
hoͤrt, an der Spitze eines zahlreichen und 
auserleſenen Kuͤnſtlerchors zu wirken. 
Schon lange lebt er ſich ſelbſt, wie er fast, 
auf ſeinem Landhauſe zu Wiebichenſtein bey 
Halle. Mit gleicher Behaglichkeit moͤchte 
ſich aber ein junger, thaͤtiger und erfahrner 
Schiffs⸗Kapitain in ein Land verſetzt ſehen, 
wo man die Schiffe bloß aus Kupferſtichen 
und kein anderes Gewaͤſſer, als den vorbey⸗ 
rieſelnden Schmerlenbach kennt. Wozu 
ihm hier alle jene mit Fleiß und Anſtren⸗ 

gung errungenen Einſichten und Kenntniſſe 
in ſeiner Kunſt nuͤtzen? — Aber geſetzt, 

Hr. Reichardt faͤnde in feinem dermas 

ligen Zuſtande eee fuͤr den 
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Verluſt der Freuden, womit ihn ehemals 


die Ausuͤbung feiner Kunſt im Großen bes 
lohnte; ſo kann doch der Kunſt der Verluſt 
eines ſo thaͤtigen, feurigen und erfahrnen 
Anfuͤhrers in ſeinem bluͤhendſten Alter, 


nicht ſo geichguͤltig ſeyn. Zum Gluͤcke hat 


auch die Folge gelehrt, daß er zwar ſich ſelbſt, 
aber im ununterbrochenen Umgange mit 
den Muſen lebt; da er uns ſeitdem noch ſo 


manches wichtige Werk geſchenkt hat. Doch 


ich erinnere mich meiner Yerifographenz 
Pflicht, und knuͤpfe den Faden der Geſchich⸗ 


te dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers da wie⸗ 


der an, wo er ſich vor 10 Jahren endigte. 
Es war 1790 gegen Oſtern, gerade die 
intereſſanteſte Jahrszeit, als ſich Hr. Reis 
chardt mit Bewilligung ſeines Herrn in 
Italien befand, wo er naͤchſt den mannich⸗ 
faltigen Erfahrungen und Aufſchluͤſſen, 
welche er uͤber die Beſchaffenheit und gegen? 
waͤrtige Kultur der Kunſt in dieſem Lande 
einſammelte, und wovon er uns in ſeinen 
Briefen aus Rom in der Berliner Wochen⸗ 
ſchrift zum Theil ſo intereſſante Details mit⸗ 
theilt, noch insbeſondere auf Befehl die 
vorzuͤglichſten italiaͤniſchen Tenoriſten und 
Kontr'altiſten bemerken und ihre beſondern 
Talente bezeichnen ſollte. Man findet das 
Re ſultat ſeiner Bemühungen in dieſer Anz 
gelegenheit S. 82. der Berliner Monats; 
ſchrift. Als er im Junius dieſes 179 ſten 
Jahres wieder nach Berlin zurück gekom⸗ 
men war, mochten ihn wohl außer dem Ar; 
rangement der Materialien zu der heraus: 
zugebenden Wochenſchriſt, auch noch die 
Anſtalten zur Auffuͤhrung ſeiner fuͤr das 
naͤchſte Karneval geſetzten Oper Olimpia- 
de beſchaͤftigen. Wie ſehr auch dies Werk 
feiner würdig war, davon kann ſich der Les 
fer aus dem Auffage uͤber die Olimpiade im 
Berliner Wochenblatte, S. 9. ſelbſt über: 
zeugen, wo es unter andern heißt: „Wenn 
Einheit des Ganzen, Geruͤndetheit der 
Theile, Reichthum ohne Schwelgen, edle 
Simplicitaͤt, ſchoͤne Darſtellung das Werk 
des Genies zum Meiſterwerk ſtempeln; ſo 
hat Hr. Reichardtin dieſer Arbeit das 
hoͤchſte Ziel des Kuͤnſtlers, Vollendung, er⸗ 
reicht.“ Auch wurde dieſe Oper waͤhrend 
der im Oktober 1791 daſelbſt einfallenden 
Vermaͤhlungs⸗Feyerlichkeiten noch zwey⸗ 
mal wiederholt. Da aber Hr. Reichardt 
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fuͤr das Karneval von 1792 keine Oper zu 
Schreiben und aufzuführen hatte; fo wand? 


te er dieſe Muße an, den Kunſtverwandten 


durch ſein muſ. Wochenblatt eine intereſ⸗ 
fante und belehrende Unterhaltung zu vers 
ſchaffen. Wie viel ich insbeſondere, und ſo⸗ 
mit meine Leſer bey dieſem Unternehmen 
intereſſirt geweſen ſind, davon zeugen die 
reichhaltigen Berichtigungen und Zuſaͤtze 
zum a. Lex. von ſeiner Feder. Es waren 
dies die erſten Beytraͤge, deren ich mich auf 
mein Bitten in der Vorrede zum a. Ler. zu 
erfreuen hatte, die aber auch nur ein Kuͤnſt⸗ 
ler von Hrn. Reich ardts großen Er⸗ 
fahrungen, weitlaͤuftigen Bekanntſchaften 
und Kenntniſſen und im Beſitze eines aͤhn | 
lichen Schatzes von Kunſtwerken geben 
konnte. Der waͤrmſte Dank dafuͤr ſey ihm 
hiermit in meinem und meiner Leſer 8 
men! Und ob ſich ſelbige gleich nur über b 
den erſten Band erſtrecken; ſo hat doch 
dieſes Lexikon zu viel an Beſtimmtheit 
und Reichhaltigkeit dadurch gewonnen, 
als daß wir uͤber die zum zweyten Bande 
fehlenden Zuſaͤtze des vielen Guten vergeſ⸗ 
ſen durften, was er uns zum erſten Bande 
geſchenkt hat. Sicher war es aber der un⸗ 
gluͤckſelige Revolutionskrieg, der uns um 
die Fortſetzung dieſer Berichtigungen, ſo 
wie der ganzen Monatsſchrift, brachte. Mes - 
berhaupt verſtummten auch die Muſen 
Berlins, das große Theater wurde geſchloſ⸗ 
fen und der König zog zu Felde. Hr. Reis 
char dt ſcheint ſich um dieſe Zeit groͤßten⸗ 
theils zu Hamburg aufgehalten zu haben, 
wo er ſich eine zweyte wuͤrdige Gattin ge⸗ 
waͤhlt hatte. Was man um dieſe Zeit von 
ihm erfuhr, beſtand bloß in der Nachricht 
von feiner Abreiſe nach Stockholm im Aus 
guſt 1793. Doch ſcheint ſein daſiger Auf 
enthalt auch nur von kurzer Dauer geweſen 
zu ſeyn, indem ich im November deſſelben 
Jahres zu Hamburg noch das Vergnügen 
genoß, feine perſönliche Bekanntſchaft auf 
kurze Zeit machen zu koͤnnen. Da ich aber 
ſeine Gegenwart in Hamburg erſt den Tag 
vor meiner Abreiſe ganz unverhofft erfuhr, 
und ihn obendrein bey dem eben nicht auf 
heiternden Geſchaͤfte des Abſchiednehmens 
von zwey lieben Freunden und Verwandten 


traf; fo konnte dieſer Zeitpunkt unſeres Zu 


aa unmöglich) für meine Wiß⸗ 
g — bealerde 1 


Begierde aönfigausfatlen. Alles, deſſen ch 
mich noch von dieſer unſerer Unterredung 
erinnern kann, iſt: daß er ſchon damals den 
Vorſatz äußerte, feine Kapellmeiſterſtelle 
ö niederzulegen und ſich dem Landleben zu 
widmen. Ich widerrieth dies zwar; mei: 
ne Gruͤnde konnten ihn aber um ſo weni⸗ 
ger von dieſem Entſchluſſe zurückbringen, 
da, wie der Ausgang bewieſen hat, bereits 
der erſte Schritt dazu geſchehen war. In⸗ 
deſſen verſicherte er, daß er den Muſen des⸗ 
wegen nicht untreu werden wuͤrde, indem 
er ſich mit deſto mehr Muße die Beſorgung 
der Ausgabe ſeiner Werke daſelbſt koͤnnte 
angelegen ſeyn laſſen, und er hat zum Theil 
Wort gehalten. Im J. 1794 verlor er 
darauf wirklich ſeine Stelle ſammt dem da⸗ 
mit verbundenen Gehalte, ein Beweis, 
daß auch der gute Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm, ſonſt ein Freund der Kuͤnſtler, und 
der insbeſondere auch Hrn. Reichardts 
Verdienſte ſchaͤtzte, diesmal unzufrieden 
mit ihm war. Hr. Reichardt zog hier⸗ 
auf mit ſeiner Familie in die Mühle des 
Dorfs Ottenhauſen unweit Altona, bis ge: 
gen den Auguſt 1795, wo er ſie in ſeine der⸗ 
malige Wohnung nach Giebichenſtein ab⸗ 
holte. Auf ſolche Weiſe verlor Berlin eine 
vorzuͤgliche Zierde feiner Kapelle, und der 
Kunſt wurde zugleich eine ihrer beſten Stuͤ⸗ 
zen entzogen, und zwar zu einer Zeit, wo 
alles dazu eingeleitet war, durch die Ein⸗ 
führung der deutſchen ernſthaften Oper das 
Vorurtheil gaͤnzlich zu vertilgen, als ob die 
große Oper nur durch italiaͤniſche Saͤnger 
‚ausgeführt werden koͤnne. Und mo hätte 
dies damals auch füglicher geſchehen koͤnnen, 
als zu Berlin, wo an Mad. Righini, 
Schick, Muͤller, Dem. Schmalz, 
Hrn. Hurka, Fiſcher, Ambroſch, 
Franz u. a. m. ein Sängerchor aufge⸗ 
ſtellt werden konnte, deſſen ſich keine der 
groͤßten Städte Italiens ruͤhmen kann, und 
wo dieſe Reformation zum Beſten des Ge⸗ 
ſchmacks der Nation und zur Ehre deutſcher 
Kunſt noch am heutigen Tage eben fo fuͤg⸗ 
lich geſchehen koͤnnte, wenn man nur — 
wollte! Man vergebe mir dieſe patriotiſche 
Abſchweifung, die ſo natuͤrlich aus der fuͤr 
deutſche Kunſt ſo nachtheiligen Entfernung 
des Hen. Kapellm. Reich ardts von 
allem Einfluſſe auf die Muſtk des Königs 


2 a W 22 


Rei 818 


ER mußte. Bey! dieſer Entfernung blieb 
es auch ſelbſt dann noch, als ihn der König, 
wie es ſchien, 1796 mit der Stelle eines 
Salz⸗Juſpektors zu Schoͤnebeck begnadig⸗ 
te, welche 1500 Thlr. eintragen ſoll. Und 
nur erſt ſeit der Regierung des jetzigen Koͤ⸗ 
nigs hat er wieder mehrere ſeiner Werke auf 
die Berliner Theater gebracht. 5 N 
Wie ruͤhmlich nun Hr. Rei chardt 
ſeine Zeit als Kuͤnſtler auch in ſeiner abge⸗ 
ſonderten Lage genuͤtzt hat, davon zeugen 
ſeine unten verzeichneten, in den Jahren 
1796,97 und 98 erſchienenen Werke. End: 
lich ſtarb der Koͤnig, und nun trat Hr. 
Reichardt 1798 zum erſten Mal wieder 
als Kuͤnſtler in Berlin oͤffentlich auf, indem 
er in dem daſigen Opernſaale, mit Huͤlfe der 
Koͤnigl. deutſchen Saͤnger, ſeine Oper 
„Brennus“ mit deutſchem Texte, nebſt ſei⸗ 
ner neu geſchriebenen Gedaͤchtnißfeyer 
Friedrichs II., auffuͤhrte. Der König 
beſtaͤtigte ihn hierauf nicht nur in dem Be⸗ 
ſitz ſeiner Stelle beym Salzweſen, ſondern 
ſetzte ihn auch, wie es hieß, wieder bey der 
großen Oper in Aktivität. In dem naͤmli⸗ 
chen Jahre erhielt er auch von der Kaiſerin 
von Rußland, fuͤr den uͤberſchickten geſtoche⸗ 
nen erſten Theil eben dieſer Oper, einen 
Ring mit Brillanten zum Geſchenk. Noch 
genoß er in dieſem fuͤr ihn gluͤcklichen Jahre 
die ehrenvolle Aufnahme ſeiner Kompoſi⸗ 
tion der „Geiſter⸗Inſel,“ welche am Hul⸗ 
digungs⸗Tage des jungen Koͤnigs auf dem 
Berliner Nationaltheater auf das herrlich⸗ 
ſte aufgefuͤhrt wurde. Um auf den Ge⸗ 
ſchmack des Publikums immer mehr zu 
wirken, erfand er darauf das ſogenannte 
„Liederſpiel“, und gab davon 1800 in dem 
7 Pelte, „Liebe und Treue“ die erſte 
robe, welche in Berlin ſehr wohl aufge⸗ 
nommen wurde und bald verſchiedene Nach⸗ 
ahmer erweckte. Die darin eingeſchalteten 
Lieder ſind von Gothe, Herder, Sa: 
lis u. a. und ſind eigentlich die Hauptſa⸗ 
che, der die Handlung gleichſam nur zur 
Einfaſſung dient. Das Orcheſter begleitet 
dieſe Lieder nach ihrem beſondern Inhalte, 
bald mit ein Paar Blasinftrumenten, bald 
halb und bald ganz. Er giebt ſelbſt in einem 
Aufſatze im III. Jahrg. der Leipz. muf. 
Zeitung ausfuͤhrliche Nachricht von der Be⸗ 
i deem indie Rick 
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Art Singſtuͤcke. Im Karneval 1801 
brachte er ſeine neue Oper Rosmonde auf 
das große Berliner Operntheater, welche 
vom Koͤnige ſo wohl aufgenommen wurde, 
daß er den Komponiſten nicht nur mit einem 
Geſchenke von 1500 Thlr. belohnte, ſon⸗ 
dern ihm auch ſeine bisherige Beſoldung, 
als Spediteurs des Halliſchen Salzes nach 
Franken, mit 800 CTylr. jahrlich vermehr: 
te. Im Oktober 1802 unternahm er eine 
abermalige Reiſe nach Paris, wo ihm die 
Auszeichnung widerfuhr, dem erſten Kons 
ſul in einer öffentlichen Audienz vorgeſtellt 
zu werden. Er fand auch diesmal bey den 
Theater-Unternehmern ungleich mehr Be: 
reitwilligkeit, ſeine Kompoſitionen aufzu⸗ 

nehmen, als vor 12 Jahren. Er kam erſt 
im Fruͤhjahr 1803 wieder zuruͤck nach Sie: 

bichenſtein, wohin ihm, noch im naͤmlichen 
Jahre, die Huldigungen zweyer Nationen 
folgten, indem man ihn von Stockholm aus 
zum Mitgliede der Koͤnigl. Schwediſchen 
Akademie der Muſik, und zu Paris zum 
auswärtigen Mitgliede in der gien Klaſſe 
des franz. National-⸗Inſtituts ernannte. 
Hr. Reichardt, dem wir ſchon als ge 
lehrten Kuͤnſtler unſere Achtung nicht ver: 

ſagen koͤnnen, verdient nicht weniger Ach: 

tung wegen feiner Vaterlands- und Wahr; 
heitsliebe, die er mehrmals mit Aufopfe⸗ 
rung ſeiner Ruhe, ja ſeines Gluͤcks, bewie⸗ 

ſen hat. Als Tod und Verderben uͤber ſein 
Vaterland hereinbrach, als ſich die harmo⸗ 
niſchen Toͤne in Jammern und Aechtzen 
verwandelten, ſuchte er feinem Vaterlande 
noch als wackerer Mann und Patriot zu 
dienen, wie in No. 2 1. der Leipz. muf. Zeit. 
1808 gemeldet wird. Ihn belohnte die 
Vorſehung, nachdem er alles, ſelbſt ſein ge⸗ 
liebtes Vaterland verloren hatte, 1808 
durch die ehrenvolle Stelle eines Kapell— 
und Muſikdirektors zu Caſſel. Ich komme 
nun an die Fortſetzung des Verzeichniſſes 
ſeiner Werke, wobey ich der naͤmlichen Ord⸗ 
nung wie im a. er. folgen werde; alſo: 

I. Seine Schriften: 11) Muſi⸗ 
kaliſches Kunſtmagazin. 7tes und gtes 
Stuͤck. Berlin, 1791 Fol. womit der te 
Band und zugleich das ganze Werk beſchloſ⸗ 
ſen wurde. 12) Geiſt des muſikaliſchen 
Kunſtmagazins (Nach einem vom Verfaſ⸗ 
ſer durchkorrigirten und mit "anfügen ver⸗ 
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gegeben von J. A. Berlin, 1793. 8. Ent⸗ 
haͤlt den Tert des Kunſtmagaz. mit Auslaf 
fung der eingeruͤckten Muſikſtuͤcke. 13) 
Studien fuͤr Tonkuͤnſtler und Muſikfreun⸗ 
de. Sie enthalten das muſ. Wochenblatt, 
192 Seiten, von 1791, und die muſikalis 
dc Monateſthefft 172 Seiten, von 
mit 39 Muſikſtuͤcken verſchiedener 
Seiten, (Berlin, 1793. gr. 4.) worin 
viele Aufſaͤtze und Rezenſtonen von ſeiner 
Feder vorkommen. 14) III Aufſatze im 
Berliner Archiv der Zeit: a) Ernſt Wil⸗ 
helm Wolff. ſ. Jahrg. 1795 im 2ten 
und zten Stücke, Auch in Kochs Jour⸗ 
nale abgedruckt. b) Wanderungen und 
Traͤumereyen im Gebiete der Tonkunſt. ſ. 
Ebend. im Juni und Okt. Stuͤcke. c) Tiſch⸗ 
geſpraͤche über Kirchenmuſik. ſ. Ebend. im 


Okt. Stuͤcke. 1 8 )Mufikaliſcher Almanach, R 


mit 12 neuen Liedern. Berlin, 1796. 12 


16) G. S. Loͤhleins Anweiſung zum Vio⸗ = 


linſpielen, mit prakt. Beyſpielen und zur 
Uebung mit 12 kleinen Duetten erlautert, 
zum dritten Male mit Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtzen, auch mit 1 2 Balletſtuͤcken aus den 
Opern Andromeda und Brenno vermehrt, 
herausgegeben von J. Fr. Reichardt. 


Zuͤllichau, 1797. 4. 17) Für die Berlini⸗ 


ſchen muſ. Zeit. 1793, mehrere a 
nen und Aufjäße. 18) Für das Journal 
„Deutſchland,“ mehrere Aufſaͤtze u. Rezen⸗ 
ſionen, worunter die des muſ. Romans: 
Hildegard von Hohenthal, beſonders aus⸗ 
fuͤhrlich und merkwuͤrdig iſt, deren Fortſe⸗ 
tzung und Beſchluß man aber in dem Ly⸗ 
ceum der ſchoͤn.Kuͤnſte, B. J. Berlin, 1797 
zu ſuchen hat. 10) Aufſatz in der Leipz. 
muſ. Zeitung: Biographische Nachrich⸗ 
ten vom Kapellm. Schulz. ſ. Jahrg. III. 
ein ſehr gelungener und intereſſanter Auf 
faß, deſſen Fortſetzung ſehr zu wuͤnſchen iſt, 


um ſo mehr, da vielleicht nur wenige einer 


ſolchen intimen Freundſchaft und Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem vortrefflichen Schulz ih 


| N 8260 
mehtten Exemplar des K. Magaz. ernte | 


möchten zu erfreuen gehabt haben, als eben 


Hr. Reichardt. 20) Für die allgemei⸗ 
ne deutſche Bibliothek und für die allgem, 
Literat. Zeitung mehrere Rezenſionen. 
21) Vertraute Briefe aus Paris, geſchrie⸗ 
ben in den Jahren 1902 und 1803. Erſter 
und zwepter Theil, 1804. Dritter Theil, 
Auflage 


\ 


m. N 

5 # 1805. Hamburg, be Hoffmann Sept 
Aurflage des 1 ſten und ten Theils, 1805. 
429 Berlinische muſ. Zeitung. Fuͤr das J. 
1805. Herausgegeben von Joh. Friedr. 


zum Sommer 1806. Der Tod des Verle⸗ 
gers, Froͤhlich, und die Reiſe des Herausge⸗ 
bers nach Rußland hinderten die weitere 
Portſetzung dieſer Zeitung. 23) Vertraute 
Briefe, geſchrieben auf einer Reiſe nach 
Wien und den Oeſterreichiſchen Staaten 
zu Ende des Jahrs 1808 und zu Anfang 
1800, von ꝛc. in 2 Baͤnden. Amſterdam, 
1810, BAR 
II. An geiſtl. und weltl. gro⸗ 
ßen gedruckten und ungedruck⸗ 
ten Singſtücken: 30) Choral: Wo⸗ 
hin mein Auge x. a4 voci, mit Orcheſter. 
Mſt. 31) Trauerode am Kreutze Jeſu. 
Partit. Mit. 32) Der 6 5ſte Pſalm. Par⸗ 
tit. Mit. Leipz. b. Kühnel. 33) Kantate: 
Laßt den Erhalter. Partit. Mſt. 34) Der 
165. Pfalm nach Mendelſohn's Ueberſ. 
ganz in Choͤren, mit großem Orcheſter. 
1784 geſchrieben, und in Partitur gedruckt, 
1792. 35) Auferſtehungs⸗ Oratorium fuͤr 
4 Soloſtimmen, 2 Choͤre und großes Or⸗ 
cheſter. 1785. Mſt. 36) Der Sieg des 
Meſſtas. Kantate, fuͤr den Schweriner 
Hof 1790 geſchrieben. Dies Stück ſcheint 
in dem Verzeichn. ſeiner Werke (ſ. Kunſt⸗ 


Magaz. B. II.) uͤberſehen worden zu ſeyn, 


wenn es nicht etwa das Vorhergehende an⸗ 
zeigen foll. Mſt. 37) Das Lob der Muſik. 
Mſt. 38) Der May, Kantate von Ra m⸗ 
55 er, für Tenor und Discant, mit 2 V. 2 
Oboen, 2 Fagotten, 2 Hoͤrnern. ME. bey 
Rellſtab. 39) Cantate in the Praise of. 

f Handel, mit untergelegtem deutſchen Text, 
** zu London geſchrieben. Mſt. Vergleiche obi⸗ 
ge No. 37. 40) Il Consiglio, Cantata 
da Metastasio. 1788 geſchr. Di. 41) 
Amor timido, desgl. 1788. Mit. 42) 
Cantate auf die Geneſung des Prinzen v. 
Wente. 1789 geſchrieben, und fuͤrs Klav. 
g druckt im z ten Stück der Caecilia. Iſt 
auch einzeln zu haben und ganz in Choͤren 
27 t. 43) Miltons Morgengeſang, 


gearbeite 
in ir Choͤren mit untermiſchten Solofäs ' 
Ben. Für die Faſchiſche Akademie geſchrie⸗ 
ben. 4% II Odes de Frederic le Gr. mi- 
1 es en n dediees à toutes les 


— 
* 


Reich ard t. Sie erſchien dann noch bis 
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Ackdemies et indir des scienc. et . 
arts. Gedruckt, im Klavierauszuge, Berlin, b 
1800, 19 S. in Fol. mit einer Vorrede. 
45) Ouverture, Choͤre und Taͤnze zu 
Shakeſpear's Macbeth nach Buͤrgers Ue⸗ 
berſetzung. Mſt. 46) Erwin und Elmire. - 
Singſp. v. Gothe, 2 Akt. 1790 geſchrieben 
und im Klavierauszuge mit Recitativen 
gedruckt. Berlin, 1793. 47) Die Geiſter⸗ 
Inſel. Singſp. von Gotter. 3 Akte, zur 
Huldigung Friedrich Wilhelm III. 
bey Eroͤfnung des neuen Nat. T Theaters 

Berlin. Fuͤrs Klav. gedruckt. 1799. 4) 
Tamerlan, eine große Oper fürs Pariſer 
Theater, und deutſch fuͤr das Berliner Na⸗ 
tional⸗Theater. Daraus iſt eine Samm⸗ 
lung Geſaͤnge, franzoͤſiſch und deutſch, 
fürs Klavier gedruckt, 1800, auch Mär: 
ſche und Taͤnze. 49) Rosmonda, gro- 
ße italiaͤniſche Oper in 3 Akten, fuͤrs gro⸗ 
ße Berliner Theater im Karneval 1801 
geſchrieben. 50) Lich’ und Treue. Ein 
Liederſpiel, fuͤrs Klavier gedruckt. 51) 
Jery und Baͤtely. Singſp. von Goͤthe. 
1 Akt, 1790 geſchrieben, und im Klavier⸗ 
Auszuge gedruckt. Iſt nach Art des Lieder⸗ 
ſpiels an: 52) Lilla, Singſpiel mit 
Taͤnzen von Goͤthe. 1791 geſchr. 53) 
Inſtrumentalmuſik und Lieder zu dem 
Trauerſpiel Egmont von Gothe, fürs 
Nat. Theat. in Berlin. 54) Ouverture, 
Maͤrſche und Choͤre zu Kozebue's 
Kreuzfahrer. Mſt. 55) Ouverture zur 
Eroͤffnung des neuen Schauſpielhauſes zu 
Berlin. 56) Das neue Jahrhundert, Ode 
von Klopſtok, in Choͤren. Mſt. 1801. 
57) Das Zauberſchloß. Oper v. Ko zebue 
in 3 Akten, 1802. 58) Des Herkules Tod, 
ein Monodrama, nach Sophokles. 

III. An gedruckten Liedern 
mit Klavier: 39) Geiſtliche Lieder 
von La vater, beym Klav. oder im Chor 
zu ſingen. Winterthur, 1790. 60) Cae- 
cilia. I. II. III. IV. Stuͤck, von 1790 bis 
1795. Enthaͤlt, außer verſchiedenen Lie⸗ 
dern, auch Klavierauszuͤge aus groͤßern 
Werken. 61) Frohe Lieder für deutſche 
Maͤnner mit Melodien. Berlin, 1792. 
62) Goͤthe's lyriſche Gedichte mit Melo⸗ 
dien. Berlin, 1794. Enthaͤlt 30 Lieder. 
63) Deutſche Geſaͤnge beym Klav. Ebend. 
1794. 64) Romances d Estelle p-Flo- 

Ilan. 
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rian. Berlin, 1794. 65) Muſikal. Blu⸗ 
menſtrauß. No. I. — IV. 1795. 66) Lies 
der geſelliger Freude, von verſchiedenen 
Komponiſten, mit einer Vorrede. Leipzig, 
1796. iſtes Buch für den Frühling; ꝛtes 
Buch fuͤr den Sommer. Inſtrumentalmu⸗ 
ſik dazu iſt beſonders gedruckt. 67) Lieder 


der Liebe und der Einſamkeit. Leipz. 1798. 


4. 68) Neue Lieder geſelliger Freuden. 
Erſter Heft. 1799. 69) Lieder für die Ju⸗ 
gend. 70) Wiegenlieder fuͤr gute deutſche 
Mütter. Leipzig, 1798. 71) Lieder der 
Klage und des Troſtes. Bey Gelegenheit 
des Todes des Prinzen Louis von Preußen. 
720 XII deutſche bieder. Zerbſt, 18. Dar⸗ 
unter ſind einige Melodien von ſeiner Toch⸗ 


ter Louiſe. 73) Goͤt he's Oden, Lieder, 


Balladen ꝛc. I. II. III. Abtheil. Leipzig, 
1809. Fol. 74) Romantiſche Geſaͤnge v. 
Gothe, m. Pf. Ebend. b. Kühnel. 75) 
VI Canzonette con Pf. o Arpa. Ebend. 
76) Lieder von Gothe, mit Guitarrebe⸗ 
gleit. v. Glaͤſer. 2 Hefte. Ebend. Noch 
ſind von denen im a. Lex. ſchon angefuͤhrten 
Werken nach der Zeit gedruckt worden: 
No. 23. Trauer-Cantate auf den Tod 
Friedrichs II. Partit. Paris. Zweyte 


Auflage. 1799. Dieſelbe fuͤrs Klav. im zten 


Stuͤcke ſeiner Caecilia. No. 27) Die Oper 
Brenno in vollſtaͤndiger Partitur, nebſt 
Balletten, italiänifch und mit deutſcher un⸗ 
tergelegter Ueberſetzung, nebſt einer Ab⸗ 
handlung uͤber das Weſen der heroiſchen 
Oper und über den wahren Zuſtand derſel— 
ben in Italien, Frankreich, Deutſchland 
und England, geſtochen, 1799. Ferner: 
Overtura e Balli dell' Opera Brenno p. 
il’ Cembalo. Ferner: Les nouveaux 
Ballets de l' Opera Brennus, p. le Clay. 
ſind bey der 1802 wiederholten Auffuͤhrung 
dieſer Oper auf dem großen Theater neu 


hinzu komponirt worden. No. 28) Over- 


tura e Arie, Cori e Marcia dell’ Op. 
Olimpiade p. il Cembalo. Berlin, 1792. 

IV. An Klavierſachen: 16) 
Qnintetto p. le Clav. 2 Fl. ou V. et 2 
Cors. Op. 2. Paris. 17) VIRondos p. 
le Clav. Ebend. 18) IV Sonat. p. le 
Clav. av. V. Op. 2. Ebend. 19) VI Kla⸗ 
vierkonzerte mit Begleit. London, b. Pre⸗ 
fton, 1795. 20) IV Sonat. p. le Fp. No. 
I. II. Berlin, 1793. No. III. IV. Zerbſt, 
1799. 
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Reichardt (Louiſe) Tochter des Vor⸗ 


hergehenden, eine junge Komponiſtin, durch 
deren Bildung ſich Hr. Reichardt ein 
Verdienſt mehr erworben hat. Proben von 


ihrer Arbeit findet man unter den im vori⸗ 
gen Artikel am Ende angeführten XII 


deutſchen Liedern, welche, nach dem Urthei⸗ 
le des Rezenſenten in der Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. II. S. 475. ſaͤmmtlich feines Ge⸗ 
fuͤhl und nicht gemeine literariſche Kennt⸗ 
niſſe verrathen. 

Reichart (Francois Karches) k. | 
Reichardt. 

Reichel (Carl Anton Organiſt an der 
engliſchen Kirche zu Danzig, hat heraus⸗ 
gegeben: XII Lieder mit Begleitung des 
Klav. ıtes Werk. Offenbach, 1800. Six 
Polonoises p. Pf. Oe. 3. Leipzig, bei Kuͤh⸗ 


nel. Huit Walses favor. p. Pf. Oe. 4. 


Ebend. 

Reichelt (F. G.) ein Tonkünſtler zu 
Hamburg, gehörte zu den fleißigen Inſtru⸗ 
mentalkomponiſten unſerer Zeit. Außer 
vielen Parthien, Maͤrſchen und andern 
noch ungedruckten Stuͤcken, beſonders fuͤr 
Blasinſtrumente, ſind auch folgende von 
ſeiner Arbeit geſtochen worden, deren Nu⸗ 
mern ſich aber wahrſcheinlich auf ſeine vor⸗ 
her in Mſt. bekannt gemachten beziehen: 
1) IT Quadiillen und 10 Engliſche, fuͤr 9 
Inſtr. Op. 10. Braunſchweig. 2) Opern⸗ 
Arien für 2 Floͤten arrangirt, 1. 2. 3. und 4. 
Lieferung, 1797. 3) 11 Cottillons und XII 


Angloiſen, für 5 Inſtr. Op. 12. 4) Par⸗ 


thie fuͤr 2 Clarinett. 2 Hoͤrner und Fag. 


Op. 13. 5) Divertissem. P- I. Fp. Tl. 


V. et Vc. Op. 16. Hamburg, 1798. Ue⸗ 


berdies hat er ſich auch als Schriftſteller, 


und zwar im Fache der Kritik, durch folgen⸗ 
des Werkchen bekannt gemacht: 6) Muſi⸗ 


I 


caliſcher Querſtrich mitten durch des Herrn 


J. G. B. Unterricht ꝛe. Hamburg, 1784. 
16 Seiten in 4. Es war gegen Hrn. 
holtzens Unterricht in der Muſik 
tet, und ſoll faſt alle Lehrſaͤtze deſſelben 75 
und gruͤndlich widerlegt haben. Als prakti⸗ 
ſcher Muſikus zeichnete er ſich zwar eben 
nicht aus; dennoch aber wußte er ſich, theils 
durch Unterrichtgeben und theils dadurch, 
daß er viele Jahre nach einander in dem 
Komptoir des berühmten Muſikhaͤndlers 
Weſtphal in Hamburg mit arbeitete, für 
die 


u 15, 1 


1 


„0 
hr 


die Kunſt nusbar zu machen und ſich zur 
gleich im Wohlſtande zu erhalten, bis er im 
3.1798 ſtarb. Ne e e 


Ae i 


— 


Reim ann (...) ein Orgelbauer des 


156. Jahrhunderts, hat die Altſtadter Orgel 
zu Koͤnigsberg von 53 Stimmen, im Jahr 


1590 verfertiget. ſ. Niedt s Handleitung. 
. 
Reimann (Matthäus) Dr. der Rech⸗ 


te und Rath Kaiſer Rudolphs II. im 


16. Jahrhunderte, geb. zu Lemberg in 


i Schleſien, an deſſen Namen Joͤcher noch 


anhaͤngt: v. Reimanswalde, ſcheint 
ein geuͤbter Komponiſt geweſen zu ſeyn, in⸗ 
dem er von feiner Arbeit, nach des Dr a u- 
dii Bibl., in den Druck gegeben hat: 1) 


Noctes musicae. Leipzig, 1598. Fol. 2) 
Cithara sacra Psalmodiae Davidis ad 
‚sum testudinis accommod, Coln, 
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Rein (Conrad) ein vorzuͤglicher deut⸗ 


ſcher Kontrapunktiſt, bluͤhte um das Jahr 
13520, und wird vom Ornitoparchus ſ. deſ⸗ 


‘fen Microlog. Lib. II. C. 8. geruͤhmt. 
Reina (Sisto) ein Minorit und Ka⸗ 
pellmeiſter an der Marien⸗ und Franeiſci⸗ 
kirche zu Mailand, geb. zu Sarono im Mai⸗ 
laͤndiſchen, bluͤhte als Kirchenkomponiſt zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, und hat 


von ſeiner Arbeit in den Druck gegeben: 


Salmi. Mailand, 1653. Walther. 
Keinagle(. .) Von ſeiner Arbeit 


ſind noch durch den Stich bekannt gemacht 


worden: 3) VI Violoncellſolo's. London, 


Op. 2. 1793. 4) VI Violoncellduo's. 


SEbend. 1795. 5) XII Progressive 


Huetts for 2 Ve. expressly compos. for 
the Use of Beginners. Op. 2. London, 


bey Preſton, 1800. 


ſchien noch bey Hummel in Berlin deſſel⸗ N 
ben rotes Werk, in 3 Quartetten mit einer 


KReinards (W.) — Im J. 1797 er⸗ 


Flöte. Unter den vorhergehenden Werken, 
befinden ſich auch 22 Duo’s für 2 Flöten, 
wovon Op. 2. allein 10 Stück enthält. Wer 
berdies find auch daſelbſt mehrere von ihm 
für die Floͤte varüürte Operetten⸗Arien ger 


| ſtochen worden. 


Re ineccius (Christianus Fride- 
ricus) Mag. und Rektor am Gymnaſio zu 
Eisleben, geb. daſelbſt, war der einzige 


Sohn des Folgenden, ſchrieb: De effecti⸗ 


a8 voei. Lib. 3. Inſpruck, 1 50 


ſtarb er 1230. 5 
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bus Musices merito suspectis, Pro- 
gramms. 1729. 1 und ein halber Bogen, 


und ſtarb daſelbſt am 24. Maͤrz 1739. 


Walther. . 
ARein ec ius (George Theodor) der 
Vater des Vorhergehenden, geb. zu Neu⸗ 
Brandenburg, gehörte zu den guten Kir⸗ 
chenkomponiſten ſeiner Zeit, wofuͤr ihn 
Kapellmeiſter Theile ſelbſt erklärte, und 


war von 168 1 an Kantor zu Eisleben, kam 


darauf Oſtern 1687 als Kantor nach Wei⸗ 
mar, wo er am 30. Nov. 1726, 66 Jahre 
alt, ſtarb. Walther. 5 

AReineecius (Reinerus) zuletzt 
Profeſſor zu Helmſtaͤdt und großer Ge⸗ 
ſchichtskundiger, geb. zu Steinheim im Pa⸗ 
derborniſchen am 15. May 1541, war an⸗ 
fangs Prof. der Geſchichte zu Frankfurt 
a. d. O. und kam 1583 nach Helmſtaͤdt, wo 
er 1595 durch einen ungluͤcklichen Fall ſein 
Leben verlor. Außer vielen andern Werken, 
hat er auch herausgegeben: Seriptores re- 
rum germanicarum, (Frankfurt, 1677. 
Fol.) weswegen ihn Hr. Dr. Forkel 
unter die muſ. Schriftſteller des Mittelal⸗ 


ters aufnimmt. d i 


Reinek. ſ. Rheinek im a. Ler. 

Reine r (Ambroſius) — ums J. 1650 
war er zum Kapellmeiſter des Erzherzogs 
Ferdinand Carl von Oeſterreich befoͤr⸗ 
dert worden, und gab noch als ſolcher von 
ſeinen Werken heraus: 2) Motetti à 2, 3 
e voci, con V. Lib. 1. 3) Motetti à 3, 
5 6 voci, con 2 V. Lib. 2. 4) Motetti 


Misse à 5 voci, con 3 Stromenti. 


ſpruck, 1655. ſ. Parſtorffers Katal. 


Reiner (Celix) ſ. Rheiner. 

Reinerus, oder Reneru s, auch 
Nonnus Renerus und Reinerius, ein Be⸗ 
nediktiner⸗Moͤnch in dem Laurentius⸗Klo⸗ 


ſter zu Luͤttich, geb. 1155, war Komponiſt 


mehrerer Melodien, welche er im zten Bu⸗ 
che, Kap. 2. 5. 7. und 9. feines Traktats: 
De claris scriptoribus monasterii 8. 
Laurentii leodiensis, anführt. Nachdem 


er 1197 Prior geworden war, viermal 


Rom beſucht und Vieles geſchrieben hatte, 

' Reinerus(Iacobus) Benediktiner⸗ 
Moͤnch und Muſikdirektor zu Weingarten 
im Schwaͤbiſchen, gegen das Ende = 16, 

Jahr, 
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Jahrhunderts, war ein ſeuthtbartr Kompo⸗ 
niſt, wie folgende Reihe ſeiner gedruckten 
Werke bezeuget: 1) Cantiones 5 et 6 


vocum. Muͤnchen, 1579. 4. 2) Cantio- 


nes germanicae 4 et 5 vocum, et vivae 
voci, et musicis instrumentis accom- 
modatae. Ebend. 1581. 4. 3) Psalmi 
poenitentiales 3 vocibus coneinnati. 
Ebend. 1586. 4) Teutſche vnd lateiniſche 
Lieder mit 3 vnd 4 Stimmen. Laugingen. 
1593.4. 5) Cantiones seu Motetae 4 
et 5 vocum, nebſt einigen Magnificat. 
Coſtnitz, 1593. 6) Motetae sacrae 5 et 
6 vocumi. Coſtnitz, 1595. 7) Cantiones 
6, 7, 8 adjunctaque in fine una 10 vo- 
cum. Muͤnchen, 1591. 8) Cantiones 4 
vocum. Ebend. 1600. 9) Missae, 6 vo- 
cum. Dillingen, 1604. ſ. Dr a u d. Bibl. 
Mehrere dieſer Werke befinden ſich noch auf 
der Muͤnchner Bibliothek. 

Reinet (.. Hein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler zu Paris, deſſen Namen man aber 
auch Beinet geſchrieben findet, wurde 
1797 durch ſeinen geſtochenen Potpourri 
d' Airs, arrang. p. Harmon. No, 1. 2. 3. 
4. bekannt. 

Reinhard C.. ein Violiniſt, war im 
J. 1796 Orcheſterdirektor am National: 
theater zu Wien. Ob aber die gegen 1790 zu 
Paris geſtochenen VI petits Duos à2 V. 
oder die in Traegs Katal. (Wien 1799) 
angeführten II Miſſen a 4 und 5 voci in 
Mit. ihm oder einem andern Komponiſten 
zuzuſchreiben ſind, kann, wegen Mangels 
an Vornamen bey allen dieſen Anfuͤhrun⸗ 
gen nicht entſchieden werden. Noch 1800 
fuͤhrte er an; aber, wie man klagte, etwas 
ichlafri ig. 

Reinhard (Andreas) — nennt fi 
auch auf feinen Schriften einen Notarius 
Publicus. Folgende gedruckte und unge⸗ 
druckte Schriften find noch von feiner Fer. 
der: 2) Musica, sive Guidonis Aretini 
de usu et constitutione Monochordi, 
Dialogus jam denuo recognitus. Lip- 
siae, 1604. 12. 3) De harmoniae lim- 
bo. 1610. 4) Methodus de arte musi- 
ca perconcinne suis numeris et notis 
elaborata. 16 10. Mſt. in 8. befindet ſich 
noch auf der Barfuͤßer Bibliothek zu Er⸗ 
furt, wo es hat gedruckt werden ſollen. So 
hieß es 1758 in Ad lungs muſ. Gelahrt⸗ 
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heit, S. 279. Sein Monochordum 
(. das a. Let.) ſetzt Dr audi us unter 5 
Choralwerke. f 

Reinhard (B. Franz) Mut Verte, 
ger und Drucker, auch Erfinder feines Ste ⸗ 
reotype der Muſik⸗Noten zu Strasburg, 
geb. zu Huͤningen in Ober⸗Elſaß, war zus 
erſt fuͤr die Rechtsgelahrtheit beſtimmt, 
fuͤhlte aber ſo einen uͤberwiegenden Hang 
zur Typographie, daß er ſich ſchon 1786 zu 
Colmar, wo er fi ich des Studirens wegen 
aufhielt, eine kleine Preſſe zuſammen kuͤn⸗ 
ſtelte. Da er auch Muſik erlernt hatte und 
ſehr liebte, ſo verſuchte er auch die Zuſam⸗ 
menſetzung der Notentypen, kam aber erſt 
in Mainz damit zu Stande, wohin er ſich, 
um widrigen Verhaͤltniſſen im Vaterlande 
auszuweichen, gewendet hatte. Als er aber 
bald darauf von ſeinen Anverwandten zu⸗ 
ruͤckberufen wurde, machte er 1790 zu 
Strasburg die erſte Probe mit feinem No⸗ 
tendrucke nach gewoͤhnlicher Ki wozu ih 
ſein Freund Reithinger d ie Stem a 
geſchnitten hatte; fand aber, daß zufainmens 
geſetzte, erhabene Typen nie den vollkom⸗ 
menen Zuſammenhang des Kupferſtichs 
darſtellen. Er kam alſo auf den Einfall, 
vertiefte bewegliche Typen ſtechen zu laſſen 
und von der damit geſetzten Probe eine 
Platte im Ganzen abzuformen, oder, wie 
man es nennt, abzuklatſchen. Hiermit 
kam er 1793 zwar voͤllig zu Stande, allein 
die Schreckenszeit noͤthigte ihn, diesmal, 
um ſein Geheimniß zu ſichern, ſeine voll⸗ 
ſtaͤndig fertige Muſikſchrift von Soo oo ge⸗ 
goſſenen beweglichen Matrizen wieder ‚eins. 
zuſchmelzen. Kurz nachdem dies geſchehen 
war, ſtarb ſein Freund und bisheriger 
Stempelſchneider. Diefer Verluftmdthigte. 
ihn endlich 1796, das Druckerweſen gänge 
lich aufzugeben, und, um ſeinen zerſtoͤtten 1 
Umftänden wieder empor zu helfen, ſein 
Gluͤck zu Paris bey der Handlung zu 5 
chen. Hier las er 1801 e 
ein Kuͤnſtler in Paris ein Er 
tent für eine ähnliche Art zu drucken 1 
ten hatte. Dies noͤthigte ihn, ſogleich ſeine 
eigene fruͤhere Erfindung dieſes Drucks 
darzuthun, worauf auch er ein Erfindungs⸗ 
patent fuͤr 15 Jahre erhielt. Seit dieſer Zeit 
hat er ſich wieder in Strasburg niederge a, 
fen, und betreibt nun feine, e 
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rey mit Eifer. Die emen dieſes 


ſeines neuen Notendrucks beſtehen 1) fuͤr 
den Leſer in der Schoͤnheit und Reinigkeit 
8 der Notenblätter, und insbeſondere in den 
zuſammenhangenden Linien, ohne auch nur 
den kleinſten Zwiſchenraum bemerken zu 
laſſen. Sollte es aber Hrn. Reinhard 
gefallen, ſtatt der bisher mit Aufwand von 
Muͤhe und Koſten angebrachten lichtblauen 
Linien, dieſen kuͤnftig mit den Noten glei⸗ 
che Schwaͤrze zu geben, jo würde in Ruͤck⸗ 
ſicht der Schoͤnheit ſeines Drucks nicht nur 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig ſeyn, ſondern 
* er wuͤrde auch dadurch fuͤr geſunde Au⸗ 
gen unſchaͤdlich und fuͤr ſchwache Augen 
leichter zu leſen ſeyn. 2) Hat dieſe Erfin⸗ 
; dung für feine Officin ſelbſt das Gute, daß 
er eigentlich nicht mehr Typen braucht, als 
Satze einer einzigen Seite gehören; - 


denn ſobald dieſe Seite auf einer Platte ab⸗ 


geformt it, koͤnnen dieſe Typen fogleich 
ausgebrochen und zum Satze der folgenden 


| Seite gebraucht werden. Von den fertigen 


Platten braucht nun nicht ſogleich die ganze 
Auflage, ſondern nur eine zum erſten Debit 
noͤthige Anzahl Exemplare abgedruckt zu 
werden, was die keen ſehr er⸗ 
leichtert. 
Re inhar 5 (Christ. Wilhelm) im J. 
1806 Organiſt an der Garniſonkirche zu 
Caſſel, geb. daſelbſt ums J. 1770, gehört 
nicht nur unter die braven Orgel: und For⸗ 
tepiano⸗Spieler, ſondern hat ſich auch ſchon 
als Inſteumentalkomponiſt mit Beyfalle 


f eingebe ae geb. Galetti (Mad. 
Adelheide) Hofſängerin zu Gotha, ihrem 
Geburtsorte, und Gattin des daſigen wuͤr⸗ 
digen Hrn. Hoforganiſten Rein hardt, 
verdient unter den Saͤngerinnen unſeres 
Vaterlandes, wegen der Schönheit und 
Fuͤlle ihres Tons, wegen ihres geſchmack⸗ 
1 und vor allem wegen der 
Wahrheit, Deutlichkeit und des Nachdrucks 
in der Deklamation ihrer Recitative be⸗ 

merkt zu werden. Sie hatte aber auch an 
Vater und Mutter ein Paar große Saͤn⸗ 
8 ger zu Lehrern und täglich als Muſter zur 
Nachahmung vor ſich. Man findet im 
Cramer ſchen Magazin, daß ſie als Hof⸗ 
ſaͤngerin ſchon 1783 angeſtellt war. Da 

Be Map 1801 der Aufführung der 
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„Schöpfung“ von Haydn in der Marga⸗ 
rethenkirche zu Gotha beygewohnt habe, 


wo ſie den groͤßten Theil der Sopranpartie 
ſang; ſo erhaͤlt der Leſer hier das reine Re⸗ 


ſultat von dem, was ich waͤhrend der Auf⸗ 


führung mit Aufmerkſamkeit beobachtet 
und mit Vergnügen ſelbſt empfunden habe. 
Reinhardt (Johann Chriſtoph) — 


Nach dem Muſ. Alman. f. Deutschl. 1789, 


S. 88. war er vorher Rammermuſikus zu 
Gotha, wo er herausgegeben hat: Geiſtliche 
und moraliſche Lieder. Gotha, 1788. q. 4. 
Er koͤnnte alſo wohl der Gatte der Vorher⸗ 
gehenden ſeyn. 

Reinhard t Sohann Georg) dritter . 
Kaiſerl. Koͤnigl. Organiſt zu Wien in den 
Jahren 1721 bis 1727, von deſſen Arbeit 
noch bey Traeg daſelbſt zu finden ſind: 1) 
Litauiae D. B. M. V. a 4 Voci. Mit. 
2) Pastotella sopra il Tema: In 88 
Iuhilo eto. per! Organo. Mit. 3) Di- 


versi Pezzi per il Cembalo 1725. Mſt. 


Reinike (Heinrich) ein beruͤhmter 
Schauſpieler, geb. 1756, ſchrieb: Biogra⸗ 
phien einiger teutſchen Schauſpielerinnen 
rſtes Baͤndchen, (Kopenhagen und Leipzig, 
1787.8.) welche wahrſcheinlich auch Nach⸗ 
richten von Saͤngerinnen enthalten, wes⸗ 
wegen Ar. Kammermuf. Schidrring 
dies Werkchen zur muſikaliſchen Literatur 
rechnet. Reinike ſtarb allgemein be⸗ 
dauert am 1. Nov. 1787. Seine Charak⸗ 


teriſtik als Schauſpieler findet man S. 10. 


des sten Hefts der Annalen des Theaters 


Reinicke (Leopold Carl) Vorſpieler, 


Komponiſt und Virtuoſe auf dem Fagott, 
in der Fuͤrſtl. Deſſauiſchen Hofkapelle, geb. 

zu Deſſau am 13. Juli 1774, war von ſei⸗ 
nem Vater, der 1806 als daſiger Kammer: 
muſikus ſtarb, zur Theologie beſtimmt, und 
erhielt deswegen erſt im eilften Jahre eini⸗ 
ge Anleitung zum Violinſpielen. Ein hal⸗ 
bes Jahr darauf ſchien aber ein ungluͤckli⸗ 


cher Bruch am rechten Arm dieſer, wo 
nicht jeder andern ſeiner muſikaliſchen Ue⸗ 


bungen auf immer ein Ziel zu ſetzen. Kaum 
aber konnte er ſeinen Arm wieder ein wenig 
bewegen, als er auch ſchon wieder friſch dar⸗ 
auf losſtrich. Der Vater wollte zwar durch⸗ 
aus nichts weiter von ſeinem Muſiklernen 
wiſſen. Da der Knabe aber dennoch ohne 
Ruh und Raſt, und 1 insgeheim ſeine 

Uebun 
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Uebungen fortzuſetzen ſuchte; ſo ſah ſich der 
an Naumann einen biedern, geſchickten 
Lehrer, der es, Gott ſey Dank! auf dem rech. 


Vater endlich doch genoͤthigt, dieſem unge. 
meinen Triebe ſeines Sohnes nachzugeben, 
und deſſen Wunſche, ein brauchbarer Mus 
ſikus zu werden, nichts weiter entgegen zu 
ſetzen. Vielmehr unterrichtete er ihn nun 
ſelbſt auf der Violine, der Viole, der Klari⸗ 
nette, dem Baſſethorne, dem Fagotte, der 
Trompete u. Poſaune. Zwar war dies eine 
dem Anſcheine nach zweckwidrige Zerſtreu— 
ung fuͤr den Knaben; indeſſen kam ihm die 
genauere Bekanntſchaft mit allen dieſen In⸗ 
ſtrumenten in der Folge bey der Kompoſi⸗ 
tion ſehr wohl zu Statten. Aber auch dies 
abgerechnet, ſo lag das in dem Plane ſeines 
wuͤrdigen Vaters, den er, und zwar mit ſo 


gutem Erfolge, zu dem kuͤnftigen Gluͤcke ſei⸗ 


nes Sohnes gemacht hatte, indem er ihn 
durch dieſen gruͤndlichen Unterricht zu einer 


Stelle unter einem Hoboiſten-Chore ge⸗ 


ſchickt machen wollte. Er mußte ihn auch 
deswegen, da er ſein zwoͤlftes Jahr erreicht 
hatte, bey dem daſigen Stadtmuſikus Rei⸗ 
chart in die Lehre geben. Hier lernte er 
nun zwar alle Arten von Ungemaͤchlichkei⸗ 
ten, aber deſto weniger von Muſik, kennen. 
Deswegen nahm ihn ſein Vater auch ſchon 
im 16. Jahre wieder aus der Lehre, indem 
er dem Lehrherrn die noch zuſtehende Zeit 
verguͤtete, und ihn unter die daſige Fuͤrſtl. 
Jagdhoboiſten-Geſellſchaft brachte. 
Dieſe Stelle verſchaffte ihm den Zutritt 
zu den damaligen Hofkonzerten, wo er ſich, 
außer der ihm angewieſenen Viole, auch mit 
unter auf den obengenannten Inſtrumen⸗ 
ten als Blaͤſer hervorthun konnte, und er 
verdankt ihr auch das Glück, 8 bis 9 Jahre 
fang in dem Haufe des würdigen Mufikdis 
rektors Ruſt deſſen Unterricht auf der 
Violine unentgeldlich genoſſen zu haben. 
Noch mehr, durch ſeinen Fleiß im Dienſte 
erwarb er ſich endlich die Gunſt ſeines Vor⸗ 
geſetzten, des Hrn. Oberfaͤgermeiſters von 


Harling, eines großen Muſikfreundes, 


in dem Grade, daß er durch deſſen beſonde⸗ 
re Empfehlung am 19. Dec. 1796 von ſei⸗ 
nem Fuͤrſten nach Dresden geſchickt wurz 
de, um bey dem Kapellmeiſter Naumann 
die Kompoſition zu ſtudiren. „Mit welcher 
Angſt ich dahin ging,“ ſind ſeine Worte, 
„kann ich nicht beſchreiben. Ich ſollte mit 


einem Male Komponiſt werden, und hatte 


vd 
* 
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noch keine Menuet gemacht. Doch fand ich 


ten Flecke anzufangen wußte. Nach drey 
Monaten waren wir bis zur Fuge gekom⸗ 


men, und in dieſer Zeit hatte ich, wenn man 


es ſo nennen will, ſechs kleine Quartetten 
geſchrieben, welchen die erſte Sinfonie ſolg⸗ 
te, die ich am 10. Auguſt 1797 meinem 


gnaͤdigſten Fuͤrſten zu ſeinem Jahrstage 


uͤberſchickte!!“ Er ſchrieb nun noch unter 
Naumanns Leitung fuͤnf große Sinfo⸗ 
nien, und arbeitete ſo eben an einem Pfalm, 
als er durch den Hrn. von Lichtenſtein 


am 28. Okt. 1798 nach Deſſzu zurüͤckbe⸗ 
rufen wurde, und von feinem wuͤrdigen Lehr 
rer mit ſchwerem Herzen den letzten Abs 


ſchied nehmen mußte. Da er zu Dresden 
feine Zeit auf das ſorgfaͤltigſte benutzt hatte, 
indem er die Stunden, welche ihm vom 
Studium des Kontrapunkts uͤbrig bleiben, 
anwandte, ſich im Vortrage auf dem Far 
gotte, unter der Leitung des daſigen Hrn. 
Kammermuſikus Schmidt, und auf der 
Violine, unter Hrn. Campagnoli, zu 
ver vollkommen; fo wurde er diesmal in der 
Hofkapelle ſogleich als Fagottiſt, und drey 
Monate darauf, als Vorgeiger angeſtellt, 


welchem Poſten er auch noch gegenwaͤrtig 


vorſteht. Seit dieſer Zeit hat ſich Hr. Reis 
nicke in allen dieſen drey Faͤchern, als Fa⸗ 
gottiſt, Vorgeiger und Komponiſt, als 
Mann von Talenten bewieſen. Im Jahr 
1807 gab er auf dem damals noch zu Deſſan 


beſtehenden Theater: Adelheit von Schrof⸗ 


feneck, oder die Ruͤckkehr, eine große Oper; 


fein erſter Verſuch in dieſer Art von Kom⸗ 
poſition, der nach Deſſauer Berichten volle 


kommen gelungen war. ſ. muſ. Zeit. Jahrg. 


IX. S. 449. Er hat bey Kuͤhnel herausge⸗ 


geben: 1) Arietten mit Begl. d. Guitarre. 
Auch mit ital. Text. 2) VII Variat, fuͤr 
Guit. und Floͤte. ro 


Rein mann (Georg Friedrich) To ** 


kuͤnſtler gegen die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat eine Anleitung zum Singen un⸗ 
ter dem Titel drucken laſſen: Muſic⸗Buͤch⸗ 
lein. Erfurt, 1644. 8. Dies Werkchen iſt 
wahrſcheinlich bloß durch Rud. Ahlens 
Anleitung zur Singekunſt, zte Ausgabe 
von 1704. S. 56. bekannt geworden. 
Reinwald (e.) enn 


— 


Kr 


uͤrſtl. 


Bern 2 4 4 
* & nei 


Furſtl. Hüdesheimiſchen Hofe hat fi ſich durch 
folgende Staͤcke bekannt gemacht: 1) II 
} ‚Sinfon. a9. Op. 1. Berlin, bey Hummel, 
1792. 2) II Sammlungen von Duaorils 
len und Angl. fuͤrs Klav. Ebend. 1794. 3) 
Die Friedensfeyer: Heil uns, Heil! ein 
RNundgeſang n Klavier. Hamburg, 
1797. 
11 e ie e — war 
Prior des Karthaͤuſer⸗Kloſters bey Frey⸗ 
burg im Breisgau und des Kaiſers Ma xi⸗ 


milian I. Beichtvater. Seine Margarita 


eee oder philoſophiſche Perle, 
enthalt auf 13 Quartblaͤttern 2 Traktate, 
4 de Musica speculativa und de Princi- 
piis Musicae practicae in genere, wel- 


che das ganze ste Buch in 31 Kapiteln aus⸗ 


. 

machen. Man hat verſchiedene Ausgaben 
7 dieſes Werks, als: Argentorati, 1503, 
ebend. 1504 und 1508, desgleichen: 
Basileae, 1517. in 4. Vom Gebrauche 
der Harmonie kommt! in dieſem Werke noch 
} nichts vor. 

& Reiſer (Anton) Dr. der Theol. und 
6 zuletzt Paſtor an der Jakobskirche zu Ham⸗ 
burg, geb. zu Augsburg am 7. Maͤrz 1628, 
g trat, nachdem er mehrere Akademien be⸗ 


Schemnitz und Preßburg, mußte aber 
1572 das Land meiden, nachdem er ſeines 
8 entſetzt worden war. Hierauf wurde 

Rektor am Gymnaſium zu Augsburg 
und endlich Paſtor zu Hamburg, wo er am 


welcher ſich Öffentlich als Feind der damals 


R ** 


* 


5 zwar in folgenden Schrif⸗ 
ten: 1) Theatromania, oder die Werke 
der Finſterniß, in den oͤffentlichen Schau⸗ 
4 E den alten Kirchenlehrern und 
etlichen Heydniſchen Scribenten verdammt. 
Ragzeburg, 1681. 12. Hierauf folgte des 
men Rauchs (ſ. deſſen Artikel) Verthei⸗ 
digung der Oper, worauf Reiſer aber⸗ 
mals in folgender Schrift antwortete: 2) 
0 Der Gewiſſensloſe Advokat, mit ſeiner 
ö Thestrophanie kuͤrtzlich abgefertiget. 
Hamburg. 1682.12. 


Reis (.) ein Orgelbauer zu Prag ums 


8. 1796, welcher auch gute Fortepiano's 


ge ißiger 2 .) unter dieſem Na⸗ 
Len. d. Tonkünſtler. III. Th. 


ſchetz in Boͤhmen 1754, trat im J 


ſucht hatte, zuerſt in das Miniſterium zu 


29. April 1686 ſtarb. Er war der erſte, 


Rei Rel 834 


men ſind noch geſtochen worden: ö 2) Kleine 


Klavier ſtuͤcke. Dresd. 1792. 2) Sinf onia 


Per il Cembalo. Ebend. 1793. f 

Reith Gohann Wilhelm) Hoboiſt 
und Komponiſt für ſein Inſtrument in der 
Herzogl. Kapelle zu Neuftrelitz, g. b. zu Lu⸗ 
J. 1778 
in die Herzogl. Dienſte, wo man ihn un⸗ 
ter die erſten Virtuoſen ſeines J Inſtruments 
zaͤhlet, für welches er verſchiedene Konter 
te geſchrieben hat. 

Reit ter (J.) wahrſcheinlich ein deut 
ſcher Virtuoſe auf Blasinſtrumenten zu 
Paris, hat ic) von da aus ſeit 1791 durch 
die Ausgabe von mehr als 24 Werken, wel⸗ 
che in Airs var., Duos, Trios uf. w. für 
Flöten und theils für Klarinetten beſtehen, 
als Komponiſt bekannt gemacht. 

Reitz (Carl Conrad) ordentlicher Pro⸗ 
feffor der Literatur und Rektor am Gymna⸗ 
ſium zu Harder wyk, geb. zu Terborg, einem 
Flecken im Gelderiſchen, 1703, ſcheint mit 
ſeinem Kantor eben nicht in dem beſten Ver⸗ 


nehmen geſtanden zu haben, indem er eine 


Rede unter dem Titel ſchrieb: De fastu 
ludimagistrorum. ſ. Gelehrt. Europ. B. 


VII S. 589. 


Relfe (. .) Auch dieſer Komponiſten⸗ 
name kommt in den Londonſchen Ratalo⸗ 
gen des Clementi und Broderip die 
fer Zeit mit mehrern dabey angeführten 
Klavierſachen vor; z. B. 1) Duetts for 


the Pf. (a + mains) Op. 3. London, bey 


Clementi. 2) Sonatas for the Pf. Op. 4. 


bey Broderip. 3) Sonatas for che Pf. 
um 1678 zu Hamburg errichteten deutſchen 


Op. 7. Ebend. Die uͤbrigen Werke ſind 
nicht bekannt. Ob aber einer unter dieſen 
drey Namen Ralfe, Relfe und Rolfe ſei⸗ 
ne Exiſtenz etwa einem Druckfehler zu 


verdanken hat, mag ich nicht entſcheiden, 


da ſie uns alle drey nur von London aus be⸗ 
kannt gemacht worden ſind. Vom letzten 

weiß man zuverlaͤßig, daß er eriſtirt. 
Nellſt ab (Johann Carl Friedrich) — 
Von ſeinen gedruckten Kompoſitionen find 
meines Wiſſens noch nachzuholen: 1) Lie 
der und Geſaͤnge verſchiedener Art zum 
Singen am Clavier in Muſik geſetzt und 
dem Hrn. Capellm. Schulz ergebenftgee 
widmet. ziter Theil. Zweyte Auflage. Ber⸗ 
lin, beym Verf. 1791. 44 Seiten in g. 4. 
ater ge Ebend. 1791. - in g. 4. 
Diele 


4 Rel 


Dieſe beyden Theile enthalten, außer den 
Liedern, auch Gelegenheits-Kantaten und 
mehrere ein- und mehrſtimmige Geſange 
aus der Operette, „die Apotheke“ welche 
er durchaus komponirt hat. 2) VI Sol- 
feggi pel Cembalo. Berlin, 1792. 3) 
Sonata pel Organo. 4) XII Maͤrſche 
fürs Klavier. Op. 79. 5 Sonatine J. p. 


Cemb. c. Fl. 6) Wildheit und Wis, Cha⸗ 


rakterſtuͤck f. Klavier. Hierzu ſind noch fol⸗ 
gende ungedruckte zu zählen: 7) Pigma⸗ 
lion, Kantate von Ramler, fuͤr den Tenor. 
8) VII Sinfonien und Ouvertuͤren. Sei⸗ 
ne Muſik⸗Druckerey und Verlaashand—⸗ 
lung ſcheint bey ſeiner Thaͤtigkeit den beſten 
Fortgang zu haben, da ſeine Verlagsartikel 
(1799) bereits bis über 253 Werke ange: 
wachſen ſind. Selbige zeichnen ſich aber 
dadurch von allen uͤbrigen aus, daß ſie nicht 
die Numer des vom Komponiſten Heraus; 
gegebenen, ſondern des in ſeiner Officin ges 
druckten Werks auf ihren Titeln führen, 
wie man oͤben bey feinen Maͤrſchen bemer⸗ 
ken kann, ein Verfahren, welches zwar zu 
manchen Taͤuſchungen bey unkundigendieb⸗ 
habern, aber auch zu manchen Unordnun⸗ 
gen in der Kunſt⸗Literatur Veranlaſſung 
geben mag. Auch ſein Notendruck kommt 
in Anſehung der Deutlichkeit der Typen 
dem Breitkopfiſchen am naͤchſten; möchte 
doch dies auch der Fall in Anſehung der 
Korrektheir ſeyn! Aber leider ſcheint der 
Druck ſeiner Verlagswerke mehr durch 
den ſpekulirenden Kaufmann, als zur Ehre 


der Kunſt durch den einſichtsvollen Kuͤnſt⸗ 


ler, der er wirklich iſt, geleitet zu werden, 
wozu die Belege nicht ſchwer auszufinden 
ſeyn möchten. Seine Thaͤtigkeit und In: 
duſtrie läßt es aber nicht beym bloßen No⸗ 
tendruck und Verlage bewenden. Schon 
ſeit 1790 verbindet er nicht nur ein Sorti⸗ 
ment von Wiener, Pariſer, Offenbacher 
u. a. Verlagswerken, zu deren Verzeichniſſe 
bereits bis 15 Supplemente erſchienen 
find, ſondern auch eine Muſikleihbibliothek 
für Auswärtige und Einheimiſche damit. 
Ueberdies beſitzt er ein vollſtaͤndiges Waa⸗ 
renlager von allen möglichen engliſchen und 
deutſchen Klavier-, Bogen: und Blasinſtru⸗ 
menten, Spieluhren, Saiten und Stimm⸗ 
gabeln, und was mehr dazu gehört. End⸗ 
lich hat er noch 796 in ſeinem Hauſe einen 
Saal mit einem Theater und Orcheſter ein⸗ 


gerichtet, den er miethweiſe, nicht nur zu 


den er bisher an der Literatur der Kunſt 


Außer dieſen hat er folgende bis 1799 ver⸗ 
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Privatſchauſpielen, ſondern auch zu Privat 
konzerten und Tanzſtunden, den Liebhas 
ber uͤberlaͤßt. EN e 
Rembt (Johann Ernſt) — geb. zu 
Suhl 1749, hat ſeine vorzuͤgliche Kunſt, 
die Orgel in ihrer wahren großen Manier 
zu ſpielen und dafuͤr zu ſetzen, einzig und 
allein dem fleißigen Studiren der Seba⸗ 
ſtian Ba chi ſchen Werke zu danken. Und 
ſchon im J. 1772 wurde er zu Suhl als 
Organiſt, erſt an die Kreutzkirche, gleich im 
folgenden Jahre aber an die Haupt⸗ 
kirche befördert, welcher Stelle er auch 
noch gegenwaͤrtig ſo ruͤhmlich vorſtehet. 
Im J. 1787 fand er auch Gelegenheit, 
durch einen kleinen Briefwechſel mit Emas 
nuel Bach in Hamburg bekannt zu wer⸗ 
den, welchem er, auf deſſen Aufforderung, 
feine damals zum Drucke fertigen 6 Orgel⸗ 
trio's zur Durchſicht zuſchickte. Herr 
Rem bt zeichnet ſich übrigens auch in ſei⸗ 
nen Briefen als ein gebildeter Mann vor 
Vielen ſeiner Kunſtgenoſſen aus, gleicht 
aber Mehreren in dem wenigen Antheile 


ſcheint genommen zu haben. Von ſeinen 
Werken find nun noch durch den Druck ber 
kannt geworden: 2) Funfzig vierſtimmige 
Fugetten fuͤr die Orgel komponirt und Hrn. 
Kapellm. Hiller zugeeignet. Leipzig, bey 

Breitkopf, 1791.66 S. in g. 4. Eine wahre 

Orgelſchule fuͤr junge Organiſten. 3) XII 
leichte triomaͤßige Choralvorſpiele. ir Heft. 
Leipz. 1797. Derſelben ar H. Ebend. 1797. 


fertiget, welche noch ungedruckt in ſeinen 
Haͤnden find: 1) Verſuch einiger nach Seb. 
Bachiſcher Manier bearbeiteten Choraͤle. 
2) XLII triomaͤßige Choralvorfpiele f. d. 
Orgel. 3) VI fugirte Choralpraͤludien fürs 
volle Werk in aſtimmiger Harmonie. 4) V 
Trio's fuͤr die Orgel. Etwas leichter als die 
1787 gedruckten. 5) XVI AſtimmigeOrgel⸗ 
fugetten. 6) II Orgelfugen. 7) VIII kleine 
triomaͤßige Orgelvorſpiele. 8) I Praͤlu⸗ 
dium fuͤrs volle Werk. 9) Sammlung leich⸗ 
ter Praͤludien fuͤrs volle Werk, fuͤr Anfaͤn⸗ 
ger. 10) IChoralvorſpiel fuͤr d. Orgel, wo⸗ 
zu eine B Carinette den Choral vortraͤgt. 
11) dergleichen fürs volle Werk, mit = 
B Clarinetten, 2 Hoͤrnern und 2 Fagotten. 
Re- 


ya. n 
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Remond de St. Mar d. ſ. Mard. 
Rempt (J. Chriſt.) hat bey Simrock 
in Bonn ums J. 1810 herausgegeben: 
VI Kinderlieder mit Begleitung des Pia⸗ 
noforte fuͤr Anfaͤnger und Geuͤbtere. I. und 
II. Sammlung. Weitere Nachrichten 
„ fehlen. ! 11 
Rempt (Johann Matthias) — be; 


eines Aſtimmigen Choralbuchs, zum Ge; 
brauche der Herzogl. Weimariſchen Lande, 
das auch 1802 zu Jena wirklich erſchienen, 
den Kirchen in den Weimariſchen Landen 


bereits anbefohlen iſt und für Singchöre 
ſehr zweckmäßig eingerichtet ſeyn ſoll. Lei⸗ 
der ſcheint dies aber ſeine letzte Arbeit gewe⸗ 
ſen zu ſeyn; denn er ſtarb noch im naͤmlichen 
180 aten Jahre, worauf feine vortreffüche 
Sammlung von Kirchenſachen der erſten 


Seiten in 8. einnimmt, verauktionirt wor⸗ 
den iſt. Von ſeiner eigenen Kompoſition 
befanden ſich darunter: XVIII figural⸗ 
oder kantatenmaͤßig bearbeitete Choraͤle mit 
Singſtimmen und Inſtrumenten, fuͤr ver⸗ 
ſchiedene Feſte und Gelegenheiten, alle 


in Mſtt. 53 

+ Renaldi(Giulio) ein ital. Kompo⸗ 
niſt des 16. Jahrhunderts aus Padua, von 
deſſen Werken man noch angezeigt findet: 
) Madrigal à 4, 5 e 6 voci, con Dialo- 


gi a7 voci. Venedig, 1567. Lib. 1. 2) 
Nadrigeli 2 4 voc. Lib. ©. Venedig, 
1567. 4. . Draudius Bibl. Auch auf 
der Münchner Bibliothek werden fie noch 
F 

. Rena ud lain ée (Dem.) — Die: 
ſe von der Pariſer Welt angebetete Saͤnge⸗ 
rin bildete ſich in Italien, wo ihr Vater lan: 
ge geit als Violiniſt ſtand und fie zur Saͤn⸗ 
gerin erzog. Im J. 179 heyrathete ſie den 
Dichter Davrigny zu Paris, mit dem 
ſie anfangs eben nicht die gluͤcklichſte Ehe 
geführt haben ſoll. Gegenwärtig ſcheint fie 
vom Theater verſchwunden und — vergeſ⸗ 


ſen zu ſeyn. 


war auf der Laute nicht minder Virtuoſe, 
und bluͤhte um 1580. 


Renier ( .) ein franz. Komponist, 


ws 


ſchaͤftigt ſich gegenwaͤrtig mit Verfertigung 


vom daſigen Konſiſtorium zum Gebrauche 


Meiſter, deren gedrucktes Verzeichniß 42 


Ken i (Guido) der beruͤhmte Maler, 


welcher um 1710 ſcheint gelebt zu haben, 
Wü | | 


Ren Reg 
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hat herausgegeben: x) Cantates. 2) Le 
Semele. 3) II Suites p la fl. 

Renner (.. .) ſ. Rheiner. 
Renner (...) Profeſſor zu Prag ums 
J. 1796, iſt Virtuoſe auf der Harmonika. 
Wahrſcheinlich gehoͤrt die unter L. Ren⸗ 
ner 1802 erſchienene Namenstags⸗Kan⸗ 
tate fuͤrs Klavier ihm zu. 

Rentia (Anna) eine roͤm. Sänges 
rin, deren Bildniß mit der Unterſchrift in 
Kupfer geſtochen iſt: Er 
Intima si cantum simulat, praeeordia muleke, 

Ipsam animam sensim, si canit, Anna rapit. 

Rentſch (Johann Wolfgang) zuletzt 
Hofprediger zu Bayreuth, geb. zu Busbach 
unweit davon, am 23. Nov. 1637, hielt als 
Magiſter eine Dissertatio ex Mathema- 
ticis de Musica. (Wittenberg, 1637, von 
2 Bogen,) wobey Joh. George Sauer 
Respondens war. Nachdem Rentſch 
Adjunkt der Philoſophie zu Wittenberg ge⸗ 
worden war, wurde er nach Bayreuth als 
Schulrektor berufen, erhielt darauf 1670 
das Diakonat daſelbſt und wurde ſodann 

immer weiter befoͤrdert, bis er in obigem 
Amte am 30. Dec. 1690 ſtarb. 

Rentz ſch (Salomon) Orgelbauer und 
Inſtrumentmacher zu Schwarzenberg, im 
gegenwaͤrtigen Zeitalter, hat verſchiedene a 
Werke in der Gegend ſeines Wohnortes 
erbauet. f 

Renzſch (Carl Ernſt Fuͤrchtegott) Or⸗ 
gel: und Inſtrumentmacher zu Dresden, iſt 
ein Lehrling von dem daſelbſt beruͤhmt ges 
weſenen J. G. Horn, und trat 1796 nach 
deſſelben Tode mit deſſen Wittwe in Verbin⸗ 
dung, für fie fortzuarbeiten, ſetzte ſich aber 
im folgenden 1797. Jahre ſelbſt zu Dres⸗ 
den, und hatte in ſelbigem Jahre, außer vers 
ſchiedenen Klavierinſtrumenten, bereits 
eine neue Orgel zu Arnsfeld bey Annaberg 
erbauet. 5 
Nen voic y (Richard) Maitre des 
enfans de choeur an der heil. Kapelle zu 
Dijon, ums J. 15 50, hat die Pſalmen Da⸗ 
vids fuͤr 4 Stimmen in Muſik geſetzt, uͤber⸗ 
dies auch Anakreons Oden für 4 Stim⸗ 
men komponirt und zu Paris drucken laſſen. 
ge quen o (Vincenzo) ein Abt und 
Mitglied der Accademia Clementina, 
welcher zwar von Geburt ein Spanier, aber 
nach gerade in Italien einheimiſch gewor⸗ 

Did 2 f den 
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den iſt, hat herausgegeben: Saggi di Ri- 


stabilimento dell' arte armonica de' 
greci e romani Cantori del Sgr. Ab. 
Vinc. NRequeno. Parma, bey Gozzi, 
1798. 2 Bande in gr. 8. Er ſucht darin 
die Theorie der griechiſchen und roͤmiſchen 
Sänger unter den Neuern einzufuͤhren. 
Wiewohl ihm dies ſchwerlich gelingen 


moͤchte; ſo ſind doch ſeine bey dieſer Gelegen⸗ 


heit mitgetheilten Beytraͤge zur Geſchichte 
der alten Muſik nicht ohne Werth. ſ. In⸗ 
tell. Bl. zur Liter. Zeit. 1802. No. 21 2. 
p- 1707. 

Resarreigam (Antonio da) ein 
por tugieſiſcher Ordensgeiſtlicher und guter 
Komponiſt, geb. zu Liſſabon 1621, war an⸗ 
fangs Chor⸗Vikar feines Kloſters in Viana 

im Alentejiſchen, dann aber Provincial 
Definitor, und ſtarb zu Santerem am 17. 
Jan. 1686, im 65. Jahre ſeines Lebens. 
Verſchiedene Miſſen und andere muſ. Wer⸗ 
ke hat er in Mſt. hinterleſſen. . Mac ha- 
do Bibl. Lus. T. I. p. 372. 

Restelli (.) Virtuoſe auf der Vio⸗ 
line zu Bologna, glaͤnzte ums J. 1800 unter 
ſeinen Landsleuten als einer der erſten in 
ſeiner Kunſt. 

Retzelius (O. hein ſchwediſcher Ge⸗ 
lehrter gegen 1700, war der Reſpondent 
bey einer Diſſertation, welche unter dem 
Titel gedruckt worden iſt: De Tactu Mu- 
sico. Upſala, 1698. ſ. Huͤlphers Hiſto⸗ 

wife Afhandling om Muſik, S. or. 
Neu ber(Juſtus) ein Rechtsgelehrter, 
geb. am 16. Aug. 1542 im Paderborni⸗ 
ſchen, wurde in Italien Doktor, dann, 
nachdem er eine Zeitlang zu Speyer advo⸗ 
cirt hatte, 1574 Churpfaͤlziſcher Rath und 
endlich Kanzler, verlor aber nach dem Tode 
feines Herrn dieſe Wuͤrde wieder und erhielt 
1593 eine Raths⸗Stelle beym Magiſtrate 
zu Straßburg. Von hier kam er 1598 als 
Rath und Praͤſident nach Ettlingen, verließ 
aber auch dieſe Stelle wieder und privati⸗ 
ſirte noch eine Zeitlang zachau- Obernheim, 
bis er daſelbſt am 17. Juni 1607 ſtarb. 
Wegen feines Werks: Scriptores rerum 
germauicarum (Frankfurt, 1584. Fol. 
und Hanau, 1519. Fol.) worin ſich hin und 
wieder Nachrichten von Tonkuͤnſtlern und 
Kunſtſachen befinden, hat ihn Hr. Dr. 
Forkel als muſ. Schriftſteller aufge⸗ 
nommen. 


Nuͤrnberg, 1643. 8. ſ. Lipenii Bibl. 
hil. 


composita per Ioh. Reuschium, Rota- 


ſtimmen, längl. 4. gedr. Auf der Hinter⸗ 
ſeite des Titels befindet fich Rha u's Bild⸗ 


thek. ſ. Schaͤber ater Beytr. zur Lieder 


1604. 4. ſ. DraudiusBibk. 
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Reu irktus delssobüeh ein Tonkünſt⸗ 
ler des 17. Jahrhunderts, hat wahrſchein⸗ 
lich ein praktiſches Werk unter dem Titel in 
den Druck gegeben: Opellae musicae. 


Reuſchel (Johann Georg) Kantor zu 
Marckersbach an der Boͤhmiſchen Grenze 
um die Mitte des 7. Jahrhunderts, ließ 
von ſeiner Arbeit drucken: Decas Missa- 
rum sacrarum 4, 5, 6— 18 vocum. 
Freyberg, 1667. Fol. 

Reus chius (Ioannes) ein Kompo⸗ 
niſt, zuletzt Kanzler des Biſchofs von Meiſ⸗ 
ſen, geb. zu Rotach im Coburgiſchen, lebte 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts, und 
war anfangs, um 1543 Kollege an der | 
Raths⸗Schule zu Meißen, worauf er obige 
Ehrenſtelle erhielt. Er hat Melodien zu I 
des Georgii Fabricii lateiniſchen Oden 
geſetzt und zu Leipzig 1554 in den Druck 
gegeben. ſ. Ges neri Bibl. univ. und 
Geo. Fa brio ii Anal. urbis misn. Iib. 
3. p. 194. Eine ſpaͤtere Ausgabe dieſes 
Werks, welche noch auf der Churf. Biblio⸗ 
thek zu Muͤnchen aufbewahrt wird, fuͤhrt 
den Titel: Melodiae Odatum Georg. 
Fabricii. Tigur. (Zurich) 1 574. Fol. 
Vor dieſem Werke aber hatte er ſchon her⸗ 
ausgegeben: Epitaphia Rhavorum 


chensem. Witibergae, in Officina hae- 
redum Geo. Rhavii, 1550, für 4 Sing⸗ 


niß in Holzſchnitt, mit den Verſen 
Post bis sex vitae jam lustra Georgius acıas 
Rhavus ego gessi talia membra senex, 
Hinc cepi finem mortalis et ultima vitae 
In Christo vovi debita fata manus. 


Die Zuſchrift dieſes Werks, von Georg 
Major an Geo. Fabricius, } 
eine Lobrede auf den Rh av und die ber 
ſtimmte Angabe feines Todes. Dies Werk 
befindet ſich noch auf der Zwickauer Biblio⸗ 


Hiſtorie. S. 138. 

Reusn er (Jacob) ein Komponiſt, 
bluͤhte ums J. 1600, und gab von feiner 
Arbeit in den Druck: 1) Missae 6 vo- 
cum. Dillingen, 1604. 4. 2) Missae | 
et 5 vocum cum Officio B. M. V. Ebend. 


wur 
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N Reuß er (Elias) ein Lauteniſt und 
FR für fein Inſtrument aus Schle⸗ 
fien, blähte um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, und hat von ſeiner Arbeit in den 

gegeben : Lauten⸗Luſt, aus Praelu- 
7 5 Paduanen, Couranten, Saraban- 
des n, Giquen, Gavotten und andern Pie- 
den. Breslau, 1668. |. Baron v. der 
Laute. S. 72. Eſaias Reußner (. das 
ö 2 war ein Sohn deſſelben. 
1 Reuter (Georg) der Vater, war Kai⸗ 
fſerl. Kammer ⸗Organiſt und Kapellmeifter 
N an der Stephanskirche zu Wien, geb. da⸗ 


ſelbſt 1660, und lebte noch 1731 daſelbſt im 
71. Jahre ſeines Alters. Carl Reuter, 

8 fein aͤlteſter Sohn, ſtand 173 1 in feinem 
34. Jahre an der Stephanskirche zu Wien 

x als Organiſt. Von Beorge, dem Vater, 

findet man bey Traeg in Wien noch folgen⸗ 

de Werke: 1) Miserere à due Cori, all' 
uso Romano. Mſt. 2) Toccaten und Fu⸗ 

: een für die Orgel. Mſt. 

Reutter. ſ. Reuter. 

1 Rey (.. ) der jüngere. — Gegenwaͤr⸗ 
1 (1800) Direktor des Opern⸗Orcheſters 
am großen Theater zu Paris, d. h. des zahl⸗ 

reichſten und vollkommenſten, hat durch die 
Ausgabe des folgenden Werks ſeinen weit⸗ 
umfaſſenden und gründlichen muſtkaliſchen 

enntniſſen ein bleibendes Denkmal geſtif⸗ 


tet. Es fuhrt den Titel: Systeme harmo- 


ue, „developpe et traite d’apres les 
2 du celebre Ram ea u, ou 
ire de musique, sous le titre 

‚ FR tabläture,serapportant au Diction- 
naire de I. I. Rouss eau, pour servir 
AVintelligence et à Tenseignement de 

| tout ensemble de la musique, conte- 
nant introduction, explanation, regles 


de composition, definitions, observa- 


tions, prineipes pour les commengans 
etc. „avec théorie pour trouver et 
s’exercer a diriger toutes les harmo- 
nies et melodies, par le Cit. Rey. Paris, 
ches ls auteur, rue Neuve-des-Petits- 
mps. 1798. Auch ſetzte er, als Freund 
und Schuler des verewigten Sacch ini, 
zu deſſen unvollendet hinterlaſſener Oper: 
Arvire et Evelina, noch die fehlenden 
Stuͤcke in Muſik, welche 1788 auf dem gro⸗ 
ßen Pariſer Operntheater aufgeführt wur⸗ 
de. Und daß dies auf des Sacchini eis 


25 
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gene Veranlaſſung geſchah, gereichte Hrn. 
Rey nicht wenig zur Ehre. Schon damals 


ſtand er an der Spitze dieſes berühmten Or- 


cheſters als Violiniſt. Noch wird ihm die 
Muſik zu dem 1788 daſelbſt aufgefuͤhrten 
Sargines zugeſchrieben. 
Rey den (D. van der) ein Gelehrter 
zu Rotterdam, erhielt 1801 von der Bata⸗ 
viſchen Societaͤt: Tot Nut van 't Alge- 


meen zu Amsterdam, den Preis für feis 


ne Schrift: Ueber die Verbeſſerung des 
Geſanges in Holland. 

Reyher (Andreas): — Seine Mar- 
garita etc. war zuerſt zu Nuͤrnberg 1636, 
in 8. und dann zu Gotha 1669 in 8. ge⸗ 
druckt. Die muſikaliſche Disputation hin⸗ 
gegen, welche ſich in dieſem Werke befindet, 
war ſchon vorher beſonders unter dem Ti⸗ 
tel gedruckt worden: Epitome Musicae 
pro Tyronibus, Schleuſingen, 1635. 8. 

Reymann (B. Ch.) Unter dieſem 


Namen erſchien 1801 ein Concerto p. la 


Harpe, acc. de 2 V. A. B. 2 Cors et 2 
Hautbois. Op. S. und eins dergl. Op. 9. 

Reymann (F. G.) Unter diefem Na⸗ 
men findet man in Traeg s Katal. (Wien, 
1799) folgende Sammlung von Inſtru⸗ 
mentalſtuͤcken, doch alle nur in Mſt. ange⸗ 
fuͤhrt; als: 1) II Overture à 13 
Strom. 2) N Sinfon. agr. Orch. dar: 
unter 3 konzertirende. 3) Concerto à Fl. 
princ. 4) Concerto à Oboe princ. 5) 
XIII Concertini, à Fl., Fl. d- amore, 2 
Viole, 2 Cor. Vc. 6) III Serenate à 8 
Strom. und mehrere Quartetten und Par⸗ 
tien für Blas⸗ und Bogeninſtrumente ver⸗ 
miſcht. Auf einem Quartette wird er Gi o⸗ 
vanni genannt. Wahrſcheinlich lebt er 
zu Wien, und iſt von dem im a. Lex. genann⸗ 
ten verſchieden. 

Reymann (Matth.) ein Tonkuͤnſtler 
aus Thoren in Preußen gebuͤrtig, lebte 


wahrſcheinlich im 16. Jahrhunderte, und 


hat zu Coͤln Pſalmen Davids in deutſcher 
Tabulatur herausgegeben, wovon ſich noch 
ein Exemplar auf der Berliner Bibliothek 
e N 


Reynvaan (I. Fenn e — ein 


praktctrender Advokat zu Bließ ngen in Hol⸗ 
land, von wo er ſich wenigſtens 1795 unters 
zeichnete, hat ſich feit der Ausgabe des a. Ler. 
auch als 2 Schriftſteller, und 

zwar 
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zwar auf eine Art bekannt gemacht, welche 
von ſeinen gruͤndlichen Einſichten und 
Kenntniſſen in der Tonwiſſenſchaft eben ſo 
ſehr, als von ſeiner zweckmaͤßigen Lehrart 
und ſeinem Fleiße, zeuget. Sein erſtes 
Werk, auf welches feine Landsleute beſon— 
dern Werth ſcheinen gelegt zu haben, gab er 
unter dem Titel heraus: Catechismus 
der Muzyk etc. Amſterdam, 1788. Es 
fol eine vollſtaͤndige Anweiſung zur Muſik 
enthalten. Hierauf arbeitete er ein vollſtaͤn⸗ 
diges Kunſtwoͤrterbuch aus, deſſen erſte 
Haͤlfte unter folgendem Titel gedruckt wor⸗ 
den iſt: Muzykaal Kunst-Woorden- 
boek, behelzende, de verklaaringen, 
als mede het gebruik ende Kracht der 
Kunstwoorden, die indeMuzyk voor- 
komen, door I, V. Reynvaan. Te Am- 
sterdam, by WouterBrave, Boekver- 
koper op den Zeedyk, 1795. gr. 8. 618 
Seiten. I. Deel. A—M. mit Kupfern. 
Der ſchwere Druck der franz. Revolution 
aber, unter welchem Holland ſeitdem ge⸗ 
ſeufzt hat, verhinderte wahrſcheinlich die 
Ausgabe des ꝛten Theils, fo ſehr auch dem 
Wißbegierigen zum Beſten die Vollendung 
des Werks zu wuͤnſchen wäre. Denn ob; 


gleich der Verfaſſer, außer dem Broſſard 


und dem Rouſſe au, keinen Lexikogra⸗ 
yhen weiter kennt, fo ſcheint deswegen doch 
ſeinem Woͤrterbuche an Vollſtaͤndigkeit 
nichts abzugehen, indem er beſonders die 
Kunſtwoͤrter der Italiaͤner, Franzoſen und 
Englaͤnder fleißig aufgeſammelt und erklaͤrt 
hat. Auch denen zur Lehre der Harmonie 
gehoͤrigen Artikeln fehlt es nicht an Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit. Einen beſondern Vorzug ge; 
ben dieſem Werke noch die Abbildungen 
aller muſikaliſchen Inſtrumente, nebſt ihren 
dermaligen verbeſſerten Skalen und Appli⸗ 
katuren. 

Re ys (Gaspar dos) Kapeltmeifer an 
einer Kirche zu Liſſabon, um das J. 1630, 
und zuletzt in Braga, wo er auch ſtarb, 
hatte die Muſik unter dem berühmter Du— 
arte Lo bo ſtudirt und viele Miſſen, Pſal⸗ 
men, Motetten und Vilhancicos für meh; 
rere Stimmen geſetzt, welche noch gegen⸗ 

waͤrtig in der muſ. Bibliothek des Francis⸗ 
eo de Valhadolid aufbewahret wers 
den. ſ. Machado Bibl. Lus. Tom. II. 
p. 369. 
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Rhaw (Georg) — Dieſer große Be⸗ 
Scherr des deutſchen Choralgeſangs ſtarb 
zu Wittenberg am 7. Aug. 1548. Bey feis | 


nen wichtigen Werken wäre nun noch zu 


bemerken: 1) Der Inhalt ſeiner Select. 
Harmoniae iſt: Eine Paſſion von Joan 
Galliculi, eine andere von Jac. O bi, 
recht; ein Introitus in die Parasceves, 
eine Missa de Passione Dom. Lamen- 


tat. Ieremiae; Oratio Ieremiae, und 


noch einige lateiniſche Motetten von Jo⸗ 
F Ludwig Sen fel, Sir 
mon Cellarius, Benedicto Duc e, f 
Matthias Eckel, Laurentius Lemlin, 
Joh. Stoel und Heinrich Jſa ac. Das 
Ganze ziert eine lateiniſche Vorrede von 
Philipp Melanchthon. 2) Seine Kir⸗ 
chen⸗Geſaͤnge, welche uns wahrſcheinlich 
die ſicherſte Auskunft uͤber die Komponi⸗ 
ſten der in unſern Tagen noch uͤblichen al⸗ 
ten Choral⸗Melodien geben koͤnnten, wenn 
ſich dies Werk nicht fo aͤußerſt ſelten ges, 
macht haͤtte, fuͤhren eigentlich den Titel: 
Newe deutſche geiſtliche Geſenge CXXIII 
mit 4 und 5 Stimmen für die gemeinen 
Schulen mit ſonderlichen Vleis aus vielen 
erleſen, der zuvor keins in Druck ausgan⸗ 
gen. Gedruct zu Wittenberg durch Georg 
Rhaw, 1544. Die Komponiſten dieſer 
Lieder find: Balthaſar Reſinarius, 
Lupus Hellingk, Martin Agrico la, 
Ludwig Senfel, Thomas Stoltzer, 
Arnold de Brü E, Stephan Mah u, 
Virgilius Hauck, Benedietus Dux, 
Sixtus Dieterich ge Wein⸗ 
mann, Wolff Heintz, Georg Vogel⸗ 
huͤber, Georg Forſter und Johann 


Stahl. Den Johann Walther finden 


wir wahrſcheinlich deswegen nicht mit un⸗ 
ter den Komponiſten dieſer vermiſchten b 
Sammlung, weil er eine eigene Samm- 
lung Choral-Melodien unter dem Titel 
zum Drucke befördert hatte: Joh. Wal⸗ 
thers, Churſ. Saͤngermeiſters, Witten⸗ 
bergiſch deutſch geiſtl. Geſangbuͤchlein. Witz 
tenberg, bey Rhaw, 1544, und fo mit haͤtte 
der Leſer wenigſtens die Ueberſicht uͤber die 
erſten Choralkomponiſten. Freylich haͤtte 
ich lieber gewuͤnſcht, unter eines Jeden Ar⸗ . 
tikel ſeine ihm zugehoͤrigen Melodien an⸗ 
führen zu koͤnnen. 3) Sein Enchiridion 
iſt noch 1 532 und 1536 gedruckt und alſo 
. * iebens 
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ſubenmal nn worden. Det 


iwepte Theil deſſelben fuͤhrt den Titel: En⸗ 


hiridion musicae mensuralis, und iſt 
ittenberg, 1520, 1531 und 1536 ge 

ickt worden. Daß er am 6. Aug. 1548, im 

0 50. Jahre ſeines Alters, geſtorben ſey, wird 

n dem Vorbericht zu Reuſch Epitaph. 
Aha v. gemeldet. Rh au war alſo ſchon 
‚se geboren. Sein einziger „Sohn ſtarb 
‚22. Jahre, 1 547, alfo ein Jahr vor des 
N ers Tode. Man vergl. noch den Artikel 

& Er fh. 

R) e in (Fr. ). — war, nad) dem Aal. 
Hrn. Hof fmeiſt er, ein vortreff⸗ 

f her Floͤtenſpieler und Komponiſt für ſein 
ment zu Wien, aber ſchon im Jahr 
9 nicht mehr am Leben. Sein erſtes 
m letztes geſtochenes Floͤtenwerk führe 
. on das a. Lex. an. Indeſſen findet man 
voch zwey ſeiner Duo's, in Hoffmei⸗ 

1 1 IV Duos 32 Fl. Op. 26. Wien, bey 
ia, No. 1. und 2. ſ. Intel. Blatt zur 

fx Zeit. Jahrg. II. S. 20. In Mſt. finz 

t man in Traegs Katal. (Wien, 1799) 


n 


folgende Werke von deſſen Arbeit an⸗ 


rt: 1) II Concert. à Fl. princ. 2) 

VI Duos 4 2 Fl. 3) Cadenzen durch alle 
Dune fuͤ die Floͤte. Auch zu Paris glaͤnzte 
ſchon 1780 ein Virtuoſe dieſes Namens 
auf der Floͤte in den Konzerten. Um 1800 
dae er als erſter Floͤteniſt i im Orcheſter des 
en Theatre de varietes. Auch von 
Kompoſition find geftschen worden: 

I Duos p-2 Fl. Oe. 1. * bey Im⸗ 


bault. 

en Rhein ek (Chriſtoph) — iſt im, oder 
N 1796. Jahr geſtorben. 
Rheiner (Felir) — Dies war wahr⸗ 
ſcheinlich der richtige Name dieſes großen 
Fagottiſten in der Muͤnchner Kapelle, den 
man ſonſt auch Reiner und ſogar Ren⸗ 
ner geſchrieben findet. Er ſcheint kurz 

„% dem! Ende ſeiner ſo ehrenvollen Reiſe, 
0 das a. Lex. erwahnt, „geftorben zu 


5. nz denn er war ſchon ums J. 1785 nicht 
mehr am Leben. Daß er einer der groͤßten 
5 Meiſter ſeines Inſtruments geweſen iſt, 
wird wiederholt verſichert; doch merkt man 
dabey an, daß ihn ſeine Kunſt verleitet ha⸗ 
1 be, ſein Inſtrument ganz gegen deſſen Cha⸗ 
rakter, mehr brauſend als ſanft zu behan⸗ 
| deln. Da ſich dieſe Behandlung aber nicht 
f 9 l 
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ohne beſondere Anſtrengung denken laßt: 
ſo hat er vielleicht fuͤr dieſe Abweichung! von 
der Regel mit ſeinem noch jungen Leben 
buͤßen muͤſſen. Auf ſeinem in Kupfer geſto⸗ 
chenen Bildniß iſt er mit ſeinem Inſtru⸗ 
mente in der Hand vorgeſtellt. 

Rhiem a un oder Riemann (Ja⸗ 
cob) ein ums J. 1720 bluͤhender Inſtru⸗ 
mentalkomponiſt, hat bey Roger von ſeiner 
Arbeit ſtechen laſſen: 1) Suites pour le 
B. de Viole et B. C. Amſterdam. Op. 4 
2) VI Sonate à V. solo e B. C. Op. 
Ebend. Sie ſind dem Landgrafen von Hes 
ſen⸗Caſſel dedicirt. 3) Sonate à V. Viol- 
digamba e Continuo. Op. 3. Ebend. 

RARhyzelius (And. O.) Lincopen- 
sium Episcopus, hat in ſeiner Sprache 
geſchrieben: Chriſtelig Orgelwerks Inwig⸗ 
Oed manns Diss. histo- 
rica de mu sacr, p. 40. 

Rib be (J. C.) ein jetzt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler, oder vielleicht nur Dilettant, hat 
folgende Verſuche in der Kompofition her⸗ 
ausgegeben, welche uͤbrigens nicht gemeine 
Fertigkeit in der Ausfuͤhrung verrathen: 2 
1) VI Sonaten fürs Klav. mit Fl. Berlin, 
1789. 2) III gr. Duos concert. p. 2 Fl. 
Berlin, bey Hummel, 1798. 
Ribock (J. J. H.) Dr. ber Mediein zu 
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Lüchow, einem Staͤdtchen im Luͤneburgi⸗ 


ſchen, beſaß nicht nur gruͤndliche Kenntniſſe 
in der Theorie der Muſik, ſondern gehoͤrte 
auch unter die fertigen Floͤtenſpieler. In 
dieſer Kunſt hatte er ſich zu Leipzig, unter 
Treomlitz, wahrſcheinlich ſchon als Stu: 
dent gebildet. Und als er als ein vermoͤgen⸗ 
der Mann, nach der Zeit, ſeine Praxis als 
Arzt aufgab, um ſeine Zeit ſeiner Lieblings⸗ 
unterhaltung, der Muſik, ganz widmen zu 
koͤnnen; ſo ſuchte auch er, gleich feinem Leh⸗ 
rer, mit allem Fleiße den Bau der Floͤte zu 
verbeſſern, ihre Tonleiter durch wohlange⸗ 
brachte Klappen zu bereichern und zu berich⸗ 
tigen, und uͤber ſeine gemachten Beobach⸗ 
tungen und Verbeſſerungen einen ununter⸗ 
brochenen Briefwechſel mit ſelbigem zu un⸗ 
terhalten. Auch war er am Ende ſo gluͤck⸗ 
lich, eine Art von Klappen zu erfinden, wel⸗ 
che beſſer deckten, als alle die, welche man 
vorher an der Flöte angebracht hatte. End⸗ 
lich ſuchte er im J. 1782 feine Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen auch fuͤr die uͤbrige 
Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler-Welt, durch den kleinen Traktat: 
Ueber die beſſere Einrichtung der Floͤte, ge⸗ 
meinnuͤtzig zu machen. Hier durch ſchien er 
ſich aber in Hrn. Tromlitzens Augen 
oͤffent ich als Floͤtenbaumeiſter und alſo als 
ſeinen Nebenbuhler aufwerfen zu wollen, 
weswegen derſelbe feinen ſeit langer geit mit 
ihm unterhaltenen Briefwechſel von Stund' 
an abbrach. Einen zweyten Fehler ließ ſich 
Hr. Ribock dadurch zu Schulden foms 


men, daß er in ſeiner im Cramer ſſchen 


Magazin eingeruͤckten ſchoͤnen Abhandlung 
1753: Ueber Muſik an Floͤtenliebhaber, 
Hrn. Tromlitz unter den großen Kom: 
poniſten für die Floͤte anzufuͤhren vergaß. 
Dies beſtimmte endlich letztern, feine Ab: 
handlung vom Floͤtenſpielen (Leipzig, 1786) 
in den Druck zu geben, worin er den wuͤr⸗ 
digen Ribock in den Hinteygrund zu ſe⸗ 
Sen ſuchte. Unter andern würde darin ges 
ſagt: daß er den Doktor unentgeldlich un⸗ 
terrichtet habe, wobey er aber zu bemerken 
vergeſſen hatte, wie viel Floͤten ihm Dr. 
Ribock zum Behufe feiner Verſuche ab; 
gekauft und ſehr gut bezahlt hatte. Ueber⸗ 
haupt aber hatte Hr. Tromlitz, bey die⸗ 
ſen ſeinen Vorwuͤrfen und Ausfoderungen 
zum Kampfe, nicht viel zu wagen, da ſein 
Gegner ſich nicht mehr verantworten konn⸗ 
te. Hr. Ribock war naͤmlich gegen 1784 

nach Hannover gegangen und daſelbſt 1785 
geſtorben. Nach andern Nachrichten ſtarb 
er zu Lychow ſchon im J. 1784. Verſchie⸗ 
dene ſeiner unter ſeinen Haͤnden ſehr wohl 
gerathenen Floͤten hat fein Bruder, ein da: 
ſiger Kaufmann, an ſich genommen. Fol⸗ 
gende, aber bloß mit den Anfangsbuchſtaben 
ſeines Namens bezeichnete Schriften ſind 
von ſeiner Feder: 1) Bemerkungen uͤber 
die Floͤte und Verſuch einer Anleitung zur 
beſſern Einrichtung und Behandlung der⸗ 
ſelben. Stendal, bey Franz und Große, 
1782. 4. nebſt 7 Kupferblaͤttern. Schade, 
daß dies gruͤndliche Werkchen durch ſo viele 
Druckfehler entſtellt iſt, woruͤber er ſelbſt in 
folgender Abhandlung Klage fuͤhrt. 2) Ue⸗ 
ber Muſik, an Floͤtenliebhaber inſonderheit. 
ſ. Cramers Magazin der Muſ. Jahrg. 
I. S. 686 — 736. Und fo Hätte ich das 
Vergnügen, den Leſer mit dem Verf. dieſer 
leſenswuͤrdigen Abhandlung bekannt ge: 
macht zu haben, wozu ich die Hoffnung in 


RER Sport im a. Lex. ©. 2 
noch aufgab. 5 Kö 


war geb. zu Greifswalde, und hat eine der 
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Ribovius (Laurentius) a 
und Schulkollege im Löbenicht⸗Koͤnigsberg 
in der erſten Halfte des 17. Jahrhunderts, 


ausfuͤhrlichſten Anweiſungen zum Geſan⸗ 
ge unter dem Titel herausgegeben: En- 4 
chiridion musicum, oder, kurzer Begriff 
der Singkunſt. Zweyte Auflage. Koͤnigs⸗ 
berg, 1638. 162 Bogen! in 8. in drag un und 
Antwort. 


"Riccardi(Mad)f Paer. Ente 2 


Ric cat i (Giordano) — der Sohn 
des Folgenden, geb. zu Trevigi, gehoͤrt zu⸗ 
gleich zu den ſcharfſinnigen Mathematikern 
und akuſtiſchen Schriftſtellern, wie er durch 


folgende Abhandlungen bewieſen hat: 2) _ 


Delle corde ovvero fibre elastiche Bo- 
logna, 1767. 4. mit Kupfern 3) Delle 
vibrazioni sonore dei Cilindri. Im er- 
ſten Bande der Memorie di Matemat. e 


Fis ic. della Soc. Ital. Verona, 1782, 4. 


4) Dissertazione fisico-matematica 
delle Vibrazioni del Tamburo. In den 
Saggi scieutifici e letterati dell' Acad. 
di Padova. Tom I. 1786. gr. 4. ©. na 
— 446. | 
Riccati(lacopo) der Vater des Vor 
hergehenden, ein italiaͤniſcher Graf, hat 
ſich ebenfalls als akuſtiſcher Schriftſteller 
durch den Aufſatz gezeigt: Verae et ge- 
nuinae virium elasticarum leges 0 
phaenomenis demonstratae. Im erſten 


Bande der Commentat. Bonon. 1731. 4 


gr. 4. Desgleichen im zten Theile ſeiner 

Werke. Die Phaͤnomene ſind hauptſachlich 

von den Saiten hergenommen. 
Ric oi David) ein beruͤhmter Laute⸗ 


ns * 


niſt und Sänger, geb zu Turin, war dee 


Sohn eines armen daſigen Tonkuͤnſtlers, 


= 


der ſich vomUnterrichtgeben unterhielt, und 


auch dieſen ſeinen Sohn, welcher Anlage zu 
einer guten Stimme zeigte, ſo weit brach⸗ 
te, daß er an dem Savoyner Hofe Engage⸗ 
ment fand. Unterdeſſen ſchickte der Herzog 
einen Geſandten an die Koͤnigin Maria 


nach Schottland, dem er um 1564 dahin 


folgte. Da aber der Geſandte nach feiner 
Ankunft in dieſem Lande ihn nicht unterzus U 
bringen wußte; ſo gab er ihm ſeinen Ab⸗ 
ſchied. Rice i äh ſich nun zu den franz 
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voſſchen Tonkünflern welche die Kammer⸗ 
muſik der Koͤnigin ausmachten, und ſpielte 
in deren Geſellſchaft fo lange, bis er auch der 
Koͤnigin bekannt wurde. Dieſe nahm ihn 
darauf als Kammerſaͤnger in ihre Dienſte, 
wo er durch ſeine mannichfaltigen Bemuͤ⸗ 
hungen, ihr zu gefallen, ſich nach und nach 
ihre Ganſt und ihr Zutrauen in dem Grade 
erwarb, daß ſie ihn in ihren franzoͤſiſchen 


ER Geſchaͤften zum Sekretaͤr ernannte, ihn mit 


G ſchenken uͤberhaufte und an ihre Tafel 
zog. So viel Gluͤck mit Mäßigung zu er⸗ 
tragen, war für den armen, ohne Erziehung 


und wiſſenſchaftlichen Unterricht aufge⸗ 


wachſenen Menſchen zu viel. Sein Hoch⸗ 
muth und ſeine Vermeſſenheit wuchs nun 
mit jedem Tage; beſond ers aber verdarb er 
es durch den Ueber muth, mit welchem er den 
Großen des Hofs und Reichs begegnete. 
Wie klug wußte ſich dagegen Farinelli 
in Spanien zu benehmen, aber wie verſchie⸗ 
den war auch beyder Lohn! Die vorneh⸗ 
men Schotten raͤchten ſich dadurch, daß ſie 
Wahres und Unwahres von ihm dem Ge⸗ 


| mahle der Königin zu ohren brachten. Dies 


ſer, uͤber eine ſolche Ver meſſenheit entrüͤſtet, 
drang mit einigen ſeiner Vertrauten in der 
Königin Zimmer, als fie eben mit dem Ric: 
ci zu Tafel ſaß, und ſtach ihn nieder an ihrer 
Seite. Dies geſchah am 9. Maͤrz 1566. 
Andere ſagen, man habe ihn in die mächfte 
Kammer geſchleppt, und daſelbſt en 
gen. Hawkins giebt ſich noch viele Mü 
he, die Meynung derer zu widerlegen, tel: 
che behaupten, daß Ric ei ſehr zur Verbef 
ſerung der ſchottiſchen Muſik beygetragen 
habe, indem er aus mehreren Zeugniſſen 
darthut, daß Ricci nie Etwas komponirt, 
und, als luſtiger Bruder, ſich mehr um ſein 
Vergnügen, als um die Kunſt bekuͤmmert 
habe. 


edc) Pabſticher Kapell⸗ 
meiſter zu Rom, geb. zu Piperno, lebte 
ums J. 162 Ff. ſ. Teod. Valle Citta no- 
OR Riperno. C. 32. Neapel, 1646. 

Rice (Michel Angelo) ein ums J. 
1886 bluhender Kontr apunktiſt, von deſſen 
Werken man noch Proben findet, in des 


Ber g ameno Parnassus mus. F. erdi- _ 
8 nand. 1 


— 5 vocum. Venedig, 1615. 


„ Ricci (Antonio Teodoro) ein 


Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, geb. 


* un * 
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zu Brestia, war BAR Kapellmeiſter zu 
Ferrara, wo er als Komponiſt ſeinen Ruhm 
gruͤndete, kam hierauf in die Kaiſerl. Kapel⸗ 
le nach Wien, verließ aber dieſen Hof wie⸗ 
der und ging nach Dresden, wo er die evan⸗ 
liſche Religion annahm. Von hier wandte 
er ſich gegen 1579 nach Königsberg in 
Preußen, wo ihn der Narkgraf zu ſeinem 
Kapellmeiſter ernannte. Aber auch hier 
ſoll er nicht ausgedauert, ſondern ſich nach 
Wittenberg gewandt haben, und daſelbſt 
15880 geſtorben ſeyn. Dieſer letzten Nach⸗ 
richt widerſpricht aber Pi ſansk i in ſei⸗ 
ner Preuß. Literargeſch., indem er ausdruͤck⸗ 
lich meldet: „Dem Riecio ſey 1583 zu 
Koͤnigsberg Johann Eccard im Kapell⸗ 
meiſter-Amte ſo lange adjungirt worden, 


bis er 1599 daſelbſt geſtorben ſey,“ was 


Piſans ki wohl am zuverlaͤßigſten wiſſen 
konnte. Von ſeinen gedruckten Werken 
koͤnnen noch angefuͤhrt werden: ) Lib. I. 
de Madrigali a 5 voci: In Venetia, 
1567.4.presso il Gardano e)Lib. II. 
de Madrigali à 6, 7, 8e 12 voci. Ebend. 
1767. 4. 3) Cairo alla Napolitana 
a5e6 voci. Nürnberg, 1577, bey Ger⸗ 
lach. Desgl. Frankfurt, bey Stein. 4) 
Cantiones sacrae 5, 6 et g vocum. 
Nürnberg, 1578.4. 5) Motetti, à 5 et 
8 voci. Frankfurt, bey Stein, ſcheinen die 
vorhergehenden Cantion. sacr. zu ſeyn. 

56) Messe. Koͤnigsberg in Preußen, 1579, 
bey Georg Oſterberger. 7) Motettae 4 et 
plur. vocum. Regiomonti Boruss. 1580. 
Dies Werk ſowohl, als mehrere der vorher 
angezeigten, befinden ſich noch in der Churf. 
Bibliothek zu München. 8) Introitus, 
qui in solennitatibus majoribus et 
praecipuorumSanctorum Festis in Ec- 
clesia decantari solent. Venedig, 1589, 
4. ſ. Leon.Cozzando Librar. Bres- 
cian. P. I. p. 305 306. Walther und 
Piſanski Preuß. Literaͤrgeſch. S. 328. 

Riccio(Giov. Battista) ein ums J. 
1625 bluͤhender italiaͤniſcher Komponiſt, 
hat drucken laſſen: t) Divine Lodi Mu- 
sicalià 1, 2, 3 e 4 voci. 2) Canzoni di 
sonare à 1, 2, 3 e 4 Stromenti. ſ. 9 a r⸗ 
ſtorffers Katal. 

Riceiotti(.. 5) ein Inſtrumentaliſt, 
unter deſſen Namen man in Preſtons 
Katal. (London, 1797) ein geſtochenes 

\ Con- 
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Concerto for a full Band 
findet. | 

Riccius(loannes Maria) genannt 
Cornetus, von ſeiner ungemeinen Fertig: 
keit und Vollkommenheit, mit der er die 
Zinke blies, war ein Prieſter, geb. zu Padua, 
welcher ſich aber als Virtuoſe auf dieſem 
Inſtrumente nach Venedig wandte, wo er 
ſich ums J. 1550 einen allgemeinen Ruhm 
durch dieſe ſeine Kunſt erwarb. Scar- 
deonius, de Antiquitat. urbis Patav. 
Lib. II. f. 263. gedenkt feiner noch in fol: 
genden Worten: Quid non expectamus 
a Ioanne Maria Riccio, Sacerdote 
familiari nostro? quid non Petrus An- 
tonius Guaenarius, quid praeter ea, 
quae in Ecclesia nostra cantantur, 
quae ipse composuit, propediem alia 


angezeigt 


majora etiam pollicetur? quid non 


plerique alii, tam inter Sacerdotes, 
quam seculares Cornicines, videlicet 
primi et praecipui: idque genus alii 
multi, qui hac Tempestate hic Patavii 
florent. Magna laus in ea re Ioan ni 
Mari ac tribuitur: qui à re ipsa Cor- 
net i cognomen tum sortitus est. Is 
primus fere novis modulationibus cor- 
nu placere coepit, et ex eo Venetiis in 
magna, dum vixit, existimatione sem- 
per habitus. Scardeon ius ſchrieb 
dies gegen 1550. 
Ric co boni 
gentlich der Name des Verf. der beyden 


Werke über das Theater, welche im a. Ler. 


unter dem Namen Franc. Riccoboni 
angefuͤhrt werden. Der ganze Titel des 
letztern heißt: Reflexions historiques 
et critiques sur les differens Théatres 
de Europe, avec les pensees sur la 
Declamation. Original-Ausgabe, Paris, 
1738. Dann noch Amſterdam, 1740. 12. 
Indeſſen iſt Franc. Riccoboni nicht we⸗ 
niger Schriftſteller, deſſen! Art du Thea- 
tre. Paris, 17 50. 8. vielleicht auch hieher 
gehoͤret. N 

RAiccomini (Antonio) — wurde 
im Mailaͤndiſchen Indice de' Spettac. 
teatr. noch 1791 unter die lebenden Opern⸗ 
komponiſten gezaͤhlt. 

Richard (..) — Orgelmacher zu 
Troyes in Champagne, iſt wahrſcheinlich 
der naͤmliche Kuͤnſtler und Erfinder zweyer 


(Louis) Dies iſt ei- 
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Inſtrumente, welchen das a. Lex. nach Pa⸗ a 
ris verſetzt. In Vollbedings Archiv 


wird S. 520. von dieſem bemerkt: „Wie 


er dadurch die Baͤlge verbeſſert habe, daß er 


der Ungleichheit des Windes derſelben vor⸗ 


beugt, ohne anderer Vorzuͤge, die er ihnen 
zu geben wußte, zu gedenken, welche er dem⸗ 
ohngeachtet um einen geringern, als ge⸗ 
woͤhnlichen Preis, verfertige.“ 

Richard (C.) ein jetzt lebender Ton 


kuͤnſtler zu Paris, von deſſen Kompoſition 


auf dem Ambigu-Comique- Theater zu 
Paris 1802 zum erſten Male aufgefuͤhrt 
wurde: Chaussier et Sophronyme, ou 
le Statuaire Grec. Melodr. 2 Atte. Auch 
wurde ſchon 1791 der Name Richard 
von daher bekannt durch Sonates p. le 
Clav. Op. 12. Paris. n ö 
Richard (Dausrive) Unter dieſem 
Namen kommen in Boͤhme's Muſik⸗ 
Verzeichn. (Hamb. 10. Fortſetz.) vor: 
Troisième Concerto à Violon princip. 
a gr. Orchest. Paris, 1799. > 
Richard (Jalentin) Pfarrer zu Klein⸗ 


Balhauſen ums J. 1600, geb. zu Tenn⸗ 


ſtaͤdt in Thuͤringen, hat ſich durch eine La⸗ 
teiniſche Hochzeit⸗Motette für s Stimmen, 
gedruckt, Erfurt, 1609, auch als Komponiſt 
bekannt gemacht. N 
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Richard Löwenherz. Von dieſem 5 


beruͤhmten Koͤnige von England hat La 
Borde, Vol. II. Cap. 9. feines Essai 
eingeruͤckt: Chanson compose par 


Richard Coeur de Lyon et tire dun 


Roman de ce Prince, fait en 1195; 
desgleichen noch 2 Chansons von deffen 
Muſik⸗Meiſter, Blondel. Sollten in⸗ 


1 


deſſen auch dieſe Melodien noch aͤcht feyn; 
fo möchte fie Richard doch wohl ſchwer⸗ 


lich noch kennen, wenn er ſie mit dieſem 
neuen harmoniſchen Gewande verbraͤmt 
hören follte, das ihnen Laborde zuge⸗ 
theilt hat. Gerade, als wenn an einem Klo⸗ 
ſterfeſte die Moͤnche ihr mehrhundertjaͤh⸗ 
riges Marienbild mit neumodiſchen Klei⸗ 
dern ausputzen 0.0 00008 
Richardson(...)Untey dieſemga⸗ 
man findet man in Reichardts Katal, 


15 


(Berlin, 1792) als geſtochen angefuͤhrt: 


Sonate a 4 mains. Amſterdam, No. 9. 
Ri char dus Norman dus, ein 
Muſik⸗Lehrer um das J. 1200, der wie 


Mar 


1 


— 
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gegeben hat: Ubicumque ponitur H qua- 
drum, dieimus vocem mi; ubicum- 
7 1 dicimus vocem 
fa etc. Da Marchettus ſich weiter 
nicht uͤber ihn erklaͤrt, ſo moͤchte er ſchwer⸗ 
lich dieſe Regel aus deſſen Munde haben; 
vielmehr mag er ſie aus einem Mit. de Mu- 
diea dieſes Richardus gezogen haben, 
’ das ſeitdem verloren gegangen iſt, oder ſich 
ctwa noch in einem Winkel einer ital. Klo⸗ 
ſterbiblisthek befindet. Vielleicht iſt dieſer 
ö ae: ſchon im a. Lex. belobte 
Jichardus de St. Viçtore. 
Kiche (Frangois le) Königl. Poln. 
und Churf. Saͤchſ. Kammermufitus und 
Virtuoſe auf der Hoboe zu Dresden ums 
J. 1700, muß ein vorzuͤglicher Kuͤnſtler 


aduf dieſem damals noch neuen Inſtrumente 


| Se ſeyn, indem er im naͤmlichen Jahre, 
bey Gelegenheit eines Beylagers, zu den 
Pof,Feſten nach Berlin verſchrieben wur⸗ 
de, ihm überdies auch Kapellm. Tele: 
mann 1716 feine‘ „leine Kammer⸗Muſik⸗“ 


debicite, . 
„Riche d.. le) ein jezt lebender Ton⸗ 
kuͤnſtler und wahrſcheinlich Virtuoſe auf 


Der Violin zu Paris, hat von feiner Arbeit 


\ 1 8 fen : Concerto p. le Violon, in 


0. T. Paris, bey Sieber, 1799. 


Aiche (Philipp. Frangois le Sage 


de)—(f. im a. Ler. Artikel Richee.) Er 


lebte um 1700 zu Breslau. 
Kiche fort (Ioannes) — (f. im a. 
Lex. Artikel Ricciafort, wie man ihn eben: 
falls genannt findet,) lebte ſchon ums Jahr 

5 oo, indem ſich nicht nur in dem ꝛten 

Buche der Motetti della Corona (Foſ⸗ 


rean Dodecach, p. 288. gedenkt feiner 
mit folgenden Worten: Ioannis Richa- 


Marchettus anfuͤhrt, die Regel zuerſt 


„ . 982 
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fort magna est nostra aetate laus in 
componendis vocibus, womit dasjenige 


beſtaͤtigt wird, was Bur ney von jenem 
Geſange anmerkt. 


Riche (Louis Augustin) war im 
J. 1801 als dritter Profeſſor des Geſangs 
beym Muſik⸗Konſervatorium zu Paris an⸗ 
geſtellt. Wr 
Richerius. ſ. im a. Lex. Rhodi- 
ginus . , | 
Richter (Amadeus Friedrich) geb. zu 
Wurzen, Sohn des verſtorbenen dortigen 
Kantors, bildete ſein Talent zur Muſik un⸗ 
ter dem Kapellmeiſter Hiller und Muͤl⸗ 
ler auf der Thomasſchule zu Leipzig, wo 
er ſich ſeiner Lieblingskunſt und dar muſ. 
Kompoſition mit vielem Eifer widmete. Er 
ſchrieb beſonders Geſaͤnge am Fortepiano, 
auch Sachen fürs große Orcheſter, und eini⸗ 
ge Motetten. Geſtochen ſind von ſeiner 
Arbeit 1) drey Sammlungen Geſaͤnge mit 
Pianoforte unter dem Namen Thalia, 


und 2) Caͤcilia, zwoͤlf Gedichte von 


Thierſch, mit Begleitung des Pf. Op. 
4. Saͤmmtlich in Kommiſſion, b. Friedr. 
Hoffmeiſter in Leipzig. Er bekleidet ſeit 
1812 die Stelle eines Hof⸗ und Stadtorga⸗ 
niſten zu Gera, wo er auch bisweilen Muſik 
in der Kirche und in Konzerten zu beſor⸗ 
gen hat. \ kurs nf 
Richter (Carl Gottlieb) — Rei: 
chardts Jugendlehrer, zuletzt Domorga⸗ 
niſt zu Koͤnigsberg, ſtarb daſelbſt am Ende 
des Sommers, 1809 in hohem Alter, aber 
leider! in der aͤußerſten Duͤrftigkeit. —Ein 
ſchon 1783 zu. Berlin bey Hummel, unter 
dem Namen, C. Richter, geſtochenes 
Concerto p. le Clav. Oe. 1. gehört wahr: 
ſcheinlich ihm auch u. 
Richter (F. S.) unter dieſem Namen 
find um 1791 zu Dresden II Duos p. 2 
Fl. geſtochen worden. n 
Richter (Franz Xaver) — Seinen 
Tod meldet Schubart in ſeiner Vater⸗ 
landschronik vom 22. September 1789, 
alſo: „Richter brachte den 12. dieſes 
ſeine haͤuslichen Geſchaͤfte in Ordnung, 


ſetzte ſich ſodann in einen Seſſel, ſah die 


Partitur der Trauermuſik durch, die er auf 
ſeinen Tod verfertigte, und — der Engel 
des Todes beruͤhrte ihn leiſe; — und er neig⸗ 
te fein Haupt, und ſtarb.“ Aus Gefaͤllig⸗ 

N keit 
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keit gegen fein Zeitalter naͤherte er ſich in ſei⸗ 


nen Kirchenſachen mit unter dem Welt⸗To / 


ne, oder dem Theater⸗-Style „Das muß 
ich thun,“ ſchrieb er an einen feiner Freun⸗ 
de, „ſonſt gehen die Leute gar nicht mehr in 
die Kirche.“ Folgendes ſeiner Werke iſt 
mir ſo eben, und zwar erſt als zweyte Auf⸗ 
lage, unter dem Titel vorgekommen: Fr. 
Nav. Richter, Traite d’harmonie etde 
Composition revu,corrige, augmenté 
etpublie avec 93 planches par C. Kalk- 
brenner. Paris, 1804. 

Richter (Gottfried) ein Orgelbauer 
aus Döbeln zegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat 1670 zu Pomßen, unweit 
Leipzig, ein Werkchen von 12 Stimmen 
erbauet. 


Richter (G. Fr.) von deffen Arbeit 


folgende Reihe nichts weniger als unbedeu⸗ 


tender Klavierwerke in Traegs Ver⸗ 


zeichn. (Wien, 1799) vorkommen, ſcheint 
ein Wiener Klavieriſt zu ſeyn. Es ſind fol⸗ 
gende, alle aber nur in Mſt. 1) Concert 
p- 2 Clav. av. Orch. 2) XII Concerts 
p- le Clav. av. Orch. 3) VI Sonate p. le 
Clav. av. Violon. 4) Sonate p. 2 Clav. 
6) Sonata, Fantaisia e Fermate p. il 
Cemb. 6) Allegretto c. Variaz. p. il 
Cemb. Man findet auch in einem der 
Weſtphalſchen Verzeichniſſe unter G. F 
Richter III Sonates p. le Clav. ev. v. 
obl. Op. 7. Paris, 1792 geſtochen; ob dieſe 
aber dem naͤmlichen Komponiſten angehö⸗ 
ren, iſt nicht bekannt. 

Richter (Georg Gottfried) Mag. und 


Pfarrer zu Neuſtaͤdtel bey Schneeberg zu 


Anfange des 18. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben: Vivum Dei Organum, 
oder das lebendige Orgel⸗Werck Gottes, 
zeigete unter umſtaͤndlicher Erzehlung, wie 
die Orgeln erfunden und in die Kirchen ge⸗ 
bauet worden, der Chriſtlichen Gemeinde 
zu Neuſtaͤdtlein bey Schneeberg Dn. XVI. 
p. Tr. war der 24. Sept. 1719. bey ver: 
anlaſter Verſetzung des neuen Orgel⸗ 
Wercks, in II Cor. IV. 13, mit einfaͤltigen 
Worten ꝛc. Schneeberg, bey Chr. Heinr. 
Kanngießer. Ohne die weitlaͤuftige 1720 
unterſchriebene Dedikation, 47 Seiten in 
4. Schon der Titel ſagt, daß in dieſer Pre⸗ 
digt Vieles zur Geſchichte der Orgel vor⸗ 
kommt. 

Richter (Johann Chriſtoph) Haſer⸗ 


Op. 3 


7 1 2 5 


Nie 
. 5 


ganiſt zu Dresden, trat dies Amt im Ihe 
1726 an, mußte dann noch auf König. 
fehl den Pantalon bey dem berühmten = ö 


finder deſſelben, Hebenſtreit, ſpielen 
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lernen, und ſcheint ums J. 1749 geſtorben | 


zu ſeyn. Obgleich von feiner Arbeit nichts 
gedruckt worden it, fo gehörte er doch aller⸗ 
dings zu den guten Komponiſten. In der 


Breitkopfiſchen Sammlung von Hande 


ſchriften befanden ſich noch von deſſen Kom⸗ 
poſition: eine Kirch⸗ Einweihungs; Canta⸗ 
te, für 4 Singſtimmen und 8 Inſtrum. 
und eine Sonate fuͤr 2 Manuale und Ped. 
Rich ter Johann Siegmund) zuletzt 
Organiſt und Komponiſt an der St. Se⸗ 
baldskirche zu Nuͤrnberg, geb. daſelbſt am 
31. Okt. 1657, ging, nachdem er auf den 
daſigen Schulen, ſowohl in den Wiſſen⸗ 
ſchaften als in der Muſik, einen guten 
Grund gelegt hatte, ſchon in ſeinem 17. 
Jahre, 1674, auf die Akademie nach Alt⸗ 
dorff, ſtudirte daſelbſt 3 Jahre, und trat 
darauf in eine Kondition als Infor mator, 
in welcher er aber 10 Jahre lang verweilen 
mußte, bis er endlich 1687 zu Nuͤrnberg 
eine Schreiberſtelle im daſigen Stadtge⸗ 
richte, und bald darauf auch die Organiſten⸗ 
Stelle an der Frauenkirche erhielt. Von 
hier wurde er nun 169 1 an die Egidienkir⸗ 


che, und als 1706 der berühmte Pad) 905 


bel ſtarb, an deſſen Stelle an die € 
derkirche als Organiſt erwaͤhlt, welches Amt 
er auch ruͤhmlichſt verwaltete, bis er am 4. 
May 1719 ſtarb. Doppel mayr, in 
ſeinen Nachrichten von Nuͤrnberg. Kuͤnſt⸗ 
lern, ruͤhmt ihn, nicht nur als einen ſehr 
fertigen Klavierſpieler, ſondern auch als ei⸗ 
nen ſoliden Singkomponiſten, der ſich be⸗ 
ſonders im theatraliſchen eee ge. 
zeigt habe. 

Rich ter (Joſeph) ein Tonkuͤnſtler zu 
Wien, ſcheint nach der Reihe feiner feit kur⸗ 
zem herausgekommenen Werke nichts we⸗ 
niger als zu den unbedeutenden Komponi⸗ 
ſten zu gehören. Ser find bis jetzo: 1) 
III Quart. à 2 V. A. et B. Op. 1. Offen⸗ 
bach, 1796, auch deipzig. 2) II dergl. Op. 
2. Offenbach, 1797. 3) III Duos p. 2 V. 
„Ebend, 1797. 40 III Trios p. Fl. 
V. et Ve. Op. 4. Ebend. 1798. 5) III 


Duos p. 2 V. Op. 5. Ebend. 1798. 65 


VI Trios p. a V. et B. Op. 3. Wag, 5 


» 
e 


J 
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1722 ein großes Pofitiv reparirt. 


| 
F 
| 
auch am Altarblatte der Kirche S. Marti⸗ 
ni eine Kreuztragung Chriſti als ſein Mei; 
ſterſtuͤck befindet. Sein Bildniß beweiſt, 
daß er auch, wo nicht Virtuoſe auf der Lau⸗ 
te, doch Liebhaber der Muſik muß geweſen 
ſeyn, indem er fich ſelbſt, ſitzend und auf der 
Laute ſpielend, vor ſich auf einem Tiſche ein 
Notenbuch und ſeinen Hut mit einer Fe⸗ 
der, gemalt hat. Er kam zuletzt in die Mas 
ler⸗Geſellſchaft zu Antwerpen, wo er 1561 
ſtarb. Sein Bildniß hat Biſſe in kl. 4. 
geſtochen. N 
Rickert (Aemilius) ein Kloſtergeiſtli⸗ 
cher und Inſtrumentalkomponiſt, von deſ⸗ 
fen Arbeit bey Hummel um 1780 geſtochen 
worden find: VI Divert. à 2 V. et Vc. 
Op. 1. Man hat auch Meſſen von ſeiner 
Arbeit in Mt. 
Rick [(M.) ein Unbekannter, hat von 
ſeiner Arbeit herausgegeben: VI Lieder 
mit Klavierbegleitung. Salzburg, 1802. 


e b 1 
Rid (Chriſtoph) Magiſter und Kantor 
zu Schorndorff im Wuͤrtembergiſchen ge⸗ 

gen das Ende des 16. Jahrhunderts, gab 
. : Musica, kurtzer Inhalt der Sing⸗ 


kunſt, auß M. Henr. Fab ri lateiniſchen 


Compendio Musices, von Wort zu 
Wort, fuͤr anfangende Lehrjungen, in ge⸗ 
ring verſtaͤndig Teutſch gebracht. Nürnberg, 
1572.4. und 159 1. 8. 3 Bogen. 
Riebſtein (Johann) Schul⸗Rektor 
zu Hof im Voigtlande ums J. 1510, deſſen 
Bard ienſte und Wiſſenſchaften ihm endlich 
daſelbſt die Wuͤrde eines Rathsherrn er⸗ 


warben, wird in Ludovic i Schul⸗Hiſtor. 


P. II. S. 296. nicht nur als ein großer La; 
teiner und Grieche, ſondern auch als ein 
vortrefflicher Muſikus geruͤhmt. u 


Riedl...) der jüngere, Direktor der 
Kammermuſik des Churfürſten zu Brans 
| men wird in Traegs Verzeichn. (Wien, 


denburg zu Berlin ums J. 1700, war nicht 
nur als Vir tuoſe auf dem Klaviere und der 
Violin beruͤhmt, ſondern auch als Kompo⸗ 
niſt. Er legte von dieſem Talente bey Gele⸗ 
genheit eines im obigen Jahre zu Berlin 
gefeyerten Vermaͤhlungsfeſtes, durch feine 


Richter (Simon David) ein Orgel 
bauer zu Koͤnigsberg, hat daſelbſt im Jahr 
ſers Schriften. S. 376. Vielleicht war 
Ricke (Bernhardus de) war ein 
berühmter Maler von Courtray, wo ſich 
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Kompoſition der Tafelmuſik: Triumph der 
Liebe, eine ſchoͤne Probe ab. ſ. v Def 


er der Vater des im a. Lex. vorkommenden 
Dilettanten dieſes Namens. 5 
Riedel (G. L.) hat ſich ſeit kurzem 
durch folgende Werke als Komponiſt be⸗ 
kannt gemacht: 1) Freundſchaft und Liebe, 
eine Samml. vermiſchter Klavier- und Ges 
ſangſtuͤcke. Leipzig, bey Breitkopf, 1798. 
2) VI Sonat. facil. p. le Clav Ebend. 
1798. Jetzt iſt er Prediger zu Weida. 
Riede r(Ambroſius) ein jetzt lebender 
Tonkuͤnſtler zu Wien, uͤber deſſen Talente 
in der Kompoſition die Rezenſenten noch 
nicht einig werden zu koͤnnen ſcheinen, hat 
von ſeiner Arbeit durch den Stich bekannt 
macht: 1) VI Variat. p. le Clav. Wien, 
bey Kozeluch. 2) III Violinquartetten. 
Ebend. Op. 2. 3) XII Var. p. le Clav. 
Op. 3. Ebend. 4) VII Var. p. le Clav. 
uͤber: a Schuͤßerl a Reindl. Op. 7. Ebend. 
1 Violinquartetten. Op. 8. Wien, bey 
Eder. 6) VI Variat. f. Klav. allen There⸗ 
ſien gewidmet. Op. 9. Wien, b. Kozeluch. 
7) Sonate facil. p. le Clav. av. V. et Vc. 
Op. 10. Ebend. 1798. 8) V Variat. . 
Klav. aus F. Heilbronn, 1797. 9) Sonat. 
pe le Clav. av. acc. d'un V. et Ve. Op. 
22. Wien, bey Eder, 1801. x 
Riederer (Johann Bartholomäus) 
Dr. Profeſſor und Diakonus zu Altdorf, 
geb. zu Nuͤrnberg am 3. Maͤrz 1720, hat 


fuͤr die Geſchichte des Kirchengeſanges eine 


ſehr intereſſante Schrift unter dem Titel 
drucken laſſen: Abhandlung von Einfühs 
rung des deutſchen Geſangs in die evange⸗ 
liſch⸗lutheriſche Kirche uͤberhaupt und in die 


Nuͤrnbergiſche beſonders. Wobey auch von 
den aͤlteſten Geſangbuͤchern und Liedern, ſo 


bis zu Luthers Tode herausgegeben und 


verfertigt worden, gehandelt wird. Nuͤrn⸗ 


berg, 1759. 8. 326 Seiten. Der Verf. 


ſtarb zu 1 9 80 am 5. Febr. 177 f. ſ. Dyp- 


tich. Norimb. 
Riedinger (.. ) Unter dieſem Nar 


1799) eine Kantate mit dem Titel gejtor 
chen angefuͤhrt: Deutſches Monument 
im Klavierauszuge. RR, 


Ried (Friedr. Wilh.) — Noch einen 
nicht unbedeutendenZufa zu ſeinen Schrif⸗ 
3 Rh ten 


u 
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ten findet man in Marpurgs krit. Brie⸗ 


fen. B. III. S. 402. u. f. unter dem Ti⸗ 


tel: Beytrag zum muſikaliſchen Woͤrterbu⸗ 
che. Berlin, den 10. Sept. 1763. Die Ar⸗ 
tikel ſind groͤßtentheils aͤſthetiſch. 
Rieff (J. G.) Sekretair zu Mainz 
ums J. 1797, hat ſeine Talente als Kom⸗ 
poniſt durch folgende Werke bekannt ge⸗ 
macht: 1) Volkslieder beym Klav. Mainz, 
1796. 2) Lieder der Liebe, zum Klav. ꝛte 
Samml. Ebend. 1798. 3) Wuͤrde der 
Frauen f. Klav. Bonn, 1798. und 1 Lied. 
Offenbach, No. 6. 4) Air: Nel cor piu, 
var. p. le Clav. Op. 2. Mainz. 50 III 
Sonat. p. I. Clav. av. V. obl. Op. 4. 
Offenbach, 1796. 6) Sonate à 4 mains. 
Op. 6. Ebend. 1796. 7) Sonat. p. le 


Clav. av. V. Op. 8. und Iourn. d. Dam. 


No. 8 f. Ebend. 8) Air de Nägueli, var. 
p. I. Clav. Op. 9. Mainz, 1793. 9) Air 
var. p. le Clav. Regensburg, 1802. 
Rieffelſen (Peter) Lehrer in mechar 
niſchen Arbeiten an dem Er ziehungs⸗In⸗ 
ſtitut des Hrn. Chriſtiani zu Kopenha⸗ 
gen, geb. in Holſtein, iſt, nach ſeiner eigenen 
Erklärung, auf folgendem Wege zur Idee 
und Erfindung feines ſogenannten Melo- 
dikon, eines Taſteninſtruments, deſſen 
Toͤne durch die Reibung meſſingener Stifte 
an einem ſtaͤhlernen Cylinder hervorge⸗ 
bracht werden, gelangt. Im J. 1782 ver⸗ 
fertigte er ſich als Lehrling in einer Schmie⸗ 
de bey Schleswig ein Poſitiv von 5 Stim⸗ 
men, bey welcher Gelegenheit ihn der Sn; 
ſtrumentmacher Lange die Stimmgabel 
kennen lehrte. Sogleich entſtand in ihm 
der Vorſatz, ein Inſtrument von lauter 
Stimmgabeln zu Stande zu bringen. Nach 
vielen vergeblichen Verſuchen mit Dingen, 
welche ihm als Streichbogen dienen ſollten, 
gelang es ihm endlich 1800 zu Kopenhagen 
ein Inſtrument von lauter Stimmgabeln 
zu Stande zu bringen, deſſen Toͤne vermit⸗ 
telſt einer Taſtatur, je nachdem der Finger 
anſchlaͤgt, anſchlagend, abſchnellend, ans; 
haltend, rund, bebend, ſtark oder ſchwach 
ſind, und durch die Vibration an einem me⸗ 
tallenen Kegel hervorgebracht werden, und 
die eben ſo leicht als auf einem gewoͤhnlichen 
Klaviere anſprechen, ohne daß durch Bene⸗ 
tzen mit Waſſer, oder Beſtreichen mit Kolo⸗ 
fonium die Friktion erſt muß befoͤrdert wer⸗ 
den. An dieſem Inſtrumente war der tief⸗ 


gen ſollen. 
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ſte Ton o 4 Fuß. Er arbeitete aber an eis 
nem neuen zu 5 Oktaven, das noch im J. 
1803 fertig werden ſollte. Ein Hauptvor⸗ 
zug dieſes Inſtruments iſt noch, daß es un⸗ 
verſtimmbar iſt. Dies waͤre alſo in der 
That das Non plus ultra aller bisher er- 
fundenen Taſteninſtrumente, indem es 
nicht nur mit den anhaltenden Toͤnen der 
Orgel dem Spieler die Macht läßt, fie wie 
auf dem Fortepiano zu modiſiciren, ſondern 
auch bey der ſimpeln Art, womit ſeine we⸗ 
nigen Theile zuſammengeſetzt ſind, nichts 
von allen den Fehlern und Gebrechen fuͤrch⸗ 
ten laͤßt, welche gewoͤhnlich Zeit und Ge⸗ 
brauch an Orgeln, Flügeln, Fortepiano's 
u. ſ. w. unvermeidlich hervorbringen, defs 
ſen Ton nur mit den Toͤnen der Harmonika 
verglichen werden kann, ohne ihrer Zerbrech⸗ 
lichkeit unterworfen zu ſeyn, ſie aber im 
Baſſe an Fülle noch übertreffen fall und die 
unſchaͤtzbare Eigenſchaft der Unverſtimm⸗ 
barkeit beſitzt. — Und doch moͤchte auch auß 
ſein Verderben ein Feind lauren, d. i. die 
Feuchtigkeit u. der daraus entſtehende Roſt. 
Wahrſcheinlich hatten die Leiden, welche 
der Krieg uͤber ganz Europa und ſo auch 
uͤber Daͤnemark, gebracht hatte, Hrn. 
Rieffelſen in der Fortſetzung ſeiner Be 
muͤhungen zur Vervollkommung und Be⸗ 
kanntmachung dieſes Inſtruments geſtoͤrt; 
denn man hat ſeitdem nichts weiter davon 
erfahren. Unterdeſſen hat nun ein Kuͤnſtler 
zu Wien, Namens Franz Leppich, aus 
dem Wuͤrzburgiſchen, ein Taſteninſtrument 
nach derſelben Idee, das er Panmelodi- 
con nennt, 18 10 zu Stande gebracht und 
in Wien für Geld öffentlich vorgezeigt. Es 


beſtehet, wie jenes, aus einer kegelfoͤrmigen 


Walze, welche durch ein Schwungrad ger 
dreht wird, und womit metallene, in einen 
rechten Winkel gebogene Staͤbe, mittelſt 
leiſer Behandlung der Taſtatur, zur An⸗ 
ſprache gebracht werden! Sollte dies In⸗ 
ſtrument die im Jahrg. XII. S. 488. der 
muſ. Zeit. angegebenen Vorzuͤge wirklich in 
ſich vereinigen und daſelbſt Beyfall finden; 

ſo waͤre Wien gerade der Ort, von wo dies 
ſchoͤne Inſtrument fuͤr ganz Deutſchland 
vervielfaͤltigt und bekannt werden koͤnnte. 
Nur haͤtte er den erſten Erfinder, Hrn. 
Rieffelſen, nicht undankbar verſchwei⸗ 
775 F Haan 
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Ki egel X) — Unter diem Namen 


dun nac um 1796 erſchienen: III Sonat. 
le Clav. av. V. Op. 9. Heilbronn. Er 

Jeu ſeit 1807 in Mannheim leben. | 
"Riegel, fils (H.) Unter dieſem Na: 


men iſt geſtochen worden: Gr. Pot Pour- 
N 0 le Clav. Paris, 1800. 


ie gel, pere (Heinrich Joſeph) - be 
No folgen hier einige ſeiner Operetten: 


5) Pauline et Henri, 1783, fürs Theat. 


de Feydeau. 6) Les Amours du Cros- 


Caillou. 7) Aline et Zamorin. 8) En- 


tree du Seigneur. 9) Lucas et Babet. 
10) Alix de Beaucaire, 1791. 1 10 Aze- 
lie. 1791. Te 


8 Riegel, fils (. ) führte ſchon 7597 


im Concert Spirit. zu Paris von ſeiner 


Kompoſition die Scene: Le Retour de 
Tobie, auf. 
Nie gel, fils le jeune (...) Klavier⸗ 


meiſter zu Paris, wie alle Vorhergehenden, 
dieſes Namens, hat ſich durch die Heraus⸗ 


gabe von III Sonates p. le Clav. av. Vio- 
Ion, Paris, 1797, auch ſchon als Kompo⸗ 
niſt bekannt gemacht. Ueberhaupt muß es 


der Riegel viele zu Paris geben; denn 
ſchon 1787 zählte uns der Pariſer muf. 


N Kalender vier Klaviermeiſter dieſes Na⸗ 
mens vor, naͤmlich einen Riegel pere, 


zwey Riegel freres u. einen Riegel On- 


cle. Ein Rieg el folgte als Kuͤnſtler dem 
Bonaparte 1798 mit nach Aegygten, 


wurde Mitglied des daſelbſt errichteten Na⸗ 


tional ⸗Inſtituts, und Muſikdirektor zu 
Kairo, wo er am 1. Dec. 1799 das erſte 


öffentliche Konzert gab, welches darauf an 
allen Dekaden wiederholt wurde. Auch 


komponirte er daſelbſt 1800 die Operette 


Les deux Meunieurs, und führte fie im 


- 


Januar deſſelben Jahres auf dem daſelbſt 
neu erbaueten Theater auf. Was nach der 
Zeit aus ihm geworden iſt, davon ſchweigen 
die Nachrichten gaͤnzlich. Da aber 1800 


die Tuͤrken Kairo zu einer Zeit wieder ein⸗ 


nahmen, als ſich gerade nebſt den zumNa⸗ 
tional⸗Inſtitute gehoͤrigen Gelehrten und 

Kuͤnſtlern nur wenig franzoͤſiſches Mili⸗ 
tair daſelbſt befand; fo kann er damals 
leicht mit unter die Tuͤrken⸗Saͤbel gefallen 
ſeyn. Auch hat man bis jetzt von Paris aus 
kein Verzeichniß der bey dieſer Gelegenheit 


verunglückten Gelehvten und Kuͤnſtſer er⸗ 
halten. 
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Rieger (Gottfried) ſcheint noch ein 
junger Komponiſt im Oeſterreichiſchen zu 
ſeyn, und derſelbe, welcher 1796 amBrüns 


ner Nationaltheater als Klavieriſt ſtand. 


Folgende Klavierſachen hat er von ſeiner 
Kompoſition bekannt gemacht: 1) Variat, 
P- I. Clav. Op. 5. Augsburg, 1798. 2) 
Fantasia p. il Cembalo. Wien, bey Eder, 
1799. 

Rieger (J. N.) ſchien als Klavieriſt 
um 1796 zu Paris zu leben, wo er hat ſte⸗ 
chen laſſen: Passages les plus difhciles 
des Oeuvres deDussek, tres utiles pour 
Etude. Recueil 1. 2. et 3. Paris, 1797. 

Riel (..) Direktor eines öffentlichen 
Liebhaberkonzerts und einer Singſchule für 
Damen und Herren zu eönigeberg in Preu⸗ 
ßen, geb. zu Potsdam ums J. 1775, ein 
Mann von Talenten, Kenntniſſen und 
Thaͤtigkeit, hat die Kompoſition bey dem 
verewigten Faſch in Berlin ſtudirt, deſſen 
Singakademie er zugleich frequentirte, und 
war anfangs Klavierakkompagniſt Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm II. zu Potsdam. 
Als aber dieſer ſtarb, wandte er ſich noch im 
naͤmlichen 1798. Jahre nach Königsberg, 
errichtete daſelbſt eine der Fa ſchiſſchen 
aͤhuliche Singſchule, in welcher 1803 bes 


reits eine große Anzahl junger Damen Un⸗ 


terricht nahm und ſich woͤchentlich zweymal 
verſammelte. Für den Unterricht der Baß 
und Tenorſänger find beſondere, aber un: 
entgeltliche Lehrſtunden ausgeſetzt, ſtatt daß 
ihm jede Dame monatlich 2 Thlr. zahlt. 


Auch hat er daſelbſt einLiebhaberkonzert ere 


richtet, das ſehr beſucht wird. So ſtreut 
dieſer junge Kuͤnſtler in dieſer Stadt den 
Saamen zur Kunſtliebe aus, wovon das da⸗ 
ſige Publikum ſchon mehrere angenehme 
Fruͤchte geaͤrntet haben ſoll. Er iſt nach der 
Zeit Hof⸗Kantor, und 1805 vom Koͤnige 
zum Koͤnigl. Muſikdirektor ernannt worden. 

Ri em (Wilhelm Friedrich) Kompo niſt 
und Organiſt an der reformirten Kirche zu 
Leipzig, geb. zu Coͤlleda in Thuͤringen am 


17. Dec. 1779, wurde, nach dem fruͤhen 


Verluste feiner Eltern, von feinem Großva⸗ 
ter in Schloß⸗Beichlingen aufgenemmen, 
und nicht nur zur Schule, ſondern auch, 
nach feinem Wunſche, ſchon vor dem ſieben⸗ 
ten Jahre, zur Erlernung des Klaviers, 
beym daſigen Schulmeiſter, Rot he, ange; 

halten. 
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halten. Da er aber dieſem feinen Pfleava⸗ 
ter ſchon im folgenden Jahre nach Zwaͤzen 
bey Jena folgen mußte; ſo lebte er daſelbſt 
ein Jahr lang ohne allen maſikaliſchen Un. 
terricht, bis er im neunten Jahre Gelegen⸗ 
heit fand, den Organiſten an der Stadtkir⸗ 
che zu Jena, Hrn. Do marat ius, zu hoͤ⸗ 
ren. Der Vortrag dieſes braven Meiſters 
erregte einen ſolchen lebhaften Wunſch bey 
dem jungen Riem, ſich auch als fertiger 
Klavieriſt hervorzuthun, daß er nicht eher 
ruhte, bis er es durch eigenen Fleiß ſo weit 
gebracht hatte, daß er ſich im folgenden 
Jahre in einem Konzerte zu Jena, mit ei⸗ 
nem Sterkelſchen Klavierkonzerte, oͤffent⸗ 
lich und nicht ohne Beyfall hoͤren laſſen 
konnte. So weit hatte er es, ſich ſelbſt ge⸗ 
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laſſen, gebracht, als er im 15ten Jahre auf 


die Thomasſchule nach Leipzig kam, wo er 
4 Jahre hindurch unter der Leitung des 
wuͤrdigen Hiller ſeine bisherigen Be⸗ 
griffe berichtigte und ſeine Kunſtkenntniſſe 
erweiterte. Er verließ darauf die Schule, 
um auf daſiger Akademie die Rechte zu ſtu⸗ 
diren. Da ihm aber dieſe Wiſſenſchaft nach 
dreyjaͤhriger Bemuͤhung durchaus nicht zu: 
ſagen wollte, unterließ er dieſe undankbare 
Arbeit, und widmete ſeine Zeit einzig und 
allein der Muſik, worauf er zu Weihnach: 
ten 1807 obige Stelle erhielt. Schon geit 
feinem gten Jahre reitzte ihn fein glückliches 
Talent, Verſuche in der Rompofition aller 
Gattungen von Muſik zu machen. Zwar 
hatte er nie beſondern Unterricht im Satze 
genoſſen, deſtomehr aber ſuchte er ſeinen 
Geſchmack und ſeine Kenntniſſe durch un⸗ 
ermuͤdetes Studium der beſten Werke fuͤrs 
Klavier, deren er nur habhaft werden 
konnte, zu naͤhren. Es waren alſo nicht ſei⸗ 
ne erſten Verſuche, womit er 1804 oͤffent⸗ 
lich erſchien, und worin er, nach den Zeug⸗ 
niſſen der Rezenſenten, ſo viel ſchoͤne Be⸗ 
weiſe ſeiner originellen Manier und ſeiner 
Erfindungskraft dargelegt hatte. Dieſer 
oͤffentliche Beyfall und dieſe wiederholten 
Aufmunterungen berechtigten nun freylich 
die Kunſtliebhaber, noch manches Gute 
und Schoͤne von ihm zu erwarten. Auch 
hat er in Zeit von 3 Jahren 18 Werke durch 
den Druck bekannt gemacht: 1) 2 Samm⸗ 
lungen Geſaͤnge beym Klaviere. Op. 9. und 
127. 201 Quintett, fuͤr 2 V. 2 A. und B. 


a 4 mains. Op. 15. 
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Op. 6. 3)1 Quartett, für Pf. 2 A. und 
Ve. Op. 8. 4) 4 Sonat für Pf. und V. 
Op. 5. und 13. .. 7 Klavierfolo's. Op. 2 
1304. Op. 2. 3. 4. und 7. 6) 1 Capric- 
cio p. Pf Op. 5 7) 6 Sonatines p. Pf. 
Op. 11. 8) 5 Rondeaux p. Pf. Op. 18. 
1808. 9) Petits Etudes p. Pf. Cah. 1. 
et 2. Op. 16. 1807. 10) 9 Polonoises 
p. Pf. Op. 1a. und 14. 11) 1 Walses 
12) Grand Ron- 
deaua 4 m. p. Pf. Oe. 22. ı3) Sonate 
facile à 4 m. Oe. 23. 14) 2 Rondeauxà 
4 m. Oe. 24. 15) Gr. Sonate p. Pf. Oe. 
25. in H min. Oe. 25. 16) La Bataille : 
de Wagram. Grand piece de musique. 
p- Pf. Iſt unter dem Namen eee 
erſchienen. 

Riemann (Johann Feideich Wil⸗ 
helm) Rektor zu Blankenhayn, uͤndigte im 
J. 1800 eine Kirchenmuſtk auf den Anfang 
des 19. ee Dane 
für 8 Gr. an. 

Riemer (Johann) zuletzt Dr. und 
Superintendent zu Hildesheim, geb. zu 
Halle in Sachſen am 1 1. Febr. 1648, ging 
auf die Akademie nach Jena, wurde daſelbſt 
Magiſter und hielt 1673 eine Disputation 
pro loco, wobey der berühmte David 
Funk ( das a. Ler.) Reſpondent war. Sie 
iſt unter dem Titel gedruckt: Disputatio, 
de enen Musica Veterum et no-—- 
stra. Jena, 1673. 4 Bogen. Im J. 1678 
erhielt er, nachdem er von Jena abgegan⸗ 
gen war, zuerſt am Gymnaſium zu Wei⸗ 
ßenfels die Stelle eines Profeſſors der Be⸗ 
redſamkeit, wurde dann Paſtor primar ius 
zu Oſterwick, und 1690 Superintendent zu 
Hildesheim, wo eben damals der junge Te⸗ 
le mann als Schuͤler die Erlaubniß von 
ihm erhielt, die Muſikdirektorſtelle in dem 
daſigen te zu verſehen. 
Endlich kam Riemer, nachdem er noch 
Doktor geworden war, 1704 als Paſtor an 
die St. Jakobskirche nach Hamburg, wo er 
am 10. Sept. 1714 ſtarb. . J oͤcher und 
Mattheſons Ehrenpfordte. S. 358. 
Dieſer erzaͤhlt noch von ihm, er habe auf 
ſeinem Todtenbette verordnet: man ſolle 
bey ſeinem Begraͤbniſſe weder ſingen noch 
laͤuten; denn er koͤnne des Geräusch nicht 
vertragen. 

Kismfgneider Jefuunaonit) 
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Ä Hamburg, kam gegen r 720 als ein junger 
Saͤnger (Walther behauptet nach Te le⸗ 
manns Muſikmeiſter, als Diskantiſt) da⸗ 
hin, und wurde daſelbſt wegen ſeiner Fer⸗ 
igkeit und Sicherheit im Treffen allgemein 

fuͤr den beſten Konzertſaͤnger gehalten. Im 
J. 1729 ging er, als der damalige beſte Ba⸗ 

ritoniſt zu Hamburg, wie ihn Matthe⸗ 


ſon nannte, nachLondon, u. fang den darauf 


folgenden Winter mit in der daſigen Haͤn⸗ 
delſchen Oper. Bur ney hingegen will, 
ſeine Stimme ſey von keinem Werthe gewe⸗ 
ſenz; auch kam er ſogleich 1730 wieder nach 
Hamburg zuruͤck. Endlich erhielt er 1739 
bbige dem Titel nach wichtige, den Einkuͤnf⸗ 
| ten nach aber deſto unbedeutendere Stelle, 
welches die letzte Nachricht von ſeiner Exi⸗ 
ſtenz iſt. ſ. Mattheſons Ehrenpfordte. 
Riepel (Joſeph) — Aus dem erſten 
Briefe, welcher feinem zweyten Kapitel vor⸗ 
geſetzt iſt, erfährt man, daß ſich dieſer folide 
und gruͤndliche Tonlehrer beſonders wäh: 


Dresden in der Muſik gebildet und ſeine 
Einſichten berichtiget hat. Auffallend iſt 
indeſſen die ſichere Nachricht, daß von ſei⸗ 
nen gedruckten Kapiteln, das zte ausgenom⸗ 
men, noch jetzt (1800) nach beynahe so 
Jahren, mehrere hundert Exemplare beym 

Hrn. Kapellm. Cavallo zu Regensburg, 
um den halben Ladenpreis, zum Verkaufe 
liegen. Und wenn auch die Verbreitung 
dieſer gemeinnuͤtzigen Schriften dadurch 


wenig oder gar nicht in der Buchhaͤndler 
Haͤnde gekommen find; fo giebt dies doch 
von der Wißbegierde der Kuͤnſtler im ſuͤdli⸗ 
chen Deutſchlande, wo ſie bekannt genug 
ſeyn konnten u. naͤher zu haben waren, eben 
1 keinen vortheilhaften Begriff. Noch mehr: 
in des wuͤrdigen Hrn. Kantor Schubarts 
Haͤnden befinden ſich ſogar noch verſchiede⸗ 
ne zum Drucke fertig ausgearbeitete Kapi⸗ 
tel deſſelben, ohne daß man Hoffnung zu 
ihrer Ausgabe faſſen durfte. Man hat auch 
ein Miserere von feiner Arbeit in Mſt. 
Ries (Ferdinand) ein braver Klavieriſt 
und Komponiſt für fein Inſtrument zu 
Wien, ſeit mehrern Jahren, iſt wahrſchein⸗ 
3 lich ein Sohn des ehemals eben ſo wackern 
Virtuoſen, Johann Ries, zu Bonn. 
1 Rep, d. Tonfünftter. II. Th. 8 


zuletzt Küntor u. Muſikdirektor am Dome zu 


rend ſeines fünfjährigen Aufenthalts zu. 


um etwas erſchwert worden waͤre, daß ſie 
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(. das a. Lex.) Hr. Kapellm. Reichardt 
zeichnet ihn in feinen Briefen über Wien, 


von 1808, wegen feiner. Kunſtfertigkeit, 


ganz beſonders aus. Dies Lob erhalt um ſo 
mehr Gewicht, da zu gleicher Zeit daſelbſt 
eine Menge Damen, beſonders Frau von 
Ert mann, Fraͤul. von Kur zboͤck u. a. 
an kunſtvollem Vortrage auf dem Piano 
forte, mit den groͤßten Meiſtern dieſes In⸗ 
ſtruments wetteifern. Die letzten unruhi⸗ 
gen und traurigen Jahre haben mir nicht 
geſtattet, die Werke dieſes erſt im 19. Jahr⸗ 


hunderte bekannt gewordenen Kuͤnſtlers, 


nach ihrer Folge, verdientermaßen aufzus 
ſammeln. Was davon angezeigt werden 
kann, beſteht in folgenden: 1) II Sonates 
p. le Pf. Op. 1. 1806. 2) Grand Trio 
concert. p. Pf. Violon et Ve. Op. 2. 
1807. 3) Das Feſt der Maurer, Lied für 
Logen. 1807. 4) Gr. Sonate p. Pf. et Vio- 


Jon. Op. 10. 1809. Bonn, b. Simrock. 5 
IX Variat. sur une Chans. russe p- le Pf. 


No. 4. Bonn, 18 10. 6) III Sonat. p. le 
Pf. av. V. obligé. Op. 16. Ebend. 18 10. 

Bey Kuͤhnel in Leipzig erſchienen folgen⸗ 
de: 7) III gr. Marches à 4 m. p. Pf. Oe. 
12. 8) Gr. Quat. p. Pf. V. A. Ve. Oe. 
13. 9) Variat. sur un air russe à Cm. p. 
Pf. Oe. 14. 10) Nun laſſet uns d. Leib bes 


graben, von Klopſto ck. Für 5 Singſt. u. 


Begl. No. 6. der Geſangſtuͤcke. 11) XII 
Variat. sur un air russe, p. Pf. Oe. 39. 
12) Polonoise a 4 m. p. Pf Oe. 41. 13) 
Grand Conc. p. Pf. Oe. 42. Zu Bonn 
bey Simrock auch noch: 14) III Sonati- 
nes doigtees p. le Pf. avec V. pour le 
Commengans. Op. 30. No. 1. 15) Gran- 
de Sonate p. le Pf. av. Violofl. Op. 19. 
16) Gr. Son. p. le Pf. av. V. Op. 20. 
17) Gr. Son. p. le Pf. av. V. Op. 21. 18) 
III grandes Marches à 4 mains p- le Pf. 
2e Liv. Op. 22. 19) Romance frang. en 
Rondeau p. Pf. Oe. 43. Leipzig, bey 
Kuͤhnel. 20) VIII Variat. sur thème de 


7 


Op. Joseph, p. Pf. Oe. 46. Ebend. Im 


J. 1804 trug er zu Wien Beethovens 
damals neueſtes Klavierkonzert aus C moll 


zur allgemeinen Bewunderung der daſigen 


an große Klavierfpieler fo gewohnten Zuhbs 


rer vor. Er war aber auch damals Beet⸗ 


hovens einziger Schüler, und hatte dies 


— 


re Kunſtwerk unter deſſen beſon⸗ 
h 
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derer Leitung, einſtudirt. In den fpätern 
Jahren wurde er von Kennern ein wahrer 
Rieſe auf feinem Inſtrumente genannt. 
Rieſchack (Hans Jacob) ein Orgelma⸗ 
cher zu Neiße in der erſten Haͤlfte des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts, baute 1) das 
Werk zum heil, Kreuze vor Breßlau, von 
26 Stimmen mit 5 Balgen, und 2) zu 
Franckenſtein in der Pfarrkirche 1730, ein 
Werk von 25 Stimmen mit 4 Baͤlgen. |. 
Breßlauer Nachr. S. 6. 32. f 
Koͤnigl. Dar 


Rieſe (Johann Heinrich) 
niſcher Kammerlakay zu Kopenhagen ums 
J. 17 50, gab folgende Schrift heraus, wel⸗ 
che blos auf muſtkaliſche Temperatur Ber 
ziehung hat: Arithmetiſche und geomerri⸗ 
ſche Vergleichung, oder eine Linie, welche, 
wenn ſie in arithmetiſche Theile getheilt 
wird, giebt auf einer andern Linie geometri⸗ 
ſche Proportion. Copenhagen, 17 59. 4. 
Rieter (..) Unter dieſem Namen 
hat man, nach v. Blankenburgs Zu⸗ 
fägen z. Sulzer. B. II. S. 175. gedruckt: 
Methode tres facile pour la Guitarre 
angloise ou allemande. Paris, 1770. 4. 
Riffelsen. ſ. Rieffelſen. 225 
Rigade (. . ) — war im J. 1786 
Singmeiſter am ital. Theater zu Paris. 
‚ Rigatti (Giovanni Antonio) ein 
fruchtbarer Komponiſt und Kontrapunktiſt, 
der ſeine Arbeit fuͤr bedeutend genug hielt, 
daß er dem Kaiſer Ferdinand III. 
1640 ein Werk davon dedicirte, hat nach 
Parſtorffers Katal. folgende Werke 
drucken laſſen: 1) Messa e Salmi ariosi 
23 voci, con Ripieni 2) Messa e Sal- 
mi à 3, 5, 6, 7 e8voci, con a Violini et 
altri Instrumenti a beneplacito et par- 
te à 5, à Capella. 3) Messa e Salmi a5 
voci,con V. et4 parti di Ripieni à be- 
neplacito. 4) Motetti a 2,3 e4 Voci, 
con alcune Cantilene e Ripieni. 5) 
Motetti à voce sola. Lib I. II. 6) Mo- 
tetti à 2, 3 voci, con una Messa breve 
az voci. Wahrſcheinlich alle zu Venedig 
gedruckt. 5 
Rigaut oder Kigault (. .) ein 
franz. Komponiſt, geb. zu Tours, lebte um 
das J. 1678. ſ. Merc. Galant 1678. Iun. 
p- 203. Dec. P. 31. 51 8 
Rig el. ſ. Riegel. 
Rig hel. ſ. Riegel. ; 
*Righini(Vincenzo)— Diesmal 
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zoͤſiſchen Aufſatz von dem Kuͤnſtlerleben dies 


dung dahin, und trat in deſſen Dienſte als 
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kann ich meinen zu dieſem Artikel geſammel⸗ 
ten Nachrichten einen eigenhaͤndigen fran 


ſes würdigen und mit fo vielem Rechte allge⸗ 
meia beliebten und werthgeachteten ompo⸗ 
niſten zum Grunde legen, bey dem ich, aus 
ßer einigen noͤthigen chronologiſchen Be⸗ 
merkungen, wenig mehr zu thun finde, als 
ihn in unſere Sprache uͤberzutragen, und 
der am Schluſſe den Leſer ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß der Werke des Hrn. Kapellmei⸗ 
ſters uͤberſehen läßt. Hr. Righi ni, Rös 
nigl. Preuß. Kapellmeiſter zu Berlin, iſt zu 
Bologna, etwa um das J. 1758 geboren, 
wo er auch unter der Leitung des ſo beruͤhm⸗ 
ten und damals noch muntern Pater Mars 
tin i den Grund zu den muſikaliſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gelegt hat. Nachdem er hier als 
ein junger Saͤnger ſeine Studien vollendet 
hatte, ging er ums J. 1776 nach Prag, en⸗ 
gagirte ſich ben der daſigen unter Hrn. Bus ; 
ſtelli ſtehenden italiaͤniſchen Opera buffa 
als Akteur, und bildete ſich nicht nur dabey 
zum Singkomponiſten, ſondern brachte auch 
da ſchon mehrere Opern und Scenen, als 
erſte Proben ſeiner Talente, mit Gluͤck und 
Beyfall aufs Theater. Ein Beyſpiel mehr 
zu den hunderten bereits in dieſem Werke 
angeführten, wo italiaͤniſche Kapellmeiſter 
erſt von deutſchen Kapellen und Orcheſtern 
zu gruͤndlichen und ausgezeichneten Ton⸗ 
kuͤnſtlern und Komponiſten gebildet worden 
ſind, wenn ſie vorher nichts als Virtuoſen 
waren. Nachdem er 3 Jahre in Prag auf 
eine fuͤr ihn ſo nuͤtzliche und ehrenvolle 
Weiſe zugebracht hatte, wendete er ſich nach 
Wien, wo er bey fleißiger Ausuͤbung ſeiner 
Talente zur Kompoſition noch das Gluͤck ges 
noß, vom Kaiſer Jo ſe ph II. zum Sing⸗ 
meiſter der ſchoͤnen Prinzeſſin Eli ſa beth 
von Wuͤrtemberg erwaͤhlt, und zu: 
gleich als Kapellmeiſter und Komponiſt bey 
dem ital. Operntheater angeſtellt zu werden. 
In der Folge erhielt er gegen das J. 1788 
vom Churfuͤrſten von Mainz eine Einlar 


Kapellmeiſter. Hier ſchrieb er abermals 
Mehreres fuͤrs Theater, auch eine große 
Meſſe für die Kirche, wie ſchon das a. Lex. 
bemerkt hat. Waͤhrend ſeines Aufenthaltes 
zu Mainz verſchaffte ihm der Ruf von feis 
ner ſanften und gefälligen Muſe ee % 
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vollen Auftrag vom Churfůrſten von Trier, 


einem der erſten und beſten Kunſtkenner 

| unter unfern Großen, für ihn das Drama: 
Aleide al Bivio in Muſif zu ſetzen, welches 
darauf zu Coblenz /in Gegenwart des daſigen 
Hofs, unter ſeiner eigenen Direktion mit 
verdientem Beyfalle aufgefuͤhrt wurde. 
Endlich berief ihn Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm II. von Mainz nach Berlin, um für 
das daſige große Operntheater die Opera 


geria: Enea nel Lazio zu ſchreiben. Da 


dieſe Arbeit des Koͤnigs Beyfall fand, ſo er⸗ 
nannte er ihn im April 1793 an des Aleſ—⸗ 
fand ri Stelle zu feinem Kapellmeiſter, mit 

4000 Thlr. Gehalt. Hier fuͤhlte er ſich bey 


der Gnade ſeines Koͤnigs und der Achtung 


des Publikums und der ihm untergeordne⸗ 
ten braven Kapelle fo gluͤcklich, daß er 1794 
die junge ſchöne Dem. Kneiſel (ſ. den 
folgenden Artikel), welche er als beliebte 
Saͤngerin des Frankfurter Theaters zu 
Mainz hatte kennen lernen, heyrathete. 
Da ihn nun nach dem wenige Jahre hier⸗ 
auf erfolgten Tode des Königs auch deſſen 
Thronfolger auf eine ehrenvolle Weiſe in 
ſeiner Würde beſtaͤtigte; fo verließ er auch 
Berlin ſeitdem nicht wieder, außer im J. 
1798, als er ſeine Gattin auf kurze Zeit 
nach Hamburg begleitete. 

He. Kapellmeiſter Righini iſt jetzt 


— 
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fahrung dem Talente beygeſellt haben; fo 


. daß wir noch die ſchoͤnſten Früchte erwar⸗ 
ten dürfen, in ſofern der Geſchmack feines 
Hofs an der Kunſt nicht in Abnahme ge⸗ 


raͤth. Sein Betragen im Umgange iſt ganz 
anſpruchslos, das gefaͤlligſte, was ich je an 


einem Rünftler bemerkt habe, und das Man⸗ 


chen feines gleichen von ungleich geringerm 


Gehalte verdiente zum Muſter vorgehalten 
zu werden. Er iſt übrigens ein wohlgewach⸗ 
ſener Mann und von blühenden Anſehn. 
Sein vom Hrn. Bollinger zu Berlin 
1803 geſtochenes Bildniß hat viel Aehnlich⸗ 
keit. Ein wahrer Genuß fuͤrs Herz iſt es, 
ihn an ſeinem Fortepiano, mit ſeiner ſanf⸗ 


nen Partituren ſingen zu hoͤren. Seine bis 
jetzt geſchriebenen und gedruckten Werke bes 


o) ein Mann in dem vollen Bluͤthen⸗ 
alter, wo ſich bereits Beſonnenheit und Er⸗ 


ten gedaͤmpften Stimme, Scenen aus ſei⸗ 


ſtehen in folgenden: 10 La Vedova scal- 
tra, Op. bull, zu Prag, feine ef Oper. 
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20 La Bottega del Caffé. Op. buffa. 
Ebend. 3) Don Giovanni o sia il Con- 
vitato di Pietra. Op. buffa. Ebend. 4) 
Mehrere Scenen, Duo's und andere in dar 
ſige ernſthafte Opern eingeſchaltete Stuͤcke. 
5 La sorpresa amorosa, Cantata à 3 
voci, zu Wien für drey feiner Schüler. ger 


ſchrieben, mit vollem Orcheſter. 6) II Na- 


tale d' Apollo, große Kantate mit vollem 
Orcheſter. Ebend. 7) Große Serenade mit 
vollem Orcheſter. Ebend. 3) L’Iucontro 
inaspettato. Op. buffa, für Wien 1785 


geſchrieben und daſelbſt aufgefuͤhrt, wo man 


fie auch bey Traeg für 8 oder öſtimmige 
Harmonie ausgeſetzt haben kann. 9) Le 
Demogorgone, o sia il Filosofo con- 
fuso. Op. buffa. Ebend. 10) Mehrere 
Srenen und Rondeaux, zum Einlegen in 


verſchiedene auf dem Wiener Theater auf; 


geführte Opern. 11) Die Scene aus des 
Metaſtaſio Oper Antigono: Bereni- 
ce che fai, zu Mainz fuͤr das Konzert des 
Churfuͤrſten. 12) Die Scene aus des Me- 
tastasio Olimpiade: Se cerca, se dice, 
desgleichen ebendaſelbſt, ſo wie noch meh⸗ 
rere andere Scenen für Kontr'alt, Tenor 
und Baß zu dieſem Behufe. 13) Armida. 
Op. seria, erſte Kompoſition, zu Aſchaffen⸗ 
burg aufgefuͤhrt. 14) Alcide al Bivio. 


Op. seria, zu Mainz für Coblenz geſchrie⸗ f 


ben und daſelbſt aufgeführt 1789. 15) 
Eine große ſolenne Meſſe, für Frankfurt 
zur Kaiſerwahl Leopold II. geſchrieben 
und daſelbſt aufgeführt. 16) Enea nel 
Lazio. Op. seria, für Berlin geſchrieben ! 
Hiermit debuͤtirte er daſelbſt im Januar 
1793 auf dem großen Operntheater. Das 
aufrichtige Lob, welches der Hr. Kapellm. 


Reichardt dieſem Werke beylegte, findet 


man in der Berlin. muf; Zeit. S. 10. 17) 


II Trionfo d’Arianne. Op. seria, zu Ber- 


lin im Dec. 1793 aufgef. und dann 1795 
daſelbſt wiederholt. Die Ouverture davon 


iſt fuͤrs Klav. zu Offenbach geſtochen. 18) 
Atalanta e Meleagro, Festa teatrale 
che introduce ad un Ballo allegorico. 


Bey der Vermaͤhlung der Koͤnigl. Prin⸗ 


— 


— 


zeſſin nach Caſſel, am 15. Febr. 1797 auf 


dem Operntheater zu Berlin aufgefuͤhrt. 
Nie werde ich den Eindruck vergeſſen, den 
damals das Anhoͤren dieſer himmliſchen 


* auf mich machte. Die Koͤnigl. Ras 
n 


pelſe, 


“ 
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pelle, damals noch in ihrem hoͤchſten Flore, 
ſchien an dieſen Feſttagen ihren Triumph 
zu halten. Im nächſten Karneval von 
1798 bis 99 wurde dies Stuͤck mit dem fol⸗ 
genden wechſelsweiſe wieder gegeben. 19) 
Armida. Op. ser. nach der Umarbeitung 
des Hrn. Filiſtri beynahe vom neuen 
komponirt. Berlin, 1799. Leipzig, b. Breit⸗ 
kopf, 180 5. 20) Tigrane. Op. ser. Ber⸗ 
lin, im Karneval von 1799 bis 1800. Iſt 
1810 fürs Klav. ital. und deutſch, geſtoch. 
21) Gierusalemme liberata. Op. ser. 
Berlin, 1302. Leipzig, b. Breitk. u. Haͤr⸗ 
tel. 22) Kirchenſachen werden von ſeiner 
Arbeit in Gayls Verzeichniſſe, aber nur 
unheſtimmt angeführt.” 23) Der Zauber⸗ 
wald (La selva incantata,) Oper. Leipzig, 
bey Breitkopf u. Haͤrtel. 

Folgende Kompoſitionen hat er durch 
Druck oder Stich bekannt gemacht: 1) 
VI Lieder zum Singen beym Klavier, wor: 
unter 2 mit Variationen. Mannheim, 
Offenbach, auch Hamburg. 2) XII Ariette 
ital. Mainz, Altona, auch Braanſchweig, 

3) XII Ariette ital. Zweyter Theil. Ber: 
lin, 1799. 4) Sonate p. le Clav. av. V. 


et B. Leipzig, 1799. 5) XII charakteriſti⸗ 


ſche Tanze und Maͤrſche zum Carneval 
1799, fürs Klav. eingerichtet. 6) Serena- 
ta à 2 Clar. 2 Cors et 2 Fag. Leipzig, 
1797. Er hat aber mehrere der Art zu 
Wien geſchrieben. 7) Aris con Recit à 
B. solo, acc. da 2 V. A. e B. 8) Miner⸗ 
va belebt die Statuͤen des Daͤdalus. Ein 
pantomimiſcher Tanz. Klavieraus zug. Ber⸗ 
lin, 1802. 9) Cantate avec Choeurs et 
‚danses russes ex&cutee le 12. Febr. 
1801 3 Berlin, arrang. p. le Clav Op. 
5. Berlin, 1802. 10) Adieuxd’Essex a 
= isabetb ‚Romance p. le Clav. Berlin, 
1802. 11) Concert p. Fl. princip. av. 
2 V. 2 Ob. 2 Fag. 2 Cors, A. et B. Augse 
burg, 1802. Auch hat er eines fuͤr die Ho⸗ 
boe geſchrieben. T2) Dodici Ariette. 
Auch mit deutſchem Text. Op. 7. Leipzig, b. 
Kuͤhnel. 13) XII Duetti con acc. di Fp. 
Op. 8. Berlin, 1802. 14) XII deutſche 
Lieder mit Begleit. des Pf. Op. 9. Ebend. 
1803. 15) Exercices pour se perfe- 
ctionner dans Art du Chant. Uebun⸗ 
gen, um ſich in der Kunſt des Geſanges zu 
vervollkommnen. Op. 10. Leipzig, b. Kuͤh⸗ 


men, wo fe ſogleich nach ihrer . 


2 | Rig 


nel, 1804. Unſtreitig das Schönſte, was 
wir noch von Solfeggienbeſitzen. Dies 
Werk enthält 12 ausfuͤhrliche Geſaͤnge in 
verſchiedner Manier, auch im aͤttern Styl, 
geſchrieben, ohne Text, m b beziffertem Baſe 
fe! 16) VI Lieder mit Begleit. des Pf. 
zıtes Werk. Ebend. 1804. 17) VI Lieder 
mit Begleit. des Pf. rztes Werk. Ebend. 
1804. 18) Sammlung deutſcher u. ital. 
(auch franz.) Geſange. (Dabey ſind auch 
Duetten.) 10 Hefte. Ebend. 19) Musica 
vocale: Let. C. Scena: Berenice, che 
far? In Stimmen und Klavierauszug. 
hend. 20) Ouverture de Op. Tigra» 
ne,a4 m p. Pf Ebend Im 8. 1804 
machte Hr. Righini, mit Genehmigung 
ſeines Hofs in Begleitung der jungen Dem. 
Fiſcher, ſeiner Zoͤglingin, einer bereits 
goffnungsvollen Sängerin, eine Reiſe nach 
Italien. Er ſtarb am 19. Aug. 1812 zu 
Bologna, wohin er im Fruͤhjahre gereiſt 
war, um ſich dort von einem Uebel heilen zu 
laſſen, woran er ſchon fruͤher gelitten und 
von dem ein daſiger Arzt, durch eine glück 
liche Operation, ihn geheilt hatte. 1 — 
zweyte aber folgte ſein Tod. 
*Righini(RNoſine Eleonore Elisabeth 
Henriette) geb. Kneiſel und geweſene 
Gattin des Vorhergehenden, eine der ruͤh⸗ 
rendſten Saͤngerinnen und reizendſten 
Blondinen, geb. zu Stettin 1767, hatte ei⸗ 
nen nicht unbedeutenden Kuͤnſtler auf der 
Floͤte zum Vater, und eine der erſten tragi⸗ 
ſchen Aktrizen Deutſchlands zur Mutter. 
Letztere, die ſie unausſprechlich liebte, erzog 
fie für das Theater, welches fie auch ſchon 
1782 zu Berlin zum erſten Male betrat. 
Von hier ging ſie 1787 zur Großmanni⸗ 
ſchen Geſellſchaft nach Hannover, von wo 
fie nach einiger Zeit eine Reife nach London 
zu thun Gelegenheit fand. Dort verbeſſer⸗ 
te ſie ihren Vortrag im Geſange ſo merk⸗ 
lich, daß ſie nach ihrer Zuruͤckkunft ſogleich 
bey dem damals zu Frankfurt am Mayn er⸗ 
richteten neuen Theater angeſtellt wurde, 
und groß en Beyfall fand, als ſie daſelbſt am 
27. Juli 1793 in der „Muͤllerin“ des 
Paisiello zum erſten Male auftrat. Ends - 
lich verſcheuchte der franzoͤſiſche Krieg auch 
von da die Muſen, ſo daß ſie ſich genoͤthtgt 
ſah, ihre Zuflucht wieder nach Berlin zu neh⸗ 


87 


Rig: 


— 


078 ; 
Righi int s erklärte Braut wurde. Im fol: 
genden Jahre wurde ihre Verbindung voll⸗ 
zogen, und ſie zur Koͤnigl. Saͤngerin bey der 
Opera buffa ernannt, dem damaligen 
Sammelplatz aller jungen Saͤngerinnen, 
die ſich dem Hofe durch ihre Talente ems 
pfohlen hatten. Ihre Anzahl machte ihren 
| 

E 

| 


Dienſt ſehr leicht, indem die Reihe nur ſel⸗ 


ten herum kam. Drey Jahre hatte nun 
Mad. Rig h ini mit häuslichen Angeles 
genheiten zugebracht; als ſie, als eine thaͤ⸗ 
tige, an Beyfall gewoͤhnte Kuͤnſtlerin, ihre 
abgeſonderte Lage zu fühlen anfina, befons 
ders, da ſie von dem, wodurch ſie ſonſt Be⸗ 
wunderung erregte, noch nichts verloren, 
wohl aber an Geſchmack und Kunſtkennt⸗ 
niſſen unterdeſſen nicht wenig gewonnen 
hatte. Als aber nach König Friedrich 
Wilhelms II. Tode, 1798 auch die 
Opers buffa aufgehoben und ſie gar ihres 
Dienſtes entlaſſen wurde; ſo fah ſich Herr 
Kapellm. Rig hiniendlich doch gendthigt, 
ihrem Entſchluſſe, wieder aufs Theater zu 
ö gehen, nachzugeben. Und da es gerade um 
dieſe Zeit an dem deutſchen Theater zu Ham⸗ 
burg an einer erſten Sangerin fehlte, ſo 
übernahm fiediefe Stelle; er begleitete ſie 
dahin, u. fie trat am 19. Okt. 798 auf dem 
daſigen Theater in dem „Baume der Dia⸗ 
na“ des Martin zum erſten Mal wieder 
auf. Die Bedingungen waren 1500 Mk. 
und zwey Benefize für 6 Monate. Wie 
gluͤcklich ſich damals die Hamburger in ih⸗ 
rem Beſitze fühlten, beweifen nicht nur 
mehrere Lobgedichte, worin ihren Talenten 
gehuldigt wurde, und ihr Bildniß, welches 
man in dieſem Jahre vor Dr. Schmie 
ders Theater- Journal ſetzte, ſondern auch 
ihr neues Engagement fuͤr den folgenden 
von 1799 bis 1800. Und nachdem 
ſie auch diesmal ihre Verbindlichkeiten zur 
allgemeinen Zufriedenheit erfuͤllt hatte, 
hi kehrte fie im Juni 1800 nach Berlin wieder 
zuruck. So vortheilhaft indeffen dieſe Ham⸗ 
burgiſchen Engagements fuͤr ihr Auskom⸗ 
men ſeyn mochten, ſo war doch Hr. Righi⸗ 
ni nicht der Mann, der dieſer Vortheile 
bey ſeinem Gehalte zum Beſten ſeiner Oe⸗ 
konomie bedurfte, und alſo darnach ſtreben 
konnte. Im Gegentheil konnte es ihm wohl 
nicht gleichguͤltia ſeyn, ſeine noch arten 
Kinder ohne Mutter und ſein Hausweſen 
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Auflage. Presburg, 1791. 
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in fremden Haͤnden zu ſehen, und dies 968 >, 


rade im Winter, wo ihn feine eigenen Amts⸗ 
geſchaͤfte oͤfter von Hauſe entfernten, oder 
auch da verhinderten, auf ſeine haͤuslichen 
Angelegenheiten gehoͤrig zu achten. Es 
ſcheint alſo nach ihrer diesmaligen Zuruͤck⸗ 
kunft zur ernſten Sprache zwiſchen ihnen ge⸗ 
kommen zu ſeyn, die aber eine ſo ſchlimme 
Wendung nahm, daß ſie ſich mit der gaͤnzli⸗ 
chen Scheidung endigte. Mad. Righini 
kehrte darauf wieder nach Hamburg zuruͤck, 
wenigſtens lebte ſie noch im Oktober 1800, 
aber ſehr eingezogen, daſelbſt. Es war nun 
zu erwarten, daß ſie beym Eintritte des 
Winters auch wieder auf dem Theater er⸗ 
ſcheinen wuͤrde. Es ſcheint aber, daß ſie dies⸗ 
mal koͤrperliche Schwäche und Kraͤnklichkeit 
daran verhindert haben mag, wie auch der 
Erfolg bewies, da fie nach oͤffentlichenNach⸗ 
richten am 25. Januar 1801 zu Berlin 
an der Auszehrung ſtarb. a 

Rigler (F. P.) — ſcheint der naͤm⸗ 
liche zu ſeyn, welcher im a. Lex. als Fr. Xav. 
Riegler angefuͤhrt wird, da auch ihm 
alle dort angegebenen Werke zugeeignet 
werden, als: Anleitung zum Klavier fuͤr 
muſ. Lehrſtunden. Erſter Theil. Zweyte ee 
q. Fol. Auch 
Wien. b. Alberti, 1793. Dies ſcheint aber 


mehr ein praktiſches Werk zu ſeyn. Außer 


den VI Klavierſolo's ſind noch von ſeiner S 
Arbeit geſtochen worden: III Rondeaux EN 
p- le Clav. Op. 6. Wien. 

Rim bault (I. F.) ein neuerer dra⸗ 
matiſcher Komponiſt zu London, von deſſen 
Arbeit mehrere Opern⸗Arien 1 goo daſelbſt 
bey Preſton geſtochen worden ſind. 

Rimont e (Pietro) ein ſpaniſcher 
Komponiſt, bluͤhte ums J. 1600. Von ſei⸗ 
ner Arbeit findet man in des Draudi i 
Bibl Class. folgende gedruckte Werke an⸗ 
geführt: : 1) Lainentationes Ieremiae 
6 voc. Antwerpen, 1607. 4. 2 Parnaso ü 
Espannol de Madrigales y Villancicos 
a 4, 5 6 voz. Aanumernen beg Pet. Pha⸗ 
leſio, 16 14. 4. 

Rinaldo da nrg ana, x 
ein unbekannter Kontrapunktiſt des 26. 
Jahrhunderts, von dem man ein gedruck⸗ 
tes Werk: Il primo libro de Motetti aæ 
voci (In Venetia, 1573: 4. angeführt 


et. 
m Rink 
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Rink (Chriſt. Heinrich) Organiſt an der 
Stadtkirche und Schullehrer zu Gießen, 
hat ſich unter der Leitung des berühmten 
Hrn. Kittel zu Erfurt zum braven Orgel: 


und Klavierſpieler gebildet. Ueberdies ge⸗ 


hoͤrt er nicht nur zu den fleißigen, ſondern 
auch korrekten Komponiſten, und nur die 
wenige Theilnahme an Muſik in ſeiner Ge⸗ 
gend macht, daß er nicht nach Wuͤrden ge: 
ſchaͤtzt und bekannt geworden iſt. Gedruckt 
find von ihm: VI kurze und leichte Orgel: 
Praͤludien, mit und ohne Pedal zu ſpielen, 
fuͤr Land⸗Organiſten und beſonders noch 
fuͤr angehende Orgelſpieler. Erſter Theil. 
Auf Koſten des Autors, 1795. q. 4. Im 
Vorberichte verſpricht er mit jedem halben 
Jahre 6 neue Praͤludien mit untermiſchten 
Choral-Vorſpielen zu liefern, es iſt aber 
meines Wiſſens davon weiter nichts erfolgt, 
als: XII kleine und leichte Orgelſtuͤcke. 
Zweyter Theil. Gotha, 1797. Und fuͤrs 
Klavier: Air russe avec 6 Var. p- le Clav. 
Gotha, 1797, und III Sonat. très faciles 
.le Pf. avec un Violon obl. Part. 1. 
Ebend. 1797. Noch habe ich ſpaͤterhin von 
Hrn. Rinks Arbeit kennen lernen: XII 
Preludes pour l’Orgue, 6me recueil. 
Oe. 25. Desgl. XII Orgelſtuͤcke, Hrn. 
Vierling zugeeignet, 7te Sammlung, 
29. Werk, beyde zu Offenbach um 1812 ge⸗ 
ſtochen. Die Stuͤcke dieſer Sammlungen, 
welche durchaus in einem ernſten, edlen und 
großen Style, gleichſam auf und vor der 
Orgel erfunden ſind, ſind ſowohl ſanft ruͤh⸗ 
render, als großer und herzergreifender Art, 
durchaus vierſtimmig mit obligatem Peda⸗ 
le, für ernſte und ſechzehnfuͤßige Baßtoͤne 
eingerichtet. Die hin und wieder eingefuͤhr⸗ 
ten Fugenthemaẽs find fo wohl gewaͤhlt, daß, 
ob man ſie gleich in jeder der Oberſtimmen 
mit neuem Vergnuͤgen wiederkehren hoͤrt, 
ſie ſich doch erſt beym Eintritte im Pedale 
in ihrer vollen Wirkung und Pracht hoͤren 
laſſen; vielleicht ein Hauptvorzug an einem 
Orgelfugen⸗Thema! Kein Wunder alſo, 
wenn dieſe ſchoͤnen Thema’ 8, nach der ein⸗ 
maligen Durchführung den Wunſch erwe⸗ 
cken, ſie in einer vollftändigen Fuge ausge: 
führt zuhören! — Vielleicht aber iſt hier 
dies Aufhoͤren zu rechter Zeit um ſo lobens⸗ 
werther. — Ausgezeichnet ſchoͤn fuͤr Ohr 
und Herz, fuͤr Kenner und Nichtkenner, 
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find in der ten Sammlung: bas himmk 
liſch ſuͤße Adagio, No. 5. und der pracht⸗ 
volle Satz, No. 10. fuͤrs volle Werk, mit 
abwechſelndem Piano. Hierzu koͤnnen noch 
gerechnet werden die Numern ı und 73 
desgleichen in der sten Sammlung die 
Numern 8. 9. 11. und 12. Aber auch alle 
uͤbrigen Numern erreichen ihren Zweck voll⸗ 
kommen, als unterhaltende Studien im 
vierſtimmigen Satze. Alſo giebt es 1812 
doch noch brave Organiſten, welche ihr Ine 
ſtrument ſeiner were nad) zu ERROR: 
verftehen. 9 
Rinuccini (Ottavio) 
unleugbaren Verdienſte um die Erfindung 
der Oper geben ihm hoffentlich beym Leſer 
Intereſſe genug, um hier noch einige Nach⸗ 
richten von ihm und dieſer Erfindung, von 
der Feder eines ſeiner Zeitverwandten, des 
beruͤhmten Jon. Nic. Erythraͤus, nach⸗ 
zuſehen. Er druͤckt ſich in ſeiner Pinaco⸗ 
theca alſo darüber aus: „Rinuceini 
ſcheint einzig und allein die ſo viel Jahrhun⸗ 
derte ſchlummernde Sitte, Komoͤdien und 
Tragoͤdien nach JInſtrumentalmuſik auf der 
Buͤhne abzuſingen, wieder erweckt zu ha⸗ 
ben. Naͤmlich durch den Jacob Peri und 
andere vorzuͤgliche Saͤnger, die er ſo ganz 
nach Wunſche zu Gehuͤlfen erhalten hatte, 
gab er mit großem Beyfalle ganz Italiens 
vier ſehr beruͤhmte und durch Glanz der 
Worte und Gedanken vor allen andern her⸗ 
vorleuchtende Stucke, die Dafne 1597, 
Euridice 1600, Arianne und Arethusa. 
Es lebte kein etwas bedeutender Saͤnger in 
Italien, der nicht, gereitzt durch die Erha⸗ 
benheit der Klagen der Ariadne, feine Ta- 
lente an ſelbigen haͤtte verſuchen ſollen. 
Aber die auf Koſten der Herzoge von Tos⸗ 
kana und anderer großen Maͤnner uͤber alle 
Beſchreibung prachtvolle Ausſchmuͤckung 
des Theaters zog alle angeſehenen Perſo⸗ 
nen Italiens an ſich. Die Veraͤnderung 
des Theaters ſtellte bald gruͤnende vo 
bald das weite Meer, bald angenehme Gaͤ 
ten, bald den ploͤtzlichen Erguß des en 
Schrecken umwoͤlkten Himmels u. Sturm, 
bald die gluͤcklichen Sitze der Seligen, bald 
die ewigen Strafen der in der Unterwelt Les 
benden, vor; da ſah man Baͤume, deren 
von ſelbſt ſich oͤffnende Rinde ſchoͤne M 
chen, wie eine Geburt, aus ſich hervor 
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; AR "und plößlich entiianden Wabder, 
Fanne, Satyren, Dryaden, Napaͤen, Fluß 
g be, Auelen, Nymphen und andere viel be⸗ 
ernswuͤrdigere Dinge, die vor diejer 
it noch keinem Auge erſchienen waren; 


nuceini) den Stoff, den er übernahm, 
in janften und fließenden Verſen. Seine 


über mittelmaßig, aber wuͤrdig und durch 
die Harmonie der Glieder anſtaͤndig, ſeine 


Lcheol und elegant bearbeitete er (Ri⸗ 


äußere Geſtalt war fein, die Statur etwas 


g Ri p Kit 878 
zeitlebens gedient, vermacht hatte. Vas 
ſeinen Werken it gedruckt: Messa 3 5 
con partitura Milano, 1629. f. Pi ci- 
nelli Ateneo dei Letter. DR p. 
295. 

de Rip pe (Albert) See de 
Carvis, geb. zu Mantua, ein Lauteniſt, war 
Valet de Chambre des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich, und gab als ſolcher heraus: Tabula- 
ture duLuth. Liv. 1.— V. Paris. 1568. 
4. welches Werk ſich noch auf der Churf. 


Geſichtsbildung beſcheiden. Was ihm aber Bibliothek zu Muͤnchen befindet. Wahr⸗ 


tragen und ſeine vorzuͤgliche Wohlreden⸗ 
heit. Geſtuͤtzt auf dieſe Körpers und Gei⸗ 
ſtesgaben, ſtrebte er allen durch Stand 
ace ausgezeichneten Damen nach, 
und ſuchte ſie fuͤr ſich zu gewinnen. Die 
i $ Maria von Medicis, Königin von 
Frankreich, liebte er mit eben jo großer Ehr⸗ 
ſucht als Eitelkeit, und begleitete fie auch, um 
der Ehre willen, nach Frankreich. Nach 
der Zeit kam er wieder nach Italien, verließ 
ſeinen Hang zu Liebeshaͤndeln und kehrte 
zum Bewußtſeyn ſeiner ſelbſt zurück. Was 
ihn vorher Vernunft nicht erkennen ließ, 
lehrte ihn jetzt Saͤttigung von ſich ſtoßen 
und Erfahrung verachten. Sein ganzes 
Gemüth weihete er nun der Frömmigkeit, 
in welcher Faſſung er auch zu Florenz farb.’ 
1 tiotte (P. J.) ein Romponiſt in Wien, 
iele mit Beyfall aufgenommene Werke 
gegeben, von welchen ich aber nur 
narahaft machen kann: 1) Amusements 
p. le beau monde sur le Pf. Oe. f . Leip⸗ 
zig, bey Kuͤhnel. 2) Conc. p. la Fl. av. 
aer. Op. 22. Ebend. 1811. 
AKipa (Albertus) ein Lauteniſt des 
16. Jahrhunderts, gab heraus: Thesau- 
rus musicus. Löwen, 1574. 4. Enthaͤlt 
Lautenſtücke. Vergl. Rippe. 
Kipalta (Giov: Domenico) Ra: 
dbellmeiſter und vortrefflicher Organiſt an 
hanniskirche zu Menza im Mailaͤn⸗ 
dischen, geb. daſelbſt, bluͤhte um das Jahr 
1570. Als ihn um ſelbige Zeit Koͤnig 
Heinrich III. von Frankreich, auf ſeiner 
Reiſe durch Monza horte, ließ er ihn bitten, 
ihm nach Frank ich zu folgen. Ripal⸗ 
ta's Liebe zum Vaterlande uͤberwog aber 
dieſe Vorſchlaͤge, und er ſtarb daſelbſt, nach— 
dem er ales das Seinige der Kirche, der er 
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ſcheinlich iſt er und der obige Ripa eine 
Perſon. 

Rispol i(Salvadore) — Folgende 
Opern von ſeiner Kompoſition ſind noch 
anzumerken: 29 Ipermestra. Op. ser: 
für Mailand 1786 geſchrieben. 3) Idali- 
de. Op. ser. 17 86 für Turin geſchrieben. 

' Ristori (Giov. Alberto) — fam 
erſt von Petersburg nach Dresden, wo er 
um 1747 Kirchenkomponiſt, aber um 1750 
Vicekapellmeiſter war Der Artikel Risto - 
ri der jüngere im a. Lex. gehört keinem ans 
dern, als ihm ſelbſt an. 

Ritmuͤller (Gottl. Wilh.) Juſtrur 
mentmacher zu Goͤttingen ums J. 1798, 
iſt ſchon lange wegen ſeiner guten Klaviere 
und Fortepiano's im Fluͤgelformat beruͤhmt. 
Ueberdies verfertiget er auch Pedal⸗Har⸗ 
fen mit 7 Antritten, welche den Pariſer völs 
lig gleich kommen ſollen. 5 

Ritter (Carl Rudolph Heinrich Hr | 
ganiſt in Bremen, hat für Liebhaber in den 


Breitkopfiſchen Druck gegeben: Verſuch 


einer Sammlung vermiſchter kleiner Stuͤ⸗ 
cke fuͤrs Clavier. Bremen, auf Koſten des 
Verf. 1786. Außer einer Menuet mit 13 
leichten Variationen enthaͤlt ee 
lauter Tänze, 5 
Ritter (Georg Wenzel) — geb. zu 
Mannheim 1748. Bey feinem ſeltenen Ta ⸗ 
lente, ſchrieb mir Hr. Tuͤrrſchmiedt 


von Berlin, iſt er ſchon lange der Erſte auf 


ſeinem Inſtrumente, und wird es noch lange 
bleiben. Folgende geſtochene Werke, wel⸗ 
che ich ohne Vornamen angefuͤhrt finde; 
glaube ich am ſicherſten ihm zueignen zu 
koͤnnen: 1) II Concerti p. il ‚Fagotto 
princ. No. 1. 2. Paris. 2) VI Quart. & 
Fag. V. A. et B. Op r. Ebend. 3) VI 
Aird var. p. Fl. et B. Paris, 1793. 8 
ſtarb . 


879 Rit, 


830 zu Berlin am 16. Juni 1808, imat, 


ahre ſeines Alters. 

Ritter (Heinrich) ein Bruder des un⸗ 
ten folgenden Peter Ritter, iſt ein braver 
Virtuoſe und Soloſpieler auf der Violin zu 
Mannheim, wo er ſchon ums J. 1793 das 
Orcheſter mit Carl Wendling wechſels— 
weiſe anfuͤhrte. N 

Ritter (Johann Chr iſtoph) — Er war 
Organiſt im Klausthal, und hatte feine So; 
naten ſchon 1750 bekannt gemacht. 

Ritter (Johann Nicol) Bayreuthi⸗ 
ſcher und Brandenburg⸗Kulmbachiſcher 
privilegirter Orgelbauer, war ein Schuͤler 
von Gottfr. Heinr. Troſt zu Altenburg, 
f verband ſich hierauf mit dem Orgelbauer 
ſen Geſellſchaft mehrere Werke, als die zu 
Kulmbach, Neuſtad, Berg, Benk, Treb⸗ 
gaſt, Biſchofsgruͤn und zuletzt 17 59 zu Lich: 
tenberg ein Werk von 16 Stimmen; hier⸗ 
auf noch allein 1764 in der franz. Kirche 
zu Erlangen ein Werk von 15 Stimmen, 
mit 2 Baͤlgen, fuͤr 1 200 fl. Er lebte zu Hof. 
Ritter (Peter) — ſeit 1801 Konzert: 
meiſter und Direktor des Singſpiels zu 


Mannheim, iſt wahrſcheinlich ein Schuͤler 


rom Abt Vogler und um 1760 geboren. 
Er iſt Virtuoſe auf dem Violoncell, und 
Komponiſt nicht nur fuͤr ſein Inſtrument, 
ſondern auch fuͤr den Geſang, wie unten fol⸗ 
gende, von ihm in Muſik geſetzte, beliebte 
Operetten bezeugen. Durch ein vomChur⸗ 
fürften ſelbſt unterſchriebenes Dekret iſt er 
als Violoncelliſt beym Mannheimer Thea⸗ 
terorcheſter auf Lebenslang engagirt und 
zwar alſo, daß er im Falle des Unvermoͤ⸗ 

gens die Haͤlfte ſeiner gegenwaͤrtigen Be⸗ 
ſoldung bis an ſeinen Tod genießt. Ums J. 

1785 ließ er ſich in Berlin vor dem damali⸗ 
gen Kronprinzen, Friedrich Wilhelm 
II. hören. Daß damals ſchon feine Talen⸗ 
te Beyfall gefunden haben, laͤßt ſich daraus 
ſchließen, daß, als er dem Könige, nach deſ⸗ 

ſen Thronbeſteigung 1788, VI fuͤr das 
Violoncell neu geſetzte Quartetten von 
Mannheim aus zuſchickte, er nebſt einem 
gnaͤdigen Handſchreiben eine goldne Doſe 
zum Geſchenk erhielt. Von ſeinen Kompo⸗ 
ſitionen koͤnnen nun noch folgende genannt 
werden: 1) Der Eremit auf Formenter 

Operette, fur Maunheim 178 Be 20 Der 


J. Jac. Graichen und verfertigte in def. 


Stimmen mit luſtigen Texten, beneben Pa⸗ 


Rob 


Sclavenhaͤndler. Operette. Ebend. 1790. 
3) Die Weihe, muſ. Prolog. Ebend. 1 N 
ſ. Theat. Annal. H. XII. 4) Die 158 1 
Weiber. Operette. Ebend. 1794. 5) Ma⸗ 
ria von Montalban. Oper, 1801 fuͤrßrank⸗ 
furt geſchrieben. Er kommt im a. Lex. faͤlſch⸗ 
lich noch einmal unter dem Namen Fried 8 
rich Ritter vor. x 
Ritz (J. H.) ein Organiſt und Kompor 
niſt mehrerer Choral-Vorſpiele und ande⸗ 
rer Sachen fuͤr ene e um 1720 
in Thuͤringen. * 
Ri vander (Paul) ei en Inſirlimental 
komponiſt, lebte um das J. 16 10, und hat 
Folgendes von ſeiner Arbeit in den Druck ge⸗ 
geben: 1) Newe luſtige Couranten, auff 
Inſtrumenten vnd Geigen lieblich zu ges 
brauchen, mit 4 Stimmen. Onoltzbach, 
1614. 4. 2) Ein newes Quodlibet, von 
mancherley kurtzweiligen ſchwencken vnd 
clauſunn, mit 4 Stimmen componirt. 
Nuͤrnberg, 1614. 4. 3) Studenten Freud, 
darinnen weltliche Geſaͤnge von 3 — 8 


duanen ꝛc. komponirt. Nuͤrnberg, er . 
Desgl. Hanau. üb 
Rivot orto(Angelo da) ein dual, 
niſcher Tonlehrer des 17. Jahrhunderts, 
hat einen muſ. Traktat in Mſt. hinterlaſſen, 
von welchem Te vo mehrmals Gebrauch 
gemacht hat. AN 
Ri z 2 10. ſ. Ricci ĩ ei 
Ro a (Martin de) ein ſpaniſcher Jen. 
ſuit, geb. zu Cordua 1563, lehrte dafeibft 
eine Zeitlang die Redekunſt und erklaͤrte die 
Bibel, wurde in verſchiedenen Collegiis 
Rektor, und ſtarb zu Montella, 1637. Un⸗ 
ter andern hinterließ er: Singularia 8. 
Scripturae, in deren atem Theile, S. 0. 
er ee Cymbalis veterum handelt. ſ. Fa- 
bri c. Bibliogr. ant. 0. XI. §. 17. p. 
373. e 
Rob bers des — hat nach der 
Zeit um 1796 noch von ſeiner Arbeit ſte⸗ 
chen laſſen: Air: Qu'on soit jaloux, de 
l’Opera, Le Secret, varie p. le Pf. avec 
un Violon. a 
Robberts (lan). Orgelmacher zu 
Rotterdam in der letzten Haͤlfte des 18. 
Jahrhunderts, hat in der reformirten 
Kirche zu Delfshaven ein Werk von 19. 
Stimmen fuͤr 2 Manuale d ane 


* 


3 es 
0 


Rob 


kes Pednferbanet Ueberdies hat er im J. 
1773 das große 16fuͤßige Werk in der 
Großenkirche zu Maasſluys, von 3 Man. 


und Pedal, mit 42 Stimmen, unter der 


2 


* 


\ 


— 


Direktion des daſigen geſchickten Organi⸗ 
ſten, Johann Hendrik Bruin inkhu y⸗ 
zen, verbeſſert. ſ. Hess Dispositien. 
Robert — Dieſer alte franzoͤſiſche 
Kapellmeiſter ſtarb im J. 1686. Von ſei⸗ 
nen gedruckten Werken waͤren noch zu mer⸗ 
ken: 1) Motets et Elevations. Paris, 
1679. 8. 2) Motets. Ebend. 1684. 19 
Baͤnde in 4. 
Robert (Franc.) ein ‚Engländer, hat 
in die Philosophical Transactions, Vol. 
XVII., Nr. 195. p. 559. eingeruͤckt: A 
Discourse concerning the musical no- 
tes of the trumpets and trumpet-mari- 


ter des beruͤhmten William Turner. 


ne, and of the defects of the same. Ein 


Roberts war um 1720 Mitglied der 
Koͤnigl. Kapelle zu London. Vielleicht war 
er der Verfaſſer, da weder Hawkins noch 
8 urney ihn erwaͤhnen. d 
ARobertus, Episcopus Carnota- 


nus, war Biſchof zu Chartres in Frankreich 


? 


ums J. 998, erwarb durch feine Gelehr⸗ 
ſamkeit ſich große Achtung, trieb dabey auch 
die Muſik, aber nicht bloß wie alle uͤbrigen 
Geiſtlichen der damaligendeit, ſondern trug 
Vieles zur Verbeſſerung des Kirchengeſan⸗ 
ges und der Simplificirung der damaligen 
Tonzeichen bey, ſo daß er fuͤr den Vorgaͤnger 
des Guido Are tinus in dieſer Kunft ge: 
halten wird. 
Robi not, ancien Mie tate So un⸗ 


terſchreibt ſich einer der vielen Kaͤmpfer ge⸗ 
gen Rouſſe au in dem Streite uͤber den 


Vorzug der franz. Muſik, auf dem Titel 
ſeiner Lettre d'un Parisien, contenant 
quelques reflexions sur celle de 


ter dem Namen Robin ſon den Traktat 


laͤnder, hat geſchrieben: Handel’s Ghost. 
Gaͤndels Geiſt) An Ode. London, 1784. 


Rousseau, Par M. Robinot, ancien 


Notaire. Paris, 1754. 


Robinson (Anastasia) — Sie 


betrat 1714 das Theater zu London in dem 
Paſticcio Creſo, und ſtarb 1755, nachdem 
ſie ein Alter von 88 Jahren erreicht hatte, 


ihrer Schoͤnheit, als ihren Geiſtesvorzuͤgen 
u danken. Noch vor ihrer Vermaͤhlung 
N hat ſie Faber 1727 in gr. Folio, vor dem 


Klaviere ſitzend und fpielend, i in Kupfer gu 
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als Wittwe. Ihr Glück hatte fie weniger 


nermoͤnch und Teiler dich von Tagaſt, 


Rob Ne 
1 Rob i ns n Clohn)Osganif an der 


Weſtmuͤnſter⸗ Abtey, an der St. Lawrence 


Jewry⸗ und der St. Magnuskirche zu Lon⸗ 
don, hatte ſich in der Koͤnigl. Kapelle unter 
der Aufſicht des Dr. Blo w zu einem fer: 


tigen und eleganten Orgelſpieler gebildet, ſo 


daß er ſchon gegen 1730 in Deutſchland fuͤr 
den erſten Orgelſpieler Englands gehalten 
wurde. Seine Gattin, welche in der Oper 
„Nareiſſus“ geſungen hatte, war eine Toch⸗ 


Auch ſeine Tochter fang in Haͤndels Her⸗ 
kules und andern Oratorien. Er war ein. 
ſehr thaͤtiger Mann und als Klaviermeiſter 

ehr beruͤhmt, auch hatte er eine groͤßere 

nzahl von Schülern, als irgend einer feis 
ner Zeitgenoſſen in London. Auch wurde 
er von G. Vertue ſehr ſchoͤn in Fol., auf 
dem Spinett jpielend, in Kupfer geſtochen. 
Er ſtarb im J. 1762, nachdem er ein Alter 
von 80 Jahren erreicht hatte. Hr. von 
Blankenburg fuͤhrt in ſeinen Nach⸗ 
traͤgen zum Sulzer, B. III. S. 163. uns 


an: Essay upon Vocal- Musik. London, 
1715. 12. welcher, der Zeit nach, ihm zu⸗ 
zugehoͤren ſcheint. 

Robins on (Pollingrove) ein Eng: 


4. Der Inhalt dieſer Ode iſt die Gewalt der 
Haͤndelſchen Muſik zum Meſſias. ſ. Crit. 
Review. 1784. Vol. 58. p. 240. 1 

Robuschi (Ferdinando) ein jeßt 
lebender Kompsnift Italiens, geb. zu Co: 


lorno, hat folgende Opern in Muſi k geſetzt: Re 


1) Padre e Figlio castrini. Op. buffa. 
1788 aufgefuͤhrt zu Corfu. 2) Attalo Re 
di Bittina. Op. ser. 1788 fuͤr Padua ge⸗ 


ſchrieben. 3) J] Geloso disperato. Op. 


buffa, 1788 in Rom zum erſten Male. 4) 
La Morte di Cesare. Op. ser. 1790 zu 
Livorno zum erſten Male. ſ. Indice de’ 
Spett. teatr. Und noch s)Chi sta ben 
non si mova. Op. buffa. zu Florenz, i787. 

Ro gas (. . 0 ſcheint gegenwärtig als 
Harfeniſt zu Paris zu leben, wo 1797 von 
feiner Arbeit geſtochen worden: III Airs 
varies p. Harpe. Suite 1. Paris, b. Vogt 
und Pleyel. 

Rocca (Ang elo) — war Nugugi 


geb. 
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geb. zu Rocca Contrada in Umbrien, tor 
nach er benennt wurde, und ſtarb zu Rom 
1620 im 7 5ſten Jahre feines Alters. ſ. 
Joch er. a 55 2 

Rocchigiano, (Giov. Battista) 
Kapellmeiſter an der Domkirche S. Ma; 
ria zu Rieti, im Pabſtlichen Gebiete, geb. 
zu Orvieto, lebte in der erſten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts und gab heraus: Missa e 
Motetti. 

Rocha (Francisco da) ein Ordens: 
geiſtlicher und Kirchenkomponiſt in einem 
Kloſter zu Liſſabon, geb. daſelbſt, komponir⸗ 
te ſchon in feinem ı ıten Jahre eine Miſſe 
fuͤr 7 Stimmen, auf die Sylben, sol, fa, 
mi, re, ut. Unter allen großen Meiſtern 
ſeiner Nation ſchaͤtzte er vorzuͤglich den 
Joas Soares Rebello, und ſuchte ihn 
nachzuahmen, worin er es ſo weit getrieben 
haben ſoll, daß man, wie Machado ver⸗ 
ſichert, feine Kompoſitionen für die Echo's 
der Rebello ſchen Werke habe halten kön: 
nen. Er ſtarb in ſeinem Kloſter zu Liſſabon 
1720, 80 Jahre alt, und hat eine große 


Menge Miſſen, Pſalmen, Vilhancicos ꝛc. 


hinterlaſſen, wovon Ma cha do Bibl. 
Lus. T. II. p. 239. ein ausführliches Ver: 
zeichniß giebt. e a 

Roche fort (lean Baptiste) — ge 
genwaͤrtig( 1800) Violoncelliſt imOrcheſter 
der großen Oper zu Paris, hat daſelbſt noch 
aufs Theater gebracht: 18) Les airs du 
Ballet de Bacchus, 1793. 19) Toulon 
soumis. 1794. 

Rochefort (M. de) — In den Zu: 
ſaͤtzen z. Sulzer von Blankenburg, B. 


II. S. 377. wirdein früherer Traktat die⸗ 


ſes Verf. uͤber die Muſik der Alten unter 
folgendem Titel angefuͤhrt: Memoir. aur 
la Musique des Anciens, où l'on expo- 
se le principes des proportions au- 
thentiques, dites de Pythagore, et da 
divers systèmes de Musique chez les 
Grecs, les Chinois et les Egypt. Aveo 
un Parallele entre le Systeme des 
Egypt. et celui des Modernes. Paris, 
1770. 4. und für das befte und buͤndigſte 
Werk uͤber die alte Muſik gehalten. 

Ro c hi (Christoffero) und 

Ro chi (Sebastiano) berühmte Lau: 
tenmacher ums J. 1620, der erſte zu Pa⸗ 
dua und der andere zu Venedig. ſ. Ba; 
rons Unterf. der Laute. S. 94. 95. 


| Roc 88% 
»Rochlitz (Friedrich) Herzogl. Sach: 


ſen⸗Weimariſcher Hofrath und ſehr beliebs | 


ter Dichter und Schriftſteller, privatiſirt 
gegenwaͤrtig zu Leipzig. Je intereſſanter 
dieſer geſchmackvolle, ſcharfſinnige und 
kenntnißreiche Dilettant dem Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen feit der Erſcheinung der Leinz. 
muſ. Zeit. geworden iſt, je mehr er uns neue 
Ausfichten im Felde der Aeſthetik eroͤffnet 
hat, je mehr die Literatur der Muſik übers 
haupt durch ſeine Feder an Reiz und Schoͤn⸗ 
heit gewonnen hat, deſto aufmerkſamer muß 
der Leſer auf dieſen ſeinen Artikel ſeyn. Zum 
Gluͤck bin ich, auf mein Bitten, im Beſitze 
einiger eigenhaͤndig von ihm mir mitge⸗ 
theilten Notizen uͤber ſein Leben, in wiefern 


es Muſik und Muſiker angehet. Ich glaus 


be den Wunſch aller Leſer zu erfuͤllen, wenn 
ich ſie hier buchſtaͤblich wiedergebe. Nur 
Schade! daß der Hr. Verf. hier ſeine Bios 


graphie, wenigſtens nach meinem Beduͤn⸗ 


ken, zu ſummariſch, oder vielmehr nicht de⸗ 
taillirt genug gegeben hat. Denn auch eine 
kleine Notiz zur Geſchichte von Maͤnnern, 
die uns lieb und theuer ſind, hat in unſern 


Augen groͤßern Werth, als manches dicklei⸗ 
bige Buch von Leben und Thaten des grob 


ßen ꝛc. Indeſſen wollen wir vor der Hand 
dies Wenige mit Dank annehmen. Da von 
dem Publikum, das ihn ſchaͤtzt und ehrt, 
das muſikaliſche nur einen geringen Theil 
ausmacht; ſo wird es ihm in Zukunft gewiß 
nicht an Veranlaſſungen fehlen, uns an⸗ 


derswo naͤher mit ſeinem Leben bekannt zu 


machen. Alſo nun ſeine eigenen Worte. 
„Ich bin zu Leipzig 1770 geboren. Ich 


beſaß ſeit meinen fruͤheſten Kinderjahren 


Neigung zur Muſik, und Ohr, Sinn und 


Geſchick dafür. Ohne alle Anweiſung pie _ 


te ich als gjähriger Knabe Kirchen⸗ und 
ähnliche Melodien auf einem alten Klavier, 
ſuchte mir eine harmoniſche Begleitung, 
und lernte mit dieſer auch wechſeln, nach 
dem beſondern Ausdruck, den dieſe oder jene 
Strophe verlangte. Eben ſo lernte ich die 
Noten, fo daß ich leichte Stucke vom Blatte 
ſpielte und ſchwerere vom Blatte ſang, ehe 


ich wußte, wie dieſer oder jener Ton genennt 


würde, oder was eine Terze, eine Quarte ꝛc. 
ſey. Endlich bekam ich Unterricht — im 
Klavierſpiel bey einem Privatlehrer, im Ge⸗ 
ſang bey dem damaligen Kautor an der 

8 Tho⸗ 


” 


z 


| ich bey Doles Privatunterricht i im Gene⸗ 
ralbaß und in der Kompoſition. Ich dich 
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Ahomaefhule, Joh. Friedr. Dole s. um 


meine Sopranjtünme benutzen zu koͤnnen, 


8 dieſer, ſchon in meinem ı3ten. 


Jahre, zu einer Freyſtelle auf dieſem Alum⸗ 
neum. Hier hatte ich Gelegenheit, viele der 
vor zuͤglichſten Werke alter und neuer Ton: 


kuͤnſtler, beſonders der Kirchenkomponiſten, 


kennen zu lernen, und mich in Ausfuͤhrung 
derſelben zu uͤben. Ich mußte mit Gewalt 
abgehalten werden, wenn ich den Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit Muſik nicht viele Zeit und 
Krafte zuwenden follte ; und dieſe Gewalt 
wurde Kreng, zuweilen ſehr hart, gehand⸗ 
habt. In reifern Juͤnglingsjahren nahm 


tete und komponirte heimlich, noch als Tho⸗ 


maner, einige Kantaten, die man nicht un⸗ 


gern in den Kirchen auffuͤhrte, obſchon nicht 
unter meinem, ſondern unter Leop. Koze⸗ 
luchs Namen; jenen mußte ich verleug⸗ 
nen, um nicht ſchwer verfolgt zu werden; 
dieſen ſchob ich unter, weil ſein Styl in ei⸗ 
nigen Werken dieſer Art dem meinigen ähns 


lich zu ſeyn ſchien. Mit welchem Gefuͤhl 


kenne 


beaͤngſtigenden Glücks, ſtolzer Demuth und 
frommer Ruͤhrung ich nun aber die Haupt⸗ 
partie eines eigenen Werkes beym Gottes⸗ 
dienſte vortrug, vorzuͤglich einmal eine 


5 Arie, welche Gott fuͤr unerkannte Guͤter 


pries; das koͤnnte ich nicht beſchreiben, auch 
wenn ich wollte. — Bald darauf lernte ich 


Mo; art, bey ſeinem Aufenthalt in Leip⸗ 


zig, nicht lange vor ſeinem Tode, perſoͤnlich 
„und er hatte mich gern um ſich. 
Durch ‚fein Klavierſpiel, und dald darauf, 
2 nähere Bekanntſchaft, vornehmlich 
mit Haͤndels, Haydns und Mo 
zarts groͤßeſten Werken, ging mir eigent⸗ 


lich erſt der Verſtand fuͤr das innere, gehei⸗ 
mere Weſen der Tonkunſt einigermaßen 


auf. Die vielfältige Betrachtung ſolcher 


Werke, und das Leben in den Ideen und 


Gefühlen, welche ſie anregten, verſenkten 
mich in ein dumpfes Brüten, ein truͤbes 
Sinnen, ein ſtetiges Sehnen, das an mei⸗ 
nem Geiſte und Koͤrper zehrte, da ich, in ei⸗ 
ne andere Laufbahn gedraͤngt, mir nicht 


durch eigene Arbeiten in der Kunſt Luft ma⸗ 


chen, und ſelbſt das Studium und den Ge⸗ 


| nuß der Werke Anderer mir nur wie halb 


verpönt, von meinen . ablo⸗ 
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ein, PN ſpaͤrlichen Reſten von Zeit 
und Kraft verſtatten durfte. Dem Unges 
wiſſen und oft ſehr Peinlichen, das dadurch 
in mein Leben kam, mich zu entreißen, gab 
ich endlich alle Beſchaͤftigung mit Muſik auf, 
und enthielt mich zwey Jahre lang, ſelbſt 
etwas Gutes zu hoͤren. Veraͤnderte Ver⸗ 
haͤltniſſe aber, und vornaͤmlich das Stu⸗ 
dium der kantiſchen Philoſophie, fuͤhrten 
mich, mir ſelbſt unerwartet, der Kunſt 
überhaupt, und dann auch der Tonkunſt 
wieder naͤher, und ſo zwar, daß ich, wenig⸗ 
ſtens eine Zeitlang, als ein eingefleifchter 
Kantianer, in angeſtrengten Verſuchen nicht 
ermuͤdete, alles in Begriffe zu faſſen, zu zer⸗ 
legen, zu erklaͤren, und wohl auch zud demon⸗ 
ſtriren, was irgend ſich meinem Innern 
darſtellte. Aus dieſen Bemühungen ent⸗ 
ſtanden einige Abhandlungen in meiner 
Schrift: Blicke in das Gebiet der Kuͤnſte 
und der praktiſchen Philoſophie. (Gotha, 
b. Perthes.) Was ich hier ſchrieb, kann ich 
zum Theil noch jetzt nicht mißbilligen, Meh⸗ 
reres finde ich aber viel zu wenig begruͤndet, 
verſchiedenes willkuͤhrlich und unſtatthaft. 
Daher hatte dies Buch wohl auch das 
Schickſal, in kritiſchen Blaͤttern weit uͤber 
Gebuͤhr gelobt oder getadelt zu werden. 
Her de r, dem es gewidmet war, ruͤhmte 
ſeinen Geiſt, und verwarf (mit vollem 
Recht) ſeine Form. — Guͤnſtigere Verhaͤlt⸗ 
niſſe gaben mir fpäter mehr Freyheit und er 
laubten mir, etwas mehr Zeit und Kraͤfte 
meiner Neigung zuzuwenden, und ich ſtu⸗ 
dirte nun planmäßiger, ſowohl Werke der 
Tonkuͤnſtler, als auch philoſophiſche oder 
hiſtoriſche Schriften uͤber Kunſt uͤberhaupt 
und Muſik insbeſondere. Ich darf noch 
jetzt eine Abhandlung aus jener Zeit anfuͤh⸗ 
ren, die ich in das Oktoberſtuͤck des Neuen 
deutſchen Merkuͤrs von 1798 („Gedanken 
uͤber die zweckmaͤßige Benutzung der Ma⸗ 
terie der Muſik — “) einruͤcken ließ. Erz 
muntert von Freunden und den Beſitzern 
der Breitkopfiſchen Handlung in Leipzig, 
half ich das Inſtitut der Allgemeinen muſi⸗ 
kaliſchen Zeitung entwerfen und einrichten, 
widmete der Theilnahme daran mit Ver⸗ 
gnuͤgen einen Theil meiner Zeit und Kräfte, 
und werde dies thun, ſo lange ich, wie wi 
uͤberzeugt bin, daß durch dies Inſtitut 
Gutes fuͤr die n ſelbſt, und zur Be⸗ 
lebung 


887 Roc 
lebung, Leitung und Bildung ihrer Freunde 


gewirkt wird. Meine einzelnen Beytraͤge 
aufzufuͤhren, wird um ſo weniger noͤthig 


ſeyn, da mehrere mit meinem Namen be⸗ 


zeichnet, und nicht wenige nur eigentliche 


Zeitungs⸗Aufſaͤtze find — Betrachtungen, 

durch eine momentane Veranlaſſung ev: 

zeugt und fuͤr einen rennen Zweck be⸗ 
immt.“ 

So weit des Hrn. Hofraths eigenhaͤndi⸗ 
ger Aufſatz, den ich im September 1802 
erhalten habe. Ob er nun gleich darin Be⸗ 
denken traͤgt, ſeine in den Zeitungen einge⸗ 
rückten Abhandlungen der Reihe nach ans 
zufuͤhren; jo beſtimmen mich hier doch zu⸗ 
reichende Gruͤnde zum Gegentheile. Ha: 
ben wohl z. B. alle meinekefer die einzelnen 
Zeitungsblaͤtter auch zum Nachleſen gehoͤ⸗ 
rig in Bände geſammelt, oder kann nicht ei⸗ 


ner oder der andere die Zeitungen vielleicht 


gar noch nicht geleſen haben? Dieſen zum 
Beſten wiederhole ich hier die Titel der von 
ihm in die Zeitungen eingeruͤckten durchaus 
intereſſanten Abhandlungen und zwar gera— 
de diejenigen, zu denen er ſich durch ſeineUn⸗ 


terſchrift als Verfaſſer bekennt, ohne uͤbri⸗ 


gens in Abrede zu ſeyn, was ſchon die 


Schreibart verraͤth, daß ſeine Feder dieſe 


Zeitſchrift mit ungleich mehrern Aufſaͤtzen, 
Notizen und Anzeigen bereichert hat. Sei⸗ 
ne beyden, zwar auch hieher gehoͤrigen, aber 
nicht in den Zeitungen enthaltenen Schrif⸗ 
ten findet der Leſer oben ſchon von ihm ſelbſt 
angefuͤhrt. Alſo kommen in den Zeitungen 
vor: x) Verbuͤrgte Anekdoten aus Wolf: 
gang Gottlieb Mozarts Leben, ein Beys 
trag zur richtigen Kenntniß dieſes Mannes, 
als Menſchen und Künftlei 8: Jahrg. I. S. 

17. 49. 81. 113. 145. 177. 2) Ueber die 
vermeynte Schaͤdlichkeit des Harmonika⸗ 
ſpiels. Ebend. S. 97. 3) Einige fluͤchtige 
Worte uͤber Verbindung der Muſik mit der 
Poeſie, durch eine deutſche Parodie des 
Hrn. Dr. Jaͤgers unter eine Kompoſition 
von Joſeph Haydn auf einen engliſchen 
Text veranlaßt. Ebend. S. 433. 4) Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Betrachtungen uͤber die neueſte 
Geſchichte der Muſik. Ebend. S. 625. 5) 
Die Verſchiedenheit der Urtheile uͤber Werke 
der Tonkunſt. Ebend. S. 497. 6) Bruchſtuͤ⸗ 
cke aus Briefen an einen jungen Tonſetzer. 


ıfter Br. Die Behandlung der Geiſter von 
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i einigen neuern Komponiſten. bend. Jahr: 


gang II. S. 1. 7) Fortſetzung, zter Br. 
Ueber die Abſchaffung des Fluͤgels aus den 
Orcheſtern. Ebend. S. 17. 8) Dritter Br. 
Die gewoͤhnlichen Fehler der Direktoren, 
welche zugleich Konzertſpieler, und der Kon⸗ 
zertſpieler, welche zugleich Direktoren ſind. 
Ebend. S. 20. 9) Vierter Br. Der Mu⸗ 
ſikdirektor. Ebend. S. 57. 10) Fuͤnfter 
Br. Das Gemiſch des Komiſchen und 
Ernſthaften in den jetzt gewöhnlichen deut⸗ 
ſchen Opern. Ebend. S. 161. 11) Sechs⸗ 
ter Br. Liebhaberey an Muſik. Ebend. S. 
177. 12) Raphael und Mozart. Ebend. 
S. 647. 13) Veranlaſſung zu genauerer 
Prüfung eines muſikaliſchen Glaubens ar⸗ 
tikels. Jahrg. III. S. 677. Betrifft die 
Manieren der Singkomponiſten. 14) Erz 
innerung an Fauſtina Haſſe. Ebend. S. 
805. 15) Erinnerung an Eliſabeth Mara. 
Jahrg. IV. S. 46 5. 16) Bruchſtuͤcke aus 
ſeinem noch ungedruckten Werke: Ferdi⸗ 
nand, Geſchichte der Bildung eines Ton⸗ 
kuͤnſtlers. Jahrg. V. S. 1. 17) Ueber den 
Geſchmack an Sebaſtian Bachs Kompo⸗ . 
ſitionen, beſonders fuͤrs Klavier. Ebend. 
S. 3 1, ein vortrefflicher, ganz beſonders 
gelungener Aufſatz, der ſehr verdient beher⸗ 
zigt zu werden. 18) Caͤcilia. Ebend. Jahr⸗ 
gang VI. S. 97. und Feyer des Ander nis 
der heiligen Caͤctlia. Ebend. S. 113. Was 
vom vorhergehenden Aufſatze geſagt iſt, gilt 
auch hier Wort fuͤr Wort. 19) Der Beſuch 
im Irrenhauſe. Ebend. No. 39. bis 42. 
Ein aͤußerſt ruͤhrender Aufſatz. 20) Ueber 8 
den zweckmaͤßigen Gebrauch der Mittel der 
Tonkunſt. Ebend. Jahrg. VIII. S. 3 49. 
193. 241. 

Ro datz (A. E. ) wahrſchemüich zu Lud⸗ 
wigsluſt im Meklenburgiſchen, wo 1802 
auch ein Rud. Joh. Jae. Kodak als Her⸗ 
zogl. Hofmuſikus und Kaufmann ſtarb, hat 
ſich ſeit kurzem als Komponiſt bekannt ge⸗ 
macht, durch: XII Veraͤnderungen über 
das Lied: Ich klage dir sc. fürs Fortepiano. 
Hamburg, 279 7. 

Rode (Pierre) erſter Violiniſt oder 
Konzertmeiſter des erſten Konſuls zu Par 
vis, geb. zu Bordeaux am 16. Febr. 1774, 
war anfangs 1798 im Orcheſter der gro⸗ 
ßen Oper zu Paris als erſter Konzertvioli⸗ 
niſt angeſtellt, wurde darauf 1801 in dem 

daſigen 
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% daſigen MufikkonfervatoriumProfeffor der 


erſten Klaſſe für die Geige, und erhielt end 


lich 1802, als Bonaparte ſeine eigene 
Kammermuſik einrichtete, obige Stelle mit 
einem Jahrgehalte von 10000 Franken. 
Fuͤr den beſten Schüler Viott''s hält 
man ihn allgemein, zu Paris aber für den 
vollendetſten Violinſpieler Europa's: „Nur 
Kreutzer duͤrfe mit ihm verglichen wer⸗ 
den, aber Ro de nur mit ſich ſelbſt.“ — 
Indeſſen iſt auch dies nicht etwa ein einſeiti⸗ 
ges, prahleriſches Lob von ſeinen Landsleu⸗ 
ten; auch Deutſche fällen dies Urtheil von 
ihm. So ſchrieb mir der verewigte Tuͤrr⸗ 
ſchmidt 1797 aus Berlin: „Ro de iſt 
Viotti' beſter Schüler. Auch in Ham⸗ 
burg nannte man ihn ſchon 1796, in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeines vortrefflichen Tons, ſeiner au⸗ 
ßerordentlichen Fertigkeit und ſeines ge⸗ 
ſchmackvollen Vortrags, einen Violinſpie⸗ 
ler vom erſten Range. Er kam naͤmlich zu 
Ende des 1795. Jahres in Geſellſchaft des 
zu Paris allgemein angebeteten Ga rat auf 
eine kurze Zeit dahin, wie mehrere der er⸗ 
ſten Pariſer Virtuoſen, z. B. Kreutzer, 
während dem Revolutionskriege kleine Rei⸗ 


ſen nach Deutſchland gemacht haben, man 


ſagte, nicht bloß um daſelbſt Muſik zu hoͤ⸗ 
ren. — Hr. Ro de gab damals zu Ham: 

burg mit Garat vom 29. Jan. bis 27. 
Febr. drey Konzerte, worin er ſchon ſeine 


eigenen Kompoſitionen vortrug. Daß er 


nun ſeit dieſer Zeit ſeine Kunſt nicht vernach⸗ 
laͤßigt hat, beweiſet ſchon die Art feiner 
Auszeichnung zu Paris in den letzten Jah⸗ 
ren, wo man es nicht bloß bey den ihm er⸗ 
theilten erſten Ehrenſtellen für fein Fach bes 
wenden ließ, ſondern ihm in öffentlichen 
Konzerten allgemein ſchon Beyfall zu: 
klatſchte, wenn er nur an das Pult trat, 
und ehe er den Bogen noch angeſetzt hatte. 
Zu dieſem Enthuſiasmus trug vorzüglich 

der Winter von 1799 bis 1800 bey, wo 
ſeine und Kreutzers Talente und Faͤhig⸗ 
keiiten der daſigen ſchoͤnen Welt vielen ange⸗ 
nehmen Stoff zur Unterhaltung gaben. 
Kreutzer hatte nehmlich auf Ro de's 


* 


Ken 890 


Kreutzers Kunſt die Frucht eines langen 
Studiums und einer unermuͤdeten Anſtren⸗ 
gung, hingegen Ro de's Talent wie ange; 
boren zu ſeyn ſchiene. Rode uͤberwand 
alle Schwierigkeiten mit eben der Zwang⸗ 
loſigkeit, welche der Zwangloſigkeit feines 


immer gleichen Anſtandes glich. Eine an⸗ 


dere intereſſante und mit Scharfſinn ver⸗ 
faßte Parallele zwiſchen ſeinem und ſeines 
Lehrers, des Viotti, Spiele von Paris 
aus findet man im III. Jahrg der Leipz. 


> 


muſ. Zeit. S. 558. Bis zu dieſem Grade 


der allgemeinen Theilnahme hatte er es in 
ſeinem Vaterlande gebracht, als er, kaum 
ein halbes Jahr in des Konſuls Dienſten, 
im Decemb. 1802 zu Paris ſein Abſchieds⸗ 
konzert gab, um, wie er ſagte, eine Reiſe 
nach Petersburg zu thun. Ein Konzert, das 


er darauf im nachſten Februar auf ſeinem 


Wege zu Leipzig gab, beſtatigte alles das 
Schoͤne, was man bisher von Paris aus 
von ihm gemeldet hatte, vollkommen, wie 
eine ſehr gute und ausfuͤhrliche Darſtellung 
dieſes Konzerts im V. Jahrg. der Leipz. 
muſ. Zeit. bezeuget. Er ſcheint ſich unter⸗ 
deſſen mit feiner Reiſe nicht ſehr uͤbereilt zu 
haben, da er erſt im Oktober 1803 zu Ham⸗ 
burg, wo er einige Zeit verweilet hatte, 


doch ohne oͤffentlich zu ſpielen, Anſtalten 


zur Fortſetzung ſeiner Reiſe traf. Er iſt 
uͤbrigens auch geſchickter Komponiſt fuͤr ſein 
Inſtrument, und, was ſeinem Verſtande 
insbeſondere Ehre macht, er iſt bey allen jeis 
nen großen Talenten dennoch beſcheiden 
und anſpruchlos in ſeinem Betragen. Er 
hat herausgegeben: 1) III Concerts p. 
le V. prineip. No. 1. in D min. 1794, 
No. 2. in E. 1795 und No. 3. in G min. 
1796. Paris, b. Imbault. 2) II Con- 
certs p. le V. princip. No. q. in A. 1798. 


No. 5. in D. und No. 6. in B. 1800. 


Ebend. auch Offenbach. 3) I Concert p. 
le V. princ. No. 7. in A min. Paris, bey 
Cherubini. Op. 9. 805. Iſt das namlis 
che, was er in Leipzig geſpielt hat. 4) Air 


varié p. le V. av. V. A. et B. Op. 10. 


Leipzig, bey Kuͤhnel. 5) Quat. p. 2 V. A. 


Auffoderung eine konzertirende Sinfonie 
geſchrieben, die nun auch geſtochen iſt, in 
welcher beyde Virtuoſen einen für die Zuhoͤ⸗ 
rer ſehr intereſſanten Kampf beſtanden. 
Das Reſultat der Urtheile war damals: daß 


Vc. Op. f T. No. 1. 2. 3. Ebend. 6) «me 
Quat. p. detti. Op. 18. Ebend. 7) An- 
dante varie p. V. av V. A B. No. a. in 
Amin. Ebend. g) Air var. p- V. prince. 
à gr. orch. in E. Ehend, 9) gme Harz 

Be a 
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de V. in E min. Ebend. 10) Conc. p. Fl. 
arr. p. Hoffmeister, in Emin. Ebend. 
11) e Conc. p. V. in C. Ebend. 12) 
Methode de Violon, par Rode, 


Kreutzer et Baillot, rédigée p. 


Baillot. Adoptée p. le Conservatoi- 
re pour servir à l’etude dans cet etablis- 
sement. Chez Kühnel. 13) Exercices 
p- le Violon d. toutes les positions, et 
50 Var. sur la Gamme. Supplement de 
la Methode de Violon. Ebend. 24) Bios 
linſchule von Rode, Kreutzer und 
Baillot, geordnet von Baillot, und 
von d. Konſervatorium zu Paris zum Un⸗ 
terricht angenommen. Zweyte, verm. Aufl. 
Ebend. 15) Arietta: Dal di chio — c. 
Pf. o Arpa. Ebend. 16) Air varié p. Pf. 
tire delair à gr. orch. Ebend. 17) Po- 
lonoise p. Pf. No. 1. 2. Ebend. Er 
kam endlich zu Anfange des 1804. Jah⸗ 
res nach Petersburg, wo er ſich bald 
nach ſeiner Ankunft vor dem Kaiſer hoͤren 
ließ, der ihm nicht nur den ausgezeichnet⸗ 
ſten Beyfall und einen Brillantring, 5000 
Rubel am Werthe, ſchenkte, ſondern ihn 
auch mit 5000 Rubel jährlichen Gehalts 
und der Erlaubniß, jaͤhrlich ein Benefizkon⸗ 
zert zu geben und eine Reiſe nach Moskwa 
zu machen, was man eben ſo hoch anſchlug, 
auf immer engagirte, wie öffentliche Blaͤt⸗ 
ter berichteten. Indeſſen ſchmeichelte man 
ſich 1805 in Paris ſchon wieder, er werde 
aus Patriotismus bald wieder zuruͤckkom⸗ 
men. Er iſt auch nach der Zeit wieder da⸗ 
hin zuruͤckgekehrt. x 
Rode (.. .) ein junger Violiniſt zu 
Berlin, trat daſelbſt 1801 als Schüler von 
dem daſigen beruͤhmten Konzertmeiſter 
Haake, mit einem Konzerte zum erſten 
Male und mit Beyfalle auf. Da auch er 
unter der Leitung eines ſo erfahrnen Fuͤh⸗ 


rers den Weg zum Tempel des Ruhmes 


finden kann, ſo iſt er hier im voraus an⸗ 
gezeigt, um ihn dann von dem Vorherge⸗ 
henden unterſcheiden zu koͤnnen. 


Rodewald (Carl) — Er lebte 1801 


zu Hanau, frey von allen Geſchaͤften. Sein 
Stabat mater iſt nach der Zeit wirklich in 


Partitur erſchienen. Für den Wißbegieri⸗ 


gen wird in der Berlin. muf. Zeit. 1793 ©. 
33. etwas über dies Meiſterwerk geſagt. 
Endlich ſtarb er zu Hanau am 11. Jul. 


n 
1809 als Konzertmeiſter des Kurprinzen 


von Heſſen. Er war aber in Seitſch, einem 
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Dorfe bey Großglogau, wo ſein Vater 


Erb- und Gerichtsſchultheiß war, am 11. 
Maͤrz 1735 geb., kam im J. 1763 als 
Kammermuſtikus in Caſſelſche Dienfte, und 
wurde 78s daſelbſt zum Konzertmeiſter ers 
er Er hieß mit Vornamen: Joſeph 
arl. b rs 
- Rodil(... ) In denLondonſchen Mus 
ſikverzeichniſen von Clementi und 
Broderip findet man unter dieſem Nas 
men geſtochene Solos for the German 
Flute angezeigt. p 
Rodi o (Rocco) — Die Lebenszeit 
dieſes Tonlehrers iſt gegenwaͤrtig ungewiſ⸗ 


ſer, als je, indem ſich nach einer vom D. 


Bur ney angeftellten genauern Unterſu⸗ 
chung ſeines Werks gefunden hat, daß es 
ſchon im J. 1609 zu Neapel gedruckt wor⸗ 
den iſt, und zwar bloß dem Inhalte, nicht 
aber den Worten nach, weil Batt iſt a 
Olifante das Werk fuͤr dieſe Ausgabe 
ganz umgearbeitet zu haben ſcheint. Be⸗ 
weiſes genug, daß dies nicht die erſte Aus⸗ 
gabe dieſes muſikaliſchen Werks geweſen 
iſt, wenn es auch durch das ristampato 
auf dem Titel nicht ſchon hinlaͤnglich be⸗ 


— 


kraͤftigt wuͤrde. Zu welcher Zeit aber die 


erſte, von Rodio ſelbſt beſorgte Ausgabe 


erſchienen iſt, davon finden ſich nirgends 


mehr Nachrichten; doch muß ſie nach 1550, 
dem Zeitalter des Adriano Willaert 
und des Cipriano Rore, deren Na⸗ 
men hin und wieder im Texte vorkommen, 
bekannt geworden ſeyn. Solchem nach ge⸗ 
hören auch die beyden Artikel Rodi o im 
a. Lexikon einer und derſelben Perſon an. 


Der Titel dieſer aͤlteſten noch bekannten 
Ausgabe iſt folgender: Regole di Mu- 


sica di Rocco Rodio, sotto brevissime 


risposte ad alcuni dubij propostogli | 


da un Cavaliero, inturno alle varie 
opinioni de Contrapontisti, Con la 


Dimostratione di tuttiiCanoni sopra 


il Canto-fermo, con li Contraponti 


doppij, e rivoltati, e loro regole. Ag- 


iontavi un' altra breve Dimostratio- 


ne de dodici Tuoni regolari finti e 
Et di nuovo da Don 


trasportati. 


Batt. Olifante, Aggiontivi un 


Trattato di Proportioni necessario 4° 


- detto 


\ 


A 


Rod 
detto Libro, e ristampato, in Napoli 


1609. Hierauf ſoll noch eine Ausgabe vom 


J. 1620, ohne den Traktat des Olifan⸗ 
te, exiſtiren, welcher noch eine unter dem 
Titel gefolgt iſt: Regole de Musica, 
aggiuntovi un trattato di proportioni 
da D. Gio. Battista Olifante. 
Napoli 1626. Auch nach des Ro m. Mi⸗ 
cheli Musica vaga bluͤhete Rodi o 
ſchon ums J. 1580 zu Neapel. 
Rodolphe (Anton) — ſ. im a. 


Lexikon Rudolph. Dieſer beruͤhmte 


Kuͤnſtler ſcheint noch zu leben, vielleicht als 
Lehrer am National⸗Inſtitute zu Paris. 
Folgende vor kurzem von ihm erſchienene 
Werke bekraͤftigen es: 1) Solfeges de- 


dies a la nation, divises en deux par- 


ties. La premiere contenant la theo- 


* 


rie de cet art; la deuxième les legons 
avec la basse et les gradations neces- - 


saires pour parvenir aux difſicultés. 
Paris 1799. Alſo eine neue Ausgabe. 
2) Theorie d’accompagnement et de 
composition a usage des élèves de 


Fecole nationale de musique, conte - 
nant origine des accords dıvises en 


deux classes, ’harmonie naturelle et 
harmonie compose, la basse fonda- 


mentale de chaque accord, et des le- 


gons de pratique. Ebendaſ. 1799. Von 


deſſen praktiſchen geſtochenen Werken fin⸗ 


det man noch: 3) Concert p. le Cor. No. 
1. Paris. 4) Fanfares p. le Cor. Ebend. 
Nach Hrn. Dlabacz (im XII. Hefte der 
Statiſtik von Böhmen) iſt er in Boͤhmen 
geboren, und hielt ſich um 1788 zu Re⸗ 
gensburg in Dienſten des Fuͤrſtl. Thurn. 


Taxiſchen Hofes eine Zeitlang auf. Er ſtarb 


zu Paris am 18. Aug. 1912, im 82. Jah⸗ 


re ſeines Alters, ein Beweis, daß auch 


Horniſten ein hohes Alter erreichen koͤn⸗ 
nen. Doch hatte Rudolph, feiner Befund: 
heit wegen, das Horn ſchon geraume Zeit 
aufgegeben und ſich ganz dem Unterrichte 


in der Muſik gewidmet. Eine Menge aus; 


gezeichneter Pariſer Künftler folgte feinem 
Leichenzugee. 5 
Rodolphe oder Rudolf (Anton) 


deſſen Sohn, geb. ums J. 1771, gegen⸗ 
waͤrtig Violiniſt im Orcheſter der franzoͤſi⸗ 


ſchen Komödie zu Paris, iſt ein Schüler 
des berühmten 


Wilhelm Kaufe and 
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gehörte ſchon um 1788 unter die ſtarken 


Soloſpieler auf feinem Inſtrumente. ſ. 


Statiſt. v. Boͤhm. H. XII. Auch er hat 


ſich ſeit kurzem als Komponiſt fuͤr ſein In 


ſtrument durch die Ausgabe folgender Wer⸗ 
ke gezeigt: 1) Thema con XII Variaz. a 
V. princip. 2 V. 2 Corn. 2 Clar. A, et B. 


Regensburg 1802. 2) Thema con VI. 


Variaz. a V. prineip: 2 V. 2 Cor. Fl. 
Oboa e B. Ebend. 1802. Diele Ausga- 
ben in Deutſchland machen es einigerma⸗ 
ßen ungewiß, ob er ſich noch in Frankreich 
gegenwärtig aufhält. 5 5 


Rodowsky (A. * Unter dieſem 


Namen ſind 1797 geſtochen worden: VI 


— 


Polonoises exécutées a l’occasion de 


l’'hommage rendu a Cracowie, p. le 

Clav. Heilbronn. 2 
Rodrigues (Joaö) ein portugiefis 

ſcher Moͤnch und Tonlehrer aus der erſten 


Haͤlfte des 16. Jahrh. hat im Weit. hinter 


laſſen: Arte do Canto Chaö, fol. Nach 


des Machado Bibl. Lus. T. II. p. 


737. ſoll der Verf. an dieſ m Werke von 
großem Werthe 40 Jahre lang gearbeitet 
und es 1560 vollendet haben. Auch 
ſoll es von dem Paͤbſtl. Kapellmeiſter, Anz 


tonio Bocapadula, und von G. G. 


Luig. Pen eſtrina (unerhoͤrte Namen) 


ſehr geſchaͤtzt worden ſeyn. Noch wird das 


Original davon in der muf. Bibl. des Franz 


eifco Valhadolid zu Liſſabon aufbes 


wahrt. CEST. 
Rodrigues (Manoel) ein beruͤhm⸗ 


ter Organiſt und Harfeniſt, geb. zu Elvas 


in Portugal, bluͤhete ums J. 1600 in der 
Koͤnigl. portugieſiſchen Kapelle, und wußte 
ſich ganze zwanzig Jahre hindurch mit jeis 


ner Kunſt immer in gleich großem Beyfalle 
zu erhalten. Auch hat er eine Sammlung 


von geiſtlichen Stuͤcken fuͤr ſeine Inſtru⸗ 


mente unter dem Titel in den Druck gege⸗ 
geben: Flores da Musica, para o in- 
strumento de Tecla, e Harpa. Lisboa, 


por Pedro Crasbeeck. fol. ſ. Mac h a · 

do Bibl. Lus. T. III. p. 357. Ren 
Robe! (Gregorius) ein unbekannt ger- 

bliebener Komponiſt des 17. Jahrh. hat 


von ſeiner Arbeit bekannt gemacht: Arien, 


Ir Th. Sachſenhofen, 1646. 4. ſ. Li- 


penii Bibl. Philol. , 


\ 


Roͤder (Johann Michael) — Zu der 
f N Men⸗ 
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Menge von herrlichen Werken, welche alle 
dieſer Meiſter erbauet hat, gehoͤren noch: 
Y das Werk in der alten Garniſonkirche zu 
Berlin, 1713. ſ. a. Ler. Anhang S. 74. 
5) die Orgel in der Nicolaikirche zu Pots⸗ 
dam 1713, ſein erſtes bekanntes Werk; 
6) in Hirſchberg 1727 ein Werk von 53 
Stimmen mit 6 großen Baͤlgen; 7) in 
Grosburg im briegiſchen Fuͤrſtenthum r 230 
ein Werk von 22 Stimmen, für 1200 thlr. 
ohne Schloſſer' und Bildhauerarbeit; 8) 
zu Liegnitz in der Frauenkirche 1736, ein 
Werk von 34 Stimmen mit 4 Baͤlgen; 9) 
die Reformirten⸗Orgel in Stargard. 
Rollig (Carl Leopold) — (nicht J. 


L., wie ſein Vorname im a. Lex. und an an 


dern Orten ausgedruͤckt wird) ſeit 1797 
Official an der K. K. Hofbibliothek zu 
Wien, ſcheint zwar gegenwärtig fein Spies 
len auf der Harmonika, fuͤr deren Verbeſſe⸗ 
ung er ehemals fo viel Zeit und Kräfte auf: 
geopfert hat, aufgegeben zu haben. Indeſ— 
ſen hat er doch bis jetzt noch nicht aufgehoͤrt, 
fuͤr die Kunſt und das Beſte derſelben zu 
wirken. Folgende ſeiner fruͤhern und ſpaͤ⸗ 
tern Bekanntmachungen werden dies am 
beiten beweiſen: 3) Verſuch einer muſika⸗ 
liſchen Intervallentabelle zur Zuſammen⸗ 
ſetzung aller uͤblichen Tonleiter, Akkorde 
und ihren Verwechſelungen, für junge Mu⸗ 
ſiker und Dilettanten. Leipzig, 1798. Fol. 
4) Orphika, ein muſikal. Inſtrument, er⸗ 
funden von C. L. Roͤllig. Unter dem Schutze 
eines K. K. Privilegiums, für deſſelben Al: 
leinverkauf. Mit 3 Kupf. Wien, b. Blu: 
mauer. 1795. 21 S. in 8. Den Inhalt 
dieſer ganzen Schrift, die Kupfer mit ein— 
geſchloſſen, findet man im Februarſtuͤck des 
Journals des Luxus und der Moden von 
1796, desgl. im Januarſtuͤck des Journals 
fuͤr Fabrik, Manufaktur, Handlung und 
Mode von 1796, doch ohne Kupfer, einge—⸗ 
ruͤckt. Dies iſt ein mit Drath- oder Darm; 
ſaiten bezogenes Taſteninſtrument von vier⸗ 


tehalb Oktaven. Im erſten Falle iſt es ein⸗ 


choͤrig und die Saiten werden, wie beym 
Fluͤgel, geſchnellt, im andern Falle aber iſt 
es zweychoͤrig und wird mit Haͤmmerchen 
angeſchlagen. Die Figur deſſelben iſt dem 
Flügel aͤhulich, nur daß die Taſtatur an deſ⸗ 


ſen Seite angebracht iſt und ſich ſeine Laͤnge 


nicht über 4 Schuh erſtreckt. Am Ende dies 


* 
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fer Schrift verſprach er noch drucken zu la 


ſen: a) Kurze Anleitung zur Fingerſetzung 
aller Tonlaͤufe auf der Orphika oder dem 


Fortepiano, nebſt einer neuen Tabelle, wo⸗ 


durch man die Hauptvortheile der Applica⸗ 
tur leicht überfehen und im Gedaͤchtniſſe bes 
halten kann. b) Verſuch einer tabellari⸗ 
ſchen Anleitung, wie man in der Muſik auf 


eine ſehr leichte Weiſe von einer Tonart in 


eine andere ausweichen und in kurzer Zeit 
die Vortheile erlangen kann, eine richtige 
Folge von Harmonien zu kleinen Borfpies 
len, Tonſtuͤcken und Fantaſien zu erfinden. 
c) Variations-Tabellen, oder die Kunſt, 
einfache Noten in der Muſik zu verzieren. 
d) Neues muſikaliſches Schachſpiel, ein 
Verſuch, wie man auf die leichteſte Weiſe 
die Regeln des General⸗Baſſes, der Kom⸗ 
poſition und des doppelten Kontrapunktes 
erlernen kann. — Von allen dieſen iſt, 
meines Wiſſens, bisher noch nichts erſchie⸗ 
nen, wohl aber folgende Probeſtuͤcke, die 
auch daſelbſt verſprochen wurden: 5) Klei- 
ne und leichte Tonſtuͤcke für. die Orphica, 
nebſt 3 Solfeggi fuͤr eine Hand allein. 
Wien, b. Mollo, 1797. VI deutſche Lie: 
der mit leichter und angenehmer Beglei⸗ 
tung der Orphica oder des Klaviers. Ebend. 
1797, worunter ſich auch manche von Mo⸗ 
zart und Reichardt befinden. Im J. 1798 
verſprach er im Juniusſtuͤck des Modejour⸗ 
nals von dieſem Jahre, XII Lieder des 
Grafen von Wolkenſtein, eines Min⸗ 
neſaͤngers aus dem 14. Jahrhunderte, aus 
der Kaiſerl. Bibliothek, in unſern gegen⸗ 
waͤrtigen Noten, mit Harmonie begleitet 
und in Takte eingetheilt, mit in modernes 
Deutſch uͤberſetzten Texten herauszugeben. 
Aber auch davon ſcheint noch nichts erfolgt 
zu ſeyn. Daß er ubrigens auch bey der vom 
Hrn. Sonnleithner intendirten Aus; 
gabe einer Geſchichte der Muſik in Denk⸗ 
maͤlern mitwirke, wurde wenigſtens in dem 
deswegen gedruckten Avertiſſement be⸗ 
merkt. Ferner hat er 7) die Kaͤnorphika, 
ein muſikaliſches Geigenbogen⸗Inſtrument 
mit einer Klaviatur 1801 erfunden, und im 
Februarſtuͤcke des Modejournals für rgor, 
nebſt einer Geſchichte des von Hans Hay⸗ 
den 1610 erfundenen Gambenwerks bis 
zu dieſer ſeiner letzten Erfindung und Ver⸗ 
beſſerung, bekannt gemacht. Davon kann 
i hier 


U 


0 


— 
— 
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F hier Folgendes bangt werden: „Dies In⸗ 
ſtrument beſtehet aus einem Tische, 2 Fuß 
J Zoll breit und 2 Fuß 5 Zoll lang, an deſſen 
vorderm Ende ſich die Taſtatur befindet u. an 
deſſen entgegengeſetztem Ende die Orphica, 
oder eine freyſtehende Harfe perpendiku⸗ 
lar emporſtehet. Dieſe umſchließt ein lang⸗ 
liches Viereck, woran die Geigenbogen haͤn⸗ 
gen, deren ſo viel als Saiten ſind, und wel⸗ 
qe vermittelſt eines Fußtritts in Bewegung 
geſetzt werden. Durch einen leichten Druck 
der Taſte wird der Strich des Bogens an 


Es geht vom tiefen Violoncello bis zum 
dreygeſtrichenen k, und hat in der Höhe 
den Ton der Viole d' Amour, und in der 


5 
2 
i die innere ruhig bleibende Saite gebracht. 


1 Tiefe den einer Gambe; und es ſoll ſich 
r 806 beynahe alles darauf machen laſſen. Hr. 
M. Muͤll er, Pianofortemacher zu Wien, 
| hat dies Inſtrument nach Hrn. Roͤlligs 
% Angabe verfertigt.“ So viel Scharfſinn 

indeſſen zur Erfindung und Verfertigung 
I eines ſolchen Bogenfluͤgels auch immer ges 


ı bir hören mag, fo bleibt es damit doch noch eine 
V mißliche Sache. Wie oft giebt es daran 
men? wie leicht koͤnnen ſich nicht Motten 
in die Bogen einniſten? und endlich, wenn 
auch wirklich alles im beſten Stande iſt, wie 
0 ſchwer und ungleich muß die Intonation 
E darauf ausfallen? — Sollte hingegen des 
Hrn. D. Chladni Clavicylinder, oder 
das Rieffelſenſche Melodikon zu 
gehöriger Vollkommenheit gebracht werden 
koͤnnen, ſo wuͤrde dies zuverſichtlich, und 
das mit vollem Rechte, ein allgemeineres 
4 Gluͤck machen. Denn auch dies Inſtru⸗ 
ment giebt gleich jenem einen anhaltenden, 


dabey giebt es weder Saiten aufzuziehen, 
noch etwas zu ſtimmen. Auch kann ſich der 
Beſitzer eines ſolchen Inſtruments, bey ſei⸗ 
nen wenigen und ſimpel zuſammengeſetzten 
Theilen, einen lebenslaͤnglichen ungeſtoͤr⸗ 
ten Genuß verſprechen. Noch hat ſeitdem 
Hr. Rollig geſchrieben: 8) Ehrenret⸗ 
b des beruͤhmten Ritters Renaut 
Schatline de ( o us y, Troubadours 
aus dem 12. Jahrhunderte gegen einige 
neuere wider ihn erhobene Vorwürfe und 
Beſ ngen. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
IV. S. 625 632. 9) Noch ein Aufſatz 
iR . e d. Tonfünftter. Ul. 75. 3 


Saiten aufzuziehen? wie viel öfter zu ſtim⸗ 


aber wahrſcheinlich viel reizendern Ton; 


„ 
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über, die Taſtenharmonika. Ebend. 
Jahrg. V. S. 423. Er ſtatb zu Wien am 

4. März 1804, und nahm den Ruhm eis 
750 thaͤrigen, einſichtsvollen und seat 
fenen Mannes mit ins Grab, 

Roeloff, ſ. Ruloff. | 

Römer (J... L. . .) ein Unpätgunter, 
hat in Muſik geſetzt: Ramlers Ode an 
den Frieden, gedruckt 1795. a 

Roͤmer (Ferdinand Johann) Koiferll⸗ 
cher Orgelmacher zu Wien, lebte in den J. : 
1 72 und 1727. Y 

Roͤmheld (G. C. ..) hat 92 
gegeben: XII Lieder für denkende und der 
Tugend geoͤffnete Herzen, nebſt einem Ron⸗ 
do Allegretto. Manheim, 1790. . Fol. 

Roͤſer (...) — Unter dieſem Nas 
men, womit wahrſcheinlich der im a. Lex. 
ſchon angeführte und noch zu Paris lebende 
Roͤſer gemeint iſt, findet man folgende 
Werke in deutſchen Verzeichniſſen: 4) Me- 
thode de Flüte. Paris, b. Leduc. 50 Me- 
thode de Serpent. Ebend. 6) Recueil 
de XII Ariettes d' Opéra com. av. acc. 
de Clav. Paris, 1792. 7) Trios p- 2 V. 
et B. Op. 3. Paris. 8) XII Sonat. p. le 
Clav. Op. 6. 1795. 9) XXVIMörches 
et Airs à 2 Clarin. 2 Cors et Bass ons. 
Berlin, bey Hummel. 
Roͤſer ( ) Domkapelmeiſter zu Linz 
im letzten Jahrzehend des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat ein neues Pianoforte der voll⸗ 


kommenen Harmonie erfunden und verfer⸗ 
tigen laſſen, auf welchem er ſich im Oktober 


1796 zu Wien vor verſchiedenen Herrſchaf⸗ 
ten hoͤren ließ. Weiter wurde im Hamburg. 
Correſp. nichts daruͤber gemeldet. 

Roͤſer (..) Ein Komponiſt dieſes Na⸗ 


mens, vieleicht der Vorhergehende ſelbſt, 


ſtand im J. 1809 in Ungarn, beym Hrn. 
von Vegh, zu Vereb, als Kapellmeiſter, 
und wurde von da, als braver Organiſt r 
und Komponiſt, gerühmt. ar 
Rösler (Anton) f. Roſetti. 
Rösler (B... ©...) ein Unbe⸗ 
kannter, hat vor kurzem herausgegeben: 


1) leichte Handſtuͤcke fuͤr das Klavier. Leip⸗ 


zig, 1799. Im Vertrauen auf die ſonſt 
richtigen Angaben des Hrn. Gayl, in deſ⸗ 
ſen Verzeichniſſe S. 194. dies angefuͤhrt 
wird, ruͤcke ich dieſen Artikel mit ein, da er 
ſich “er beyde den Vornamen bezeichnen 
u. 
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de Buchſtaben von den folgenden Artikeln 
ſo merklich unterſcheidet. 2) Sonate p. le 
Clav. av. Viol. No. 1. Ebend. 

Roͤsler (Ernſt Friedrich) — geb. zu 
Raſtenberg im Weimariſchen am 26. Maͤrz 
1748, hat ſeine Jugendjahre auf dem 
Gymnaſium zu Weimar zugebracht, wo 
ihn dann die verwittwete Herzogin dem 
Unterrichte des verſtorbenen Kapellmeiſters 
Wolf uͤbergab, nach dem er ſich auch ſo 

ruͤhmlich gebildet hat. Seit 1798 hat er 
ſein Amt in Plauen niedergelegt und wollte 
ſeitdem nach London gehen. Auf dieſer Rei⸗ 
ſe war es, wo er ſich am 23. Jan. 1799 in 
der Trinitatiskirche zu Sondershauſen 12 
3 Öffentlich hören ließ. Er fuͤhr⸗ 
te mehrere Choraͤle im Tenore meiſterhaft 
von Seiten der Harmonie, auch einige im 
Pedale aus, dieſe aber mit wenigerm Gluͤcke 
in Anſehung der Grundſtimme. Er band 
ſich in keinem Satze an eine feſtgeſetzte An⸗ 
zahl von Stimmen, auch nur in den Zwi— 
ſchenſpielen an ſein Thema. Ueberhaupt 
bemerkte man an allen dieſen Saͤtzen den 
Mangel an Vorbereitung. — Außerdem 
ſpielte er ein Trio mit Geſchmack, aber doch 


mit auffallenden Roſalien. Auch ſpielte er 


mit dem vollen Werke 2 Fugen, die erſte 
meiſterhaft, nach den Regeln der Kunſt und 
ohne Tadel. Mit der letzten verband er am 
Ende den Choral im Pedale: Wachet auf, 
ruft uns die Stimme. Alles dies war uͤbri⸗ 
gens, bey ſeiner außerordentlichen Staͤrke 
und Fertigkeit der Finger, die er hin und 
wieder zeigte, gebunden und dem großen 
Inſtrumente gemaͤß, ſo, daß ich glaube be⸗ 
haupten zu koͤnnen, daß, ſo lange Hr. Roͤs⸗ 
ler lebt, auch die wahre Art, die Orgel zu 
fpielen, noch nicht verloren gehen wird. 
Moͤchte doch eine gute Lebensordnung ihn 
noch lange bey Kraͤften erhalten! Im J. 
1792 kuͤndigte er noch von Plauen aus 
zum Drucke an: XII oder mehrere deut; 
ſche Lieder beym Klavier, deren Ausgabe 
aber bisher nicht zu Stande gekommen iſt. 

Rösler (J. J. oder blos Joſeph) ein 
noch junger, vielverſprechender Komponiſt 
zu Prag ums J. 1800, fühlte ſich von ſei⸗ 
ner fruͤheſten Jugend an durch einen unwi⸗ 
derſtehlichen Drang zur Muſik fortgeriſſen, 


ſo daß er ſich derſelben ohne einige Unter⸗ 


ſtuͤtzung und ſelbſt ohne Ausſicht überließ. 
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Da ihm ſeine Umſtaͤnde nicht erlaubten, 
ſich eines beſondern Lehrmeiſters zu bedie⸗ 
nen, ſo wußte er ſich dieſen Mangel durch 
fleißiges Studium der Schriften und Par⸗ 
tituren großer Meiſter zu erſetzen. Zugleich 
zeichnet er ſich als Klavierſpieler durch ſeine 
beſondere Fertigkeit und Anmuth im Vor⸗ 
trage aus. Ums J. 1800 war er eine Zeit 
lang als Muſikdirektor am Prager Opern⸗ 
orcheſter angeſtellt, welche Stelle er aber 
aus Unzufriedenheit uͤber den italiaͤniſchen 
Opernpachter wieder aufgab. Außer den 
unten folgenden Proben von feinen Talen⸗ 
ten, welche bereits durch den Druck bekannt 
geworden ſind, hat er ſich auch in Italien, 
durch ſeine fuͤr das Karneval zu Venedig ge⸗ 
ſchriebene La forza dell' Amore Ruhm 
zu erwerben gewußt. Folgende Werke koͤn⸗ 
nen nun noch von ihm angefuͤhrt werden: 
1) Mehrere Arien zu der italiaͤn. Oper: 
Amor und Pſyche. Prag. 2) La forza 
dell' Amore, o sia Teresa e Claudio. 
Opera buffa, fuͤr Venedig, 1798. Eine 
Arie aus ſelbiger findet man unter den Bey⸗ 
lagen zum 1. Jahrg. der muf. Zeit. 3) So- 
nata p. il Pf. Op. 1. Leipzig, bey Breit⸗ 
kopf, 1798. 4) Rondo p. Ie Clav. Op. 2. 
Ebend. 1798. 5) Deutſche Lieder fuͤr das 
Klav. Ebend. 1799. auch Offenbach. 6). 
VI Lieder mit Klavierbegl. 2. Sammlung. 
Leipzig, 1803. 7) III Quatuors p. 2 V. 
A. et B. Op. 6. Ebend. 1803. 8) Eliſene, 
Oper. 9) Die Rache, Oper. 10) Clemenz 
tine, oder die Felſen bey Arcona, Oper, 
1809; alle 3 Opern zu Prag aufgefuͤhrt. 
Seit 1807 iſt er Kapellmeiſter des Fuͤrſten 
Lobkowitz zu Prag. Er ſtarb, nachdem 
er noch 1811 die Oper: Jaſons Vermaͤh⸗ 
lung, mit Beyfall aufs Theater gebracht 
hatte, am 25. Jan. 18 12, als geehrter 
Kuͤnſtler und liebenswuͤrdiger Menſch, im 
38. Jahre ſeines Alters. Bey ſeiner Tod⸗ 
tenfeyer, welcher die gebildetſten Tonſetzer 
und Muſiker Prags beywohnten, wurde 
Roſetti's Requiem aufgefuͤhrt. 
Roͤsling (J. J.) wahrſcheinlich ein 
um 1780 lebender Organiſt, iſt durch ver⸗ 
ſchiedene Vorſpiele und veränderte Choraͤle 
fuͤr die Orgel, doch nur im Mſt. bekannt 
geworden. Re 
Roͤßig (Carl Gottlob) — nicht E. 
G., wie er im a. Lex. angefuͤhrt wird, geb. 
7 7 x 4 6 
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zu Merſeburg 1752, lebte um 1784 zu 
Leipzig, als Mag. Bakkalaureus und Ad⸗ 
vokat, darauf 1786 als Dr. der Rechte und 
außerordentlicher Profeſſor, endlich ſeit 
1793 als ordentlicher Profeſſor des Natur⸗ 
und Voͤlkerrechts. Er ſtarb im Herbſt 1806. 
Rother (Valentin) ein zwar under 
kannt gebliebener Tonkuͤnſtler des 17. Jahr⸗ 
hunderts, geb. zu Quedlinburg, der aber 
deswegen doch nicht ohne Verdienſte in ſei⸗ 
ner Kunſt geweſen ſeyn kann, da ſein Bild⸗ 
niß im J. 1628, als er das 45. Jahr ſeines 
Lebens erreicht hatte, von einem Kuͤnſtler, 


Namens Wilh. Schwan, gezeichnet und 


darauf en medail. in 12. mit dem Denk: 
ſpruche: Musica Donum Dei, geſtochen 
worden. Er haͤlt auf dieſem Bilde ein No⸗ 
tenblatt in der Hand. g 
Aogantini (Francesco) ein ges 
gen 1650 blühender Kirchenkomponiſt, hat 
von ſeiner Arbeit drucken laſſen: Messe, 
Concerti, Deus in adjutorium, Falsi 
Bordoni, Magnificat e Litanie della 
B. V. 4 1, 2, 3e4 voci. ſ. Parftorff. 


Katal. Face 

Roger (Etienne) war ein berühmter 
Buch u Muſikhaͤndler zu Amſterdam, wo 
er von 1700-1725 beynahe den Alleinhan⸗ 
del von Muſikalien über ganz Europa hatte. 
Seine Verlags werke waren nicht gedruckt, 
ſondern auf Kupferplatten geſtochen, welche 
Art der Vervielfältigung der Notenwerke, 


nach Hawkins Meinung, zuerſt um 


1636 zu Rom aufgekommen, dann aber 
von den Franzoſen und Hollaͤndern nach⸗ 
geahmt ſeyn ſoll. Nach ſeinem Tode kam 
ſein weitlaͤuftiger Handel in le Cene's 
Haͤnde, der aber 1741 mit deſſen Tode fich 


wandte. g g 
Roger (Michael) ein Komponiſt zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, hat her; 

ausgegeben: Introitus Domin. dierum 
g ac praecip. Festor. 5 vocum. Leipzig, 4. 

Draudii Bibl. Class. * 
Roger (. . ) ein jetzt zu Paris leben: 


ö Harmonie p. 2 Clar. 2 Cors et Basson. 
Paris, b. Pleyl, 179. 
liſcher Lauteniſt, bluͤhte zu London ums J. 

IR | 


— 


7 


ganzlich zerſtreute und aus Holland weg⸗ 


der Komponiſt, hat von ſeiner Arbeit be⸗ 
kannt gemacht: XX Divertissements en 


. Rogers (John) ein bert mier eng⸗ b. . L 
£ 91, 5 8 1 nn "varız, strumenti. Milano, 
Sf? 
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1650, war in Königs Carl II. Dienſten, 
und ſtarb um das J. 1663. Hawkins. 
ARoggius (Nicolaus) Kantor an 
der Martinsſchule zu Braunſchweig, geb. 
zu Goͤttingen, hat herausgegeben: Musi- 
cae practicae sive artis canendi Ele- 
menta, modorumque musicorum do- 
ctrina, quaestionibus breviter et per- 
spicue exposita. Braunſchweig, 1566. 
Zweyte Aufl. Wittenberg, 1586. 6 Bogen 
in 8. Dritte Aufl. Hamburg, 1599. 

Rognone Taegio Francesco) 
Konzertmeiſter des Herzogs von Mailand 
und Kapellmeiſter on der daſigen Kirche St. 

Ambrosio Maggiore ums J. 1620, deſ⸗ 
ſen Vorfahren vom Kaiſer mit der Würde 
eines Comes Palatin. in den Adelſtand er⸗ 
hoben worden waren, wovon ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auch der Beyname Tae gie 
herſchreiben mag, hat ſich durch die Ausga⸗ 
be folgender Werke auch als Komponiſt be⸗ 
ruͤhmt gemacht: 1) Messe e Salmi, Fal- 
si bordoni, e Motettiä 5, col Basso per 
P’Organo. Milano, 1610. 2) Madriga- 
li à 5 col Basso. Venetia, 615. 3) Ag 
giunta del scolare di violino, et altri 
strumenti co’] basso continuo per l'Or- 
gano. Milano, 1614. 4) Selva de va- 
rii passaggi secondo l'uso moderno, 
per cantare et suonare con ogni sorte 
de stromenti, diviss in due Parti. Nel- 
la prima de quali si dimonstra il modo 
di cantar polito, e con gratia, e la ma- 
niera di portar la voce accentata, con 
tremoli, groppi, trilli, esclamationi et 
pass eggiare di grado in grado, salti di 
terza, quinta, sesta, ottava, et caden- 
ze finali per tutte le parti, con diversi 
oltri essempi et motetti passeggiati: 
cosa ancora utile à Suonatori per imi- 
tare la voce humana. Nella seconda 
poi si tratta de passaggi difficili per gl’ 
instromenti, del dar l’arcata o lireg- 
giare, portar della lingua, diminuire 


“Lt 


di grado in grado, cadenze finali, es- 


sempi con canti diminuiti, con la ma- 
niera disuonare alla bastarda. Mila- 
no, 1620 und 1646, mit einer lateiniſchen 
Zuſchrift an den Koͤnig Sigismund III. 
in Polen. 3) Correnti e Gagliarde à 4. 
con la quinta parte ad arbitrio, per 


1624, 


* 
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1 624. 6) Partito all’ Organo delle 
Messe, Motetti à 4, ö. Venetia, 1624. 
ſ. Picinelli Aten. dei Letterati Mil. 
220. - . 
Bog none Taegio (Gio. Dome- 
nico) ein Prieſter und vortrefflicher Or⸗ 
ganiſt ums J. 1620, war Kapellmeiſter am 
Hofe des Herzogs von Mailand and zu⸗ 
gleich an der daſigen Kirche 8 Sepolcro, 
und hat Folgendes in den Druck gegeben: 
1) Canzonette a 3e 4 insieme, con al- 
cun altre di Rugger Trofeo. Mila- 
no, ı615. 2) Madrigali à g, lib. 1. due 


Cori con Partitura. Ebend. 1619. 3) 


PR, 


Messa per Defonti all’ Ambrosiana, 
con l’aggiunta per servirsene alla Ro- 
mana. Ebend. 1624. Außerdem findet 
man noch mehrere ſeiner Motetten in den 
gedruckten Sammlungen des Michel An- 
gelo Grancino und des Lucino 
eingeruͤckt. ſ. Picinelli Aten, dei 
Letter. Milan. p. 296. desgleichen auch 
in des Ber gamen o Parnass. music. 
Ferdinand. 1 — 3 voc. Venetia 615. 
Rognoni (Riccardo) bluͤhte zu 
Mailand gegen das Ende des 16. Jahr—⸗ 
hunderts, nicht nur als Virtuoſe auf der 
Violine, ſondern auch auf andern ſowohl 
Blas- als Saiteninſtrumenten, und hat 
von feiner Kompofition herausgegeben: 


1) Canzonettealla Neapolitana à 3e4 


voei. Venedig, 1586. 2) Libro di Pas- 
saggi per voci e strumenti. Ebend. 
1592. 3) Pavane e Balli con 2 Canzo- 


ni, e diverse sorti di Brandi per suo- 


nate à 4 e 5 voci. Milano, 1603. ſ. Pi- 
cinelli Aten. dei Letterati Milanes. 
p. 482. * 

Rohde ſ. Rode. 

Rohleder (Gottlieb) — hat nach 


derzeit noch herausgegeben: Dersruͤhling, 


in Sejängen aus guten deutſchen Dichtern 
für Anfänger des Geſanges und des Klaviers 
in Muſik geſetzt. Schweidnitz, 1790. Fol. 
Auch dieſen Fruͤhling wollen die Kunſtrich⸗ 
ter nicht als Muſter anſehn. Im J. 1802 
kuͤndigte er auch auf Praͤnumeration an: 
Verſuch einer erleichterten Anweiſung in 
den Grundſatzen der Harmonie. Ob dies 
Werk aber zum Drucke gekommen iſt, kann 
nicht verbuͤrgt werden. Er war um dieſe 
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Seit Kantor an der Friedenstirche zu feiner unſtbey dem Organiſten Wallis 


* 


Schweidnitz, und hatte feinen gjaͤhrigen 
Sohn ſchon zu einem geſchickten Klavier- 
ſpieler aufgezogen, ſtarb aber am 26. Aug. 
1804 im 59. Jahre ſeines Lebens. 
Rohleder (Johann) — uͤbergab 
1791 der Koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin ſeine neuen, mit vielem 
Scharfſinn erfundenen und erklärten Mit⸗ 
tel zur Erleichterung des Klavierſpielens. 
Selbige beſtanden aber 1) in einer Klavia⸗ 
tur, auf welcher Ober- und Untertaſten un⸗ 
unterbrochen wechſelsweiſe auf einander 
folgen; 2) in einem neuen Notenſyſtem, 
welches nicht nur die verſchiedene Lage der 
Baß⸗ und Diskantnoten, ſondern auch alle 
Kreutze und b vor den Noten aufhebt; 3) 
in einem zu ſeiner neuen Tastatur gehörigen 
Tonzeiger, durch deſſen Verruͤckung man 
ſogleich transponiren kann, ohne die Appli- 
katur veraͤndern zu duͤrfen; 4) in einem 
beweglichen Stimmſteg, durch welchen das 
ganze Klavier auf einmal in jeden Ton um⸗ 
geſtimmt werden kann. Nachdem er nun 
hierüber das beyfällige Gutachten der Aka⸗ 
demie mit der Unterſchrift des Grafen von 
Herzberg erhalten hatte, uͤbergab er 
dieſe Erfindung dem Publikum in folgen⸗ 
der Schrift: Erleichterung des Klavier 
ſpielens, vermoͤge einer neuen Einrichtung 
der Klaviatur und eines neuen Notenſy⸗ 
ſtems. Koͤnigsberg, 1792. 4. Ausfuͤhrli⸗ 
chere Nachricht davon findet man in der 
muſikal. Korreſpondenz, 1792. S. 30 — 
32. desgleichen im Intelligenzbl. zur Litte⸗ 
rat. Zeitung, 1792. No. 1. Indeſſen er⸗ 
regt das allgemeine tiefe Stillſchweigen, 
welches in der muſikaliſchen Literatur von 
dieſer Erfindung bisher geherrſcht hat, eben 
nicht das beſte Vorurtheil fuͤr die Anwend⸗ 
barkeit derſelben. Man vergleiche hiermit 
noch den Artikel Huͤbſch. 2 
Rohm (Johann Huldreich) ein priva⸗ 
tiſirender Tonkuͤnſtler zu Frankfurt a. M. 
hat daſelbſt ums J. 1782 folgende Operet⸗ 
ten in Muſik geſetzt: 1) das Teſtament, 
2) der Faßbinder, 3) der verliebte Maler, 
4) der zweyte Hochzeittag. ſ. Forkels 
muſ. Alman. 1784... a 
Rohmann. ſ. Romano. 
Rohrmann (Heinrich Lespold) Or⸗ 
ganiſt in Clausthal, hat die Anfangsgruͤnde 


7 


in 


a 
14 
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in Herzberg gelegt und ſi ch dann in Hanno⸗ 
ver und Zelle, wahr ſcheinlich während ſei⸗ 
ner Schuljahre, nach guten Muſtern weis 
ter zu bilden geſucht. Daß es dieſem Man⸗ 
ne nicht an gutem Willen fehlt, mit feinen 
Talenten zu wuchern, beweiſen folgende in 
Druck gegebene Sachen: 1) Veraͤnderun⸗ 
gen uͤber: Goc save the King fürs Kla⸗ 
vier. 2) Kurze Methode zum zweckmäßigen 
Choralſpielen, nebſt einer kurzen Anwei⸗ 
ſung zur e einer Orgel. Han; 
nover, bey Hahn, 1801. 43 Seiten in 4. 
3) Sammlung zweckmaßiger Choralvor⸗ 
ſpiele für geübte Orgelipieler. Halle, b. Hen⸗ 
del, 1803. Die Ausgabe dieſer Choralvor⸗ 
ſpiele ſcheint aber nicht ſehr zu ſeinem Ruh⸗ 
me beygetragen zu haben, indem der Hr. 
Organiſt Rembt jie ſogleich für feine Ar⸗ 


beit erkannt und im Reiches Anzeiger von 


1803, S. 303 1. den Druck derſelben als 
einen offenbaren Raub geruͤgt hat. Hr. 
Ro hr mann ſuchte ſich hierauf damit zu 
entſchuldigen, daß der Verleger dem Werke 
eigenmaͤchtiger Weiſe den Namen Rohr⸗ 
mann vorgedruckt habe. Indeſſen kann 
dieſe Entdeckung vielleicht dieſem Werke zur 
beſondern Empfehlung dienen. 

"Roi (+) einer der aͤlteſten Kontra‘ 
vunkriſten in Frankreich, bluͤhte ums J. 
1450 und war ein Zeitverwandter des 
Ockenhei m. Tinctor ruͤhmt in ſei⸗ 
nem Proportionale musices: er habe deſ⸗ 
ſen vortrefſtiche Werke gehört. Dies kann 
aber nicht ſpaͤter geſchehen ſeyn, als um 
1470, wo er dies Buch ſchrieb. . 

"Roi (Bartolomeo) Kapellmeifter des 
Vice⸗Koͤnigs von Neapel, blühte a als vor⸗ 


zuͤglicher Kontrapunktiſt gegen das J. 160, 


da ihn Rom. Micheli perſoͤnlich kennen 
lernte und ſeine Talente ruͤhmte. ſ. deſſen 
Musica vaga. Von der Arbeit des Roi 
findet man Proben in des Fabio Con ſta n⸗ 
tin i achtſtimmigen Pfalmen. Rom, 1614. 
"Roldan Juan) ein ſpaniſcher Kir⸗ 
chenkomponiſt, aus einem noch unbekann⸗ 


ſen 
Rolfin 4 0 Berner ) D. und zuletzt 
Profeſſor der Anatomie, Chirurgie, Botas 


nik und Chymie zu Jena, geb. zu Hamburg 
e 15. Nov. 1599, ſtudirte zu Wittenberg, 


i en Wadrit, 1779.) 


3 


italter, wird vom Priarte (def, 


uͤhmt. 132 
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Leiden, Oxford, Paris und Padua, wo er 
auch 1625 Doktor wurde, und erwarb ſich in 
Italien überhaupt große Achtung; wand⸗ 
te ſich aber nach Jena, wo er obige Stellen 
1629 erhielt, viele glückliche Kuren verrich⸗ 
tete und am 6. May 1673 ſtarb. Von ſeie 
nen vielen mediciniſchen Schriften gehoͤrt 
hieher: : Methodus medendi, in deſſen 
19. Kap. de musica morborum N 
gehandelt wird. 5 
Rolla (Al essandro) Konzertmeister 
zu Parma und berühmter? Virtuoſe auf der 
Bratſche, iſt ſeit einigen Jahren durch fol⸗ 
gende ſeiner Kompoſitionen bekannt gewor⸗ 
den: 1) Concerto per il Violino, in G. 
Paris, 1795. 2) Serenata à 2 V. 4 Alti, 
2 Cor. obl. Ebend. und Offenbach, Op. 2. 
1795. 3) III Trios p. V. A. et B. Paris, 
1795. 4) III Duos p. V. et A. Ebend. 
und Offenbach, Op. ı. = 795. 50 I Conc. 
p. Alto princip. No. 3 et 4. Offenbach, 
1800. 6) III Gr. Duetti concert. à V. e 
A. Zuͤrich, 1803. 7) III Duos conc. p- 2 
V. Op. 3. Bonn, 1803. 8) III Trios p. 
V. A. et B. Liv. 2. Paris. Außer dieſen 
aber führt Tra eg in ſeinem Verzeichniſſe 
(Wien, 1799.) noch ungleich mehr in Mſt. 
von deſſen Arbeit an, z. B. III Konzerte, 
eins für Violin, 1 für Bratſche und i fürs 
Violoncell; VI Quartetten für Fl, Viol., 
Br. und B.; ; 1 Trattenimento N: ottur- . 
n024.; II Violinduo's und II Solo's für . 
Bratſche und Baß. Er iſt zu Mailand an 
dem 1809 daſelbſt geſtifteten neuen muſikal. 
Konſervatorium als Lehrer der Violine und 
Viola angeſtellt worden. 
Rolland (Fanny) eine Parifer Die 
lettantin und Klavierfpielerin , iſt eine 
Schuͤlerin von Fridzeri daſelbſt, dem ſie 


auch folgende erſte Frucht ihrer Muſe zuge⸗ 


eignet hat: III S0 le F. begin 
Op. 1. Paris, 1798. 5 
Rolle (Chriſtian Ernſt) Organiſt an 
der lutheriſchen Kirche zu Köchen. im An⸗ 

fange des 18. Jahrhunderts, hat durch Ku⸗ 

pferſtich bekannt gemacht: VI Klavierkon⸗ 
lit 1716. Sie find fürs Klavier allein. 
Rolle (Johann Heinrich) — Zu ſei⸗ 
nen gedruckten Dramen gehoͤrt noch: Me⸗ 
hala, fuͤrs Klavier. Leipzig, 1784. Sein 
Tod Abels und ſein Abraham auf Moria 
find ſchon zum dritten Male wieder aufge⸗ 
legt 
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legt worden. Im J. 1790 kündigte Hr. 
Heinz, Muſiklehrer, damals zu St. Sal: 
len in der Schweiz, eins von deſſen letzten 
Oratorien, betitelt: Jeſus leidend, in ei⸗ 
nem gedruckten Klavierauszuge an; ob aber 
dieſe Ausgabe zu Stande gekommen iſt, 
kann nicht beſtimmt werden. Von ſeinen 
Klavierkonzerten iſt No. 1. 2 und 3. ge; 
druckt. Nach deſſelben Tode führte We its 
phal noch von deſſen Arbeit in Mſt. an: 
Trauermuſik: die Gerechten werden ewig— 
lich leben, mit einem untergelegten Oſter— 
Tert, fuͤr 4 Singſtimmen und 10 Inſtr. 
Noch hat man von ſeinen dramatiſchen 
Kompoſitionen 1802 zu Berlin das Sing⸗ 
ſpiel: der Sturm oder die bezauberte Inſel, 
mit vielem Beyfalle aufgefuͤhrt. 

Romain (.. .) Unter dieſem Namen 
wur den 1793 zu Paris geſtochen: IV Airs 
variés p. le Clav. Wahrſcheinlich iſt es der 
naͤmliche, welcher ſchon im a. Lex. unter 
dieſem Namen vorkommt. 

Romana (Giulia) eine berühmte ita⸗ 
liaͤniſche Sängerin, bluͤhte ums J. 1679, 
wo ſie zu Venedig auf 2 Monate fuͤr 250 
Pistoles d'or engagirt war. ſ. Merc. gal. 

April. 1679. p. 88. 

Koma nina. ſ. Bulgarelli. N 

Romano oder Rohmann (I. . H.) 
— Hofintendant und Kapellmeiſter des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden, iſt als der Stammva⸗ 
ter der ſchwediſchen Muſik anzuſehen. Sei⸗ 
ne Biographie befindet ſich in Del les van · 
de Sverige, uti förbindelse med det 

Utslocknade Sverige. Andra Bandet. 
Stock olm, b. Nordström. 1798. 4. 
oder: das lebende Schweden, in Verbin; 
dung mit den in Schweden Verſtorbenen. 
Zweyter Band; wohin den Wißbegierigen 
zu verweiſen, ich mich genoͤthiget ſehe. 
Schon im Jahr 1724 führte er am dritten 
Pfingſttage zu Stockholm in der deutfchen 
Kirche eine feyerliche Muſik auf. Von ſei⸗ 
nen geſtochenen Werken koͤnnen noch ange⸗ 
führt werden: 1) XII Sonates à 2 Fl. et 
Basse cont. Liv. I. 2) X Sonat. à 2 Fl. 

et B. C. Liv. II. beyde zu Amſterdam bey 
Roger. 

Romano (Alessandro) ſ. Alessan- 
dro Roman. 

Romano (Ballabene) ſ. Ballabene. 

Romano (Giulio) ſ. Caccini. 


Er wanderte alſo in Geſellſchaft feines Vet⸗ 
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Romano (Luigi) ein jebt lebender 
italiänifcher Komponiſt, von deſſen Arbeit 
1793 zu Brünn die Opera seria: Ca- 
lipso abbandonata, init Beyfall aufges 
führt wurde. Wahrſcheinlich gehören: ihm 
auch die unter dem Titel geſtochenen Duette 
zu: Au Dessert, Durtti per 2 voci in 
SPRIT conl'accomp. a lb, di 2 Ele 
2 Viol. 1 
Romberg. Dieſer Kaen iſt ſeit 10 
Jahren ſo oft und ruͤhmlichſt erwahnt wor⸗ 
den, daß ich es mir zur Pflicht mache, mei⸗ 
ne Leſer mit allen den zu dieſer würdigen 
Kuͤnſtlerfamilie gehörigen Zweigen, fo weit 
es mir meine Nachrichten erlauben, bekannt 
zu machen. Zwey Bruͤder, beyde noch ſelbſt 
Virtuoſen, ſind eigentlich die Stammvater, 
aus denen jene blühenden. Zweige entſproſ⸗ 
ſen ſind, die wir gegenwaͤrtig als Virtuoſen 
und Komponiſten bewundern. Eine mus 
ſterhafte Liebe und Einigkeit! unter einander 
charakteriſirt dieſe vortreffliche Familie 
ganz beſonders. Als ſie ſich 1792 noch zu 
Bonn beyſammen befand, bewohnten bey⸗ 
de Vaͤter mit ihren Kindern nicht nur ein 
und daſſelbe Haus, welches jedoch in der 
Mitte durch eine Scheidewand unterſchie⸗ 
den war, ſondern trugen auch, ſo wie ihre 
Kinder, alle einerley Kleidung. Der aͤlteſte | 
dieſer beyden Väter und Bruder itt bol i 
gender. 

Romberg (Anton) Birma auf dan 
Fagott, geb. 1745, lebte ums J. 1792 zu 
Bonn. Im Fruͤhjahre 1799 befand er ſich 
zu Hamburg und gab daſelbſt ein großes Fa⸗ 
milienkonzert, worin nicht nur jedes ſeiner 
Kinder, ſondern auch er ſelbſt in einem 
Doppelkonzerte für 2 Fagotte mit feinem, 
juͤngſten Sohne auftrat. Sein gegenwaͤr⸗ 
tiger Aufenthalt iſt in A Seine h 
Kinder ſind: 

Romberg (Bernhard) äftefter Sohn N 
des Vorhergehenden, Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loneell und Komponiſt für Geſang und In 
ſtrumente, geb. im Maͤrz 1770, war im J. 
1790 Mitglied der vortrefflichen Churcoͤll⸗ 
niſchen Hofkapelle zu Bonn und allgemein 
beliebt, als die Franzoͤſiſche Revolution die 
Ordnung der Dinge auch da umkehrte und 
Herr und Diener fluͤchtig werden mußten. 


ters, des Violiniſten Andreas Noms | 
berg, 
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berg, aus, und kam mit ihm im Ottober 


1793 nach Hamburg, wo fie fogleich beym 


Orcheſter des Schroͤderiſchen deutſchen 


Theaters engagirt wurden. Hier blieben ſie 


bis zur Mitte des J. 1795, als theils Un: 
zufriedenheit über die Theater⸗Direktion, 
theils der Wunſch, noch fremde Laͤnder und 
Kauͤnſtler kennen zu lernen, fie beſtimmte, 
dies Engagement aufzugeben und wieder 
auf Reiſen zu gehen. Diesmal gieng es nun 
uͤber Deutſchland durch ganz Italien, von 
wo fie Oſtern 1797 wieder nach Hamburg 
kamen und auch ihre vorigen Stellen wie⸗ 
der einnahmen. Endlich kam es zur Tren⸗ 
nung zwiſchen dieſen beyden bisher unzer⸗ 
trennbaren Gefährten und Geſpielen. 
Bernhard verließ 1799 Hamburg al⸗ 
lein und gieng uͤber England und Spanien 
nach Liſſabon, wurde aber zu Ende 1800 
wieder zurück erwartet. Alle Stimmen, ſo⸗ 
wohl der Liebhaber, als Kuͤnſtler, ſowohl 
in flühern Jahren zu Bonn, als gegenwaͤr⸗ 
tig in Hamburg, erheben ihn zum erſten 
Range unter den Virtuoſen feines Inſtru⸗ 
ments. Seine außerordentliche Fertigkeit 
und ſein beſtimmter Ton im Allegro, ſo wie 
ſein gefühlvoller, accentuirter Vortrag im 
Adagio ſcheinen ihn dazu zu berechtigen. Ja, 
man gehet bey der Vergleichung der beyden 
Rombergs ſo weit, ohne jedoch die Vor⸗ 
e des andern zu mißkennen, ihn groͤßten⸗ 
h für den Liebling zu erklären. Ueber: 
dies hat er bereits als Komponiſt in allen 
Stilen gearbeitet, und Neefe nannte ihn 
ſchon 1793 einen wahren Feuerkopf in ſei⸗ 
nen Kompoſitionen. Außer mehreren Kon; 
zerten, Quartetten und Duetten, die er ge⸗ 
chrieben hat, findet man folgende ſeiner 
Berke ausdrücklich unter feinem Namen 


Operette. 1790. Zu Bonn. Mit, 
) Der Schiffbruch. Operette. Ebend. 
791. Mſt. 3) Arietta p. il Ve. solo, 
Molino, Viola e B. bey Träg in Wien. Al; 

aber noch im Mſt. Folgende aber ſind 
ſtochen: 4) II Gr. Concertos p. Vo. av. 
de. Op. . et 2. Paris, 1802. 5) Pot- 
pourxi p. le Ve. av. acc. de 2 V. A. B. et 
2 Fl. Op. 4. Bey Kuͤhnel. 6) Gr. Concer- 
top. Ve. Op. 3. 70 3e Concerto h. Ve. 


5 Op. 6. 80) Ame Concerto p. Vc. Op. 7. 


90 Gr Trio p. Ve. V. et A. Op. g. zwey 


, 


ER a 
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genannt: 1) Die wiedergefundene Sta⸗ 


verſchied. Ausgaben. io) III Duos p. 2 
Ve. Op. 9. Zwey Mal geſtochen. 1 1) 


Fantaisie p. Ve. av. Orchest. Op. 10. 


12) Ouverture à gr. Orchest. Op. 1 1. 
13) Quat. No. 4. p. 2 V. A. Vc. Op. 
12. BeyKuͤhnel. 14) Capricho, yRondö 


en el gusto espanol, con una miscela- 


nia de Bolero, Gitano, Cachirulo, 
Y Zorongo, para Ve. obligado, c. acc. 
de 2 V. A. y Vc. Obra 13a. Ebend. 
15) Rondeau Espagnol p. Pf. arr. de 
Yoeuv. 13. Ebend. 16) Nouvelle Po- 
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Jon. p. Pf. No. 1. Ebend. 17) Ulyſſes und 


Eirce, Oper. Vollſt. Klavierauszug vom 
Autor. I. Akt. Ebend. 18) Quat. p. Pf. 
V. A. Vc. Op. 22. 3 Moscou età Leip- 
sic, chez A. Kühnel. 19) Trauerſym⸗ 


phonie fuͤr Orch., dem Andenken der Koͤni⸗ 


gin Luiſe von Preußen gewidmet. 23. 


Werk. Bey Kuͤhnel. 20) Divertimento 


p. Ve. av. 2 V. A. B. Op. 24. Ebend. | 


21) Quatuors No. 5. 6. 7. p. 2 V. A. 


— 


Vo. Op. 25. Ebend. 22) Ouyert. de 


Op. Ulysse et Circe, a gr. orch. Op. 


26. Ebend. Mehrere Werke, welche er 


mit Andreas Romberg gemeinſchaftlich 
ausgearbeitet und herausgegeben hat, findet 
man unter Andr. Romberg angefuͤhrt. 


Ob er gleich 1801 an dem Muſik⸗Konſer⸗ 


vatorium zu Paris als Profeſſ. des Violon⸗ 
cells angeſtellt worden war, fo befand er ſich 
doch ſeit 1803 wieder in Hamburg, und 
nahm endlich 1805 zu Berlin eine Stelle 


in der koͤniglichen Kapelle an; eine Stelle, 


welche durch ihn, ſo wie er durch ſie geehrt 


wird, und die ihn hoffentlich nun ſeinem 


deutſchen Vaterlande auf immer erhält. 
Hier und in Wien brachte er auch ſeine neue 
Oper: Ulyſſes und Circe, aufs Theater. 


Romberg (Anton jun.) jüngerer 
Bruder von Bernhard, und nicht nur 
Virtuoſe auf dem Fagott, ſondern auch 


ſchon 1793 netter Violinſpieler, geb. 1777, 
iſt noch mit ſeinem Vater ohne Engagement. 
Romberg (Angelika) Schweſter von 
Bernhard, Sopranſaͤngerin und Vir⸗ 
tuoſin auf dem Klaviere, geb. 1779, war 
ebenfalls 1800 nebſt ihrem Vater noch ohne 
Engagement. Dieſe Familie hat ſich 1797 
und 1799 zu Hamburg mit vieler Theil⸗ 

nahme hoͤren laſſen. 
Romberg (Heinrich) Vater von Ans 
dreas 


Rom 


dreas und Bruder des aͤltern Ant o n, geb. 
ums J. 17458, iſt Muſikdirektor am Bis⸗ 
thum Muͤnſter und Virtuoſe auf der Klari i⸗ 
nette. Seine Kinder ſind: 
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älteite Sohn des Vorhergehenden. Von ſei⸗ 
ner Jugendgeſchichte findet man ſchon das 
Noͤthigſte im a. Lex. Auch er war gleich 
dem obigen Bernhard zugleich in die 
Dienſte des Churfuͤrſten von Coͤln getreten, 
und hatte mit ihm gleiches Schickſal, wor⸗ 
uͤber man in Bernhards Artikel das 
weitere nachſehen kann. 
Bernha rd 1799 in Hamburg verlaſſen 
hat, ſcheint er ſich beſonders ernſtlich mit 
ſeinen Werken und der Ausgabe derſelben 
zu beichäftigen. Schon im J. 1 793 zaͤhlte 
ihn Neefe unter die vollendetſten Geiger, 
was ein Hamburger im erſten Jahrg. der 
Leipz. muſ. Zeit, S. 126. vollkommen be: 
ſtaͤtigt, wo er verſichert, durch keinen der 
erſten Violiniſten unſers Zeitalters, deren 
er 10 nennt, ſo befriedigt worden zu ſeyn, 
als durch Andr. Romberg. Welche Vor⸗ 


zuͤge man ihm als Komponiſten beylegt, 


davon findet man die Belege in den Rezen⸗ 
ſionen ſeiner Werke, welche ich unten des⸗ 
wegen nachgewieſen habe, um mich hier al 
les fernern Lobes darüber enthalten zu kön: 
nen. Von dieſen Werken, gedruckten und 
ungedruckten, kann ich nun folgende nen⸗ 
nen: 1) Das graue Ungeheuer. Operette. 
1790. zu Bonn. Mſt. 2) Der Rabe. Ope⸗ 
rette. Ebend. 1791. Mſt. 3) Die Macht 
der Muſtk. Operette. Ebend. 179 1. Mſt. Sie 
haben alle drey vielen Beyfall gefunden und 
find ubrigens für nicht minder ſtark beſetzte 
Orcheſter geſchrieben, als man ſie gegen⸗ 
waͤrtig zu ſchreiben gewohnt it. 4) Ein Fa⸗ 
ſten⸗Oratorium, nach dem vom Hrn. Reis 
char dt aus Handels Meſſias zuſam⸗ 
mengeſetzten und in ſeinem Kunſtmagazin 
abgedruckten Texte. Zu Bonn aufgef. 1793. 
Mit. 5) Eine Sammlung von Liedern, ges 
ſtochen 1793. Vielleicht anonym, da man 
fie ſonſt nirgends angegeben finder. ſ. Berl. 
muſ. Zeit. S. 149. 6) III Quatuors p. 2V. 
Viola et Ve. Op. 1. Leipzig, bey Breit: 
kopf, 1798. ſ. Leipz. muf. Zeit. Jahrg. I. 
S. 614. 7) III Duos p V. et Ve. Op. 2 
Leipzig, bey Breitkopf, 1800; ſind von 
Andreas und Bernhard gemein⸗ 


Seitdem ihn 


1803. bey Kuͤhnel. 


R om . 
ſchaftlich ausgearbeitet. 69 II Canons fuͤr 
3 und 6 Stimmen, ſind No. XVIII. der 
Beylage zur muſ. Zeit. Jahr. I. 9) VI Lie 


der beym Klavier zu fingen. "Leipzig, bey⸗ 
Romberg (Doct. Andreas) — der 


Breitkopf, 1799. 10) VI Canzoni coll" 
acc. del Clavicemb. Leipzig, 1800, 115 
Koſegartens Cantate: die Harmonie der 
Sphaͤren; iſt zwar jetzt, 1800, noch nicht 
gedruckt, verdiente aber, nach der daraus 
als VIIIte Beylage zum 2. Jahrg. d. Leipz⸗ 
maſ. Zeit. abgedruckten Arie, nebſt einfal⸗ 
lendem Chore, als ein Meiſterſtuͤck, wor⸗ 
auf die Kunſt des gegenwaͤrtigen Zeitalters \ 
ſtolz ſeyn kann, vor hundert andern Pros 
dukten, als Muſter ganz gedruckt zu wer⸗ 
den. 12) III Quat. p. 2 V. A. et Ve. de- 
dies a Jos. Haydn. Op. 2. Bonn, 1802. 0 
13) Gr. Concerto p- V. av. acc. No, I. 
Op. 3. 1802. 14) mit Bernhard: VE 
Duos conc. p. V. et Ve. 2. et 3. Suite.. 
Paris. 15) mit Bernhard: III Quint. 2 
p. Fl. V. 2 Alt. et Vo. Op. 1. No. 1. 8. 3. 
16) Psalm: Dixit 
Dominus etc. hat den ausgeſetzten Preis 
von 30 Dukaten erhalten. Mſt. 1800. 
17) Selmar und Selma, Elegie von Klop⸗ 

ſtock, für 2 Singſt. mit Begl. 2 V. A. u. B. 
38 Werk d. Geſangſt. Bey ne go Dank. ” 
im Klavierauszuge. 18) Simpht 
6. in Es. Chez Kühnel. 19) IE Duos’ g 
conc. p. 2 V. Op. 4. 20) III OQuat p. 2 
V. A. ęt Vo. Op. J. a1) ame Concerto 
p. V. av. Orch. Op. g. 2e) Gr. Quin- _ 
tetto p. 2 V. 2 A. et Vo. Op. 23. Hame 
burg, b. Be 1 er 1 N 


. 


— 


fonie à gr. Dechant in D Jure Op 
Bey Kühnel, 1808. der be chen 
Geſellſchaft in Petersburg zugeeignet. 55 
Der Meſſias von Klopſtock. Mſt. Aa 
Te Deum. Mit. 27) Die Glocke, Ge⸗ 
ar von Schiller, in Chören zc. 1808. 
Mſt. 28) Etudes ou III Sonstes 
p. un V. Oe. 32. Leipsic, 2 
nel. 29) IIIme Simph. Oe. 88. in C. 3 
Leipsic, chez Kühnel. Im J. 180 9 er⸗ 
theilte ihm die Univerſitaͤt zu Kiel die War | 
de eines Doktors der freyen Kuͤnſte, insbe⸗ 
ſondere der Muſik, und uͤberſandte hm 
durch ihren dermaligen Dechanten Hrn. 
Pro⸗ 
9 


N, 
„ 


1 


— 


J. 1788 ſang er zu Bologna, und 790 und 


Profeſſor Heinrich, das darüber in la⸗ 
teiniſcher Sprache unterm 15. May 1809 
ausgefertigte und gedruckte Diplom, nebſt 
einem ſchmeichelhaften Schreiben. 
Romberg (Balthaſar) Bruder von 
dem vorhergehenden Andreas, geb. 1775, 


war ſchon ein hoffnungsvoller Tonkuͤnſtler 


und beſonders geſchickter Voloncellſpieler, 
als er im J. 1793, in der Bluͤthe ſeines Al⸗ 
ters von 17 Jahren ſtarb. 


Romberg (Therefe) Schweſter von 


Andreas, geb. 178 7, wird als geſchickfe 


Klavierſpielerin und Altſangerin geruͤhmt. 
Ron caglia (Francesco) — Im 


1791 zu Perugia und Rimini: 
Rong (Wilhelm) Koͤnigl. Preuß. 
Kammermuſikus zu Berlin, ein thaͤtiger 
und denkender Kuͤnſtler, hat ſich durch ver⸗ 
ſchiedene ganz heterogene muſikaliſche Wer⸗ 
ke bekannt gemacht, als: 1) Verſuch einer 
Elementarlehre für die Jugend am Klavier 
im o, g und f Schluͤſſel, in Frage und Ant; 
wort mit Anmerkungen und Beyſpielen 


5 aufgeloͤſt. Potsdam, 1793. 44 Seiten in 


z 


4. nebſt 17 Tabellen, Zueignungs⸗ und 
Titelkupf In eignem Verlage. 2) XLVIH 
Tabellen, aus einer Tonart in jede andere 
auszuweichen; ausgeſetzt und ohne Signa⸗ 
turen, in 552 Beyſpielen, als Tonarten⸗ 
Lexikon fuͤr die Dilettanten der Kompoſition 
und freyen Phantaſie, ſowohl nach der Ton⸗ 
folge, als auch leicht zum Ueberſehen, ſyſte⸗ 


matiſch geordnet; wurde 1800 auf Praͤnu⸗ 


meration angekuͤndigt. ſ. Reichs⸗Anzeiger 
1800. S. 98 1. Im J. 1805 erſchien dar: 
auf bey Lange in Berlin ein Werk aͤhnli⸗ 


chen Inhalts, aber unter dem Titel: Theo⸗ 


retiſch⸗praktiſches Handbuch der Tonarten⸗ 


Kenntniß, welches wahrſcheinlich eins der 


hier No. a und 3. angekuͤndigten Werke iſt, 


oder auch vielleicht beyde in ſich faßt. 3) 


Mein Vortheil, alle Tonarten mit ihrer 


Verwandtſchaft ohne Muͤhe zu erkennen 


und bald benennen zu lernen; nicht nur fuͤr 


Y jedes Inſtrument eingerichtet, ſondern auch 
fuͤr jeden Liebhaber nuͤtzlich; angekuͤndigt, ſ. 


ebend. 4) Ein muſikaliſches Spiel, ſich ver: 


mittelſt ſelbigen die Eintheilung der Noten 


* 


2 


# 


und die Tonarten einzuprägen. Nebſt einer 
Tafel mit beweglichen Noten und Muſik⸗ 


leichen zum Einſchieben und 2 muſſk. Kar⸗ 


A Ron Mor 


tenſpielen, nebſt dazu gehoͤriger Beſchrei⸗ 
bung und Anweiſung; auf Vorauszahlung 
von 2 Friedrichsd'or angekuͤndigt 1800. 
Ebend. Außer dieſen hat er bereits mehre⸗ 


drucken laſſen, als: 5) VI Maͤrſche, VI An⸗ 
gloiſen, 1 Walzer und einige Arien fuͤr das 
Klavier. Potsdam, 1792. 6) Taſchenbuch 
voll Scherz und Laune, als Weihnachtsge⸗ 


ſchenk mit Melodien. Halberſtadt, 1795. 


7) Alma und Selmar, ein Duodrama von 


1 Akt, im Klavierauszuge angekuͤndigt. 


Pots dam, 1793. 


* Ron sa rd (Pierre) ein franzoͤſiſcher 


Dichter, von ſeinen Landsleuten der Fuͤrſt 
der Poeten genannt, war geb. zu Chateau 


de la Poſſonniere in Vendomois am 11. 


Sept. 1524. Seine Gedichte hat er von 


Anthony Bertrand à 4,1578 und von 


Francis Regnard a 4 et 5 geſetzt, 


drucken laſſen. Ueberdies war er ſelbſt ein 


großer Muſikliebhaber und ſehr angeneh⸗ 


mer Saͤnger. Auch findet man im La 


Borde Tom. II. Chap. 9. p. 1g. eine 


Chanson mit Muſik unter ſeinem Namen. 
Er wurde waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Italien taub, und ſtarb als Prior in der 


Abtey St. Coſme⸗les⸗Tours am 27. Dec. 
1585, und wurde auf Befehl und im Bey⸗ 
ſeyn des Hofs, bey einer beſonders dazu vers 


fertigten großen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 


Muſik begraben. 1280 

Ron zi (Melchiore) Inſtrumental⸗ 
komponiſt und Virtuoſe auf der Violine, 
ſtand in den Jahren 1790 und 1791 zu 
Madrid als Vorſpieler im daſigen Opern⸗ 
Orcheſter. 5 


Roe (Gerardus de) Bibliothekar des 
Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich, geb. 


zu Oudewater im Utrechtiſchen, ſtarb im 
J. 1590, nachdem er herausgegeben hat; 
te: Convivium Cantorum. Munchen, 
1585, 4. ſ. Swertii Athen, Belgi- 
cas. In wiefern es aber auch dem Inhalte 
nach zur muſikal. Literatur gehoͤrt, iſt noch 
nicht ausgemacht. W e 


Rorberus (Georgius) ein deut- 
ſcher Komponiſt gegen das Ende des 16. 


Jahrhunderts, hat von ſeiner Arbeit drucken 
laſſen: Disticha moralia ad duss, item 
Benedietiones et gratiorum actiones, 
aliaeque sacrae Cantilenae, 4 vocum 
fugis 


914 


re kleine praktiſche Werke fuͤr Liebhaber 


‚Kor 


fugis concinnatae. Nuͤrnberg, 1599. 4. 
ſ. Dra ud. Bibl. Class. p. 1636. 
Rordorf (J. E. F.) ein Tonkuͤnſtler, 
wahrſcheinlich in Schleſien, hat 1797 zu 
Glatz, in eignem Verlage, ein Paar Samm⸗ 
lungen Tanze, theils vollſtimmig, theils nur 
fuͤrs Klavier, herausgegeben. ö 
*de Rore (Cypriano) Er war 
ein Schuͤler des beruͤhmten Adrian Wil⸗ 
laert und nicht nur wegen feiner Kompo⸗ 
ſuionen, ſondern auch als Saͤnger geſchaͤtzt, 
indem er in der Vorrede zu den 1559 zu 
Florenz gedruckten Canti Carnascialeschi 
vorzugsweiſe Cantore genannt wird. Doch 
waren es beſonders ſeine Kompoſitionen, 
weswegen Zarlino, Vinc. Galilei, 
Pietro Pont io und andere Schriftſteller 
ſeines Zeitalters ihn ſo ſehr erhoben. Auch 
fand er in Italien hinlaͤngliche Belohnung 
für diefe feine ausgezeichneten Verdienſte, 
indem er zuerſt Kapellmeiſter beym Herzo⸗ 
ge von Ferrara und dann bey der Republik 
Venedig wurde. Hier uͤbergab er aber dies 
ehrenvolle Amt dem nicht weniger wuͤrdigen 
Zarlins und gieng nach Parma, wo ihn 
der Herzog zum Hofkapellmeiſter ernannt 
hatte. Daß er hier aber ſchon 1565 noch in 
ſeinen beſten Jahren ſtarb, iſt ſchon im a. 
Lex. gemeldet worden. Wie hoch man in⸗ 
deß auch hier ſchon ſeine Verdienſte hatte 
ſchaͤtzen gelernt, beweiſt die Aufſchrift, wel: 
che noch gegenwaͤrtig in der großen Kirche 
zu Parma auf ſeinem Grabmale zu leſen 
iſt, und wo es alſo heißt: 
Cypriano Rore, Flandro, 
Artis Musicae 
viro omnium peritissimo 
cujus nomen famaque 
nec vetustate obrui 
nee oblivione deleri poterit, 
Hercules Ferrariens. Ducis II. 
deinde Venetorum, 
Postremo 
Octavii Farnesii Parmae et Plaeentiae 
| Ducis II. Chori Praefecto 
Lodovious frater, fil. et haeredes 
Moestissimi posuerunt. 5 
Obiit anno M. D. L. XV. aetatis XLIX. 


Von ſeinen Werken koͤnnen nun noch an⸗ 
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geführt werden: 2) Madrigali à 5 voci. 


Venedig, 1544. 1568 und 1565. 4. 3) 
Motetti. Ebend. 1544. 4) Fantasie e 
Rechercharĩ a 3 voci, accommodate da 
cantare e gonare per ogni instrumento, 
compeste da M. Giuliano Tiburtino, 


Ao s gib 
da Tievoli, Musico eccellentissimo, 
con la giunta di alcuni altri recercha- 
ri, e madrigali a tre voci, composti da 
lo eccelentissimo Adrian Vuigliart 
et Cipriano Ro re suo discepolo, eto. 
Venedig, 1549. 5) Liber Missarum 
4, 5 et 6 vocum. Ebend. 1566. 6) Can- 
tiones sacrae s. mutetae 5; vocum. Lo- 
vanii, 1573. 7)Psalmi 4 vocum. Vene⸗ 
dig, 1593. 4. In neuern Werken findet 
man noch folgende Proben von deſſen Ar⸗ 
beit: 8) Madrigale: Ancor che col 
partire etc. aq voci. ſ. Hawkins Vol. 
II. pag. 486 — 490. 9) Cantio: Cala- 
mi sonum ferentes siculo etc. für 4 
Baßſtimmen. ſ. Bur ne y. Vol. III. p. 
3139 320. Und dies iſt eben jenes belob⸗ 
te chromatiſche Werk, deſſen im a. Lex. ſchon 
gedacht wird. Kein Wunder aber, daß, wie 
Bur ney bemerkt, dieſe Arbeit keine Nahe. 
ahmer gefunden hat. Welche Wirkung 
konnte auch wohl eine von 4 Baßſtimmen 
langſam geſungene Fuge auf die Zuhoͤrer 
machen, deren Thema in ruͤckenden, punk⸗ 
tirten und unrhythmiſch geſtellten ganzen 
und halben Noten, die Reihe von Toͤnen, 
G. A, Ais, H, His, c, dis, durchſchwank⸗ 
te? Erſt lange, nachdem dieſer Artikel ges _ 
endet war, wurde mir durch die Guͤte des 
Hrn. D. Chladni noch das ehrenvolle 
Denkmal bekannt, das dieſem Kuͤnſtler auch 
in Deutſchland von dem Hofe zu Muͤnchen, 
etwa ums J. 1566, geſtiftet worden iſt. Es 
beſtehet in einer herrlichen, prachtvollen 
Handſchrift in der daſigen Churf. Biblio⸗ 
thek von Cypriano de Rore Motettae 
4 8 voc. 2 Vol. reg. fol. auf Perga⸗ 
ment, mit dem von Joh. Mylich vortreff⸗ 
lich gemalten Bildniſſe des Cyprian de Ro⸗ 
re, nebſt 2 dazu gehoͤrigen Baͤnden Erklaͤ⸗ 
rungen, außer noch mehreren gedruckten 
Werken dieſes Meiſters. Gewiß die beſte 
Weiſe, einen großen Kuͤnſtler zu ehren, 1 
wie der beſte Beweis von der ausgezeichne⸗ 
ten Kunſtliebe des damaligen Muͤnchner 
Hofs. Aber wunderbar! das wahre Licht 
unter einem Scheffel, da die Wel erſt nach 
240 Jahren Notiz davon erhalt. 
Rosario (Antonio do) ein portuz 
gieſiſcher Hieronymit und Kirchenkompo⸗ 
niſt, geb. zu Liſſabon am 20. Jun. 1682, 
trat zu Belem in den Orden, und legte ſich 
dann 


\ 


. 


5 


. 
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denn beſenders auf das Studium der Mu⸗ 
fit, worin er es auch fo weit brachte, daß er 
die gruͤndliche Wiſſenſchaft des Kontra⸗ 
punkts ſehr glücklich mit neuen Erfindun⸗ 
dungen in der Melodie zu vereinigen wuß⸗ 
te. Seine Hauptwerke, von denen aber nichts 
gedruckt iſt, ſind folgende: 


nificat sobre o Canto-Chaö dos outo 


40 2) Lamentacoens, et Motetes 
da Quaresma e Semana Santa, a8, 6e 


4 Vozes. 3) Responsorios das Mati- 


nas da Conceigao da Senhota, à 4. 4) 


‚Responsorios das Matinas de S. Jero- 


nymo, a g. 5) Villancicos, à 8 e a4. 


5) Areza nova de S. Jozé posta em 
. Canto Chee b. Ma ch a d 0 Bibl. Lus. 


? 


1 r scius Goh. Victor) f. Rossi. 
Ro ſe (Benjamin) Hofkantor und Mu⸗ 
ſikdirektor des Fuͤrſten von Waldek, geb. zu 
Erfurt, wo ſein Vater ein, Mitglied der ſo⸗ 
genannten Ba ach en oder Rathsmuſikan⸗ 
ten war, ums J. 1 744, beſuchte die Schule 
und Akademie ſeiner Vaterſtadt und bildete 
ſich zugleich unter der Leitung des Herrn 
Muſikdirektors We im ar zu einem ferti⸗ 
gen Klavierſpieler und angenehmen Tenor⸗ 
fänger, woraufer durch Vermittelung die; 
fes ſeines Lehrers das Kantorat zu Wildun⸗ 
gen erhielt, von wo ihn dann ſein jetziger 


Herr nach Arolſen berief. Er hat vielerley 


komponirt, wovon aber nichts BrOrUcE wur 
den iſt. ae! 

Nos e Cohn) ein englſcher Tonkänft 
ler, erfand zu London im J. 1561 die Ban⸗ 
dore, wie Hawkins Vol. III. p. 345. 
behauptet, wo man zugleich eine Zeichnung 
von dieſem mit 12 Saiten bezogenen J In⸗ 
ſtrumente findet. Die Figur iſt einer deut⸗ 
ſchen Zither aͤhnlich, und die Stimmung fol 


der Laute ſehr nahe gekommen ſeyn. An eis 


nem andern Orte hält Hawkins Rols 
fuͤr den rechten Namen dieſes Kuͤnſtler 8, 


der, ſo wie ſein Sohn, ein geſchickter Inſtru⸗ 


mentmacher geweſen ſey. 
Ro ſe (Johann Heinrich Viktor) — 
a ſeiner Arbeit wurden 1792 bey Hum⸗ 


4 ER geſtochen: III Solos p. le Ve. et B. 


„ Berlin. Be 
Roſenbaum, Mad. f. Safınann. 
Roſenberger (J. E. F.) Klavier: 
lehrer zu Offenbach am Mayn, im J. 1799, 


\ 


1) VIII Mag- 


Ros 
hat XXIV Pitces de l’Opera ; das Laby⸗ 


rinth, zum Gebrauche für Anfänger fürs 


Klavier mit Begleitung einer Violine ar⸗ 
rangirt, und bey Hrn. Andre daſelbſt fie: 
He laſſen. 

Roſenfel ˖ Friedrich Wilhelm) ein 
junger Gelehrter und Dichter, geb. zu Ho⸗ 
henwarſchleben im Magdeburgiſchen 760, 
hielt ſich nach Vollendung ſeiner Studien 
in Deſſau auf, wo er ſich unter Ruſt zus 
gleich zum Komponisten bilden wollte, kam 
aber 1782 durch einen ungluͤcklichen Fall 
auf dem Eiſe ums Leben. Seine Freunde 
hielten nun ſeine erſten Verſuche in der 
Kompoſitlon des Drucks wuͤrdig, und gaben 


ſie mit allen ihren Fehlern und Unvollkom⸗ 


menheiten unter dem Titel heraus: Lieder 
fürs Klavier, komp. von F. W. Rofen: 
feld. Herausgegeben vom Prof. und Dir. 


Gurlitt zu Kloſterbergen. Magdeburg, 


bey Keil, 1799. 
Ro ſenmuͤller (Johann) — war 
aus Churſachſen gebuͤrtig, hatte ſich wahr⸗ 


ſcheinlich auf der Akademie zu Leipzig an 


der Muſit, gebildet und war bereits ums J A 


1647 als Kollaborator an der daſigen Tho⸗ 
masſchule angeſtellt. Dies war um die Zeit, 
als Tobias Michaelis, ein zwar braver, 
aber beſtaͤndig kraͤnkelnder und mit der 
Gicht geplagter Kuͤnſtler, der eben um des⸗ 
willen wenig mehr zur Aufnahme der Mu⸗ 
ſik unternommen haben mochte, Kantor 


und Muſikdirektor an der Thomasſchule 


war. Dieſe Unthaͤtigkeit des Kantors mach⸗ 

te ſich nun Roſen muͤlle r, ein junger, 
feuriger, talentvoller Mann, der ſich durch 
feine Geſchicklichkeit in der Muſik bereits 
nicht wenig Goͤnner erworben hatte, zu 
Nutze, und wußte es dahin zu bringen, daß 
auch er als Muſikdirektor, mit einem beſon⸗ 
dern Chore, um das J. 1648, in Leipzig öfr 
fentlich auftreten durfte. Und wahrſchein⸗ 


7 


lich wuͤrde ihm, bey dem 1657 erfolgten 


Ableben des Kantors Michaelis, deſſen 
Stelle nicht entgangen ſeyn, waͤre er nicht, 
eines angeſchuldigten unnatuͤrlichen Laſters 
wegen, um 1655 in Inquiſition und ins 
Gefaͤngniß gekommen. Zwar fand er Mit⸗ 
tel, aus demſelben zu entſpringen und nach 
Hamburg zu fliehen, von wo er auch die 
Melodie: Straf mich nicht in deinemgorn, 
als Beylage au der Supplif, worin 5 um 
na 
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Gnade bat, an den Churfuͤrſten nach Dress 
den fand. Da aber alle feine Bemuͤhun⸗ 
gen, um Begnadigung zu erhalten, fruchts 
los blieben, ſo verließ er Deutſchland ganz 
und floh nach Italien. Hier lebte er nun 
noch 1673 zu Venedig, als vorzuͤglicher 
Meiſter feiner Kunſt, geachtet und geſchaͤtzt, 
als J. Ph. Krieger nach Venedig kam, 
und bey ihm die Kumpofition ſtudirte. End: 
lich war er auch jo gluͤcklich, in Deutſchland 
wieder, und zwar mit Ehren, leben zu koͤn⸗ 
nen, indem ihn der Herzog von Braun⸗ 
weig zu ſeinem Kapellmeiſter nach Wolf⸗ 
fenbuͤttel berief, wo er auch im Beſitze der 
g allgemeinendiebe und Achtung im oder ums 
%.1686 ſtarb. Printz ruͤhmt Ro ſen⸗ 
muͤllern der Reinigkeit ſeines Satzes 
wegen, und Matthiſon im „Kapell⸗ 
meiſter“ ſtellt deſſen kraͤftige und tonreiche 
Kirchen- Sonaten als Muſter dieſer Art 
auf, indem er hinzuſetzt: daß Roſen⸗ 
muͤller ſelten weniger, als 12 reine und 


beſondre Stimmen, z. B 4 bis 5 Poſau⸗ 


nen, eben ſo viel Bogeninſtrumente, ein 


Paar Cornetten oder Hoboen, ſammt dazu 


gehörigen Baͤſſen, geſetzt habe. Von feinen 
gedruckten Werken koͤnnen nun noch ange⸗ 
führt werden: 1) Kernſpruͤche Alten und 


Neuen Teſtaments für 3 bis 7 Stimmen. 


Hamburg, 1648 und 1652. Fol. 2) Stu⸗ 
denten⸗Muſik von 3 und 5 Inſtrumenten. 
Leipzig, 1654. 4. 3) XII Sonate da Ca- 
mera 45 Stromenti. Venedig, 1667. Fol. 
Eine ꝛte Ausgabe derſelben folgte 1671. 

S e (J.. . G.. ) hat als 

Nagiſter zu Leipzig, und wahrſcheinlich als 
Br? Klavierſpieler 1800 von ſeinen 


Verſuchen in der Kompoſition folgende 


Werke ſtechen laſſen: 1) II Sonst. p le 


Clav. Op. 1. Offenbach: 2) III Gr. So- 
und Kammer geſchrieben hatte. Er unter⸗ 


nat. p. le Clav. Op. 2. Augsburg. 
Roſenthal (Gottfried Erich) Buͤr⸗ 
ger und vormaliger Baͤcker zu Nordhauſen, 
geb. daſelbſt am 13. Febr. 1745, hat ſich zu 
einem gelehrten und voluminoͤſen Schrift: 
ſteller emporgearbeitet, und wurde ſchon 


1781 von der Akademie der Wiſſenſch. zu 


Erfurt zum Mitgliede, und 1783 vomHer⸗ 
zoge von Gotha zum Bergkommiſſarius ev; 


nannt. Von ſeinen Schriften gehoͤrt zum 


Theil hieher: Literatur der Technologie, 
d. i. Verzeichniß der Buͤcher und Schriften, 


1 
2 


RoS 


welche don den Kuͤnſten, Manufakturen, 
Fabriken ꝛc. handeln, nach alphabet. Ord⸗ 
nung. Berlin, 1795. gr. 4. Enthaͤlt auch 
Schriften über viele muſikal. Gegenſtande. 

Rosetti (Amadeo) ein mir noch un? 
bekannt gebliebener Komponiſt, vielleicht 
der obige B. G. Rösler, hat im N83 
von feiner Arbeit ſtechen laſſen: Nouv. 
Concerto Arabe p. le Pf. avec les ace. 
a gr. Orch. ad libit. 18 14. Man vergl. 
Ra ſet ti. 

Ro ſetti (Franz Amro) Bey den 
ſparſamen und unbeſtimmten Nachrichten, 
welche man vor 10 Jahren von dem Her⸗ 
kommen dieſes Kuͤnſtlers fand, war es ger 


po 


\ 


1 


N 
ö 


wiß ein ſehr verzeihlicher Irrthum, wenn 


ich im a. Lex. ſeine Geſchichte mit der des 


mailandiſchen Komponiſten Antonio Ros . 


ſetti verwechſelte; um fo mehr, da auch 3 
damals ſich blos Anton Roſetti nann⸗ 


te. Man hat aber nun ſichere Nachrichten, 
welche Boͤhmen als ſein Vaterland angeben, 
wo man ihn auch Roͤßler zu nennen 

pflegt. Nach dieſen Nachrichten war er zu 
Leutmeritz 17 50 geboren und kaum 7 Jahre 
alt, als man ihn ſchon in das Seminarium 
nach Prag that, damit er ſich daſelbſt die 
zum geiſtlichen Stande gehoͤrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften erwerben ſollte. Auch ene da⸗ 
ſelbſt in ſeinem 19. Jahre die Tonſur, als 
Weltgeiſtlicher. Da aber dies alles ganz 
wider ſeine Reigung, bloß auf dringendes 
Zureden ſeiner Anverwandten geſchah, fo- 
wartete er auch nur auf Gelegenheit, ſich 
Dispenſation von Rom verſchaffen zu koͤn⸗ 
nen, um dieſem Stande dann auf immer 
zu entſagen. Auch hatte er nicht ſobald dieſe 
gefunden, als er ſich der Muſik ganz wid⸗ 
mete, in der er ſchon fo weit gekommen war, 
daß er bereits mehrere Stuͤcke fuͤr Kirche 


nahm nun als Muſikus eine Reiſe, während. 
welcher er in Fuͤrſtl. Wallerſteiniſche Dien ⸗ 


F 


fie trat und um 1780 zum Kapellmeiſter er⸗ 


nannt wurde. Um ſeine Kunſtkenntniſſe 
nun noch mehr zu erweitern, erbat er ſich 
von ſeinem Fuͤrſten die Erlaubniß zu einer 
Reiſe nach Paris. Wer weiß, trug nicht 
dieſe Reiſe hauptſaͤchlich zu jener netten, 
praͤciſen Ausfuͤhrung bey, welche nachmals 
von jedem Zuhoͤrer an der Wallerſteiniſchen 
Wann wurde! Und nun kann 

man 
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man von dem Jahre 1789 an ſicher feine 
Geſchichte im a. Lex. verfolgen. Da er 
durch die guten Saͤnger und das wohlbe⸗ 
ſetzte Orcheſter in Schwerin feinen Wir⸗ 
kungskeis erweitert fand, ſo gab dies auch 
ſeinem Genie neue Thaͤtigkeit u. Schwung⸗ 
kraft. Er arbeitete ſich nun in eine ganz 
neue, von ſeiner vorigen verſchiedene 
Schreibart, was ſich beſonders bey der Ver⸗ 
gleichung ſeines bey Artaria in Partitur 
geſtochenen Oratoriums, „der ſterbende Je⸗ 
ſus“ mit ſeinen letzten Werken zeigte, in⸗ 
dem er jenes noch nach dem Beduͤrfniſſe feis 
ner ehemaligen Saͤnger und der Wallerſtei⸗ 
niſchen Kapelle hatte einrichten muͤſſen, 
weswegen er auch mit der Publikation dies 
ſes Stuͤcks nicht zufrieden war. Er erhielt 
nun nicht nur vom Churfuͤrſten von Trier 
den Auftrag, neue Sinfonien fuͤr deſſen 


SS: Kapelle zu ſchreiben, welche fo viel Beyfall 
fanden, daß ihn der Churfuͤrſt mit einer 


nt Brillanten beſetzten gold: 

rbeſchenkte: ſondern auch der erſte 
eh lebende Gönner, der Tonkunſt, 
riedrich Wilhelm II., rief ihn r 792 
nach Berlin, wo er im März, im Ritter⸗ 
faale des Königl. Schloſſes vor dem ganzen 
Hofe und der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit 
Berlins, ſein neues Oratorium: Jeſus in 
Gethſemane, nebſt einem „Halleluja,“ 
durch die vortreffliche Koͤnigl. Kapelle auf⸗ 
führen faffen mußte. Allein diefe anhalten: 
den An ungen waren zu viel fuͤr ſeine 
ſchwaͤchliche Bruſt. Schon ſeit 1789 
kaͤmpfte er mit einem boͤsartigen Huſten, 
ſo daß ihn ſein Freund Boß ler 4 Jahre 


darnach in Berlin ſchon aͤußerſt entkraͤftet 


und en Es war 55 ein 
Haͤmorrhoidal⸗Uebel, der naͤmliche Feind, 
der uns unſern vortrefflichen Schulz ge⸗ 
Ku = Auch war er kaum 3 Monate 
wieder in Ludwigsluſt, als feine Kräfte un⸗ 
terlagen und er am 30. Juni 1792, im 42. 
Jahre feines rühmlich thaͤtigen Lebens, 
ſtarb. Seine Wittwe und beyden Töchter 
erhielten darauf vom Herzoge eine anſehn⸗ 
liche Penſion mit der Freyheit, fie in ihrem 
Vaterlande zu verzehren. N 
Von — groͤßern Werken ſind nur 
5 du re ehrenvolle Aufnahme 
ſolennen — — bekannt ge⸗ 
wa n Orato⸗ 
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rium, 1791. 2) Halleluja, waheſchemnlch N 


ein Schlußchor eines andern großen Kir⸗ 
chenſtuͤcks, und 3) Requiem, welches zu 
Prag 1291, bey Mozarts Todtenfeyer, 


ſehr folenn aufgeführt wurde. Noch hat 


uns ein braver franzöfi iſcher Tonlehrer aus 


Paris mit deſſen „Telemach,“ einer großen 
chiſtoriſchen oder malenden Sinfonie, ber 


11 8 8 ſ. Ab muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 748. Was ſeine 

fuͤr die Kammer betrift, ſo hat man Urſa⸗ 

che, in Beurtheilung derſelben vorſichtig zu 
ſeyn, indem das gegenwaͤrtige Zeitalter 
nicht weniger als 5 Virtuoſen dieſes Nas 
mens aufzuweiſen hat, darunter ſich wahr⸗ 


ſcheinlich auch Komponiſten befinden. Der 
ate nämlich iſt Antonio Roſſetti zu 
Mailand; der zie, Ruſſitſchka, ein 


Böhme, deſſen Name ein Röschen bedeu⸗ 
tet, weswegen man ihn auch Roſet ti 
nennt; der 4te, ein Harfeniſt, war 1794 


unter dieſem Namen auf Reifen. Und end⸗ 


lich Rösler war der ste, der offenbar 
als Wallerſteiniſcher Kapellmeiſter, unter 
Roſetti 8 Vor⸗ und Zunamen, in 


geſtochenen Werke 


Deutſchland herumreiſte, waͤhrend ſich der 


wahre Roſetti zu Paris befand. Unter⸗ 
deſſen führe ich die vornehmſten, ſeit 1790 
unter dieſem Namen geſtochenen Werke 


hier noch an; die vorhergehenden ſind ſchon 


im a. Lex. treulich aufgezählt worden. 1) 
XII Sinfonie. Op. 3. zu 6 Stuͤck. Op. 4. 
5. 6. jedes zu 2 Stuͤck. Paris. 2) La 
Chasse. Sinf. Ebend. 3) III Sinfon. 
Wien. Wenn dieſe nicht dem Mailaͤnder 
zukommen. 4) 1 Sinfon. a 13. No. 5. 
Amſterdam, 1796. 5) XII Concerts 
find noch zu Paris geſtochen, als 4 einzelne 
Floͤtenkonzerte, 4 einzelne Klarinettkonzer⸗ 
te, 1 Doppelkonzert fuͤr 2 Hörner, 1 Fagott: 
konzert, 1 Klavierkonzert und noch ein Floͤ⸗ 
tenkonzert aus G. Op. 14. zu Offenbach, 
1797. 6) X Klaviertrios. Op. 6. von 6 
Stuͤcken und Op. 7. von 4 Stuͤcken, beyde 
zu Mainz. 
Mainz. Sind vielleicht aus der Speyeri⸗ 
ſchen Blumenleſe geſammelt. Den Cho⸗ 
ral: Wer nur den lieben Gott laͤßt ꝛc. hat 


man von ihm als Kirchenſtock bearbeitet 


in 
R * tt i (Stephani) f. Were de Ri 
Rosier (Carolus) Vice Kapellmei⸗ 
K ter 


7) XII kleine Klavierſtucke. 
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ſter des Churfuͤrſten von Coͤln, ſtand vorher, 
ums J. 1667 noch als Violiniſt in dieſer 
Kapelle, und hat von ſeiner Arbeit heraus⸗ 
gegeben: 1) XIV Sonates a Trompete 
ou Hautbois, 2 Violons, Haute contre, 
B. et B. C. Amſterdam, bey Roger. Sein 
anderes Werk fuͤr die Kirche findet man 
ſchon im a. Ler. 

Rosiers (M. de) iſt der Komponiſt 
von Franzoͤſiſchen Partien fuͤr 3 Stim⸗ 
men, gedruckt: Augsburg 1710. Fol. Viel⸗ 
leicht iſt er auch der Verf. der Principes. 
ſ. das a. Lex. ö | 

Ros in i (Giovanni) hat als ein noch 
junger Dichter Italiens herausgegeben: 
La Poesia, la Musica, e la Danza, Ver- 
si di Gio. Rosini. Parma co’tipi Bodo- 
niani, 1796. 30 Seiten in 8. No. 2. la 
Musica iſt an eine junge Braut gerichtet, 
und charakteriſirt die verſchiedenen Wir⸗ 
kungen der Tonkunſt. Der Verf. ſcheint 
aber nicht tief in feinen Gegenſtand einge⸗ 
drungen zu ſeyn. 

Rosini da Perugia (Girola- 
mo) — war einer der erſten Kaſtraten. 
Seine bluͤhende Zeit wird von andern um 
20 Jahre fruͤher geſetzt. 

ROSS C. . .) Unter dieſem Namen fins 
det man in Preſtons Verzeichniſſe, Lon⸗ 
don, 1795, angefuͤhrt: 1) VI Concertos 
for the Pf. 2) X Songs in Score. Op. 2. 
3) Instructions for the Pf. London, bey 
Broderip. 4) III Sonatas, with Acc. 
for a Violin, in which are introduced, 
for the Subjects of the slow Move- 
ments, favorite Scotch Songs, dedic. 
etc. Op. 5. London, b. Preſton, 1800. Er 
ſcheint beym engliſchen Theater zu London 
engagirt zu ſeyn, wenn auch nicht als 
Schauſpieſer, doch als Muſikus. Wenig⸗ 
ſtens erhielt daſelbſt ein Roß 1795 eine 
Benefizvorſtellung. 

Ross (John) ſ. Rose. 

Ross ett i (Antonio) ein ital. Kon: 
poniſt, geb. zu Mailand, wird ſeit 1785 in 
dem daſigen Indice de’ Spettac. unter die 
Opern⸗Komponiſten gezaͤhlt. Vielleicht iſt 
er auch derjenige Roſetti, welcher ums 
J. 1766 zu Wien als Violiniſt in Kaiſerl. 
Dienſten und in des Grafen von Althan 
Kapelle ſtand. Folgende Kompoſitionen 


kann ich ihm mit Sicherheit zueignen: 19 
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IV Balli. Aufgeführt 178 5 zu Neapel. 2) 
Duettino: Or che per te sos piro, in 
Partit. geſt. Venedig, 1792. Ob aber auch 
folgende ihm, oder dem obigen Ro ſet ti zu⸗ 
gehoren, iſt ſchwerer zu entſcheiden. Es ſind: 
3) Romances. Op. 8. Paris, 1796. 4) 


bey Mollo. 5) VI Duos à 2 V. Ebend. 
Rossettus (Blasius) wahrſchein⸗ 


lich ein ital. Geiſtlicher und Tonlehrer des 


16. Jahrhunderts, hat herausgegeben: 
Rudimenta Musices, de triplici Musi- 
ces specie; de Modo debite solvendi 
divinum pensum: et de auferendis 
nonnullis abusibus in Templo 


Bodlejan. E \ 
Rossetus (Stephanus) ein Kontra⸗ 


punktiſt des 16. Jahrhunderts, hat heraus⸗ 


gegeben: 1) Madrigali à 6 voci. Vene⸗ 


dig, 1566. 2) Madrigali a3; voc. Ebend. 


1567, von Claudio und Sorregio 
corrigirt. 
voc. Nürnberg, 1573. 4. ſ. Draudius, 
4) Madrigali à 4 voci. Venez. 1560, bes 


4 


finden ſich noch auf der Churf. Bibliothek 


zu München. Desgleichen 5) Motettae 
5 et 6 voc. Noriberg. 1573. 4. wenn 
unter dieſem Werke nicht das ſchon No. 3. 
angegefuͤhrte gemeint iſt. 1 
Rossetus (Viacentius) ein Muſik⸗ 
gelehrter in Italien zu Anfange des 16. 
Jahrhunderts, hat des Stephani Van- 
nei Recanetum de musica aurea aus 
dem Italiaͤniſchen ins Lateiniſche uͤberſetzt, 
in welcher Sprache es dann 1533 gedruckt 
worden iſt. N An 
Rossi (Christofero) ein Komponiſt, 
geb. zu Mailand, ſtand im J. 1655 als 
Tenorſaͤnger in der Kapelle Kaiſers Fer⸗ 
dinand III. zu Wien. In Parſtor fr 
fers Katal. wurde von feiner Arbeit an⸗ 
geführt: Messa, Motetto e Introito a. 
e A voci. ſ. Gabr.Bucelini German. 
Topo - Chrono - Stemmato - graphica 


sacr. et profan. P. III. p. 279. 
Rossi Dem.) ſ. von Roſſt. 


5ſtimmigen Kanon von deſſen Arbeit, uͤber 
die Worte: Absalon, fili mi, Absalon, ſin- 


Rossi (Emilio) — Einen kuͤnſtlichen 


VI Quart. à 2 V. A. et B. Op. 6 Wien, 


ei. 
Verona, 1529. 4. ſ. Hyde Catal. Bibl. 


3) Cantiones sacrae g et 8 


det man im Hawkins Vol. II. er > | 
7 au 


\ 


* 
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auch eine Miſſe unter den Handſchriften 


ret: Jan. Ni 


9 


RO 


nher Bibliothek. Cod. 45. 


Rossi (Giov. Battista) D. ein Mu; 
Men ter aus Genua gebuͤrtig, gehörte zu 

nfange des 17. Jahrhunderts zu den vor⸗ 
zuͤglichſten Organiſten e Vaterlandes, 
und hat eine Anweiſung zum Figuralgeſan⸗ 
ge, aber unter dem folgenden Titel heraus⸗ 
gegeben, der vom Inhalte wenig errathen 
laͤßt: Organo de' Cantori per intende- 


re da se stesso ogni Passo difficile che 


si trova nella musica. Venet. 1618. 4. 
Ros s i (Giov. Maria) ein yortrefflis 


cher Komponiſt zu Breſcia, deſſen Werke 


von ſeinen Zeitverwandten außerordentlich 
geſchaͤtzt wurden, bluͤhte ums J. 1560. Da 


er ſich aber nicht darauf verſtand, ſich auch 


am Hofe Goͤnner zu erwerben; ſo blieben 
ſeine Verdienſte unbelohnt. Von ſeinen ge⸗ 
druckten Werken kann noch angezeigt wer⸗ 
den : Libro I de Motetti a5 voci. Be; 
nedig, 1567. f Cozzandeo Librar, 
rescian. P. I. p. 188. Und gerade dies 


i Werk befindet ſich noch auf der Bibliothek 


zu Muͤnchen. 

Rossi (Giov. Vittorio) ein Gelehr⸗ 
ter, geb. zu Rom ums J. 1577 und bekannt 
unter dem Namen: Janus Nicius Er y⸗ 
thraeus, den er gewoͤhnlich unter ſeinen 


Schriften fuͤhrte, lehrte anfangs zu Rom 


die Rechte, prakticirte darauf eine Zeitlang, 
war aber nicht ſo gluͤcklich, eine ſeinen Ver⸗ 
dienſten angemeſſene Stelle zu erhalten. 


Endlich, nachdem er ſchon das 3 1. Jahr er⸗ 
reicht hatte, ernannte ihn der Kardinal 


Peretti zu ſeinem Kammerherrn, ein 
Amt ohne Geſchaͤfte. Und als der Kardinal 


15628 ſtarb, wurde er Kommiſſar des Waſ⸗ 


ſers Marana, wobey viele Jahre verſtrichen, 
ehe er erfuhr, welche Bewandtniß es mit 
dieſem Waſſer habe, und wo es fließe. Zum 
Gluͤcke nun hielten ihn feine vortrefflichen 
Wiſſenſchaften, bey dieſer unaufhörlichen 
Geſchaͤftloſigkeit, die durch fein eheloſes 
Leben noch vermehrt wurde, ſchadlos. Er 
ſchrieb viele Werke, welche ſich durch Witz, 
Scharfſinn und Wohlredenheit auszeich⸗ 
nen, unter welchen zum Theil hieher gehö⸗ 
ic. Erythr. Pinacotheca 
imaginum illustrium doctrinae vel in- 


genii laude virorum, qui se superstite 
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obierunt. Guelferbyti, 1 72 9. 8. aun N 

ſtarb am 13. Nov. 1647. . 
Ross i oder Rubeus e ein 


Profeſſor der griechiſchen Sprache zu Pe⸗ 


rugia um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 


hat, nach dem Zeugniſſe des Hrn. Dr. For⸗ 
kel, die beſte Abhandlung ſeines Vaterlan⸗ 
des und Zeitalters uͤber die Harmonik un⸗ 
ter dem Titel geſchrieben: Sistema musi- 
co, overo musica speculativa, dove si · 
spiegano i più celebri Sistemi di tutti 
tre generi. Perugia. 1666. Fol. bey Lau⸗ 
renzi, und 1669. 4. 

Rossi (Lorenzo) ein Tonkuͤnſtler, 
geb. zu Florenz, wird ſeit 1785 bis gegen⸗ 
waͤrtig unter die Opernkomponiſten Ita⸗ 
liens gezaͤhlt. ſ. Indice de’ Spettac. teatr. 
Wahrſcheinlich iſt er auch der Komponiſt 
der Sinfonien, welcher ſchon im a. Lex. un⸗ 
ter L. Ro ſſi angefuͤhrt wird. 5 ] 

Rossi (Luigi oder Aloigi) — Da 


ihn Pietro della Valle ſchon 1640, in ei⸗ 


nem Briefe an den Guidiceioni, ruͤhmt, 
ſo kann man die Zeit ſeiner Bluͤthe beynahe 
um 100 Jahre fruͤher ſetzen, als fie im a. 
Lex angenommen worden iſt. Er war be⸗ 
ſonders wegen ſeiner Kantaten beruͤhmt, u. 
kann alſo mit Recht als einer der erſten und 


aͤlteſten Kantaten⸗Komponiſten angeſehen 


werden. Burney, welcher La Fortu- 
na, eine unermeßlich lange Kantate, und 
mehrere andere von deſſen Arbeit noch in 
engliſchen Bibliotheken gefunden hatte, 
giebt uns in ſeiner Geſchichte verſchiedene 
Proben von ſeinen Eigenheiten und neuen 
harmoniſchen Wendungen, auch von deſſen 
Paſſagen, welche freylich nach der Zeit ſehr 
gewoͤhnlich geworden ſind; und ob man 
gleich bey ihm ſchon Arien, mit unter von 
der Laͤnge einer Bravourarie, findet, ſo hat 
er ſich doch nirgends des Da Capo bedient. 
Uebrigens ſcheint er in allen Stylen gear⸗ 
beitet zu haben. Zu Orford befindet ſich 


noch eine mehrſtimmige Motette von ihm, 


welche in einer gelehrten Manier a capel- 
la geſchrieben iſt. Eine Kanzonette: Or 
che la notte del silenzio amica, ruͤhmt 
ſchon della Valle wegen des darin herr⸗ 
ſchenden Tones. Ueberdies fand Bur ney 
zu Florenz eine Scene eines feiner Orato⸗ 
rien, betitelt: Giuseppe figlio di Gia- 
cobbe, Opera spiritnale, fatta in Mu- 

‚sicd, 


Re 


Ros 


sica da Wie de Rossi, Napolitano, 
in Roma. Endlich befanden ſich auch 3 
Duette, eine fuͤr 2 Soprane und die uͤbri⸗ 
gen fuͤr Sopran und Baß, unter Breit⸗ 
kopfs Sammlung von Handſchriften. |. 
deſſen Verzeichn. muſ. Werke. te Ausg. 


©. 35. 

Rossi (Michael Angelo) — Von 
feiner Arbeit find zu Rom geſtochen wors 
den: Toccate e Corrente d' intavolatu- 
ra d’Organo eCimbalo. q. Fol. Auch von 
ſeiner Arbeit fand man bey Breitkopf in 


Mſt. Terzetto: Per bellezza che al suo 


vanto in duo, à A. Ten. e B. Seine im 


a. Lex. angezeigte Oper Erminia, iſt zu 


Rom 1627 in Partitur gedruckt worden. 
Roſſi, ein vortrefflicher Violinſpieler, 
ſpielte ſelbſt in dieſer Oper den Apollo, und 
es heißt in dem dem Werke vorgeſetzten 
Briefe: der Verf. der Muſik habe dabey 
ſolche ſanfte und angenehme Melodien auf 
der Violine geſpielt, daß er dadurch das 


Recht ſeiner Herrſchaft über die Maſen voll: 


kommen erwieſen habe, welchen er in einem 


Wagen waͤre vorgefahren worden. 


Rossi (Salomos) ein Jude, geb. ges 
gen das J. 1600, hatte es durch ſeinen Fleiß 
in der Tonkunſt bis zum Komponiſten und 
zwar nicht unberuͤhmten Komponiſten, ge⸗ 
bracht. Gewiß ein ſeltenes Beyſpiel in jenem 
Zeitalter. Von ſeinen gedruckten Werken 
koͤnnen noch angeführt werden: 1) Libro 
I. de Madrigali a 5 voci. Antwerpen, 
1610. 2) Sonate, Gagliardi, Branli e 
Correnti, à 2 V. Op. 4. Venedig, 1623. 
ſ. Draudius und Parſtorffer. 

von Roſſi (Dom.) ein Inſtrumen⸗ 
talkomponiſt, ſcheint ſich in unſerm Zeital⸗ 
ter zu Wien aufzuhalten. Außer einem 
Ballet und einem Pas de deux Inglese in 
Mſt. iſt auch um ſelbige Zeit unter ſeinem 
Namen geſtochen worden: XII deutſche 
Taͤnze, aufgefuͤhrt im Wiener Redouten⸗ 
Saale, 1797. Wien, bey Artaria. 

Ross us (Petrus Hieronymus) Or- 
ganiſt zu Worms zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat von ſeiner Arbeit drucken 
laſſen: IV Missae g voc. Frankf. a. M. 
1614. 4. . Draudius. 

Ro ſt (.. .) ein Inſtrumentmacher zu 


Berlin ums J. 1760, war wegen Kater 


guten ‚Slügel geſchaͤtzt. 


Nos: Rot 

Ro ſt (Friedrich Wilhelm Ehrenfficb) 
Mag. und außerord. Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie und Rektor an der Thomasſchule zu 
Leipzig, geb. zu Bautzen 1768, war vorher 
ſeit 1794 Rektor zu Plauen, von e er au 
obiger Stelle berufen worden iſt. Im J. 


soo gab er bey Gelegenheit der gewoͤhn⸗ 


lichen Rede⸗Uebungen auf der The masſchu⸗ 
le in den Druck: De i insigni utilititeex 
artis musicae studio in puerorum edu- 
cationem redundante. Leipgig, auf 20 


Seiten in 4. Das waͤre doch einmal ſeit 


von Seelens zeiten, d. h. fel go Jah⸗ 
ven, wieder ein Schulmann, der Empfin⸗ 
dungen, Geſchmack und Kunſtkenntniſſe; ge⸗ 
nug hätte, um die Muſtk für das zu nehmen, 
was ſie iſt: ein Befoͤrderungsmittel au uns 
ſerer Gluͤckſeligkeit. 

Roſt (Nicol) ein Komponiſt, zuletzt 
Paſtor zu Cosmenz im Altenburgiſchen, 
geb. zu Weimar, diente anfangs in ſeiner 
Vaterſtadt und zu Altenburg als Muſikus, 


und trat um 1580 in die Chur⸗Pfaͤlziſche 


Hofkapelle zu Heidelberg. Auf einem 1614 
gedruckten Werke nennt er ſich Paſtor zu 
Cosmenz. Folgende koͤnnen davon noch an⸗ 
geführt werden: 1) XXX geiſtliche und 
weltliche teutſche Lieder von 4, 5 und 6 
Stimmen. Frankfurt, 1583. 2) XXX 
newe liebliche Walliarden mit ſchoͤnen luſtie 
gen Texten, vnd mit 4 Stimmen compo⸗ 


nirt. Jena, 1594 4. auch Altenburg. 1593. ＋ 


2 Th. 3) Cantiones selectissimae, von 
17 lateiniſchen Motetten ‚Für 6 und 3 
Stimmen. Gera, 1614. 

Rostenne (...) wahrſcheinlich ein 
jetzt lebender Guitarriſt zu Paris, unter 
deſſen Namen um 1792 geflohen worden 


find: Recueil d' Airs sur des paroles N 


choisies av. la Guitarre. Op. 3. „ 

Ros thius Nic.) ſ. Roſt. 

Ros wick (Michael) ein Magier 
in Sachſen zu Anfange des 16. Jahrhun⸗ 
derts, hat herausgegeben: Compendiaria 
Musicae editio, cuncta, quae ad prac eti- 
cam attinent, mira quadam breritäte 


complectens. Lips. I 556 und 1519. 4. | 


34 Bogen. 
Rot a (Andrea) ein Komponiſt des 
16. Jahrhunderts, geb. zu Bologna, hat 
herausgegeben: Madri a a5voci» Ves 
nedig, 1179. ſ. Den ka 


1 


Fi 


wos i 
ihn auch unter unfere erſten Choralkompo⸗ 
niſten, wozu aber noch die Beweiſe fehlen. 
Obiges Werk iſt Libro I. uͤberſchrieben, 
wahrſcheinlich ſind alſo mehrere Bücher ge⸗ 
folgt. Es befindet ſich A auf ber See 
ner Bibliothek. 
Rota €Antonio) war nicht nur der 
größte Virtuoſe von ganz Italien auf der 
ke, ſondern auch Schriftſteller und 
e Erlebte zu Padua! in der erſten 
Waben 16. Jahrhunderts, erwarb ſich 
urch Unterrichtgeben ein a 
ches Vermögen, und ſtarb im J. 1548. Er 
bay hinterlaſſen: 1) Einen Tractat von der 
Zinke, u heinlich in Mſt. und 2) Ri- 
cercari, Motetti, Balli, Madrigali e 
Canzoni Francese. Venedig, 1546, ge⸗ 
druckt. ſ. Scardeonius de Antiqui- 
dat. Patavii. Lib. II. f. 263. 


de Rots(Cyprisno) ein ital. Kom, 
poniſt um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
8 den, nach dem Draud ius herausgege⸗ 
en: Madrigalium libri 5 vocum. Ve⸗ 
nedig, 1562 und 1563. 
Rotenbacher (Erasmus) Mitvers 
weſer der Schule St. Egidien zu Nürnberg 
ums J. 1550, hat herausgegeben: Bergk⸗ 
reyen, auf zwo ſtimmen componirt, ſamt 
etlichen Franckreichiſchen geſenglein mit 
Fleiß außerleſen vnd jetzund newlich zu 
freundlichen gefallen, allen der edlen Muſick 
beliebten in Druck geordnet. Altera vox 
quemadmodum Philosophia salubris 
ita musica delectabilis. Gedrukt zu 
Nuͤrnberg, durch Joh. von Berg vnd 
Vlrich Newber, 155 r. g. 4. Dies find 38 
geiſtliche und moraliſche Lieder mit ihren 
Melodien, worunter auch folgende, aus D. 


- Luthers erſten Geſangbuͤchern mit vor: 


kommen, als: Sie it mir lieb die werthe 
Magd ꝛc. Ein neues Lied wir heben an ꝛc. 
und, Wie's Gott gefällt, fo gefällt mir's 

auch ꝛc.; woraus abzunehmen, daß das 
Wort Bergkrey en einen nichts weni⸗ 
ger als profanen und eiteln Sinn in ſich 
faßte, daher auch nicht zu verwundern, daß 


man ſich damals der noch jetzt uͤblichen 


Bergkreyen Weiſe, zu dem Liede: Vater 
unſer im Himmelreich, fuͤr den Kirchenge⸗ 
fang bedienet hatte. Vorher erſchienen 
ſeine 2) Diphona amoena et florida. 
Lex. d. Tonkünſtler. III. Th. 


* 
U 
Fr 


N Rou 930 


Norib. 1549. 4. welche ſich noch auf der 
Münchner Bibliothek befinden. 1 
Roth ( Chriſtian) ein Orgelbauer, lebte 
um das J. 2698 zu Saltzungen, wo er den 
H. N. Trebs in der Kunſt unterrichtete. 
Ro th (Georg Michael) hat wahrſchein⸗ 


lich noch als; junger Philoſoph, herausgege⸗ 


ben: Ueber die bisherige Unmoͤglichkeit el⸗ 
ner Philsſophie des Bildes, der Muſik und 
Sprache. Göttingen, bey Dieter ich, 1796. 
95 Seiten in 8. ohne die Vorrede. 
Roth (Joſeph) Orgelbauer zu Prag 
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts, hat 
im J. 1784 an die Orgel in der Pfarrkirche 
des daſigen Stifts Strahof ein Ruͤckpoſitiv 


mit mehreren Stimmen verfertiget, wor⸗ 


unter ſich auch eine Hormonica befindet, 


welche dem Originalinſtrumente ziemlich 
aͤhnlich lauten ſoll. f. Loheli Beſchr. die⸗ 
ſer Orgel. Auch ſeine Fortepiano's wurden 
noch 1796 gerühmt, wo er alſo noch am 
Leben war. 

Rothe (. ) der aͤltere 


Rothe. .) der juͤngere, zwey Br äder 


und beyde Mitglieder der Churf. Kapelle zu 
Dresden ums J 
Virtuoſe auf der Klarinette, und ſpielt die 
von feinem juͤngern Bruder geſetzten Konz 
zerte unnachahmlich ſchoͤn, weswegen man 


ö dh Dresden im Scherze zu jagen pflegt: 


„Der aͤltere verſchießt die Bolzen, welche 
der juͤngere zuſchnitzt.“ 


Rothenburger (Conrad) — ſ. im 


a. Lex. Rotenburger. Er ſtarb im J 

1500. ſ. Deppe lma yr. p. 282. 
Rott (Joſcph) ſ. Roth. f 
Rott a (Auton) Unter dieſem Namen 


finder man in dem Verzeichniſſe der Muͤnch⸗ 


ner Bibliothek noch folgendes gedruckte 


Werk angefuͤhrt: Intabolatura del Lar- 


to. Veuez. 1546. 4. Ob damit obiger 4104 
ßer Zinkeniſt, Ant. Nota, oder eine von 
ihm verſchiedene Perſon gemeynt ſey, iſt 
ſchwerlich auszufinden. Ueberdies et 
man auch Rolta leſen. 

Rottfiſcher (.) — ſ. im a. ex. 
Rothfiſcher) war ein Boͤhme von Ge⸗ 
burt, und befand ſich, ehe er nach Naſſau⸗ 
Weilburg kam, in Dienſten des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg zu Prag. Er tar am erſtern 
Orte ums J. 1785. 


. 1800. Der ältere iſt 


Rouget de IIs le oder Delil- 


le 


G9 
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le (Joseph) ein franz. Artillerie⸗Officier, 
bekannt als Dichter und Komponiſt des 
Marſeiller Marſches, den gewoͤhnlich die 
‚Bear zoſen ſangen, wenn fie den blutigen 
Kämpfen entgegen gingen, war eben das 


mals zu Straßburg, als der Revolutions 


krieg ausbrach, wo man ihn auffoderte, den 
Muth der Buͤrger und Soldaten durch ei: 
nen Geſang anzufeuern. Er ſchloß ſich dar⸗ 
auf ein und in einer einzigen Nacht waren 
die Waffen geſchmiedet, welche, wie Klop⸗ 
ft ock nach der Zeit zu ihm ſagte, mehr als 
40000 Deutſchen das deben gekoſtet haben. 
Außer dieſem gefährlichen Marſeiller Mar: 
ſche iſt er auch Dichter und Komponiſt vom 
Le Chant des Vengeances, welcher 
179% auf dem großen Operntheater zu 
Pars als Intermezzo aufgefuͤhrt wurde, 
und wodurch er ſeinen Zweck, Haß gegen die 
Enalander zu erwecken, vollkommen erreicht 
haben ſoll. Noch ein Chant de guerre 


von feiner Kompoſition, als Gedicht und als 


Muſik, iſt nicht minder bey ſeinenLandsleu— 
ten beruͤhmt. Alle diefe und noch mehrere 
Gedichte und Aufſaͤtze findet man in deſſen 
Essais en vers et en prose p. Ioseph 
Rouget Delille. Paris, bey Didot und 
Deſenne, 1797. 160 Seiten in 8. Außer 
dieſen hat er aber auch folgende Fruͤchte ſei⸗ 
ner Talente als Komponiſt, aufzuweiſen: 
1) Tom et Lucy, Romance bistorig. 
av.acc.dePf.et Violon oblige. Paris, 
1796, bey Pleyel. 2) VI Romances av. 
acc. de Clay. et V. obl. Liv. r. Ebend. 
3) VI dergl. Liv. 2. 4) VI dergl. Liv. 3. 
Gegenwaͤrtig ſoll er Mitglied vom Natio⸗ 
nalinſtitute zu Paris ſeyn. 


Rouquet (. ein Gelehrter zufonz 


don um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
war Mitglied der engl. Akademie der Ma⸗ 
lerey und Skulptur und hat geſchrieben: 
The pres ent State of th» Arts in Eng- 
land London, 1755, worin er No. 27. 
auch von der Muſik und den öffentlichen 
Konzerten in London handelt. 
. Rousseau(...)— Dieſer beruͤhm⸗ 
te Altſaͤnger bey der großen Oper zu Paris 
ſtarb daſelbſt 1799, nachdem man ihm noch 
wenig Tage zuvor in der Caravane du 
Caire hatte fingen hören. 
Rousseau(...)Freresetlejeune, 


So fündigen ſich 1792 drey Pariſer Ton⸗ 


\ 
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kuͤnſtler auf unten folgenden Violintrio s . 
an, von denen ich aber weiter nichts habe 
finden können, als daß 1798 ein Rouſt 


ſe au im Orcheſter der großen Oper zu Pa⸗ 
ris bey der erſten Violine ſtand. Folgende 
Werke ſind unter dieſem Namen geſtochen 


worden: 1) VIII Trios d'airs connus 
dialoguès et varies. Liv. 1. et 2. Paris, 


179%, 20 III Duo goncert. p. 2 Ve. 91. 
3. Ebend. 1793. 30 Duo a4 mains p. le 


Pf. Op. 1. 


2 22 


Rousseauf(lean)— Sein Traite 
de la Viole oder Principes pour la Vio- 
le (Paris in 8.) iſt daſelbſt ſchon 1687 ges 
druckt worden. 8 

Aoussea u (Tean Iaques) — war 
von ſeinem Vater nicht der Kupferſtecher⸗ 
kunſt, ſondern dem Geſchaͤft, die Gehaͤuſe 
und Zifferblaͤtter der Uhren auszuſtechen 
und zu verzieren, gewidmet. Seine ſaͤmmt⸗ 


lichen Werke erſchienen 1800 zu Paris zum 
18ten Male, aus des juͤngern Didots Dru⸗ 


ckerey, in einer Prachtausgabe in gr. 4. 
bey Gabriel Dufour in 18 Bänden, deren 
roter und iter Band ſeine muſikaliſchen 


Schriften enthielten. Von ſeinem Diction⸗ 


naire de Musique hat man auch eine 
Ausgabe: Paris, 1768, 1 Band in 8. Ins 


Engliſche uͤberſetzt kam es 1771 zu London 
heraus. Eine hollaͤndiſche Ueberſetzung 


wurde 1769 von E. van Heyligert 


angekuͤndigt. Auch mit den deutſchen Ue⸗ 


berſetzungen iſt es bisher bloß bey den An⸗ 
kuͤndigungen geblieben. Hr. Cramer 
uͤberließ die Ueberſetzung der muſ. Werke 
Hrn. Reichardt, die aber nach Hrn. 
Forkels Literat. beym Verleger liegen ge⸗ 
blieben ſeyn ſoll. Dagegen hieß es ſchon 
vor 10 Jahren, Hr. Rellſtab, der Verleger 


der Cramerſchen Ueberſetzung, werde ſelbſt 


eine Ueberſetzung des Dictionnaire mit 


Anmerkungen beſorgen. Seine Lettre à 


M. Raynal wurde zuerſt zu Paris 


unter dem 30. May 1754 im Merc. de 


Franc. abgedruckt, von wo ſie in ſeine 
ſaͤmmt⸗ 


‘ 


AR in ar 
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| 1 Fmmtiichen Werke aufgenommen worden. 


Noch ſind im a. Lex. folgende feiner Schrif⸗ 


55 ten uͤbergangen: 12) Extrait d'une Re- 


4 


ponse du Petit Faiseur A son Prete- 
Nom, sur un Morceau de l’Orphee de 
Mr. le Chev. Gluck, von 1777, betrifft 
eine enharmoniſche Modulation i im genann⸗ 


ten Werke. Noch iſt von ſeiner Feder eine 


bisher unbekannt gebliebene muſ. Schrift 
in folgendem Werke erſchienen: 1 3) Liett- 
. de I. I. Rousseau a Mad. 

de A Mad. laMaréchale de Luxem- 
boebrg, ! M. de Malesherbes, a d’Alem- 
bert etc. Precedees d'une lettre gra. 
vee par Aubert, d'après une origina- 
Je de la main de I. I. Rousseau, et sui- 


vies de 6 planches de musique. Paris 


1798. 1 Vol. in g in 12. und in 18. 


Man findet darin auch einige Bemerkungen 
uber die Militair⸗Muſik, mit einigen dazu 


gehoͤr igen, und d in Par titur geſtochenen Mu⸗ 
ſikſtuͤcken. 14) Air de 3 notes. Auch 
Leipzig. Noch hat ſich ein eigen; 

haͤndiges Mſt. „über Muſik“ von ihm aus 


m J. 1763 gefunden, woraus Einiges im 


e en muſ Zeit S. 37. ein⸗ 
geruͤckt iſt. 


u 1 Russel (Frangois)ein franz. Kom⸗ 
poniſt des 16. Jahrhunderts, hat von ſei⸗ 


4 


ner Arbeit drucken laſſen: Chansons à 4, 
3 et 6 part. Paris, 1577. ſ. Dra u- 
dius. Ein Tonkuͤnſtler eben dieſes Na⸗ 
190 ſtand 1799 bey der erſten Violine 
des Orcheſters am Theatre Er zu 
Pa Nn 

» Roussier (Mr. PAbbe)— Folgen⸗ 
de Schriften dieſes gelehrten Harmonikers 
hat das a. Lex. uͤbergangen: 6) Lettre à 
I Auteur du lournal des beaux Arts et 
des Sciences, touchant la division du 
rodiaque, et Pinstitution de la Semai- 


ve planetaire, relativement a une pro- 


ession geometrique,d’ou dependent 
} oportions musicales. 36 Seiten in 


ae 
132. erſt im lournal des Bed arts 


1770; dann auch beſonders abgedruckt. 


Seconde Lettre folgte auf 43 Seiten im 


nämlichen! Journal von 1771: 7). Lettre 
aux Auteurs du Iournal Encyclopedi- 
que, sur 'acception des mots Basse 


Fondamentale, dans le sens des 1 
liens et dans le sens de Rameau. Im 


5 50 Tabulature du Luth. Par. 1551. 4. 
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ROux . Hein ums J. 1700 lebender 
Komponiſt und Klavieriſt hat herausgege⸗ 
ben: Pieces pour ı et Clavecins. Am⸗ 
ſterdam, bey Roger. Ein Le Roux ſtand 
1800 im Orcheſter des Theat. Frang. zu 
Paris, bey der erſten Violine. 

Ro (Ger. van) ſ. Roo. 

RO velli (.) lebte 1800 als beruͤhm⸗ 
ter Komponiſt zu Parma. ſ. Leipz. muſ. 
Zeit. Jahr. II. S. 348. 

Rovetta (D Giovanni Battista) 
— Hier noch einige feiner gedruckten Wer⸗ 
ke, nach Daeſtorffers Katal.: 1 
1 e Salmi à 6, 6, 7 et g Voci, con a 
2) Salmi 3 5 6 voci, con 2 V. 3) 
ai aze4 voci, con 2 V. & altri stro- 
menti. 4) Salmi à8 Voci. 5) Motetti 
e Littanie della Madonna, a 2 e 3 Vo- 
ci. G Motetti concertati a 2 et 3 Voci, 
con V. se piace. 7) Motetti concertati 
à f et 3 Voci, con Litanie à 4 Voci. 89 
Madrigali Concertati à 6vöci, con 2 
V. eB Venedig, 162 5. Von dieſen Mar 
drigalen bemerkt Burney: daß die Vio⸗ 
linen, außer einer kurzen Einleitung vor, 
und einem Ritornelle nach jedem eſange, 
auch während demſelben etwas, aber nicht 
viel zu thun haͤtten, was aber gau verſchie⸗ 
den von dem Gange der Singſtimmen waͤre. 

Roy (Adrian le) — Zu ſeinen Werken 
gehoͤren noch: 2) Douze Chansons Spi- 
rituelles a4 parties, dont la lettre est 
de Ican Antoine de Bayf. An. 1562. 8. 
3) Instruction de partir toute Musi- 
que des huit divers tons, en tabulatu- 
re de Luth. Paris, 1576. 4) Briefve et 
facile Instruction pour aprendre la ta- 
bulature a bien accerder, conduire, et 
disposer la main sur la Guiterne, en 
Pan. 1578. Merfennebemerkt, de in- 
strumentis harmonieis : dies ſey das ein⸗ 
zige Werk, woraus man ſich einen deutli⸗ 
chen Begriff von der Tabulatur erwerben 
koͤnne. Zwar haͤtten ſchon mehrere Meiſter 
an der Verbeſſerung derſelben gearbeitet; 
gewoͤhnlich aber machten fie ein Geheimniß 
daraus, daher auch die Verſchiedenheit | 
der Notation unter ihnen entſtanden wäre, 


Roy 


Gg 2 beſin⸗ 
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befindet ſich noch auf der Münchner Bi⸗ 
bliothek. 
Rub eus (Geor eius) ein Auguſtiner⸗ 


moͤnch und Organiſt zu Bergamo! gegen das 


Ende des 16. Jahrhunder ts, hat herausge⸗ 
geben: II primo Libro de Motetti à 4 
voci. Venedig, 1590. f. Els 811 Enco: 
mastic. Augustin. 1 
Rubiconi (Chrysostomo) war ei⸗ 
ner der vorzuͤglichſten Komponiſten Ita⸗ 
liens, wie Cerreto 1600 verſichert. 


Rubin ell o (Giovanni). — befand 


Ch 1797 in England. f 
Aubini (Nicolo) ein Kompenit der 


Venetianiſchen Schule ums J. 1600, hat 


herausgegeben: 
1615. ö 
Rubin o ee und 

Rubi no (Donato) beyde itafiänt; 
ſche Komponiſten des 17. Jahrhunderts, 
von deren Arbeit ſich Stuͤcke unter des 
Stadtrichters Herzog Sammlung be— 
fanden. 

Ruck (. . ein unbekannter, wahrſchein— 
lich zu Wien lebender Komponiſt des Sing: 
ſpiels: Bastienne, in einem Aufzuge. ſ. 
Traegs Katal. Wien, 1799. 

Rudenius oder Rude (Joannes) 
ein Lautzniſt, geb. zu Leipzig, wo er auch die 
Rechte 1 5 hatte, bluͤhte daſelbſt um 
1600, und gab heraus: Flores Musicae, 
S. suavissimae cantiones Notis musi- 
cis expressäe, adtestudinis usum. Leip⸗ 
zig, 1600. Fol. Desgl. Heydelberg, im 
naͤmlichen Jahre. Es waren Stuͤcke ande⸗ 
rer Meiſter, fuͤr die Lante arrangirt. 

RNudinge r Martin Ludwig) ein un⸗ 


Madrigalie Venedig, 


bekannter Komponiſt zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, gab heraus: Psalmus iu- 
ter poenitentiales Reg. ad 3 voces ac- 


commodat. Rotenburg, 1620. ſ. Dra u- 
dius. 

Rudolph Anton). das a. Ser. und 
oben Rodolphe. 

Rue (Felice de la) ein Tonlehrer, lebte 
ums J. 1573, und hinterließ in Mſt. Va- 
rii modi di cantare le Litanie in falso 
Bordone ſ. Martini Storia della 
mus. T. I. p. 465. 8 

Ru e (Pierre de la) auch Petrus Pla- 


tensie, iſt kein anderer, als der im a. Lex. 


ſchon angezeigte Petrus de Ruimonte. 


Rue Ruf 


ſchienen find. Deſſen ungeachtet iſt ſein 
Vaterland nicht auszumachen. Printz 


nennt ihn einen Niederlaͤnder, Glarean 1 
einen Franzoſen, und in Aut onii Bi- 


blioth. Hispan. heißt er Petr. de Ru i⸗ 
monte, von Saragoſſa gebuͤrtig, und alſo 
ein Spanier. Ebend. findet man noch den 


vollſtaͤndigen Titel ſeines Werks: ElParı 


Er gehört unter die aͤlteſten adh 3 
Kontrapunktiſten, indem man Werke von 


ihm findet, welche ſchon 1503, unmittelbar 
nach der Erfindung des Notendrucks, er⸗ 


nas s0 Es pannol de Madrigales y Vil- 


lancicosa quatro, cinco y seis voces. 


Antwerpen, 1614. 4. Matuͤrlich wohl eine 
neuere Auflage. Eine Probe von ſeiner | 
Schreibart hat uns Dr. Burne y, Vol., 
II. p. 527. ſeiner Geſchichte, in einem drey⸗ 


ſtimmigen Geſange: Benedictus, qui ve- 
nit, noch aufbehalten, der für dieſes fruͤhe 


Zeitalter noch immer gefaͤllig genug aus⸗ 
fieht. 


von ſeiner Arbeit. Unter den Handſchri ten 
der Bibliothek zu Muͤnchen findet man, mit 


U 


Auch in Forkels Geſchichte der 
Muſ. B. II. S. 616. findet man etwas 


den Kompoſitionen anderer vermiſcht, noch 


folgende Stücke von dieſem Mejiſter: I 
Missae. Cod. Bl. fol. reg. mit Senfs 
2) Missae, Cod. 47. mit 


Arbeiten. 
Sfaa es, Senfls und Br ucks dompoſ. 


3) Credo. Cod. 53. mit Ifaacs und 


Brumels Kompoſ. 4). Missae. Cod. 


57. mit Iſaaces, Brumels und Mo us: 


tons Kompoſitionen vermiſcht geſammelt. 
Ruette (Mr. la) — 

ums J. 1785. . N 1 
*Ruette(Marie . Villette“ 
F. la) ſ. das a. Lex. 0 
Ruff. 


laſſen: VI Préludes p. ia Harp on le 
Fp. Paris. 1794. 
Ruf fo (Vincenzo) u feinen b, 


teren Werken gehören noch: II Libro pri- 1 


mo de Motetti à 6 voci, fur die Feſttage 
durchs Jahr, Venedig, 1583.4. . Drau d. 


desgleichen nach Gesners Partit univ. 
Lib. VII, tit. 7, noch al Libro I. de Mo- 
tetti à 5j voci, zu Mailand gedruckt. Man N 


hat auch das Bildniß eines Ruffus, in 

Folio geſtochen; ich zweiſele aber, daß dieſer 

Vincentius damit gemeynt iſt. Nach 
der 


‚farb zu Paris 9 


Hein jetzt lebender Tonkünſt⸗ EN 
ler zu Paris, hat von ſeiner Arbeit ſtechen 93 


1 9 


1 
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Ruf Rui 
der Menge feiner: gedruckten Madrigale 


muͤſſen dieſe ganz beſonderes Gluͤck beym 


Publikum gemacht haben; denn außer den 
im a. Lex. ſchon angemerkten drey Theilen 


ſind hier noch folgende nachzuholen: 7) 


ladrigali à 5 voci. Lib, I. Venez. 


1558. f. Walther. Ferner finden ſich 


noch auf der Mänchner Bibliothek: 80 


ene cromatici à 4 voci. Venez. 
1555 und 560, 90 Madrigali oroma- 


tici à 5 voci. Ven. 1555 — 1558. 10) 


Madrigali cromatici à 6 voci. Venez, 


4 155 5. 4. 11) Madrigali cromatici à 6, 
ner der erſten Kirchenkomponiſten ſeines 


778 voci. Venez. 1554. 4. 
Rufus, ein gelehrter Altgrieche, hat 


9 Historia dramatica et Mu- 


sica, welche aber verloren gegangen iſt. 
Indeſſen ſoll der Sophiſt Sopater Vie 


les daraus in das 4te Buch ſeiner Eklogen 
aufgenommen haben. ſ. Fab vi c. Bibl. 


gra ec. und Ions ius de Seriptor. hi- 
Stor. Philos. 4 

„Rugeri. ſ. im a. Ber, Ruggerio. 

Rug geri (GCiov. Maria) Von ſei⸗ 
nen gedruckten Werken koͤnnen noch ge⸗ 
nannt werden: 1) Sonate à 2 V. e Ve. 
Dy. 4. 2) XII Cantate, con e senza * 
ons Venedig, 1706. 


Ruggiero (Filippo) war Kapell⸗ 9 


meiſter Koͤnigs Philipp II. von Spa⸗ 
nien, wie Berardi, p. 114. ſeiner Do- 
cum. Armonie. erwaͤhnt. 


» Ruͤdiger (Joh. Chriſtoph) ein Ge⸗ 


ſchichtskundiger zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hatte unter Schurtzfleiſch 
zu Wittenberg ſtudirt, und ſchrieb unter 


dem Namen Adolph Clarmund: Vi- 


tae clarissimorum virorum in 10 Thei⸗ 


len in deutſcher Sprache, mit ganz kleinen 
Bildniſſen, worin er auch von mehreren 
muſikaliſchen Schriftſtellern handelt. 

Ruͤhlemann (. . .) ein gegen 1790 


\ lebender Komponist von deſſen Arbeit man 


hin und wieder ae aber nur in 

Mſt. findet. 
Nuͤhling (Somuel) ein Magiſter und 
Diakonus zu Dresden, gegen 1700, iſt 
= akt hers Bericht auch Komponift 
wi; > 


ar 7 * 


an 

Ruͤttinger (J. C) Organiſt an der 
Neuſtadt⸗ und Waiſenkirche zu Hildburg⸗ 
. 9 XVII kleine e 


7 


Rui K ul; 


mer und angehende Klavierfpieler. ıfter 
Theil. Leipzig, 1795. 2) Kuͤndigte er 


1797 den Druck von XL VIII Choral⸗Vor⸗ 


ſpielen, für ein und 2 Manuale, für geübte, 
und minder geübte Spieler, in 4 Theilen, 
auf Pränumeration an. Ob ſie aber er⸗ 
ſchienen ſind, iſt nicht bekannt. Wohl abey 
kam 1800 ein Theil ſeiner Vor- und Nach- 
ſpiele beym öffentlichen Gottesdienſt, gez. 


druckt heraus. 3) VI Sonaten für das Piar 


noforte. Hildburghanſen, 1803. 
Ruiz (Matias) ein Spanier, war eis 


| 938 | 
vierſtuͤcke zum Vergnügen für Frauenzim⸗ 


Vaterlands, nach des Yriarte Bemer⸗ 


kung. ſ. deſſen Gedicht, la Musica. 


Auloffs oder Koeloffs (Bertb.) 


— Organiſt an der Hauptkirche und Direk⸗ 
tor des Orcheſters am Theater zu Amſter⸗ 


dam, geb. daſelbſt gegen das J. 1740, ge 
hoͤrt unter die guten Komponiſten, fertigen 
Violinſpieler und die nicht mittelmaͤßigen 


Dichter, und hat ſich von jeher fuͤr die Un⸗ 


terhaltung ſeiner Mitbuͤrger als ein thaͤti⸗ 
ger und erſindungsreicher M ann gezeigt. 


Dies beweiſen ſo manche Werke fuͤrs Thea⸗ 
ter, und ſo manche große und kleine Orato⸗ 
e wovon er, ſowohl der Poeſie, als der 

Nuſik nach, Verfaſſer iſt, die Menge feiner 
kleinen Gelegenheitsſtuͤcke und Ueberſetzun⸗ 
gen franz. Opern unter die Original⸗Mu⸗ 


fit ungerechnet. Ueber alles dies hat er das 
Verdienſt, in feiner Gattin die beſte Sans | 


gerin fuͤr das Amſterdamer Theater erzos 
gen zu haben. Auf dieſe Weiſe hatte er 
1799 dem daſigen Theater bereits uͤber 42 


Jahre, und in den letzten 26 Jahren als all 


einiger Orcheſterdirektor, mit unermuͤde⸗ 


tem Fleiße vorgeſtanden, als man 1800 auf 


dem daſigen Theater ſein Jubelfeſt feyerte, 


(ſ. Leipz.muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 396.) wos 


bey man ſich weniaſtens fo weit dankbar ge⸗ 


gen ihn bezeigte, als Worte reichen koͤnnen. 
Seine geſtochenen Sinfonien ſind ſchon im 
a. Lex. angeführt. Nach der Zeit find von 


ſeiner Arbeit bey Hummel geſtochen wor- 
den: Musique militaire, a 2 Clar. 2 


Cors et Bassons. 

Ruloffs (Mad.) ehemalige Dem. 
Andrecht, des Vorhergehenden Gattin 
und Schülerin, iſt im J. 1799 ſchon ſeit ges 
raumer Zeit erſte Saͤngerin an dem Hollaͤn⸗ 

diſchen 


9559 


8 Baßſangern, 4 Organiſten, 


celliſten, 5 Kontrabaſſiſten, 


Rum Rus 
diſchen Theater zu Amſterdam geweſen. 
Außer ihrer reinen und hellen Stimme und 
ihrem zebildeten Vortrage, als Sängerin, 
ruͤhmt man auch ihren deutlichen und aus⸗ 
drucksvollen Dialog und ihre richtige und 
uͤberlegte Deklamation, als Schauſpielerin. 
Sie iſt erſt ſeit ungefähr 1792 mit Hrn. 
Naloffs verheyrathet. 

von Rumlingen (Siegm. Baron) 
— war 1800 zu München Vice Inten⸗ 
dant der Churf. Bayeriſchen Hofmuſik. 


Dieſe beſtand um dieſe Zeit aus 4 Kapell⸗ 


7 Sängerinnen, 6 Tenoriſten, 
28 Violini⸗ 
ſten, worunter 1 Orcheſterdirektor und 1 
Konzertmeiſter, 4 Bratſchiſten, 6 Violon⸗ 
4 Floͤtiſten, 4 
Hoboiſten, 3 Klarinettiſten, 3 Fagottiſten, 
6 Horniſten, 3 Poſauniſten, 12 Trompe⸗ 
tern, 4 Paukern, zuſammen 111 im Orche⸗ 
ſter wirklich thaͤtigen Kuͤnſtlern. Ihre Na⸗ 


meiſtern, 


men findet man in No. 20. der Leipz. muſ. 


Zeit. 1806. 
Rumpf (Conrad) Kapellmeiſter des 
Churfüeſten von Sachſen ums J. 1530, 


hat uebſt Johann Walther die deutſche 


Meſſe mit Melodie verſehen und viele Cho⸗ 
ralgeſaͤnge verbeſſert und von Fehlern ge; 
reiniget. ſ. Printzens Mus. Histor. 
C. XI. g. 5. 

Rupertus, ein Mönd in dem Bes 
nediktinerkloſter St. Albani zu Mainz, 
lebte ums J. 1392, nach andern ſoll er aber 
fhon im J. 91 1 geſtorben ſeyn, und hat, 
außer verſchiedenen Traktaten, auch in Mſt. 
hinterlaſſen: De Musica proportione, 
Tractatus. ſ. Scriptor. rerum mogunt. 

Ruppert (...) ein Violinmacher zu 
Erfurt im 17. Jahrhunderte, gehoͤrte das 
mals zu den beſten Meiſtern Deutſchlands. 

Ruprecht (...) — Ein neueres von 
ihm geſetztes Singſpiel fuͤhrt den Titel: 
die natürlichen Wunder, in 3 Aufz. Beym 


Theater ſcheint er aber lange nicht mehr zu 
ſeyn. Noch hat er die Operette . “4 


in Muſik geſetzt, welche bey Traeg in Mſt. 
zu haben iſt. 

Rus chardus (Ludovicus) ein un⸗ 
bekannter Kirchenkomponiſt, bluͤhte ums 
J. 1600, und hat mehrere Werke von feiner 
Arbeit in den Druck gegeben, von welchen 


uns Draudius noch folgende nennt: 


1 


Rus 


1) Mutetorum 4 vocum Lib. 1. Nuͤrn⸗ 
berg, 1601, 4. 2) Mutetorum 5 vocum 


Lib. 2. Ebend. 1603. 4. 3) Motecto- 1 


rum 6 vocum Lib. 3. von ihm ſelbſt ver⸗ 
legt. 4) Magnificat octo Tonorum 6 
voc. desgl. 5)Missarum 4 vocum Lib. 


2. desgl. 6) Missarum Lib. 3. Venedig, 


1603 und Nürnberg, 1605. 4. 

Rus h (.. .) wahrſcheinlich ein engl. 
Tonkuͤnſtler unſeres Zeitalters, von dem 
man in Preſton s Katal. (London, 1795) 


ein geſtochenes Favourite Concerto for 


the Pf findet. Es ſcheint der Beorg R uf ch 
im a. Lex. zu ſeyn. 


Russel“ Alexander) ein engl. Arzt, . 


lebte um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
und gab heraus: The Natural History 
of Aleppo, and parts adjacent. Con- 


taining a description of the city, and 


the principal natural productions in 
its neighbonrhoud; together with an 
denne of the climate, inhabitants, 
and diseases: particulary of the pla- 


gue, with the methods used by the 


Europeans for their preservation. 
London, 1756. 4. Man findet darin nicht 
nur eine Beſchreibung der Muſik in Aleppo 
u. der daſelbſt gebraͤuchlichen Inſtrumente, 
ſondern ſogar auf der 9 fſten Seite ein kuͤr⸗ 


kiſches Konzert, nach dem Leben gezeichnet. 


Es giebt aber auch gegenwaͤrtig zu London 
einen Komponiſten dieſes Namens, von 
dem man in des La venii Catal. ange⸗ 


fuͤhrt findet: The Poor Orphan, ein * ! 


licher Geſang. 

Ruſt (Friedrich Wilhelm) — Dieſer 
verdienſtvolle Kuͤnſtler ſtarb zu Deſſau am 
28. Febr. 1796 an einer Entkraͤftung, im 
57. Jahre ſeines Alters. Unter ſeinen Kin⸗ 
dern, denen es durchaus nicht an Talenten, 


und zum Theil ſchon gebildeten Talenten, f 


fehlt, zeichnete ſich ſchon 179 1 ein ſechsjah⸗ 
riger Knabe durch ſeine bereits erworbene 


Fertigkeit auf dem Klaviere nicht nur, ſon⸗ 


dern auch noch insbeſondere durch ſein zar⸗ 
tes Gefuͤhl und ſcharfes Gehoͤr bey Unter⸗ 


ſcheidung und Beſtimmung der Toͤne aus; 
wovon uns Hr. Kapellm. Naumann in 
den Berlin. muf. Zeit. S. 197. eine aus⸗ 
fuͤhrliche, ſehr merkwuͤrdige Beſchreibung 


gegeben hat. Von den Kindern ſeines Gei⸗ 


ſtes kann ich nun noch folgende PER: En 


9% 


_ 


N 


— — mu 


4) Allegretto grazioso con (i e 1787 nicht mehr am Leben zu ſeyn. Von 
per il Cembalo. Berlin, 1793. Dann feinen dramatiſchen Werken koͤnnen noch 
Leipzig, 1797. 5) Zweyte Sammlung von angeführt werden: 9) Artaserse. Op. 

Oden und Liedern. Leipzig, bey Griesham⸗ seria, 1784 zu Modena aufgef. 10) II Ta- 
mer, 1796. Außer dieſen liegen noch in lismano, der ate Akt 1785 zu Mailand. 
Mſt. zum Drucke bereit: 1) Mehrere Du⸗ 11) Scena e Aria: Berenice ove sei, 
tzende Klavierſonaten in ganz eigener Ma: con 9 Strom. geſtochen. 


u 


als ohne Begleitung. 2) Eben jo viele So; ſcher Geſandter und Rath im Haag, geb. zu 
naten fuͤr die Violine, die Bratſche, Viole Dortrecht am 28. Aug. 158%, verſuchte es, 
d' Amour u. ſ. w. 3) Mehrere Konzerte nachdem er ſeine Studien vollendet hatte, 
JE ‚Klavier, Violine, Horn ꝛc. 4) Eine 1614 im Haag den Advokaten zu machen; 
4 große Anzahl Variationen über verfchiedes gab aber dieſe Probe bald wieder auf, und 
ne Themata. 5) Mehrere vollſtimmige ging 1614 nach Schweden, wo er vom 
Kirchenmuſiken, bey verſchiedenen feyerlis Könige Gu ſtav Adolp h im 23. Jahre 
chen Gelegenheiten verfertiget. Von einer zun Rath ernannt und in Geſandſchafts⸗ 
darunter befindlichen Vermaͤhlungs⸗Kan⸗ geſchaͤften gebraucht wurde, in welchen er 
tate, findet man beſondere Nach: ichten in auch im Haag am 26. Okt. 1625 ſtarb. 
der Berlin. muſ. Monatsſchr. 8.109. 6) Er hat unter andern hinterlaſſen: Varia- 
Einzelne Chöre, Duetten u. ſ. w. 7) Fu- rum lectionum Libri sex. Lugd. Bat. 


gen fuͤrs Klavier und die Violine, nebſt 1618. 4., deren 2tes Buch, pag. 132. 


freyen und gebundenen Phantaſien. 8) Musicae Graecorum E notas 
23 Veränderungen über das Lied: Bluͤhe enthält. 
liebes Veilchen, fuͤrs Klav. Leipzig, bey Ruzz i (Matteo) ein n Tonkünſtler aus 
Kuͤhnel. Rom, arbeitete in den Jahren 1785 bis 
Hr. Siebigke, der naͤhern und ver: 1789 als Komponiſt für die Theater feines 
ſoͤnlichen Umgang mit dieſem großen Mei: Vaterlandes, ſcheint aber 1 790 nicht mehr 
ſter genoſſen hat, giebt in ſeinem Muſeum an Leben geweſen zu ſeyn. 
ber. Tonkuͤnſtler, wahrſcheinlich aus def: Ry ballandini (. . .) ein Inſtru⸗ 
ſen Munde, eine durch manche Details er- mentalkomponiſt aus Italien zu Ende des 
weiterte Biographie, welche aber in der 18. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit in 
Hauptſache mit der im a. Lex. uͤberein⸗ Traegs Katal. (Wien, 1799) in Mſt. 
kommt. angefuͤhrt werden: VI Quartetti à 2 V. 
Aus t (Giacomo) - ſcheint ſeit dem J. Viola e Ve. 
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dear t bey Joachim Bernhard Hirſchfeld. 
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nier und aus allen Tonarten, ſowohl mit, Rutgers (lanus) auleet Schwedi⸗ ’ 
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